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ferner mit Titeln, IiihnlUvnrieii-hnis«, Vorwort und Karte. 



Vorwovt, 



Das vorliegende Werk verdankt x.-ino Entstehung 
einer im Herbste I ss.'J erfolgten Anrepuiifr de* Herrn Dr. 
Langhaus, der sieh seitdem den enormen Schwierig, 
keiten ■ i ri >{ l'iiannehmliehkeiteii, die mit der technischen 
Durchführung tili«» solchen Werkes verbunden »and, und 
von denen kniini einer der Leser eine A hmiUfi haben 
kann, mit bew undernswerther Geduld und Ausdauer unter- 
zog. Erst clie gute Ausführung der ersten Tafel» beweg 
inieh. den Text unter nieinem Namen dazu /n schreiben. 

Dias Werk nullte einen l herblick über die wichtig- 
sten exotischen Tagla'tor in *ystemntis«d>cr Hcihenfolge 
•/ai einena möglichst billigen l'reise gebr-at, der ilie An- 
»chnir.tils «uch den vielen mit Glilcksgütern weniger 
gesegneten Freunden der prächtigen Tropen-Schmetterlinge 
ermöglichte. Km solches Werk l'ehlto Iiisher in der Kite- 
rntiar durchaus; denn entweder sind, wie in den älteren 
Werke», die Schmetterlinge idtne jede Systematik r«bge- 
bildet, so dnss nicht selten Tagfalter (Uhopatoereii) lind 
JVicht-Tiigfalter (Neteroceren) auf eil) alud derselben Tale! 
»tehen, oder es bezwecken die Werke mit wirklicher 
systematischer Reihenfolge, wie diu von Kelder und 
lfewitson, nur die Publikation neuer oder «eltener 
Arten, und lassen Gattungen, aus denen keine Vertreter 
vorlagen, unberücksichtigt. Dabei sind die grösseren dieser 
JJilderwerke so thoiicr, (theiUcise auch Behr selten zu 
linben), das* ihre AiasehurVuiig nur den sehr bemittelten 
Liebhabern möglich ist. 

Wenn ich nun im vorliegenden Werke eine Anzahl 
neuer, zum Theil sehr seltener Arten abbilden liei«* und 
besehrieb, m> wolle man diese« Hinausgehen über den 
eigentlichen Zweck entschuldigen. Einmal wurde ich beim 
Ileschreiben der abgebildeten Arten, um bisher verkannte 
oder verwechselte zu präciHir.n. öfters genölhigt, neun 
Arten zu berücksichtigen, und dnmi glaube ich, gerade 
dadurch dem Werke einen grösseren Worth gegeben und 
nuch das Interess« für dasselbe bei wissenschaftlich vor- 
geschrittenen Sammlern erregt zu haben. Die liainöglich- 
keit, in einem so billigen Werke alle exotischen Tagfalter 
(es mögen jetzt S — 10000 Arten derselben bekannt sein!) 
zu besprechen oder gar nbzubilden, wie es unbilliger, 
weise vn» verschiedenen Seiten gewünscht wurde, liegt 
schon mit Rücksicht auf Frei» und Absatz auf der Hand, 
abgesehen davon, dass für ciiie selche Aufgabe meine 
Zeit und Kr«ft nicht ausgereicht hiitte; herein haben 
wiederholte längere Krankheiten der letzte» .bahre, die 
mir oft lange Zeit alles Arbeiten unmöglich machten, den 
Abschlus» des Werket) ungebührlich lang«. veiz'.geiT. 



Dennoch habe iela in demselben über :!<I'M> Arien Tag- 
falter besm-uchen. unter diesen ::T .". Arten oder Lokalformo» 
als neu aufgestellt, und 1245 Arten in IWt Exemplaren 
abbilden hissen. 

Diu Erklärungen einer grossen Anzahl von Gutt.ings- 
und Artranaen am Fu-«e iler Seiten wurden von Herrn 
Dr. Langhans gegeben. 

Was die systematische Reihenfolge, in der ich die 
exotischen Tagfalter aufführte, »»wie die itn Text vor- 
koinmenden Henenmiiigcn von l'liigclihcilcti und verschie- 
dene* andere betrifft, so verweis«' ich auf den zweiten 
Theil dieses Werkes: .Die Familien n n d Gattungen 
der Tagfalter, «ystemalisch und analytisch bearbeitet 
von Dr. K. Schatz.* Der Verfasser dieses den gegen- 
wiirtigen ersten Theil ergänzenden Werkes ftarb leider 
im Mai vorigen Jahres vor Vollendung seiner schwierigen 
und verdienstvollen Arbeit; doch dürfte er da* .Material 
so weit vorbereitet hinterlassen habe», diiss Herr J. Höher 
als sein Nachfolger im Stande sein wird, du» bereits bis 
über die Halft«' vorgeschrittene Werk zu Endo zu führen. 
Ob dabei auch die zur Zeit so mangelhaft beiarheit«'le 
Familie der llcperidc» lScrueksiehligiing linden kann, ist 
mindestem) zweifelhaft. 

Noch mnss ich kurz erklären, was ich unter exo- 
tischen Schmetterlingen verstehe. Sie bilden eigentlich 
den Gegensatz zu «len europäischen, richtiger den ark- 
tischen Schtnet'erlingeti; iillein ganz streng getrennt 
können beide Gruppen nicht «erden. Soweit ich mich 
entsinne, war es zuerst Dr. Sc Int er. der für die Vögel 
t> Kaunengebiete aufstellte, die im wesentlichen von de» 
spateren Zoologen angenommen wurden. Diese (iebiete 
sind nur da, wo sie durch weite Meere begrenzt sind, 
scharf von einander geschieden; wo sie auf dem Festbinde 
aneinander »tossen, sind meist sehr weite l'bergangsgebii -tu 
vorhanden, deren Zugehörigkeit zu dem einen oder dem 
niadern von der individuellen Anschauung des Einzelnen 
abhängt. 

Das paliuarktisehe (europaische) Fiaiinengebict 
umfusst Kurepa. ganz Central- und Nordasien, sowie Nord- 
afrika, wo es durch die Sahara, früher ein grosses Meer, 
begrenzt wird. Nord-China und Nord-Japan gelnVen un- 
zweifelhaft noch in dieses Gebiet, während Mittel China 
land Siid-Jiiputi den l'bcrgnug zuna indischen Gebiete 
bilden. Kaschmir und andere hochgelegene Theile von 
Nordindien und Afghanistan zeigen auch vorherrs« heiel 
p.ili irktisi'he Formen ; aber --.'.die kommen ja überall 
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auf den ganz liehen (ichirgcli der Tropen, .ic.vi.- in . l.'ll 
Ländern dir südlich gem." -s^gl «'Ii /..>iio vor. 

)>a* ncoarktis.hn Ol on-n Uiiui«. In- 1 Faunei-gclnet 
umfaßt ganz .Nordamerika etwa bU Mexiko, welches In 
seinen m'ii illu'lu-it Tl. eilen nebst ili'li Siidstaaton ilirr l 'nuin 
einen I' bei gang zum inotropischcn Gebiet bildet. l>er 
nordöstlichste Thci! Nordamerikas, besonder* (iiöu'and 
und Labrador, wird ineist /um paliaiktischoii (ichict ge- 
rechnet Ks unterliegt kaum einem Zweifel, — • Nord- 
amerika um! Nordeuropa in fi älteren l'crioden mit einan- 
der in Voihim'uiig standen, da ja nicht mir beide Gebiete 
heute noch eine Anzahl von Arien gemein haben, sondern 
auch ihre übrigen Alten einander »o ähnlich Find, dass man 
sie iils die im Laufe der Zeit erfüllen Abänderungen 
eines gemeinsamen Stammes bedachten kann. Iherhaupt 
gibt e« Forscher, ilti- eine Tn-tnuinj; der beiden so nahe 
verwandten Fauncngebieto, des nee,- und i.alcatkiisehen, 
für ungerechtfertigt halten. 

Im Gegensatz, zu dii-i-n beiden alktischen el»hen 
lllllt die folgenden l oder I tropischen Fnunengeliictc, 
(Iber deren Tagfalter ausschliesslich du* Vorliegende 
Merk eine l'boisicht gehen soll. I'uter ihnen ist 

das ncotrnpische (südamerikanische) Firnicngehiet 
das reichste, du es weit mehr Arten besitzt, als alle an« 
deren Gebiete zusammen: auch sind spinn Gattungen und 
Arten mit wenig Ausnahmen auf da« Gebiet beschränk t. 
Natürlich sind vim Nordamerika maTiche verbreitungs- 
fähige arktische Arten oft ziemlich weit in das Gebiet 
eingedrungen (wie auch umgekehrt); ferner zeigen die 
hochgelegenen, Xu wie die in der gemässigten Zone liegen- 
den südlichsten Theilo (Chile und l'atagonien) Arten aus 
arktischen (iattungen und von arktischem Habitus. — 
Fast ebenso abgeschlossen ist 

da« äthiopische (afrikanische) Fanrieiigclii. t, d.n 

Blasewiü-Oresrkn. im nktober h>s 



ganz Afrika b> zu. - Sili ra iinili-»! und nar int ».iidäVli-l e;i 
Theilo einige Anklinge all arktische Arten ziägt. Iiis 
südliche Ar il.iett wird wohl um l«»ien zu diesem Ü.-'i.ie:» 
gezählt. Madagaskar ui.t den umliegenden Inseln z..-igt 
zwar einig» Ar klänge au das indische Gebiet, muss aber 
doch sicher zum afrikanischen gerechnet »erden, von 
«elidieit es eine I 'nter.ibt bedang bildet. Als dritte* 
tropisches Fn Iigobiet tiehine ich 

das iiido-anstraJische an. das von S <• | a t e > und 
anderen Zoologen in zwei Gebiete getrennt wird. Ihn 
Schmetterlinge Australiens schienen mir aber nur zur 
Annahme einer l nterablheilung eines und desselben grossen 
Fauner.gebietcs zu berechtigen. Vom asiatischen Coiiti- 
nent gehört nur der südöstlichste Theil (Vorder- und 
Ilinterindii'ii, China und Japan bis etwa zum Hi. 
llreitegiad; zu diesem Gebiete, ausserdem aber das 
ganze j-cwallige I csel». biet de» stillen Oeean*. Aus; alien 
inbegriffen. l>.i*a die südlichsten Inseln, wie das an Tag. 
faltern äusserst arme Neu-Seeland, einige Anklänge an 
arktische Formen zeigen, brauche i. Ii kaum zu erwähnen. 

Iii der dem Werke, beigegebenen Karte der Faunen- 
gebiete sind die Ibergangsgebiote durch Mischfarben an- 
gedeutet. Dies«; riiergiingsgebiete sind aber vielfach 
keineswegs mit Sicherheit festzustellen, da ein bcirücht- 
licher Theil derselben zur Zeit als fast ganz unerforscht 
zu betrachten ist. 

.Jeder, der mir einigermassun mit entornolog;«e!;en 
Arbeiten vertraut ist. wird die Fehler und Irrthüincr. die 
in dem vorliegenden, wie in jedem ähnlichen Werke im. 
vemieidlich sind, zu entuchuldigen wissen. Fan Theil der- 
selben »utile am Schills-.» de- Welkes berichtigt; doch 
wird gi'«iss noch mancher Irrthum der ltericiirigung 
harren! 



O. Staud inger. 
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I. Ornithoptera Boisd. 

Orn Pi iamus L. var. Richmoudia Gray. Taf. 1 d u. 9- 

F.9 ist dies die kleinste Lokalform der Friamus- 
Grnppc. Vdfl.*) des 6 snmmtschwnrz mit zir-mlich 
breitem, unregeltiiässigcn grünen Streifen vor dem Vorder- 
rattdc und «iiier öfter» sehr verloschenen, etwa» gezackten 
grünen Hindu vor dem Ausseurando. Diese letztem tritt 
am Innenwinkel am »tärkston auf, endet oft schon bei 
der Mitte de* Aussonrundos (wie bei dem hier abgebildeten 
Stück) und erstreckt sich nur »ehr selten Hec keilförmig 
bin zur Vorderspit/e. Unier dem Eüde der Mittelwelle 
liegt ein länglicher nmttschvviirzcr Flecken. HtH. grün 
mit schmalem schwarzen Aussenrande. Vor demselben 
etchen nach oben hin meist 2— :i schwarze runde Flecken, 
ecltener -I (wie beim abgebildeten Stück); noch seltener 
fehlen sie ganz. Zwischen, diesen schwarzen Flecken und 
dem Aussenrande treten nicht »ölten 1 — 4 kleinere (oft 
gunz klein«-) gelbe l'leeken auf. Hinsichtlich der Kehr 
verschiedenen l'ntcrsoite verweise ich auf die Abbildung. 
So geht der grüne Streifen in der Mittelwelle der Vdfl. 
zuweilen fast bis zur Basis, ineist aber steht er mir in 
der oberen Hälfte der Zelle. Der längliche gelbe Klecken 
an der Knsi» der Httl. fehlt zuweilen gmz; ebenso fehlen 
hier öfter« 3 der schwarzen Kandflecken am Innen- 
winkel. Auf dem Kucken (Thorax.) «'eilt «ach vorn ein 
schmaler grüner Streif; die Krust ist unten seitlich mit 
dunkelrothen Haaren stark gemischt. 

Wie bei sehr vielen Schmetterlingen ist auch hier 
das O «ehr vorschieden vwii d (dimorph). Ich verweise 
hier (wie auch in der Fdge bei den meisten andern 
Arten) auf die Abbildung, die j« eine nähere Beschreibung 
überflüssig macht. Die Zahl, <ir"s*e und Form der 
weissen Flecken Andern -.ehr mannigfaltig ab: so ist der 
■weisse Flecken in der Mittel/eile der Vdfl. zuweilen noch 
grösser, meist aber kleiner, zuweilen ist er in 2 — M kleinere 
weisse Flecken zerlegt etc. Auf der l'nterseire treten 
die gelben Flecken vor dem Aussetininde der Httl. öfters 
«ehr grell gelb, aber auch ziemlich verloschen (»< hiuntzig 
weissgelb) auf. 

Orn. Kiohmondia fliegt im südlichen (südöstlichen 
Australien (Neu-Süd Wob-«) ausserhalb de* Wendekreises 

1* •[•) I i>-> ni dir. ion pupiliu. rtclimtttcrKng. — üriiitho- 
1,1er» «.„, orni». Vogel und 1 . 1 e r>. n . F1.lg«l. Pr.nniu-, 

1c j:. i K.'.iii-r von Tnya. 

•> Slii't VurikrHiii' I schreib« ich st«M nur „Vdfl ". *««•' 
Woibclicu wird .Ifii ms stcit I.««srn beltHimt nein. 



und scheint dort recht häufig zu sein. Mein kleinstes 
misst nur etwas ülw>r 00, die grvsatuD L<£ bis MO Milli- 
meter von einer Flügelspit/e zur andern. 

Die als Stammform angenommene Art, der grosse 
Orn. Priamus L. t misst 130— IM mm. uud .findet »ich 
auf den Süd-Molukken, Amboina und Coram. Er hat 
besonders einen viel breiteren grünen Ausaenrand der 
Vdrl., der sich auch am Innenrande bis zur Kiwis fortsetzt 
Die .scheinen stets eine ginz dunkle Mittolüelle der 
Vdfl. zu haben. 

Zwischen diesen beiden Formen steht die var. 
Cassandra Scott aus dem mittleren östlichen Australien 
(Kowen, Herbert - River) innerhalb des Wendekreises, 
eine sehr schöne Form mit stark gezacktein, breiten 
grünen Aussenrande und meist noch breiterem grünen 
Innen runde, als beim Priamus. Die HtH. hüben zuweilen 
einen breiten »chwar/en Aussenrand und an der Ilasis 
auf der l'nterseite ist eines meiner Stücke ganz schuim, 
statt des sonst hier befindlichen gTÜnen o<ler gelben 
Fleckens. Die _ _ von Cassandra sind durchschnittlich 
dunkler mit wenigeren und kleineren hellen Flocken, 
welche auf den Htfln. zuweilen ganz gelb (auch auf der 
Oberseite) sind. 

Fine dritte Form für Australien, Om. PrOnorrtUS 
Gray, fliegt au der nordöstlichen Spitze (Cap V»rk"). 
Iiier ist der grüne Aussewar.d fast glatt und ilie > 
hal>etl bedeutend grössere weisse Flecken. 

l'uter den anderen «> 7 grünen Varietäten des 
l'riamus, die als solche beschrieben sind, erwähne ich 
nur noch den Orn Arruana Fold. (Aru - Inseln etc.), 
sowie den Orn. Pegasui Feld. (Xou-Guinna). wo in der 
Mitte der Vdtl. die Median- Kippe, sowie die Anfänge 
der Median -Äste mehr oder minder grün werden. Ks 
rinden sich aber l'bergätige der einzelnen Varietäten zu 
einander, und dl muiiche iler l>ei den Beschreibungen 
angegebenen Haupi - I nterscheiduiigsmerkniale gar nicht 
stichhaltig sind, ho werden einzelne Varietäten, die nur 
nach einein oder wenigen Stücken aufgestellt wurden, 
eingezogen werden müssen. 

Orn. var. Ooe.sns Wall. Taf. I. c". 
Vdrl. saimutschwarz, mit dem tnattscliwar/en I.ängs- 
flecken wie bei l'rianms. Vor dem Vorderr.inde verläuft 
eine sehr hreito goldgelbe Kinde, die fast die ernnzo 

Cr .c.u». Küniir t„ii t.v.li ii, :,-.0 v. Chr. 
Og«l ..lllfl.". !>•* Zeichen J für .1.» Mül.lirh. ». ,., |iir <h» 
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Mittel/eile ausfüllt. An der l!n.»U dpi Inneiirande* «(cht 
ein mehr oder minder langer Goldstreifen , aber »ehr 
selten steht vor dem Aiissenramlo eino schwache Gold- 
binde; nur die Spuren davon, wie 1mm unserer Figur, 
finden sich öfter* vor. llttl. goldgelb mit feinem srhwarzen 
Rande, und zuweilen 1 — 4 schwarzen runden Flecken 
vor dem Aussenrande. Hein gelbe Flecken, ?. grössere 
längliche an drr Rasis un<l 1 -- 4 kleiner.' vor dem Aussen- 
rande (zuweilen sogar noch eine zweite Reihe nach innen) 
scheinen M>ii der 1 'n'erseite durch- Auf der l'mnrseito 
sind nur diene Flecken rein gelb, sonst ist dieselbe grün, 
nur Ihm niancheuStiirkcii mehr oder minder gelb angeflogen, 
Die Flecken auf der l'nter« itc der Vdfl. sind nlle griin- 
liell. Die . . dieser schönen Art ändern ziendich stark 
ab. l»ie weissen Flerken der Vdrl. sind meist ziemlich 
gross und zahlreich 1 1 ?S l'dj; zuweilen alter verschwindet 
die innere Reibe derselben und der Flecken in der Mittel- 
zelle fast ganz, su du« nur Ii I- kleinen» übrig bleiben. 
Die Flecken der UtH. sind um Aiisscuraudo stet* gelb, 
wehr eder minder intensiv, nach innen werden sie weiss, 
lieh. Unten ist dies stets der Fall, während sie oben 
zuweilen ganz selb sind. Um. Croosus ist im Durch- 
»chnitt etwa* kleiner als l'riamus U 

Diese von dein berüliiuleii A. Wnllace vor 'Ja 
Jahren auf der kleinen Insel Jtatjsin (Nord-Mulukken) 
entdeckte l'rachtart war ein»- der gn'.ssten Seltenheiten, 
und kommt nur auf dieser einen Insel vor. Ilrst dem 
Herrn Dr. l'laten, der seit .labrcn für mich im iudo- 
nialuy ischeit Archipel sammelt, gelang es Mir einigen 
Jaliivu, <Ü4»ellH! nicht nur wieder zu fuugeu, sondern er 
entdeckte auch die Raupen davon und erzog sie in kleiner 
Anzahl. Die Raupe ist matt schwarz und hat eine Anzahl 
rleiselirother Dornen mit schwarze» Spitzen. Sie lebt auf 
einer Art Aristolochia, und zwar nuti i» ileti sumpfigen, 
sehr ungesunden Theilen der Insel, so dasa sie nur von 
den F.ingchorncn ohne Lebensgefahr gesucht »erden konnte. 

Orn. l'roesus ist auch nur als eine lokale Farbpn- 
varietlit des l'riamus anzusehen. Hei gewisser Heleuchtung 
sieht das schöne Goldgelb vorherrschend grün aus, und 
habe ich sogar ein G- da» am Vorder- und Aussenrande 
der HtH. U-i jeder Heleuelining grün ist. Anderseits 
erscheint auch das Grün des l'rinum* und der andern 
grünen Varietäten !«»i gewisser Beleuchtung goldig oder 
broncefarben, so besonders beim l'egnsus. 

Dem Orn. t'roesus sehr ähnlich ist Orn. var. LydiUS 
Feld, von der nahen Insel Hahn ihera (Gilolo), nur im 
das Gelb d<-* o hier noch weit intensiver, ein prächtigos 
Goldorange. Hei den O f ' de« l.ydius sind diu helleren 
( Weissgrauen) Flecken vorwiegend ujid nehmen den 
gröbsten Theil der Flügel ein. So sind die Mittel/eilen 
aller Flügel fast vollständig w eissgrau ausgefüllt. Lydius 
ist durchschnittlich fast ebensogross als l'riamus. Dr. 
Fluten konnte von dieser Fmrhrnrt leider nur wenige 
Stücke auf Malmahera fangen: die Raupen d ivon konnte 
er trotz allen Suchen« nicht finden. 

F.ndlicb gehört uoeb zur l'rintnus-Gnippe Orn. var. 
Urvilllana Guer. von Xcu-Irlniid, bei welcher da» (irün 
durch ein prachtvolles Hlnu ersetzt ist. Das j hat einen 
blauen Vonler- und Aussenrand sowie blaue, etwas 
schwarz bestäubte Httl. mit schwarzen R.indrJeekcn. Die 
Unterseite der Iltll. ist vorherrschend grün mit schwach 
bläulichem Anflug, während die Flecken auf der Unter- 



seite der Ydfl. fast ganz blau sind. Die dieser 
immer noch sehr seltenen Art haben eine matt rauch- 
graue Grundfarbe mit verhältnisuunlUsig wenigen und 
kleineren weisslichen Flecken. 

Ortt. Rhndamaiitlius Boisd. T.if. I. o und 0. 

Vdrl. sammtsehwarz. nur die nach dem Aussenrando 
vorlaufenden Hippen sind mehr oder tnittder wei«s|i,h 
umsäumt, und das '?' bm in der äusseren Hälfte der 
Mittel/olle weisslichi) Zeichnung. Die Hill, sind citron- 
gelb mit schwätzen Hippen und schwarzem Aussenrande. 
Heim i«t derselbe schmäler und nach innen stark 
gewellt , und hetitidct sich daran in den unt*»ren Zellen 
eine schwarze Hestüubung. Heim . ist der Aussennitul 
sehr breit und zeigt meistens gelbliche Flecken an den 
Hippen. Auf der l'nterseite treten dies* gelben Flecken 
sowie liesond.M« auch die weisse rmraudiuig der Vdrl. 
viel stärker auf. Der Halskragen, sowie die Hrust seit- 
lich sind roth , was bei allen gelben • »rnithoptiTa-Arten 
der Fall ist; nur bei dein • »rn. Ainp!tr> »ns auf Horneo 
wird er zuweilen gelb, und darauf Inn hat Druee eine 
eigene Art Om. FlaviCOlÜS gemacht. Aber es kommt 
bei «ehr vielen Schmetterlingsarten \or, «las-t die rothe 
Farbe gelb winl, und ist dies nur als zufällige, Abev- 
ration zu betrachten. 

l>er lypiwhe t.)rii. Hhadatuiinthus komiiit nur auf den 
Philippinen (wohl niu- auf I.uzon) vur. In llinterindien 
(Malacca, Siaml kommt die var. ThOmSOnil BateS vor, wo 
das o fast genau so wie die Stammform ist, aber beim 2 
hat sieb der breite Ausscnraud der Httl. getheilt. Es ist 
hier ein gewellt'T schwarzer Aussennitul vorhanden wie 
beim c ■ aber etwas lu>-it»»r, und kurz davor nach innen 
steht in jeder Zelle ein grosser dre : <vkiger schwarzer 
Fleck, also eine Flei k»'iibiiide. ])iese gleiche Zeichnung*, 
anläge haben alle ntvlern . ^ der gelben i ii tiithopiereti 
mit AusuahiiK-' des]li|ipo|ytus- Die Flecken ändern natürlich 
un(irösso und Form sehr ab, auch bei den . v derstdU-n Art. 

Als l.okalforni zu Hliad.iiiiatilhus gehört noch Orn. 
var. Amphrisius Luc. (nicht zu verwechseln mit dem 
völlig verschiedenen Amphrysu» Craui-t. der in Vorder- 
indien, besonders Sikknn. vorkommt und beträchtlich 
gr'iswr ist. Auch führen die r, lü<»r eine melir gelb- 
liche Umrandung der Hippen auf den Vdflu. 

Drn. Cfi-Inrus Feld luf. 2. 

Tbese Art zeichnet sich dadurch aus, das» die Ydfl, 
tu beiden Geschlechtern oben fast ganz schwarz bleiben, 
unten riti'Ien sielt meist Spuren der hellen Umrandung 
der Rippen, aber gewöhnlich mehr nach der Mittelzell«! 
zu: lieim abgel.ilden-n Stück sind sie es ausnahinsweiso 
am AuHsenrande. Die Httl. /eig<»ii in beiden (ieschlechtern 
ausser dem gewollten schwarzen Aussenrande auch einen 
schwarzen Vorderrand, beim 0 brein>r als beim o' ', 
auch der Innenrand ist bei diesen, wie fast allen gelben 
Ormthoptcren, schwarz. Das 2 fuhrt die gewöhnliche 
bereits erwfdtntc schwarze Fleckenreihe vor dein Aussen- 
rande, hier aus ti Flecken bestehend, die stets voneinander 
und noiii Aussenrand getrennt sind. 

Gm. CeilsTits kommt in Vorderindien (Sikkiml vor; 
ich habe auch aus der Somiuer'si hcn grttssen Samndung 

ltSsdamantlius, Sol,n des /Wus utet <J,*r lüiropa, ti«ch 
♦t'ihOBi ToJe cinre ,tcr IticlitcT ,!*» r l'iitcrwctt. — Cerbcru«, Jnr 
Ti.?lk;.(.n^M Hund, »«flch.-r .1.,' Vtitcnseli t..-»»cli'c. 
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fast ganz gleiche Stücke au* Java. Ist dies* letztere 
Vaterlandsungube richtig, woran kaum zu zweifeln i»t, 
bo knnn nach meiner Auslebt Gerbern* uichc als LokaJ- 
fonn zu Orn. Pompeus Cram. gezogen wurden, wio 
die* Kirby in seinem Cutalogo tlmt. I)«nn I'ompeus 
Crom, kumnit mich auf Java und nur dort vor, und I»kal- 
vnrietätun können nicht zMsammenvorknmniuti, besonders 
nicht auf einer Jn*el, iiui.li wenn nie «11 K r o»s ssicJav« 
ist. Dieser l'oinj-i us ('mm. hat auch eine Kigenthüiidich- 
keit, die allen andern mir bekannten Arten fehlt : nämlich 
boi den tritt mich auf den Hrrln. vor dem schwarzen 

Au**cnrnndc eine Keihc schwarzer Flecken auf; eines 
meiner c zeigt deren 4, du* nudele ">. Hei Orber us 
(und anderen Arten) tritt höchstem; im Aualssinkel ein 
Bchw irzer Kleeken auf, der meist mit dem Aiisacnrande 
zusammengeflossen int; doch habe, ich auch ein , wo 
noch in dor ilaranstrisscndcn gelben Zelle ein schwarzer 
Fleck «tebt. Auch scheinen die I'ompeus von .las, ■»sehr 
viel weisse Zeichnung auf den Vdtln. zu hüben; leider 
lu»lx> irh kein grosse* Material davon zum Vergleich. 
Jedenfalls kann man aber weder auf mehr oder weniger 
weisse Zeichnung noch auf mehr oder weniger schwarze 
Flecken hin bei diesen und anderen Arten eigene Arten 
begründen. 

Orn. Hephaestus Feld, von ("eiche« und Minus Cram., 

den ich nur au* Vorderindien (Matabarj erhielt, sowie 
vielleicht die mir unbekaninen Pluto Feld, und Aeacus Feld., 
die Kirby alle als Varietäten zu I'ompeus zieht, betrachte 
ich auch als mit Curheru« zu einer Stanuuforin gehörig. 
Zu dieser Bompeus- oder HhadamantliUK- Gruppe 

gehören auch noch Orn. Magellanus Feld, von den 

Philippinen, ««wie die prächtige, mir unbekannte Miranda 
Butl. von Burneo. Auch die gr»n*e und schöne Helene 
L- von den Molukken (besnnders Arnhmuu und ('cram) 
rechne ich zu dieser Gruppe, obwohl das C> hier einen 
weit breiteren schwarzen Ausscnrand iler lltll. hat, und 
beim ■'. die grossen Flecken unter sb-h und mit dem 
Kunde zusammengeflossen sind. 

Kino besondere (iruppe dürfte der Om. AmphrySUS 
CraiTI. mit seinen Varietäten | Fhivicidlis Bruce auf Ilurnuo) 
bilden, da hier die lltll. bei den J -, \ einen sehr Bchmalen 
schwarzen Band, und ihre Vdfl. gelbe (statt weisse) 
Streifen haben. Die CC hüben aber ganz besonder* grosse, 
völlig zusammengeflossene sehwnrzo Knndflecken der IltH. 

Orn. Hüliphrou Boisd. Taf. 2. J. 

Kr zeichnet «ich dadurch aus, da«« die iktt. vor- 
wiegend schwarz Bind, und nur etwa in deren Mitte ein 
citrnngelbes Band steht, da* durch vier schwarze Kippen 
in 5 Feidereheu gelheilt ist. Häufig ist auch noch der 
Susserstc Theil iler Mittelzelle gelb, so dass dann <> 
Feldcrchen entstehen. Die weisse Umsäumung der Hippen 
der Vdtl. ist hei uinnchen 0 0 »ehr schwach, bei den J 
isteis sehr stark, ebenso dort im Ende der Mittelzell«-. 
Die langen schwarzen Flecken auf den Htlln. der 2 
Bind meist mit dem sehr breiten Aussunrand zusammen- 
geflossen. Du der Basaltheil auch schwarz ist, su bleibt 
hier auch wenig Gelb übrig, aber die äussere Hälfte dor 
Miltel/elle ist beim 2 stet* gelb. 

Orn. Huliplmin findet sich nur auf (Viehes und 
kommt dort hJurig vor; an einigen Stellen auf kleinen 

lUliphrou, nie!, thSrlcht. 



Knsteninseln in kleineren Stucken , denen man einen 
Varietät mimen liat gebon wollen. Doch lierechtigt die 
Grösse einer Art nie dazu, da diese oft an derselben 
Lokalität je nach den Jahren und Generationen eüio 
recht verschiedene »ein kaun. sogar bei Stucken derselben 
Brut, was ja geuug bekannt ist. 

Zu der lIalipbron-Grup|K> lechnc ich auch die Arten, 
bei denen der ganze Basaltheil der Htfl. schwarz wird, 
und gehöien dazu noch zwei Arten, nämlich Orn. Criton 
Feld, von Batjan und llulmahora, und Oarsius Gray von 
Ceylon. Beide halien weit mehr Gelb in den HtHn. als 
Hüliphrou, aber deren IUsulthcil int von oben nach unten 
geheud breit schwarz. 

Olli. Hippolytns Cram. Taf. ->. O- 

Diese schönu Art steht ganz für sich, denn das 
Gelb ist hier auf den Ifirln. nur in den lUndhVeken vor- 
handen, wie es die Abbildung zeigt. Beim O stehen in 
den gelben Flecken, zuweilen Ven oben angefangen, 
schwarze ovale Flecken; doch verschwindet das Gelb der 
beiden untei-ten Flecken ,.ft ganz und ist hier der ganze 
Theil am Innenwinkel bis zur Mittelzelle bläulich weiss, 
schwarz »«gelingen. Auch fehlt M llipjiolytn» der rotho 
Datskragen und die mthe Brust gaaz. Dagegen luit da« 
Ö oben auf dem Hinterl- iU nv.ingi -fai l>ene Flecken, wie 
sie sich bei keiner anderen Art vorfinden, während der 
Hinterleib des 1 ganz weis«) ich gelb mit schwarzen 
Seitcnpiutkton ist. Orn. Hippels ttis (imlet sieh auf 
Celebes «tuet den Molukken-Ins. ■In ; ich erhielt ihn nur 
von den süilliclien (Amboina und Ccranü doch soll er 
nach Wullace auch auf Halmahera vorkommen. 

Orn. Brookiana Wall. Tal'. o". 
Diese wunderbare Art int in Form und besonder» 
I Zeichnnng von allen und« reu Schmetterlinge» völlig ver- 
! schieden. Da» prachtvolle Giddgriin seiner Zeichnnng 
auf der sainmtBcb würzen Grundfarbe lässt sich in der 
Abbildung nicht so wiedergeben, wie es in der Natur ist. 
Die 7 dreieckigen grünen Handtteckcn der Vdtl. sehen 
fast wie die Spitzen von glJinzciidgriliien Vogelfederu 
aus. hat O ist nmttschwHrz und es sind nur die unteren 
drei grünen Flecken der Vdfl., aber nicht so glänzend, 
1 vorhanden. Vom vierten linden sich nur diu Spuren des 
Orfin vnr, und die drei oberen fehlen ganz. Statt deren 
sind um die Kippen weisse Umrandungen (Zacken), 
welche auf der Unterseite viel stärker und überall am 
Aussearantle und in der Hpitzo stehen. Auch auf den 
HtHn. ist heim 2 das Orfin nicht &u schön; an der 
Basis oben wird es stahlblau. Im schwarzen Aussen- 
rando stehen nmtte weisaliche Flecken . die auf der 
Unterseite siel stärker (auch beim ö ) auftreten und hier 
nicht selten zusnmmenflioson. Kbenno zeigen auch die 
du' oft u»ch vor den grünen Flecken dor Unterseite 
der Vdfl. eine Koihe grosser weisslicher Doppelflecken, 
und in der Spitze fast ebenso viel weisse Streifen als 
das V- * p ' ,r »ehün sind auch auf der Unterseite die 
stahlblauen Streifen an der Basis. Der llulsk ragen und 
die Brust >.ind Iwsnnders breit dunkelroth. 

Orn. Brookiana wurde vor etwa 30 Jahren von A. 
Wal In co im Norden Borneo's entdeckt, dnnn auch von 

lltppolytu*. Sfilin it,-s TIicmsu. and der Auiiupe. — 
Bro»ki»iia ««» <lcm Ituju Brouke« in Dorne«. 
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den Holländern auf Sumatra gefunden. Bis vor wenigen 
Jahren war sie eine der nllerscllen.sten und thcuerstcn 
Arten, und wurden mir vor etwa uebt Jahren für cU» 
einzigste schleehtu Stück meiner Sanimlu.ig hundert 
Thaler gehoten. Dann fand ein Deutscher die Brookiaua 
auch auf der Halbinsel Malacca (Pernk) und zwar in 
An/Jitil. Auch Dr. P 1 a t e n sandte sie mir vor einigen 
Jahren in Auzahl vom Norden Borneo's (Sarawak), dabei 
auch etwa ein Dutzend C O. die nuf Malacca fast gor 
nicht gefangen wurden Ich bemerke hier gleich, das* 
von vielen exotischen Arten, besonders auch aus der 
Gattung l'apilio, die £ O öfters in grosser Menge und 
diu OO gar nicht oder nur in ganz einzelnen Stücken 
gefangen wurden. Die O O kommen oft massenhaft nach 
den feuchten l'fern der Flüsse und Räche, um dort zu 
trinken, und Wiegen überhaupt herum, tun die . C aufzu- 
suchen, während letztere theilweisc sehr wenig Hiegen 
lind wohl auch oft in den unerreichbaren Wipfeln der 
Bäume bleiben und dort ihre Kiur ablegen. 

2. Papilio L. 

P. Encolndes Boi*il. Taf. 3. c • 
Diese seltene Art, welche durch die Abbildung voll- 
kommen kenntlich gcmicht wird, steht ganz isolirt da. 
Das 9 davon ist mir. und vielleicht auch überhaupt, 
unbekannt, doch dürfte <«i ganz ähnlich dem o gezeich- 
net sein. Die Art wurde nur auf < 'einlies (im Süden) 
gefangen, auf welcher Insel auch die noch seltenere Art 
P. Veiuvis Hew. vorkommt. JVide Arten können zu der 
Gruppe der nachahmenden «der uiinietiselieil 
indischen l'apilionen gerechnet werden, obwohl sie in 
Wirklichkeit keiner mir bekannten Art einer anderen 
Gattung nahe kommen. 

1'. Xenoclet* DuuUl Taf. X q. 
Es i«t dies eine der Rogenannten mimetischen 
Pnpilio-Arteti, welche Danais nachahmen. Die Ähnlich- 
keit mit tin telneil Arten ist aber selten so, dass man 
diese Art genau anzugeben im Stande wäre, meist wird 
nur der allgemeine Habitus der Gattung nachgeahmt. 
So giebt es keine Danais- Art, welcher der vorliegende 
P. Xeiioclex sehr ähnlich wäre, dünn keine hat einun 
gelblichen Fleck im Analwinkel dor IliuterHügel und 
keine hat die Mittelzelle der VdH. quer gestreift. Letztere 
Eigenthümlichkeii haben noch die nahen Arten P. Maca- 
reus Godt. von Sikkim (Indieu), wie Xcnocles, aber auch 
(in Varietäten) auf Ilornoo. Suiualni und Java vorkom- 
inetid, sowie LeuCOthOO Wastw. (von Malacca u. Hornco), 
Dsucalion Boisd. (von (Viehes), Megarus Westw. (von 

Indien) lind LaodoCUS De Haan <Mnl:icca. Hörnen). Andere 
wie P. Clytia L. (von China bis Ceylon verbreitet) haben 
indessen auch Längs streifen in der Mittelzelle der Vdtl.. 
wie die Danais- Arten, ohne ihnen jedin-h viel ähnlichor 
zu sehen. Nur der »eltune P. Agestor Gray mit grün- 
grauen, schwarz gestreiften Vdtln. und vorherrschend 
rothbraunen IltHn. ahmt die ebenso gefärbte Danais 
Tvtia Gray -»ehr deutlich nach. Heide Arten kommen 
in Sikkiiu vor. Leider ist es versäumt worden, auch 
eine der 4 — 5 Arten von indischen l'apilionen abzubilden, 
die Kuploea- Arten nachahmen. Hier ist es besonders 

Xunocl' », Heerführer der LsecdaenemUr. 
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der P. Caunus Westw. von Malacca und Borne», der 
die Euploea Rhadamnnthus Fab., eine sehr ver- 
brettet« indischu Art, ziemlich getrau copirt. Die anderen 
Arten, wie P. Paradoxa Zink, mit seinen Varietäten, 

Slateri Hew. und Hewitsonii Westw. ahmen nur den 
allgemeinen Habitus der Euploea-Arten nach. 

Schliesslich um»« ich noch bemerken, dass mit sehr 
wenigen Ausnahmen alle sogenannten mimetischen Arten 
selten, manche sogar ausserordentlich selten zu sein 
scheinen Diese Tbataache entspricht der darüber auf. 
gestellten Theorie nicht, wonach dieselben deshalb Arten 
au» anderen Gattungen (die von den Vögeln ihres 
schlechten Geschmackes wegen nicht gefressen werden) 
nachahmen sollon, um dadurch vor ähnlichem Verderben 
geschützt zu werden. 

1*. Hertor h. Tat 3. c 

Er ist ebenso schön wie sein Nunio und hat wie die 
meisten Arten der Gattung l'apilio geschwänzte Httl. 
Das C ist dem Q ganz, ähnlich, nur sind dio schönen 
rothen Flecken, besonders deren innere Reihe, viel 
blasser. So viel mir bekannt, kommt lleetor nur im 
südlichen Vorderindien und auf Ceylon vor. 

1*. Hector kann als die ausgezeichnetste Form zur 
Polydorus-G nippe gezogen werden, von welcher in 
diesem Werke kein typischer Repräsentant abgebildet 
ist. P. Polydonis L selbst von den Molukkcn etc. hat 
keine Schwänze der Httl., in duren Mitte weisse Flecken 
und eine nur unten sehr scharfe, rothe Fleckenreihe am 
Aussenrande. Auf den VdHn. verlaufen nur am Auasen- 
rande weissliche Streifen, namentlich beim In neu winket. 
P. Antiphus Fab. (Borne», Java, Sumatra) ist auf der 
Oberseite fast ganz schwarz; dio VdH. haben nur sehr 
verloschene lichtere Streifen Hinten heller) und die llttt. 
unten eine Reibe rother Randllecken; übrigens sind sie 
lang geschwänzt. P. Polyphontes Boisd. (Cclettes und 
>"ordiuolukkcn>, der von Kirby geiviss fälschlich als 
Lokalvarietät zu Polydonis gezogen wird, hat viel weisse 
Zeichnung auf den schmslen VdHn,, weisse Flecken in 
der Mitte der breit geschwänzten HtH. iinl unten auch 
rothe Hnndtieckon. Der schmäleren Flügel und auch 
Zeichnung wogen bildet er eine Art ( bi-rgang zu der 
folgenden Coon-Grupp e. 

1>. Rhodifer Bull. Tal. i. £■ 
Er Lst ausgezeichnet durch die langen, schmalen 
Vdtl. und den spatelförniigcn. dünng -stielten Schwanz der 
HtH., dessen Emle hier roth ist. Bei dem O sind die 
VdH. wie der Schwanz etwas breiter. Rlmdifer i»t erst 
vor etwa S — 10 Jahren entdeckt und kommt nur auf 
den Aiiibiiuan-Inseln vor, wo er den P. CoOn Fab. von 
Java (und Borneo'?), zu dessen Gruppe er gehört, vertritt. 
Zu dieser G nippe gehören sonst nur noch P. Ooubledayi 
Wall, von Hinterindion (Moubnain), der vielleicht nur 
eine Lokalfonn des Coon ist. und der sehr verschiedene, 
seltene P. Neptunus Guer. von Malacca und Bornen. 
Letzter«?! - ist schwarz, hat zwei breite, weissliche Quer- 
binden durch die VdH., it rothe Analfleeken in den HlHn., 
sehr lang gestielte Spatelscliwänze. und den hintercD 
Theil des Leibes scharf abgeschnitten gelb. 

llootor, ii|-«»ler *ilai lies Küniu'« Prunns* v«n Tr'ja; 
wiird.i von Achilles gctwcltct. 
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P. Nicanor Feld. Taf. 3. d u. 9. 

Diese Art gehört zu der Paminon-Gruppe, und 
wurde zur l'harakterisiruug diesor üruppo gewählt, weil 
P. Pammon L,, die verbreitetet« und gewöhnlichste Art, 
bereits oft abgebildet ist. Die 99 dieser Arten »ind 
meist vom ü' ganz verschieden (dimorph), so daM 
sie früher als eigotio Arten angesehen und beschrieben 
wurden. So bat auch Linne das 5 von Pamraon etwas 
früher als P. PolyteS beschrieben , weshalb nach dein 
PrioritälsgescU die Ars jetzt so heisst. Wie verschieden 
du* 5 vuii Nioanor vom 0 ist, ersieht man am besten 
aus den Abbildungen. Es kommen nun aber, jedoch viel 
seltener, auch einzelne 0 vor, die genau so gezeichnet 
und gefärbt sind wie das o , und erhielt ich auch ein 
einziges 9 von Niranor, daa von dem abgebildeten dadurch 
verschieden ist, das* die weissen Flecken kleiner sind und 
darunter 5 lange rothe Streifen stehen, die bis vor den 
Aussenrand auslaufen. Auch Polytes, sowie die anderen 
nahen Arten, haben 9, die sehr abändern. 

P. Nicanor kommt nur auf den Inseln Batjan und 
Halmahera vor, während Polytes sich im ganzen süd- 
östlichen Festland Ton Asien (von Vorder - Indien bis 
China) vorfindet. Sehr verschieden ist eine weibliche 
Forin des letzteren, der Romulus Cratn., welcher im VdH. 
weissliche Binden und auf den HtHn. nur rothe Flocken 
hat. P. ThesetJS Craia, besonders auf Java und Borneo 
vorkommend, uuil Alphenor Crartl. von den Südmolukken 
(Amboina, Cornm), sowie Ledebouria Esch, von den 
Philippinen sind alle nur mehr oder minder abweichende 
Lokalformen des Polytes. Alle diese haben Schwänze, 
nur von der letztgenannten Art sind die dd und die 
wie diese aussehenden 9$ ungeschwänzt. 

P. Severus Crem. Taf. 4. d- 

Die Stücke dieser Art, die ich in Anzahl von Amboina 
und Cerara in »ehr grossen Exemplaren erhielt, (von 
Barjan und Ilnlmabera bekam ich nur wenige kleiner« 
Btücke) ändern ziemlich üb. Die weisse Binde der lltfl. 
ist öfters schmäler und geht zuweilen bis zum Innen- 
winkel. Am Analwinkel ist auch oben öfters ein braun- 
rother AugenHeek, und die VdH. haben (selten) eine .ver- 
loschene weisslicbe Fleekctibindc hinter dem Endo der 
Mittelzell« und vor der Spitze. Besonders kommt dies 
bei den 9 $ vor, die sonst eltenao wie die Ö 0 gezeichnet sind. 
Auch die Flecken der Unterseite andern »ehr ab; meiBt 
haben die lltfl. liier 7 oft recht grosse rnthe Kandflecken ; 
ich habe aber auch ein Stück ohne alle linudHecken, und 
bei dem abgebildeten Stück sind deren nur 4 kleinere 
vorhanden. 

P. Severus gehurt zur Helenun -Gruppe; P. 
Helonus L., eine im ganzen südöstlichen Asien verbreitete 
Art, wurdo zuerst beschrieben. Eine Anzahl Varietäten 
davon kommen auf den Inseln vor; doch würde es hier 
viel zu weit führen, darauf näher einzugehen. 

P. Xephelus Boisd. Taf. 4. c . 

Dieser der Helenus-Üruppc nngehörige Schmetterling 
ist durch die weisse Flcckenbinde vor der Spitze der 
Vdfl. von den andern Arten ziemlich verschieden; auch 

Xic»ui>r, Feldherr At«x*mlrrs de« (trossm. — 8c»»r->, 
rtaisclu-r K...C. 



hat keine andere einen so grossen, nach aussen gezähntenj 
weissen Flecken der Ilttt. Das sehr seltene O ist dem O 
ganz ulmlich, nur bat es noch am Innenrande der VdH., 
wo diese die weisse Fleckcnbiude der IliH. berühren, 
zwei kleine weisse Flocken übereinander, gleichsam uls 
Fortsetzung. P. Nophelus findet sich auf Borneo, Sumatra 
und Malacca, welche Lokalitäten sehr viele Arten gemein 
haben. 

P. (Üjco» Feld. Taf. 4. d- 

Bei dieser nur auf Cetebe* vorkommenden Art 
bemerkt uwu sehr auffüllend eine zuerst von Wullace 
beobachtete Eigenthümlicbkoit fast aller auf Celebos vor- 
kommenden Papilio- Arten. Der Vorderrand der VdH. 
ist nämlich sehr stark eonvex, meist noch weit stärker 
als auf der vorliegenden Abbildung. EigenthUmiich ist 
auf dor Unterseite der Htfl. eine etwa in der Mitte 
durchgehende silberne Binde. Das seltene G ist genau 
so gezeichnet wie der Ö - Ganz ähnlich in der Zeichnungs- 
anlage ist P. Demolion Crem., der auf Malacca, Borneo, 
Sumatra und Java vorkommt, nnil bilden diese beide 
Arten die Dem ol ion -G ruppc. 

P. Aejfens Don. Taf. 4. d u. O. 

Bei diesem Schmetterling sind die Geschlechter auch 
so verschieden, das« beide von demselben Autor Dono- 
van als zwei Arten, und zwar diw o als Erechtheus, 
beschrieben wurden, und hies* die Art lange nach 
letzterem Namen. Die Stücke ändern unter sich wenig 
ab; auf der Unterseite sind die dreieckigen hlanen Florken 
öftors «ehr schmal, öfters stark, nach innen von grösseren 
blaugntoen beschattet. P. Aegeus findet «ich in Australien. 
Zu der Dnippu desselben guhören 6 — 7 Arten, die im 
männlichen Gesrhlechto alle ziemlich ähnlich, im weib- 
lichen aber recht verschieden sind. Die grösstc derselben 
ist P. Gambrisius Crem, von den Süd-Motukken, die dort 
aber sehr selten sein mit**, denn weder Dr. Plutcn 
noch Ileri' Hauptmann Holz, diu beide in den letzten 
Jahren auf Amboina und Ceram sammelten, finden sie. 
Das 9 (Drusiiis Cram.) ist eine der allergrößten 
Seltenheiten und ist nicht einmal in der reichsten eng- 
lischen Sammlung von llcwitson vertreten. Ich besitze 
davon ein Stück aus der So 111 m er 'schon Sammlung, 
und es scheint diese Art vor 50 — 1 00 Jahren noch häutiger 
gewesen zu sein. P. Tydeus Feld, vertritt diese (iruppe 
auf den Nordmoliikken: auch hievon ist das O sehr selten 
und vom d sehr verschieden, mit ganz weiblicher Basal- 
liälfte der HtH. etc. Auf Neu-Guiiica und den Papua- 
Inseln kommt P. Ormenus Buer, vor, dessen O dem vun 
Tydeus ziemlich ühnlicli ist, und können beide Arten 
sehr wohl uls I.okalfurm einer Art angesehen weiden. 

P. Ulysses L. var. Telegonns Feld. Taf. 4. d- 

Ks ist dies einer der schönsten, wenn nicht der 
schönste der indischen Pupilio- Arten, der ausschliesslich 
auf Batjau und llalm.ihera vorkommt, nnd dort den P. 
Ulyase« L. von Amboina und Ceram vertritt, als 
dessen Lokalform er zu betrachten ist. Er unterscheidet 

Oigo» rni, Oigi>no», Sudt und Vnr«.t/irgs am ll.cr- 
maisch*» Mci rtn-m in Maciidonipn. — Argon«, Ifeinsuie des 
Poenidor, dn ÜMn d« Wi«tn. — L'ttsaea od, r ildy»«cu«. 
Küiiä vun Ithuka. — Telsgonua, Künlj? ion Kopten. 
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»ich von diesem und allen anderen Formen der Ulysses- 
Oruppe dadurch, dass im breiten schwarzen Aussenrando 
der llrfl. .1—5 blaue Streifen »ich befinden. Von diesen 
hängt nur der oberste (fast stets) mit der blauen Basal- 
hülftc zusammen, die andern sehen au« wie davon 
heruntergefallene blaue Thräiton, weshalb die Franzosen 
diene Art »ehr bezeichnend ,,ri'lyssea avee des 
larmos" nennen. Diese blauen „Tbränen" sitzen an 
der inneren Seite der Rippen, nur die beiden untersten 
an beiden Seiten dcrsollten. Meistens sind deren f» vor- 
handen, von denen aber die untersten, besonders die bei 
der Schwnnxrippe und darnnier, oft sehr rudimentär 
werden und bei einem meiner Stücke ganz fehlen. Sehr 
stark entwickelt ist bei Telegonus die eigonthütnliebc 
seidenartige, braunschwarze Behaarung der Aussenrands- 
rippen der Villi, bei den O 'S, weit starker als bei 
Ulys**». Die Behaarung der ersten 3 — 4 Kippen hängt 
vollständig als ein breite» Band zusammen, wahrend die 
der oberen 3 Rippen nur ganz schmal durch die schwarze 
Grundfarbe getrennt wird. Diese starke Itehaarung hat 
das Blau des Rasaltlicilcs zurückgedrängt, das »ich beim 
L'lysses in weit längeren, ganz spitzcu Zacken nach 
aussen zieht. Dem Tulegonus n fe-hlt die«e Behaarung, 
was durchgehend* bei allen Scbmetterlingsarten, wo eine 
«olcho ausscrgewöhnliehe Rehnnrung, welcher Art sie 
auch sein möge, sich beim q' lindet, der Fall zu sein 
scheint. Pas Rlau de» 9 »ich! »» schön, mehr grlin- 
lich, und schwarz bestiiiibt. in dem weit breitereu 
schwarzen Aussenrando der Htrl. steht eine Reihe von 
3—5 dreieckigen blauen Flecken etwa in der Mitte, und 
zuweilen gehen Ton '1 — 3 dieser letzteren auch achwache 
blaue „Thronen" bis zum Aussenrande. 

Auf IS'eu- Guinea kommt die var. AtltOlyCUS Feld., 
in Australien die var. JoeSa Butl. vor; beide Formen 
sind vom l'lysses wenig verschieden. P. Montrouzieri 
Boisd. and P. Westwoodii Oberth.. beide von NVu- 
Calednnien. sind viel kleinere Schmetterlinge der l'ly«ses- 
Grtippe und wohl eigene Arten. 

1*. (Jaueaa Doubl. Tnf. !>. £. 

Diese schöne Art gehört zur P a r i s - f 1 r u p p e . deren 
Angehörige alle am Vurderwinkel der Hill, einen mehr 
oder minder grosse» grünblauen Flecken haben. Die 
Vdfl. zeigen meist vor dem Aussenrande eine durch- 
brochene hellgrüne Rinde, die bei (iancsa oft sehr 
rudimentär ist. aber doch niemals ganz fehlt. Diese 
Rinde wird eigentlich nur durch gedrängtere Anhiiufung 
der metullglänzendcn feinen Punkte gebildet, womit der 
grössto Theil der Oberseite übersät ist. Ganz fehlt die- j 
selbe mir hei P. Arjuna Horsf. (von Java. Rornco und i 
Sumatra), während sie bei dem prächtigen Krishna '. 
Moore ausSikkim sieh in ein sehr schmales, scharf gelb- j 
grünes Rand umgeändert hat. Am stärksten tritt sie j 
bei P. Polyctor Boisd. aus Mord-Indien (Sikkim i auf, wo ! 
1'. Gancsa auch fliegt. Die untersten 3 — 4 Aussenrands- 
rippen der Vdfl. sind hier auch beim d sehr schwach 
behaart, bei Pnlyrtor bedeutend stärker, bei den anderen 
Ar:en fast gar nicht. Die f C sehen sonst genau so 
w ie die Q ö aus. P. Pari» L. ist die bekannteste Art, 
und setzt »ich hier der blaugrürtu Klecken der HtIL iu 

Dane»» lon gsnto, Mjbiiinii*rii, gUnion, 



einen schmalen scharfen Streif bis zum Innenwinkel fort, 
was bei Krishna noch auffallender ist. 

Mit dieser und der vorigen Gruppe hängen noch 
einige sehr schöne Arten zusammen, die Wallare als 
Peranthus-G ruppe aufführt. P. Peranthus Fab. (Ton 
Java und Hinterindien ?), Lurquinianus Feld. (Nnrd- 
Molukkeu) und Adamanttus Feld. (Cetebe*) haben den 
Basalthoil aller Flügel mehr oder minder blaugrün, 
während CfinOFab (Vorderindien), DftSdaluS Feld. (Luznn), 
Blume! Boisd. (< Viehes)" und einige andere eine mehr oder 
minder hreite grüne Rinde durch die Mitte oder nach 
dem Rande aller Flügel zu fuhren. Besonders pracht- 
voll und • ausgezeichnet ist der »ehr Kelten».' Blumei 
dadurch, dass bei ihm die sehr breiten Schwänze 
ganz blau werden, die sonst immer schwarz, oder 
höchstens wie bei Ohio, ganz am Knde etwas grünlich 
angeflogen sind. 

P. Deiphontes Feld. Taf. .\ d u. Q. 

Dieser sehr schöne Schmetterling von den Nord- 
Molukken gehört zur M c m n o n -G r u p p e, bei dor 
die Oy 1 nicht nur fast stet* vom C verschieden 
sind, sondern auch zuweilen unter »ich sehr variiren. 
Die bekanntesten Arten sind P. MemtlOn L. (Java, 
Rorneo. Sumatra) und AgenuT L. (südöstliches Asien). 
Von diesen beiden Arten ändern die ganz 
ausserordentlich ab, und zwar an derselben Lokalität; 
meist sind sie ungeschwänzt wie die 0 o . zuweilen aber 
kommen ganz lang, sogar etw.-iB spatelförmig geschwänzto 
$0 vor, die völlig verschieden gefärbt und gezeichnet' 
sind. Ich besitze von beiden Arten je .j — 7 so ver- 
schiedene Weib - Formen , dass sie wie ganz andere 
Arten aussehen und auch theilweise als solche früher 
beschrieben wurden. Leider erlaubt es der Plan diese» 
Werke* nicht, hierauf näher einzugehen. Der zur Memnon- 
Gruppe gehörige P. Mayo Atkins. (von den Audunianeu) 
hat nur eine weibliche Form, die aber so grund* ersebiodun, 
vom 0 ist, dnss llewitson sie als eigene Art (Cha- 
rideS) abbildete, und dass fast Niemand mir gliuben 
wollte, es sei die» das O zu Mayo. Ks ist dies aber ganz 
unzweifelhaft, da ich von den Audamiinen, die ja nur 
sehr arm an FupiiioAileii sind, P. Mayo Q in sehr 
grosser Zahl, hingegen nur einige wenige mit diis<?n 
zusimmengefangene t'baricles, lauter erhielt. 

Von Dciphoutc* erhielt ich eine grosso Anzahl von 
Bdtjuii. und unter diesen war nicht nur ein G, das auch 
lauggeschwänzt (und ziemlich anders gezeichnet) ist, 
sondern sogar auch ein langgescliwänzter ö , was bei 
Memnon und Agenor, soweit mir bekannt, nie vorge- 
kommen ist. Stücke mit dem Reginn eines Schwanzes 
(etwa wie beim abgebildeten Jj kommen nicht selten 
vor. Die nahe stehenden Arten P. DeiphObuS L. (von 
den Süd-. Molukken) und der etwaB weiter stehend« 
AsCalapInlS Boisd. (von Celehe») haben iu beiden 
Geschlechtern stets lange Schwänze. 

Erwähnen muss ich noch des zu dieser Gruppe 
gohöreuden eigenthümlichen P. PolymneSiOr Cram. (Vorder- 
indien, (Ceylon), der ungeschnänzte. oben fast ganz milch- 
blaue Jltrl. mit zwei Reihen schwarzer Flocken, einem 
schwarzen Aussenrando und kurzen Basalthoil hat 

■ 

Df ipliontes, Buhn du Aotimacha«. 
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P. Semperi Feld. Taf. 5. c?. 

Dies« wundervolle, Art mit dem gnnz rothon Loib 
und sammtachwnrzen Flügeln kommt lediglich im Innern 
J.urons vor. Die llrrl. zeigen ausgespannt einen sehr 
breiten, grauweisslicheu Inticnraodsthcil, der in der Mitte 
mit einem loderartig aussehenden FiU bedeckt ist. Dem 
sehr seltenen O fehlt dieso Auazeichnung natürlich, und 
»cheint hier auf der Oberseite der HlH. die untere rothe 
Zeichnung (die fast «o wie beim abgebildeten d* ist) 
entweder ganz verloschen durch, oder es tritt diese Zeich- 
nung oben schmutzig röthlichweisB auf. 

Wall nee rechnet I'. Semperi zur Gruppe des P. 
Nox Swain», einer kleineren, auf beiden Seiten fast ganz 
schwarzen Art von Java mit rothem Kopf und Brust 
Auf Borneo kommen die noch dunklere P. Noctula Westw., 
die weissgest reifte Nocti» HflW. und Erebus Wall, als zu 
dieser Gruppe gehörig vor, die in Vorderindien durch 
P. Astorion Westw. und auf Java (auf Borneo und 
Sumatra*) durch den sehr eigentümlichen Priapus Boisd. 
(auch Lampsacus Boisd.) vertreten ist. 

P. Protenop Cram. Taf. 5. o. 
Zu dieser Gruppe gehören nur etwa 4 — 5 in Vorder- 
indien, China und Japan vorkommende Arten, die sich 
olle ziemlich uaho stehen. P. Rhetenor Westw. (nur aus 
>*ord-I«dien) ist wie unsere vorliegende Art Protenor, 
die in Vorderindien und China vorkommt, ungescuwäu7t, 
während Demetrius Cram. und Macilentus Jans., beide 
aus Japan, geschwankt sind. Das O von Protenor ist 
dein O sehr ähnlich , während lthctenor ein recht ver- 
schiedenes 9 hat, dessen Htfl. ganz anders gestaltet sind, 
lang gezogen, gewellt und mit kurzem, breiten Schwanz. 
Etwa in der Mitte führen sie einen grossen weissen 
Flecken, am Aussenraudo stehen grosse rothe Doppcl- 
flecken. Die lltfl. sind denen der folgenden Art ähnlich. 

P. Philoxeuns Gray. Taf. 5. d"- 

Er gehört einer eigenen Gruppe an, die sich nur in 
Wenig Arten in Nord- Indien fllimalaya) , China und 
Japan vorrindet. Beide Geschlechter dieser Arten Rind 
fast gleich und zeichnen sich durch die eigenthüililicho 
Form der Illfl. aus. Philoxcnus wird von Kirby als 
Varietät zu Latreillii Don. gezogen, was nach meiner 
Überzeugung nicht richtig ist. latreillii hut 'S weisse 
Flecken im Analwinkol der lltrl., nie einen (oder zwei) 
VOine, hat femer schmälere Schwänze, und besonders 
ist der Innenrand beim d" ganz weis» behaart, (wollig), 
nicht grau wie bei Philoxenus. P. Dasarada Moore von 
Sikkim bat weisse Flocken am Ausscurande der lltrl. 

Ziemlich verschieden von diesen indischen Arten sind 

P. Akinous Klug, von Japan, Menclos Feld, und Plutonius 
Oberth. von China. Sie haben fast ganz schwante 
(Alcinous 9 gclbgrnuc) Oberseiten mit vorloschenen 
rothen Rauddcckon der lltrl., diu bei den 99 und auf 
der Unterseite aiharf auffielen. 

P. Kpaniinondas Oberth. Taf. 0. d. 
Diese neue Art von den Andaman-Inseln gehört zur 
Antipbatee-Gruppc, welche den ungefähren Habitus 

S«mperi nach d*m Rvis«ailen und >'alurl'urschrr Semper. 
— Plüluxvnii», «in Athonvr, Zoitgrn<ias« dos l'ciiklca. — Eps- 
tein ua das, beralinitar l'oldbtrr der Thcbaoer. 
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unseres europäischen P. Podalirius (Segelfalters) hat 
P. Antiphates Cram. hat fast ganz helle Htfl. und keine 
Streifen am Innonrande der VdH., und ist eine »ehr weit 
verbreitete Art im ganzen südöstlichen Asien un«l auf 
den anstossenden großen Sunda-Iusclu. Ks sind jetzt 
14 — 15 Arten dieser Gruppe bekannt, vun denen einige, 
wie P. Nomius Esp., Ajotas Westw., Glycerion Gray 
otc. nur auf dem Continont, andere auf den Inseln vor- 
kommen. Celebes allein hat 3 Arien, P. Rhesus Boisd., 
Oorctis De Haan und Androcles Boisd., von denen dio 
letzteren beiden Arten, die grösstun und schönsten, mit 
sehr langen Schwänzen versehen sind. Von den meisten 
Arten dieser Uruppe sind dio 99 die »Bergrössten 
Seltenheiten; von einigen scheinen sie noch gar nicht 
bekannt zu sein. 

P. Cloanthus Westw. Taf. G. d- 
Er findet sich ausschließlich in den Gebirgen Xord- 
Indiens (Himalayn) und muss mit zur Eurypylus- 
Gruppe gerechnet werden, zu welcher Wallnco alle 
grünen indo-malayischen Arten zählt. P. Cloanthus ist 
aber von allen andern Arten dieser Gruppe verschinden 
gezeichnet ; die grünen Theile sind meist sehr licht, 
weissgrün, durchscheinend, so dass man dadurch unten 
befindliche Schrift lesen kann; nur zuweilen sind sio 
undurehscheinend und gclbgrün. 

P. Sarpedon L. var. Antliedon Feld. Taf. G. d. 

Es ist dies eine auf den Molukken vorkommende 
Lokalfurtu des gemeinen Sarpedon, dio etwas grösser 
ist, gesättigtere bliiugriine Zeichnung und grössere Rand- 
Hecken der Htfl. hat Eino noch grössere eigentümliche 
Lokalfortn ist P. Milon Feld- von Celebes. P. Sarpedon 
L. ist im ganzen südöstlichen Asien bis Japan hinauf, 
sowie auf den grossen Sunda- Inseln eine dor gemeinsten 
Arten. 

P. Jason L. var. Everaon Boisd. Taf. C. d. 

Es ist dies eine kleinere Form des P. Jason L. von 
Vorderindien und China, die auf der Halbinsel Malacoo, 
den Sunda- Inseln , Celebes und den Philippinen sehr 
häufig ist, P. Eurypylus L., diu zuerst publicirte Art 
dieser Gruppe, von den Molukken, ist dem Evemon »ehr 
ähnlich, grösser, mit breiteren Mittelzeichnungcn utc» 
Doch ändert dies allca sehr ab, ebenso ist i'iu rother 
Flock am Innen rand der Hill, auf der Unterseite durchaus 
nicht constant, und kann man Kvcruon wohl auch als 
eine Lukalform des Eurypylus (oder umgekehrt) ansehen. 
P. PamphylUS Feld, von Celebes wird gleichfalls für eine 
Lokalvarietiit vnn Eurypylus gehalten, und ist dio grösste 
Forin, wie dies meist bei den Celobes-Arten der Fall ist. 

Es gibt noch einige dem Evemon ähnliche, aber 
sicher verschiedene Arten, wie P. Bathycles Zink, von 
Java und Chiron Wall, von Nord-Indien. 

P. Agamemnon L. Tat 0. c- 
Dies ist dio verbreitetsto Art der Gruppe, denn sio 
kommt von Vorder -Indien und China bis Xeu-Guinea 

Sarpedon, Soha de» Zons uail der Kuropa, Käsig In Ltrian. 
— A ■ < Ii c d o n , K ustanstadt in Bvotiea. — J a » u n , Sahn <lv« A c.oi», 
Anfütiror der Arg-unautna. — Agamemnon, Künig von jlvkena«, 
lUiirfuhrir der Üriwüwo vor Troja. 
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vor und findet sich auf allen Inseln des indo-malayixchen 
Archipel*. Sio Ändert auch fast nirgends erheblich ab ; 
nur die grosseren, dunkleren Stücke von den Süd- 
Afotukkcn sind von Felder als Plisthenes ^schrieben. 

Eine Ähnliche Art, besonders der Unterseite nach, 
ist P. Aegistus L. von den Molukkcn. Diu kleine seltene 
Art P. Rama Feld, von Malacca und Dorn«» ähnelt oben 
dein Agamemnon, unten dem Chiron (und Everoon), und 
verbindet gew issermassen beido sonst ziemlich ver- 
schiedene Formen dieser Gruppe. 

P. Wnllacei Hew. Taf. 6. d- 

Diese seltene Art von liatjan, Hulinnhora (und den 
Aro-Inseln) ist ganz eigentümlich und erinnert unten 
etwas an Agamemnon und noch mehr an Aegistus. Die 
helle Zeichnung ist auch bei den frischesten Stücken (die 
ich durch Dr. l'laten im vorigen Jahre erhielt), ver- 
loschen grün« eis« und sieht ganz verblichen uns. Nur 
der u.itcrste der beiden Flecken in den sonst ganz dunk- 
len HtHn., snwie der Innen randarleck der Vdfl. und einige 
der grünen Streifen in der Mittelzell© sind lebhafter gelb- 
grün gefürbt. 

P. Codrnti Cram. var. Gilolensis Wall. Tuf. 6. d- 

Wallace zieht ("odrus auch zur Eurypylus-Gruppo ; 
doch hat Oodru« damit eigentlich nur die grüne Farbe 
der Fleckenreihen :iuf den VdHn. gemein. Der typische 
CüdriiS Cr am. von den Süd-Mo!ukken unterscheidet sich 
sehr wenig von der abgebildeten Form Oiloleusis von 
den Nord ■ Mnlukkeii. Dieser hat meist etwa* grössere 
grüne Flecken, stets einen solchen am Inwnrand der 
VdH. und einen weisslichen am Vorderrnnde der Unter- 
seite der Htfl., welche letztere beiden dem typischen 
C'odrli* fehlen. 

P. Empedocles Fab. von Malaeca um! den grossen 
Sunda-Inseln, den Kirby als Varietät von Codni* auf. 
führt , möchte ich als eigene Art ansehen. Auf den 
VdHn. fehlen ihm stets in den untersten beiden Zellen 
die. grünen Flecken, und die oberen sind weit grösser. 
Besonders aber zeigt er auf den Httln. eine verloschene 
schwärzliche Fleckonbinde; diese ist uuf der Unterseite 
besonders deutlich, und hier stehen beim Innenwinkel 
zwei rein schwarze, nach innen roth begrenzt« Flecken. 
Von allen diesen Zeichnungen zeigt Codrus nie eine 
Spur. 

Wullace zieht auch zur F.urypy Ins - Gruppe den 
sehr seltenen, mir unbekannten P. Payeni Boisd. von 
Java, der vielleicht mit Gyas Westw. aus dem Ilimnlaya, 
den ich besitze, zusammengehören soll. Dieser möchte, 
mit dem P. Evan Doubl, aus Nurdindien, der ganz 
wunderbare, sichelförmig auflaufende Vdfl. hat. zu einer 
Gruppe zu vereinigen sein, da er auch eine ziemlich 
lang ausgezogene Yorderllilgelspitze hat. 

(iniiz eigenthümlich und zu keiner Gruppe gehörig 
ist der kleine P. Macleayami« Leadl. von Australien, 
dessen liasnlhiillten der Flügel woissgrüu, der Aussen- 
theil schwarz mit grünen Flecken auf den VdHn. ist. 

Wallacel n»L'li dvni Wrülimtcn Nalwrf"rsclo'r und ItrUrDdcn 
Wulluct. — Ooilru«. )<Hit*r )Lva>g von Athen. — Ullolcnuia 
»uo lüloli». riiior Iiwl im iado-iunUTisch«n Archipel. 



P. Ridleyannn White. Taf. 8. d- 

Wir kommen nun zu den afrikanischen Arten 
und haben in der vorliegenden gleich eine der merk- 
würdigsten vor uns. Es ist dies die einzige Art in 
Afrika, die. in auffallender Weise nachahmt, und zwar 
die Acraea Eginn Gram., mit der sie auch zusammen 
fliegt. RidtoyanuB scheint nur im Oongo-Gebiet zwischen 
den Flüssen Ogowe und Quango vorzukommen, und, 
wurdo bis tief im Innern am Quango gefunden. 

P. Leonidas Fab. Taf. 6. d- 
Es ist dies eine im ganzen westlichen Afrika und 
auch wohl im Innern häutige Art, die aber auch ziem- 
lich isolirt dasteht. Im «üdlicheu Afrika (Natal, Trans- 
vaal etc.) kommt sio in ziemlich abweichender Fora» mit 
weniger und kleineren weisslichen Flecken vor , und 
heisst diese Varietät Allthemenes Wallgr. Im östlichen 
Afrika (Sinsibar) variirt sie auch etwas durch grössere 
Flecken der VdH., denen sich noch ein grosser am Innen- 
rand zugesellt, und bat Oberthür diese Form Pelo- 
pide» genannt. 

P. CyrnilS Boi»d. aus Madagaskar und Tynderaeus 
Fab. vom tropischen Westufrika sind schöne grüngoHeckUt 
Arten des afrikanischen Faunengebietes, die aber kaum 
mit Leonidas als zu einer Gruppe gehörig betrachtet 
werden können. 

P. Lcnleffou Hew. Taf. G. c- 
Die typischen Stücke dieser Art kommen nur im 
tropische» westlichen Afrika, etwa vom Niger- bisOgowe- 
Gebiet, vor. Das abgebildet« Stück stuinmt aus dem 

| Innern des südlichen < 'ongi-gcbietos vom Quango, wober 
es in einer Anzahl gteirhcr Stücke durch Herrn Major 
von Mechow gebracht wurde. Typische Ucalegon 

i haben die Zeichnung der Flügel grünlich weis»; die ab- 
gebildete Forin hat siu bräunlich Weiss. Dann hat 
Ucalogon in der Mittelzelle der Vdfl. stets einen kleinen 
länglichen, mit der Längsseite an der Medianrippe 
liegenden Flecken, der hier stets dreieckig mit der Spitze, 
in die Zelle hineinragt, itei einem Stücke, das ich aus 
dem Innern Oslufiikus erhielt, ist dieser dreiuekige Flecken; 
sehr gross und geht fast bis zur Subcostale. Dies Stück 

I bat ausserdem noch im Ende der Mittelzelle einen kleinen, 
rundlichen, braninveissen Fleck. Auch der grosso hello 
Flecken hinter der Mitrelzelle ist bei l'eulegon stets 
kleiner. Auf der Unterseite hat miscrb abgebildctu Form 
niemal» eine« so scharf abgeschnittenen dunklen (zuweilen 
rüthlichbraunon) Hasaltheil, und dahinter keine s» weiss- 
liche Querbind«, wie das bei dem typischen (.'calegon 
Hew. der Fall ist. Sollten diese Unterschiede bei allen 
im Innern bis zum Uslcn Afrika* vorkommenden Stücken 

; constant sein, so kann man dieso Lokalfurm ganz gut 
benennen, und sclilage ich dafür den Namen UcaleOOn- 
IdOS vor. 

Zur Ucalegon-Gruppc gehören noch die neuen 
Arten P Auriaer Butl. und Fullerie Smith, während 
P. Latreillianus Godt. schon entfernter steht, aber doch 
wohl hinzugeri-chnot werden kann. Alle drei genannten 
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»ind Tom weitlichen tropischen Afrika. Auch die gleich- 
falls dort vorkommenden P. Adamastor Bohd., Agamede* 
Westw. und der neue Hachei Dewitz stehen der Uealegon- 
Gruppe nahe, dürften aber besser al» eigene, nämlich als 
Adamastor-Gmppc, hirgcstellt werden. Es ist kaum 
zweifelhaft, da»* biezu noch andere Arten entdeckt werden. 

P. Cynortn Fab. T«f. G. o. 

Er kann als Typus einer kleineu Gruppe Afrikanischer 
Arten angesehen werden, die durch alle Flügel eine breite 
weisse Biodc führen (wenigstens im männlichen Geschlecht). 
l"ntcn erinnern sie durch den braunen Bas« Itheil der 
HtfL mit 2—3 schwarzen Flecken etwas an die Arten 
der Ucalegon-Gruppe. Cynort» hat ein vom 0 ganz 
verschiedenes (dimorphes) welches eine ziemliche Ähn- 
lichkeit mit dem ElymniasPhegeaFab. cbat, welche 
Art auch mit Cynortn zusammen im tropischen West- 
nfrika vorkommt. Es ist dies ein sehr interessanter Fall, 
wo nur dns £ nachahmt, der sich übrigen« bei dem sehr 
nahen P. Echerioides Trim. an* Südafrika wiederholt, 
dessen £ die dort vorkommende Amauris Echcria 
8t oll. copirt. Einen weiteren dritten Fall werden wir 
noch kennen lernen. Cynorta j hat auf den Vdfln. am 
Innenrande eine weisse Ilalbbinde sitzen, und hinter, 
sowie theilweise in der Mittelwelle steht ein grosser weisser 
Liingsflcck. Diu Htfl. sind bräunlich, schwarz gcstroifl, 
mit dunklem, scharf schwarzem Bnsaltheil, dem eino 
lichtere, verloschene, . weissliche Querbinde folgt. 

Ausser dein bereits erwähnten Echerioides mit 
dimorphem £ gehören noch P. Zenobia Fab. u. CyproeafHa 
Bütl. hieher, bei denen aber die c<J wie die ö d" ge- 
zeichnet sind Von einer fünften neuen Art, P. Zoroaster 
Dnice, habe ich nur einen o". 

P. Pylades Fab. Taf. «. d* 
Diese Art scheint durch das ganze tropische und 
südliche Afrika verbreitet zu sein; ich erhielt sie auch 
ganz aus dem Innern durch den berühmten Afrika- 
Reisenden Dr. Schwcinfurth. Die Stücke, die ich 
bisher aus dou verschiedensten Lokalitäten (Gabun, An- 
gola, Sansibar, Natal, Inner-Afrika) erhielt, ändern wohl 
etwas, doch verbaltnissmüssig wenig, ab. Als var. Corinna US 
Bert, habe ich solche Stücke, wo die Mittelteile der Vdfl. 
vorherrschend schwarz ist, mit weisslichen Flecken, 
während sie bei Pyladea al* weis* mit schwarzen Flecken 
zu betrachten ist. Diese Corinneiis scheinen besonders 
im Süden und Osten Afrikas vorzukommen. 

Sonst gehört nur noch der schöne P. Endochus 
Boisd. von Madagaskar mr Py lad es- Gruppe. Er ist 
fast ganz weiss, mit breitem schwarzen Aossenrande 
aller Flügel und schwarzem Vorderrand an der Basis 
der Vdfl. 

P. Zalraoxis Hew. Taf. 7. cT. 
Diese sehr eigentümliche, ganz isolirt stehende Art 
kann man als einen Stellvertreter der indischen Urnitho- 
pteren in Afrika betrachten. Sie wurde bisher nur an der 
Westküste zwischen dem Niger- und Ogoweflus» gefunden, 
besonder* auf der Iosel Fernando Po und bei Gabun, 
und scheint in einzelnen Jahren nicht selten zu sein. 
Bis jetzt ist aber das j noch unbekannt; ich wenigstens 
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habe auch in den grössten engtischen Sammlungen nur 
Od* gesehen. Herr llofrath Dr. Küssler glaubt zwar 

gesehen zu haben und beschreibt dieselben in der 
.Stettiner entomologischen Zeitung*, 1884 pag. H 2: doch 
beruht die* auf einem Irrthnm, denn ich habe solche 
Stücke, die einen dickeren Leib und unten 3 lleihen 
weisser Punkte haben, genau untersucht, die Leiber auf- 
geschnitten und sicher constatiit, dass sie ö Ö mit auf- 
geblasenen Hinterleibern sind, wie das nicht selten vorkommt 

Der l'mfang dieses Werkes gestattete nicht, ein© 
andere sehr eigentümliche, auch ganz isolirt stehende 
afrikanische Art, den P. Anterior Orury ans Madagaskar 
abzubilden, und will ich denselben daher nur kurz hier 
crwlihnen. Diese grosse Art (grösser als P. Heaperu») 
mit ziemlich langen Schwänzen ist giünschwarz und hat 
auf allen Flügeln je 3 Keinen grosser weisser Fleckeu, 
die am Aussenrande der Htfl , besonders unten, zuweilen 
roth weiden. Auch der Kopf und seitliche Theil des 
Halskrngcns sind roth. Fast möchte mau glauben, dass 
diese Alt, wie die vorhergehende, Überbleibsel einer 
fiüheren Schöpfungsperiode sind. 

P. Merope Cram. Taf. 7. d* u. 5. 

Er ist der einzige Schmetterling in Afrika, der, 
wie P. Polytes, Mcinnon 11. a. in Indien, eine Keihc ganz 
verschiedener weiblicher Formen besitzt. Die Färbung 
der liebten Theile bei demselben ist bald weiss, bald 
gelb bis gelbbraun. Auf den Vdfln. ist sie zuweilen rein 
weiss, auf den Htfln. gelb oder braun. Der bei dem 
abgebildeten Stück sichtbare grosse Innenrnndsflcck der 
Vdfl. verschwindet zuweilen, und es bleibt nur ein kleiner 
unter der Mittelzelle übrig; manchmal aber vereinigt er 
sich mit dem oberen ApicalHecken. Ich besitze ein 0 
von der Goldküste, das fast ganz weisse Vdfl. hat, und 
bei dem mir der Vorder- und Aossenrand schwarz Bind; 
dieses Stück hat ockergelbe HtH. mit schwarzem Aussen- 
rando, in dem meist verloschene weisse Punkte stelieo. 
Einzelne <j imitiren fast ganz die Amauris KiaviuB 
I-, andere Hypol i m nas D u biua B eau v. , Anthcdon 
Doubl, und Salmaci» Dru. <j. Es ist dies also wieder 
eine Art, bei der nur die £ nachahmen. 

P. Merope ist durch da» ganze tropische West- und 
Ostafrika bis Natal verbreitet. Die 0*0* von Sansibar 
habe» meist statt der schwarzen Flecken der Htfl. eine 
breite schwarze Binde, und dio Schwänze sind bis auf 
das gelbe Ende auch schwarz. P. Meriones FeW. von 
Madagaskar ist diesen letzteren sehr ähnlich, hat aber 
merkwürdigerweise niemals dimorphe sondern dieselben 
sind den od fast gleich, nur dass sie in der Mittelteile 
der Vdfl. einen Bchwarzen Keilfleck nach vorne ansitzend 
haben. Auch in Abessinten (Scioa) ist vor einigen .fahren 
vom Marebcse Antinori eine Art entdeckt worden, die 
Oborthür als P. Aotinoril beschrieben hat und bei der 
das 5 dem Ö gleich gezeichnet und geformt ist; letzteres 
hat noch weniger schwarze Zeichnung als gewöhnlich 
Merope. Duch kann man die 3 genannten Arten als nu a 
einer einzigen hervorgegangen betrachten. 

P. Hespetus Westw. Taf. 7. d'- 
Dieser grosse und schöne Schmetterling hat mit dem 
vorigen nur die ähnliche Fiirbung gemein, sonst steht er 

Merope tob Merop», Name vereebieJsnsr Gri*rhsn. — 
Hespsrn». Binder {oiler Sobn?: de« Alls«. 
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isolirt da. Er wurde bisher nur im tropischen \Yc»t- 
afrika, vom Niger bi« Quango, gefunden. Eine andere 
•chwarzgelbe Art in Afrika tat der schöne, von dem 
vorigen ganz verachiedene P. Delolandil Godt von Ma- 
dagaskar. Auaserden) gibt es noch 3 bi« 4 schwarzgellHS 
Arten, von denen P. Demoleus L. die verbreitest* und 
getneinBte Papilio-Art in ganz Afrika (mit Ausschluss de« 
zum europäischen Faunengebiete gehörigen nördlichen 
Thcilos) tat. 

l\ Xirens L. Taf. 7. d- 
Auch diese Art ist durch das ganze mittlere und 
südliche Afrika verbreitet. Das o i»t wie da» ö gezeich- 
net. Dasselbe ist bei den ähnlichen Arten P. Epiphorbas 
Bohvd. und Oribatus Boiid. von Madagaskar, wie Phorbanta 
L. von Bourbon und Mauritius der Fall, während der 
sonst ähnliche d von P. DispariBs Boitd. (Madagaskar 
und Buurbon) ein ganz dunkles (schwarzes) o mit weiss- 
lichcr RandHeekcnroil.c hat. 

P. Policcnes Cram. Taf. 7. d- 
Er ist im westlichen und südlichen Afrika häufig 
und der Repräsentant einer Gruppe, zu der 4 — 5 andere 
bis heute bekannte Arten gehören. Sehr ühnlich ist P. 
Antheus Cram., im westlichen und südlichen Afrika, so- 
wie im Innern am Sjnssa-See gefunden; auch Porthaon 
Hew., von der Ostküste bi« >jnssa vorkommend, ist eine 
ähnliche Art. An der Ostkü«tc findet sich der neue, viel 
dunklere P. Colonna Ward- und noch eine neue Art, 
während Madagaskar diese Gruppe durch den P. Evombar j 
Boisd. vertreten hat, der weit breitere grüne Flecken 
am Innenrande der Ydfl. und bis zum srhwarzen Aussen- 
rande vorwiegend weifsgrüne Htfl. hat. 

P. Pborcas Cram., eine schöne Art, schwarz, mit 
breiter smaragdgrüner Querbinde durch alle FlügeL aus 
dem westlichen tropischen Afrika, steht isolirt da, und 
liisst sich mit keiner andern Art vereinigen. Er hat 
ziemlich lange, spatelförmige Schwänze, gauz anders als 
Policenes, etwa wie Hespcrus. 

P. Polyilama* L. Taf. H. d- 
Mit dieser Art beginne ich die Keiho der Papilionen 
de» südamerikanischen Faunongebiotes, welches weit mehr 
Arten besitzt, als alle andern Faunengebiete zusammen. 
P, Polydamas ist sehr weit verbreitet und geht vou Süd- 
Brasilien durch ganz Amerika bis nach Mexiko hinauf. 
Er ist der Typus oiner kleinen Gruppe, deren Arten alle 
ech warzgrüne oder grünschwarze Flügel mit grüngelben 
Fleckenbinden nach dem Auasenrande zu haben. Dahin 
gehören P. Hyperion Hübn. und Xenodamas Hubn. aus 
Brasilien, sowie einige andere dem Polydamas ziemlich 
ähnliche Arten. P. Archldamaa Bottd. aus Chile und 
Madyea Doubl, von Bolivta und Süd-Peru sind auf der 
Unterseite ziemlich verschieden, da elftere Art auf den 
Htfln. vorwiegend hell (weissgeib) ist, letztere aber grün- 
grau mit grüngelben RaudHecken. 

P. Lyculas Cram. Taf. 8. d- 
Die Arten dieser Gruppe schliessen eich denen der 
vorigen ziemlich an, aber auf ihren etwas h'inger gestreckten, 

Nireu», SoLo des CliSMfms nii.t der ArIsj». — Poljdamti, 
Kam* rerKkifJtutr Griechen. — Lveidas, Xaito vetttbieriensr 



glänzenderen, schwarzgrünen Flügeln fehlt die hello Rand- 
fleckenbinde oder findet »ich doch nur zuweilen, wie bei 
P. Latinus Feld., in etwas anderer Weise auf den Htfln. 
vor; alle haben auf der Unterseite der Htfl. die rothe 
Kandfleckenreihe. Ich besitze P. Lycidaa von den meisten 
Theileo des unteren und oberen Amazonenstrome« bis 
Peru hinauf, dann von Venezuela und Ccntralamerika 
(Chiriqui). 

P. Crassus Cram. Taf. S. d- 
Es ist dies der einzigo der Lycidas-Gmppe, der auf 
den Ydfln. helle (weissgelbe) Längszoichnung führt. Den 
weissen Vorderrand der Htfl. hat er mit mehreren andern 
Arten, wie P. Bflhia Cram. vom Amazonas, Laodamas 
Feld, von Neu-Granada und Venezuela und Lepidus Feld., 
auch von letzteren Ländern, gemein. Crassus selbst 
besitze ich von Süd-Brasilien und Süd-Poru bis Venezuela 
hinauf. Die seltenen OO. der Arten dieser Gruppe sind 
den od meist sehr ähnbeh, nur Bclu» Cram. hat ein 
recht verschiedenes, dimorphes £t ; dasselbe hat auf den 
fast ganz schwarzen Vdttn. in und am Ende der Mittel- 
zelle einen grossen gclhen Flecken, während die HtH. 
nicht schwaragrün, iwudeni schön stahlblau mit gelb- 
weissen Vorderrandsstrcifcn sind. 

P. Phaon Boiatl. Taf. 8. o 
Er kommt in Mexiko und dem nördlichen Central- 
amerikn (Guatemala, Honduras) vor, doch erhielt ich 
auch giinz gleiche Stücke aus Venezuela, und soll diese 
Art nach Boisduval sich auch in Peru vorfinden. Er 
steht den Arten der Potydumas-Gruppc nahe, und kann 
eventuell auch dazu gezogen werden ; doch ist bei ihm 
noch der innere Theil der Hill. Hecken- oder bindenartig 
hell gezeichnet, und die Handflecken, 0—7 an der Zahl, 
welche meist bis zum Innenwinkel geben, stehen weit 
dichter am Rande. 

Es gibt mehrere ähnliche Arten, wie P. Ulopoa Gray 
in Mexiko und dem angrenzenden Centraiamerika. P. 
XenarchtlS Hew. aus Mexiko, der auch hieher gerechnet 
werden kann, hat vor dem Auseenrande der Htfl. rothe 
Flecken, und Choridama» Boisd. aus Kord-Brasilien (auch 
aus Surinam) anf den Vdfln. breite, weissgelbe Flecken 
in und hinter der Mittelzellc. 

P. Puusanias Hew. Taf. 8. d- 
Derselbe steht ganz isolirt da und ist dadurch 
interessant, das« er gewisse II eli co ni u s- Arten (etwa 
Clytia und Doris) nachahmt. Die Ydfl. haben in der 
Form einen ähnlichen Schnitt wie die Helieonicr, und 
sind wenigstens von donon der anderen südamerikanischen 
Paptlio-Arten recht verschieden. P. Pausania» scheint 
überall an den Ufern des Amazonas von Purn an bis 
Peru vorzukommen; auch habe ich ihn aus Columbien. 

P. Arianns Stjrx. (Ariarathes E b p.) T»f. K d- 
Diese Art, welche ich vom unteren Amazonas an (Rio 
Maues) bis zum oberen (Rio Hualluga) in einer Anzahl 
von Stücken durch Dr. Hahnel erhielt, wurde von Gray 
für Ariaruthcs Esp. gehalten, und mir als solcher in 
England bestimmt Sie kann aber niemals letztere Art 

C r»s s u • , römischer Triamvjr. — Pb um, sin «chltser Jüngling 
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«ein, da Ariarathe« in der Mitte der Vdfl. einen grossen 
blauweiwen Flecken bat, der an die Mediana (Mittel- 
zelle) stösst und durch einen Medianast getheilt wird. 
Bei Arianua sitzt der mehr grünlich weisse Flecken stets 
etwa auf der Mitte de« Inoenrandes, durch zwei Zellen 
gebend und in der dritten meist in Spuren sich ver- 
lierend. Zuweilen aber gebt dieser Flecken nicht einmal 
bis zum ersten Medianast, und ist nach innen segment- 
artig abgerundet. Von den aus der Abbildung ersicht- 
lichen 5 rutben Flecken der Htfl. verlieren sich die 
beiden obersten öfters, zuweilen aber sind sie noch grosser 
als in unserer Figur. Auf der Unterseite werden die 
mittleren Flecken mitunter nach innen weiss; der eine 
daran ist bei einem meiuer Stöcke ganz weiss, sogar 
auch oben. Ich glaube, das* diese Varietät der P. Gayi 
Luc. nu« Peru ist 

Ich erhielt nur ein einziges das sicher zu Arianua 
gehören wird, und mit einer Anzahl dd zusammen bei 
Massauary gefangen wurde. Tiei diesem führen die sonst 
ganz dunklen Vdfl. eine sehr verloschene weisaliche 
Bestäubung zwischen dem oberen Thcil der Mittelzelle 
und dem Ansaenrande. Auf den Htfln. sind die (matteren) 
rothen Handflcckcn bis zur Mittelzelle lang gezogen u D d 
in dieser selbst steht etwas Kot)). 

Eine «ehr ähnliche Art ist P. Cyamtm Gray, dun 
Kirby als Varietät von Ariarnthes aufführt. Ich erhielt 
auch diesen in grosserer Zahl von denselben Lokalitäten, 
wo Arianus gefangen wurde, und zweifle nicht daran, 
das« es eine von letzterem verschiedene Art ist. Dieselbe 
bat stets eine weit schmälere, näher dem Ausscnrnude 
stehende und mit diesem parallel laufende weissliche 
Liingsbinde am Innenrande aufsitzen, nicht wie boi 
Arianus einen Fleck in der Mitte des Innenrandes. Auch 
hat das schon von Gray abgebildete von Cyamon 
an der Mittelzell der Vdfl. einen grossen weissen Flecken 
sitzen. Ks mag vorkommen, duss beide nahe zusammen- 
fliegende Arten sieb zuweilen copuliren und dann Bastarde 
bilden, wie ich einen solchen zu besitzen glaube, der den 
grossen weissen lunenrandsflecken dos Arianus hat, von 
dem eine verloschene weissbestäubto Aussenrandsbindo 
bis fast in die Flügelspitze hinein sich zieht. 

Beiden Arten nahe steht der in Venezuela vorkom- ! 
tnendo P. Evagoras Gray, bei dein auf der Mitte des 
Innenrandes der Vdfl. eine breitere oder schmälere HaJb- 
binde von drei weisslichen Flecken aufsitzt, und dessen 
Q einen grossen weissen Flecken auch in der Mittelzelle 
führt. Diese Art könnte, da sie nicht mit den beiden 
vorigen zusanuneitfliegt, als eine Lokalform der einen 
oder anderen angesehen werden. Auch P. Guaco Stgr. 
aus Cbiriqui und MppaBtm Cram. aus 8urinam und dem 
Amazonas, in Varietäten bis I'oru hinaufgehend, gehören 
wegen der am Innenrande aufsitzenden weissen Zeich- 
nung der oö mit den vorigen Arten in eine Gruppe, 
die man als Hippason-Gruppe bezeichnen kann. Da- 
gegen gehört dar mir in Natur unbekannto P. Ariarathe« 
Eap. wegen des nur in der Mitte der Vdfl. befindlichen 
weissen Fleckens gar nicht hiehcr. 

F. Schob tri« Cram. Taf. 8. cT u. 5, 
En ist eine der schönsten südamerikanischen Papilio- 
Arten, deren ci ganz sammtschwarze Flügel hat, die 

SssoBtri», kerübmler Könijj r»n K^rptCD. 



Vdfl. mit einem drcitheiligen smaragdgrünen Innenrands- 
flecken, die Htfl. mit breiter, wedaslicher Behaarung in 
der Falte des Innenrandes. Ganz an der Basis de« 
Innenrandea liegt oder steht ausgebreitet ein kreisrunder 
Büschel langer, grauschwarzer Haare. Das <^ ist voll- 
ständig anders (dimorph), wie es unsere Figur zeigt, und 
wurde auch von C ramer als eigene Art (Tu) lu s) abgebildet 
P. Sesnstns scheint besonders am Amazonenstrom 
häufig zu sein, und kommt im ganzen nördlich daran 
gelegenen Südamerika bis Centralaineriku vor. Hier 
finden sich die o'cf fast stets mit schmalem, rothen Strei- 
fen vor der weissen Innenrandsfalte, und habe ich diese 
als P. Zeatos Gray in der Sammlung. Sehr breit wird 
dieser rothe Streif beim schönen P. Childrenao Gray aus 
Contralanierika (und Ecuador?), bei dem die smaragd- 
grünen Flecken der Vdfl. weit grösser sind, bis zur Basis 
gehen und daran stnssend in der Mittelzelle auch ein brei- 
ter grüner Streifen liegt. Da Childrenne ausserdem noch 
1—2 kleine weisBo Flecken vor der Spitze der Vdfl. 
führt, so ist sie als gute Art leicht zu unterscheiden. 
Lotztcre Flecken fohlen dem P Oedippus Luc. aus Co- 
lumbien, und da dieser auch sonst noch variirt, so mus« 
er mindestens als Lokalform, nicht als Synonym, wie es 
Kirby thut, zu Childrcnae gezogen werdun. 

P. Alyatte?) Feld Taf. 8. 6 u. 5. 
Kirby zieht diese und 11 andere Formen alle als 
A'arictäten zu P. Verhimnus Cram., einer grossen Art, 
diu besonders am Amazonas und in Surinam (Guiana) 
vorkommt. Jedenfalls ändern die Arten oder auch Varie- 
täten dieser V ert u mn us-Grupp e ganz ausserordentlich 
ab und bilden viele Übergänge, so das* sie entschieden 
zu den wohl am schwierigsten zu unterscheidenden Arten 
des südamerikanischen Faunengebietes gehören. Selbst 
wenn der begrenzte Umfang dieses "Werkes os nicht ver- 
böto, würde ich doch auf eine genauere Trennung der 
hiehor gehörigen Formen für jetzt verzichten müssen, da 
dies ein noch weit grösseres Material erfordert, ah ich 
davon besitze. Alle Arten dieser Oruppo haben den 
graugrünen Flecken am Innenrande der Vdfl., der oben 
oft kleinere, zuweilen auch sehr grosse, weisse Flecken 
trägt. Nur selten löst sich dieser graugrüne Flocken 
vom Innenrande ub und steht ixolirt im Discus der Vdfl. 
Die litt), haben stets dio rothen Fletkcnstreifen, und diu 
vom O dimorphen QQ sind alle von ähnlicher Zeichnungs- 
anlage wie dos abgebildete Auch haben alle Arten 
dieser Gruppe schwarz und weiss gescheckte Fransen. 

P. Canca Ohorth. Taf. f>. 
Ich erhielt diesen Schmetterling früher in Anzahl 
aus dem Caucatliale in Columbien, und versandte ihn als 
P. Cauca, unter welchem Namen ihn Ober thür in seinen 
vorzüglichen „Etudes d' E n t omo 1 ogi e" IV. pag. Si 
kurz beschrieben hat. Er besitzt ganz schwarze Vdfl.; 
doch finden sich bei einzelnen Stücken die Spuren des 
grangrünen Fleckens vor, und Oberthür erwähnt auch 
eines Zwischenstückes zwischen ihm und P. Pyrochles Doubl, 
von einer andern Gegend, so dass P. Cuucu vielleicht 
auch nur eine goni besondere Lokalform einer der andern 
Arten sein mag. Jedenfalls gehört er zur Vertumrius- 
Gruppe und ist sein £ auch dem von Alyattes ähnlich. 

AlTstts«, k'anlg ton Ljdian. — Csue», Proria* und Flu«» 
in C*lomlieD. 
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I'. AnchLsc!« L. Taf. !). cT u. 5. 

Die*o Art betrachte ich als den Bepräscntanten einer 
andern Gruppe, die der vorigen »ehr nahe steht, sich aber 
durch schwarz uad roth (nicht weis») gescheckte Fransen 
■von ihr unterscheidet. Linne beschrieb nur du» £ »1* 
Anchises ; Gramer bildete das q' ala L y ■ a n d e r ab, 
und unter letzterem Namen steckt die vorliegende Art 
noch in vielen Sammlungen. Die öd aller Formen der 
Anchisc»-Grtippo haben am Innenrande der VdH. eine 
grünliche Hulbbinde aufsitr.cn, die freilich bei den ein- 
zelnen A r ten sehr verschieden geformt und auch gefärbt 
i*t. Bei Anchises L. ist sie ziemlich lang, nach innen 
concav und blangrün. Bei Aeneides Esp. bildet sie am 
Innenrande nur einen fast quadratischen blnugrüncn Flecken, 
der sich in 2 — .1 verloschenen, weisslichen Flecken 
schräg nach oben als Binde fortsetzt Bei P. Zacynthus 
Fab. ist der Flecken rein blau, stösst nicht unmittelbar 
an den Innenrand und hat seimig Uber sich 2 — 3 
grössere, fast rein weisao Flocken. Dia Htfl. haben in 
beiden Geschlechtern eine Ueihe von 4 — (5 meist lang 
gezogenen, rotben Flecken. Bei den ö Ö einiger Arten, 
besonders bei Aeneides, ist auch fust die ganze Mittel- 
zelle der Iltfl. roth, bei anderen nur der äussero Theil 
derselben; bei den 50 bleibt sie stets ganz schwarz. 
Die 55, auch von Anchises, haben oft ganz schwane 
Vdfl., oft solche mit 1 — 3 Flecken, dio zuweilen ganz 
verloschen, zuweilen fast rein weiss sind. Bei P. Echtlus 
Hflbn. hat das 5 auf den VdHn. eine ähnliche schräge 
Fleckenbinde am Innenrande wie der q*. nur das* diese 
Flecken (meist .1) hier ganz woiss sind; auch haben die 
dd von Eehelus drei kleine Schwanzspitzen der HtH., 
von denen die oberste die längste ist 

Alle hier genauntc Arten finden sich vorzugsweise 
in Guiana (Cayenne etc.) und dem Amazonengebiet, einige, 
wie Eehclus, nur am unteren, andere, wiu Auchises, bis 
Peru (Bio Huallnga) und Varietäten davon bis Colum- 
bien. Der blaugerleekte Zacynthus kommt südlicher vor, 
besonder» zwischen Bahia und Bio de Janeiro. 

I*. Aeueidea Esp. Tat'. 9. o' u. <j. 
Ich habe diese Art bereits bei der vorigen erwähnt, 
und bemerke nur, das« der blaugrüne Innenrandsfleck 
der Vdfl. meint weit grösser als bei dem abgebildeten 
Stücke auftritt Dio dd zeigen gewöhnlich nur 1—3 
»ehr verloschene weissliehe Flecken der Vdfl. , die bei 
einem meiner Exemplare ganz schwarz bleiben. Aeneides 
kommt am ganzen Amazonas bis weit hinauf (in Varie- 
täten) vor, sowie in Guiana ; ich habe auch ein Stöck aus 
der So mm er 'sehen Sammlung von der Insel Trinidad, 
also noch nördlich vom Orinoco. 

P. Eurimedes Oaiu. var. M.vloles Bates. Taf. '.). d u. £. 

Ks ist dies die centralameriksnische Lokatform des 
P. Eurimedes Cram. aus dem nördlichen Südamerika. 
Letztoro Stammform hat an der Spitze der graugrünen 
Fleckenbindc der Vdfl. einen weisslichen Flecken. Dio 
Zahl und Form dieser bindenformigen grünen Flecken 
ändert stark ab, und besitze ich ein Stück, das auf dem 
linken Vdfl. nur einen solchen quadratischen Flecken, 
auf dem rechten deren 2 hat. Danach und aus anderen 
Gründen hat man 5— C verschiedene Namen für die vor- 

Asnsiiiei, Nsoliiomiue dt« Tn.jnii«» Acnes». 



liegende Art aufgestellt. Die haben eine meist sehr 
breite, zusammctibiingendc, rothe Querbinde durch die 
Mitte der Iii«., die niemals in eigentliche Flecken auf- 
gelöst ist. 

P. Eurimedes mit seinen Varietäten ist von den 
anderen Arten der Ancbisc«-Oruppe ziemlich verschieden, 
und ähnelt mehr einigen Arten der Vertumnus-Gnippe, 
zu der ich ihn aber wegen seiner roth- und schwarz- 
gescheckten Fransen auch nicht ziehen kann. 

P. Triopns (Jodl. Taf. 9. 

Kommt nur in Guiana und am unteren Amazonas 
vor. Das ö dieser eigentümlichen, kleinen Art ist tiefer 
schwarz, die VdH. sind noch etwas schmäler und i-pitzer, 
und haben einen kleineren weissen (doppelten) Flecken 
vor der Spitze und einen schärfer weissen an der MiUel- 
zelle, die selbst niemals einen dritten weissen, wie beim 
(wo er oft ziemlich gross ist), zeigt. Die Iltfl. des q 
laufen im Innenwinkel in eine scharfe dreieckige Spitze 
aus, die Falte ist mit schmutzig graugelber AVoile bekleidet 

Am oberen Amazonas wird diese Art durch den 
P. Chabriaa Hew. vertreten, dessen Vdfl. statt der weissen 
inneren Doppelflecken 4 übereinander stehende kleine, 
runde, weisse Flecken vor dem Ausscnrande haben; 
letztere fehlen aber zuweilen ganz. Jedenfalls kana 
Chabrins schun dieser ganz anderen Flecken wegen nie 
als eine blose Loknlform des Triopas angesehen werden. 

Zu diesen beiden allein stehenden seltenen Arten 
dürfte noch der hochmerkwürdige P. Hahneli Stgr. und 
vielleicht auch der neue Pwarro Stgr., die beide auf 
einer späteren Tafel dieses Werke« abgebildet werden, 
zu rechnen sein. 

P. Agavus Drury. Taf. 9. 5. 

Diese schöne Art betrachte ich als den Bepräsen- 
tanten einer Gruppe, die fust nur im mittleren und süd- 
lichen Brasilien vorkommt Sie findet sich namentlich 
in der Umgebung Bio's, Bowio in der südlicher gologeuon 
Provinz 8ao Paulo. Da« d ist genau wie das hier ab- 
gebildete £ gezeichnet ; die Wollboare in der Innenrands- 
falte der Iltfl- sind weiss. 

Ganz ähnliche Arten, auch von denselben Lokali- 
täten, »nd P. Proneua Hüton. und Bunichua Hübn, Die 
sehr seltene Chamissonia Each. von Brasilien (ich habe 
ein Stück aus Sommer'a Sammlung von der Insel Sta. 
Cutbarina) und PhalaectlS Hew. aus Ecuador haben eine 
schmale weisse Binde der HtH. Im Gegensatz dazu hat 
P. Ascaniue Cram. aus Brasilien eine sehr breite weisse 
Binde durch alle Flügel, die auf den Hinterflügeln meist 
ganz röthlich wird. 

P. Lysithons HlUm. Taf. s>. tf. 
Dieser Schmetterling aus dem mittleren Brasilien 
hat genau dieselbe Zeicbnungsanlage und Färbung wie 
die soeben erwähnten P. Pronens nnd Bunichus; dennoch 
wird er von Felder nnd Kirhy davon sehr weit 
getrennt Nur die Schwänze der Iltfl. sind etwas dünner, 
die VdH. etwas spitzer; der Aussonrund demselben ist 
etwas angezogen. Ich halte es aber für besser und 
besonders für das Ordnen in der Sammlung für viel 

Trio]*»«, Sohn in Po««idon uml d« Kinnke. — Ags? o», 
gtlMh wher Manaibiai«. — Lysiihoui, S»ho <tet Piistna». 
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praktischer, Lysithous mit seinen nahen Verwandten 
P. Laius Rog., Rurikia Esch., Harrisianus Swato» und 
den mir in Natur unbekannten AthOUS Feld, und Oedi- 
pus Feld, nur Agavus-Gruppe zu ziehen. Auch sind 
diese alle, wie jene, im südlichen und mittleren Brasilien 
Mi Hau««. Weshalb Kirby zwischen diese Arten und 
den P. Sesostris den schwamm, mit breiter, gelber Mittcl- 
binde versehenen, langgeschwänzten P. Aslu» Fab. setzt, 
iat mir unklar. Vielleicht weil er auch sonnt nirgends 
weht hinpasst? Felder setzt ihn wenigstens zwischen 
diosen und dio langgeschwänztcii , gelbsehwartcn Arten, 
zu denen er auch nach um besten passt. 

P. Perrhebns Boisd. Tu f. ». c 
Er ist grünschwarz, mit schneeweissen Fransen und 
rölhlicben Ramltlecken der Htll, und dürfte ain besten 
auch zur Aga vus -G ruppe gezogen werden. Beide 
Goschleebtcr sind gleich gezeichnet, nur hat da* d ziem- 
lich lange Sa tn rathaare in der Inncnrandsfalte stehen. 
Er kommt in Paraguay (nach Boisduval auch in Rio 
grande do Sul) nnd Argentinien, hier in der kaum ver- 
schiedenen Form P. Damocrates Guen. vor. 

P. Thymbr«eus Bol«d. Taf. 9. d 
aus Mexiko und Guatemala «tobt mit dem ähnlichen 
Aconophos Gray aus Mexiko ziemlich isolire da. Letzte- 
rer hat auf dm lltfln. nnr eine rothe Rnndfleckonreihe; 
zwischen dieser und den Fransen stehen weissliebe, ge- 
bogene Linien. Dio £C sind den 0 0 gleich gezeich- 
net. Hinsichtlich der Zeichnungsaulagc Bteht P. PhotitUIS 
Ooubl. dem Thymbrneu* sehr nahe, doch wird er von 
Felder und Kirby davon weit getrennt, wohl weil er 
keinen dünnen und ziemlich langen Schaan/ hat. 

P. Ljrortas Feld. Taf. n>. d- 

Diese Art, sowie der sehr ähnliche P. Phaeton LtlC, 
kann als Repräsentant einer Gruppe von Arten ungesehen 
werden, die fast alle eine gelbe Fleckenbindo durch die 
Htfl. und theilweisc auch durch die Vdll. haben. Nur 
P. Bitiiis Godt. mit seinen Lokalformen hat durch die 
VdfL ein breites, gelbes Liingsbnnd, und P. Birchallii 
Hew. nebst Coroebua Feld, haben statt der gelben 
Binde der Htfl, eine breitere, verloschene, graugrüne. 
Alle Arten dieser Gruppe kommen im nördlichen Süd- 
amerika und in Centraiamerika vor. P. Lycorlii* selbst 
wurde nur in Venezuela (besonders im Innern) nnd dein 
daranstossenden Flussgebiete des Rio negro gefunden. 

P. Lactitia Bntl. Tafel 10. 6 
wurde bishor nur in Tostarina und besonders in Chirio,ui 
gefunden, und kommt dort ausschliesslich auf dem Vul- 
kan in einer Höhe von 2000 — 2500 Metern vor. Sie 
hat, wie auch Phaeton Luc, einen gelben Flecken in der 
Mittelteile der Vdfl., der »ich der nalbbinde anschlichst 
Das $ ist bei Lactitia wie bei allen andern Arten die- 
ser Gruppe dem d ganz gleich gezeichnet und gefärbt. 

P. Bilias Godt. Taf. 10. d 
bat, wie bereits oben erwähnt, statt einer Fleckonbinde 
auf den Vdtin. ein breites, gelbes Iüngsbaud, das durch 

Prrrhobus, Einwohoor von Porrhabla io Tli«»s»li«n. — 
Thrmlirneus, ein Trojsnpr. — J,Tcof»»s. V««or do» Poljbiu», 
H«*rfiu.rer d«r Aehier. - I,»* litis, die Kr..ud*. 
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die Rippen viertheilig erscheint. Auch ist hier auf der 
Oberseite der Htfl. die noch innen befindliche gelbe 
Fleckonbinde fast ganz obliterirt, ebenso auch die allen 
Arten dieser Gruppe gemeinsame Reihe kleiner Rand- 
flecken, die auf den Vdfln. scharf vorhanden ist Ich 
erhielt P. Biliös nur aus dem südlichen Peru (von Chan- 
chamayo) und halte die abgebildete Form für die typische 
Bitift« Godt., da dessen und Bei« dural'» Besehreibung 
dazu gut stimmt. Ob P. Eurotas Feld, vom Rio negro 
und Cteslaa Feld, aus Columbien nur Lokalformen von 
Bitias sind, wie Kirby annimmt, kann ich nicht ent- 
scheiden. 

P. Zaprens Doubl. Taf. 10. o' 

und die beiden nahen Arten P. Aacolins Feld, und 
und Bachus Feld, ahmen die Lycorea Cleobaca 
Godt. nebst Varietäten nach, besonders im Klügolsclmitt, 
aber uueh in Zeichnung und Färbung. P. Zugrous scheint 
im ganzen nordwestlichen Südamerika vorzukommen, 
aber stets selten; ich besitze ihn von Süd- Peru bis Vene- 
zuela hinauf. Anch am oberen Amazonas wurde er ge- 
fangen. Dos 5 ' st genau so gezeichnet wie der ü'- 

Der noch scheuere P. Ascoliua Feld, kommt in 
Ecuador, Columbien und Chirif|iii vor j seine Flecken der 
Vdfl. sind nur gelb, nicht auch braun, sonst in Form 
und Grösse sehr veränderlich. I )ie IM. haben im bräun- 
lichen, oben gcllwn Discus gnr keinen schwarzen Flecken. 
Dagegen hat der nicht minder seltene P. Bachus Feld, 
fast ganz schwarze Htfl., auf den Vdlln. sehr lang gezo- 
gene, lehmgelbe Srrciffleckon und dahinter eine ganz 
schwarze Flügclspitze. Ich erhielt Bachus nur in zwei 
Stücken aus Peru; Felder beschreibt das o' ans Co- 
lumbien. 

Zu den wenigen nachahmenden Papilio- Allen Süd- 
amerikas gehört noch der nur in einem Stücke bisher 
beka mte P. Euterplnu« Salv. (von Ecuador?) der schwarz 
ist, ein rothes Lüngsbmd auf dun VdHn. hat. und das 
C von Peroute Charops Rnisd. auffallend getreu copirt. 

P. AndrngeoH Cinm. Taf. 10. o u. £ 

Diese Art bietet wieder ein sehr auffüllendes Bei- 
s|üel von Geschlechts -Dimorphismus, wie ein Blick auf 
dio Abbildungen zeigt. Es gibt aber noch eine zweite 
weibliche Form, die von der abgebildeten »ehr verschie- 
den ist. Diese hat gnnz dunkle Vdfl., einen dunklen 
BasaUheil der Htfl. und darauf folgend eine sehr breite 
Binde grfingrauer Flecken, sowie ein grosses, rothes Anal- 
nugo. Letztere Form erhielt ich nur aus Chirii|ui; doch 
besitzo ich auch Stücke aus Sommur's Sammlung, die 
ans Surinam sein sollen. Die abgebildete woiblicho Form 
erhielt ich mir vom AmazonerMrom (zuweilen mit ganz 
stahlblauen Htrln.) und aus der Umgebung Iiiu's; es 
scheint also die südlicher vorkommende zu sein. Dio 
dd sind überall ziemlich gleich, ändern aber auch von 
derselben Lokalität etwas untereinander ab. Crainer 
bildete zuerst das O als Androgeos ab, später den Ö ala 
Polycaon, unter welchem N'anicn dio Art früher fast 
allein bekannt war. 

Dem Androgeos u ihe steht der fast durch ganz Süd- 
amerika verbreitete P. Lycophron Hübn., der auch zwei 

Z.grou«, HVinsm» di» Bsclio«. — An dr.. geos, Sohn de« 
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weiblich« Formen, darunter ein ganz dunkle«, hat, Men- 
tor Bolsd. aus dorn südlichen Bruilkm mit fast gleichem 
9, Oebalus Boltd. aus Mexiko und einige ander« Arten. 

P. Pompeins Fab. var. Theraments Feld. Taf. 11. d- 
Es ist dies eine der vielen Varietäten von P. Pom- 
ceius Fab., wie sie Kirby als solche annimmt und wie 
sie es auch meist wohl nur sein werden. Pompeius selbst 
bat ganz schwarze Vdfl. ohno Flecken, uur die »unsere 
Hälfte der Flügel ist etwas lichter durch die von unten 
.durchscheinenden, weisalicben, grossen Flecken, von denen 
der oberste im Ende der Mittelzelle steht Nach diesen 
ganz anderen Flecken der Unterseite müaste man The- 
ramenes für cidc von Pompeiu» verschiedene Art an- 
sehen, was ja heutzutage rein individuelle Ansichtssache 
Lot. P. Pandlon Feld, von Centrakmerika. der ebenfalls 
unten, und meist auch oben, einen weissen Flecken am 
Ende der Mittelzelle hat, müsste dann als Lukalform zu 
dem nur im mittleren und südlichen Brasilien vorkom- 
menden Pompeius gezogen werden. Tberamenes kommt 
überall am Amazonas und im ganzcu nördlichen Süd- 
amerika vor, und ändert ziemlich ab; so habe ich z. B. 
CO m 't ganz schwarzen Vdfln. Die sonst gleich ge- 
zeichneten 99 haben stets zwei weit grössere, uft sehr 
grosse weisse Flecken am Innenwinkel der Vdfl. 

P. Chiusiades Westw. Taf. 11. d- 
Diese der vorigen ähnliche Art ist sofort durch die 
beiden stets auf dem Innenrande der Vdll. auf- 
sitzenden weissen Flecken zu unterscheiden. Sie kommt 
mit Tberamencs fast überall am Amazonas (auch in 
Ecuador) vor, ist aber weit seltener. 

Felder zieht noch einige andern mir unbekannte 
Arten zu dieser Gruppe, die man als P o m p e i u s - G r u p p e 
bezeichnen kann, und die ganz isolirt dasteht. 

P. Hectoride« Bsp. Taf. 11. d u. 9 
Er schliesst «ich am naUirgemastestcn dorn P. An- 
drogens an, und durl in der Sammlung nicht, wie es hier 
auf den Tafeln geschehen ist, durch die Arten der Pom- 
peiua-Gruppo von diesem gerrennt werden. Das hinsicht- 
lich der Färbung und Zeichnung ganz verschiedene 9 
erinnert etwas an einige Arten der Agavus-Gruppo. P. 
Hectorides kommt nur im südlichen Brasilien vor. P. 
Mezenthl* OOübl. dürfte vielleicht nur eine etwas ver- 
schiedene weibliche Form des Hectorides aus dem west- 
lichen (V) Amerika sein. 

P. Torquatos Cram. Taf. 11. d- 
Obwohl bei demselben das gelbe Band der Vdfl. 
weit breiter nls bei P. Hectorides and nach oben gotheilt 
ist, kunu man doch beide Arten zu einer, der Torqua- 
tus-Gruppe, vereinen, wie dies auch Felder thut 
Torquatus bat gleichfalls ein völlig verschiedenes Q, das 
auf den schwarzen Vdfln. einen mehr oder weniger grossen, 
weisen , gctheiltcn Fleckun hat , und dessen schwarze 
Hin. ähnliche rothe Flecken wie Theramcnos, nur noch 
stärkere und zahlreichere, besitzen. 

P. Torquatus kommt in Guiana (Surinam, Cayenne) 
and am Amazonas bis fast nach Peru hinauf vor. 

Theramene», ein Athen«, einer d« 30 Tyraoosn. — 
Haetorides, Xachkommr dwllektor.— Torquato», römischer 
CoiwuL 



P. Thoaa L. var. Cinyraa Mea. Taf. 11. o"- 
Es ist dies eine schöne, viel bruiter und lebhafter 
gelb gezeichnete Lokalform des sonst durch das ganze 
südamerikanische Faunengebiet verbreiteten P. Thoas L. 
Ieh habe ihn vom ganzen Amazonas und auch vom süd- 
lichen Peru, und kommt neben ihm der typische Thoas 
natürlich nicht vor. Im Aualwinkcl der Utfl. hat er nie, 
wie letzterer stets, den braunrothen Augenfleck, sonders 
einen blauen : nur auf der Unterseite kommen zuweilen 
die Spuren dieses rothen Fleckens «um Vorsehein. 

In Argentinien kommt eine dunklere, meist kleiner«, 
Form von Thoas, P. Thoantides Buroi. vor. Auch P. 
OrnythiOfl Boisd. aus Mexiko halte ich, wenn mein Stück 
aus Somrner's Sammlung echt int, unbedenklich für 
eine Varietät von Thoas, Dagegen ist der sehr Ähnliche 
P. Peon Rog. bestimmt eine davon verschiedene Art, die 
sofort durch den schwarzen, nur nach iunen gelb um- 
säumten Schwanz zu unterscheiden ist. 

P. Columliiis Hew. Taf. 11. d- 
Er kommt vom Kio Maues aufwärts am Antazunaa 
bis nach Ecuador und dem Innern Perus vor, ist aber 
stets selten. Dr. Hahne) sandte mir im I.aufe der vier 
Jahre, die er dort sammelte, etwa 20- 30 Stück, bei denen 
kein 9 war, das aber zweifellos wie da» Ü* gezeichnet 
sein muss, nach Analogie der nahen Art üolicaon, die 
wir auf der nächsten Tafel abgebildet finden. 

1*. Antnsilau» Bates. Taf. 11. d'- 
Mit dieser früher sehr seltenen, nur am Amazonas, 
besonder« von Bio Maues bis Pebus vorkommenden Art 
beginnt auch Kirby die Reihe der langgeschwänzten 
Arten der Protesilaua-G ruppe, welche unserem euro- 
päischen Segelfalter, P. Podalirius, ähnlich sind. P. Au- 
tosilaus steht dem in Venezuela und Commhien bisCen- 
tralamerika hinauf verbreiteten, gemeinen P. Agesilaus 
Boisd. nahe und wird von Manchen als Lokalvarietät 
davon angesehen. Buido haben, im Gegensätze zu den 
anderen nahen Arten dieser Gruppe, auf der Unterseite 
der HtH. die rothe Begrenzung der äusseren schwar- 
zen Querlinien nach innen. Bei Agesilaus aber ver- 
läuft di« äussere achwar/e Querlinie stets convergiread 
mit der inneren in einen sehr spitzen Winkel zusammen, 
während sie bei Autosilaus fast parallel verlaufen uud 
die äussere am Ende eine Krümmung zur Vereinigung 
mit der innern macht. Aehnlich ist es mit dem vor dem 

Bande, das bei Agosilaus weit mehr nach oben zu di- 
vergirt als bei Autosilaus. Auch ist die weisse Grund- 
farbe bei letzterem stets stark grün angeflogen, bei Age- 
silaus dagegen nur an der Basis, im übrigen aber gelb- 
Uchweias. 

P. Arcesilans Lac Taf. 11. d- 
Diese früher sehr seltene, kleine Art erhielt ich vor 
6 — 7 Jahren in grösserer Anzahl von Dr. Ilahnel ans 
dam Innern Venezuela's (von Valera). Das einzige 9» 
das ich besitze, stammt aus der Sommer 'sehen Samm- 
lung und wurde bei Caracas gefangen. Ferner habe ich 
noch ein d aus der Provinz Antioquia in Columbien 

Cinyra», aller KSuig In CrpriM. — Calombus, Ent- 
decker Amerika*. — Are«« ils«», Anführer der BiMjtierTorTruja, 
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Behalten, da» etwa» grösser und ander« gozeichnot ist, 
und welche« von Felder Altaxilaus genannt wurde. 

P. Arcesilans ist mit P. Staon Fab. und Celadon 
Luc. von den Antillen, sowie mit einigen rinderen Arten, 
zn denen auch der auf der nächsten Tafel abgebildete 
PhUolaut» Boisd. gezogen werden kann, in eine Gruppe- 
fcu vereinen. 

P. Plaesiolans Slgr. 

Von dieser der vorigen nahen Art besitze ieh ein 
schönes 0 von Santa Martha an der Xurdküste Colum- 
biens. Es ist etwa« größer als Arcesilaus, und hat eine 
mehr schwefelgelbe Grundfarbe. Am Vorderrand der 
Vdfl. hat diese Art « scharf von einander getrennte 
schwarze Flecken (nicht f> wie bei Arcesilaus), von denen 
die ersten beiden sich auch bindenförmig zum Innenrande 
erstrecken. Der vierte Flecken ist sehr breit und berührt 
nur mit der untersten Spitze die Mcdian-Kippe; der 
wehste Flecken hinter der Mittelzell«! hat die Gestalt 
eines spitzigen Dreiecks und wird dadurch gebildet, das» 
die gelbe Grundfarb© sich bis «um Vorderrando fortsetzt 
Dadurch entsteht auch eine fast völlig gleichbreite) 
schwane Ausscnrandsbinde, welche durch eine Binde von 
9 sehr soharfen, mondförmigen, gelben Flecken 
getheilt wird. Bei Arcesilaus stehen hier nur 6—7 ver- 
loschene weissliche Flcckon. Auf den Hrfln. ist die 
schwarze Aussenbinde de« Plaosioleus weit breiter, und 
der lange Schwanz ist vollständig, also auch noch 
aussen, gelb umsäumt, Ferner geht hier die schwarze 
Innenrandsbinde nicht glcichbreit bis zum rothou Anal- 
fleck, sondern sie hört eigentlich schon in der Mittelzelle 
auf, und setzt sich von dort nur als feine schwarze Linie 
auf dem ersten Modionaste fort Dafür tritt die dahinter 
befindliche schmale, schwarze Vorderrandslinie de» Aroa- 
sikus hier als breiter, dreieckiger, schwarzer 
Flecken aul. Diese, sowie die meisten anderen ange- 
gebenen Unterscheidungsmerkmale, treten nuf der Unter- 
seite noch viel »türker hervor, und kann Plaesiolaus 
sicher keine Lokalform des Arcesilaus sein. 
P. Servillei Godt var. HippodamuB Feld. Tat 12. d- 

Er kommt in Nord -Columbien und Venezuela vor 
und wird von Felder mit P. Servillei Godt in eine 
eigene Gruppe gestellt llippodamus ist sicher nur eine 
Lokalforni von Servillei, die sich besonder» durch die 
fast ganz verdunkelten beiden Streiftlecken vor dar Spitze 
von ihm unterscheidet loh besitze Servillei nur aus Peru 
und Ecuador, doch soll or auch in Columbien (wohl im 
südlichen) vorkommen. Ich mCchte den schönen P. 
Orabilis Butl. von Centraiamerika, bei den) die Mittel- 
bindc der Vdfl. nur als Fleckenstreifen bis etwas Ober 
die Mittelzelle hinausgeht, auch zur llippodamus- 
Gruppe rechnen. Ebenso könnten zur Vereinfachung 
die von Peru bis Columbien verbreiteten beiden Arten 
P. Leucaspts Godt. und Oioxippus Hew., die nur cinon 
schwarzen Aussen- und Vorderrand der Vdfl. haben, auch 
noch hicher gerechnet worden, da sie einen sonst ganz 
ähnlichen Habitus zeigen. 

P. Protesilaus L. var. (P.Archesilaus Fold. Taf. 12d".) 

Aus einem Versehen meinerseits wurde diese auf 
Taf. 12 abgebildete Art mit dem Namen Archesilaus 

Hippod.mu», beraknter BsaswUter •» MU*t. — Prote- 
st Uns, AnfUirtr der Tbo»sali»r vor Troj.. 
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Feld, bezeichnet. Kirby zieht letzteren mit vier ande- 
ren Formen als Varietäten zu Protesilau», die alle darin 
übereinstimmen, das» auf der Unterseite der Htfl. die 
Süssere schwarze Querlinie nach aussen roth einge- 
fasst ist. Ich bin über den typischen Protesilaus Linne' 
nicht ganz im Klaren. Ich hotte als solchen Stücke aus 
dem südlichen Brasilion (Provinz So. Paulo) in molner 
Sammlung, die dem hier abgebildeten, sonst »ohr ähnlich 
sind, nur haben sie ganz schwarze Fühler, während 
diese Protesilaus vom Amazonas, ebenso wie alle ande- 
rou zu Protesilaus gezogenen Formen braune Fühler 
haben. In der sohr kurzen Beschreibung Linn es ist über 
die Farbe der Fühler nichts gesagt und aus der Abbil- 
dung Clerck's (wohl sicher nach dem Original Linnes} 
ist dieselbe auch nicht sicher zu erkennen. Nach mei- 
nem Exemplar dieses sehr seltenen Werks scheinen die 
Fühler eher br.iun gewesen zu sein. Dieser Clerck'sche 
Protesilaus hnt aber fast ganz glatte Aussenränder der 
Htfl. (was vielleicht verzeichnet sein kann), und dann 
geht bei ihm die vierte schwarze Querbinde am 
Vorderrando der Vdfl. broit durch die ganze Mit- 
telzelle. Erntores ist bei keinem der vielen mir vor- 
liegenden Protesilaus der Fall; letzteres nur bei einem 
v. Archesilaus aus Venezuela, während diese Querbinde 
sonst bei hunderten mir vorliegenden Stücken niemals 
ganz durch die Zolle geht, im üogentheil oft auf einen 
kleinen Vorderrandsflecken reducirt ist. Bis aber vielleicht 
später aus irgend einer Gegend eine Anzahl solcher Stücke, 
wie dos von Clerck abgebildete, gefunden werden, thut 
man vielleicht am besten, die hier vom Amazonas abge- 
bildete Form, die sich auch in Venezuela und Columbien 
findet, als Protesilaus zu betrachten. Man könnte dann 
die südbrasilianische Form mit den ganz schwarzen Füh- 
lern als Lokalform davon trennen und sie eventuell als 
var. nigricornis bezeichnen. 

Dr. Hahncl fand diesen Protcsilans in sehr grosser 
Zahl am ganzen Amazunas , aber nur die cfd". die 
am Ufur Saasen und dort so gierig da» Wasser einsogen, 
dass es ihnen in kleinen Intervallen immer wieder hinten 
heraus tröpfelte. Mit ihnen zusammen, und fast noch 
häufiger fand er P. Tekesilatls Feld., der sich besonders 
dadurch auszeichnet, das* bei ihm die U inneren weis- 
sen Kandflecken vor dem Analwinkel der Htfl. 
(Schwanz) ganz gelb sind. Andere Unterschiede, wie 
der, dass bot Tclesilaus die vierte Vorderrandsbinde der 
Vdfl. meist nur durch einen kleinen Vorderrandsflecken 
vertreten ist. sind nicht constant, aber nach Dr. Hahnel's 
Ansicht unterliegt es keinem Zweifel, dass beide Formen 
als getrennte Arten angesehen werden müssen. Da sie 
in Menge an denselben Orten und zur selben Zeit vor- 
kommen, so können es auch nicht Lokal- oder Zeit Va- 
rietäten von einander »ein, ebenso wenig zufällige Ab- 
errationen, die nie in gleicher Menge mit der 11 auptfonn, 
sondern meist nur sehr selten sich vorfinden. Dass so 
nahe Arten sich zuweilen verbiuden und dadurch Bastarde 
erzeugt werden können, die gewissermaasen Ucberginge 
bilden, ist sehr leicht möglich. Von Telesilaus fand Dr. 
Hahne! mehrere $$> die er mir sicher als solche 
bezeichnete; diese sind grösser, haben gezacktere Httt. 
(fast wie bei Archesilaus) und sind gelblicher gefärbt, 
so dass die gelben Analfleckon wenig oder gar nicht 
hervortreten. Der größere, an dcnHtfln. stark geaackte 
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Archosi laus Feld, aus Columbien mag nur eine Lokal- 
form de« Frotesilau« »ein; ebenso der mir in Natur 
unbekannt*, noch gezacktere. P. Penthe»ilaus Feld- au» 
Mexico, der vielleicht mit MacrOtilaus BatM au» Hon- 
duras zu vereinen ist, und dem auch der grössere Glau- 
colaus BatM aus Panama naho zu stehen scheint. Von 
Rio Sun Juan aus dem westlichsten Columbien erhielt ich 
noch eine abweichende Form, bei der besonder« die Ausscn- 
bindcu der Flügel »ehr breit und schwärzer als gewöhn- 
lich sind. 

P. Dolicaon Crnm. Taf. 12. o'- 
Dicsc »weite gute Art der C o 1 u in b u s - ( i r u p jj c 
ist am gunz.eu Amazonas nicht gerade selten, und erhielt 
ich auch ganz gleiche Stücke aus Südbrasilien (Provinz 
8a. Catharina), Venc/tiela und der Provinz Antioquia in 
Columbien. P. Deiteon Feld., den ich au» Süd-Peru 
besitze, und Deiconn Feld, sind nur unbedeutend ab- 
weichende Varietäten von Dolicaon. P. Iphitas HGbn. ist 
eine »ehr nahe Art und könnte eventuell als eine gelbe 
Varietät de» Dolicaon mit sehr geringen Abänderungen 
in der Zeichnung Angesehen werden. Ich habe darüber 
kein Unheil, da ich von Iphitas nur ein alte* Stück 
von Peroambuco aus Sommer s Sammlung besitze. 

1». Thyastes Drary. Taf. 12. d- 
Der typische Thyuste* findet »ich mir im südlichen. 
Brasilien, und int etwas verschieden von dem abgebildeten 
Btflck, da* von IVbaa am oberen Amuzonaa stammt. 
Oberthilr luit die Form aus. Ecuador, die der de» 
oberen Amazonas, faat ganz gleich ist, als ThyastilUIS in 
Beinen „Ettidcs dT, nloinologi.v' IV, pag.75, beschrieben 
und auf Tafel 2, Fig. 3, abgebildet. Alle »eine Unter- 
scheidungsmerkmale sind aber nicht stichhaltig und neben- 
bei sehr unbedeutend, so dass sie kaum zur Feststellung 
einer finkalform, gewiss aber nicht zu der einer eigenen 
Art berechtigen. So soll da» Ende der Mittelzell» auf 
der Unterseite der litt), mit Schwarz ausgefüllt »ein und 
einen roib.cn Punkt darin haben. Letzterer fehlt oft und 
das Schwarz, verschwindet oft ganz wio beim typischen 
Thyastes. Ähnlich ist es mit den anderen angegebenen 
Unterscheidungsmerkmalen. 

Zu dieser Gruppe gehören noch der dem Thyastes 
sehr ähnliche, schöne, hoch orangegelbe P. Marchandii 
Boisd. aus Centralamcrika, de» ich auch vom Hio San 
Juan im westlichen Columbien erhielt, sowie der schwefel- 
gelbe P. Calliste Bates, der nur im nördlichen Central- 
amcrika vorzukommen scheint. 

P. Philoluns Boisd. Taf. 12. cT. 
Diese Art, welche nur im nördlichen Centralamcrika, 
besonders in Guatemala, und Mexiko vorkommt, gehört 
zu der bereits angeführten Arcesilau* - Gruppe. Sie 
zeichnet sich durch einen leisen grünlichen Anflug der 
weissgclbun Grundfarbe aus und erinnert dadurch, sowie 
durch ihre fast gleiche Form und ähnliche Zeichnungs- 
anlage ctw.,s an die Arten der afrikanischen Policenes- 
Gruppe. 

P. Amenens Koll. Taf. 12. o* 
vertritt unseren europäischen Macbaon in Central- und 
dem westlichen Südamerika: ich erhielt ihn von Honduraa 
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bis Ecuador. Auch im Innern Venezuela'* (bei Merida) 
fand ihn Dr. Hahne! nicht selten, und scheint er über, 
haupt nur in einer Höhe von mindestens l.'iOO— 2000 
Metern vorzukommen; so lindet er sich in Cbiri<(iti nur 
auf dein Vulkan. Das Schwarz an der Basis der Httt. 
verschwindet zuweilen bei Exemplaren aus Columbien, 
wie bei dem abgebildeten, faat ganz, während es bei den 
Stücken von Honduras weit stärker auftritt; hier ist 
zuweilen die Baaalhatfte bis kurz, vor die Mittelzelle gang 
schwarz. 

P. PoIyxenoH Fab. Taf. 12. $• 
Diese Art, welche meist unter dem Namen Asterius 
Cram. in den Sammlungen steckt, geht von Venezuela 
und Columbien durch ganx Centralamerika und Mexiko 
bis nach den vereinigten Stuatcn von Nordamerika hinauf. 
Sie lindert ziemlich sturk ab. Die dö haben oft gan« 
schwarzu Vdft.. die nur vor dem Aussonrandc eine Heilte 
von Ü sehr kleinen gelben Flecken zeigen. Ebenso wird 
die innere gelbe Fleckcnhinde iler Hill., die zuweilen 
ein breites gellte* Hand bildet, oft ganz rudimentär; die 
Flecken in der Mitte fehlen oft ganz. Die blauen 
Flecken zwischen dieser und der RandHec.kenbind© der 
HtH. sind zuweilen sehr stark, zuweilen fehlen sie völlig. 
Die Stücke aus Nordamerika «eichen "von den süd- 
amerikanischen ziemlich stark ab; bei ersteren haben 
die o'o sehr stark entwickelte gelbe Klookenreihen ; be 
den 59 sind dieselben viel schwächer, theilweiso fehlend, 
während auf den HtHn. eine meist sehr breite blaue 
Binde auftritt. 

P. Pizam. St«:. Taf. 13. cf 
Diese schöne neuo Art wurde von dein so ausge- 
zeichneten Sammler Dr. Hahne! am oberen Amazonaa 
entdockt und in einigen wenigen Stücken bei Sao Paulo, 
Peba* und Jurituugiia«. gefunden. Die ö d\ von denon 
nur 2 Stück gefangen wurden, sind ganz schwarz, mit 
einem gelblichen Flecken in den HtHn , der bei dem einen 
Stück au» :t, bei dein andern aus 4 Fclderchon besteht. 
Die limcnruiidsfalie ist aufgebogou und sammtartig grau; 
der Aussenratid der Htfl. i*t weiss gescheckt. Der Hals- 
kragen ist roth. und unten an der Brust sitzen jederseita 
H~ 4 zicmlirh gfiis-ie rollte Flecken. Die Unterseite der 
Vdtl. ist etw.is matter schwarz als dio Überseite, und 
verläuft unmittelbar vor dorn Vonlorrando eine sehr 
feine, doppelte, gelbliche Linie, die sehr wenig auflallt 
Die c 5 sind den C O ganz ähnlich, nur ist das Schwarz 
matter; ferner ist der gelbliehe Flecken der HiH. steta 
deutlich durch schwarze Kippen in einzelne FeMorchen 
getheilt, und zwar sind deren immer 4 vorhanden, die 
bei einem der Stücke recht gross sind; bei 2 Exempla- 
• ren sitzt noch ein fünfter, länglicher, gelbgrllnlichor Flecken 
ganz am Innenwinkel, und bei einem wottorun ein sechs- 
ter gelbgriiiiliclier oberhalb dos obersten gelben Fleckens. 
Der Hintcrrand der Ihn", ist in den Ausbuchtungen stet« 
weiss gescheckt; bei einem Stücke sind hier 5 ziemlich 
auffallende und fast runde welssliclic Flecken. Dagegen 
bleibt der Aussenrand der VdB. stets völlig schwarz, 
und hindurch kann man sofort das (j) des Pizarro von 
dein des Hol ivar unterscheiden, welches letztere auch an 
den YdHn. stets weis» gescheckt ist. Audi Ina Bolivar 9 

1'olTxnnaa, Kürst in Eleu:.»; uuoh Sumu »öderer Urloclron. 
— Pitarro, En'.derker und Etolwrer vod Peru. 
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stets am Analwinkel (Innenrandszelle) einen grossen 
gelben Flocken »itzen, der mit den darauf folgenden 
3—4 Flecken verbunden ist Der rotlic Halskrugen und 
die Brustflecken sind wie beim o . ausserdem ist der Af- 
ter unten roth, und bei einem der 9 erscheinen auch an 
den vorderen Segmenten an jeder Seite unten rotho 
Flecken. Wahrscheinlich stocken einzelne Pizarro 9 
in den großen englischen Sammlungen (besonders der 
Bates'schcn, welche jetzt mit der Salvin und God- 
man' sehen vereinigt ist) als Bolivar 9> da sie mir 
zuerst, bevor ich die ÖQ erhielt, als solche dort be- 
stimmt wurden. 

Der zur Aenea s-ü ru ppc gehörende P. Belivar 
Hew. ist im männlichen Geschlechte völlig von Pizarro 
verschieden, da er am Innenrande der Vdll. einen grossen 
ipangrüneu Duppclfleek «.itzen . und in der Mitte der 
lltfl. (in der Mittelzellc) ziimubcrrotlie Flecken hat. Nur 
die Unterseite der lltfl. ist jener des Pizarro ähnlich. 
E* ist daher der sonst ganz isotirt stehende Pizarro viel- 
leicht besser zu Bolivar zu setzen, als zu Triopas und 
Chabrius, wohin ich ihn auf Seite 14 ziehen zu können 
glaubte. 

P. Hahneli Sljrr. Taf. 13. o. 
E* ist dies jedenfalls die ausgezeichnetste neue Art, 
die Dr. Halme! während «ine* fast Sjäurigeu Aufent- 
haltes am Amazonas bei Matsauary (um Bio Maucs) 
entdeckte. Ich beschrieb diesen ihm zu Ehren benann- 
ten Schmetterling in den „Proceedings of the Zoo- 
Iogical Society of London" 1882 pag. 390, und ist 
dort du» d" PI. XXIV Fig. 1 abgebildet. Ausser dem 
einen 0 sandte Dr. Hahne l nur noch das hier abgebil- 
dete 9 ein. Die Vdfl. dieser wunderliaren Art ahmen 
die der Angehörigen der Gattung Thyridia (Psidii L.) 
etwa» nach, während die Httl. ganz anders sind und 
doticu des P. Triopas am nächsten kommen, nur ist hier 
der Medianast 3 in einen langen Schwanz ausgezogen. 
Das ($ ist dem 9 m Zeichnung und Färbung ganz 
ähnlich, nur sind die Vdfl. etwas schmäler und spitzer, 
besonders aber ist der Inncnwiukol der llttl. in eine 
Bpitze ausgezogen. P. Hahne Ii steht jedenfalls um 
besten bei Triopas. 

P. Ta&so Stgr. Taf. 13. rj\ 

Von dieser neuen Art besitze ich nur ein gut erhal- 
tenes o'nus der So in nie r' sehen Sammlung, das wahr- 
scheinlich uns Brasilien stammt. P. Tasso steht dem 
Torquatus um nächsten, und unterscheidet sich von ihm 
hauptsächlich durch den Mangel des grossen gelben 
Fleckens in der Flilgelspitzc. Auch sind die Schwänze 
kürzer und breiter, und in der breiten, schwarzen Aussen- 
bälfte der lltfl. stehen üben nur 3 kleine gelbe Flecken, 
Und zwar doppelt so weit vom Bande entfernt, als die 
5- 6 gelben BandHecken des Torquato, und ausserdem 
ein rother Analfleck. Unten ist bei Tassn dieser letztere 
sichtbar; die gelben Flecken sind weit grösser nl« auf 
der Oberseite und setzen sich als eine Fleckoureihc nach 
oben fort; doch sind die obersten sehr verloschen und 
nicht so scluiif wie auf der Abbildung. Vor den unte- 
ren drei grössten Flecken stehen nach innen blouweisse 
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Dan 9 von P. Tasso wird sicher vom <$ ganz ver- 
»chieden sein, wie dies bei Tonjuaiua der Fall ist. Ich 
besitze aus der Sommer 'schon Sammlung ein mir un- 
bekanntes 9 aU8 Brasilien, das vielleicht hieber gehört. 
Dasselbe hat schwarze Vdfl., die eine breite weisse Halb- 
binde zeigen, welche in der Mitte des lnnenrandcs auf- 
sitzt, fast bis zum dritten Medianast geht und noch in 
der Mittelteile einen dreieckigen Fleck bildet Auf den 
Htfln., deren Basis nur ganz schmal schwirz ist, setzt 
sich diese weisse Binde, fast bis zum Ende der Mittel- 
zelle gehend, hin znm Innenrande fort. Da« Ende der 
Mittelzelle und die daran stossenden beiden Zellen nach 
nuten sind bis an den breiten schwarzen Aussenrand matt- 
rotb, und ausserdem stehen auch in den anderen Zellen 
noch rotho Flecken. Der Schwanz, ist fast so lang wie 
beim o > aber ganz schmal ; doch ist derselbe auch bei 
manchen Tonjuatus 99 v ' e ' schmäler als bei den d*C?- 
Am Aussenrande sind die untersten 5 Ausbuchtungen 
roth, die beiden obersten weiss. Die Unterseite ist der 
oberen ganz ähnlich, nur zeigen die Vdfl. in den ersten 
2 Zellen (oberhalb des Innenwinkel«) 4 wotssliche Ansäen- 
randsflecken, und in der dunkien Basalhälfte der U ittel- 
zolle .stehen 4 5 ganz ähnliche gelbe Streifen wie beim 
O*. welche auf der Figur etwas zu kurz und zu dick 
angegeben sind. Letztere, machen es besonders wahr- 
scheinlich, dass das Iteschriebeoo Stück das 9 vonTasso 
ist, obwohl Ton|iiatus t 'J diese auch dort bei den 0*0* 
vorhandenen Streiten niemals zu führen scheinen. 

P. Orcllana Hew. Taf. 13. 0. 

Von diesem sehr seltenen Schmetterling, der bisher 
nur in einigen Scücken am oberen Amazonas gefunden 
wurde, erhielt ich von Dr. Hahnel 3 Weibchen, bei 
Iuuitos in Peru gefangen, zugesandt. Die rothen Flecken 
der lltfl. sind bei dem einen dieser Stucke noch grösser 
als in der Abbildung. Heim ö, das ich leider nicht be- 
sitze, sind die lltfl. vorwiegend roth gefärbt, und die 
Vdll. führen, wenn ich nicht irre, einen stahlgrflnen 
Flecken, wie die meisten Arten der Acneas-Gruppe , zu 
welcher Orcllana auch gehört. 

P. Aristoffiton Stgi-. Taf. 13. ö". 

Diese neue Art erhielt ich aus dem Caucathale in 
Columbien, und stoht dieselbe dorn P. HarmodiuS Doubl. 

aus Holivia, Peru und Ecuador am nächsten, kann auch 
vielleicht nur eine lokale Form davon sein. Die Vdfl. 
sind bei beiden fast gleich, auf den Htfln. aber hat Har- 
mudius stet» nur ft blulrothe Flecken, während Aristo- 
giton deren B — 7 hat, die im Innern mehr oder minder 
weisslirh sind. Zwischen diesen Flecken und dem stark 
weisRgegcheckten Aussenrande stehen beim abgebildeten 
Exemplare noch I wenslicho I.ängsstriche, die aber bei 
einigen anderen Stücken vom Caucathale sehr rudimen- 
tär werduit. - Nur eine grössere Zahl von Exemplaren 
kann feststellen, ob Aristogiton als eigono Art zu be- 
trachten ist. 

Mir vorliegende nahestehende Arten sind noch P. 
CuryleOn Hew. aus Columbien, und der seltene P. Clu- 
SOCUlis Butl. aus Chiri<|Ui. und können diese zusammen 
als Arten der Ilarmodius-Gruppo aufgefasst werden. 

A r 1 n I 0 g i t u n , ein Athener, der den Tyrann !Iiji]>»rühu» 
lödtute. 
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Auch der mir fohlende P. Xeniades Hew. au» Ecuador 
kommt dem Ari*togiloii sehr mibe, hat aber auf den HtHn. 
S kleinere, weit getrennte, blutrothe und dahinter 4 
grössere weisse Flecken. 

I» Hippurehus Slpr. Tal. 13. ö- 
Auch diese neue Art erhielt ich nur in einem d 
aus dem (,'aucathale; sie stellt dem früher abgebildeten 
Phaon und den dort erwähnten Arte» am nächsten , ist 
«ber «eher eine von allen mir bekannten verschiedene 
Art. Keine derselben tau die au» 5—6 rüthlichen Flecken 
bestehende Halhhindo hinter der Mittel/olle der Iltll., 
auch »ind bei keiner anderen Art die weissen Uandflcckcii 
so gros* und mich unten weis«, sie sind vielmehr bei den 
anderen Arten roth und auch ander* gestellt. Vor den 
am Innenwinkel befindlichen 4 — Ii wcisMin ttnndllecken 
stehen bei Hippurehus ganz schmale, rothe Fleckenstrei- 
feil, (welche beim Ooloriroii «um Titeil weiss gelassen 
sind.) Auch die Ueihc der woisslichen Aussenraiidsrlecken 
der VdH. int ander* als bei l'hnon und den ähnlichen 
Arten, die man am beuten als V ha o n-U ruppe zusam- 
men farat. 

I». Leucatlhm Stgr. Taf. 13. c . 
Ich habe hier noch eine mimetische Art de» indischen 
Fnunengobietes abbilden laufen, die ich in drui gleichen 
Stücken vu:i der Insel ButjAn und in einem Stücke von 
Hnlmahora durch Dr. l'laton erhielt. I,eucadion hat 
fast dieselbe Zeichnungsanlage wie der etwa* grössere 
P. Deucalion Bolsd. von Colehes, nur sind die Zeichnun- 
gen hei elfterem weiss statt gelb. Auch stehen bei 
Iicueulion um Knde der .Mittelteile der Vdtl. stets 3 
grössere Streifentlcikon , die öfter» zusammenhängen, 
während bei I.cucndion hier nur '1 kleinere Streifen, bei 
dem Stück nus Halmahera nur einer sich vorliudot. Bei 
Dciienlion geiit ferner durch die Mitte der Vdfl. bis zum 
Vordorritiido eine Binde von breiten, gelbeit .Streifen, 
während bei Leucadiou stutt der oberen 3 Streifen nur 
je 2 weisse Flecken sich vorfinden. Auch sonst existireu 
noch kleine Unterschiede, doch bleibt es initiier der in- 
dividuellen Aiinussungsweise überlassen, ob mim Leuca- 
dion als eigene Art oder als eine jedenfalls auffallende 
Lokalfonu von Deucalion ansehen will. Diese Art ist 
auf den genannten beiden Inseln sehr selten, was auch 
schon daraus hervorpellt, das* keiner der Vorgänger von 
Dr. Fluten, (Wallaeo u. a.) sie fand. 

1*. Denmleus h. Tafel 13. J 
Ks ist dies rler gemeinste l'uj.iho im afrikanischen 
FaunengeUot, der dort gewine: mausen unseren (ähnlieh 
gefärbten) Muehaou vertritt, und »ich vom Senegal und 
L"ntcr-Fgypten bis zum t'ap filserull vorfindet. Nur im 
Norden Afrika», der bekanntlich zum palaearktischen (euro- 
päischen) Faunengebiet gehört, findet er sich nicht vor. 
lind man kann daher wohl sagen, das afrikanische l'aunen- 
pebiet erstrecke »ich so weit nördlich, als der vorliegende 
Schmetterling vorkommt. 

F.ine sehr ähnliche, etwas kleinere Art ist P. Eri- 
IhOniuS Cram. im südöstlichen Asien, zu welcher als I,o- 
kalf'orm Sthenelus Macl. aus Australien gehört, und setzt 
Felder diese 3, bezw. •> Arten auch in eine Sektion. 

Ii i |> pai-ch u», Soloi (1.-4 l'i»iitr«lu», Tviann i» Albe». — 
n«moltUH T«m l>.,m»lvue. fcolm des Awninr. 



3. Druryia Auriv. 
D. Antimachns I)rn. Taf. 13. d- 
Ich habe hier eine der seltensten und merkwürdig- 
sten l'apilio-Arten nbbihleu lassen, die von allen anderen 
bekannten so verschieden ist, das« Herr Professor A u r i- 
villius in Stockholm vor einigen .lahieu eine eigene 
Oattung daraus gemacht hat. Er benannte dieselbe uach 
dem englischen Autor Drury, der die vorliegende Art 
vor etwa II.» Jahren in »einem grossen Werke gut ab- 
bildete. F.rst fil>cr lOUJdhre später (vor etwa 10 Jahren) 
wurde dieser Schmetterling durch einen S.iminler de» 
Mr. Ilcwitsou au der Westküste des tropischen AfrikaB 
bei der Insel Fernando l'o im Mär/ wieder gefangen. 
Seit dieser Zeit sind noch einige Stücke, so viel ich weis*, 
nur von (.iabun , nach Furopa gekommen, und zu sehr 
hohen Preisen verkauft wurden. Die laugen, schtmilon 
Vdfl. und die nach der Altbildung genügend kenntlich 
gemachte Zeichnung lassen das Thier als ganz fremdartig 
erscheinen, und fast möchte man muthituisscn, dass es 
eine au* einer früheren Sehöpfungsperiude übrig geblie- 
bene Art ist. 

4. Teinopalpus Hope. 

T. Iinperialts Hope. Tnf. 14. o- 
Die»c ausgezeichnete Art verdient ihren Namen 
„kaiserlich" mit Heed« , da sie unter den l'apiiionidon 
nicht nur ganz isolirt dasteht, sondern auch, w ie die Ab- 
bildung zeigt, von besonderer, imponbvndor Schönheit ist. 
Sic kommt Ausschliesslich im Ilmml.iva in einer Höhe 
von •> 3l)0i> Metern Mir, und wurde vorzugsweise bot 
Darjeenng gefunden. Hier soll sie, wie ein Engländer, 
der sie dort gefangen, mir sagte, h ich in den Nadelwal- 
düngen fliegen und ausserordentlich schwer zu erlangen 
sein. Wenn sehen die od selten erbeutet werden, «o 
gehören die ' f J zu den allorgrössteii Seltenheiten und 
sind davon nur ein paar Stücke in den englischen Samm- 
lungen vorhanden. Ich besitze das C' nicht, es ist übri- 
gens in Zeichnung and Färbung nur wenig vom ö ver- 
schieden: blas etwas grösser Und matter gefärbt, »o weit 
ich mich dessen entsinne. In der vorliegenden Abbildung 
ist das (iriin etwas zu lebhaft, auch ist bei den meisten 
Stücken die schwarze tjuerlinie der Vdtl. nach aussen 
gelblich begrenzt und vor der grünen Aussen ranllinio 
der Hit!, stehen noch 3 — I gelbliche ILiIbtnoudfleckcn. 

5. Armandia Blanch. 

A. Thaitiiin ßlanch. Taf. 14. d- 
Diese ebenfalls ganz ausgezeichnete Art wurde vom 
Abbe David im Innersten Chinas (Mu-pin) vor etwa 14 
Jahren entdeckt; so viel mir bok innt, fand er nur die J d- 
Kinige Jahru später beschrieb Atk inson eine ganz ähn- 
liche Art aus Bhutan (unabhängiges Land im Südwesten 
Thtbets) als Bhutanitis Lidderdalii, die vielleicht sogar 
nur eine lokale Varität von Thaitina sein kann. Ilievon 

D r u r y i » , too dem vn^tiscloni J!nt«rti.ili>g.'n D r ■ r v. — 
An ' liti « cli u-, ^o)>n des ll>-r*kk** ucit *b;r Niki|>pc. — T « i n o • 
\> a 1 ji u s f von t i n e i ii ni)Annen . uumJflinrn unil pnliius 
<h> l'»l|w. — Imperial!', komcrJlrh. — Tlmitina. Ton 
Tlmi», <iiii.:r !wnlhmr< h Athmwriii. 
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Waren 3 in Atkinson's Sammlung, die ich 1875 
mit Air. Howitson zusammen kaufte. Leider wollt» 
mir dieser Herr, dur die erste Auswahl unter den Tag- 
faltern hatte, nicht eines dieser Stücke abgeben, und 
befinden «ich dieselben heute noch in «einer dem British 
Museum vormachten Sammlung. Auch von A. Thaitina 
Cxistiron nur wenige Stücke, so weit mir bekannt nur 
im Pariser Museum, in Oberthür's Sammlung, in der 
Hew itson'schen und ein Stück in der meinigen, da» 
ich für 100 Francs in Paris katifto. 

So weit ich mich entsinne, int der Hiiuptunterschied 
der beiden genannten Arten nur der. dass die Schwänze 
bei Liddordnlii dünner, nicht etwaa spatelförmi*; wie bei 
Thnitiiiu sind. 

6. Sericinus Westw. 

S. Monte Ia Gray. Taf. 14. o" u. o. 
Die Arten dieser Gattung sind mit denen der vorigen 
und der europäischen Gattung Thai* Fabr. nahe verwandt, 
zeichueu sich aber durch einen einzigen sehr langen und 
dünneu Schwanzfort-satz der HtH. ans. firay bildet in Keinem 
Werke, vier Arten von Sericinus ab, von welchen aber 
die eine, S. Fortuttei Cray, zweifellos das bei uns abge- 
bildete 9 von Monrela ist. Ob die andern beiden Arten 

S. Telamon Don. und Telamona Gray wirklich zwei gute 
von Montcki verschiedene Arten sind, darüber kann ich 
aus Mangel an Material nichts sagen. Diene Arten schei- 
nen ausserordentlich ( vielleicht auch nach den Lokalitäten) 
abzuändern, und besitze ich ein Stück aus der v. Sehen k- 
achen Sammlung. da* zu keinem der Gray 'sehen Bilder 
puast, mir aber nur ein sehr zeichntmusloHcr Mouteln d 
tu sein scheint. 

Alle diese Arten oder Formen siud nur in t!hina, 
besonders dem nördlichen und mittleren, gefunden worden 
Und sind dort sicher nicht selten, doch scheinen sie sehr 
lange nicht iu Anzahl gefangen worden zu sein. Zuletz* 
brachte mir tneiu Freund Christoph einige Stücke von 
Montcla aus Shang-hui bei seiner IJückrcise vom Amur- 
gebiet mit. 

Kirby führt noch eine vierte Art. S. Cre$80nii Reak 
auf, an derem Artrechte ich aber auch, ohne etwas Näho- 
res dnrülier zu kennen, zweifeln möchte. 

7. Luehdorfia Crüg. 

L. l>ri7.iloi Ersch Taf. 14. ö'- 
Diese vor etwa 15 Jahren im südöstlichen Amurge- 
biet (Whidiwostock) neu entdeckte, merkwürdige Art, 
welche eino ganz besondere Gattung bildet, gehört eigent- 
lich nicht zu den exotischen Schmetterlingen, vielmehr 
dem palaarktifM-hen (europäischen) Faunengobiele an. 
Doch erlaubte ich mir, der systematischen Arbeit des 
Herrn Dr. Schatz wegen, die als nothwendige Furt- 
setzung zu gegenwärtigem Werke erFClieiiien «oll, eine 
Ausnahme von der Itegul zu machen. L. Puziloi ver- 
biudet gewissermassen diu Arten der vorigen Uiittuiigs- 
grnp|ie (der T h a i 8- Gruppe) mit denen von Papilio. 

Das $ von Puziloi ist dem O ganz ähnlich gezeich- 
net, nur ist die gelbe Farbe weil blasser, öfters auf den 

Sericinus, vuo sericu», seidenSTtig. — Laehdorfia, 
0«'h dem KntoiB»t«g«n Luehdorf. 



Vdfln. last weisslieh. Die von Christoph entdeckte 
Raupe ist schwarz mit breiten, gelben Segraenteinsehnitteil 
nnd 7 gelben Soitoufleekon auf dem 4. bis 11. Segment. 
Die einzelnen Segmente sind in der Mitte mit ziemlich 
langen, steifen, schwarzen Haaren besetzt, und aus dem 
ersten Segment treten nach oben, wonu die Raupo ge- 
reizt wird, zwei weiche, hörnerartige Ausstülpungen her- 
aus, wie bei den Raupen von Thais und Papilio. Dia 
Raupe verwandelt sich zu einer ziemlich dicken, bei den 
Fli'igolscheiden etwas eingebogenen Puppe, dio sonst fast 
das Formverhältniss der Puppo von P. Machaon hat, also 
lange nicht so schlank wie dio der Thais-Arten ist. 

8, Leptocircus Swains, 

L. Virescens Bntl. Taf. 14. ö*- 
K irby stellt diu Arten dieser eigentümlichen Gattung 
zwischen Papilio und die Ilespcriden. was vielleicht auch 
das beste »ein dürfte, da sie sich letzteren durch ihren 
kurzen , gedrungenen Bau anschliessen. Wenn aber 
Kirby die bisher beschriebenen 6 Arten alle als Varie- 
täten einer einzigen zusammenzieht, so hat er darin mei- 
ner Ansicht nach gefehlt, wenn es auch schwierig sein 
mag, die Beweise für die Artrechte einiger derselben bei- 
zubringen. Mir ist dies nur bei d<mi hier abgebildeten 
L. Virescens Butl. (vom südlichen Ilinturindien, Java, 
Borne« und auch wuhl Sumatra) und dem L. CuriuS Fabr. 
auf schlagende Weise möglich. Diese beiden Arten er- 
hielt ich ia größerer Anzahl aus Samwiik (Xnrd-Borneo) 
von Dr. Pia ton, der sie dort zur gleichen Zeit ohtio ullo 
Übergänge gefangen hat. Ks kann die eino also weder 
Zeit- mich Ixikal-Vai ietiit der andern sein, ebensowenig 
zufällige Aberration. L Curiiis hat statt des grünen 
ein weit schmäler™, silborgliiii'cndes, weisses Band durch 
die Flügel, etwas schmälere Schwänze und einen breiten, 
gelben Biissilsireif auf der Unterseite der lltfl. als Haupt- 
unterscheiduiigsiiK-rkmale, Auf dio andern 4 Formen 
dieser Gattung, die wohl ((teilweise, nur gewissen Loka- 
litäten angehörend, als Varietäten betrachtet werden 
können, näher einzugehen, wurde hier viel zu weit führen. 

9. Euryades Feld. 

E. DiiiMiiithelii Luc. Taf. 14. d* 
Diese schöne An bildet mit der folgenden ein Ver- 
bindungsglied zwischen Papilio und Parnussius ; beido 
sind gewissermaßen die ein/.ige Vertretung der Galtung 
Parnasnius in Südamerika , wo sie ausschliesslich am 
unteren La Pinta Strom ( Paraguay, Uruguay, Argentinien) 
vorkommen. Die begatteten OO haben auch unten am 
After das eigetithflmliche . waehsartige Anhängsel der 
Parnaasius-Artett, das bei iliesen meist eine Art Tasche 
bildet, aber auch hei den verschiedenen Arten sehr ver- 
schieden gebildet ist. Bui Euryades bildet es zwei nach 
vorn divergirende, lange, schmale Lappen, die znweilen 
fast bis tu den ersten T.eibessegmeuteu reichen. L'eber 
die Bedeutnng und sogar Entstehung dieser Anhängsel 
ist man durchaus noch nicht im Klaren. 

Virescens, (rrünlicli. — liiir» »Jei, Ff f i-?r der 
l'enelupe , d> r Gattin des t)dy.»eus. — Imponchelii »OB 
[in p n cli cl, Präsident der eotyniologimhen Uc«ellwhiiu ia 
Purin. 
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Das 9 von E. Duponchelii ist vom ziemlich ver- 
schieden, da die gelbe Fleckenbinde der Flügel fehlt 
und diese dunkel graubraun sind. Die Ydfl. haben nur 
vor der Spitze zwei deutliche gelbe Fleoken, sonst sind 
dio Zellen nach auMcn mehr oder* minder gelb bestaubt. 
Dia Htfl. haben ausser der inneren rotheu Flcekenroüio 
auch noch meist eine vollständige am Aussenrunde, nur 
ist das Roth hier ganz anders (martroaa). 

E. Coretlirua Hoisd. Taf. 14 9. 
Von dieser zweiten völlig ungeschwönzten Art von 
Euryadce ist das S ganz ähnlich gefärbt und gezeichnet 
wie dos von Duponchelii : nur ist da» Schwarz weit matter, 
durchscheinend, weshalb die gelben Fleckenbinden weni- 
ger hervortreten. Auch steht auf den HtHn. noch eine 
Reihe grosser gelber Flecken zwischen dm beidan Kei- 
nen rother Flecken, und befinden sich hier vor dem 
Aussenramlo «tot» eine Keilte von 5 rothen Ifalhmond- 
flecken, diu weit grösser als die der inneren Flecken 
«ind. Letztere fehlen nicht selten in den mittleren Zel- 
len ganz, und sind nur in einem grossen Aiinlfleek und 
schmalen Streifen um Vorderrandc vorhanden. 

10. Eurycus Boisd. 

E. Cressida Fabr. T«f. 11. o u. o. 
IWnelbc vertritt, wie die vorigen beiden in Südame- 
rika, in Australien diu dort fehlenden Parnnssius- Arten. 
Da» vom ö sehr verschiedene 9- welche* von F abri- 
et ua als eigene Art unter dem Namen Harmoniii be- 
schrieben wurde, hat auch am After unten ein wachs- 
oder hornartiges Anhängsel, das aber weit kürzer ist 
und nach vorn iu zwei Spitzen ausläuft. Die Stücke 
beider Geschlechter von Crcsaida andern ziemlich ab; *o 

t'orcthru» von Korethron, der Bescm. — t°rot*i<la 
von CfiiiiJn, gricchüchvr Msnoaname. 
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zeigen einige (zuweilen weit grossere) o<S «ehr grosse 
rothe Flecken in deu Htfln., und die 99 zuweilen einen 
fasat schwarzen Auasenrand der Htfl. mit lichten Flecken. 
Es ist daher sehr wahrscheinlich, das« dio von Butler 
vor 8 Jahren Deu aufgestellte Art, E. Trollt», aus dem 
Papua-Gebiet (Neil-Guinea etc.) nur eine Lokalform von 
der erstgenannten ist. Ihr Ilauptuntorschiod besteht darin, 
dass das 9 von Troilus fast ebenso wie der cf gefarb* 
ist, nur etwa» matter »ohwarz. 

11. Parnassius Latr. 

P. Hardwickii Gray. Taf. 14. <$■ 

Die Arten der Gattung ParnaBsius gehören besonders, 
den Gebirgen de» pnliiark tischen (europäischen) Faunon- 
gebietc» an. Nur sehr wonige (2— H gute) Arten finden 
sich auch in dem damit so ong vurbundonon noarktischen 
(nordamerikanUchen) Gehiet vor und sind dies ROgar, bis 
auf etwa eine Art, nur Lokalformen der erstcren. Im 
indischen Fftuncngebiete (Vorderindien, Tliibet, China) 
sind jetzt etwa 4 — 6 Arten bekannt, welche bisher nicht 
im patüarktischen Gebiet gefunden wurdun, obwohl die 
Grenzen hier ziemlich unbestimmt und willkürlich »ind. 
Von dic*en ist der hier ubgebildeto Hardwickii durch 
diu Reihe bluier Itandflecken der Htfl. wohl am meisten 
von den europäischen Arten verschieden. Wie die mei- 
sten Parnassius-Arten vnriirt auch P. Hardwickii sehr; 
die 99 "'"d öfters. fast ganz dunkel. 

Die vorliegende Art kommt fast überall im Hiina- 
laya vor, während diu äusserst seltene, sehr grosse und 
schöne Art, P. Cnarltonlus Gray, -sich nur in den nörd- 
lichen nach Kaschgar und Tliibet ziehenden sehr hohen 
Gobir^szügeu gefunden hat. 

PsrnsBsi.is vou Psiuhssus, Ber$ In Griocbi-tilsatj. 
— Hsrdwlcsii toii IUr4wioko. ongluchcr Geueralm«jor s 
beilentradcr Zoologe. 
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1. Styx Stgr. 

St. Infernalig Stgr. Taf. 14. 

Diese von mir vor etwa 10 Jahren beschriebene, 
höchst eigentümliche Art wurde nur in wenigen Stücken 
in südöstlichen Peru, am Chnnchamnyo, gefunden. Beido 
Geschlechter sind ganz gleich, durchscheinend schwarz 
gefärbt, mit weisslich angeflogenem Discus (ilitteltheil) 
aller Flügel, was sich beim Coloriren nicht gut wieder- 
geben lässt. Die Gattung Styx hat gar keine Analogie 
mit irgend einer anderen bekannten Gattung, mnss aber 
doch wohl am besten zu den Pieriden gesetzt und kann 
vielleicht als eine Art Übergang zu Parnassiue ange- 
»eheu werden, denn die ganz dunklen (schwarzen) 99 
von Farn. Stubendorfii Män. erinnern wenigstens 
äusserlich etwas an die Torliegende Art, die vielleicht 
auch ans einer früheren Schöpfungsperiode übrig ge- 
blieben ist. 

2. Pereute H. S. 

P. Chiriqnensi» Stgr. Taf. 15. rf. 

Kirby beginnt in seinem verdienstvollen Cata- 
log die „Piorinao" mit dieser Gattung und zfthlt 
davon 12 Arten auf. Von diesen sind die ersten sechs 
der hier abgebildeten neuen Art ähnlich, wahrend die 
übrigen völlig davon verschieden sind. Die gute Ab- 
bildung macht eine genauere Beschreibung völlig unnüthig. 
Dats die einzelnen Stucke etwas abändern, z. B. in Form, 
Grösse und Zahl der weissen Randflecken der Ydfl. etc., 1 
ist selbstredend. Bei den sonst ganz gleich gefärbten 1 
$9 sind diese Flecken meist etwas grösser und deren 7 
statt 6 vorhanden; auch haben die 9$ hinter der Mit- j 
telzcllc am Vorderrande meist 3 statt 2 weisse Flecken. 

Von den andern nahen Arten ist P. Dysoni Doubl, 
aus Venezuela und Columbien die häutigste; diese hat 
eine schmälere, längere und weissere Flcokenbinde der 
Vdfl. und mehr Gelb auf dem broiten weissen Thoil 
der Htfl., wclcho länger ausgezogen sind. P. Zenobia 
Feld, und Teilana Hew. , beide aus Columbien, haben 
gelbe statt weisse Zeichnung, die aueh sonst recht 
verschieden ist. Die kleinere, sonst den vorigen ähnliche 
P. Zenoblna Hopf, ans Peru hat am Ausscnrando der 
Htfl. nur oben zwei weisse Punkte; auch ist sin sowohl 

Pi«rid«D, ftoinamon der Mosen. — Styx, Flau io <t«r 
Uni«rw«lt. — Iniornslii, mr Unterwelt gehörig. - Ctairi. 
qaeasit ton Chiriqoi. 



an der Spitzo der Vdfl. wie au den lltfln. stärker ge- 
zackt, abgesehen von anderon kleinen Unterschieden. 

P. Charops Boisd. Tafel 15. 6 u. 9. 
Bei diesem von Mexico bis zum nördlichen Süd- 
amerika (Venezuela, Columbien) verbreiteten Schmetter- 
ling Bind die beiden Geschlechter wohl anniihernd gl<>ica 
gezeichnet, aber diese Zeichnung ist auf den Vdfln. ganz 
verschieden gefärbt, wie es die Abbildungen am deut- 
lichsten zeigen. Nur aus Venezuela (Caracas und Me- 
ndt) besitze ich dV. bei denen die Zeichnung auf der 
Unterseite der Vdfl., mit Ausnahme deB Basaltheils der- 
selben, roth wie bei den 99 Diea ist bei central- 
amerikanischen Exemplaren niemals der Fall. Doch er- 
hielt ich aus Merida auch normal (d. b. unten gelb) ge- 
färbte <Sd- 

P. Cheops Stgr. 

Von dieser neuen Art besitze ich nur ein gute» 
Paar aus Chiriqui, das der vorhergehenden sehr ähnlich 
ist; das cf hat aber auf der Oberseite der Vdfl. eine 
schmälere, verlosehenere, gelbe Längsbinde und 
sonst gar keine Zeichnung; nur ist das Schwarz, wie 
auch auf den Hifln. , ganz sparsam mit gelben Atomen 
bestreut. Beim 9 ist die rothe Binde eher breiter als 
beim 9 des Charops, und die Flügelspitzo r e i n schwarz 
wie beim O - Einen TIauptunterschied bildet die Basis 
der Unterseite deT Htfl., wo Cheops zwei grosse rothe 
Flecken (wie die abgebildete P. Latona) hat, von denen 
der untero vor dem hier anch kürzeren gelben Basal- 
streifen stobt. Auch sind die Fühler bei Cheops in bei- 
den Geschlechtern gelb, bei Charops dagegen weisslich. 

P. Swainsonli Gray aus Brasilien, die gleichfalls 
unten zwei rothe Basalflecken hat, führt auf den Vdfln. 
ganz anders geformte, röthliche Querbinden. 

P. Latona Bntl. Taf. 15. J. 
Dr. Hahnel fand diese schöne Art in Anzahl bei 
M«rid* im Innern Venezuela'*, und glaube ich sicher, 
dass dieselbe nur eine lokale Form von P. Loucodrosime 
Koll. aus Columbien ist. Letztere unterscheidet sich nur 
dadurch von orstcrer, dass sie durch die fast ganz schwarzen 
Vdfl. eine breite rothe Binde hat, genau in der Rich- 
tung, wie unsere Abbildung von Latona sie auf der Un- 
terseite zeigt, aber weit breiter, zusammenhängend und 

Chnrops, KAdik dir Insel Stodc. — Cheop», KJnig in 
EgypUrt». Krbnuer der grü»ten l*j rwuide. — La tonn, Mutter dm 
Apollo und der Artemi*. 
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bis in den Aussenrand ziehend. Diese rothe Binde ver- 
schwindet nun bei Lntona bis auf einen rothen Flecken 
ganz. Ich erhielt aber neben einer Anzahl typischer 
Latona auch Ccbergangsformen zu Lcucodroaimc, wo die 
rothe Binde rudimentär, aber deutlich auftritt. Auch 
erhielt ich eitv paar Stücke, bei denen der rothe Fleck 
auf der Oberseite sogar ganz fehlt, während auch bei 



ibnei 



rothe Binde auf der Unterseite rudimentär vor- 



handen ist. Die Fühler bei Latona sind weiss wie bei 
Loucodrosimo. Butler sagt in seiner Beschreibung nichts 
Ober die Fühler; sie sind bei ihm schwarz abgebildet. 
Dies beruht entweder auf einem Irrtbum des Coloriston. 
oder vielleicht darauf, das* dem abgebildeten Butl er- 
sehen Stück aus der Kaden 1 schun Sammlung ein fal- 
scher Kopf von der sonst sehr ähnlichen Art P. Callinice 
Feld, angwetzt war. I/Ctztero, welche ich aus Columbien 
und dem südlichen Peru besitze, hat ganz schwarze Füh- 
ler, und unterscheidet sich von Latona noch besonders 
dadurch, dass die Vdfl. auch an der Basis ganz schwarz 
bleiben, und die Iltfl. an der Basis der Unterseite keine 
rothen Flecken führen. 

Eine gun< ähnliche neue Art ist 

P. Calliniia Slgr.. 
welche ich zusammen mit Callinice au» dem südlichen 
Peru (Chanchamayo) und auch aus Columbien erhielt. 
Bei Callinira fehlen die Basalflecke der IltfL, die 
Fühler sind gelblich weiss und die Vdrl. haben am 
Innenrande an der Basis eine schwache bläuliehe 
Bestäubung. Die rothe Binde der Vdrl. i*t breiter 
und schärfer begrenzt al« bei den beiden nahen Ar- 
ten, und das Roth am Vonlerrando (in der Mittelzelle) 
zieht sich weiter nach der Basis zu, uU bei Leueo- 
droüime oder Callinice. Endlich ist diu bei diesen beiden 
Arten wenig hervortretende schmale, weissliche Basaltinie 
am Vonlerrando der Vdrl. deutlich hervortretend 
gelb. Das 9 dieser und aller ähnlichen Arten int genau 
so gezeichnet und gefärbt wie der Ö ■ 

3. Archonias Hübn. 

A. Corcyra Feld. Taf. 15. d- 
Die Arohonios-Arton , deren schon mindestens vier- 
mal so viel bekannt sind, als von der Gattung Pcreute, 
sind unter sich noch weit verschiedener als letztere. Die 
abgebildete Corcyra aus dorn westlichen Südamerika, von 
Columbien bis Bolivia, • eh.irt mit A. Notha Luc. und 
Pieris Hopff. zu jenen, welche Angehörigen der Gattung 
Pieri» gleichen. 

A. Critias Feld. Taf. 15. d". 
Dieser schöne Schmetterling aus dem nördlichen 
Süd- und aus Ccntralamerika steht mit der nahen A. 
Terb39 Godt. aus Venezueli und Brasilien und der A. 
Bcllona Cram. aus Bolivia, Peru (und Guiana?) wieder 
ganz i->olirt da. Während die 99 der ersten beiden Ar- 
ten den d"d* ganz ähnlich sind, haben dieHtfl. der 90 
Ten Bellona auch oben (bei den OO sind sie hier ganz 
schwarz) rothe Streifen, und erinnern so etwas an einige 
Ueliconius- und Eueides- Arten. Die seltene A. Oismor- 
phlte« Butl- aus Centraiamerika und Eurytele Hew. aus 

Corcyra, In««! im »rtriiiti»*tipn M«kt, «»1 jetzig«' »."orta — 
Critin«, oin Athener, Züitg»iti>Me Ai 



Columbien erinnern durch ihre langgestreckten Vdrl. noch 
mehr an die lleliconiden. 

A. Pitana Feld. Taf. 15. o'. 

Derselben steht cino grössere Zahl von Archonias- 
Arten nahe, obwidd diese natürlich hinsichtlich der Zeich- 
nung — die breite Binde ist bei mam ! ■ 11 durch eine 
achmale Fleckenbinde vertreten — als auch der Färbung 
verschieden sind. Schon bei der abgebildeten Art wird 
d*s Weiss l«i den 99 feist gelb, was bei der schönen 
A. Sebennica Luc. aus Centraiamerika stets der Fall ist. 
Bei anderen, wie bei der seltenen A. Chryjolopha Koll. 
aus Cdumbien, ist das Weiss nur in der Mine der Iltfl. 
bei beiden Geschlechtern gelb geworden, oder es wird 
ganz gelb, w ie bei A. Ochracea Batet aus Centralameriku. 
Die hier abgebildete Form von l'itana ist aus Cbiri(|ui 
und unterscheidet sich etwas von der Felder'schen aus 
Columbien. So hat sie am Vorderrande der Vdfl. hinter 
der Mittelzelle stet» nur zwei (nicht 4 j weisse Flecken 
überemauder; der weisse Flecken in der Mittelzelle bildet 
ein Dreieck und nicht einen nach innen ausgebogenen 
Haken etc. ü >ch vnriiren ja vielu Arten an jeder Lo- 
knlitüt etwas, ohne d.iss es deshalb zu rechtfertigen wäre, 
sie stet» mit eigenen Namen zu benennen. 

Kirby zieht Pitana als Synonym zu A. Sisam- 
uus Fab., was über wohl bei diesen 90 nahe »lebenden 
schwierigen Arten kaum eicher festzustellen ist. Ebenso 
wurde mir als P. Tolasco LUC eine entschieden andere 
Art aus Chiriqui von den ersten Autoritäten Englands 
als solche bestimmt. 

A. Modest« Ltu-. Taf. I">. ö. 
welche ich sowohl uns dem «üdiiclwoi Peru als in ganz 
ähnlichen Exemplaren aus Chiriqui blitze, hat in der 
vorliegenden Gattung gleichfills eine AnsaM ähnlicher 
Arten oder solcher, die zu l'itana in der Zi'ielmungsan- 
lage gewi*.iermns»en Obergiingc bilden. Auf diese zum 
Thcil sehr schwierige Gruppe näher einzugehen, erlaubt 
der Plan des vorliegenden Werkes durchuus nicht. 

Ich mache hier nur noch auf die schöne und merk- 
würdige A. UrlCOGCheae Feld, aus Columbien aufmerk- 
sam, welche allein von allen Arehonius-Arten eine rothe 
Oberw ite der lltrl. mit schwarzen Querbinden hat. 

4. Dismorphia Hübn. 

I). Ciitoiiictiia Hbn. Taf. 15. ö u. 9. 
Wenn svlion die <.a. 50 — «>0 Arten der vorigen Gat- 
tung sehr grosso Verschiedenheiten unter sich zeigen, so 
ist dies bei den bis jetzt bitkannten 70-80 Arten der 
vorliegenden Gattung in noch weit höherem Grade der 
Fall. Die in dem Wurke abgebildeten 9 Arten zeigen 
die bestehenden Verschiedenheiten in der Hauptsache, 
obwohl mehrere sehr seltene Arten noch bedeutend ab- 
weichen, des beschränkten Baumes wegen jedoch nicht 
abgebildet werden konntun. Auch die ln-iden Geschlech- 
ter einer Art sind häufig ganz verschieden, wie dies aus 
den Abbildungen von Critomedia, Arsinoe und Ne- 
mesis hervorgeht. Wie m;in sieht, weichen die Geschlechter 
nicht bloa in der Zeichnung und Färbung, sondern auch 
in der Flllgelfortn beträchtlich von einander ab. Die 
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d'o haben oft v iel breitere Flügel, deren halber Vorder- 
theil auf der Oberseite ungezeichnet, »überglänzend weis» 
ist. Zuweilen steht in diesem glänzenden Vordertheil 
ein ovaler, matter, bräunlicher Flecken, wie bei D. Ther- 
mesia Üodt. und anderen Arten. Eigcn(hu.tnlich sind 
auch die abgestutzten Vdfl. des 9 liei C'ritomedia, Lu- 
bin« Bntl. u. n. 

Die abgebildeten Critnim-dia 'S u. O »ind an» Vene- 
zuela, und weichen von dem II üb n er Velten Hilde etwas 
ab, du bei dienen in da* schwarze l!u«alfeld der Vdfl. 
ein weisser Streif hineingeht. Solche Exemplare besitze 
ich auch aus Brasilien, und ist e» möglich, duxs es dio 
Venezuela-Varietät — jk-nn etwas anders als eine Varietät 
ist e« entschieden nicht — war, welche Lucas Foedora 
genannt hat, uline data ich die» jedoch mit Sicherheit fest- 
atellen kann. Ganz gleicht! Stücke erhielt ich auch au» 
Columbien und Ecuador. 

D. Cornelia Feld. (V)(Amalia Stgr. *) Tat 15. <$■ 

Diene Art erhielt ich in Anzahl aus Chiriqui und 
Uostarica; nie wurdo mir als Cornelia Feld, bestimmt. 
Felder beschreibt Bio nur nach einem $ au* Mexico, 
das „sichelige" Vdfl. haben soll. Dies ist jedoch bei den 

der abgebildeten Art nicht der Fall, deren abge- 
rundete VdH. um Aiisscnrande nur bei einige» Stücken 
ganz wenig eingebogen erscheinen, bei anderen f ist gerad- 
linig v»rlnufen. Dio Htfl. Bind ganz abgerundet. Die 
Orundfurbe vnriirt bei den O'J von Mass strohgelb bis 
gosättL't schwefelgelb. Die schwarze Zeichnung ist ähnlich 
wie beim d", nur «n der Flügclripitze breiter, und stehen 
darin zwui (zuweilen zusammengeflossene) gelbe FIckcn. 
Auch bildet das Schwarz nur die untere Ausbuchtung 
nach innen, da die obere dos ö' durch die breitere 
achwarze Spitze abaorbirt wird. Sollte diese Art au» 
Chiriqui. wie ich fast vermuthe, eine von Cornelia Feld, 
verschiedene sein, so könnte sie Amalia heiusen. 

Ans der v. Schenk schon Sammlung besitze ich 
noch ein weit grösseres cT aus Guatemala, welches ausser 
der viel breiteren schwarzen Zeichnung der abgebildeten 
Art norh eine ganz breite, schwarze Liingsbindc unter der 
Mittelwelle verlaufend hat, welche bis .zum Aussunrande 
geht nnd nur dun Unteren Theil des Innenrandes gelb 
läset. Vielleicht ist das der Ö zur echten Cornelia Feld. 

Aehnliche gelbe Dismorphia-Arten sind D. Hellte L. 
bus Brasilien, Citrinella Feld. «u» Venezuela u. a. 

D.ArBiiioöFeld. (?)(Ar»inoidesStgr.OTaf.:25. 0V9. 

Sie erinnert nebst einer Anzahl ähnlicher Arten an 
Heliconius, obwohl keine Art dieser Gattung eigentlich 
annähernd genau von ihr nachgeahmt wird. Es gebt 
mir mit Arsinoe wie mit Coruulia; ich hatte beide, als 
solche bestimmt, in meiner Sammlung seit langer Zeit 
»tecken, und seho erst jetzt bei der Beschreibung, das» 
die hier abgebildete Art, die ich in grosser Anzahl aus 
Chiriqui erhielt, durchaus nicht mit der von Felder be- 
schriebenen und abgebildeten aus Neu-Granadn (Colum- 
bien) übereinstimmt Letztere hat an der Basis der Vdfl. 
mehr und weit breitere rothbraune Streifen (besonders 
der 0 am Iimenrando), dahinter mehr gelbe. So ist das 
ganze Ende der Mittelzulle gelb ausgefüllt, und der 

Corn«li». Iwrohmt« Römerin, Mutter d*r leiden Orscchen. 
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Aussenrand der Htfl. ist in beiden Geschlechtern breit 
tiefschwarz, nicht zum Theil braun, wie in unserer Figur. 
Jedenfalls ist der Unterschied so wesentlich, daas diese 
("hiriqui-Art, auch wenn sie nur als Lokalform angesehen 
wird, einen andern Nomen führen mms und Arsinoides 
heissen mag. Ob diese auch als Loknlform der typischen 
D. Amphione Cram. aus Cayenno betrachtet werden darf, 
möchte ich doch bezweifeln, da die gelben Flecken dor 
Vdfl. bei Arsinoides ganz anders geformt, auch Bcbräger 
gestellt 6ind. 

Eine etwas variirende Form von Arsinoides kommt 
in Venezuela vor; hier »ind die gelben Flecken am Ende 
der Mitte|/.elle etwas anders, und werden bräunlich statt 
gelb, während sonst alles fast genau mit den Chiriqui- 
Exetnplaren übereinstimmt. 

I). Eiimclia Cram. Taf. IS. d 
erhielt ich besonders von Cayenno und dein Amazonas, 
doch kommt Bie noch in manchen andern Th eilen Süd- 
amerikas, z. B. in Peru in etwa» vnriirender Form, vor. 
Die 5$ Bind den öV ganz ähnlich, nur h ibcn sie vor dem 
Vorderrandc der Htfl. einen schwärzen Streifen. Die Kip- 
pen in den gelben Zeichnungen der Flügel sind nur bis- 
weilen nnnäherml so dunkel wie in der Abbildung, meist 
fallen sie gar nicht ins Auge. Eumelia nobst den bei- 
den folgenden und noch einigon anderen Arten ahmen 
Arten der Gattung Ithomin nach. 

1). Foitnnnta Lnc. T.f. 15. d- 
Diese einer durchscheinenden Ithomia gleichende Art 
kommt in Centralamorika vor und scheint in Chiriqui 
nicht selten zu sein. Die 99 hnbon breitere und abge- 
rundetere Vdfl., bei denen der ganze Basaltheil bis über 
die Mitte am Tnnenranile hinaus glasartig ist ; dagegen 
ist der Vorderrnnd der Htfl. breit schwarz. 

D- Lysinoidcs Stgr. Taf. lö. 9, 
Dieser neue Schmetterling, den ich in zwei weibli- 
chen Exemplaren aus dem Caucathnlo erhielt, steht der 
D. Lytlnoe Hew. vom Amazonas am nächsten. Letz- 
tere scheint zwar stark zu variiron, und zieht Kirbv sie 
mit 4 anderen Arten als Varietäten zu D. Theonüe Hew.; 
doch ist hierüber wohl noch nichts sicheres zu entxchei- 
don, da alle diese Arten bisher zu den größten Sulten- 
heiten gehören. Lysinoides unterscheidet »ich von Ly- 
ainoe durch den weit grösseren, glasartigen unteren Flecken 
in der schwarzen Spitze der Vdfl., sowie durch den glas- 
artigen grossen Basulflcck dieser Flügel. Es ist aller- 
dings möglich und sogar wahrscheinlich, das» dies wie 
bei der vorigen Art nur ein geschlechtlicher Unterschied 
sein kann; aber da auch die berühmten englischen Au- 
toren Mr. Salvia und G od mann mir das besprochene 
Thior als neu bestimmten, liees ich ea hier abbilden. 

Auf Tafel IS ist aus Versehen bei Lysinoides, sowie 
bei Mimetica das Zeichen d statt 9 gesetzt worden. 

D. Mimetica St«r. Taf. 15. 9. 

Diese interessante Art, von der ich nur ein 9, das 
aus Cayennc sein soll, besitze, ahmt gewisse Acraea- 
Arteu auf da« auffallendste nach, und Bteht der bereits 
von llewitson als D. Acraeoides beschriebenen ans 
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Brasilien sehr nahe. Bio unterscheidet sich von letzterer 
durch dio weit schärfen. 1 Fleckonzeichnung der Vdfl., von 
denen bei Acraeoidea besonders die 3 Längsstreifen an 
dor Basis ganz verloschen sind; auch die mittlere Quer- 
reihe von Flecken, bei Mimetica »charf gelb mit braunem 
Anflug, ist bei Acraeoidea verloschen schmutzig vre»«. 
Dagegen aind bei letzterer dio Kippen der Iltfl. noch 
breiler schwarz, besonders tritt in der Mittetzcllo eino 
genabelte Läogsrippe sehr stark auf. Mimutica wurde 
auch in England als neu und von Acraeoidea verschieden 
anerkannt. 

Herr Dr. Ernst Krause (Caraa Sterne) schreibt 
mir soeben, dass Professor Fritz Möller aus Brasilien 
ihm mitgetheilt habe, dass D. Acraeoidea Uew. allem 
Anscheine nach das $ zu D. Ulelia sei. Eine so be- 
nannte Dismorphla ist mir nun zwar nicht bekannt, aber 
es ist auch mir im höchsten Orade wahrscheinlich, dasa 
sowohl Acraeoides als wie die vorliegende Mimetica di- 
morphe 9$ einer andern Art find, du von den genann- 
ten Arten bis jetzt dö nicht bekannt sind. 

D. Nemesis Latr. Taf. 15. d u. $ 
scheint besonders in ContraUmorika zu Hause zu sein, 
und erhielt ich sie in Anzahl aus Chiriqui; doch habo 
ich auch Stücke davon aus Venezuela und sogar aus 
dem südlichen Peru erhalten, so das« ihr Verbreitunga- 
bezirk ein sehr grosser zu sein scheint Bei dieser und 
einigen anderen seltenen Arten ist der seidengliinzende 
vordere Theil der Iltfl. beim d schwarz statt weiss, und 
befindet sich auf demselben ein grosser ovaler, mattschwar- 
zer Flecken, der sich in der Abbildung nur sehr unvoll- 
kommen wiedergeben lilsst. Die Verschiedenheit der bei- 
den Geschlechter ist aus der Abbildung am besten er- 
sichtlich. 

D. Nehemia Boisd. Taf. 15. d- 

Diese Dismorphia, welche ich aus Guatemala, Vene- 
zuela und Brasilien besitze, Ist von den übrigen abge- 
bildeten Arten völlig verschieden, und hat das Aussehen 
eines gewöhnlichen Pieriden. Meine Exemplare aus Gua- 
temala sind fast ganz weiss, während die brasilianischen 
am Ausaenrandu der Vdfl, einen schmalen schwarzen 
Saum zeigen. D. Awjuatoriaüs Fakt aus Ecuador und 
Peru hat diesen Saum weit stärker schwarz, namentlich 
auch an der Flügelapi tze, ist aber vielleicht nur eine 
LokaUbrra der Nehemia, was auch von der etwas grün- 
lichen D- Viridula Feld, aus Columbien angeuommoa 
werden kann. Dio Rippen sind durchaus nicht schwarz, 
wie dies nach der Abbildung erscheint, sondern mit dem 
Grunde gleichfarbig (dasselbe gilt von den andern abge- 
bildeten weissen oder gelben Arten); die hellen Farben 
vormögen eben nicht dio im Drucke schwarz erscheinen- 
den Rippen genügend zu docken. 

5. Eucheira Westw. 

E. Socialis Westw. Taf. 18. d" 

Die Gattung Eucheira besitzt nur diese eino Art 
aus Mexico; dieselbe erinnert hinsichtlich der Zeichnung 
etwas an einige dunkle Arten der Gattung Archonias, 

Xemesi«, Güllin der Raohe. — Xeherula, Wl«derh«r»tel- 
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an welche Biv Bich vielleicht besser als an Hesperocharia 
anschlies&t Das O ist wie dos ö gezeichnet; die Grösse 
und Zahl der weissen Flecken ist bei den einzelnen 
Exemplaren natürlich etwas verschieden. E. Socialis 
»eheint seit langer Zeit nicht aus Mexico gekommen zu 
»oin ; in der Somroer'schen Sammlung waren eine Anzahl 
augenscheinlich gezogener Stücke von Mineral del Monte 
(Mexico.) 

6. Hesperocharis Feld. 
H Marchalii Gnör. Taf. Id. <$. 

Von dieser Gattung sind bis jetzt etwa 16 — 20 
Arten bekannt, die meistens eine ähnliche Zeichnungsan- 
läge wie Marchalii haben. Letztere scheint durch daa 
ganze nördliche und weltliche Südamerika verbreitet zu 
sein, da ich sie aus Venezuela, Columbien, Peru und 
Bolivia besitze. Im südlichen Brasilion kommt die sehr 
nahe »tchendo H. Erota Lue. vor, welche etwas kleiner 
und rein weiss ist, während die Marchalii eine matt 
grünlich weisse Färbung zeigt 

H. Hirlanda Stoll. Taf. 16. d, 

welche ich aus Venezuela und. Peru (vom oberen Arno- 
lonos bis zum südlichen Peru) erhielt, ist von der vori- 
gen etwas verschieden gezeichnet besonders anf der Un- 
terseite. Der ich warze Flecken am Ende der Mittelzell» 
der Vdfl. verschwindet bei einigen Stücken fast ganz^ 
während er bei anderen weit stärker auftritt und sich 
zuweilen fast mit dein Schwarz des Apicalfieckens ver- 
mengt, so besonders bei den seltenen 99. Eines meiner- 
9$? aus Venezuela ist gelblich statt weiss, namentlich 
auf den lltfln. ; ebenso ist eines der OO aus dem süd- 
lichen Peru theilweise gelb angeflogen. Aach die Fär- 
bung der Unterseite ändert ab, und hat das oben gelbe 
9 die Iltfl. vorwiegend rein ockergelb mit scharfen 
schwarzen Binden. 

Der Hirlanda an Zeichnung nahe steht nur die H. 
Helvia Latr., die ich aas der Provinz Antioquia in Co- 
lumbien erhielt, die aber auch in Mexico vorkommt Sie 
unterscheidet sich von erstercr besonders durch das Foh- 
len der gelbrothen Rundbinde auf der Unterseite der 
Iltfl. Hinsichtlich der Oberseite kommt auch H. Nera 
Hbw. aus Ecuador und Peru der Hirlanda nahe, doch 
hat dieselbe unten eine gitterartige Zeichnung wie Mar- 
chalii, nur viel dicker, und zuweilen mit gclbon Streifen 
in den weissen Flecken. 

7. Pseudopontia Plötz. 

Ps. Paradoxa Feld. Taf. lfi. o 

Diese durch ihren Rippenverlaaf äusserst merkwür- 
dige Art findet sich nur im tropischen westlichen Afrika 
und scheint dort sehr seiton zu sein. Ich erhielt nur 
einmal zwei Stücke aus Gabun, wo auch der wiiudorbaro 
Druryia Antiraachus hauptsächlich gefunden wurde, und 
könnto man auch bei dieser Pseudopontia muthmassen, 
dasa sie aus einer früheren Sehüpfungsperiodc erhalten 
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geblieben sind. Eigentümlich sind auch die io ausser- 
ordentlich abgerundeten Vdfl. diese» aonat ganz durch- 
scheinend weisaen Tliieres. 

------ *• 

8. Pontia Fabr. 

I*. Alcecta Cram. Taf. 10. d* 
Diese vom südlichen wohl durch das ganze tropische 
Afrika verbreitete gemeine Art ändert, wie so viele 
Pieriden, stark ab. Dor schwante Apicalrand, zuweilen 
weit starker «le'in der Abbildung, fehlt bei einigen Stücken 
fast ganz, ebenso der rnnde schwarze Flecken. Die Unter- 
seite der II tri. ist öfters weit stärker gezeichnet als in der 
Abbildung, zuweilen auch nur eintönig weiss. Besonder» 
vatiirt Aleesta hinsichtlich der Grösse, da einzelne Exem- 
plare fust um die Hiiirte grösser sind, tils das abgebil- 
dete, andere kaum Imlb so gross. 

P. SylvICOla Botad. von Madagaskar, die entschieden 
nur eine liokalform von Aleesta i«t, Ii it fast stels eine 
ganz weis«? Oberseite; nur zu weiten tritt dor runde 
schwarze Flecken rudimentär auf. Auch dio besonders 
in Vorderindien, Ceylon, auf den Philippinen etc. vor- 
kommende P. XtphiaFabr. ist meiner Ansicht nach k.mm 
tob Alcesta als eigene Art zu trennen, und uiiicrscheidet 
sich von letzterer haupl sächlich dadurch, daas bei ihr der i 
schwarze Apicalllecken eine Ecke nach innen bildet; doch j 
erhielt ich von beiden Arten auch Stücke, wo das ange- 
gebene Merkmal nicht deutlich hervortritt. P. Oione Wall, 
nus Celobos ohne schwarzen Apex und mit weit grösse- 
ren ovalen Flecken mag vielleicht als eigene Art gelten 
können. 

9. Leucidia Doubl. 

L. Brephos II IIb«. Taf. Hl. o' 
Es ist die kleinste aller l'ieriden, die im grössten 
Theil dos nördlichen Südamerika vorzukommen scheint, ' 
da ich sie aiiB Venezuela, t'nyennn und vom unteren bis 
oberen Amazonas erhielt. Die Stücke sind zuweilen noch 
weit kleiner nix dus abgebildete, meist rein (etwas durch- 
scheinend) weiss, nur zuweilen findet sich an dem sehr 
abgerundeten Apex der Vdfl. eine feine, schwarze l'm- 
säuiming vor. Diese tritt bei der kleinen gelbliihcn L. 
Pygmaea Pr'lllw. aus Hr*«ilieri stets und etwus breiter 
auf, und wird bei der grösseren, gelben L Exigua PrlttW. 
BUS Brasilien und Venezuela bedeutend breiter, sich bis 
zum Inncnrande spitz hinziehend. Ausser den f> bekannten 
südamerikanischen Arten (ob alle gute Arten sind, ist 
wohl noch zweifelhaft) von Leucidn findet sich eine, 
L. Implira Voll-, merkwürdigerweise auf der Insel Timor 
vor, und zwar gleicht dieselbe, wenn mein einziges 
Exemplar echt ist, der brasilianischen Exigua fast ganz 
und gar. ,^J__ 

10. Elodina Feld. 

£. Angtilipeonls Luc. Tai. itt. o*. 
Die bis jetzt bekannten 7 Arten dieser Haltung 
kommen fast alle in Australien oder dem l'apua-üebiet 
vor, eine anf Neu-C iledonien. E. Egnatia Godt. soll sich 
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auch auf den Molukkcn finden, doch erhielt ich »je nie- 
mals daher, und muss sie da wohl sehr selten »ein. Die 
Arten der vorliegenden Gattung sehen sich alle sehr ähn- 
lich und werden meist nur durch die Form der schwarzen 
Apicalbinde unterschieden. Diese bildet bei der gleich- 
falls in Australien häufig vorkommenden Egnatia keinen 
hervorspringenden Winkel Dach iDnen, wie bei Anguli- 
pennis, sondern ist concav mit einigen kl"inen Zacken. 
Wahrscheinlich dürften aber doch einige der jetzt gelten- 
den Arten später als Localformen (oder Zeitformen Y) zu 
andern gezogen werden müssen. 

II. Eurema Hübn. 

E. Proterpia Fabr. T«r. 16. d". 

Von der Gattung Eurema (Torias Swains) sind 
bereits gogon 120 Arten bekannt, dio sich in allen drei 
exotischen Faunengebieton vorfinden. Die grössere Hälfte 
davon gehört, wie die vorliegende, dem südamerikanischen 
Gebiet an. E. i'rotcrpin kommt in Mexiko. Centralamerika 
nebet den Antillen und dem nördlichen Söllamerika, wio 
es scheint, ziemlich gemein, vor. Dio schöne orangerotho 
Ciriindfürbung de» abgebildeten d" ist beim 9 mehr 
omngegclb, und hat letzteres bis zur Mitte des Vorder- 
rande* der Vdfl. einen schmäleren schwarzen Saum, wo- 
gegen derselbe nach der Spitze hin breiter wird und am 
ganzen Aussenrande ziemlich breit verläuft. Auch dio 
Hill des 9 haben einen mehr oder minder breiten ver- 
loschenen schwarzen Aussenrand. Der Pioierpia ilhnlich 
sind noch n Arten von Eurema ornngeroth gvfiirbt. näm- 
lich E. Micippe Cram. mit g.in< abgerundeten HtHn., dio 
auch beim o breit schwur/, gesäumt sind, uus Mexico 
und den Antillen, ferner E. Gundlachia Poey aus Cuba 
und Lonyicauda Bates aus Centralamerika und Venezuela, 
letztere beiden Arten, die wohl besser als Varietäten 
einer einzigen anzusehen sind, haben eine ziemlich lang 
aufgezogene, schwanzartigo Spitze der Hirl. 

Einige andere Kurema-Arton sind noch theilweise 
orangeroth gefärbt, besonders am Aussenrande der lltfl., 
die hier über, wie bei den meisten Arten, ganz ab- 
gerundet sind. Ks sind dies E. Dina Poey, Westwoodii 
Boisd. und Citrlna Poey, die nur auf den Antillon und 
in Centralamerika vorkommen. 

E. Damaris Feld. Taf. 10. o- 

Diese Art besitze ich von Mexico, Centralamerika 
und Venezuela. Sie hat die gewöhnliche schwefelgelbe 
Färbung der meisten Eurenm-Arten, die beim 9 gewöhn- 
lich etwas blasser ist. Letzteres bat, im Gegensatz zur 
vorigen Art, einen schmäleren schwarzen Aussonrand der 
Vdfl., der am Innenwinkel aufhört ; die Iltrl. sind ganz 
ohne Rand und in eine kleine Spitze ausgezogen, beim 
9 mehr als beim d ■ Es gibt eine Anzahl Arten, bei 
denen dies mehr oder minder der Kall ist; doch würdo 
es viel zu weit führen, dieselben aufzuzählen. Ich nenne 
Ton ihnen nur die abweichend gefärbte E. Mexlcana Boisd . 
aus Mexico und Centrnl iuicrikn, deren Grundfarbe weiss 
ist; die Vdfl. haben eine sehr breite, schwarze, in der 
Mitte halb weiss durchbrochene Aussenbindc, und der 
Vorderrand der lltfl. ist beim d" -hochgclb. 

I> smart». gricctii-ch»r Fr»u<-ioiamo. 
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E. HahnrU Stgr. Taf. 16. d- 
Von dieser neuen Art fing Dr. Hahne) nur einige 
Stücke am oberen Amazon** (Pebas und Iquitosj. Sie 
steht der durch fast ganz Südamerika verbreiteten gemeinen 
E. Deva Ooubl. (Agave Fabr.) nahe, ist aber grösser, 
hat ein gesättigteres Gelb und eine breiteru und Liingerc 
schwarze Winde am Aussenrando der Vdfl. Auf der 
Untenteile der Htfl- sind die Flecken meist Bchärfor und 
schwür/er als bei dem abgebildeten Stück, und niemals 
ko röthlieh wie bei Devu. 

Eine »ehr ähnliche Art aus Central- und Südamerika, 
zu der ich aber keinen Namen habe, hat die Unterseite 
der 1 1 1 H . ganz zeichnungslo«, auch eine schmälere schwarze 
Apicalbinde der V<)H. Ich bemerke hier, d iss über diu 
oft sehr miben und auch oft »ehr abändernden Arten der 
vorliegenden Gattung noch grosse Unsicherheit herrscht, 
» j das» gegenwärtig in den meisten Sammlungen nur die 
wenigsten Arten ganz, richtig bestimmt stecken dürften. 
Eine im nördlichen Südamerika sehr verbreitete Art ist 
ferner E. Limbia Feld., die fast weis»© 1 1 1 11. und ganz , 
gelbe Vdfl. mit vollständigem, ziemlich breiten, schwarzen 
Aussenrando hat; auch die lltH. zeigen meist eilten 
sehmalen, verloschenen, schwarzen Aussunrund. 

E. Elatbidcs Stgr. Tat Iii. d u. 9. 
Diese neue Art (oder Lokillform) wurde von Dr. 
Hahncl bei Mcrid* im Innern Venezuela» in Anzahl , 
gefunden , und gehört zu einer Gruppe der südameri- 
kanischen Eurema-Arten, bei der nur die dd am [nnen- 
rando der Vdfl. einen schwarzen Streiten führen. Sie 
steht der bekannten E. Elathea Cram. am nächsten, und 
mag. wie die meisten Arten dieser Gruppe, als Lokal- 
fnrm davon ungesehen werden können. Sie ist etwas 
gTÖsser als Elathea, hat beim O um Inneurande der Vdfl. 
vor dem schwarzen Streifen keinen so auffallenden 
schmalen orangerothen, ferner find besonder» die Unter- 
seiten der lltH. auch beim d ganz grüngrau bestreut, 
nicht weiss wie bei Klathe». Auch (bis ziemlich ver- 
schiedene 9 nyl e i no dunklere Unterseite mit ziemlich 
deutlicher Biiidcnzeuhuung. 

E. Albnla Onti». Taf. Iii. d- 
Eine Anzahl südamerikanischer Arten ist weiss wie 
die vorliegende, entweder nur mit schwarzem Ausscnrand 
der Vdfl. allein, oder mit solchem an allen Flügeln, wie | 
bei E. Maryinella Feld. Aber auch hier sind die Arteu 
noch sehr unsicher und in einander übergehend. Inter- 
essant ist die kleine, weisse E. Phiale Cram., bei der die 
dd vor dem schmalen «chwarzen Aussenrandn der Htfl. 
eine verloschene gelbu Bind« haben. 

E. Candida Cram. Taf. Iii. d *i. 
Unter den indischen Arton der Gattung Eurem* ist 
die vorliegende, die sieh auf den Südmolukken (Amboina, 
Ceram) rindet, eine der ausgezeichnetsten durch den fast 
gleichmäßig breiten , schwarzen Anssenrand aller FlügoL 
Heim 9 i* 1 die Oberseite weht*, die l'ntcrsoito aber gelb 
wie beim d- Die auf dort Nordmolukken (Uatjan, 
Halwahora), sowie auf verschiedenen I'apua-InBeln (Wai- 
geu) vorkommende E. Puella Boisd kann nur als I^okal- 
varietät der Candida angesehen werden. Sie ist durch- 
schnittlichst was grösser, der schwarte Aussenrand ist 

Albul«, weis*]«». — C.ndid«, weis*. 



etwas schmäler und die haben meist ein« gelb an- 
geflogene Oherseite. 

E. Kabel Fabr. Tat lt.. 
Diese Art , welche ich mir von t'elebea erhielt, 
zeichnet sich durch de» breiten schwarzen lnnenrand der 
Vdrl. aus, dur mit dem schwarzen Aussenrando zusammen- 
fliesst. Nur wenige Arten haben eine ähnliche Zeich- 
nung, so besonders E- Tilaha Horst von Itomuo und Java 
und Alitha Feld, von den Philippinen. 

Die gemeinste Art der llattung Euren« ist E. Ha- 
I Cabe L., welche durch das ganze indische Faunengebiet 
verbreitet zu sein scheint, denn sie fehlt fast bei keiner 
Sendung, die von dort kommt. Diese in beiden Oe- 
«chlechtoni gelbe Art hat einen schmalen, zuweilen fast 
fehlenden schwarzen Ausseurund der Htfl. und einen sehr 
breiten der Vdfl., der in der Mitte nach innen zahnartig 
ausgeblichtet ist; auch der Vorderrand ist meist nur 
sehr schmat schwarz, liecabe s uriirt ziemlich stark, be- 
sonders auch auf der Unterseite, wo die Fleckvnzeich- 
■ nung bald ganz schw.ich, bald sehr stark nufritt. Audi 
orsebeiut au der Spitze der Vdll. nicht selten ein schwarz- 
brauner Pieck. Man hat d.inu.h verschiedene Arten 
und Varietäten aufgestellt, von denen E. Seneoalensis 
Boisd. sogar in Westafrika und E Floricola Boild. auf 
Madugascur vorkommt. Die mir unbekannte E Heca- 
beoides den- von lhiti wird von Kirby sogar auch als 
Varietät zu liecabe gezogen. Wen« dies »irklich richtig 
ist, so käme diese Art in allen drei esotischen Faunon- 
gebieten vor, ein Fall, der mir sonst nur von Hypu- 
lilliuas Misippus I« als verbürgte Thuts iche vorliegt. 
Denn von Pyramei* Uardui I,., die als über den ganzen 
Erdkreis verbreitet angegeben wird, erhielt ich niemals 
Stücke aus Südamerika, sondern von hier nur die ähn- 
lichen Arten I*. Caryo Hübn., V irg in iensis Dru. 
etc., welche aber nicht als Varietäten der Cardui anzu- 
sehen sind. 

E. Marina Hnrttf. Taf. 16. d- 
Dieser Schmetterling, den ich aus Vorder- und Hinter- 
indien, von den Philippinen. Molukken und Papua-Inseln 
erhielt, scheint auch sehr weit im indischen Faunengebiet 
i verbreitet zu sein. Der schwarze Kand der Vdfl. ist oft 
noch weit schmäler, und die Htfl. zeigen meistens gar 
| kein Schwarz, wie beim abgebildeten Stück, das von den 
Philippinen summt. Diu Färbung der 99 ist weit blosser, 
fast weiss. 

E. Brigitta Cram. Tat l«. d- 
Diese afrikanische Art besitze ich nur aus dem süd- 
lichen und östlichen Afrika; nach Kirby (.oll sie auch 
im übrigen Afrika vorkommen. Sie ist von allen l'tiretna- 
Arton, auch den wenigen afrikanischen, besonders durch 
die röthlich angeflogene Unterseite der Htfl. recht ver- 
schieden, und daher mit koincr anderen zu verwechseln. 
Dio 99, welche ich häufiger als die dd erhielt , gleichen 
genau dem abgebildeten Stück. 

E. Pukhellu Boisd. Taf. IC. 9. 
Von dieser afrikanischen Art, dio ich auch nur aus 
Süd- und OaUifrika, sowie Madagascar erhielt, ist das 
O völlig vom 9 verschieden. Ersterea ist citrongelb mit 

llshel, Tothttr de» Kilian, Jtkub'i Frau. — Brigittn, 
rraernaaoiii. - Polchella, mbSn, «lerlich. 
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breitem, schwarzen Aussenrande aller Flügel und sieht 
daher der abgebildeten Candida d ähnlich, nur ist et 
kleiner. Auch fehlt auf der Unterseite , wie beim ab- 
gebildeten 9 ' der schwarze Aussen rund und sind hier 
wie bei diesem verloschene, bräunliche Flcckenzeichnungen 
vorhanden. Die Breite des Ausucnrandm ändert in beiden 
Geschlechtern sehr ab; am breitesten ist derselbe bei den 
dd ans Madagaskar, wührend er bei einein Q von dort 
auf den Httln. sehr rudimentär wird. Jedenfalls kann 
Pulcbella nicht, wie Kirby es thut, als Lokalform zu 
Brigitta Crem, gezogen werden . sondern ist eine gute 
eigene Art. Doch herrscht, wio bereits früher gesagt, 
in der vorliegenden Haftung noch so viel Unklarheit, dass 
Kirby hier sehr entschuldbar ist. K. Zoe" Hopff. ist 
auch keine Varietät, sondern nur «in Synonym für r'ul- 
chella 9. Dagegen ist E. Cttffia Feld., wenn meine 
Exemplar», die ich häufig aus Südafrika erhielt, echt sind, 
zwar eine der l'ulchella sehr nah-, aber sicher verschie- 
dene Art. da die HtH. nicht ganz rund, sondern sehwach 
ausgebngen sind. 

12. Tachyris Wall. 

T. Saba Fabr. Taf. lt;. cT u. 9. 

BU heute sind ungefähr 70 Arten der Gattung Tachyris 
hekanut, von denen gegen 20 dem afrikanische», die 
Hüderen dem indo-australischen Faunengcbiete angehören. 
Dazu kommt noch in diesem Werke eine im südameri- 
kanischen Fnunengebicto weit verbreitete Art, Ilaire 
Godt., die bisher (im Kirby'schen Oatalnge) in der 
Gattung Daptonoura st-nd. Herr Dr. Schatz, der zur 
notwendigen Ergänzung de* vorliegenden Werkes den 
systematischen Tbeil bearbeitet, hut aber auf das zweifel- 
loseste constatirt, dass Ilairu eine echte Tachyris ist. 

T. Saba kummt fast im ganzen afrikanischen Faunen- 
gcbiete vor, auch auf Madagasear, und hat, wio die Alt- 
bildung zeigt, ein vom C trän« verschiedenes 9. Die 
Stücke Ändern auch nach den verschiedenen Lokalitäten 
etwas ab; so ist die schwarze Apical-Aussenbiiide des d 
oft verloschen, bei den 99 Dre i tc ' *i c l' das Schwarz an 
der Basis der Will, auch am lnnettrando aus, und ein 9 
aus Madagaskar ist matt schwefelgelb statt weiss. Im 
mütinliehoa Geschlecht etwas ähnlich ist T. Sabina Feld, 
aus dem tropischen Weetafrika, doch ist hier diu Ausaen- 
binde der Ydfl. fasx schon in Flcckun aufgelöst und die 
Dttl. wie die Unterseite aller Flöge! haben ziemlich grosse 
schwarze Randflecken. Dagegen ist das O von Sabina 
dem von Saba, das ganz isolirt dasteht, gar nicht ähn- 
lich, sondern gleicht dem Sabina d, nur sind die schwärzen 
Raudzcichmirigen viel stärker, und in der gleichfalls etwas 
dunkel angeflogenen Mittelzelle der Ydfl. ist an der Basis 
orange Färbung, die namentlich unten grell auftritt. 

T. Bernte« Hew. vnr. Nubila Mbschl. Taf. IC. o u. 9. 

Dic»c hier abgebildete Art, die ich in einer Anzahl 
fast gioicher Stücke aus Gabun in Westafrika erhielt, 
kann nicht die typische Bernice Uew. (auch aus Gabun) 
sein, da letztere, sonst ganz Ähnlich, ein« orange Basis 
und einon ebensolchen Yorderrand der Ydfl. in beiden 
Geschlechtern zeigt. Mein Freund Möschler hat kürz- 

Tachyria tob taebva, »cbnoll. — Hab», Hafen am 
arabischen Moerbu*«n. — Bnraioe oilar Il«r«nicQ, Qvmablüi 
4m Ptoloausus Buergetos. — Nubila, wolkig. 



lieh über diese und ähnliche Tochyris-Arten in den „Yer- 
handlungon der K. K. zool. botan. Gesellschaft 
zu Wien" XXXIII, pug. 270 ff., nähere Auseinander- 
setzungen gemacht, und hatte ich ihm dazu mit andurem 
Material aus meiner Sammlung auch die vorliegende Art 
geliehen. Er benennt sie darin Nubila, und zieht «ie 
als Varietät zu Poppea Crum. Er erwähnt aber in 
seiner Arbeit weder der ihm auch geliehonen,. m sehr 
verschiedeneu dunklen 99 *''' e er m ' r a ' M)r Nubila 

I bezeichnet zurücksandte), noch der Bornice llew. über- 
haupt, weshalb ich es vorziehe, Nubila einstweilen als 
Varietät der ihr sonst so ähnlichen, mir in Natur unbe- 
kannten Beniiee aufzuführen. Letztore mag vielleicht 
auch im Möschler'sehcn Sinne als Varietät zu Poppea 
' gerechnet weiden müssen. Gramer hilJet als l'oppea 
ein 9 au i ( ' afl S anz we ' ss einen grossen orangen 

Fleeken an der Basis der Vd«. und grosse 
schwarze Uandstreifcn (resp. Flecken) auf allen Fldgoln 
hat, abo ganz verschieden von Nubila 9 Das» 
Kirby die*** l'oppea Gram, fälschlich zu Rhodope 
Fabr. zieht, ist au» Müschler's Aufs.itz zu ersahen; 
bei der echten Rhodope ist die in die Spitze der Ydfl. 
auslaufende Rippe gegabelt, was bei l'oppea und unserer 
Art nicht der I' 11 ist. Die schwarzen Itatidpunktu auf 
der Unterseite der IltH. flitsaen bei einigen Nubila in 
beiden Geschlechtern in eine »rhinule Binde zusammen. 

T. Triineuia Bnll. Taf. 17. d". 
Diese früher nur aus Südafrika (Natal) bekannte 
Art ist dadurch ausgezeichnet, dass Bie weissu Ydfl. und 
gelbe HtH. hat. Das 9 dem O ganz ähnlich, nur 
sind bei ihm die Htfl. auf der Uberseite mei. t ockergelb, 
wie auf der Unterseite des d- gefärbt. Vor einigen 
Jahren ist diese Art aber auch bei Scioa ini nurdöst- 
licben Afrika durah den Maripiis Antinori aufgefunden 
worden. Ein Pärchen, das ich von dort besitze, ist klei- 
ner, und sind die Htfl. des 0 |, en wie unten citrongelb 
gefärbt; beim 9 sind sie nur ganz wenig orkcrgolb 
angeflogen. 

T. Ubloris Fabr. Taf. 17. d- 
Diese ziemlich isolirt stehende Art erhielt ich nur 
aus dem nordwestlichen tropischen Afrika (Siorra Leone, 
Monrovia) und aus dem Rüdwestlichen (Natal). Das 9 
hat weit breitere aehwarzc Randzeichnungen, besonders 
auch auf der Oberseite der Htfl. einen noch breiteren 
Rand, ab ihn die Unterseite des abgebildeten d zeigt. 
Auch der orange rothe Flecken an der BasiB ist grösser 
und scheint schwach nach oben durch , ebenso ist der 
hello Theil der Htfl, unten meist ganz ockergelb und 
nimmt weit weniger Fläche ein, als die breite schwarze 
Aiisaenhalft*. 

T. Ada Crain. Taf. 17. d u. 9. 

Die allermeisten der indischen Tachyris-Arten sind 
•wie die vorliegende oben weiss mit schwarzen, unter sich 
freilich ziemlich verschiedenen Randzeichnungen, sowie 
auf der Unterseite der Htfl. mit gelber Zeichnung (oft 
nur wenig an der Basis) versehen. T. Ada besitze ich 
Ton den Südmolukken (Amboina), Papua-InselD (Waigeu) 
und den Philippinen. Das abgebildete d ist von Am- 

Chlori«, Mutter <!*• Kestwr. — Ada, Königin ron Kurien. 
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boina, da» 9 von den Philippin«.!, wo diene Art durch- 
schnittlich kleiner int, und wo auf der Unterseite dos 
9 meist aehr wenig oder gar kein Gelb zeigt, während 
die großen 59 von den anderen I.okalitäten bier fast 
«o gelb wie beim ö aind. 

Hinc ähnliche Art ist T. Lyncida Cram. von Java 
etc., die mit ihren Varietäten, wie T. Lycaste Faid, von 
Celebea, HippO Cram. von Vorder- und llinterindien u. 
s. w. über den grossten Theil de» indischen Fannengo- 
bietes verbreitet ist. liier haben die ö"o einen stark 
gezackten, schwarzen Ausacnr.ind der Vdfl. und die 99 
sind auf der Oberseite vorwiegend dunkel gcnäohuet; 
bei der GVIebes-Form Lycastc sind »ie fast eintönig 
dunkel rauchbraim. 

T. AIIHiiM BoImI. Taf. it. d* u. 9. 
Typische Stucke dieser Art besitw ich von den Mo- 
lukken und Philippinen, die davon als Varietäten ge- 
trennten T. Rouxil Boisd. aus Vorderindien, Galen« Feld, 
au» Ceylon, Jacquinotii Luc. aus Xeu-Caledoni-n und 
Albata Hopff ans (.Vlebes sind meist nur wenig von der 
Stammform verschieden. Aue!» auf den Molukken ändern 
die Stucke untereinander ab, besonders die vom d so 
verschiedenen 99. von denen ich einige erhielt, die gelb 
statt weiss »ind. Manche $9 «eigen unter der Vorder- 
tlQgelepitzc vor dem Aussenrande einen verloschenen 
schwarzen Flecken. Bei der nahen T. Agave Feld, von 
den Philippinen tritt dieser schwarze Flecken stet» stark 
uuf, und die Vorderflugelspitte ist schwarz umsäumt; 
bei deren v»r. Zoe Voll. v<»n den Nordmolukken treten 
zwei schwarze Fleck un übereinander und noch stärkere 
schwarze rlandzcirhnung auf. 

T. Lalnjre Donbl. Taf. IT. d"- 
Ganz eigenthümlich ist diese Art aus dem Himsiliiyu, 
nicht nur durch die Form der etwa» ausgeschweiften Vdfl., 
auch durch deren stark glänzenden, atlaaurtigen 
Die Unterseite der lltfl., beim abgebildeten 
Stücke grau, vurürt stark, und ist bei einzelnen Exem- 
plaren ganz strohgelb, bei Andern «eissgelb. Da* sehr 
seltene 9 " at v "'l mehr dunkle (schwarze) Zeichnung, die 
Mittelzelle der Vdtl. ist fast ganz dunkel ausgefüllt, und 
die HlH. haben einen breiten dunkeln Aussenrand, be- 
sonders am Innenwinkel; der atlasartige Glan* der Vdfl. 
fehlt hier ganz. 

Die kleinere T- Pandlone Hübn. von Java und Su- 
matra gleicht in Zeichnungsanlage ziemlich dem 9 von 
Lalage, nur hat sie den gewöhnlichen Flügelacbnitt, und 
die Vdfl. «eigen nur einen sehr geringen Glan» am 
Uaealtkeil. 

T. Nephele Hew. Taf. IT. d". 
Bei dieser auf den Philippinen vorkommenden Art 
sind auch die d*d* auf der Oberseite (dor Htfl.) gelb 
gefärbt. Die CO haben etwas mehr abgerundete Vdfl., 
sonst sind sie ganz iihnlich den o'c? gefärbt und ge- 
zeichnet, besonders sind diu 09 von Luzon fast genau 
so, während die von Mindanao noch breitere schwante 
Zeichnungen haben, so dasa auf deo Vdfln. nur ein ganz 
schmales, weisses Mittelband bleibt. Allen 99 ' en l' der 
schmale weisse Strich in der Spitzo dos Vda, Sonst ist 
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mir nur noch die seltene T. Ithome Feld, aus ('«lebe» 
bekannt, wo die ÖO «och auf der Oberseite golbo Fär- 
bung zeigen, und zwar bei dieser hochorange und auf 
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T. Cclestina Boistl. Taf. IT. o u. 9 
Diese wunderschöne Art, die mit einigen anderen 
ausnahmsweise blau gefärbt iat, findet sich, wie ea 
scheint, auf allen Papua-Inseln (Neu-Guinea, Aru, Wai- 
geu etc.) vor. Beide Geschlechter, von einander äusserst 
verschieden, ändern selbst wieder ziemlich ab. So erhielt 
ich einige Ö O von Waigcu, die auf den Vdlln. nur 
einen schmalen schwarzen Kund, ohne einen oder mehrere 
schwarze Flecken nach innen zeigen, und wo dio schwarzen 
Bandflecken der lltfl. guuz fühlen. Das abgebildete O 
von den Aru-Instdn ist gelb, meist Bind die 99 jedoch 
weiss und die schwarze Zeichnung ist bei einem meiner 
Stücke aus Waigeu weit breiter. 

T. Eliatla Hew. Taf. 16. d" u. 9. 
Mr. Hewitson, der sonst in seiner Sannnlnng ziem- 
lich scharf getrennte Lokalvarietüten und zuweilen sogar 
sicher getrennte naho Arten zusammenzog, hAt ausnahms- 
weise die Kliada von den Nord-Molukken (Natjau und 
Ilaliiiuhera) von der sehr ähnlichen T. Liboria Cram. von 
den Südmolukken (Amboina) als wahrscheinliche eigene 
Art getrennt. Ein grösseres Matertal, das ich durch 
Dr. Platen von beiden Formen erhielt, zeigt mir. das« 
sie kaum als Lokalform auseinander zu halten siml Die 
Ü Ü der Liberia von Amboina sind auf der Oberseite 
etwas dunkler grünblau 11 ml auf dor Unterseite gelber 
(bei Eliuda sind sie grüngulb) gefärbt. Die auf der 
Unterseite der Hill, bei Ilewitson's Figur vorkommen- 
den grauen Knridflccken fehlen bei mi neben Kliada aus 
Batjau gnnz, bei andern sind »ic weit gritsser vorhanden. 
Aber auch Liberia zeigt diese eigenthünilichen dunklen 
Flurken zuweilen sclir stark. Dagegen sind die sehr 
seltenen 99 beider Formen ziemlich verschieden , da 
F.li.nla weit breitere schwarze Zeichnung fährt, sowohl 
out' der Uberseite, wie besonders auch uuf der Unterseite, 
wo sie bei meinen beideu Liberia 4. 9 fjst ganz fehlt. 
Doch bemerke ich. dos» der schwarze Auasenrand auf 
der Unterseite der lltfl. in der Abbildung zu breit und 
scharf gemacht ist; er ist verloschener, rleekcnartig und 
bei einem 9 sogar ziemlich rudimentär. Auf den Vdfln. 
ist er so breit, aber die Fleckenreihe darin ist grösser 
und gelb. Nach dem einzigen C. das ich von T. Corinna 
Wall, aus Weigon erhielt, scheint die» auch nur eine 
Liberia- Varietät zu sein, während die T. Cycinna Hew 
von Aru eine dritte, entschieden gute, blaue Art mit 
weissem 9 ist. 

T. Placidia Stoll. var. M neu lata Stgr. Taf. IT. d. 

Sie besitzt eine ganz eigenütüm liehe , dunkel oliven- 
braune Färbung der Oberseite, während die Unterseite 
fast wie die Oberseite der vorhergehenden Arten blau- 
grau gefärbt ist. Die typische Placidia kommt von den 
Südmolukken, während das hier abgebildete ö, das in 
mehrfacher 



(.'«lost ins von c Oelsa, himmlisch (wohl wegen der 
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(Batjun) (stammt, von wo ich durch Dr. Piuten eine 
Anzahl OO, aber nur zwei 9$ erhielt. Auf der Ober- 
seite zeigen manche der 0 O an» ltatjan einen ziemlich 
starken violetten Glanz; be*ondcrs nber sind sie auf der 
Unterseite verschieden, *o uft ziemlich viel Schwarz, ge- 
wöhnlich in Form unbestimmter Flinken oder Binden um 
Aussenrande auftritt. Diese dunkle Färbung erscheint 
öfters in d e r Ari, dass dir» eigentliche grüne Färbung 
Flecken im Atmlthcil bililet, wie es beim abgebildeten 
Stück auf den Vdiln. der Fitll ist. Diu beiden £ 9 au* 
Batjan sind den dS ganz ähnlich gefärbt, nur treten 
hier auch auf der Oberseite der Vdfl, 5- «j ganz ver- 
JoÄctictio grüngelbe Fld-ken vor dein Aussenrande auf, 
die unten weit stärker sind und fast bindenartig zusammen- 
hingen. Bei meinem einzigen 2 von Ambnina ist dies 
weit weniger der Fall, und sind hier <!ie Flecken oben 
fast gar nicht sichtbar. Man kann daher wohl diu ab- 
weichende Form der Placidia von den Nordmolukken als 
vur. Maculaen aufführen. 

T. Znrindn Boisd. Taf. l". o" u. C. 

Diese schund Art von Celebes zeigt nebst einigen 
anderen Tachyris-Arten ganz rotlic Flügel im männlichen 
Geschlecht. Die Oberau» seltenen 99 sin I lotal von 
den 0 Ü verschieden, wie dies die Abbildung am besten 
zeigt, und wurden ((teilweise als eigene Arten beschrieben. 
Zurinda ist die grössto der rothen Arten mit sehr 'pitz 
gezogenen Vdfln. Da» Iioth ist ausserordentlich variirend 
und Ändert von orange 'Iiis tief purpur- oder blutroth ab. 
Die Unterseite ist lichter, auf den Httfn. -"fters orange- 
gelb zu nennen: bei einem meiner Stücke fehlt hier die 
mn*t ««et* vorhandene bindenartige Zeichnung. 

Eine der bekanntesten rothen Arten i*t T. Nero 
Fabr. von Hintcrindien und den großen Samla-In*eln. 
die kleiner, weniger spitz und mit schwarzen Kippen 
auf alln Flügeln versehen ist. Das Uoth ändert auch 
hier stark ab. [eh besitze ein kleines Nero 9 au* 
Sumatra, das auch roth ist, aber eii'eti ziemlich breiten 
schwarzen Saum aller Flügel, und auf den Vdrln. noch 
eine unterbrochene schwarze Flcckenbinde vor dem 
Aussenrande, besonders in der Spitze, zeigt. Auch ist hier 
die Unterseite der litt), schmutzig weiss mit röthlicheni 
Anrlug und breitem dunklen Aussenrando wie Aussen- 
hinde, die beide stark gelb angeflogen sind. Diu wenig 
verschiedene T. Galba Wall- aus dem Himalaya (N'oid- 
Indien) kann ich ebenso wie die Domitia Feld, von den 
Philippinen nur al» Lokalform von X ro ansehen. Ob 
die mir ganz unbekannten T. Figulina Butl. und Bouruensis 
Wall, auch hieher gehören und gute Arten Bind, kann 
ich nicht sagen ; von Mnlaeca und Borneo, woher Figulina 
•tammen «oll, erhielt ich nur Nero. 

T. Ilaire Godt. Taf. IT. 6 u. 9. 

Diese von Mexico bis zum südlichen Brasilien und 
Peru verbrcilete gemeine Art ist eine sichere Tachyris 
ond der einzige Vertreter dieser Gattung in Südamerika. 
Herr Dr. Schatz wird die» in »einer späteren systema- 
tischen Arbeit , auf welche ich schon wiederholt aufmerk- 
sam gemacht habe, unwiderleglich darthun, und ist dieso 
Thatsacho Ton allen früheren Systeniatikern übersehen 
worden. Ilaire ändert, zum Thcil auch nach den Lokali- 
täten, etwas ab; »o gibt es d d aus Contralamerika und 



den Antillen, die fast gar keinen schwarzen Aussenrand 
der VdH. zeigen , und andere au» Columbien und Vene- 
zuela, die ihn weit stärker als das abgebildete Stück, 
besonder« in der SpiUe, besitzen. Ebenso ändern die 9$ 
ab; namentlich hal en dio von den Antillen einen weit 
schmaleren schwarzen Aussenrand. ja ich besitze ein sehr 
kleines O aus Cuba , wo er auf den Iltfln. ganz fehlt 
und auf den Ydfln. mir sehr schmal vorhanden ist. 

13. Pieris Schrank. 
P. Deinodiee Blauth. Taf. lt. 6. 

Ks sind bis jetzt etwa ICO — 170 Arten der Gattung 
Pieris beschrieben, von denen aber wnhl einig« uls 
Varietäten oder gar Synonyma zu andern gezogen werden 
müssen. Die Arten finden sich in allen fünf von mir 
angenommenen Fauni-ngebieten vor, einige in zwei ver- 
schiedenen zugleich, so z. B. Brussicae, Callidieo 
und D a p 1 i d i cc im europäischen und indischen, N a pi 
im europäischen und nordamerikanischen , M 0 n u s t e 
im letzteren und im südamerikanischen. P. Uapne 
kommt sogar im europäischen, indischen und nord- 
anierikauisehen Gebiet, Mosontina in deu beiden 
ersreren und in Südafrika vor. Das europäische und 
das diesem nahe verwandte liordatiieriknnischo Gebiet 
zähl: jedes etwa lb Arten, das afrikanische H5. das süd- 
amerikanische 50—55 und das indische etwa *H) Arten. 

Die vorliegende Demodice tindet sieh in Chile, von 
welchem Lande noch 4 ähnliche Arten (Autodico 
Hiibn., Theodice Boisd. etc.) beschrieben, deren 
Anrechte aber wohl thoilwcUc noch nicht sicher fest- 
gestellt sind. Die verschiedenen Zeitgenerationen ein 
und derselben Art sind bei den I'ietiden oft ziemlich 
verschieden (z. 11. 1'. Napi L. I. Generation und 
Napaeae Lsp. II. Generation.); ebenso variiren dieselben 
Arten öfters nach dorn Klima oder der Hohe (wie P. 
Napi L. in Central- und Südeuropa, Bryuniac Ochsh. 
in den Alpen und arktischen Regionen). Dem äusseren 
Habitus nach stimmt Demodice und die nahen Arten 
ganz mit europäischen Formen, wie Callidice Esp. und 
Leucodice Eversin.. übercin, was auch bei mehreren 
andern chilenischen Tagfaltern (Colins Veiuticri Guer., 
Argynnis Anna Filanch u. s. w.) der Fall ist, und durch 
das gemässigte, den) europäischen ähnliehen Klima leicht 
seine Erklärung findet. Ebenso haben P. Menacte Boisd., 
Albunea Berg und Achamantis Berg aus Argentinien und 
Uruguay europäischen Habitus. 

Das O von Deraodico hat stärkere schwarzo Zeich- 
nung und einen gelblichen Anttug. besonders auf den HtfliL 

P. Eltone Doubl. New. Taf. is. o'. 
Diese ist diu einzige mir bekannte I'ieris au» Süd- 
amerika mit gelber Oberseite. Ich besitze sie aus Colum- 
bien. Venezuela, Ecuador und Peru, wo sie nur in einer 
Höhe von 1500— 2000 Metern vorkommt. Die schwarze 
Zeichnung ändert hinsichtlich der Breite ziemlich ab, 
zuweilen fehlt «ie niu Innenrande ganz und wird am 
Vorderraode sehr achwach. Dio 99 * ,u ^ d O ganz 
ähnlich, nur etwas blasser gelb; bei einem 9 aus l'eru 
sind dio VdH. fa*t weiss. 

Picri«. im Plural Bellum« d.;r Musen. — l)«moilicc, 
grifrhifchcr KrauemiAme. 
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P. Tenuicornis Butl. Taf. 18. 6 u. 9. 
Diese schöne Art erhielt ich in Anzahl vom Vulkan 
Chiriqoi, wo nie gleichfalls in einer Höhe von 2000 Meiern 
und darüber fliegt; Auch von Coatarica und au» der 
Provinz Antioquia buhe ich einzelne Stücko erhulten. 
[m Gegensatz zur vorigen Art tritt hier das üelb auf 
der Unterseite auf, und auf der Oberseite der ÖO eine 
blaue Färbung, was sonst bei den südamerikanischen 
Pieris-Arten nicht weiter vorkommt. Bei dem recht alv- 
weiehonden 9 ist die weisse Zeichnung der Vdfl. nur 
in einzelnen Fällen ganz malt blau angeflogen, wahrend 
sie auf den Htfln. meistens etwas gelb angehaucht ist 

I\ Tovaria Feld. Taf. 18. c'. 

Auch diese kleine Pieris-Art findet »ich nur in 
Höhe wie die beiden vorigen ; ich erhielt sie 
Columbien und Peru. Sie zeichnet »ich 
durch eine stark perlinutterglänzende Unterseite der HtH. 
aus, und ist dieser Glanz in der Abbildung nicht* genau 
wiederzugeben. Das 9 dem O ganz ähnlich. Koch 
Arten, die zum Theil an denselben Lokali- 
zeigen den erwähnten starken Peri- 
so besonder» P. Euthemia Feld. Diese hat 
eine weit breitere schwarze Zeichnung an der Spitze der 
Vdfl., welche noch den Endtheil der il ittelzolle einnimmt, 
und im Schwarz einen länglichen weissen Flecken führt, 
wie bei Tenuicornis. P. Philoma Hew. aus Ecuador und 
Peru mit noch breiterem Schwarz kunn nur als Lokal- 
form zu Euthemia gezogen werden, und Stamnata Luc. 
aus Venezuela, wenn anders meine Stücke richtig bestimmt 
rdod, nur als Synonym. 

P. Ansia Boisd. Taf. 18. o. 

Es ist die» eine der grossten Pieri*- Arten, die ich 
in Anzahl aber nur im männlichen Geschlecht vom oberen 
Amazonas durch Dr. Hahnel erhielt. Boisduval 
beschreibt seine Art nach Stücken von Fernatnbueo, und 
bin ich nicht ganz sicher, ob dies dieselbe Form wie 
die abgebildete ist. Das 9 hat nach genanntem Autor 
einen braten, schwarzen Vorderrand der Vdfl. und von 
diesem ausgehend eine durch das Ende der Mittelzelle 
ziehende schwarze Querbinde. Letztere findet sich ganz 
schwach auch bei einigen C$ö auf der Unterseite vor. 
Auch führen hier manche d'd am Ende der Mittelze] Ig 
einen verloschenen schwärzlichen Fleckeu, der bei einem 
Stücke vom südlichen Peru sogar in einen verloscheucn 
Streifen umgeändert ist Gleichfalls vom oberen Amu- 
zonenstrom (besonders aus Pelms) erhielt ich eine kleine 
Anzahl von Stücken, bei denen dieser schwarze Flecken 
stets sehr stark streifenförmig auftritt, wo alle Kippen 
sehr schwarz sind, ein zweiter verloschener Streifen vor 
dem Innenrande verläuft, und ausserdem besonders nach 
der Auasenhälfte zu sich mehr oder minder schwarze 
Bestäubung im Weiss vorrindet. Auch auf der Ober- 
seite der HtH. sind die Kippen am Ende breit schwarz 
und dazwischen befindet sieh mehr oder minder schwärz- 
liche Bestäubung, die am Innenwinkel zuweilen fast 
bindcnfiirrnig auftritt. Die Vdfl. sind sonst wie bei der 
abgebildeten Ausia, nur ist der schwarze Mittelpunkt 
weit stärker, doch ist er auch bei Ausia ineist stärker 
vorhanden als bei der Abbildung, >vo er fast ganz fehlt. 

Teauicorni« von «enui», ilttnn un<l cornu, da« Horn. 



Ebenso sitzt am Aussenrandc meist noch ein dritter 
schwarzer Zacken an der Rippe. Diese oben beschriebene, 
auf den Htfln. weit stärker gezeichnete Form von Ausia 
erhielt ich aus Ecuador unter dem Namen Imperator 
von England zugesandt, und mag sie diesen Namen 
behalten, wenn sie nicht schon anderswo beschrieben ist. 

Eine andere, wenig verschiedene Form ist P. Diana 
Feld, aus Columbien, sonst der Ausia ganz ähnlich, aber 
mit schmälerem Schwarz in der Flügelspitzo, das sich 
schmal und ungezackt fast bis zum Innenwinkel hinzieht 
Sehr nahe der Ausia steht ferner P. Bunlae HuOn., 
besonders von Rio de Janeiro, bei welcher die schwane 
Apicalbinde etwas anders (beim 0" nur einmal einge- 
bogen), und wo die Unterseite der Htfl. gelblich ange- 
flogen ist, ohne schwarze Rippen. Auch P. PhalOe Godt., 
die Dr. Hahnel in Anzahl in beiden Geschlechtern 
vom unteren Amazonas einsandte, ist der Ausia »ehr 
ähnlich, und begreife ich nicht, wie sie in die Gattung 
Perrhybris gelangen konnte, wo Kirby sie aufrührt. 
Sie sieht unten der I'. Imperator ganz ähnlich, hat aber 
die beiden Längsbinden weit deutlicher, und auf den 
Vdfln. im Ende der Mittelwelle stets einen dunklen Quer- 
strerf, den meine P. Imperator nie zeigen und von dem 
einige Ausia nur schwache Spureu aufweisen. 

P. Agathon Gray. Taf. im. d- 

Hie findet sich ausschliesslich im Himalaya, und 
kommt in helleren und auch noch weit dunkleren Exem- 
plaren wie das abgebildete vor. Besonders sind die sonst 
ganz gleich gezeichneten 99 dunkel mit vorherrschendem 
Schwarz. Auf der Unterseite ist das Weiss meist gelb 
angeflogen, bei den 9 V 6 a nz gelb. Eine etwas ahn* 
liehe, kleinere und noch dunklere Art ist P. Nabollica 
Boisd., auch aus dem Iiimalaya, und die fast ebenso 
grosso, hellere Larraldei Oberth. aus China. 

P. Java Sparrm. Taf. 18. d u. 9. 
Ich besitze diese Art nur au» Java, doch soll sie 
nach Kirby auch auf den südlich von Java gelegenen 
Inseln und »ogar auf Cetebe» vorkommen. Da» 9 ist 
bedeutend dunkler als das d'. und habe ich ein solches, 
bei dem die Vdfl. fast ganz schwarz sind. Eine nahe, 
aber bedeutend hollere Art, unten weiss und schwarz 
gegittert mit orangen Flecken, ist P. Teutonia Fabr. aus 
Australien. 

P. Aspasia Stoll var. Emma Voll. Taf 18. cf. 

Eine Anzahl Stücke dieser schönen Art erhielt ich durch 
Dr. Platcn von Batjan und Halmahera (Oilolol, aber 
nur sehr wenige 09 dabei. Diese sind sehr abweichend, 
auf den Vdfln. rauchbrnun und schmutzig weiss gegittert, 
auf don Htfln. vorherrschend dunkel mit schmutzig weissem 
Längswisch in der Mitte und schwach gelb bestreut, 
besonders am Ausseorande. Die Unterseite ist wie die 
obere, nur das» bei erstercr etwa» mehr Gelb auftritt. 

P. Emma ist nur eino Liknlform von Aspasia 
Stoll, die aus llinterindien uud von don Südmolukken 
stammen soll, woher ich sie aber nicht erhielt. Auch 
die auf den Vdfln. weissere P. Olga Esch, von den 
Philippinen und die auf den Htfln. blaasgelbc Hester Voll. 
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•von den Papua-Inseln gehören ol» Varietäten von Aspasia 
hicher. Bei letzteren beiden Formen haben die 99 vorw ie- 
gend blassgelb gefärbte Htfl. 

P. Kperia Boisd. Tuf. 18. d, 

eine grosse, eigenthümliehe Art, komme nur auf Celobea 
vor und scheint dort «ölten zu »ein, denn- bei verschiede- 
nen grossen Sendungen von dort waren nur einige d O 
und kein einziges 9* "-aa ' cn b* 1 heute nicht kenne. 

Von den vielen im indischen Faunengebiete noch 
vorkommenden l'icris-Arten erwShnc ich nur noch die 
ia China und Indien häufige P. Nerissa Fahr,, etwa von 
der Grösso unserer P. Brassica«, weiss, mit breiten, 
schwanen Rippen-Zeichnungen und schwarzem Ausscn- 
rande der VdrL 

P. Helcida Boisd. Taf. 18. d- 

Dieser schöne Sehmetterling von Madagascar steht 
unter den mir bekannten afrikanischen Pieris-Arten ganz 
isolirt da. Die Stücke Andern in der Brcito de* schwarzen 
Aussenraudcs und in der Grösse des orangen Fleckens 
Auf der Unterseite nur wonig ab; letzterer ist meist 
grösser als bei dem abgebildeten Stücke. Die 9$ sind 
dem d ganz gleich gezeichnet und geßrbt, 

P. Calypso Dru. Taf. 18. d 
kommt im westlichen Afrika und in Natal vor, wo sie 
Oberall nicht eben schon zu sein scheint Die 99 haben 
keine so rein weisse Grundfarbe wie die dd, sondern 
ein schmutziges, meist etwas gelb angeflogenes "Weiss; 
bei den 99 * H * Natal sind die Htfl. zuweilon ganz ocker- 
gelb. Diese 99* w '° auch zuweilon andere und sogar 
dö< haben auf der Unterseite an der Itaais der Vdfl. 
und am Baaaltheil des Vurderrandea der Htfl. orange 
Färbung. Ausserdem fähren die 99 auf dum Vdfln. am 
Ende der Mittelzelle eine dunkle Halbbinde, die den 
dunklen Fleck beim d ganz abeorbirt. 

Bei der sonst rocht ähnlichen P. Theora Doubl au« 
"Westafrika ist in beiden Geschlechtern auf allen Flögeln 
am Ende der Mittelzelle gar keine Zeichnung. 

P. Severina Crain. Taf. 18. d u. 9. 

Ea ist dies pino der gemeinsten Arten im südlichen 
und östlichen Afrika; ich erhielt sie von Natal, Zanzibar, 
Madagascar und Abyssinien, aber niemals aus dorn west- 
lichen Afrika; von dort besitze ich aus Sommor's 
Sammlung nur einige als P. Creoiw Crem, bezeichnete 
cküi'ko, einer der Severina so nahen Art, dass ich beide 
kaum von einander zu trennon vermag. Die Crnmcr'- 
«eben Figuren sind zu roh, um genaue Auskunft zu 
geben, und beziehen sich nur auf 99, die gerade bei 
der besprochenen Art ziemlich stark abändern, denn sie 
kommen oft fast weiss, oft gelb vor, und das Schwan 
ist öfters recht stark, fehlt abor auch zuweilen in der 
Basalliälfte auf der Unterseite der Htfl. fast ganz. Auch 
beim d ist dies öfiers der Fall. 

Nahe Arten sind P. Zochalta Boisd., dio nur in 
Südafrika, und 6i(flca Gudt., dio nicht Mos dort, sondern 
auch im westlichen und östlichen Afrika vorkommt. Beide 
haben auf der Unterseite gezacktere Gitterzeichnung als 

Calypno. vice Kytupho. — Beterin* «011 Severus, 
»««lischer Kaiser. 



Severina, und am Schlus» der Mittelzelle der Vdfl. eine 
dunkle Halbbindo. 

P. Spilleri Slgr. Taf. 18. d- 
Von dieser ganz eigenthümlichen kleinen Pieris-Art 
befanden sich 4 OO und 2 9$ unter einer grossen 
Anzahl von Herrn A. J. Spill er in Natal gesammelten 
Schmetterlinge, die ich 1883 von ihm kaufte. Ich ver- 
sprach ihm, diese neue Art nach seinem Namen zu be- 
nennen, und habo sie auch in don Entomologischen 
Nachrichten 1884, pag. 52 beschrieben. Aber fast 
zu gleicher Zeit, vielleicht noch etwas früher, erschien 
im Entomologist 1884 pag. 62 eine Beschreibung 
der vorliegenden Art durch Herrn Spiller selbst, und 
scheint ea, dass er nicht erwarten konnte, diese Art nach 
sich benannt zu sehen! Ich erwähne nur noch, das« von 
den beiden 99 ^ aB °' n0 6 an au so gelb ist wie der d> 
das andere aber weiaslich. Uebrigens sind die acquirirten 
Stücke fast alle sehr schlecht gehalten. 

P. Eriphia Godt. Taf. 18. 9.*) 
Ich erhielt diese ganz eigenthümliehe Art aus Natal, 
I Transvaal, Angola und Zanzibar, also aus dem südlichen, 
südwestlichen und östlichen Afrika, 'aber stets selten. Nach 
Kirby soll sie auch in Arabien vorkommen, was ich 
indessen bezweifle. 8ie erinnert etwas an Arten der 
Gattung Idmaifl, von denen verschiedene in Arabien 
sich finden ; doch ahmt sie keine derselben auch nur 
annähernd so nach, dass sie damit hätte verwechselt 
werden können. Die OO sind beträchtlich grösser; 
ihre Unterseite der Htfl. ist nicht, wie beim 9. fast ein- 
tönig grau mit ganz verloschener, lichter Bindenzeichnung, 
sondern ganz grell gezeichnet mit zwei weisslicben Quer- 
binden, weissen Itandflccken und Kippen. Auch ist bei 
den dd der Vorderrand der Htfl. bis zur Mitte orange 

1*. Agathina Crain. Taf. 19. d u. 9. 
Diese gemeine, fast im ganzen afrikanischen Faunen- 
gebiete vorbreiteto Art stand bisher in der Gattung 
Tachyris. Da ihr aber das gonerische Kennzeichen 
dieser Gattung (der Analbüschel) absolut fehlt, so habe 
ich sie auf speziellen Wunsch des Herrn Dr. Schatz, 
der den systematischen Theil dieses Workes bearbeitet, 
zu Pieris gesetzt, obwohl sie nach dem Geöder auch 
nicht genau dahin paast. Ich glaube, dass üub dem 
angegebenen Grunde auch andere afrikanische Arten, 
wie die auf Taf. Ifi, beiw. IT abgebildete Bernice 
und Trimenia, bei denen ich durchaus keinen Anal- 
büsehe) finden kann, aus der Gattung Tachyris cutfernt 
werden müssen, was Herr Dr. Schatz auch wohl thun 
wird. 

Die dd von Agalhina ändern wenig ab; die 99 
sind zuweilen noch intensiver ockergelb als das abge- 
bildete Stück, manchmal aber auch fast weiss, wie ein 
Exemplar vom Uongo, wo sogar die Unterseite vor- 
herrschend weiss erscheint. 

P. Thysa Hopff. aus Ostafrika, von welcher ich auch 
ein Stück aus Westafrika (Loanda) besitze, wird von 
Kirby als Varietät zu Agathina gezogen, ist aber 

Kri|.hi» «un 1 : r j |> h l- , Amme des Itnecfcus. — Agathma 
reu Aijslliiiios. eiDein Korlntber. 

*> Auf Tnfo) IS ist b«i dir Abbildor.« aus Versehen «i„ 
d »nzegelwn, 
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zweifellos eine g'itc Art. Nicht nur, das* am Ausscn- 
rande der Htfl. (und an der Spitze der Vdtl.l eine /weite 
Reihe schwarzer Flecken auftritt, und da»» die Hand- 
flecken durch die weissen Kippen getheilt werden, ist 
auch hei Thysa die in den Apex der VdH. auslaufende 
Kippe gegabelt, was bei Agnhina nicht der Fall ist. 
Einen AD.lhüsrhel kann ich bei Thysa C ebenso wenig 
bemerken, wie hei Alfnthini. 

14. Delias Hübn. 

I). Belladonna Fahr. Taf. \<>. ;'. 

Die Arten der Gattung Ddus, bis jetzt einig« 50. 
gehören ausnahmslos dem indo-au*tralisehen Fannonge- 
biete an, und können unstreitig meistens zu den schön- 
sten Pieriden gezählt werden. Die ganz isolirt stehende 
Belladonna kommt in Nordindien, besonder» bei Dar- 
jecling, vor: doch habe ich auch ein Stück, das sicher 
aus China (wohl ans Thibet) stummen »eil. Au» Kasch- 
mir besitze ich ein Ksemplar m:t größeren weissen 
Flecken auf den llttlc. und liei eini'ni andern von Dir- 
jeelitig ist der Inncurand der Htll. nii'ht gelb, suuileru 
wie bei allen übrigen. Obgleich ich von dieser immer- 
hin seltenen Alt wohl an .11) Stücke in lliinden hatte, 
so war doch nie ein O dabei, das inde>sen dem J 
ziemlich gleichen dürfte. 

D. Pyrnuius Wall. Taf. M». 6- 
Die*«- schöne und seltene Art »ch.-int misstbUes^lich 
in Sikfcim tDarjeeling) vorzukommen. Sie «oll eine 
E.kalvariet.ic von D. Thysbe Crattl. aus China nein, 
doch ist mir letztere in Natur gnuz unbekannt. Die 
Cramer'sehe Abbildung eines 5? von Thysbe ist dem 
Pyramus ziemlich ähnlich, nur sind auf der .Mitte der 
VdH. grosse weisse flecken, die fast eine Art Quorhindo 
bilden, und die IltH. haben einen breiteren schwarzen 
Au-semand. der von den Itngeii lichten Flecken nicht 
erreiche wird. 

Pvrutius i^t die einzige mir bekannte Deliaa-Art, 
bei d«T das Hoth. welche* sonst sehr häutig auf .1er Un- 
terseite der IltH. auftritt, uueh auf deren Oberseite an , 
der Basis erscheint. Die 99 habun drei ähnliche, aber 
schwächere, grosso, weisse Querfleeken in der Mitte der 
VdH., wie bei der Cr am er' »eben Thysbe; auf den Httln. 
sind die grossen, lichten Liingstreifen. besonders die er- 
sten :i — Tj. am Innenwinkel gelb, un<l mir die ubemtun 
bleiben schmutzig grau wie beim d"- 

Kiue ähnliciie Art ist D- Pasithoe L. von Vorder- 
indien (u. China ?), nur tritt das Bisilroth auf der Un- 
terseite der Iltfl. oben nicht auf; mich sind die IltH. am 
Innenrande nur beim O gelb, und am Ende jeder Mittel- 
zelle steht ein grosser, weiter Punkt Die Philippinen- 
Arten D. Lucina Butl. und Hanningia Esch., die Kirby 
uls Varietäten dazu zieht, möchten eher als eigene Arten 
zu betrachten s "in, da ihnen der weisse Mittelpunkt der 
Htfl. fehle und sie auf den letzteren in beiden Geschlech- 
tern einen breiten lnnenrnndtbeil, der bei Lueina fast 
die Hälfte de« Flügels einnimmt, haben. 



BclUdunn», K-hüne Frau (Artnara» der Totlkirhct»-). — 
Prramui, gricihlwhcr ilannsnumc. 



D. Egialea Crani. Taf. *»o. o u. 9. 
Dies« Art voa Java, Sumatra und Malncca steht den 
ehen besprochenen ziemlich nahe; nur ist hei ihr die 
Basalhälfie aller Flügel beim 9 hlanwcis* und der In- 
nenrund nur wunig gelb, wie bei Pa*ithoö. Das 9 ist. wie 
die Abbildung zeigt, vom ü' ganz verschieden und zwar 
ist das einzige 9, da« ich von Malacoa besitze, von dem 
abgebildeten au» Java auch wieder abdeichend, da bei 
ihm auf der Oberseite die lichte Zeichnung weiss ist und 
im ApiealfeM der VdH. n«wh eine Kuiho verloschener, 
weltlicher Streifen steht. . Die Unterseite, besonders der 
IltH., ist der von Pasithoe, Eucinu und Ileniniigin äusseret 
ähnlich. 

F). Eticharis Dru. T.f. lü. o'- 

Es ist dies eino in Vorderindien und Ceylon sehr 
gemeine Art. Die haben nur «tärkere. schwarze 

Zeichnung auf den Kippen, sonst sind sie den Q d 
gleich gezeichnet. Eine nahe Art i-t 0. Hierte Hübn. 
aus China und Indien; hier fehlt aber die schwarze 
Oucrlinio vor dem Arissenrande fast ganz ; ferner sind 
die rotlion ItaudhVken der L'nterseite nicht weiss um- 
säumt und treten üben schwach hervor. Die liierte 9 9 
haben fa-t ganz schwar/o VdR. und auf der Oberseite 
auch weit dunklere Hi:t. Auch 0. Hyparete L. nebst 
Varietäten von Hintcrin li.Ti, den grossen Sutida- Inseln 
und Philippinen ist eine ähnliche schöne Art. 

D. Arnim Boied. Taf. i;t. o' u. 9. 
Dies i,t unstreitig eine der schönsten Delias-Artcn, 
die mir Dr. Platen von llatjnn «ml Waigeu einsandte; 
sie soll auch auf einigen anderen Papua-Inseln vorkom- 
men. Diu grosse Verschiedenheit des ausseist seltenen 
9 ergibt sich am besten aas der Abbildung. Arnna 
scheint kaum zu vatiiren: die Stücke von Waigeu sind 
denen von ISutjan fast ganz gleich, und ändern unter »ich 
nur in Grösse ab, da ich einige weit kleinere Stücke 
erhielt. 

Auf der Oberseite im männlichen Geschlecht ganz 
gleich ist 0. Inferna Butl. vom Cip York (Nordustspitze 
Australiens!; sie hat aber nur der Unterseite der IltH. 
nur den kleinen rnthen VorderrandsHeck ; der grössere 
fehlt ganz und alles andere ist sonst schwäre. Inferna 
9 i»< auf allen Flügeln etwa bis zur Mitte auch golb, 
aber unrein, schwärzlich bestreut; die Aussonhälfte ist 
schwatz. Eiuo dritte Art, bei der das ö auf der Ober- 
seite ockergelb ist, ist 0. Madotes Salv. et God. von 
Neu-Irland. Diese hat oben eine schmälere, schwarze 
Flügelspitze und unten grosse gelbe Kandtleekeii, die 
auf den Iltfln. schwarz eingefaßt und von dem ganz 
gelben Discua getrennt sind; an der Hasis der Urft. 
Bteht auch ein ziemlich langer, rother Streifflecken. Das 
9 von Mndetcs kenne ich nicht. 

I). Candida Voll. Taf. II), o* u. 9. 
Von dieser schönen, faxt allen Sammlungen fehlenden 
Art sandte mir Dr. Platen eine Anzahl Exemplare 
von Batjan, aber nur einen Q von Halmahcra. 13i»hcr 
galten beide Geschlechter für eigene Arten und hatto 
Vollenhoven das 9 als Herodias beschrieben, da 
er davon nur ein Stück von Ilalmahera und von Can- 

Kuehtri», griechische^ 8«hlir>n«me. — Candida, weUa. 
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dida nur eine« aus Batjan kannte. Die Verschiedenheit 
beider Geschlechter ist auch gross genug, wie die Ab- 
bildung wißt, um da« Vorgehen Vollenhovena zu 
entschuldigen. 

I). ClirysomHaena Voll. Taf. 19. ö u. 9. 

Auch diese schöne, bisher Äusserst seltene Art, die 
Vollen hovon nach einem Exemplar Ton der Insel 
Kaioa besehrieb, erhielt ich von Dr. Fialen in Ansaht 
aus Batjan. Die Geschlcchtsdifferenz ist fast so gross 
■wie bei der vorigen Art ; so viel ich glaub«, war das 9 
noch unbekannt. Die einzelnen Stücke ändern, wie auch 
bei Candida, unter sich sehr wem? ab. 

Eine dritte schöne Art, die Dr. l'laten aus Batjan 
und auch au» Iliilnuihcra einsandte, ist 0. POGCilea Volt 
Oben sieht sie in beiden Geschlechtern der Chrysomelaena 
sehr Ähnlich, unten aber ist die äussere Hälfte der Htfl. 
schwur* mit grossen rothen Randiiecken. Die Vdtl. sind 
unten weiss mit schwarzer Spitzo, in der eine wcis*o 
Fleckenreihe «lebt. 

D. Nigiina Fabr. Taf. 20. 0 u. 9 

aus Australien zeichnet sich dadurch aus, das« tlieUrund- 
farbung der Unterseite niler Flügel schwarz ist: auch 
tritt diu rutbe Zeichnung weil mihi Aussonrande zurück, 
was bei anderen Arten nieht der Fall ist. Eine fernere, 
auf der Oberseite ähnliche australische Art ist 0. Mysiä 
Fabr.; hier sind aber auch die Htfl. des o oben schwarz 
goraridet; unten ist die Grundfärbung weiss, der Innen- 
rand der Htfl. breit gelb und im breiten schwarzen 
Auasenrande steht eine breite rotlie Binde. 

D. Dorimene Cram. Taf. 2<>. o- 

Diese kleine Art vnn den Südmolukken, besonders 
Amboitia. ist wieder von allen anderen dadurch ver- 
schieden, da»s die Vdfl. oben schwarz, die Htfl. weis» 
sind. Beim O sind sie nur grauschwarz, beim O aber 
ganz achwar/, ohne weiBsIiehe Bestäubung, mir mit weissem 
ApicaHlecken. Auch hahen die 59 ein viel breiteres 
schwarzes Aussenband der Htfl. und ist deren Weiss 
nicht so rein, an der Basis und in der Mittcbello stark 
mit schwarzen Schuppen bestreut. Auf dvr Unserseite 
der Iltfl. sind beim 9 diu gelben Flecken in dvr viel 
breiteren schwarzen Aussenhindo weit grösser als beim o' 



15. Prioneris Wall. 
F. Aolothislw Hübn. Taf. 20. d- 

Die Arten der Gattung Prioneris gehören ausschliess- 
lich dem indischen Founengebietc an, und waren bisher 
nur deren • beschrieben, Herr Swiorstrain Amsterdam, 
der augenblicklich diese Gattung bearbeitet und dem ich 
dazu Material aus meiner Sammlung geliehen habe, wird 
noch einige neue Arten beschreiben. 

Autothisbe int bisher ausschliesslich auf Java gefunden 
worden, und scheint dort, wio fast alle Prioneris- Arten, 
nicht häufig zu sein. Das sehr Beltene 9 ist dunkler nls 
der ö", breiter schwarz gezeichnet und nicht so rein weis». 

Chrvsoairlasna tob chrysos, Göhl und m o 1 o n , Apf«l 
(Chrrsoaela, ein«Blattk4fer|tsl<uaj;). — X i f r I n u toii n i g c r, «ohwaii. 
— AutothUb« tob aulos. selbst und Thi»p«, gTiwibiscIier 
Fraaeanane. 



P. TliestylU Doubl. Taf. 20. o'. 
Diese schöne und grösste Prioneris-Art besitzo ich 
nur aus Sikkim (Darjeeling) ; sie kommt aussi-blieeslich 
nur im llimaliya vor. Das 9 ist weit dunkler, schwarz, 
mit weissen Flecken. Eine nahe kleinere Art aus Sikkim 
ist P. Watsonii Haw., wo das d" auf der Oberseite der 
HtH. keinen schwarzen Aussenrand hat. und deren Unter- 
seite vorherrschend ockergelb mit wenig schwarzer Zeich- 
nung ist. Eine weitere Art, P. Clemanthe Doubl., die 
ich, aber nur im männlichen Geschlecht, aus Sikkim und 
Aasam besitze, hat auf weissem Grunde nur die Hippen 
schwarz, und zwar auf der Unterseite breiter als oben; 
ferner sind die HtH. unten bis vor den Ausse-irand ocker- 
gelb angeflogen und haben einen rothen Befleck. 

16. Daptonoura Butl. 
D. Lycininia Cram. Taf. 20. d- 

Die Arien der südamerikanischen Gattung Daptonoura 
sind noch keineswegs sicher fest gestellt. Sie scheii/en 
nicht nur nach den I>okalitätcn sehr zu vuriiren, sondern 
es ändert auch dieselbe Art an derselben Lokalität ziem- 
lich stark ab, wie kh an vielen Stücken einer Art vom 
oheren Amazon**, die ich für Leucadia Feld, halte, 
| beobachtete. Die oft ganz schmale schwarze Umsäumung 
der Iltfl. wird manchmal sehr breit, und die weix*o 
Grundfarbe geht in Gelb über. Die Sache wird um so 
verwickelter, als auch die 99 von den Cd* meist recht 
verschieden sind. Es ist daher schwer zu sagen, wieviel 
von den 14 Arten, welche Kirby annimmt, wirklich 
gute Arten sind: anderseits können einzelne von Kirby 
aufgeführte Varietäten sich als gute Arten herausstellen. 

D. Lycininia wurde aus Surinam beschrieben, kommt 
aber in den meisten' Theilen Sud.imerika's variirend vor. 
Die schwarze Uinsäumiing der Flügel ist oft viel breiter 
als in der Abbildung, und besitze ich auch dd aus 
Surinam, bei denen in dem schwarzen Aussenrand« der 
HtH. hello Flecken auftreten. Bei den 99 ist dies fast 
stets der Fall, und zeigen dieselben auch stets auf der 
Oberseite der Vdfl. die Mittelzell schwarz abgeschlossen. 

D. Florimla Bull. Taf. 20. 9. 
Diese Art, die ich nur aus Chiriipii erhielt und als 
Chiricana beschrieb, war kurz vorhur von Butler 
als Floriada veröffentlicht. Der d ist völlig citrougelb, 
mit .schmaler, schwarzer Apiealbiode der VdH. und ganz 
schmalem schwarzen Saum der Htfl. Auf der U nterseite 
ist auch der Schluss der Mittelzelle schwarz gesäumt. 
Die 99 haben ockergelbe Htfl. und ebenso stark ange- 
flogene Vdfl. , die bei einem meiner Stücke ganz ocker- 
gelb zu nennen sind. Bei der 0. Peruviana Luc. aus 
Peru sind nur die 99 völlig ockergelb, die dd aber 
weiss; bei dieser Art fohlt auch in beiden Geschlechtern 
die schwarze l'msäuniung der Mittelzell der VdH. Die 
bereits erwähnte, etwas fragliche, D. LeuCadla Fehl. Vom 
oberen Amazonas, von der ich nur O d' in Anzahl erhielt, 
zeichnet sich durch eine sehr breite, Bchwnrze Spitze der 
Vdfl. aus, währond die AuBsenrandsbinde der Htfl. sehr 
verschieden ist. Sonst ist sie meistens rein weiss, nur 
bei wenigen Stücken wird die Unterseite der HtH. gelblich. 

I.icimni« tob der Slsdt Ljiimua. 
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17. Perrhybris Hübn. 
P. Loren« Hew. Tut 20 r n. 9. 
Von dieser interessanten südamerikanischen Gattung 
sind bis jel/t etwa D» gute Arten bekannt. Wie die 
vorliegende l«orena vom olteren Amazonas (Peru und 
Ecuador! zeichnen »ich n»eli einige andere Arten dadurch 
aus, das* bei ihnen die : O auf dir Oberseite nur 
schwarz und -weiss gefärbt sind, während auf der Unter- 
»eile der II rH ein rothbniuner Streifen auftritt. Letztere 
Farbe don\inirt bei den 99 und ähneln diene dadurch 
gewissen Hclicomdou. ohne gerade eine bestimmte Art 
derselben zu copiren. leb bemerke noch, da«* die Oy 
T«n Lurena sehr selten *ind. 

I« Pyridin Fuhr. Taf, SO. ; u. v 
Diese der vorigen ähnliche Art ist weiter verbreite', 
doch dürfte sie »ich kaum, wie Kirbv angibt, in put: 
Südamerika linden. [eh erliiel: sie direkt nur vom 
unteren Uli I oberen Alniwiii« lind au« dem südlichen 
Peru. Sonst kommt in Columbien und besonders in 
Venezuela nur die nahe P. MalBnka HöW. vor. welche 
ich Mos für eine kleinere Lokalform der l'yrrha halten 
möchte. Ein- 1 andere Lokalform derselben erhielt ich in 
Anzahl au* ('liiii.jiii und Panama; liier ist beim j auf 
der Unterseite der 1UH. der ganze Aiisscurandstheil weiss, 
mit «ehr geringen Spuren der schwarzen Zeichnung, und 
steht über dem rothbrauticti Lütigsstreif ein breiter weisser 
Streifen. IV-i den £0 dieser Form sind die Httl. ubon 
ganz rothbr.inn, nur mit breitem schwarzen Hunde; unten 
sind Sic weit dankler, da die bei l'vrrha und Malenk« 
Vorhandene gepiekte liebte Mittelbitide hier fast ganz 
fehlt. Jedenfalls ist die»e teiurahimerikntiische Form 
weit mehr als Mah'tika von l'yrrha verschieden, und 
schlage ich fiir sie den Namen Ostrolenka vor. llei 
'2 99 dieser Form, die ich vmn Kio Oatun (Landenge 
von Panama I besitze, sind die Vdfl. ganz schwarz, mir 
mit hrannem Inneiir.uido und gelber Fleekenreihe vor 
dem AitBsenrande, während «ie bei den 99 au* Cltirio,ui 
■wenig von denen der typischen l'yrrha abweichen. 

I'. Pi.-ioni.s Hpw. Taf. 20. o"- 
Ilewitson beschreibt die« kleine, niedliche Art 
au» Columbien; ich erhielt sie direkt nur vom oberen 
Amazonas (aus Perm; ein Pärchen Merkte in der Samm- 
lung de« Freiherm v. Schenk als au» flu itemnhi 
stammend; doch wird diese Angabe ein Irrrhum »ein. 
Die seltenen CO sind dem d ganz ähnlich, nur haben 
ein breitere schwarze Zeichnung und das Weins ist gelb- 
lich angeflogen. P. Notistrifla Butl., die Kirby in sei- 
num Nachtrag wohl nur aus Versehen als Pieri* aufführt, 
au» Chirii|ui (und Costarica 'fl scheint mir nur eine lokale 
Form von Pisonis z.u sein, bei der das durch die Mittcl- 
zelle der Vdfl. gehende schwarze Hand fehlt oder doch 
ganz rudimentär wird. Hutler vergleicht sie mit der 
auch ähnlichen P. Pandosia He*, aus Venezuela, doch 
fehlen dieser die weissen It iudrle- ken im schwarzen Aussen- 
rande auf dir Unterseite der Vdfl. und die Httl. zeigen 
nur Spuren der braunen Hand binde. 

Eine durch den grässten Iheil Südamerika'« ver- 
breitete gemeine Art ist P. Detnophile L., etwa von der 

Ptrrh«. Ui-m»faUii dn De uralion, «iicli S»mi- gTicctO».;)i«r 



Oröase der Lorena und dieser im männlichen Geschlecht 
auf der Oberseite ähnlich, über ohne schwarzen Aussen- 
rand der Htfl. I nten ist jedoch dieser dunkle Aussen- 
rand ziemlich breit vorhanden, aber der rotbbraune Strich 
fehlt ^iinz, und findet »ich nur an der Hasii des Vorder- 
r.iudc» ganz wenig gelbe Färbung vor. Da* 9 ist wio 
das O gezeichnet und gefärbt, nur dunkler, und das 
Weis« ist bei demselben meist etwas s^lb angeflogen. 

18. Eronia Hübn. 
E. Valeria Urnin Taf. 21. rS u. . 

His heute sind etwa 20 Arten der (iattung Eronia 
bekannt, von denen ungefähr ib-r dritte Tlieil dem 
indischen, der übrige dem afrikanischen Fauiicllgcbiete 
angehört. E, Valeria besitze ich in typischen Stücken 
von Ciilcutta, Hotico und Sumatra, doch kommt »ie in 
Varietäten auch in Nordindien, auf d u Andamnnen un I 
den Philippinen vor. auch wob! nocli un anderen Lokalitäten. 
Das vom c recht verschiedene . w ird am besten durch 
die Abbildung kenntlich; gewöhnlich bleibt die tirutid- 
färbung beim :. überall gleichm!i*«ig wcissgrüri. selten 
i>t sie un der liusis der IltH. gelbbraun angeflogen. Di • 
var. Hippia Fabr. aus Nordiitdion ist gt".*»"r. mit breiterer 
schwarzer Zeichnung; ganz ähnlich ist auch die Form 
von den An.l.iTiiiiueri . die ziemlieh i»tin. - ithigerwei«n 
von Moore Naraka genannt wunle. Die var. Boebera 

Esch, von den Philippinen hat noch breitere schwarz« 
Aussenränder und breitere schwarze Kippen als Hippia, 
und ähnelt dadurch schon der folgenden Art. 

E. Alffolifi Feld. Taf - 1 . c 
Sie kouii.'it auf den Nordiiiidukken i Hitjati. Ilulma- 
hcru , Teriiiitei vor und zeichnet sii h durch die fast 
schwarze Unterseite der Iii«, und das breite, mattschwarze 
Feld am Vorderwillkol der H rH. auf <ler Oberseite an*. 
Die \ 9 si ol denen i|er vorigen Art ähnlich gezeii-hnet, 
nur sind sie weit dunkler, besonders auch unten: anf 
den Ittfln. ist die s->nst grünwcissliche Crundfarhe ineiet 
matt gelblich angeflogen t zuweilen ist sie hier, wie auch 
auf denVdfln., bis über die Mitte hinan* matt ockergelb. 

Eine auf der Oberseife ähnliche Art iM die weit 
grössere E. Tritaea Feld, von Celelies; bei dieser ist 
aber die Unterseite der z O ganz hell, an der Hasis 
grünlich, nach u .ssen wei^s mir schwachem l'erlmntter- 
glanz. N>nh schwärzere Unterseite der Httl. hat E. 
Jobaea Boisd. aus dem l'apua ■ (lebiet, die auch in 
Australien (und auf Timor'.') vorkommen soll; hier ist 
aber die Oberseite aller Flügel bis auf die breiten 
schwarzen Aussenrändor eintöni; mattgrün. 

E. CleotloiJi Hübn. Tal. 21. 0- 
Diese Art aus dein südlichen Afrika, besonders ans 
Natal, ist von den anderen afrikanischen Eronia-Artcn 
nicht minder verschieden, wie von den indischen. Das 
O ist dem o ganz ähnlich, mir ist bei ihm die weiss« 
(iruudfärbung meist gelblich angeflogen. E. Erxia Hew., 
die hh au« Natal, aln-r auch aus Angola und Zanzibar 
erhielt, ist der Cleodora sehr ähnlich, nur grösser und 
mit breiteren schwarzen Aussenrändem. Ich kann dieae 
Erxia nur für eine Ukal- oder Zeitvarietät von Cleodora 

Valeria, rtimischer KsmUisnnanc. — Xrgolis. I.amUch»ft 

im Pel9p»mie«. - Clcoilnr», eine O.naia». 
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halten , du »lieh manche andere Pioriden noch weit 
grössere Abweichungen, besonders als Zeit Varietäten, zeigen. 

E. Argia Fabr. Taf 21. c- 
Diese Art scheint überall im trnpinrhon NVestafrika 
vorzukommen • aber nicht eben häutig. Ausserordentlich 
aeiton mu*s das mir nnheku nie O win. ila irli es weder 
Ii sitze, noch in irgend einem Wirke beschrieben linde. 
Di* meisten afrikanischen Kr« in in- Arten «lind der Argia 
ähnlich, weisslicli mit schw r/er Spitze der Vdfl. So die 
etwas kleinen- E Pilaris Buisd. von Cumerun, Guinea 
u. s. w„ die abgerundete VdH. hnt, ganz weis» ist und 
weniger Schwarz im der Fli'igejspitze «eist; dagegen hiit 
nie auf der Unterseite der HtH. 2 Ii schwärzliche Flecken 
hinter der Mittel/eile. Die ehensogrosso E. ThalaSSina 
Buisd.. uiieii ihm Weatafrika, bat ein weit breiteres 
Schwarz der Vdfl., das bin «um Innenwinkel geht, und 
auch um Ausscnrunde d«r UiH. Kleben oft ziemlich grosse 
schwarze Kit » ken. |)ie durch du« ganze tropische Afrikn 
verbreitete £. ßuquelii Doild. hat auf den YdHn. einen 
schwärzlichen Vorderr.ind und einen ziemlich breiten 
schwarzen Ausscnrand, un<i zeigt Jiuf der Unterseite der 
HtH. am Ketde der Miriclzello einen rutide», bräunlichen 
KruisHccken: auch ist die Unterseite schwach gestrichelt. 

K. Leda Dt.nbl. Taf. 21. 0- 
Ich erhielt diese schöne Art nur aus Natal und 
Angola; nach Kirhy scheint »in auch sonst noch in 
Afrika vorzukommen. Auch *io steht isolirt bei den 
F.ronia-Aiten uud erinnert hinsichtlich ihrer Färbung an 
einige Arten der Gattung C'nllnsune. Die seltenen 99 
sind meint blassrr gelb, zuweilen an der Risis der Vdll. 
fast weisslich. Und der orange Apieal Hecken fehlt bei 
einem meiner S.iVke ganz, bei den» andern ist er schwach, 
und beim dritten fast wie beim ü' vorhanden. Ausser 
der hier etwas schmäleren, matteren Apicalbindc stehen 
vor derselben :t 4 matte, braune Klecken in einer Iteihe 
untereinander und parallel mit dem Austenrunde ver- 
laufend. Auf der Unlersci:e sind die 99 stärker röth- 
lieh gezeichnet mit fast ganz rother Spitze der Vdfl. 
Zwei meiner 99 haben hier auf den lltflu. am Vorder- 
rando einen und vor der Mitte de» Aussciiraridc* zwei 
untereinanderstehende perlmuttor.irtigc runde Flecken. 
Dem andoren sowie den ÜO fehlen diese Perlmutter- 
flecken auf den Htfln., während in der VdH.-Spitzo deren 
fast stet* 1—2 ganz kleine stehen. 

19. Catopsilia Hübn. 

C. Knriiia Feld. Taf. 21. a- 
Aus der GattUDg Catopsilia (Callidryas Boisd.) 
sind jetzt etwa 40 Arten und eine Anzahl von Varietäten 
beschrieben , doch werden manche der ersteren nur ab 
Lokalformen gelten können. Von diesen Arten kommen 
etwa 25 im südamerikanischen, 10 im indo-austr.ilischeo 
und 6—6 im afrikanischen Faunengebiete vor. 

C. Hurina findet »ich in Venezuela. Columbien, 
Ecuador und I'eru und scheint dort nur in einer Höhe 
von 1—2000 Metern zu fliegen. Sic zeichnet sieh mit 

Ar;!« oder Argoia, T.h-Iitct de» Aitruua. — Ijvda, 
GnuhUn dt« Tjrndareo», MuttsT der Helena. - Murin», rftnUth« 
FeldgöKin. 
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einigen anderen Arten dadurch aus, das* die HtH. in eine 
Spitze ausgezogen sind. Die 99 sind vom O ziemlich 
verschieden, halten atn Ende der Mittelzell« der VdH. 
einen grossen, runden, schwärzlichen Flecken, und *iod 
an der Spitze and am Aussenraude dieser Flügel braun- 
schwarz grsäuint. Die HtH. sind g»dh, mit breitem, 
iinregelmässig begrenzten , braiinrothen Aiissenrande. 
Hei den C 1 ist der Aussenrnnd der VdH. breit, der 
HtH. am oberen Tfieilo schmäler kurz i^itnnxarti^ beschuppt, 
was bei ihn meisten Catopsilia CO mehr Oiler minder 
vorkommt. i* liisst sieh dies in der Abbildung nicht 
wiedergeben, da die sammtartignn Theile über die Flüche 
der Flügel rhuhen sind. Auf der Unterseite »ind die 
99 stärker gezeichnet und zwar sind die verloschenen 
Flecken violett mit peilmiiiterartigem Glan« nach vorne. 

C Intermedia Butl. ist nur die centralumcrikanische 
Uikalform von lturiiia. und i^t besonders dadurch aus- 
I gezeichnet, dass die orange Färbung der Flügel oben 
fast ganz fehlt; auch ist die Grundfarbe der y ± weiss- 
lich. Letztere ist hei C. Virgo Butl. aus Cenlriilumcrika 
und Mexico oben g.<nz weiss, nur mit d<n schwarzen 
runden Flecken um Ende der Mittelzelb-, die O O über 
sind denen der Intermedia fast ganz gleich, und mag 
auch Virgo nur eine Lokal- oder Zeitform von Hurina 
sein. Andere Arten mit gleichem F.ügolschiiitt sind die 
kleinem C. Irrhjata Butl. uns Südbrasilieu und Cipris 
Fabr. aus Slid- und Ceniralamerika, deren Artreclite wohl 
auch nicht absolut feststehen; doch würde es viel zu 
weit führen, mich hier darüber auszulassen. 

C. Menippe Hubii. Tuf. 21. o. 

Diese grössto und schöne Citopsitia-Art. welche sich 
1 im ganzen tropischen Südamerika vor/iifinden seheint, 
I steht hinsichtlich der Färbung ganz i«o]irt da, da bei 
ihr allein die Spitze der Vdfl. orange ist. Diese orange 
Färbung ist oft noch breiter wie auf der Abbildung und 
befindet sich darunter die breite, sammtnrtige Ileschup- 
; pung, welche zuweilen noch auf dem untersten Theile 
des Orange sitzt, aber selbst stets gelb i-t. Der schwarze 
Hand an der Vdri.-Spitzc ist zuweilen breiter, bei einem 
metner Stücke aber fast ganz fehlend. Ebenso ist der 
schwarze Flecken öfterB giösser, und zuweilen steht noch 
, ein zweiter kleiner über demselben. Die 99 sind den 
• CCS ganz gleich gezeichnet, nur fehlt ihnen, wie allen 
Catopsilia die sammturlige Ilcsehuppung, und «eigen 

sie am Aussenrandc der HtH. meist einige schwärzliche 
Flocken, diu weit seltener bei den :;ö auftreten. 

Eine sehr schöne und fast im ganzen tropischen 
Amerika verbreitete, gemeine Art ist C. Phile« L- Diese 
ist fast so gros* wie Menippe (sie vaiiirt sehr in der 
Grösse), hat lebhaft citrougt lbc Grundfarbe, in der Mitte 
der VdH. cineu grossen orangen Flecken, in Form einer 
I laibbinde, und der hintere Theil der HtH. ist breit 
orange, welche Färbung sich zuweilen den ganzen Au*- 
senrand hinauf erstreckt. Die helleren, oft weiblichen 
95' haben nur zuweilen am Aussenrandc der HtH. ver- 
lüacbene orange Färbung, dagegen starke schwarze 
Flecken am Aussenrandc aller Flügel, auf den VdHn. 
davor noch eine zweite Reihe solcher Flecken, und einon 
grösseren am Ende der Mittelzolle. Einige der Philea 
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ähnliche, noch schönere Arten kommen auf den Antillen 
vor, so C. Thalestris Hübn., die noch mehr Orange har 
und boi der «uch die dd am Endo der Mittelzell«' der 
Vdn. einen grossen schwarzen Flecken besitzen. Kirbv 
führt diese Art als in Brasilien vorkommend auf. und 
folgte liier wohl B«i«duval, der aber, wie manche 
seiner Lamlsleiite, in geographischen Angaben nicht genau 
ist. Uebrigens ist es rtehtij; . wenn Boisduval auch 
Cubn a!s Vaterland angibt; ich erhielt sie von dort und 
von San Domingo. Noch schöner ist C. Avellaneda H. S. 
v«n Cuha, bei <|er die llttl. in leiden Geschlechtern fa»t 
purpurrot!» «iml. und Jus Ü einen solch gefärbten iM-lir 
grossen Flecken auf den Vdfln. führt 

0. Arjeante Fabr. Taf, -.'1. o v. i- 

Diese «jböiie orange Art i»t eine der gemeinsten im 
ganzen tropischen Amerika. Dio Verschiedenheit der 
Geschlechter ist au« der Abbildung am besten ersichtlich. 
Argante iindert ziemlich stark ab. nicht nur nach den 
Lokalitäten, sondern auch von denselben Lokalitäten 
erhielt ich sehr abweichende Stücke, die theilwoise Wahr- 
scheinlich verschiedenen (lenerationen angehören, denn 
diese, sowie die folgende und andere Arten sollen fast 
zu jeder Jahreszeit mehr oder minder häutig Hiegea. 
Zunächst variirt Argante sehr in der (ir<">«»e, dann in 
Intensität der Färbung, Einzelne werden sehr blas«, 

fast citrongelb, und die CO werden s>dir häufig »eiss- 
lieh, zuweilen sogar orange wie die o O - Auch die Breite 
der schwarzen Kandzeichnung ändert in beiden Geschlech- 
tern sehr ab. Gewöhnlich ist sie bei den dd sehr 
schwach, nur aus schwarzen Punkten bestehend, nicht 
selten aber rühren die Vdrt. einen schmalen schwarzen 
Aussenrnnd , der "ich auch am Vordernindo noch thcil- 
weisc fortsetzt. Nach diesen Abweichungen sind ver- 
schiedene Varietäten und sogar Arten iufge*tellt worden, 
wie C Agarithe Boisd., Minuscula Bull.. Rorata Butl. u. 
a., die aber alle bei vorUegondem grossen Material in 
einander übergehen und deshalb schwer zu begrenzen sind. 

C. Ellbllle L. Taf. 22. o u. f. 

Die» ist wohl dio allergemeinste Art im tropischen 
Amerika, auch auf den Antillen, von der nicht selten 
grosso Wanderzuge, wie bei unserem Pieris Braus i- 
cao und Py rameis Cardui, beobachtet wurden. Sie 
kommt auch in dun südlichen Staaten Nordamerikas 
(Texa-s etc.) und in Argentinien vor. Die Stücke variiren 
ziemlich an Grösse, sowie auch hinsichtlich der Färbung 
und Zeichnung. Die Grundfärbung der CO ändert von 
rein weiss bis citrongelb. Die Zeichnung auf der Unter- 
seite ist oft weit stärker als auf der Abbildung, oft aber 
sehr rudimentär und fehlt einigen od fast ganz. Dar- 
nach sind Vnrietäten, wie C. Sennae L. und Marcellina 
Cram. aufgestellt worden, für die aber feste Grenzen 
fehlen. 

Die gleichfalls ganz citrongelbc, im tropischen Amerika 
gemeine C. Trite L hat eine sehr breite, sauiratartige 
Beschuppung des Ausaenrandes aller Flügel und unten 
Querlinien-Zeichnungeu statt der bei Eubiile auftretenden 
Flecken. Die weiblichen 59 a ' nu w '° <$d oben 
zeichnungslos, nur mit »ehmaler, dunkler Utnsäumung des 
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Apex. Bei der ebenso gemeinen und verbreiteten C. 
Statira Cram- i«t der breite, sammiartige Aussennml*- 

theil der Flügel Weit lichtei . weidlich. Und der Basiii- 
theil citrongelb. Das £ hat einen breiteren, schwarzen 
Auasenra .<] der Vdfl. und am F.nde der Mittelzelle einen 
schwarzen Flecken. Die Unterseite dieser Art ist heim 
Ö Rai)' zeichnttngslo», beim J mit schwachen bräun- 
lich"!! Flecken. Kigeathüinlich ist die ganz sahnefarbige 
C. Boisduvalli Feld, aus Columbien un l Centralamorikn, 
und die weisse C. Amphitrite Feisth an* Chile i«t der 
afrikanischen C. Florella Fabr. und der indischen 
Pyranthe L. so ähnlich, dass sie vielleicht nur eitle 
Lokalform von einer derselben ist. Doch besitze ich 
nur ein sehl'-rhtes J vor» Amphitrite, und scheint diese 
Art in Chile sehr selten zu sein. Dies hoslätigt aber 
mir meine obige Muthmassung, denn auch dio in Afrika 
und lndo-Attstnilien »o gemein« Hypolimnns Misip- 
p u s L. kommt in Südamerika nur als grösste Seltenheit 
vor. — Sehr eigentümlich ist noch C Orbis Poey von 
den Antillen, wo das weissliche d eiue orange Basal- 
hälfte der Vdll. hat und dio C J S' inl orange mit 
schwarzem Aussenrand und Mitteldecken der Vdrl. sind. 

C. Florella Fabr. Taf. 22. d u. J. 

Es ist dies die einzige gemeine Cat«|»silia- Art in 
Afrika, die durch das ganze südliche und mittlere Afrika, 
sowie auf Madagaskar, vorkommt. Umgekehrt wie boi 
manchen südamerikanischen Arten ist hier das <S weiss 
und das O gelb; d'M?h worden auch die 99 zuweilen 
weisslich, und besitze ich sogar ein ganz weisses Q aua 
Gabun. Die geringe |{and- und Mittelpunkt-Zeichnung 
dieser Art ändert auch etwas an Intensität ab; zuweilen 
fehlt der Mittelpunkt bei den ö > fast gan'., zuweilen 
ist er ebenso stark wie bei den x '0. Hie Unterseite der 
HtH. und der VdH.-Spit*e i*t beim d punkt- oder wellen- 
förmig mattbraun gezeichnet , was auf der Abbildung 
weniger hervortritt. Die bereits erwähnte Aehnlichkeit 
von Florella mit Amphitrite aus Chile ist grösser als 
mit C. Pyranthe L. au* dem indo-australischen Faunen - 
gebiete. Letztere ist in beiden Geschlechtern weis», mir 
stärkerem schwarzen Aussenrande und Mittelpunkte, sonst 
aber der Florella recht ähnlich. Von Pyranthe hat 
Drury C- Chryseh) als fragliche Art getrennt und 
Butler sieht sie in seiner monographischen Arbeit über 
Callidrya» sogar „doubtloss" als eigene Art an. Der 
einzige Unterschied besteht aber nur in dein Fehlen der 
„braunen und silbernen Flecken" auf der Unterseite bei 
Chrysei*. Diese Flecken sind jedoch absolut uicht 
spezifisch, sondern treten bei Stücken, die am gleichen 
, Orte (bei Hongkong von Ende April bis Mittu Mai) 
gesammelt wurden, gar nicht, ganz gering und sehr 
stark auf, besonders bei den QO. — Von der mir unbe- 
kannten C. Rhadia Boisd. vom Senegal und der Insel 
Mauritius, die Boisdnval nur mit Euhule vergleicht, 
sagt er: ,,Cette especo a un tn's-grand raport avec Celles 
de rAmerique. a 

Ich besitze von den afrikanischen Catopsilia-Arten 
nur noch C. Thauruma Reak. aus Madagascar, die der 
Pomona aus dem indo-australischen Faunengebiet« so 
ähnlich ist, dass man sie wohl als eine Lokalform davon 
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ansehen kann. Denn das* Thaumma ö auf der Ober- 
iteite der Ydfl. einen schwarzen Mittelpunkt bat, und die 
Unterseite etwa» anders al« bei Pomona ist. will wenig 
sagen, da die Unterseite auch bei letzterer «ehr viinirt. 

<\ Pomonn Fabr. Taf. 22. o" 
Das» diese fast durch d s ganze indo-australischo 
Faunengebiet weit verbreitete, «ehr gemeine Art ziemlich 
abändert, besonder» auf der Unterseite, erwühnte ich 
•oeben bei der vorigen Art. Rh treten z. B. bei <len 99 
auf beiden Flügeln öfter« «ehr grosse, rotlibraune Fleekon- 
zeichnungen auf, die auch öfter» gao* fehlen. Sonst 
ändert sie hesonders in der flrösse und in der Intensität 
der geringen schwarzen Zeichnung ab. Der Aussenrand 
der Vdll. an der Spitze ist fast stet-, schwärzer als auf 
der Abbildung, und geht zuweilen fixt Ii* zum Innen- 
winkel Die 9i' '*hV'n weiss sind, haben meist 
eine schwefelgelbe, finindlarboiig i.nd einen breiten, 
schwarzen, gezackten Aussenrand der Ydfl., vor dem 
oben noch eine Reihe meist zusammenhlngender. schwarzer 
Striche »teilt; ferner haben »i< einen grossen, runden, 
schwarzen Mitteldecken der Villi un l n-hwiirze liand- 
flecken der 1 1 1 H . . die mir /u»cihe l.i'iin durch ganz 
f< ine schwarze Pünktchen vertreten sind. Die ähnliche^ 
fast eben mi gemeine und verhreit-te C CrOCalö CraB.. 
hat heiin 9 uii-ist noch breitere schwarze Zeichnung, 
und flic*st der schwarze Mittelpunkt oft mit dem schwarzen 
Vorderrande zusammen. Sie unterscheidet sieh von Pomona 
hauptsächlich durch die ganz eintönige, angezeichnete 
Unterseite, welche bei Pomona weit mehr punktirt und 
wellenförmig gezeichnet ist , al» es in der Abi ildung 
hervortritt Kino schöne, grosse, lebhaft gelbe Lokalform 
ist C Flava Butl. von den Mohlkkeii, Celebes, den 
Papua-Inseln etc. 

I'eber die weissen indischen Catopsilia-Artnn Pyranthe 
und Ohryspts habe ich nchon ohen gesprochen; hier will 
ich nur noch die dienen ähnliche C Philippina Cr am. au« 
Indien erwähnen, die sich besonders durch den Aussen- 
rand der Ydfl. unterscheidet, welcher hier nur beim O 
schwach schwärzlich punktirt. beim 9 stärker gefleckt 
ist. Alle anderen Unterschiede sind nicht stichhaltig, 
und der angegebene scheint mir nicht »pecitiseh genug 
zu sein, um aus Pliilippina eine eigene Art zu machen. 

C. Koiffoplione Boisd. Taf. 22. o' 
Sie findet sich nur in Australien und zeichnet sich 
dadurch aus, da*s beim O die Ydfl. weiss, die Hill, gelb 
sind; nur der Basalthoil der letzteren ist lichter, zuweilen 
fast weiss. Der schwarze Mittelpunkt .1er Ydfl. fehlt 
beim O* zuweilen fast ganz. Heim 9 sind die Ydfl. 
«ebnrotzig gelb, mit rrösseren Randllecken und davor 
einer zweiten Reihe Flecken. Die ilttl. meiner 99 *-eift*n 
höchstens ganz feine schwarze Pünktchen, dagegen lutt 
eines meiner 0*0* hier grosse schwarze ltandflecken, die 
sich fast zu einer Randbiude vereinigt haben. Die Unter- 
seite ist oft noch gesättigter gelb (fast orange) ala bei 
der Abbildung, und ihre Zeichnung wird öfters sehr 
schwach. Ob die von Butter nur nach- einem 9 
aus Australien aufgestellte C. Hulda, die ganz blassgelb 
und sehr zeicbnungsloa iat, als eigene Art gelten kann, 

Pomona, OStlia des Oartsabaues. — Oorgophooe, 
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möchte ich bei der bekannten Variabilität der Callidryas 
99 80 lang» bezweifeln , bis tu ihr auch von anderen 
verschiedene ÖO gefunden worden. 

C. Scylla L. (var. Asaenm Slgr.i Taf. 21. d- 
Diese schöne Art besitze ich von Hinterindien, den 
grossen Sunda-Inseln , t'elehea und den Nord-Molukken ; 
sie soll auch in Australien vorkommen. Hier ist ein 
noch grösserer Com rast zwischen den weissen Yrlfln. und 
den hochorangen Iltfln. zu bemerken. Bei den 99 sind 
die llifl. meist blasser orange, und fuhren nusser sehr 
starken, schwarzen Handllecken (die oft auch bei den 
J g kleiner auftreten) zuweilen davor nodi eine Iteilio 

' verloschener schwarzer Flecken. Auf den Vdfln. haben 
sie eine solche Reihe schwarzer Flecken stets vor dem 
breiten, schwarzen Ausaenraade. Die Unterseite i»t 
meist viel stärker gezeichnet als bei dem abgebildeten 
Stück, und stehen namentlich am Ende der .Mittelzell« 
gewöhnlich zwei weissliohc. braun umzogen« Flecken 
übereinander. Kur bei den Stücken von Celebes und den 

' N'ordmohikken, woher das abgebildete Exemplar, ist die 
t'nterscite so zeichnungalos. dass tuich sogar diese Mittel- 

1 ttet-teTT Miten. Da dieser Uitrerschied viel auffälliger 
und I >•••! uteniler ist, al' die Verschieilenheit der Unter- 
seite bei Pyninthc und Uhry sei», nach welcher Butler 
sogar zwei verschiedene Arten machen zu können glaubt 
so kann man die Celebes- und Xordmolukken Form wohl 
;iU var. Asaema unter eigenem Namen aufführen. Die 
mir in Natur unbekannte var. Etesia Hew. aiM Australien 
ist eine weit kleinere, blassere, auf der Unterseite auch 
fast ungezeichnete Form, doch treten hier die Mittelflecken 
sehr deutlich auf. Da ich mein Exemplar des gross vi 
Werkes Genera et Index von Doubleday , Hewit- 
i«on und West wood seit längerer Zeit »n Dr. Schatz 
zu seiner systematischen Bearbeitung gel ich eu habe, kann 
ich nicht nachsehen, ob die dort abgebildete Qorgophone 
gleich der oben beschriebenen var. Asaema ist; jeden- 
falls halte ich es für unstatthaft, dass der Name Qor- 
gophone für eine Art und für eine Varietät zweimal in 
derselben Uattung gebraucht werde. 

Deliaa Apnstina Hew. Taf. 20. o- 
Diese auf Taf. 20 abgebildete Art hubo ich bei den 
andern Delias-Arten zu beschreiben vergessen, und hole 
es hier nach. 

Sie kommt ausschliesslich im nördlichen Indien, 
Itesonders in Sikkim, vor, und ist eine der wenigen 
Delias-Arten, die keine Spur von rother Färbung zeigt. 
Darin illmelr sie der unter ihr abgebildeten I). Dorimeno 
Cram., die aber eine schwarze Oberseite der Vdfl. hat. 
Eine solche hat auch das vom O* ziemlich verschiedene 
Agostina 9, nur zeigt hier die dunkle Oberseite der 
Vdfl. graue Streifen in den Zellen und 5 -6 lichte, weiss- 
graue Klecken vor dem Aussenrando noch der Flügel- 
spitze zu. Die Unterseite dieser Flügel ist beim 9 f.ist 
genau so wie beim abgebildeten d- Ebenso ist die 
Unterseite der Iltfl. des 9 der de» d ganz ähnlich, nur 
der Anssenrand ist etwas breiter und fast vollständig 
bis oben schwarz und weiss gezeichnet. Dagegen ist 
die Oberseite der Htfl. des 9 gelb mit breitem, 
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verloschenen, schwarzen Aussenrand, in dem sehr Ter- 
loachene. weiasgelbe Klecken stehen; um die Hippen, 
besonders nach dem ^ orderrande zu, stehen mehr oder 
minder schwärzliche Atome, die vor dem Vorderrande 
verloschene Längs«! reifen bilden. Agostina Meht durch 
diese Eigentümlichkeit fast ganz i*o!irt unter den mir 
bekanntet» Deltas-Arten, denn D. Belisama Cram. au* 
Java nud Sumatra hat wohl ähnliche Urundfärbung in 
beiden Geschlechtern, aber auf der Unterseite an der 
Basis der Htfl. einen breiten, rothen Strich, und auf der 
Oberteile der VdB. eine »ehr breite, schwarze Spitze, 
die beim d gleich hinter der Mittelzell« beginnt, während 
beim 9 die Vdfl. ganz schwurz mit golbcm Basaltheil »iod. 

20. Kricogonia Reak. 

K. Lyaide Godt. Taf. 22. d- 
Von dieser Gattung sind nur 3 Arten beschrieben, 
von denen ich die abgebildete au» Venezuela, von den 
Antillen und uns Texas erhielt; *ie kommt auch in 
Muxiko und anderen Südstaaten Nordamerika'« vor. Das 
9 ist dem O fast ganz ähnlich, nur ist die Basis der 
Vdfl. nicht sa scharf gelb, sondern nur ganz wenig lehm- 
gelb angeflogen ; dagegen ist die Spitze der A'dtt. beim 
9 dunkler gefärbt. K. Terissa Luc unterscheidet sich 
nur durch einen scharfen, mehr oder weniger breiten, 
schwarzen Längsfleck (Halbbiode), der am Ende des 
Vorderrandc« der Htfl. steht und etwa bis zur zweiten 
Subcoainl- Rippe herabreicht. Ich besitze dietso Form aus 
Domingo, St. Thomas und Venezuela (Caracas und Pte, 
Cabellol, wo sie mit Lysidc znsammengefangen wurdo; 
auch aus Texas erhielt ich ein Stuck. Ich zweifle keinen 
Augenblick daran, dass die« nur eine zufällige Aberration 
ist, da ausser dem angegebenen absolut kein weiterer 
Unterschied besteht. Nur die grosse Seltenheit Ton 
Teriasa war wohl Ursache, das» man bisher diese aller- 
dings nuffäiligo Aberration als eigene Art ansah. Uebor 
die al» dritte eigene Art aufgeführte K. Caataha Fabr. 
kann ich leider nicht» sagen, da ich sio nicht besitze, 
sie aueh nirgend« abgebildet zu »ein scheint. 

21. Conopteryx Leach. 

G. Clorintle Godt. Taf. 22. o' 
Von den bekannten II Arten derflattung Gonopleryx 
kommen 3 im südamerikanischen . ii im pulüurktischen 
und 3 im indischen Faunengcbiele vor. Die vorliegende 
Art ist von Mexico bis zum südlichen IVru verbreitet, 
scheint aber im ganzen östlichen Südamerika zu fehlen. 
An Grösse variirt sie ausserordentlich, da ich'einigc Stücke 
an» San Salvador habe, die kaum grösser als die abge- 
bildete Kricogonia Lyside, während andern an» dem süd- 
lichen Peru noch grösser als das abgebildete Stück sind. 
Di« dd haben auf allen Flügeln »ehr breit die sammt- 
artige Beschuppung der Catopsilia-Arten. Am Kode der j 
Mittelzelle steht auf jedem Flügel ein schwarzer, orange : 
omzogener Flocken. Der gros»« gelbe, am Vorderrande j 
durch die Mittelzells der Vdfl. gehende Fleckon ist | 
zuweilen fast orange. Die Unterseite ist stark grüngelb I 
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marinorirt und die Hippen treten hier auf den Htfln. 
meist al» gelb« Streifen hervor, was beide» aus der Ab- 
bildung nicht deutlich sichtbar ist. Da« seltene 9 
gelbweisa, ohne den grossen gelben Flecken der Vdfl., 
«her mit noch größeren, breiter orange umzogenen, 
schwarzen Mittelpunkten. 

6. Maerula Fabr. an* Mexico, Centraiamerika nnd 
Venezuela hat ganz citrongelbe Flügel, beim d mit 
grossem, schwarzen) Mitteltleck nur auf den Vdfln. ; die 
weisaliehen 99 haben denselben gleichfalls, und ausser- 
dem auf den Httlu. einen orangen, etwa« schwarz um- 
zogenen Mittelneck. Sehr ähnlich ist G. GuenMana Boiad. 
aus Mexico, von dem ich nur ein Ö* habe, nnd scheint 
mir diese Art fast nur eine Varietät von Maerula zu 
»ein. 6- Zaneka Moore au« Nordindien ist kleiner als 
unser Khamni L, mit spitreren, citrongclben Vdfln. und 
gezackten, weisslichen lltrln. - Die anderen beiden 
indischen Gonopteryx-Arten(ausThiliBt> sind mir unbekannt. 

O. C 1 eo b u 1 e II ü b n. von den ( 'an iren, etwas grösser 
als Cleopatra, hat ganz orange Vdfl. und gelbe, orange 
angeflogene Htfl.. gehört »her. wie alle Arten der Canaren, 
dem pnbuirktixchcii t europäischen | Faunengebiete an. 

22. Dercas Boisd. 

D. Wrhaellii Hew. Taf. 22. 0 

Kirby zählt 4 Arien dieser (Mitling aus dem 
indischen Fauncngehicro auf, vo.i ilenen ich nasser der 
vorliegenden von Nordindien (und China) mir noch die 
sehr ähnliche 0- Gobrias Hbw. an* Malacna, Horneo und 
Sumatra beeitze. Letztere ist fast gtai cbon*.i gefärbt 
und gezeichnet wie Verhuellii, hat aber nicht so in die 
Spitze gezogene, sondern stumpfere Vdfl., die untur der 
Spitze noch zwei stumpfe Zacken nach aussen haben. 
Auch ist die »chwarze Färbung an der Spitze breiter, 
und auf der Unterseite der Htfl. fehlt am Hude der 
Mittelzell alle Zeichnung. Bei beiden Arten sind dio 
99 den dd ganz ähnlich, meist aber etwas m Itter gelb 
gefärbt. 

23. Meganostoma Reak. 

M. Cesonia Stoll. Taf. 22 d- 

Von den beschriebenen ' Arten dieser Gattung 
dürften höchstens .1— <> gute Arten sein, die alle im 
nord- und südamerikanischen Faunengebietc vorkommen. 
Cesonia findet »ich in Nordamerika sehr bäuflg, kommt 
aber auch in Mexico, auf den Antillen, in Ceutralamerika 
und Columbien vor. Die Exemplare wind meist grösser 
als da» abgebildete, und ändern in Stärke der schwarzen 
Zeichnung etwa* ab. Die CO sind ziemlich verschieden, 
nur mit schwärzlichen Uindflcckun der lltH. und mit 
gleich massiger, schwärzlicher Aussenrandsbinde der Vdfl., 
die aber in der Mitte, oft hehr stark, gelb du-chhrochen 
ist. Zuweilen ist die gellie Grundfarbe. Unonder» auf 
den HiHn. der öö, ziemlich »tirk orange angeflogen, 
und e* tritt am Knde der Miltelzelle ein gr u-er. runder, 
oranger Flecken oft stark hervor. Die l iitem-he ist 
meist weit mehr ockergelb und nicht so grünlich wie in 
der Abbildung. 

Meganoitnas ton m* gse. gros* und Horn», Stund. 
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Aehnlich ist die kleinere M. Philipps Fabr. au» 
Argentinien (und Bolivia?;. Aach die etwas kleinere 
M. Carters Feld, aus Venezuela hat ähnliche Färbung 
und Zeichnungaanlnge, nur Ut die Unterseite ziemlich 
abweichend und fuhrt, besonder« bei den 99 • rosa- 
farbige Längswische. Diese 99 baben gewöhnlich weisse 
Grnndfitrbe, eine fast gleichbreite , schwarze Ausson- 
randsbinde der VdfL, und aind öftere ohne allen Schwarz 
am Aussenrande der HtH. Es kommen aber auch ganz 
gelbe 99 vor, und diene eind als eigene Art, M. Tho- 
rapis Feld., beschrieben. Au« einer grösseren Anzahl 
von Exemplaren derselben, die ich aus Venezuela erhielt, 
geht aber zweifellos hervor, das» es nur gelbe 99 T0D 
Cernern sind. 

24. Colias Fabr. 

C. Vantieri Gnfr. Taf. 22. d u. 9 

Von deu etwa 50 bekannten Colias-Arten gehören 
Ober 40 dem arktischen Faunengebiete an. In den 
eigentlichen Tropen kommen nur ein paar Arten in einer 
Höhe ton 3 — r»000 Metern vor, die andern, wie die 
Vorliegende aus Chile, finden sich in der gemässigten 
Zone, und zeigen alle den Habitus unserer europäischen 
Arten. Vautieri erhielt ich in grosser Menge aus dem 
Bildlichen Chile (Yaldivia), und ändert diese schöne Art 
vcrhältnissmässig nur wonig ab. Die 99 haben stets 
weisse Grundfärbung, zuweilen mit graulichem Anflug; 
die schwarzo Zeichnung ist bei einigen Stucken stärker, 
bei anderen geringer als bui dem abgebildeten. Dassell» 
ist bei den OO der Fall, die in Grösse und Intensität 
der gelben Färbung etwa« vniiire». Vielleicht ändert 
die vorliegende Art in andern Lokalitäten Chile'» noch 
mehr ab, als es bei den Stücken aus der Umgebung 
Valdivia's der Fall ist. 

In Argentinien kommt C. LeSbia Fabr. häufig vor, 
welche ebenso orange gefärbt ist, wie Vantieri, einen 
gloichraüssig achmalen, schwarzen Aussoiirand der FlQgel 
hat, und deren 99 6°' De - Dam weisse Grundfarbe 

führen, wie bei den nkeisten orangen Colias - Arten. 
C. Pyrrothea Hübn., die Kirby als eigene Art auf- 
führt, ist sicher nur eine grosse Lcebia und kaum ala 
Varietät zu betrachtun. Zwei andere Colias-Arten kom- 
men auf den Hr>chgobirgen Südamerikas vor, nämlich 
C Dimers Doubl. Hew. besonders in Columbien und 
Venezuela, und Euxanthe Feld, in Peru und Bolivii. 
Erstero hat orange Vdfl. mit breitem, schwarzen Rande 
und schwefelgulbe lltfl. mit orangem Mittelfleck und 
Spuren eines verloschenen, schwarzen Au»*enrandes: letz- 
tere hat auf allen Flügeln matt orange Färbung und 
schwarze Ausseuriindor, diu auf den Iltfln. sehr schmal, 
auf den Vdfln. nur nach der Spitze zu breit sind. But- 
ler hat aus Euxanthe eine eigene Gattung Scalido- 
noura gemacht und sie als Hermina beschrieben; 
doch muss dieser Name, als (i Jahre nach Felder auf- 
gestellt, eingehen, und ist auch die Annahme einer neuen 
Gattung nach meiner Ansiebt unnüthig. 

Dh im indischen Faunengebiete vorkommenden bei- 
den Coliaa-Arten C- FleMU Mei). vom Himalaya und 
Simoda de l'Orza (auch Pallens Butl. au» Japan) sind 

Colin, «ins klein» Lsndspit» mn der W itkü»tr von 
Auioa, iu Bleich Baumue der Aphwdee. 
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nur Dokalvarictüten, orstere von unserer EdusaFabr., 
letztere von Hyale L. Ebenso ist die einzige süd- 
afrikanische Art C. Electra l. (vom Cap und Natal) 
nur eine ziemlich unerhebliche Varietät von Edusa. Ich 
muss hier noch bemerken, das« von manchen, besonder» 
nordamerikanischen Autoren viel zu viel Colias-Arten 
aufgestellt worden sind, da für jede kleine Lokaliorm 
oder auch nur zufällige Aberration ein Name gegeben 
wurde. Diese Arten ändern ganz ausserordentlich ab, 
und die nahen erzeugen nicht selten Hybriden. Nur 
durch ein sehr grosse« Material, in möglichst verschie- 
denen Lokalitäten und in verschiedenen Jahren gesammelt, 
ist man im Stande, darüber ein richtiges Urthoil zu fallen. 

25. Hebomoia Hübn. 
H. Glancippe L. var. Celebensit» Wall. Taf. 22. d'. 

Die Arten dieser Gattung finden sich nur im indi- 
schen Faunengebiete, kommen einander ziemlich nahe, 
und es dürften »UM der jetzt nnfgestelUcn fi deren nur 
3 als gute Arten gölten können. Die abgebildete Cele- 
bensis von Celebcs ist eine grosse Lokalform von Glau- 
eippe L., die in typischen Stücken besonders in Vorder- 
indien und China vorkommt. Sie unterscheidet sich von 
der letzteren nur durch die Grösse, durch breiteres 
Schwarz auf den Vdfln. und durch eine hellere, mehr 
gelbliche Unterseite, die in der Abbildung minder deut- 
lich hervortritt. Die 99 sind gelblich mit weit brei- 
terem Schwarz, besonders mit einer p rossen, schwarzen 
Zaekanbinde mn Aussenrawle der HtH., vor der nach 
innen noch eine Keine schwarzer Flecken steht Ans 
Borneo orhielt ich dieso Art in sehr kleinen Stücken, 
die sonst alter kaum abweichen. Dagegen zeigen die 
Stücke von den Philippinen, welche auch mittelgross 
sind, stets schwefelgelb^ Färbung vor dem orangen 
Apicalfleck der VdH. und auch etwas am Aussenrande 
der lltfl., und können ganz gut als var. Philippen«» 
Wall, aufgeführt werden. Auch fehlt ihnen die schwante 
Umsfiumung des rothen ApicnWecks nach innen ganz. 
Noch weit verschiedener sind die Stücke, welche mir 
der im Jahre IS8'I von einem Eingyboi nen leider er- 
schlagene Herr v. Iloepstorff in Anzahl von den An- 
damanen sandte. Diese Form, welche ich als var. Boep- 
storffi bezeichnen will, hat fast die ganze äussere Hälfte 
der lltfl. ziemlich scharf abgeschnitten schwefelgelb, so- 
gar mit einein Anflug von Orange an einzelnen Stellen 
am Aussenrande. Auch zeigen hier schon dii OO nach 
oben 1—3 schwarze Flecken vor dem Aussennind, der 
selbst nur schwach schwarz nach vorn umsäumt ist 
Bei den 99 cr * ,ar ' 1 "««war/, und die Ii Inncn- 
ttecken stehen bei dem einen Stücke in der orangou 
Färbung. Der orange Apicalfleck der Vdfl. int grösser 
als bei Glaucippe, die schwarze Umrandung nich innen 
sohr rudimontär, und vor derselben befindet sich auch, 
wie bei der var. Philippen»», eine «chwelolgolbo Färbung, 
besonders nach dem Innenwinkel zu. 

Die grosse und schöne H. Leucippe Cram. von den 
Südmolukkon, mit fast ganz rothen Vdfln. und ritron- 
gelbon Iltfln. ist sicher eine oigeno Art. Auch H. Sul- 
phures Wall, von den Nordniolukken , mit kleinerem 
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Apicalfleck. der sehr breit schwarz umsäumt iit. I 
und mit schwefelgelben Flögeln kann vielleicht als eigene 
Art gelten. 

26. Ixias Hübn. 
I. Pyrene L. var. Piwnnssa Wall. Taf. 22. ö* u. 9- 

E» »ind etwa 12 Arten aus dieser Galtun,' be- 
schrieben, von denen es bei der grossen Variabilität der 
meisten Pieriden aber recht unsicher ist, wie viele da- 
von wirklich gute Arten sind. Alle kommen im indi- 
schen Faunengobietc vor, nur eine, I. Annas Wallgr 
führt Kirby von Südafrika auf. E« ist mir Aber sehr 
zweifelhaft, ob diese mir völlig unbekannte Art wirk- 
lich eine Isias ist; ich glaube weit eher, das* sie zu 
einer der folgenden drei Glittungen gehört, denen die 
Ixias-Arten in mancher Beziehung nahe kommen. 

Die abgebildete Pirenitssa au» Indien ist eine Lokal- oder ; 
Zeitform der auch in Indien vorkommenden P y re n e L. i 
Die Stücke sind nim Theil noch weit grösser, als da» I 
aligebildete, während Pyrene kleiner unl mit schwäche- 
rer schwarzer Zeichnung vergehen ist. Doch ändert 
diuse Art »« ab, das» alle l'ebergänge vorkommen, 
und die beiden Formen kaum auseinander zu hnlten »ind. 
Meine $v von Pirenassa haben alle weisse Grundfarbe, 
wogegen die von Pyrene meist gelb, einige aber auch 
weiss sind. Hei einigen Siücken verschwindet der schwane 
Anssenrand der HtH. fast ganz. 

Die kleinere, sonst ähnliche I. Marianne CnMIl- | 
bewidert nn» «lern südlichen Vorderindien iMudra« etc.) 
1-nt au. Ii im männlichen Gcschlechtu weisse Grund- 
ffirbung. Wirbt verschieden ist | Veralia Godt. von 
Java, wo der orange Fleck der Ydtl. weil grösser ist, 
auch in die .Mittelteile hineingeht, und wo im schwarzen 
Aussenrnnde dahinter noch citrongolbo Flecken stehen. 

27. Idmais Boisd. 
I. Vesta Reiche. Taf. 23. 5. *> 
Mr. A. Butler hat in seiner „Revision of thu 
Lepidopterous Genus Teracolus" (Zool. Socioty 
of London 187«) die Arten der Gattungen Idmais, 
Teracolus und Cnllosune. so verschieden sie sind, wie 
die» ein Blick auf die 22 aus diesen Gattungen abge- 
bildeten Stücke auf Taf. 23 zeigt, in eine Oattung, 
Teracolus. vereinigt. Wie weit er hiezu berechtigt war, 
wird Dr. Schatz in seiner systematischen Bearbeitung 
später auseinandersetzen; jedenfalls erscheint das Vor- 
gehen Butler'» »ehr auffallend, nachdem wir oben ge- 
sehen, das* er die so gut und viel besser zu einander 
passenden Arten von Colias noch in zwei Gattungen 
getrennt hat Ueber die mir zum Thcil unbekannten 
Arten dieser und der folgenden Gattungen vermag ich 
kaum Zahlenverhältnisae anzugeben, da ich glaube, dass 
manche der aufgestellt -n Arten nur Lok-tl- oder Zeit- 
formen, einige vielleicht gar nur Aberrationen anderer 
sind. Durch grosse Mengen einzelner Arten, die ich 
aus Natal und Transvaal erhielt, habe ich ganz zweifel- 

») A«f Taf. 23 i-t bei d*r Abbildung au. V«,rh.a «in fj" 

Isias, Stadt der Osaotrsr. - Pjrsn«, eis« .Njriap»». — 
Veits, Ofttin dm UiuUcbsn Fsusrs. 



lose Beweis« in Händen, dasa diese Arten zum Tbeil 
sehr variabel sind, besonders auch wohl nach den ver- 
schiedenen Generationen, die »ich davon an derselben 
Lokalität vorfinden. Haben doch einige europäische 
Pieriden aus verwandten Gattungen fast 80-100 Jahre 
lang, obwohl sie fast jährlich und oft in Anzahl gesam- 
melt wurden, al» eigene Arten gegolten, wie Antho- 
charis Belemia Kap. und Glauee Hllbn.. sowie 
Anth. Belia K sp. und Ausoniu Hübn., bis ich aus 
den F.iera der einen Art die andere als zweite Genera- 
tion erzog. 

Kirby fiihrt in seinem Gauloge 25 IdmaisArten 
iiuf, zu ilen'-n hier zwei neue kommen; von diesen fin 
den sich etwa 1 3 nur in Afrika, I ! nur in Asien, und 
zwei Arten in diesen beiden Wolttheilen. I. Vesta er- 
hielt ich nur aus Natal, TranBvaal und Mumbaasa (der 
Insel Znnzihar nördlich gegenülwr gelegen»; beschrieben 
wurde »ie nach einem Siück aus Ahyssinien. D i« abgebildete 
Stück ist ein V- '''*' l'n'e »eile der lltfl. beim 3 
viel greller, gelb und mtlibriiun gegittert, gezeichnet ist. 
Auf der Oberseite ändern dir Stücke auch ziemlich stark 
»b, da die gellnitaiige irhamois) Färbung bei einigen 
aus Natal fa»t ganz verschwindet und sich nur noch am 
Rande zeigt. Aelmlieh gefärbt und gezeichnet ist I. 
HewitsOni Kirb., die ich von Sierra Leone und auch von 
der Ostküste Afrika'» besitze. Auch I Chrysononie 
Klug, au» Arabien, sowie Amata Fabr. und Dynaraeae 
Krug . die ich nur ans Indien erhielt, die aber auch in 
Afrika und Arabien vorkommen sollen, sind ähnlich ge- 
färbte, aber ziemlich verschieden gezeichnete Arten, auf 
die hier näher einzugehen zu weit führen würde. 

I. Erls Kltlff Taf. 23. ü- 
Diese von allen anderen Idmais ganz verschiedene 
Art erhielt t. Ii aus Nital und in grösseren Stücken aus 
Dondo (Angola, Westküste), sowie au» Zanzibar and 
Ambukohl (Ahyssinien) aus der Sommer'achon Simiii- 
lung; nach Kirby soll »ie auch in Arabien vorkommen. 
Während die kleineren Stücke au» Natal auf der Unter- 
seite (besonders der HtH.) gunz charaois sind, sind dio 
grösseren hier völlig weias. Die 9 tj> haben eioen schwarzen 
Punkt am Ende der Mittelzell der Vdfl., und ist auf 
diesen die schwarze Zeichnung meist schwächer und 
matter, fast ganz in« Bräunliche übergebend, vorbanden. 

I. Pleione Klo«. Taf. 23. <J. 
Dieae eigenthümlicho, niedliche Art wurde bisher nur 
io Arabien gefunden. Meino Stücke sind alle von Aden, 
und wurden einige derselben ganz frisch am 3. Januar, 
andere auch frisch im August gefangen, so das» Pleione 
also mindestens zwei Generationen dort bat. Die 
dieser beiden Generationen »ind gar nicht verschieden, 
dagegen hat das einzige 9- °- Jfl i cn von der Januar- 
Genoration besitze, ganz weisse Grundfärbung ohne alle 
Spur von Orange, während da» im August gefangene J 
fast noch mehr Orange, al» das d". wenn auch etwa» 
matter, hat. Sonst führen beide 99 vor der dunklen 
Auasenrandbinde in der Spitze noch eine Reihe von 'S 
oben zusammenhängenden, schwarzen Punkten, und am 
Ende der Mittebel lo einen größeren schwarzen, weias 

Eris, Güttin <Ur Zwistrscht. - Plsiea«, OsssaUia i» 
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gekernten Fleck, »I» ihn die o'ö* «eigen, und welcher 
auf der Abbildung niebt hervorgehoben ist- Beide QJ 
haben auf der Unterseite der Hill, noch eine Reibe sehr 
verloschener bräunlicher Klecken hinter der Flügelmitte. 

I. Halimede Klug, gleichfalls aus Arabien (auch am 
weissen Nil »oll eine VarictlU davon vorkommen) ist die 
einzige der Pleiono ähnliche Art, hat aber den Basal- 
theü der Vdfl. matt grüngrau and dahinter tritt das 
Orange am Innenrande bis zur Flügelmitte gebend auf; 
die sonst ganz weissen Htt). haben nur einen ziemlich 
orangen Vorderrand. 



I. Castalis Stgr. Tat 23. d- 

Diese und die folgende neue Art wurde von dem 
in Madagaskar gestorbenen Afrika -Reisenden Hilde- 
brandt auf Beiner Reise nach dem Kilimandscharo 
(im Innern des östlichen mittleren Afrika'«) entdeckt. 
Von dieser in Afrika ganz alleinstehenden Art sandte 
er mir nur ein, leider etwas beschädigte», rj* ohne Fühler 
ein, das im Februar (1877 wenn ich nicht irre) von ihm 
bei Taita gefangen wurde. Castalis steht der I. Vestaiis 
Butl. aus Nordindion nahe. Letztere lm( einen weit 
breiteren, ganz schwarzen Aussonrand der HtfL, einen 
grösseren schwarzen Mittelfleck der Vdfl. und eine gel- 
bere, auf den Htfln. fast zciehnungslnse Unterseite. 
Jedenfalls kann die durch di ■ Abbildung völlig kennt- 
lich gemachte afrikanische Castalis nicht als eine Lokal- 
form der indischen Vestaiis angesehen worden. 

Auch die mir unbekannte I. Puellaris Butl. aus In- 
dien ist eine der Castalis ähnliche Art. 

1. Venosa Slgp. Taf. 2t. o. 

Ganz verschieden von allen bekannten Arten von 
IdraniB und der beiden folgenden Outtungen ist diese 
cigentliDinliclie Art, von der mir Hildobratidt zwei 
ö'd" sandte, dio er im Januar bei Taita fing. Nach 
den Untersuchungen von D r. S c h a t r. gehört sie sicher zur 
vorliegenden Gattung. Das ganze Thier ist weiss, nur 
die Kippen der YdH. werden von der Mittel/.ellc an nach 
aussen auf der Oberseite fein schwarz, und der Aussen- 
rand ist schmal, an der Spitze breiter schwärzlich bi- 
stäubt. Am Ende der Hippen stehen am Aussonrande 
der HtH.. »owie auf der Unterseite aller Flügel, ganz 
feine schwarze Pünktchen. 



28. Teracolus Swains. 

T. Sabfascintus Swaius. Taf. 'ja. o'(Y) 

Nach einem 9 dieser eigentümlichen, hoch*eltenen 
Art stellte Swainson die Gattung Teracolus nuf. Ich 
beBitze davon nur ein einziges, ziemlich mittelraüssig ge- 
haltenes Stück aus Sommer'« Sammlung, von dem ich 
durchaus nicht sieber bin, ob es ein Ö i*t. da es einen 
angesetzten, also möglicherweise falschen Leib hat. Da 
das S wai nson'sc.he Stück aus Südafrika stimmen «dl, 
bo wird das Sommcr'sche wohl auch von daher »ein, 
um so mehr, da die Sommor'scho Sammlung gerade vom 
Cap viele Arten enthielt Dio gutu Abbildung illustiirt 



Stück genügend, so 



ich mir eine 



Be- 



T. Frotomedia Klag. Taf. 23. d. 

Von dieser seltenen Art sandte mir Uildobrandt 
einige ö'cf aus Abyssinien, dio mit einem O, das ich 
aus der So mm er' schon Sammlung aus „Arabia fehV 
besitze, übereinstimmen. Die gelbe Farbe ist bei einem 
meiner Stücke, besonders auf den Vdfln., blasser, am 
meisten nach der Spitze hin, wo «ie fast weisslieb ist, 
und die schwarzen Zeichnungen sind auch etwas an In- 
tensität verschieden, bei meinen anderen Stücken schwächer 
als beim abgebildeten. Das <J> ist nach der Abbildung 
von Klug geradeso wie das C gezeichnet und g färb!. 

Die 3 übrigen, von Kirby aufgeführten Teracok«- 
Arten, T. Mananhari Ward, von Mndagascar, Agoye 
Waügr. und EunOtna Hopff. aus Südafrika, sind mir ganz 
unbekannt. 

29. Callosune Doubl. 

Von dieser äusserst schwierigen Gattung sind in 
Kirby'« Catalog 102 Arten aufgeführt, von denen Mr. 
A. Butler in seiner bereits erwähnten Arbeit fast die 
llälfto neu aufgestellt hat. Mit Ausnahme von 12- 13 
Arten aus Indien und einigen aus Arabien, welches Land 
besser zum afrikanischen Fauucngebiet zu zählen ist, sind 
die übrigen Arten alle au» Afrika, meist aus dem süd- 
lichen (Natal). Ich halte aber auch hier dio Ansicht des 
verstorbenen Mr. Hewitson, dnss manche der aufge- 
stellten Arten nur Varietäten oder Aberrationen anderer 
sein werden, für sehr berechtigt, denn die Callosune- 
Arten sind ohne Zweifel in jeder Hinsicht sehr variabel. 
In den letzten 10 Jahren habe ich manche, darunter 
sehr grosse, Sendungen aus dem südlichen Alrika (Natal 
und Transvaal) erhalten, Ihm denen höchstens IS gute 
Uallnsunn-Arten waren, von denen einige , dio ich in 
Mause erhielt, allerdings so vuriircn, dnss es erklärlich 
ist, wenn aus einer solchen nach einzelnen Stücken 2 
bis ti Arten gemacht worden Bind. In Folge dieser 
Variabilität ist auch die Bestimmung mancher, besonders 
naher Arten sehr schwierig, zumal nach den Butlor'schen 
Beschreibungen, die viel zu wenig onmparaiiv sind, und 
namentlich fast gar keine Rücksicht auf die erwähnte 
Variabilität nehmen, die wohl dem Autor unbekannt go- 
scin mag. 



C. .Tobina Butl. Taf. 23. o <«• 
Diese Art, die Butler aus Natal beschreibt, und die 
ich von dort und aus Transvaal in kleiner Anzahl er- 
hielt, gehört zu dou wenigen t'ullosune-Artcn. die an der 
Spitze der Vdfl. statt der orangen Färbung der übrigen 
Arten (die von den Engländern deshalb „orange-tips' - ge- 
nannt werde«) ein schönes schillernde* Ybdet haben, wie 
es nur noch bei der folgenden und 2-3 linderen Arten 
auftritt. Dio dV ändern wenig ab ; nur di» Fi.rbun- 
der Unterseite wird bei einigen, wohl einer nmleien 
Generation ungehörigen, Stücken ganz licht, fast weid- 
lich. Dagegen scheinen die sehr seltenen 05 sehr ver- 
änderlich zu sein, dem. ausser dem (.(»gebildeten besitze 



("»»tnli« van dir l>!chti-r<|iiL'll« 1 '*» 1 ;i ! ia >m l'< 
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ich noch ein »weites $ in meiner Sammlung, das einen 
grossen, ornngemthen Flecken in der 8|>itxe der Vdli. 
hat, der dunkel umrandet ist, und in welchem 4 schwärz- 
liche Flecken stehen. Arn Aussonrande der Iii II. zeigt 
diene« $ gar keinen schwarzen Flecken, die Unterseite 
ist stark röthlich marmorirt, wie Iwim abgebildeten c . 
nnd der schwarze Querstreif (beim abgebildeten C et»-»» 
scu scharf » ist nur als ein schwacher .Schalte» angedeutet. 
Wahrscheinlich gehören beide OO verschiedenen Gene- 
rationen an. 

V. Jalone Bntl. Tat 23. c u. 9. 

Von dieser schönen Art erhielt ich Stücke aus dem der 
JnselZanzibar gegenüberliegenden inneren Küstengebiet, aus 
Mozambique und aus Natal. Butler gibt den weissen 
Nil als Vaterland an, sagt aber weder !>ei dieser, noch 
bei der vorigen Art, wie viel Stücke um! welches Ge- 
schlecht er beschreibt; wahrscheinlich beschrieb er jede 
Art nur nach di en Meine Stucke au« Natal sind 

kaum grösser uls Jobina, wogegen ein paar Stücke aus 
Zanzibar ziemlich viel grösser als die abgebildeten sind. 
Sonst andern die Cd* besonders in der Intensität der 
•chwar/en Binde auf der Unterseite der Httt. ab. die bei 
einigen weit stärker und jünger (stets verlo^cle-nor). Itei 
anderen nur rudimentür am Vorderrunde auftritt. Kinige 
haben am Endo der Mittelwelle der Vdfl. oben vt ie unten 
einen ziemlich starken, schwarzen Punkt. Bei einem 
meiner 09 ist der orange Fleck weit grösser, ein an- 
deres ist uuf den Vdfln. gelblich angeflogen. Die Unter- 
seite, der Iltfl. ist dunkler, bräunlich bestreut, die Bin- 
den stärker, aber nicht scharf begrenzt. Das O aus 
Natal hat gar kein Orange, sondern eine breite, schwarze 
Spitze, in der drei weissliche Klecken stehen. Die Unter- 
seite dieses 9 ft "f H1H11. und in der Vdfl.-Spitze 
schwefelgelb, auf crsleron mit sehr langer, bräunlicher 
Binde, auf letzterer mit stark hervortretenden, schwarzen 
Flecken. Mr. But ler würde vielleicht aus dieser Natal- 
Form eine eigene Art gemacht haben; mir erscheint sie 
zweifellos als eine Lokal- «der vielleicht nur Zeit-Varietät, 
die man, wenn sie otistmit ist. als var. Natalen»!« be- 
zeichnen könnte. 

C Jone ßodt. ist eine der vorigen ähnliche Art; die 
Od haben aber meist nur 3 kleinere, violette Flecken, 
unten meist einen schwefelgelben Anflug mit -4 deutlichen, 
schwarzen Mittelpunkten und stets ohne Querbinde der 
Iltfl., welche am Vorderrande nur durch einen verloschenen 
schwärzlichen Flecken angedeutet ist. Mein einziges 9. 
das ich mit od aus einem andern Theil Nitals, als dem, 
welcher meine .lalone lieferte, erhielt, sieht oben dem 9 
der rar. Nntalensis ganz ähnlich, hat auch keine Spur von 
Orange und 3 noch grössere weisse Flecken in der 
sohwarzen Spitze: auf der Unterseite aber hat es keine 
schwefelgelbe, sondern eine schmutzig lehmgelbe Färbung. 
Die Mittelpunkte treten hier auch auf den Htrln. aul 
(auf den Vdfln. sind sie auch obon weit grossen, und 
die Ouerbinde der Htfl. verläuft gani gerade, während 
sie bei Jalone 9 gebogen ist. Auch hat Natalensis 9 
die Rippen auf «len Htfln. fast ganz schwarz, was bei meinem 
Jone 9 nicht der Fall ist Es würde zu weit führen, 
auf noch andere kleine Unterschiede einzugehen. 

Hier ist noch C. Hetaera Gerst. als die größte 



aller C'allosunc-Arten zu erwähnen, welche, wie keine 
andere Art, eine dunkelrothe Spitze hat, sonst ab«r der 
Jalone am nächsten steht. Ganz abweichend sind die 
unter «ich sehr variablen 99* Ton denen ich 4 aus dem 
Innern von Afrika mit einigen dd von Iii Idebrandt 
erhielt. 

C. Amin» Hew. Taf. 2:1. d- 
Auch diese seltene und ganz eigentümliche Art er- 
hielt ich durch Hildebrandt, welcher »ie bei Kitui 
im Mai fing. Ilewitson beschreibt seine etwas ab- 
weichenden Stücke vom Zambesi. Das 9 hat eine ganz 
schwarze Vdfl.-Spitzo mit einer Reihe weisslichcr Rand- 
flecken und einer zweiten solchen von 5 Flecken nach 
innen zu in der schwarzen Spitze. 

C. JIHdeliraodti Slfrr. Taf 23. o* 

Wenn ich diese ausgezeichnete, bis jetzt ganz isoürt 
stehendo neue Art, die mit den vorigen in derselben 
Gegend Ostafrikaa (das eine Stück ist mit „Ndi" bezeich- 
net) von llildebrandt gesammelt wurde, diesem leider 
verstorbenen Forsober zu Ehren benenne, so ist das wohl 
ein sehr gerechtfertigtes Zeichen der Anerkennung seiner 
Verdienste. Keine andere Art hut eine #0 eigentüm- 
liche Färbung der Ydrl.-Bpitzo, eine Färbung, wofür ich 
kaum eine Bezeichnung weiss, die ich gesättigt lehmgelb 
oder lehmartig orange nennen möchte. Von den 3 Od, 
die ich noch besitz*, (einige gab ich früher fort) ist sie 
besonder» bei einem Stücke noch weit gesättigter n?» 
bei dem abgebildeten. Der schwarze Aussenrand der 
Htfl. ist bei den andern Stücken nach unten hin mehr 
in schwarze, dreieckige Flecken aufgelöst. Die Unter- 
seite, besonders der Hill., ist bei dem einen Stücke fast 
ganz röihlicligrnu bestäubt, die schwärzlichen, von den 
Rippen gelb durchschnittenen Flecken sind verloschener. 
Der Basaltheil der Vdfl. ist unten bei einem Stücke 
ausser grau auch etwas gelb angeflogen, und die auf der 
Abbildung vorhandene braune Begrenzung desselben fehlt. 
Auf den lltlln. ist der Basaltheil nicht so rein grau, 
sondern etwas rüthlich überdeckt. 

C. Cincra.MMMis Rull. Taf. 23. d u. o. 
Diese schöne Art, welche von Doubleday und 
Hewitson, sowie von Trimen für Dana." Fabr. 
gehalten und als solche beschrieben wurde, taufte But- 
ler in Cinerascens um, da die echte Danac eine andere, 
indische, auch auf Tafel 23 abgebildete Art ist Ich 
erhielt t.'ineriweens in Anzahl aus Natal und auch in 
fast gleichen Stücken vom Nya»*s>-See Sie ändert in 
Grösse und Zeichnung zwar ab, aber weit minder als 
andere Arten, wenigstens nach dem mir vorliegenden 
Material. Nur bei den 99 ( '' e Vdfl.-Spitzo recht 
veränderlich, und bat das eine 9 hier im Schwarz nur 
oino Reihe von 5 länglichen, röthlich gelben Flecken 
stehen. Die Verschiedenheit der Geschlechter erkennt 
man am besten aus der Abbilduug. Die eigentümliche 
Fleckenbinde der Unterseite, welcho Cinerascens mit der 
vorigen Art gemein hat, findet sich sonst nur noch bei 
wenigen Arten , unter andern bei der weit kleineren, 
weniger schwarz gezeichneten C. Eupompe Klug aus 

Cincr»«ccn«. ««c1izt*u. 
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Abyssinien, die ich mich von der der Insel Zaozibar 
gegenülier liegenden KilMe (mehr aus dum Innern) vod 
llildebrandt crhielr. 

0. Aehine Cthiu. Tat '.»3. d 
erhielt ich nur uiib Natal und dem östlichen Afrika, der 
Insel Znnzibar gegenüber gelegen. Sie scheint »ehr variabel 
zu sein, besonders scheint e» vorzukommen, du«» die oft 
so starke schwarze Binde am Innenrande der Vdfl. und 
auf den lltfln. gim/. verschwindet. Kbenso veränderlich 
ist die Zeichnung der Unterseite, welche, besondern bei 
den 99- ^s'd w ri»s, bald gelblieb, zuweilen tauch röth- 
lich angeflogen ist. Hei den 99 das Schwans viel 

I reifer und verdrängt das Weiss bis auf eine schmale 
Längsl.inde in den Klügeln zuweilen fast ganz. Auch 
die meist sehr breite, orangerothe Fleckenreihe der Vdfl. 
verschwindet mitunter last ganz, und bleiben nur kleine, 
röthlichgolbc, schwarz bestrouto Fleckchen übrig. Ich 
besitze kleinere Stücke aus Natal, die ganz ander» aus- 
sehen und eine Art Ueber^nng zu C. ProcnB Wallgr. zu 
bilden- scheinen. Vielleicht sind sie eine andere Generation, 
vielleicht Hybriden beider Arten. Wahrscheinlich wurden 
diese und ähnliche Formen von Hutler als eigene Arten 
beschrieben. 

C. Gavisa Waller. Taf. d- 
Diese Art erhielt ich in grosser Anzahl hus Natal, aber 
auch Tom Orangefluss und vom mittleren östlichen Afrikii, 
der Insel Zanzibar gegenüber. Sie zeichnet sich nebst 
einigen anderen Arten (oder Varietäten?) dadurch aus, 
dass uuf der Unterseite die Rippen mehr oder weniger 
schwarz sind. Aber sowohl hierin als auch in der Inten- 
sität der übrigen, oft sehr breiten, schwarzen Zeichnungen 
ist sie sehr veränderlich, denn von letzteren verschwindet 
der breite, schwarze Innenrand der Vdfl. öfters fast ganz, 
und der schwarze Aussenrand der Htjl. ist oft in ein- 
zelne Flecken aufgelöst. So möchte ich C. Antevipp« 
Boisd, wo beides der Fall ist, und der schwarze Innen- 
rand der YdH. meist völlig fehlt , nur für eine Zeit- 
Varietät von Oavisa hilten, da ich beide von denselben 
Lokalitäten erhielt und ersehe, dass sie durch alle Uebcr- 
gänge verbunden sind. Sogar eine Art. die ich als C. 
Hippocrene Butl. bestimmt habo, und bei der die Unter- 
seite röthlich angeflogen ist, die schwarzen Kippen aber 
fast feiilen, konnte ich durch Uebergänge mit Oavisa 
verbinden; doch fehlt mir hier das genügende Materini 
zu ganz sicherer Jtctirtheilung. Es mag kurz erwähnt 
worden, daas die 59 von Gavisa in Ähnlicher Weise 
wie bei der vorigen und den meisten andern Arten vom 
Ö abweichen (sie sind viel dunkler gezeichnet) uud sehr 
variabel sind. 

C. Hneveruicki Sfgi-. Taf. 23. d. 
Diese eigenthfuntichc , kleine Art erhielt ich in 
geringer Anzahl vom Bruder meines Schwager«, Dr. 0. 

II aevernick aus Tr insvanl, dem ich manche interessante 
Bereicherung meiner Sammlung aus dem südlichen Afrika 
verdanke. Ich habe sie unter den vielen neuen Butler*- 
■chen Arten nicht als beschrieben herausfinden können. 
Die mir vorliegenden, als typisch betrachteten 0 d vari- 
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iren wenig in Grösse und Färbung. Der orange Fleck 
ist bei 4 meiner dd »ehr licht, mehr gclboranjje, nur 
hei dem abgebildeten ist er hochorange. Er ist sehmal 
schwarz umrandet, zuweilen auch nach innen schwärzlich 
begrenzt Auf der oigentbQmlich rüthlichgrau bestreuten 
Untorseito der lltfl. tritt zuweilen in der Mittelzelle und 
darüber hinausgehend eine ganz verloschene Ulngsstreifcn- 
Zeichnung auf, während hier am Vorderrande nach aussen 
hin eine etwas dunkler bestaubte (juerzeichnung zuweilen 
sichtbar ist. Auf der Unterseite der Vdfl. zeigen einige 
dd auch den beim O stets vorhandenen schwärzlichen 
Flocken hinter der Mitte am Inncnrandc. Ferner tritt 
hier vor der rüthlich grau bestäubten Spitz« stets eine 
»ehr verloschene, rudimentäre, orange Binde auf. lHe 
99 haben in der orangen Spitze eine schwärzliche Binde 
und ziemlich grosse, schwarze Kaoddreieckc, die orange 
überstreut sind. Der Basnltheil der Vdfl. ist schwärzlich, 
weisslich überstreut, am Innenrande tritt diese Färbung 
etwas zurück und steht dort isolirt, auch unten, der be- 
reits erwähnte schwarze Flecken. Die IltH. haben einen 
grösseren schwarzen Flecken am Aussentheil des Vorder- 
randes, der auih unten angedeutet ist, und eine schwärz- 
liche Aussenbinde, die bei dem einen 9 '° Flecken auf- 
gelöst ist 

Wahrscheinlich gehören 3 kleinere dd- die ich 
durch Ilaevern ick auch aus Trnnsvaal*rhielt, als an- 
dero Ooneration zu dieser Art. Sie haben auf der Oberseite 
eine lebhaftere orange Spitze der Vdfl., (unten ist letztere nur 
gelbgrau) und führen keine Spur von Zeichnung auf der 
sonst fast Btärker bestreuten Unterseite der lltfl. Auch 
zeigen hier die Vdfl, nicht den schwarzen Fleck. 

Aehnliche Arten sind C. Llagore Klug, aus Abyssi- 
nien (und Guinea?), sowie SubfumOSUS ButL aus Natal; 
beide haben aber auf der bestreuten Unterseite der lltfl. 
nach hinten ziemlich deutliche Quorzeiehuungen, und Sub- 
fumosu» mehr schwarze Zeichnung in der Spit«; meist 
haben hier sogar auch die dd einen schwärzlichen Fleck 
im unteren Theil de* Orangen. 

C. Anxo Lnc. Taf. 28. d n. O. 
Diese Art, die ich in grosser Anzahl aus Natal er- 
hielt, wurde mir als Auxo Luc. bestimmt und wird e» 
auch wohl sein. Trimon führt sie in seinem ,.Bhopa- 
I o c c re n Süd a f rika' b" als Evarne Klug auf, allein 
Evarne, die ich aus Abysainien besitze, ist durchaus 
nicht citrongelb. sondern weiss mit oranger Spitze, auch 
sonst von der vorliegenden Art sieber verschieden. Auxo 
ändert ziemlich stark ab; so habe ich Stücke, wo das 
Orange auch nach innen schwarz begrenzt ist; bei an- 
deren wird die äussere schwarze Umrandung noch schmäler 
als bei der Abbildung. Die schwarzen Kandpunkte der 
Htfl. fehlen auf der Unterseite oft ganz; unten sind am 
Rande stets ganz feine schwarze Pünktchen am Ende 
der Kippen. Die vom O* *° verschiedenen 99 h*^ n 
meist mehr und breitere schwarze Zeichnungen als das 
abgebildete Stück, und wird bei ihnen die Grundfarbe 
zuweilen weiss statt gelb. Die bräunlichen Flecken auf 
der Unterseite der lltfl. sind verloschener als in der Ab- 
bildung, und am Ende der Mittelzell steht hier häutig 
ein .weisser, perlmutterBrtig glänzender, bräunlich uin- 
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zogeoer Punkt. Auch dio oV zeigen an dieser Stelle 
zuweilen einen kleinen, dunklen, weissgekernten Punkt 
und schwache Spuren der dunkleren Fleckcnzcichnuitg. 
Bei der Auxo sehr ähnlichen C. Koiskamina Tri»., 
einer sehr guten, auch von Evarne verschiedenen Art, 
treten diese Flecken noch mehr auf, und ist hier die 
Unterseite meist »ehr stark bräunlich bestreut. Öfters mit 
deutlichem Liingstreif in der Mittelzelle. Auch ist bei 
Keiskammu d die citrongelbe Färbung meist lichter, zu- 
weilen fast weisBlicb, und der Ausaenrattd ist auf den 
Vdfln. sehr schmal schwarz, während auf den Htfln. 
nicht einmal schwarze Pünktchen im Aussenrande vor- 
handen sind. 

Die wei**e C. Evarne Klug, sowie Citreus Butt. 

sind der Auxo naheverwandte Arten. 

C. Vit Ine rata SIrp. Taf 23. d*. 

Von dieser merkwürdigen Art erhielt ich zwar nur ein 
Stück von Iii Idcbrnndt, dus dieser bei Taiti im I nnern des 
der Insel Knnzibar gegenüberliegenden Theile» von Afrika 
fand; doch glaube ich kaum, dis» es oino zufällige 
Aberration der vorigen Art »ein kunn. C. Auxo, die 
Shnlich gefärbt ist, kommt bei Taiti gar nicht vor, und 
die besonders auffallende blutrothe Färbung (nicht orange 
wie in der Abbildung) am Aussenrande der iltfl, ist mir 
niemals bei irgend einer Callosune vorgekommen, ebenso 
wenig die Ähnliche rothn Färbung auf der Unterseite am 
Aussenrande aller Flügel. Auch ist die Form der etwas 
länglicheren, spitzeren Flügel eine abweichende, obgleich 
ich die* nicht für so wichtig halte. Im Uebrigen ist die 
vorliegende Art durch dio Abbildung kenntlich gemacht; 
iil.er ihre Variabilität und über ihr O kann ich leider 
nichts sagen. 

C. Da im« Fabr. Tu f. 2J. q\ 

Die abgebildete echte Dana«" Fabr. kommt nur in 
Süd-Indien' und Ceylon, wie es scheint selten, vor. und 
wurde hinge mir C. Cincraseens Butl aus Süd-Afrika 
verwechselt. Sie hat eine almliche grosse, rotlie Vdfl.- 
Spitze. und auf der Unterseite eine ähnliche Flecken- j 
Zeichnung. Danae ist aber kleiner und hat lange nicht 
einen so grossen und dunkelgrauon Bositltheil aller 
Flügel wie Cincrnscens, auch am Vorderrande der Hell, 
nie den schwarzen Fleckenansatx, den lotzteru fa.it stets 
fiilirt. Besonders abweichend ist Dana«! 9. wovon ich 
freilich nur ein Stück tiesitze. Dieses ist fast gun< weiss, ; 
mit schwach grau angeflogener Basis der Vdil., schwarzer ' 
Spitze derselben, in welcher drei verloschenen«, orange 
Flecken stehen, und grossen schwarzen lUodrlecken der 
lllfl., die ausserdem nur uoch einen »chwarzen Fleekun 
vor dem Ende de» VorJerrande* auf der Oberseite /eigen. 
Die röthliehweisse Unterseite der Iltfl. ist dich» bräunlich 
bestreut, mit zwei brfmnliclicn I laibbinden, ohne jede 
Andeutung der schwarzen Fleckenreihe des d- Da ich 
nur dies eine 9 mit mehreren Ci d' aus Madras erhielt, 
und von dort keine andere Callosime, so muss es fmt 
sicher das richtige 9 zu Danae sein. 
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Ich beaitze sonst aus Indien nar noch C. E«trld* 
8ol»i von Delhi, oine weisae. etwa* kleinere Art als 
Haevernicki, mit schwärzer umrandeten orangen Flecken 
und ziemlich grossen, schwarzen Kamlfleeken der Iltfl. 
Die 99 "■ n( I wenig dunkler al» die dd und haben nur 
einige schwarze Flecken mehr. 

30. Nathalis Boisd. 
N. Jole Boisd. Taf. 23. d- 

Die 3 bekannten •Arten dieser Gattung gehören dem 
südamerikanischen Faunongebiete an. 

Jole findet »ich auch in den Südataaten Nord- 
amerika'«, sowie in Mexico und auf Cuba; ich erhielt sie 
in ganz gleichen Stücken' auch von der Sierra Nevada 
in Columbien. Sie ändert blonder» in den schwarzen 
Innenrandzeichnungen der Vdh\ ab, die bei einem meiner 
Stöcke ganz fehlen, bei andern sehr breit sind. Bei den 
»onst gleich gezeichneten $9 sind die Iltfl. mehr oder 
weniger orange, angeriehen, zuweilen ziemlich stark. Bei 
N. Piauta Doubl. Hew aus Venezueh und Columbien ist 
dies auch anf den Htfln. des d ziemlich stark der Fall, 
mid führen hier die Reiben Vdrl. nur eine äussert breite, 
schwarze Aussenrandliinde und einen schwärzlichen Basal- 
theil. Dio 99 haben fast ganz schwarz angeflogene 
Vdfl. Die dritte Art, N Luteolu« Reak. aus Honduras 
ist mir unbekaunt. 

31. Eroessa Doubl. 

K. Chilensis «n*r. Taf. 2:t. d. 
Diese schöne Art. welche etwas an die Cullosune- 
Arten, auch an unsere europäische Anth. Ciirdumine« 
L. erinnert, findet i»ich nur in Chile, und zwar, wie e* 
scheint, im mittleren und nördlichen Theil, da ich sie 
aus dem südlichen nie erhalten habe. Sie muss übrigens 
selten sein, da sie sich weder in der Sommer sehen 
noch v. Sehen k' sehen Sammlung befand und ich 
nur 2 dd davon besitze, ü.s 9 ist mir unbekannt 
und scheint noch nicht beschrieben zu sein; vielleicht 
hat es keine oder sehr wenig orange Färbung in der 
FlUgelspilzo. Weitere Arten der vorliegenden Gattung 
gibt es nicht. 

32. Phulia H. S. 

Ph. Nymphitla Blaneli Taf. 2:1. d- 
Dieses zarte Thier, mit der Luucidia Brepho« dio 
kleinste aller I'ieriden, kommt nur in grosser Hohe auf 
den Curdilleren von Chile und Bolivia vor, in letzterein 
Lande etwa ">00Ü Meter hoch. Da wenig Sammler in 
diese hohen, kalten Hegionen gelangen, ist 9ie gegen- 
wärtig nur selten in den Sammlungen vertreten; das 9. 
das übrigens dem Q g»nz ähnlich sieht, fehlt mir bis 
jetzt Ich kann auch nach meinein einzigen d über 
etwaige Veränderlichkeit dieser Art, der einzigen in 
ihrer Gattung, nichts sogen. 
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33. Midea H. S. 

M. Scolyjtius Ratl. Taf. 23. 0 '. 

Von den drei Arten dieser Gattung finden »ich zwei 
iu Nordamerika und eino, die vorliegende, in Japan. 
Diese zeichnet sieh besonders durch eine sehr lang aus- 
gezogene Spitze der Vdfl. aus, die meistens noch etwas 
länger als auf der Abbildung ist 8on»t scheint Scoly- 
01U9 sehr wenig abzuändern; dem Q fehlt der orange- 



gelbe Fleck der weisslichen Spitze, sonst ist dasselbe 
dem o ganz ähnlich. 

Die etwas kleinere M. Genutia Fabr. aus den süd- 
lichen Staaten Nordamerika'« hat eine stumpfere, weniger 
hervortretende Spitze der Vdfl., die aber auch orange 
gefärbt ist. Noch stumpfer und weniger ausgezogen ist 
sie bei M. Lanceolatä Luc, welcher die orange Färbung 
völlig fehlt. Die beiden letztgenannten stehen den 
Anthocharis- (Euchlo*-) Arten sehr nahe und waren 
früher mit ihnen vereint. 



III. Danaiden. 



i. Hestia Hübn. 

H. Idea Clerck. Taf. 24. ö- 
Mit dieser Art, welche sich ausschliesslich auf den 
Sfldmohikken (Amboina und C«ram) findet, beginnt 
Kirby die „Danainae" und damit seinen Catalog. 

Von den 12 bis 1H Arten der vorliegenden Gattung 
gehören die meisten nur den indischen und Papua-Inseln 
an; blos Jasonia Westw. und Ly accus üru. 
kommen in Varietäten auch auf dem Festlande (Birmah 
und Malacca) vor, sowie Leuconof Erichs, und eine 
neuo Art auf den Philippinen. Fast alle Arten sind so 
gross udor nur wenig kleiner nie die vorliegende, und 
sind somit die grössten unter den Danaiden. Die 
sind den O Ö in Färbung Und Zeichnung ganz ähnlich, 
nur bei der sehr schmalflügligen , dunkler gefärbten 
H. Lynceus Dru. haben die Q$ etwas breitere Flöget. 
Die typischen, dunklen Lynceus erhielt ich von Borneo, 
Sumatra und Sias, die kloinere, hellere Varietät Idea 
Stoll. von Malacca und Java, aber auch von Borneo. 
Eigentümlich ist H. Btanchardli March, von Cetebe«, 
die ganz dunkel angeflogene Flügel (besonders Vdrl.) 
mit wenigen und kleinen schwarten Flocken bat. Bei 

Dan.id.n, die 30 TüchUT des Du««» - Mi.)*«, Xsiiw 
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H. O'Urvillei Boisd. aus dem Papua-Gebiet bilden diese 
Flecken, im Gegensatz zu Blanchardii , eine breite, 
schwarze Qucrbiode auf den Vdfln. H. Leuconoe Erichs, 
von den Philippinen ist an der Basis aller Flügel, be- 
sonders der Vdfl., gelb angeflogen, ebenso eine neue, 
ziemlich schmalflüglige Art von den Philippinen. Ganz 
eigentümlich aber ist 

II. Cadelli W.-M. n. de N. Taf. 24. d. 

Diese Art von Port Blair (Süd-Andannnen) wurde 
von J. Wnod-Ma»on und L. de Nicaville im 
Journal Asiatic Society ofBongal 1880 pag. 225 
beschrieben und mir von dem auf den genannten Inseln 
erschlagenen Herrn v. Koepatorff in kleiner Anzahl 
eingesandt. Ihre Eigenthlimlichkeit besteht darin, dass 
sie die kleinste aller Hcstia-Arten ist und die meiste und 
stärkste schwarze Zeichnung besitzt, die bei manchen 
Stücken noch stärker als bei dem abgebildeten auftritt. 
Die Mittelzella der Vdfl. iHt fast ganz schwarz ausgefüllt, 
was bei keiner anderen Hestia-Art auch nur annähernd 
der Fall ist 

Nachdem ich Obiges über II. Cadclli geschrieben, 
erhalte ich von Mr. Crowfoot in England ein« 
H. AQamarschana Feld, aus Nord-Burmah zugesandt mit 
der Mittheilung, dasB dies die echte Agamarschana sei, 
als welche in den englischen Sammlungen sonst meist 
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die Cadelli von den Andamanen stecke. Beide gehören 
offenbar als Varietäten zu einer Art, und hat Agamar- 
schana nur weniger breite, schwarze Zeichnung, besonder» 
im ersten Drittel der Vdfl.. sowie in deren Spitze und 1 
am Auii*enrande aller Flügel. Sonst besteht kein Unter- 
schied; das mir zugesandte Agamarschana <J stimmt 
völlig mit Felder'« Abbildung und glaube ich bestimmt, 
das« Felder'» Stuck nicht Ton den Andamanen, wie 
er angibt, sondern auch aus Hinteriudien stammt. Denn 
durch den erschlagenen Herrn v. Koepstorff erhielt ich | 
in verschiedenen Sendungen von den Andamanen nur ' 
die Cadelli, und »war in ziemlicher Anzahl und stets alle 
m dunkel. Kirby führt Agatnar«chana als Varietät zu 

H. Jasonia Westw. von Ceylon auf, doch ist sie nach 
muiner Ansicht eine davon sicher verschiedene Art, da 
Jasonia Ö O viel schmälere Vdfl. haben , der grosse 
schwarze Flecken in der Mittelzelle der Vdfl. fast in 
deren Mitte, nicht am Ende steht, dieser, sowie die 
Flecken im Apex nie so gross sind u. s. w. 

2. Ideopsis Horsf. 

1. Daos Boisd. Taf. 24. ö*- 
Von dieser Gattung sind zur Zeit 7 Arten bekannt, 
welche alle dem indischen Faunengebiete angehören. 
L Daus erhielt ich nur von Malacca und Bnrneo, sowie 
in einer dunklen Varietät auch von Sumatra und N'ias, j 
doch soll sie nach Kirby auch in China und Indien 
vorkommen. Die den dd ganz ähnlich gezeichneten £2 
haben etwas breitere Vdfl. und eine lichtere, an einzelnon 
Stellen des Ausaenrandcs fast weissüehc Grundfarbe. — 

I. Gaura Horsf. von Java ist eine ähnlich gefärbte, 
kleinere Art, nicht so schmalflüglig und besonder» auf 
den Vdfln. stärker gezeichnet. Diesen beiden Arten sind 
auch I. Anaph) Feld, und ßlaphyra Seoip. von den 
Philippinen ähnlich, haben aber, wie die beiden Hestia- 
Arten von den Philippinen, gelb angeflogene Vdfl. 

I. Chloris Feld. Taf. 24. 6- 

Diese von Jeu vorigen ganz verschiedene Art kommt 
nur auf den Nord-Molukken vor, woher ich sie durch 
Dr. Plateo in Anzahl erhielt. Auch hier sind dio 2$ 
den dd ganz ähnlich gefärbt und gezeichnet, nur 
haben sie breitere, abgerundetere Vdfl. L'nter sich ändern 
die Htückc fast gar nicht ab. — I. VHrea Blanch. von 
Celebes ist eine ähnliche Art ; der Huuptunterschied 
besteht darin, dass bei ihr dio helle Grundfärbung bi» 
*ur Mitte (Aus^enrandsthoili aller Flügel durchscheinend 
weisslich ist; dagegen sind dio Randflecken gelb, von 
welchen bei Chlnris die äus-sersten kleine» weisslich sind. 
Die sehr seltene L Inuncta Butl. von Waigeu, von der 
mir Dr. Plate u nur 3 Stück sandte, hat alle lichten 
Theile durchscheinend weiss, nur an der Basis der Vdfl. 
findet sich eine Spur von Gelb vor. 

3. Danais Latr. 

Von dieser Gattung sind bis jetzt etwa 40 Arten 
and eine noch grössere Zahl von Varietäten pablicirt 
Da (Iber manche ähnliche Arten noch Unsicherheit 



D»o«, 8klsTonn»tne. — Chlori», Gemahlin d« Nel««in, 
Mottsr du Nwtor. — Dsn«U, «i«h« Danniden. 



herrscht, besonders ob sie al» gute Arten oder al» Varie- 
täten anzusehen sind, so lassen sich genaue Zahlenangaben 
kaum machen. Bis auf 3 Arten, von denen D. Fle- 
xaure Uodt. dem südamerikanischen Gebiete allein, 
G i 1 i p p u s Crim. mit Varietäten diesem und dem 
nordamerikanischen angehört, linden «ich alle andern 
im indo-australischen Gebiet vor. Eine dieser Arten, 
Erippus Cram, kommt auch, und zwar hauptsächlich, 
in den amerikanischen Gebieten vor, eine andere, 
Chrysippus I., im afrikanischen und paläarktischen 
Gebiet I/etzteres hat noch eine zweite Art, Tytia G ray, 
ersteres noch I.imniaee Cram. mit dem indischen 
gemein. Die dritte, dem indo-australischen Gobiet fehlende 
Art ist Dorippus Klug, welche in Afrika und dem 
zum paläarktischen Gebiete gehörigen Syrien vorkommt. 
Kirby führt zwar Dorippus als Varietät von Chrysippus 
auf, aber mit grossem Unrecht, denn abgesehen von der 
constanten Verschiedenheit beider linden sie sich an 
einzelnen Lokalitäten, i- B. in Zauzibar, in gros*« 
Menge nebeneinander; es kann dalier die eine weder 
Lokal- noch Zeit- oder zufällige Form der andern sein. 
Schliesslich bemerke ich noch, dass manche der Danais- 
Arten, besonders Chrysippus, zu den allerhäufigsten 
Schmetterlingen gehören. 

D. Cleona Cram. Taf. 24. d- 
Ich besitze diese Art nur von den Molukkon und 
von Celebes. Nach Kirby soll sie in ganz IK>casiea 
vorkommen, was mir deshalb sehr zweifelhaft erscheint, 
weil ich sie uiepals von anderen Lokalitäten al» den 
genannton erhielt, so viele Sundungon mir auch aus 
Malacca, Borneo und dem übrigen Ostasien zugegangen 
sind. Cleona gehört zu den wenigen Arten, die gelbe 
Grundfarbe zeigen. Sie scheint «ehr wenig abzuändern ; 
bei den sonst gleich gezeichneten £0 ist die gelbe 
Grundfarbe etwas blasser. 

Die fast ebenso grosse, aber etwas schmalflügligcr* 
D. Philomela Zink-, die ich von Malacca und den grossen 
Sunda-Inseln erhielt, und die dort Cleona ersetzt (mit 
der sie wohl zuweilen verwechselt wurde), hat nur die 
Basalhälfte der lltH. gelb gefärbt, sowie den Innenranda- 
theil der VdH. g.inz wenig gelb. Eine noch etwas 
kleinere, fast noch schmalllügligcre Art von Isias hat 
sogar alle hellen Theile gelb, auch die kleinen Rand- 
punkte, die bei Cleona weis* sind. Ich besitze hievon 
zwei ganz gleiche d O . von denen ich das eine direkt 
aus Niaa erhielt ; das andere ist aus der Sammlung des 
Frhr». v. 8c henk und soll von Malacca sein, wird aber 
wohl auch aus >'ias stammen. Wahrscheinlich führt 
Professur Kheil in seiner neuen verdienstlichen Arbeit 
über die U b o p a I o o e r c n der Insel X i a s diese 
Art als Philomela auf. Sie ist aber durch die gelbe 
Färbung aller lichten Theile, durch GrÖBae, Flügelform et«. 
Bicher von der typischen Philomela, wie besonders auch 
von Cleona verschieden, und erlanbe ich mir, sie Danais 
Khflili tu nennen. 

Eine gang allein stehende, die kleinste aller Danaia- 
Arten, ist 0. Pwmla Boisd. von Neu-Caledonien. Sie hat 
oine glasartig grünliche Basalhälfte aller Flügel, und 
breiten, schwarzen Aussenrand mit darin befindlicher 
Fleckenzeichnung auf den Vdfln. Eine ähnliche gelbgrüne, 

Cleona oder Kloon«, Tochter de» A» U pu«. 
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glasartige Grundfarbe bat D. Schenkii Koch, die nach ihm 
aus Torderindien von der Insel Neu-Georgia (!) stammen 
soll. In der t. Sehen k'schen Sammlung steckten hievon 
4 StQcke mit der Bezeichnung „Aru-Inseln". Diese Art, 
etwa tob der Grösse der Cleona, ist etwas schmal- und 
spHzflügligor als letztere; die Flügel sind bis auf einen 
schmalen schwarzen , mit hellen Flecken versehenen 
Aussenrand, den Vorderrand der Vdfl., sowie den daran 
hängenden schwarzen Flecken hinter der Mittelteile durch- 
scheinend grüngelb, nur die Rippen bleiben fein schwarz. 

D. Limniace Crani. Taf. 24. d- 
Dieser grosse, schwarzgrüno Schmetterling erfreut 
sich einer weiten Verbreitung, denn er kommt nicht nur 
in ganz Ostasien, auf den Philippinen und anderen 
Inseln vor, sondern auch fast ganz ebenso in Afrika, wo 
ich ihn aus der Gogend Ton Zanzibar und von der üold- 
küsto crhiolt ; doch scheint er an der "Westküste Afrika'« 
selten zu Bein. Dia afrikanischen Stücke sind etwas 
schwärzer als die indischen, noch mehr Schwarz zeigen 
die australischen, die D. Hamata Macl. heissen und jeden- 
falls nur Limaiaec-Varietäten sind. Ob uber mich die 
auf der Basalhälfte der Vdfl. ganz schwarze D. Neptunia 
Feld, von den Fidji-Inseln als Varietät zu Limniace 
gezogen werden kann, wie es K i r b y thut, ist mir mehr 
als zweifelhaft. 

Dor gröbste Theil der indischen Danais- Arten ist der 
vorliegenden meist sehr ähnlich, und wie diese schwarz 
und grünweis» gezeichnet. Es würde aber hier viel zu 
weit führen, darmif näher einzugehen-, und so habe ich 
nur uoch eine kleinere, dunklere Art : 

D. Eryx Fabr. (?) (ßorneensin Stjgr.) Taf. 21. d , 
aus Borneo abbilden lassen. Auch bei dieser, der vorigen 
ähnlichen Art sind die $9 den dd ganz gleich ge- 
zeichnet und gefärbt ; nur haben sie etwa* abgerundetere 
Vdfl., und fehlt ihnen die im An; Iwinkcl dor Htll. be- 
findliche Auszeichnung der Ö O ■ die in eigentbümlich 
matt beschuppten, schwarzen Flecken besteht, und zwar 
aus einem oder zwei iioboiieiiianderliegenden. Erst jetzt, 
wo ich zur Beschreibung komme, finde ich, das« das ab- 
gebildete Stück, das ich als Eryx Fabr. in meiner Samm- 
lung stecken habe und das mir in F.ngland so bestimmt 
wurde, wohl gar nicht Kryx Fuhr, »ein wird. Die sehr 
kurze Beschreibung v «n Fabrici us im Eut. Syst- Suppl. 
widerspricht zwar nicht direkt der Annahme, dass die 
abgebildete Art eine Kryx sein könnte, passt aber ebenso 
gut auf alte anderen ähnlichen Arten. Die Vatcr- 
landsangabe ,,Coyenne' 1 ist auf alle Fälle unrichtig; aber 
au» dein damals »ehr schwer zugänglichen Borneo wird | 
Eryx Fabr. schwerlich gestammt haben. Kirby führt 
letztorc als fragliches Synonym zu Limniace auf und 
kann damit das Nichtige getroffen haben; aber zu dieser 
Art gehört die als Eryx abgebildete auf keiuen Fall. 
Dieselbe könnte eher eine dunkle Varietät der D. Agle- 
Oides Feld, sein, die ich in Anzahl aus Malacea. Cochin- 
china, Sumatra etc. erhielt und die ganz ähnlich, nur 
breiter und heller, gezeichnet ist. Da der zweifelhafte 
Name Eryx wohl kaum für eine Danais gebraucht wer- 
den kann, so mag die abgebildete Art Borneensis heissen, 
wenn sie nicht schon anders benannt sein sollte. 

Limniaco von limnion. kleine» Teich. — Ktjx, Sohn 
in Poseidon. — Borii<>vn»i« tob Boroco. 



D. Tytia Gray. Taf. 25. d- 
Diese grosse, in Nordindien und dem Arourgebiete 
vorkommende, eigentümliche Art ist die einzige, bei der 
statt der schwarzen Färbung auf den Htfln. eine rüthlich 
braune auftritt. Auch die weit einfachere Zeichnungs- 
anlage dieser und einiger nahen Arten ist von jener der 
bisher besprochenen wesentlich verschieden. Das» der sel- 
tene l'apilio Agestor Gray aus Nordindien ganz 
ähnliche Färbung und Zeichnungsanlftgc wie Tytia hat, 
dieselbe also nachahmt, wie mau zu sagen gewohnt ist, 
wurde auf Seite 0 schon bemerkt. Da ich vor mehreren 
Jahren von der zum Amurgebiete gehörenden kleinen 
Insel Askold eine Tytia. die den indischen fast ganz 
gleich ist, erhielt, muss die vorliegende Art, auch 
uur vielleicht als Eindringling, zugleich für das paläark- 
tische Faunengebiet aufgenommen werden. Wahrschein- 
lich wird sie auch in China vorkommen, von wo Kirby 
die nahe D. Melaneus Cram. aufführt, die ich uur aus 
Nordindten, Moulmcin und Java (aus Üoiaiiier'i Samm- 
lung, wenn die Angabe richtig iBt) besitze. Diese sonst 
ganz ähnliche, nur etwas stärker gezeichnete Art hat 
eine schwarze Färbung der Htfl., die. besonders unten, 
ganz wenig braun angeflogen ist. Keinesfalls kann sie 
als Lokulform der Tytia angesehen werden, mit der sie 
zusammen vorkommt. Auch D. Albata Zink, aus Java 
ist eine ähnliche Art, die aber im Apex der Vdfl. statt 
der schmalen Streifen bei Tytia einen grossen, bellen 
Flecken führt. 

I>. Hejresippus Cram. Taf. 25. d- 
Diese im südlichen Asien vorkommende Art, welche 
ich au* Vorder-, HiiUerindion und China besitze, wird 
von Kirby mit etwa 12 anderen Können als Varietät 
des D. PlexippilS L. aufgeführt. Ich glaube, duss einige 
derselben hesser als besondere Arte» gellen können, 
denn manche kommeu häufig an denselben Lokalitäten 
zusammen vor, können also nicht Lokulformen von ein- 
auder sein. So kommt D. Plexippus L. auch in Vorder- 
indien, China etc. vor, und niemals erhielt ich Ucbergänge 
zwischen ihn und Hegesippus. Auch ändern diese Artoii 
meistens sehr wenig ab, nach dur grossen Menge von 
Exemplaren zu scbliessen, dio ich davon in Händen 
hatte. Das« bei Plexippus die Grundfärbung der Htrl. 
wie die der Vdfl. braun ist, darauf lege ich sehr wenig 
Gewicht, denn bei dem so sehr verbreiteten D. Chry- 
sippus L. wird dieselbe an manchen Lokalitäten (be- 
sonder* Afrikas) ganz weiss, woraus dio var. Alcip- 
pus Crom, ontsteht AVer hier finden sich auch oft 
alle Farbenübergänge vor, was zwischen Plexippus und 
Hegesippus niemals der Fall ist; ferner sind hei ersterem 
die braunen Streifen auf den Htfln. viel breiter und 
grösser (nur die Kippen bleiben breit schwarz), sowie die 
Streifen im Apex der Vdfl. viel breiter, bindenförmig sind.und 
lieeven sich noch weitere Unterschiede aufzählen. — Bei an- 
deren braunen Arten werden nur gewisseTheile weis», so 
bei D. Conspicua Butt, aus Cclebos nur diu Mittelzell« der 
Htfl. Ausserdem rechnet Kirby auch Arten, dio gar 
keine braune Färbung zeigen, als Varietäten zu Plexip- 
pus, so D. Lotis Cram. von deu Philippinen, und sogar die 
in Zeichnungsanlage so abweichende 0. Afflnis Fabr. von 

He K c»i|>|ia>, berühmter Bedner in Athen, Z.itgor,o«w des 
Domvatlienn. 
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Australien und den Papua-Inseln. Letztere haben, ab- 
gesehen vnn der verschiedenen Zeichnung der VdH., kurz 
gesagt, ganz weisse Htfl , nur mit breitem, schwarten 
Aussen- und Vordorrande. 

D. Erippas Cram Taf. 25. d. 

eine grosse, ganz, braune Art, kommt besonders in Amerika 
von Argentinien bis zu dem mittlem! Theil der ver- 
einigten Staaten von Nordamerika sehr häutig vor. Erst 
im Laufe des letzten Jahrhunderts soll sie, wie man an- 
nimmt, zuerst über die Samlwichs-In»eln sich nach den 
polynesischen Inseln hin verbreitet haben und immer 
weiter westlich vordringen. So ist sie nicht nur nach 
Australien gekommen, sondern auch auf Waigou und 
Amboinn in den letzten Jahren von Hrn. Dr. Pl-iten 
ziemlich hautig gefunden wurden. Vielleicht wird sie 
noch das nsiatische Festland erreichen, da ihre Futter- 
pflanze, wohl eine Asclepindee, überall zu wachsen scheint, 
und sie sich den verschiedensten klimatischen Einflüssen 
leicht anpasst. Die Stücke von den polynesischen In- 
seln und von Ambnina sind den amerikanischen völlig 
gleich, nur ändern auch diese unter sich ziemlich ab. 
Zunächst an Grösse; ich habe beträchtlich grössere Stücke, 
als das abgebildete und auch ein sehr kleines von Cuba, 
das kaum die Grösse der nächsten Are hat. Dieses Stück 
ist auf den Vdfln. auch »ehr mit Schwarz bestreut, wäh- 
rend ein andere* von Su Thomas, wo dies auch etwa« der 
Fall ist, ein viel lichteres, lohmgvlbes Braun z igt; zu- 
gleich sind bei diesem Stücke alle Flecken der Vdfl.- 
8pitze oben, wie sonst auf der Unterseite, weiss und 
sehr gross. Auch sonst ändern die weissen Flecken «ehr 
ab; die Kandpiiuktc fehlen zuweiten last ganz; ebenso 
fehlen öfters die braunen Flecken in der äussersten Spitze 
der Ydfl., und auch auf der Unterseite treten natürlich 
manche Abänderungen auf. 

I). Plexanre (üodt Taf. 25. d- 

Diese Art findet sich von Brasilien bis Argentinien, 
scheint aber dem nördlichen Brasilien ganz zu fehlen, 
da ich sie niemals von Amazonas erhielt Die Zahl und 
Grösse der weissen Flecken ist ziemlich veränderlich, 
und sind deren oft mehr und grössero als beim abgebil- 
deten Stücke vorhanden, Dass den 99- w ' e bd a " en 
Danaiden, der ovale schwarze Flecken an dem ersten 
Medianastc der Htfl. fehlt, bemerkte ich schon früher. 

Kine durch fast ganz Südamerika und das südlicbo 
Nordamerika verbreitete, ähnliche braune Art ist D. Gilippus 
Cram. mit ihren 10 Varietäten, wie solche von Kirby 
aufgeführt werden. Ich glaube, dass oinigo dieser Varie- 
täten wohl Artrechto beanspruchen können ; doch er- 
erlauben es die Grenzen dieses Werkes nicht, diesen sehr 
schwierigen Gegenstand hier zu besprechen. Von Plexaure 
untenscheidet sich Gilippus mit allen den als Varietäten 
aufgenommenen Formen am leichtesten dadurch, dass die 
Oberseite der Htfl. in ihrer Mitte (am Schlusa der Mittel- 
Zelle) niemals weisse Flecken zeigt ; auch sind deren auf 
den Vdfln. meist weniger vorhanden, besonders fehlt hier 
der unten an das Endo der Mittelzell stoasende drei- 
eckige Flecken. 



l'le*ttur<'. Tochter des Okeanos und dor Tbelis. 



4. Amauris Hübn. 

A. Niavius L. Taf. 25. o'- 
Es sind 8 - 10 Arten dieser Gattung bekannt, dio 
alle im südlichen und mittleren Afrika vorkommen; eine 
Art, A. Phaedon Fahr, findet sich allein auf Mada- 
gascar und Mauritius. Niaviu* erhielt ich von der Gold- 
küste, von Camerun, Gibun. Natal und dem mittleren 
östlichen Afrika, der Insel Zmzib.tr gegenüber gelegen. 
Diese ostafrikanischen Stücke, auf welche sich auch die 
Abbildung auf Tafel 25 bezieht, haben einen weit schmä- 
leren schwarzen Rund der Htfl. als die anderen, bei 
denen das Schwarz den grössten Theil der Flügelfläche 
einnimmt. Die beiden schwarzen Striche in der Mittel- 
zelle sind zuweilen sehr stark, zuweilen fehlen sie auf 
der Oberseite fast ganz ; unten sind sie deutlicher. Die 
99 sind den öd gleich, nur fehlt ihnen der ovale, 
verdickte, aehwar/e Flecken im Innenwinkel der HttL, 
der, auf der Submcdianrippe aufsitz nd, in der Abbild- 
ung nicht gut hervorzuheben war. Andere Amauris- 
Arten haben statt desselben an jeder Seite der Submedian- 
rippe je einen langen, matten, schwarzen Flecken sitzen, 
so dass ihre Auszeichnung des männlichen Geschlechtes 
jener bei den Danais-Arten ähnlich ist. Letzteres ist 
z. B. bei der etwas kleineren, sonst der Niavius sehr 
ähnlich gezeichneten A. Ochlea Boisd aus Süd- und Ost- 
afrika der Fall. A. Egialea Cram. von der Westküste 
hat in der Mitte der VdH. zwei grössere und am Ende 
derselben mehrere kleinere weisse Flecken; ebenso ge- 
zeichnet sind A. Damocles Beauv. und Hecate Butl , auch 
von der Westküste. Bei A Vashti Butl. von Gabun, 
Fernando Po etc. steht nur ein grosser, getheilter weisser 
Flecken unter der Mittelzelle und kleine am Rtndo und 
in der Spitze, und die UtH. sind ganz schwarz. Bei 
A. Echeria Stell, aus Südafrika verlauft d irch die Mitte 
der schwarzen Htfl. eine breite, lehmgelbe, durch dio 
schwarzen Kippen zerschnittene Binde, und auch dio 
kleineren weissen Flecken der Vdfl. werden zuweilen 
mehr oder minder lehmgelb. Ganz eigenthümlich ist die 
kleine A. Phaedon Fabr. von Madagaskar u. Mauritius, 
bei der die schw.irzen Vdfl. nur in der Spitze und am 
Aussenrande kleinere lehmgelbe Flecken zeigen, und die 
Htfl. hinter der Mitte eine ebenso gefärbte, breitere, 
von den Rippen schwarz durchschnittene Binde, sowie 
eine doppelte Reihe kleiner Aussenrandsfleckon. 



5. Euploea Fabr. 

Kirby fahrt bereits gegen 1 50 Arten dieser Gattung 
auf, die mit Ausnahme von zweien alle dem indo-austra- 
lischen Faunengebiete angehören. Von diesen beiden 
Arten rindet sich die eine, E. Euphon Fabr., nur auf 
Madugi scar und den benachbarten Inseln , die andere, 
E. Goudotii Boisd., eben daselbst und im südlichen Afrika. 
Sie muss abor in Südafrika, wenn sie Oberhaupt dort 
vorkommt, ausserordentlich selten sein, denn ich erhielt 
sie in keiner der vielen Zusendungen von dort. 

Trotz der monographischen Arbeit, dio Mr. A. But- 
ler über die Euploea-Arten in den Proceedings of 

Amsuria win «maaro*. »cbwnch »chimraernd. dunkel. — 
Kuploe« von SUJtloia, glückliche Schitff.hrt. 
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aelbo Auszeichnung nuf dun Htfln., wio manche anders 
Arten. Diese besteht darin, dass der grössere vordere 
Thcil der Mittelzelle und thcilweiae ihre Umgebung ganz 
kurz saimntartig (wellig) graugclb behaart ist. Der 
darüber liegende, von den Vdfln. meint bedeckte Vorder- 
r&ndstheil ist seidenartig graiiglünzc-nd. Ebenso glänzend 
ist der Innenraud der stark ausgebogonon Vdfl. auf der 
Unterseite, und findet sich über diesem nach der Mitte 
m auch eine graugelbe Behaarung. Die Exemplare 
andern besonder* in GrGiwe und Zahl der blauen Flecken 
bedeutend ab ; bei einem meiner Stucke sind die grossen 
blauen Randflcckoii dor Vdfl. ganz klein, besonders ist 
der unterste, meist grösste, bis auf ein kaum sichtbares 
Pünktchen reducirt. Die 3- 4 länglichen blauen Strichs 
hinter der Mittelteile der Htfl. nuf der Unterseite fehlen 
zuweilen ganz. Bei den schönen, ziemlich abweichenden 
99 sind hier Ö grosse, breite, weissliche Striche, und 
da« eine der 99 hat auch noch einen solchen in dor 
Mittcl/elle selbst stehen. :! -I dieser bläulichwcissen 
Streifen treten bei den sogar auf der Oberseite auf, 
wo alle Zeichnung wei*«lichblau statt violetblau und viel 
grösser als beim 3 ist. Besonders führen die Vdfl. 
ganz lange, breite, weisslicho Streifen nach dem Innen- 
rande zu. 

Von den ziemlich zahlreichen Arten, welche im 
männlichen Gcschlechto dieselbe Auszeichnung haben, 
wio Viola, erwähne ich hier nur die E. Alea Hübn., die 
grüssto aller mir bekannten Euploea-Arten von den 8üd- 
molukkon. Sie hat auf den Vdfln. drei Reihen kleinerer 
weiblicher Flecken, von denen jedoch die atn Aussen- 
rande und hinter der Mittelzelle stehenden öfters ganz 
oder theilweise fehlen Die Oberseite der IltH. hat beim 
ö nur 1 - 2, beim 9 eine Doppelreihe weisser Handpunkte. 

E. Brown! Salv. et (Jod. Taf. 25. d- 
Ganz eigunthüiulicb ist diese grosse, weissgraue, 
zcichniingslose Art von Nmi-Irland, die erat vor wenigen 
Jahren von Sa Irin & G od man mit anderen aus- 
gezeichneten Arten dieser fernen Insel beschrieben wurde. 
Bis jetzt ist nur du« d . von dem auch ich ein Stück 
besitze, bekannt, wenigstens hatten die Beschreiber nur 
ü d vor sich. Die grauweisse Oberseite hat einen 
eigentümlichen violeten Schiller, der in der Abbildung 
nicht su, wie er wirklich ist, wiedergegeben werden kann. 
Auf der Unterseite ist der Basaltheil, besonders in dor 
Mittelzellc, bräunlich. In der Mittelzelle der litfl. und 
etwas darüber hinausragend steht ein nach oben mehl- 
artiger dunkler Flecken, und ein anderer auf der Unter- 
seite der Vdfl. am In nennt ndo. 
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the Zoolog. Society of London 186« veröffent- 
lichte, sind viele dioicr Arten noch sehr unsicher, und 
gehören bei ihrer oft grossen Aehnüchkeit einerseits und 
der zweifellos grossen Variabilität anderseits wohl zu den 
schwierigsten, die es gibt. Wie ich höre, hat neuerding« 
Mr. Fr. Moore in den Proceedings of the Zool. 
Sor. of London 1H83 eine Arbeit über die genannten 
Arten veröffentlicht, in welcher or die eigentlich sehr 
natürliche Gattung Kuploca in eine Anzahl von Gattungen 
zerlegt. Leider habe ich diese Arbeit noch nicht in 
Händen; sie hierzu henütiten, würde übrigens die Grenzen 
unseres Werke* weit überschreiten. Ich zweifle nicht 
daran, dass Mr. Moore violleicht gegen 200 Arten auf- 
zählen wird; ob aber nur alle bisher aufgestellten wirklich 
Artrechte beanspruchen können, dagegen erlaube ich mir 
Bedenken zu erheben. Ich halte es zwar für sehr zweck- 
mässig, nach den sehr verschiedenen Auszeichnungen, die 
besonder* den dd oigen sind, Unterabthei hingen zu 
machen, schon des leichteren Bestimmens wegen ; aber 
deshalb neue Gattungen aufzustellen, scheint mir nicht 
nöthig zu sein. — An» der grossen Menge von Arten kann 
ich hier nur einige wenige, zum Thoil besonders aus- 
gezeichnete, hervorheben. 

E. Midntnns L. fLinnaei Moore). Taf. 25. o u. 9. 

Diese Art, welche in meiner und fast allen anderen 
Sammlungen als Midamus L. Bteckt, «oll nach Moure 
nicht die echte Linne 1 »che Art sein, und schlägt er 
dafür den Namen L i n n a e i vor, was ich aus dem 
K h c i I 'seilen Werke : Uhopaloccrader Insel Nias 
ersehe. Sie ist int ganzen südöstlichen Asten, in China 
und auf den grossen Sunda-Inscln ( Ilornoo, Sumatra und 
Java) oine der verbreiterten und gemeinsten Arten. Die 
öd zeichnen sich durch eine kurze, sammtartige Be- 
haarung an dem vorderen Thoil der Hin". auB, die fast 
den dritten Theil der Flügelfläche einnimmt. Dies ist 
bei keiner anderen mir bekannten Art der Fall ; nur 
eine anscheinend davon verschiedene Art von Mindanao, 
die als Mindanensta in meiner Sammlung steckt, hat den 

nämlichen grossen Sa itflccken. Das unterscheidende 

Merkmal der letzteren Art besteht lediglich darin, das» 
die d 0 auf den btauschwarzen Vdrln. eine doppelte 
Kciho blauweisser ftandttecken zeigen ; aber ein Plus 
oder Minus von Flecken kommt bei sehr vielen Euploea- 
Arten, »elb*t bei Stücken vun derselben Lokalität, vor, 
und berechtigt zu keiner specitiBchen Trennung. Dto 
99 dieser Mindanao-Form sind denen der gewöhn- 
lichen Midamus fast ganz gleich, und kann man daher 
diese Form wohl nur als Varietät von Midamus unsehen. 
Ganz ähnlich ist auch dio von Professor Khuil aus 
Nias abgebildete E. Verhuelll Khell, bei der aber die 
Flecken der inneren Reihe in der Spitze bedeutend 
grösser sind. 

Der oft grosse, geschlechtliche Dimorphismus, der 
auch zur Aufstellung eigener Arten Veranlassung gegeben 
hat, tritt bei Midamus besonders hervor, wie dies am 
besten aus den Abbildungen ersichtlich ist. 

E. Viola Bat!. Taf. 25. d- 
Dieser prächtige Schmetterling kommt ausschliesslich 
auf Celebcs vor, und hat im männlichen Geschlecht die- 

Viiil«. dal Teilchen. 



E. Enrypon Hew. (Assiniilata Feld.) Taf. 26. 9. 

Die hier abgebildeto schöne Art, welche »ich durch , 
die breiten, weissen Binden auszeichnet, stammt von den 
Arru-Inselo. Sie muss wohl richtiger als Awsimilata Feld, 
bezeichnet und als Lokalform (odor gar eigene Art *) 
von der typischen Eurypon Hew. getrennt werden. 
K i r b y zieht in seinem Cataloge Assimilata als Synonym 
zu Eurypon, weahalb ich diese Art in metner Sammlung 
als Eurypon bezeichnet halte. Als Vaterland gibt er 
Ccram und Arru an, während Hcwitson seine Eurypon 
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von Neu-Guinoa beschreibt. Diese letztere ist auch nach 
der Abbildung und Beschreibung von der Arm-Art 
ziemlich verschieden, da ihre Grundfarbe lichter, rüthlich 
braun ist und die weissen Binden nicht to scharf begrenzt 
sind. Besonder« lauft die weisse Biude der Vdrl nicht 
breit in deren Vorderrand aus, sondern derselbe bleibt 
bei der Upischon Eurypon ziemlich breit dunkel. Ich 
beeilte in meiner Sammlung ein 9 ÄU * Neu-Guinea, da* 
wahrscheinlich zu dieser Eurypon gehört, bei dem aber 
die weisse Binde auf den VdÖn. stark verdunkelt ist. 
Meine anderen Stücke, diu ich jetzt als Assimilata Feld, 
bezeichne, stammen von don Arru-Inscln, sowie ein Stück 
von der Insel 'J'yoor, zwischen den Key-Insclo und 
Ceram gelegen. Ob diese Art auch auf Ceram selbst 
vorkommt, wie Kirby angibt, möcht© ich einstweilen 
bezweifeln. Felder sagt in der Beschreibung seiner 
Assimilata, dass dieselbe „in Farbe und Zeichnung viele 
Aehnlichkcit mit der ebendaselbst vorkommenden E. Eu- 
rypon Hew.*' zeige. "Wenn beide wirklich rusunmen 
auf den Arru-Inseln vorkämen, so wären sie sicher als 
Arten zu trennen. Jedenfalls hätte Felder hier wie 
in vielen anderen Füllen weit besser gethan, statt seiner 
langathmigeo Beschreibungen kurze compnrative Unter- 
scheidungsmerkmale zu geben, was er leider fast nie- 
mals thut. 

Das d" von Assimilata hat breitere, am Inuenrande 
ziemlich stark eonvexe Vdrl., und zeigt auf den HtHn. 
einen ganz ähnlichen aschgrauen Mohlrlerken, wie wir 
ihn bei der nächstfolgenden Art sehen. 

E. Usipetes Hew. Taf. 20. d 

Diese eigentümliche Art besitze ich nur von den 
Arm-Inseln, wo sie sehr gemein zu sein scheint; 
II o w i t so n beschreibt sie von Nou-Oninea. Leider ist die 
Abbildung dieser Art in oinom Theil der Auflage durch 
Schuld des Colorislen nicht ganz richtig gemalt Der 
grosso, helle Flocken der Yd«, ist fast gleichmässig rauch- 
braun gefärbt, und Bteht in ihm unten noch ein ganz 
kloinur, ovaler, weisslichcr Flecken, der auf der Unterseite 
in dem grauen Innenratidsthcil nur durch schwane Um- 
säumung hervortritt. Der mehlartige Flecken der lltfl. 
ist mehr wcissgrnu, der Theil dahinter glänzend hleigrau, 
und sioht fast wie abgerieben (abgeschuppt) uns. Dus 
9 zeigt dieselbe FlUgelform wie Eurypon 9 ; der rauch- 
braune Flecken der Vdfl. ist länger, fast bis zum Aussen- 
rande gehend, und üie Iltrl., die natürlich den lichten 
Meblrleeken nicht führen, sind lichter braun, mit tiefer 
«cbwarzom Flecken zwischen der Mittelzelle und dem 
lonenrandc. Auf der Unterseite der Htti. stehen hinter 
dor Mittelzelle .'! äusserst kleine, schmale, weisshlaue 
Fleckenstrcifen. Diese 99 haben eine solche Achnüoh. 
keit mit E. Confusa Butl. ((in. vi Fei d.i. das-s in dor 
t. Schook'tchen Sammlung ein Confusa o' als Usipetes 9 
steckte, du Confusa mich auf den Arru-ln*?lti vorkommt. 
Du* 9 von Confusa ist dem d ganz iilinlkh , beide 
zeigen auf der Unterseite der IltH. im Ende der Mittel- 
zelle einen, und dahinter mehrere CJ - ">l oft ziemlich 
grosse, bläuliche Flerkes' oder Streifen Vor einig*.*» 
Monaten erhielt ich mich aus Waigeii durch Dr l'l 
eine kleine Anzahl dieser Confusa. die aber, was auch 
schon Felder nach «einem eiü/igeti Waigeu-Stück 



bemerkt, beträchtlich von der typischen Confusa aus 
Arru verschieden sind. Die Grundfarbe ist zunächst 
viel lichter, rauchb raun, nicht braunschwarz, und 
besondere bei den dd ist hier, wie bei Usipetes 9, 
ein d u n k I c r 0 r, fast schwarzer Flecken zwischen 
Mittelzell« und Innenrand der Hill, vorhanden. Dann 
ist der braune Flecken der Vdrl. lichter, fast weiss- 
lieh, besonders bei den 99' w0 er ^e* einem der 
Stücke sehr gross blauwcisa ist und der Theil darüber 
hinter der Mittelzelle ganz bläulich angeflogen erscheint. 
Auf der Unterseite der Htrl. treten die blauen Flecken 
im Ende der Mittelteile und die 5 Fleckenstreifen da- 
hinter meist stark auf, doch fehlen sie auch zuweilen 
thetfweise, hei einem der dd gänzlich. Jedenfalls ver- 
diene Waigcu-Form einen eigenen Namen, und 
als 



E. Wallaeei Feld. Taf. 20. cT 

Von dieser bisher seltenen Art erhielt ich gegen 
50 Stücke von den Inseln Batjan und llalmahera durch 
Dr. 1' I a t e n zugesandt. Die Stücke sind meist ziemlich 
viel grösser als da* abgebildete. Der Vorderrand der 
Htfl. ist aut der Oberseite lichter als der übrige, braun- 
schwarze Theil, zuweilen fast wuisagrau. Die bläulich- 
weissen Funkte ändern bei dieser, wie fast allen Euploea- 
Arten ausserordentlich in Anzahl und Grösse ab. Meist 
sind auf der Oberseite der Vdfl. vor dem Aussenrando 
deren 3 4 vorhanden ; doch habe ich auch Stücke mit 
6 Funkten neben solchen, wo sie gänzlich fehlen. Auf 
der Unterseite dor Vdti. sind die l'unkte stets vorhanden, 
mindestens :t, aber auch bis f., und treten hier ausser- 
dem bei manchen Stücken noch unmittelbar vor dorn 
Aussenrando und in dem mittlere» Theil desselben 
2 (5 kleiue weisse Striche uuf. Der Inoenraudstheil ist 
in der Mitte breiter und reiner weiss als in der Ab- 
bildung, darüber steht stet» ein deutlich davon getrennter, 
langer, weisser Streifen, und über diesem nochmals ein 
kleinerer weisser FleckenBtreifen, der in der Abbildung 
fehlt. Auf der Unterseite der lllfl. andern die weissen 
Flecken auch sehr ab, meist steht deren einer im Ende 
der Mittolzelle. Die 4 ^ zeigen stet* noch eine Keihe 
weisser Iiandtleckon. zuweilen bis H>, von denen »ich 
bei den dd nur selten I - vorfinden. Eines meiner 
90 hat hinter dein EiidHcekcu der Mittelteile erst 
eine Keiho von a, danu eine solche von 7, und um 
Aussenrando eine von 1 1 (kleineren) Flocken. Ausser 
der grösseren Anzahl von Flecken, auch auf den Vdtln., 
sind sonst die 99 von den ü - Uum verschieden. 

Von den der Wallaeei ähnlichen Arten nenne ich 
hier nur E. Climena Cram. von den Süd-Molukken, welche 
auf der Oberseite niemals weisse Fleckun zu haben 
scheint, während auf der Unterseite gleich hinter der 
Mitte aller Flügel eine Hcihe weit gi>*»*crer Flecken stuht. 
Auch ist die Unterseite viel lichter, am Aussenrando der 
illH. öfters grauweiss. 

E. rinteni Stgr. 1 liiacqnaliis Butl. ?i Taf. '.*«. d- 

Von dieser, schönen, grossen Art erhielt ich nur 
wenige dd von Amboina, sowie solche davon etwas 
nbweichendo von Itatjun und Ilalmulieia durch Dr. I'lalen, 
dem zu Einen ich sie benenne. Wie ich leider kürzlich 
von Mr. F. Moore erfahre, ist dies« Art wahrscheinlich 
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von Butler aU Inaequalis beschrieben, wenigsten» 
bezeichnet »ie mir Moore alt „Stictoploca Inae- 
q u a I i s B u 1 1." Da hier ober ein Irrthum wohl nicht 
ganz ausgeschlossen ist, ich auch den Namen Inaequalis 
ButL in Kirby's Cutalog nicht finde, ho mag der Name 
Plateni hier einstweilen beibehalten werden. 

Plateni hat ganz kohlschwarze, «amrotartige Vdfl., 
•uf denen nur in der zwoiten Zelle, vom Innenrandc an 
gerechnet, zwei atlaaartig glänzende Streifen übereinander 
als männliche Auazeichnung stehen. Auf der Oberseite 
der matter und mehr bräunlichschwnrzcn Htf). steht vor 
dem Aussenrande eine Reihe »ehr verloschener, nicht 
von einander abgegrenzter bräunlicher Flecken, der 
Vorderrand der Iltfl., meist von den Ydfln. bedeckt, ist 
breit weiss. Die Unterseite ist in der Abbildung gut 
wiedergegeben und daher eine Beschreibung derselben 
überflüssig; die weissen Flecken lindern besonder« auf 
den YdHn. ab, da bei einem meiner d nur die beiden 
unteren weit grös>e:-, und ein ganz kleiner nach oben 
Torhunden sind. Auch treten hier die oberen beiden 
atlasartigen Streifen, aber matter und schmutzig gelb 
beschuppt hervor. Die Stücke von den N'ord-Molukkcn 
sind dunkler, die bräunlichen Handflecken der Iltfl. sind 
fast ganz verschwunden, und die weissen Flecken der 
Unterseite kleiner und meist weniger zahlreich. So sind 
ausser dem kleineren Flecken im Ende der Mittelzcllo 
dahinter auf den VdHn. nur die beiden grösseren, bei 
einem Stucke auf den lltfln. nur zwei ganz kleine 
vorhanden. 

Eine sehr ähnliche Art, die im Dresdener Museum 
«1» E. Moesta Btltl. (aber wahrscheinlich falsch benannt) 
stockt, erhielt ich von Dr. Piaton aus Wnigeu. Die 
Stücke dieser Art sind nur etwas kleiner nl» Plateni, und 
ist der ganze Aussei, rand der Iltfl. bräunlich, ohne irgend- 
wie unterscheidbare Klecken. Sonst ist alle» fust ganz 
gleich, auch die Unteraeire, die nur kleinere und weniger 
weisse Flecken hat, und mag diese Waigeu-Form auch 
nur als Varietät von l'latnii ungesehen werden. 

Andere ähnliche Eupluca- Arten haben statt der zwei 
atlasartigen Streifen deren nur einen, so die fast noch 
grössere E. Zonata Druco aus Borneo, die sonst der 
Plateni ganz ahnlich ist, nur dass sie auch noch weiss- 
lichc Kititdpunkte auf der l'nterseite der Iltfl. zeigt. Eine 
andere, etwas kleinere Art mit nur einem Allii**trcifeti, 
die auf der Inter-eire der Hlfl. drei Keilten weisser 
Flecken führt, liesitm ich von Amboina als E. Anthracina 
Butl. in meiner Summlung. In der soeben (Anfang 
Januar 1885) erschienenen ausgezeichneten Arbeit des 
Herrn Sanitätsrathrs Ilr. Arnold l'ago n» techer: 
,. Beiträge zu r Lepi dopt e reit -Fu una von Amboina 1 ' 
ist die Ansicht ausgesprochen, dass Autbracina Butl, nach 
0. Semper ,.wohl nur Varietät von Climena Orum. ist." 
Aber Climemi C'rum. ö hat niemals den Atlassircifen 
der Vdfl., deshalb K inn meine Anthracina Rull, wenigstens 
nie als Varietüt ila'.n gezogen werden. In derselben i 
Arbeit ist wohl meine E l'lateni entweder ul> Melan- 
clmlira Butl. oder als Sc p u 1 rh ral i * Butl. aufgeführt. 

E. Coic Cram. Taf 2«. o'. 
IHese in niainlnn Theilen Indiens (.Madras, Cal- 
cutta etc.) gemeine A ri Ii it in leiden Geschlechtern zietu- ] 

('■■Ii'. Itriniim.:' .!■•!■ I'crssiiliixir. 



lieh gleiche Flügelform. Die fuhren auf den Vdfln. 
(an derselben Stelle wie bei der Torigen Art) einen «ehr 
schmalen, kurzen, atlaoartigen Streifen. Die weissen 
Flecken ändern natürlich in Zahl und Grösse ab ; zuweilen 
steht noch ein weisser Fleck am Vorderrande der Vdfl. 
oberhalb des Schlüsse« der Mittelzells Es gibt eine 
ziemliche Anzahl ähnlich gezeichneter Arten, von denen 
aber manche einen anderen Flügelschnitt im männlichen 
Geschlecht, wie bei der folgenden Art, haben. Ich nenne 
nur E. Gamete Hübn. aus Java; hier sind die Innen- 
ränder der Vdfl. stark nach nusson gebogen, und die 
ganze vordere Hälfte der Iltfl. ist matt aschgrau mit ovalem, 
weisagrauon Mehlfleck in der Mittelzelle; ferner sind die 
weissen Flecken der inneren Reihe im Apex der Vdfl. 
sehr lang und breit. 

E. Eichhorni Stfrr. Taf. 26. ü'. 

Von dieser n<-:ien Art erhielt ich eine kleine Anzahl 
von t'yoktown (Nord-Australien) durch Herrn Carl 
Eichhorn, dem ich manche gute Arten verdanke, ein- 
gesandt und benenne sie nach ihm. Auch Mr. F. Moore 
erklärt sie für neu und Betet sie in Beine Gattung 
G antat ob a. Das 9 hat einen ausgebauchten Innen- 
rand der VdH. ohne Atlasstreifen; der Vorderrand der 
Htfl. ist schmal aschgrau. Bei dem $ fallen natürlich 
dieße männlichen Auszeichnungen auf beiden Flügeln fort 
und sind hier die Innenränder der Vdfl. fast ganz gerade. 
Die weisse Zeichnung ist in beiden Geschlechtern fast 
gleich, ändert aber natürlich unter sich ab. Die sehr 
schmalen Fransen sind weiss und schwarz gescheckt. 
Die kleinen weissen Randpunkte der Vdfl. stehen je 
paarweise zusammen ; dahinter stehen in der Spitze eine 
Ruihe von 5—0 meist grösserer weisser Flecken, ein 
grösserer etwa in der Mitte des Aussenrandea und darunter 
ein kleinerer. Hurt am Vorderrande, unmittelbar über 
dem Schiusa der Mittolzelle. befinde* sich bei den 99 
noch ein ziemlich grosser, weisser Flecken, der dem o' fehlt. 
Auf der l'nterseite treten ausser den oberen weissen 
Flecken noch andere nach innen auf; zunächst ein runder, 
bläulicher im Sehluss der Mittelzelle, und dahinter etwa 
ö längliche auf den Vdfln. und 5—7 meist runde, bläu- 
liche auf den Htfln., die bei einem meiner Stücke punkt- 
artig klein sind. 

Eine ähnliche Art habe ich als E. Sylvester Fabr. 
aus Australien in meiner Satuuilung, die einen «ehr schwach 
ausgelH)genen lanenrand der männlichen VdH. und 2 alias- 
artige Streifen auf denselben hat. Sie unterscheidet sich 
von Eichhorni auch sofort durch 4 — Ii weit grössere 
weisse Flecken vor dem Anssenrande der VdH. und hat 
auch am Vorderraitde meist 3 4 kleinere weisse Flecken. 

E. Khadninnntliiis Fabr. Taf. 20. ö. 
Kiese schölte Art besitze ich aus Vorder- und Ilinter- 
Indien, sowie aus Borneo und Sumatra, und scheint sie 
an manchen Lokalitäten sehr häufig zu sein. Die grössten 
Stücke mit dem meisten Weiss sind von Harjeeling 
(Sikkini). wählend die von Maklern durchschnittlich 
kleiner sind, und die ebenso kleineu von den genannten 
Inseln kleiner" weisse Flecken der Vdfl.. sowie iuii-h der 
Iltfl. haben. Wählend die Exemplare aus Sikkim auf 
den Fit tili, hinter der Mittelzelle um Innetirande t l.uige- 
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breite, weisse Streifen and noch 2 kleinere weisse Flecken 
führen, sind bei den Stücken von Sumatra und Bornoo 
öfter« nur 3 sohmale weisse Streifen vorhanden. Ich 
glaube daher mit gutem Grunde annehmen zu können, 
das* die noch etwas kleinere E. Lowii Buti. von Sias, 
bei der die weissen Streifen auf den Iltfln. ganz fehlen, 
nur eine Lokalform Ton Rhadamanthua ist. um so mehr, 
als boid» Arten sonst fast ganz übereinstimmen. Denn 
dnss die übrigen blauen Flecken auch bei den typischen 
Khadamanthus an Grösse und Zahl ziemlich abündern, 
i»t nach Analogie fast ulier Euploea-Arton selbstredend. 

Hecht verschieden Ton Rhadamanthus o' ist das 
viel seltenere $. Dasselbe hat hinter dem grossen weissen 
Vordorrandsfleckon der Vdtl. noch 2 grössere, und statt 
der blauen. amAussonrttnde weisse Flecken sitzen, von denen 
der eine nach unten ziemlich gm« und den zuerst er-^ 
wähnten beiden weissen Mitteldecken ganz nahe gestellt 
ist. Noch verschiedener sind di* UtH.. wei he l>i-s über 
die Halft" hinaus weiss gestreift sind, und gleich dahinter 
vor dem Aussonrundo eine Doppelreihe ziemlich grosser, 
blauweissor, runder Fh>eken zeigen. 

AhgeHehen von der K. I.owii, die ich n's Varietät 
von Rhadamanthus betrachte, steht letzlere unter den 
mir bekannten Euploea-Arton ganz i»olirt da. 

K. Laetifica Butl. Taf. 2«. ö 

kommt nur auf den l'hilippinen vor ; ich besitze sie von 
Luzon und Minder». Die beiden (ieschlcehter sind in 
Gestalt und Zeichnung kaum verschieden, nur zeigt das o 
zwei übereinander liegende atlasartig» Streifen auf den 
Vdfln. Letztere schillern bei gewisser Heleuehtung pracht- 
voll blau ; die grossen weissen Flecken im Apex «ind oft 
noch grösser als beim abgebildeten Stück. 

Aehnlich gefärbt uud gezeichnet ist die kleinere 
E. Polita Ertch8. von den Philippinen, doch ist hier 
beim o der Innenrund der Vdtl. ausgebaucht, und die 
lltfl. zeigen vor dem ganz Weissgrauen Vorderrandstficil 
einen gelben Mehlfleckon im oberen Thcilo der Mittel- 
zclle. - E. Tulliolus Fabr. aus Australien ist der Polita 
ähnlich, nur sind die weissen Kandflcckcn der Vdfl. fast 
überall gleiehmiissig gross (nicht im Apex am grössten) ; 
ferner führt diese Art weit mehr und doppelte weisse 
Uandflecken auf der Unterseite, deren innere Reihe auf 
den Htfln. auch zuweilen auf der Uberseite auftritt. 

Ich sehliesso hiemit dio grosse Reihe der Euploca- 
Arten, dn es für don Rahmen dieses Werkes zu weit 
führen würde, deren noch mehr zu beschreiben. 

6. Hamadryas Boisd. 

H. Moorei Macl. T«f. 26. d 

Die 4 bekannten Arten dieser Gattung gehören dein 
indo-austmlischeii Gebiete an und kommen besonders in 
der Papua-Region vor. H. Moorei scheint sich aus- 
schliesslich im nordöstlichen Australien boi ("ap York 
und t'-ooktown zu finden, woher ich sie in Anzahl 
erhielt. Die von dort erhaltenen Stücke andern wenig 
ab und sind dem abgebildeten fast alle gleich. Auf der 
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Unterseite der Htfl. stehen die :l ersten weissen Flecken 
am Vordorrando in fast gleicher Entfernung von einander ; 
dann folgt am Vorderrande noch ein langer weisser 
Streifen, der beim abgebildeten Stücke etwas zu kurz ist. 
Dieser weisse Streifen fehlt der H. Zoilus Fabr., der 
verbreitetsten Art, stets, und soweit ich herausfinden 
kann, ist dies dns einzige in die Augen fallende Unter- 
scheidungsmerkmal beider Arten. Zwar ist noch da» 
Weiss auf den Iltfln. bei Zoilus schmäler und hat mehr 
die Gestalt einer breiten Rinde als die eines Halbkreises ; 
doch scheint dies, ebenso wie die weissen Flecken der 
VdH.. bei Zoilus ziemlich stark abzuändern, was mit der 
weit grösseren Verbreitung der letzteren Art zusammen- 
hingt. Nach K i r b y soll sie ausser auf den Papua- 
Inseln auch in Polynesien und lojnr auf Neil-Seeland 
vorkommen ; ich erhielt sie von Waigeu, den Arm-Inseln. 
Watubcll« und aits Australien Rei einem Stücke von 
Waigeu iehlt der dritte weisse Flecken anf der Unter- 
seite am Vorderrande der HtH. völlig; bei einem andern 
Stücke, das ich von Mysnre, Kotdo besitze (von Dr. A. 
R. Meyer mitgebracht) ist der grosso weisse Flecken 
der Httl. durch mehrere breite, schwarze Rippen durch- 
schnitten, wodurch dieses Stück ganz anders aussieht 
als die übrigen. Da höchst wahrscheinlich alle Stücke 
auf Mysore dorn erwähnten ähnlich sind, so mag diese 
Form als Myaorienais bezeichnet werden. 

Die grösstc Himadryas ist H. Anarica Cram. von 
Amlioina und t'crum; sie unterscheidet sich hesonders 
dadurch von Zoilus, daas in der Spitze der VdH. statt 
der 2 weissen Flecken nur ein grower, mit einer oder 
mehreren nach aussen ausgezogenen Spitzen, steht. Hei 
Zoilus sto»seii die beiden weissen Flecken zwar öfters 
aneinander, bilden dann aber nie oinen so grossen und 
so geformten wie bei Assariea. Auch von Waigeu erhielt 
ich eine Anzahl kleinerer Stücke, die nur einen grossen 
Flecken in der Spitze der Vdtl. führen und die ich als 
kleine Form zu Assariea gesteckt hatte. Aber abgesehen 
davon, das« dieser Flecken etwas andere* ist (nur durch 
4 statt durch 5 Zellen gehend und beim ö' glasartig 
durchscheinend) ist auch der Fleck im Endo der Mittel- 
zelle verschieden, weit kleiner und ganz rund. Ferner 
haben alle diese Stücke von Waigeu statt des langen, 
weissen B isaUtreifens auf der Unterseite der Vdfl. nur 
einen ganz kleinen, kurzen, weisseu Strich, der bei 
einem O* sogar fast fehlt. Es rauss daher diese Waigeu- 
Furm jedenfalls von Assariea getronnt worden, und mag 
sie Fallax heisseii. Ein ganz ähnliches Stück habe ich 
noch aus dem 1, -ydener Museum, das eine Etikette mit 
, Rodenberg M >ub -lla • traft. E' i*! dahreb verschieden, 
doss bei ihm der weisse Flecken am Ende der Mittel- 
zcllo grösser geworden und mit dem grossen weissen 
Flecken zuH;immengcHo*sen ist, und dass auch an der 
Basis der Mittclzelle auf der Oberseite «n deutlicher 
weisser Flecken steht. 

Die vierte Art. H. Aequicinctus Salv. L God. von 
der Duke of York-Insel kenne ich nicht. 

Die 9^ der llamadryas-Arten sind den dd ganz 
ähnlich gezeichnet, letztere haben aber stets den Innen- 
randsthcil der Vdfl. bis zur Mittelteile hin breit matt- 
schwarz beschuppt, ferner sind die weissen Flecken der 
Vdfl. bei ihnen weniger rein weiss, sondern mehr gloa- 
artig durchscheinend. 
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7. Lycorea Doubl. 

L. Pasiannfia Cram. var. Taf. 26. o, 

als Cleobaea Godt var. irrtliatnltH» bezeichnet. Au* 
dieser Galtung sind 4 Arien und einig« Varietäten bekannt, 
die von Mexiko bis zum mittleren Südamerika, auch auf 
den Antillen vorkummen. Sie stehen sich alle ziemlich 
nahe, und da sie, besonders auch nach den Lokalitäten, 
mehr oder minder stark abändern, so ist es oft nicht 
leicht, sie sicl»cr zu trennen. Die abgebildete Art ist 
Pasinuntia Cram. und nicht Cleobnea Oodt., wie auf 
Tafel 26 durch ein Versehen angegeben ist. Die typi- 
schen i'asinuntia stammen von Surinam; bei ihnen ist 
die erhwarzo Zeichnung der Httl. viel breiter, so das« 
meist die untere schwarze LängBbinde mit dem Hinter- 
rande zugammenfliesst Auch ist bei ihnen die helle 
Zeichnung in der FlOgetspitte weit blasser gelb al» bei 
dem abgebildeten Stuck und eontrastirt weit mehr mit 
der kastanienbraunen Färbung der Basalhätfte. Ich habe 
diese Art von CByenne und von den meisten Orten des 
unteren nnd oberen Amazonas, wo D r. H a h n c I sammelte, 
erhalten, und Andern diese Stücke ziemlich stark ab. 
So hat ein grosses d" von Massnuary sehr schmale 
schwarze Binden der Iltfl., aber ausserordentlich breite 
gelbe Flecken hinter der Mittelzelle. Besonders auf- 
fallend sind kleinere Stücke von Jurimngoas (Rio Hunl- 
laga, Peru), bei denen die gelbe Färbung völlig verschwindet 
und die Zeichnung überall kastanienbraun ist; nur die 
4 kleinen Apikalflccken haben noch einen leichten gelben 
Anflug. Diese, wie es scheint ziemlich canstante Form 
verdient wohl als L. var. Concolor bezeichnet zu werden. 
— I'asinuntia bat in allen Abiinderungen fast ganz gelbe 
Fühler, die nur an der Basis schwarz sind. 

Die verbreitetsto Art ist L. Atergatis DOubL Hew., 
welche Kirby als Varietät von Cleobaea aufführt, die 
Godart von den Antillen beschreibt. Sie kommt von 
Mexiko bis zum mittleren Südamerika (Clianchitmayo, 
8fld-Peru) vor und ist eine sehr veränderliche Art. Am 
besten wird sie wohl durch einen mehr oder minder 
breiton gelben Sirich unterschieden, der im schwarzen 
Aussentheil der Vdfl. nach unten steht Oeftcrs ist noch 
ein zweiter darüber vorhanden, während ein solcher 
Strich bei Pasinuntia nie vorkommt, sondern mit dem 
gelben Flecken verschmolzen ist. Auch ist die schwarze 
Binde der HtH. bei Atergatis niemals (namentlich auf 
der Unterseite) so breit fleckennrtig wie bei I'asinuntia, 
wenn sie auch zuweilen in einzelne Flockon aufgelöst ist. 
Ich besitze Atergatis aus Mexiko, Guatemala, Chiriqui, 
Columbien, Venezuela und vom unteren bis oberen 
Amazonenstroni. Am letzteren, besonders bei Tclfe, 
Sa. Paulo, TabHtinga etc. kommt eine ganz verdunkelte 
Aberraiinn neben der Stammform vor, die als L. Cinna- 
momfca Wey Bier in der Stuttiner entomol. Zeitung 
188-1. po«. 7 beachrieben ist. Auch von L. Corea Cram. 
kommt cioc genau ebenso verdunkelte Aberration am 
unteren und oberen Amazonas vor, die besonders durch 
den hreiten gelben Flecken, der im letzten Theil der 
Mittehelle der Vdfl. beginnt und dann schräg nach dem 
Innenwinkel sich hinzieht, von der t'iiinamoniea zu unter- 
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scheiden ist. Ausser vom Amazonas habe ich Ceres nur 
noch von Cayenne, Surinam und C'uba. Dei meinem 
einzigen Stück aus Cuba ist die Mittelzelle der Vdfl. 
fast ganz schwarz (ohne Braun) bis zu dem breiten, 
gelben Endflecken in derselben. 

Die vierte Art, L. Httlia H«HI„ hat einen ähnlichen 
grossen, gelben Flecken der Vdfl. wie Ceres, aber nicht, 
wie diese und die andern beiden Arten, 4 im Bogen 
gestellte ApicalRecken, sondern nur Ii fast zusammen- 
hangende und in einer geraden Linie stehende. Auch 
*ind die Fühler grösstenteils schwarz, nur die obere, 
kolbenartige Verdickung ist gelb. Ich besitze Halia nur 
von Bahia, Rio de Janeiro und der südlicheren Prosinz 
Sa. Paulo in Brasilien. 

Die Lycorca-Artcu sind in beiden Geschlechtern 
ganz gleich gefärbt und gezeichnet, und lassen sich nitr 
durch die Genitalen, die übrigens auch nicht immer leicht 
erkennbar sind, sowie durch die Vordcrfüsse unterscheiden. 

8. Athesis Doubl. 

A. Acrisione Hew. Tat 20. o'- 

Von dieser Galtung sind 4 Arten bekannt, von 
denen die vorliegende aus Ecuador die grüsste und wohl 
auch die schönste und seltenste ist. Ich besitze nur ein 
Paar davon. Beim grösseren £ ist der äussere Theil 
der Vdfl. ganz gelbbraun angeflogen; auch stehen ober- 
halb des obersten schwarzen Lüngsstriclies, der in den 
Ausecnrand verläuft, noch 3 schwarze Flecken, je einer 
in einer Zelle, übereinander; ein vierter schwarzer Flecken 
steht in der unterVen glasartigen Zelle; der Vorderrand 
der Iltfl. ist auf der Unterseite ganz gelbbraun. 

A. Clearista Doubl. Hew., diu bekannteste Art, 
kommt in Venezuela und Columbien vor. Sie ist kleiner, 
weniger gezeichnet, und schwarz mit mehr oder minder 
ockergelber Färbung, die auf den Htfln. vorherrscht. 
Noch kleiner ist die dritte Art, A. Dercyllidas Hew., 
welche in Columbien, besonders in der Provinz Antonia 
vorkommt, Ihre glasartigen Stellen haben einen schwachen, 
grünlichen ülunz; auf den Vdflri. hat sie einen breiten, 
schwarzen Innenrand und zwei schwarze Itinden schräg 
durch den äusseren Theil dieser Flügel vcrlaufond. Die 
Iltfl. haben einen schwarzen Vorder- und Ausmwand, 
und eine breite, schwarze Längsbindo unterhalb der 
Mittelzelle. Dio vierte Art, A. Oligyrtes Hew. aus 
Ecuador, ist mir unbekannt 

Die sonst gleich gezeichneten und gefärbten Ge- 
schlechter der Athesis- Arten unterscheiden sich leicht 
durch eine Reihe sehr langer Haare, welche beim o' 
auf der Subcostalrippe der Iltfl., also am Vorderrande 
derselben stehen. 

9. Ituna Doubl. 

I. Luniiins Latr. var. Coiupleta Slgr. T*f. 27. q. 

Auch von dieser Gattung sind 4 Arten bekannt, die 
sich von Uentratemerikft bis zum südlichen tropischen 
Theil Südamerikas vorfinden. Die vorliegende Art erhielt 
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ich aus Chiriqui und Columbien, und zwar am leiden 
Ländern in zwei ziemlich abweichenden Formen. AU 
typische, jedenfalls häutiger vorkommende Form belraclito 
ich jene Stücke, welche in der Mittelzello der Vdfl. an 
der Basis, am Innenrande stehend, noch einen mehr oder 
minder breiten, durchsichtig braunen Streifen führen, der 
häufig mit dem untersten der Ausscnrandstrcifcu zusjimmen- 
flicast. Bei anderen Stücken, wie dem abgebildeten, 
bleibt der llnsaltheil der Vdfl. r. ichlich auf ein Drittel 
ihrer Länge schwarz, und kann diese Form wohl mit 
eigenem Namen, als var. Completa, bezeichnet werden.« 
Sonst Ändern die Stucke beider Formen unter «ich natür- 
lich auch etwas ab, besonders auf den HtHn., die bald 
fast ganz braun, bald vorherrschend durchscheinend weis** 
gelb mit schwach braunem Anfluge sind. Auch findet 
sich hier nicht selten zwischen Mittel -eile und Aussen- 
rand ein© öfters ziemlich breite, schwarze Querbinde vor, 
besonders bei dem 5. Letzteres ist in Zeichnung und 
Färbung nicht vou dem 6 verschieden, und nur durch 
die Genitalien zu erkennen. 

Die fast noch grössere I. Phenarete Doubl. Hew. hat 
weit grössere glasartige Flecken auf den Vdtin., auf 
denen auch die Basis der Mittelteile stets ganz durch- 
sichtig ist. Ich besitze sio aus l'eru (Jurimaguas und 
Chanchamayo) ; sie soll auch in Bolivia vorkommen. 
Eine dritte, kleinere, recht abweichende Art, I. Ilione 
Cram, erhielt ich ans dem minierer» und südlichen 
Brasilien; nach Kirby soll sie auch in Guiana vor- 
kommen. Die vierte Art, I. Albescens Oi«t- aus Costarica, 
kenne ich nicht. 

10. Thyridia Hübn. 

Tli. Sinjrnlaris Stfrr. Taf. 27. ö- 

Mit dieser neuen Art sind auch von der Gattung 
Thyridia nunmehr 4 Arten bekannt, die dem tropischeu 
Südamerika, mit Ausnahme des nördlichen Thcils des- 
selben angehören. Die gemeinste, Th. PaidÜ L , besitze 
ich von allen Theilen des Amazonas, sowie von Surinam ; 
niemals erhielt ich sie aus Columbien, Venezuela oder 
dem südlichen Brasilien. Sie ist durch einu meist breite, 
»chwnr/o Qucrbindo der Iltfl. (hinter deren Mitte), die 
einen grossen, durchsichtigen Basalthcil und einen solchen 
mehr oder minder grossen, runden Flecken nach aussen 
bildet, von den anderen Arten leicht zu (rennen. Von 
diesen heiden anderen Arten. Th. Themisto Hübn. und 
Megislo Feld-, erscheinen mir die Artrechte noch nicht 
ganz sicher, und besitze ich sie wohl gar nicht in richtig 
bestimmten Stücken. Ich erhielt sie stets aus dem süd- 
lichen Brasilien (ein Stück aus So mm er 's Sammlung 
aoll bub Surinam sein) und stimmen dieselben ganz gut 
mit der Abbildung visti Themisto Hülm. Von der ab- 
gebildeten Singularis unterscheidet sich Themisto unter 
andern sofort durch die breitere sehwar/e Aii»«enbi<idc 
der Htfl., die stets am zweiten Mediinust einen mehr 
oder minder grossen, schwarzen Zilm nach innen aut'- 
litzen hat, der als lttidimeiit der breiten Qiierbinde von 
Fsidii betrachtet werden kann. Diesen Zjihn so!) min 
auch die „bedeutend grössere" M.-gistn Feld, von Bahiu 



Singularia , tinielo. 



haben, ausserdem sollen bei dieser die „Flilgeladern 
minder schwarz gesäumt" sein. Letzteres ist nun gerade 
bei Singularis, besonders auf den HtHn., weit mehr der 
Fall als bei Fsidii und ineinen Themisto, und sind diese 
dick schwarzen Hippen der Htfl. in der Abbildung nicht 
dick genug gemacht. Diese dicken Hippen, sowie der 
nach innen völlig ungezähnte schwarze Aussenrand der 
litrl , welcher auf der Unterseite nach innen weisslich 
umzogen ist, trennen Singularis sofort von deu andern 
Arten. Ferner ist a if der Unterseite der ganze Vorder- 
rand der litrl. breit gelb, ohne die schwarzB Unter- 
brechung der kurzen l'raoci>*r."ilHir>|>e an der Basis, 
welche bei den anderen Arten stets diesen gelben Vorder- 
rand meist sehr breit durchbricht Auch ist bei Singularia 
die Mittelzelle durch einen weil längeren weissen Strich 
nach oben begrenzt, wie hei Themisto, und dahinter steht 
nach aussen ein ebenso langer, weisser Strich. Auf den 
VdHn. sind beide Arten uicht wesentlich verschieden. 
Leider besitze ich nur ein einziges, nicht ganz gut 
erhaltenes Stück von Singularis aus Sommer'» Samm- 
lung, das vou Bahiu sein soll. Diu Herren Salvin und 
G od mann, die dasselbe, sahen, erklärten es auch für 
eine vom Themisto und Megisto bestimmt verschiedene Art. 



II. Olyras Doubl. 

O. Theim llates. Taf. 27. 4 . 

Aus dieser Gattung sind bis jetzt ü Arten bekannt, 
die Centraiamerika und dem nordwestlichen Südamerika 
angehören, von denen aber die eine oder andere vielleicht 
nur als Lokal form zu betrachten ist. U. Theon, die ich 
nur aus üuatemalu kenne, ist eine gute Art, die sehr 
wenig abzuändern scheint. Diu <j 0 haben, wie bei 
allen OK ras- Arten, den Vorderrand der Htfl. sehr lang 
behaart, doch sind diese Haare meist von den Vdfln. 
bedeckt. Auch die Gestalt der llttl. ist bei den <3<3 
abweichend; die»e sind breiter und am Vorderwinkel 
nicht so abgerundet wie bei den J^>. 

Die häufigste Art der vorliegenden Gattung ist 
0. Crathis Doubl. Hew. aus Venezuela, welche grössere, 
mehr durchscheinende Flecken der Vdfl. und mehr 
röthliehbruune Färbung der HtH. hat. 0. Montagui Botl. 
vom Cuueathnl (nicht von Bogota, wie Butler angibt, 
da meist alle Columbia- Arten nach Bogota gebracht und 
dort verkauft werden) hat das erste Drittel der Vdft, 
ganz schwarz, lichtere gelbliche Flecken und eine woiss- 
liche LiuigsbinJe in den braunen HtHn. Sie ist vielleicht 
nur eine Lukatform von 0. Insignis Salv. aus Veragua, 
die ich mit den Stücken vom Vulkan Chiriiiui für gleich 
befrachte. Bei diesen findet sich in der Mitte dea 
schwarzen Basaltheils der Vdfl. ein schmaler, brauner 
Längs«trich, und die Iltfl. zeigen am Vorderrandu und 
am Kuile der Mittel/eile nach innen gelblich durch- 
scheinende l-'kvken, diu den Anfang der weisslichen 
Binde von Moiitagui zu iinichvn sehi'incn. Die füufto 
Art, 0. TranslucenS Hew. au» K-uadir, ist mir unbekannt 
und soli nach der Beschreibung (und nach ihrem Namen) 
weit diireliselieinen der weissgeib sein. 

Tlieon. Nsiii* versiliitMlrcicr UrirchiMi. 
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12. Eutresis Doubl. 

ES. Hypcrria Donbl. llow. Taf. 27. c?. 

Von der Gattung Eutresis war longo Zeit nur diese 
«ine Art bekannt, Li» ich l»7ü eine aweite, davon «ehr 
verschiedene, wiche die ThyridiaArteu (am meisten 
Psidii) eopirt, als E. Imitatrix von Cbinchamuyo au« 
ttüd-I'cru beschrieb. Die typischen Hypcreia sind aus 
Venezuela, und sind von dein abgebildeten Stireke aus 
Chiriqui ziemlich verschieden. Erstcre haben weit leb- 
hafter rothbraime, kaum durchscheinende lltfl. und auch 
weit mehr Kothbraun auf den Vdfln , deren Flocken 
kleiner, kürzer und am Rande gelblich sind. Sollten die 
Herren S a 1 v i n und G o d m a n in ihrer vortrefflichen 
Biologia l'nntr. Aracr. , welches Werk ich gerade 
an Dr. Schatz geliehen habe, diese Chiriqui Form nicht 
schon benunnt haben, so schlugt) ich dafür den Varietät- 
Namen DUucfda vor. Eine andere auffallende Eokalfarm 
erhielt ich aus dem Caucathale : diese ist grösser, hat 
die Flecken der Vdrl. ähnlich wie bei der Venezuela- 
Fortu, aber weit weniger Kuthbraun auf denselben." 
Dagegen sind die IltrL ganz anders, gelb durchscheinend 
mit brausen Kippen und schwarzem Aussenrande, der 
nach innen un regelmässig breit braun begrenzt ist 
Diese Form, welclie als var. Antioquensis bezeichnet 
werden kann, entspricht der mit ihr zusammen vorkom- 
menden Olyras Moiitagui im Verhältniss zur centrul- 
amcrikaiiischcn und auch Venezuela- Art von Olyraa. 

Die o Ö der Eutresis- Arten haben wie die der 
vorigen und folgenden Gattung einen lang behaarten 
Vorderrand der Htll., deren Form aber sonst in beiden 
■Geschlechtern kaum von einander verschieden ist. 



13. Aprotopos Kirb. 
A. Milnnlho Bäte». Taf. 27. o. 

In dieser Gattung sind wieder einmal gerade 4 Arten 
bcknnnt, welche in Central- und Südamerika, besondere 
dem nördlichen Theil desselben, vorkommen. Die vor- 
liegende ist die schünste davon ; ich erhielt sie in An- 
zahl aus Chiriqui, doch kommt sie auch in Panama und 
Costarica vor. Sie ändert in ihren Flecken und in der 
Intensität de» Schwarz ziemlich ab. So stehen in der 
Mittclzelle der Vdfl. oft zwei grosse, deutliche, lichte, 
gelbliche Flecken, zuweilen aber auch nur ein ver- 
loschener am Eudc denselben. Ucbrigcns sind die 
Flecken selten so gelb wie auf der Abbildung, meist 
sind sie glasartig trübe, nur gelblich angeflogen. Ferner 
verbreitert sich der schwarze Ausaenrand der lltfl. oft 
beträchtlich, so das* er den schwarzen Flocken hinter 
der AlitH'lzellv völlig ubsorbiit. Die weissen Funkte 
fehlen auf der Uber» >ite nicut selten ganz. 

Die bekannteste Art ist A. Aedesia Doubl Hew. aus 
Venezuela, welche einen grusseil, braunen Buaulrlcck dor 
Vdrl., dahinter zwei solche grosse runde und iu der 
Spiue deren zwei m -hr duiclisi lieinendc hat. Die lltfl. 
sind ähnlich wie bei Alcluntho. nur weit matter durch- 
scheinend braun. A. Pytho Feld, mit der var. Ino Feld, 
aus Brasilien, t'aycune etc. flhnelt der Thyridia Psidii 

Kutroi«, Klnrken in ltüoilid. — Hypcreia, «ine StsJt. 
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sehr, unterscheidet sich davon aber ausser durch die 
Gattungschiiraktore noch durch zwei kleine rüthliche 
Funkte an dor Basis der Vdfl. auf der Oberseite. Die 
vierte Art, A. CetO Feld, aus Bogota (?). die braun wie 
Aedesia gefärbt sein, sonst in Zeichnung der Tb. l'sidii 
gleichen soll, ist mir unbekannt. 

14. Dircenna Doubl. 
D. Ktngii llilbn. Taf 27. o. 

Bis jetzt sind einige 20 Arten dieser Gattung be- 
schrieben, die sich von Mexiko bis zum südlichen Bra- 
silien vorfinden; die meisten kommen in t'entralamcrika 
und dem nördlichen Theil von Südamerika vor. 1). Klugü 
ist eine der größten Arten und kommt im ganzen 
Centralaraerika und Mexiko vor. Die schwärzlich durch- 
scheinenden, glasartigen Vdfl. mit gelblichen Flecken 
sind in der Abbildung nicht gut so wiederzugeben ; die 
Htfl. »ind meist brauner, besonders bei den 90. Natür- 
lich Ködern die Stücke auch unter sich, wenn auch nicht 
gcrado stark, ub. Diu <Sd dieser und der anderen 
Direenna-Arten fuhren auch um Vorderrande der lltfl. 
einen Büschel langer Ilaare, und haben etwas schmälere, 
am Innenrande mehr ausgebogene HtH. 

Aehnlicho Arten find D. lemina Hübn. aus Columbien 
nnd Venezuela, die weit deutlichere Flecken führt, 
besonders in der Mittelzelle der Vdfl. einen deutlichen 
schwnrzen Flecken; ferner 0. Olyras Feld, gleichfalls 
mit deutlicheren Flecken und breiter, weisser Mittelbinde 
der lltfl. Auch D. Relata Butt, ans Conane« ist eine 
ähnliche, kleinere Art mit btaunem Innen- und Aussen- 
rande der sonst gelblich durchsichtigen Htfl. 

D. Epideio Bates. Tat 27. 9. 

Diese kleinere, hübsche und sehr veränderliche Art 
wurde von Dr. IIa Intel besonders bei Massauary am 
unteren Amazonas häufig gefunden, doch kommt sie auch 
höher hinauf überall vor, bis Jurimoguas um llualiogu; 
ebenso besitze ich sie aus Ecuador. Bei einigen Stücken 
werden die lichten gelben Theile, mit Ausnahme de» 
grossen Apicalfelde» der Vdfl., braun, bei anderen ver- 
schwinden die schwarzen Qiierbinden der lltfl. fast ganz; 
die Basis der Vdfl. ist öfters noch breiter schwarz als 
bei dem abgebildeten Stück, aber auih nicht selten bis 
auf den breiten Bchwarzen Innen- und Vorderraud ganz 
glasartig, höchstens mit eioem kleinen bräunlichen Wisch, 
der auf der Mcdiaurip|K) sitzt. Bei einem J a " 9 IVbas 
sind diu lltfl. vorwiegend schwarz, nur mit kleinem, 
braunen Basaltheil und Aussenflecken. 

Kirby fiihit F.piJero ula Varietät von 0. Lertea 
Cram. auf. Die CramerVho Figur ist aber so un- 
kenntlich und roh, das» sie auf irgend eine Art mit 
Sicherheit nicht gedeutet werden kamt. Ich besitze eine 
Art au« Surinam, woher Lenoa sein soll, die mir von 
Salviu und Godman als eolc.he bestimmt wurde; diese 
bat vorwiegend gelbbraune. Htfl. und auch eine sulcho 
Mittel/eile der VdrL und scheint mir sicher eine von 
Epidero verschiedene Art zu sein. fl. XanthO Feld., die 
ich aus Sildbrasilien habe, ist jedenfalls nur eine Variotät 
von Epi.lero, vorausgesetzt, dass meine Stücke richtig 
benannt sind. 



Digitized by Google 



III. [> A N A 1 I) K N 



Die ähnliche 0- D«rO Hübn. nu« Mittel- und Süd- 
brasilien hat weniger Schwarz und niemals Urnua, weder 
am Aussenrande der Htfl., noch sonst wo, Üio grössere j 
0. Euchytrna Feld, au« Columbien, Venezuela und Chiri- j 
qui dagegen ist vorherrschend braun und hat am Aussen- 
rande grosse, gelblich gefleckte VdH., wodurch si« «ich 
der I>. Klug« etwa» nähert. 

I). Steinlieili St R r. Tat 27. o. 

Diese neue Art scheint ausschließlich im < aiienthal 
(Provinz Antioquia in Columbien) vorzukommen, und er- 
hielt ich die ersten Stöcke davon durch Herrn Stein- 
beil, der leider auf »einer zweiten Hinreise nach 
Columbien unterwegs «Urb. Si« ist die am wenigsten 
gezeichnete Dircenna-Art von iillen, die ich besitze, du 
sie ausser den 'mehr oder minder dicken Hippen nur 
dunkle Ränder aller Flügel und in der Mittel/eile der 
Ydfl. eine dunkle Querbinde hat. Nur die 99 neigen 
grössere, äusserst verloschene, weibliche Klecken hinter 
der Mitte und solche kleinere vor dem Amsejiratide der 
VdH. Ausserdem steht am Vordcrrnnde <Ier Vdfl. hinter 
der Mittelteile bei den 99 ein gelblicher, bei den O ö 
ein weiaslieher liilngsflecken. Einzelne OQ zeigen ziem- 
lich viel llraun in den Rändern der Flügel, besonder« 
in dem Aussenrande der Jllfl., aber auch zuweilen in 
dem Ail*sen- und Vorderrande der Vdfl. Hei den OO- 
welch« sebinälere und am Innenrande starker ausgebogeno 
Vdfl. haben. ist auf der Oberseite fast allein die Median- 
rippe der Vdtl. braun, sonst alle* schwarz. Auf der 
Unterseite haben »berau'-h sie. nie die 99, gou< braune 
Ränder und auch meistens Rippen, gewöhnlich brauner, 
als au» der Abbildung ersichtlich ist. Nur an der Maitis 
des Vorderrandes der Htfl. steht in beid m Geschlechtern 
ein fast bis zur Mitte gehender gelber Streifen, dahinter 
am Vorderrand« ein btauwcis*er Flec.kcnstreifen und im 
Ausscurande selbst 0 -7 weibliche. Flecken. Im Aussen- 
rande der VdH linden sich auf der l'ntcrseitu nur I —2 
weibliche Flecken in der Spitz.-, zuweilen fehlen auch 
diese völlig. 

Eino ähnliche, aber stärker gezeichnete Art i*t 
D. Marlca Feld, aus Venezuela, die Dr. llalin>-l in 
Anzahl aus Meridu sandte. Hier treten bei den 99 
sehr deutliche, gelbe, flecken- oder bindenartige Zeich- 
nungen der Vdfl. auf. und auch die O O zeigen dieselben, 
wenn auch viel schwächer. Felder beschreibt diese 
Marica als 1 1 Ii 0 m i a und auch K i r b y führt sie als 
wiche auf; doch soll «ic nach Salvin und G od man 
eine Dirconna sein. Ich kann mich auf generische Cnter- 
suchungen hier nicht einlassen, da dieselben ja speciell 
von Herrn D r. 8 c Ii a t z in der Fortsetzung zu diesem 
Werke in eingehendster Wei*e erfolgen werden. 

I). Calliprro Baten. Tat 27. c. 

welche von den mir bekannten Dirconna- Arten die am 
meisten gezeichnete ist, habe ich nicht nur in grösserer 
Zahl aus Chirhjni und l'anama, sondern auch aus Colum- 
bien erhalten, besonders ans dem westlichen Theil, vom 
Rio San Juan. Sie ändert hinsichtlich der gelben Flecken, 
der Intensität de» Schwarz etc. ziemlich stark ab. Erstere 
bilden zuweilen eine breite, gelbe Querbindo auf den 
Vdfln,, und der schwarze Ausscnrand der Htfl. geht oft 
tief in die Flügelfläche hinein. Sehr häutig findet sich 



auf den Iltfln. in der Mitte eine schwarze I-ängsbimle, 
von der zuweilen nur ein Flecken nach aussen sichtbar 
ist, und die in einzelnen Fällen, wie bei dem abgebildeten 
Stücke, ganz fehlt. 

Eine sehr ähnliche, aber sicher verschiedene Art 
besitze ich in einem schönen ö* aus Ecuador. Diese 
Art, die ich D. Callichroma benenne, unterscheidet «ich 
von Callipcru sofort durch den ganz schmalen, 
scharfen, schwarzen Hinterrsnd der 
braunon Htfl, die unter der Mittelz -Ue drei in 
einer horizontalen Reihe stehende, auf den Submcdian- 
A emen sitzende schwarze Fleckenstrichc zeigen. Auf den 
Vdfln. fehlen die gelben Handfleeken, die 
Callipcro stets oben und unten, besonders in dor Spitze 
führt, v ö 1 1 i g. und sind auf der Unterseito auf beiden 
Flügeln nur je :t ganz klein», weisse Randpankto vor- 
hsndeti. In Ecuador kommen auch die sehr schöne 
0. Pulcheria Hew. und Phagesia Hew. vor, zwei »tärkor 
gezeichnete Arten. 

15. Callithomia Bates. 

C. Hezin Hew. Tat '.'7. ö- 

Von dieser schönen Gaumig werden bis jetzt circa 
H Arten bescbriclien sein, die in Mittel- und dem nörd- 
lichen Südamerika, vom Auiautni« nordwiirr*, vorkommen. 
Die vorliegende erhielt ich in AiimIiI aus Chiri|ui, d »ch 
findet sie sich auch in Costarica und Nicaragua. Meine 
.«tikke ändern wohl etwa«, aber nicht wesentlich ab. so 
in Zahl und Grösse der gelben Flecken der VdH. und 
in ISrcitc de» schwarzen Ausseiirandes der Ilifl., der 
öfter» nach oben hin ziemlich breit wird. Die rj .2 der 
Callithomm-Arten besitzen auch einen l'insel langer I laare 
am VorJerrande der Htfl. und etwas schmälere Vdfl., 
welche über »uch bei den 99 ziemlich stark ein- 
gebogen sind. 

Eine ähnliche Art ist die schöne C. Hidila Salv. & God. 
aus (iiiatemala, die weit grössere gelbe Flecken der 
Vdfl. und fast ganz schwarze Htfl. Ii.it ; nur der Innen- 
rand der letzteren bleibt mehr oder minder breit braun. 
Sonst besteht kein Unterschied, und kann Hedila, weun 
man will, auch als Varietät von Ilezia betrachtet wetdun. 
Von den Callithomia-Arten aus Amazonas besitze ich nur 
ein 9 ,n " C. Thornax Bates au» S» l'aulo de Olivenca; 
dasselbe hat gau/. ungczcichnetc, gelbbraune Htfl. und 
ebenso getirbte VdH. mit starker, schwarzer Flwken- 
binde am Aussenrande, schwarzem Innenrand uml Mittel- 
fleck ; naten fiilirvn auch die Htfl. einen schwarzen Vorder- 
rand und in der Lingsiiiitte vier schwarze Flecken. 

16. Epithomia S. u. G. 
E. Valera Stgr. Tat 27. d- 

Ich hätte besser gethan, diese neue Art einstweilen 
rubig als Callithomia aufzuführen, da ich mich hier >' >eh 
nicht auf die von den Herren Salvin und üodin in 
in letzter Zeit neu gebildeten Gattungen näher einlas 0« 
kann, sondern dies meinem verehrten Mitarbeiter Dr. 
Schatz überlassen muss. Unglücklicherweise ist r;in 

(' »1 1 i 'Ii »in i« «in kailos. v!i'u< und Itliunuii. 
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auch noch durch ein Versehen iu der Lesart auf der 
Tafel 27 Epizoniia statt Epithomia gedruckt, was ich 
hicmit berichtige, Di<*o mir von 8 a I v in und flo d m an 
als neuo Epithomia bestimmte Art erhielt ich iu einem 
sehr schönen d von Dr. Hahnel aus Valera in Vene- 
zuela zugesandt. Sin ist durch die Abbildung hinreichend 
kenntlich gemacht, mir ist das Schwarz der Vdfl. tiefer, 
venn auch matt durchscheinend : braun ist auf den Vdfln. 
nur der Basalthcil, iilles andere mit Ausnahme der stroh- 
gelben Flecken ist durchscheinend schwarz. Die lltli. 
•ind auf der Unterseite fast ebenso gesättigt braun wie 
oben, und führen im schwarzen Aiisscnrando 7 wehte 
Flecken. Die Fühler sind an der Basis bis etwa '.'» 
ibror Länge schwarz, darin sind sie oben schwarz und 
gelb gefleckt, und das letzte Drittel ist g«n/. ^clb ; unten 
sind sie schon vom schwarzen Basaitheil an gelb. 

17. Ceratinia Hübn. 
(\ Antoiiina Stgr. (nicht Feld ) T«f. 27. c. 
Von dieser Gattung, wie sie wenigstens bisher als 
solche aufgcfa*st wurde, «ind bis jetzt einige 50 Arten 
bekannt, welche von Central- bis zum mittleren Süd- 
amerika verbreitet »ind. Die meinten Arten rinden sich 
im Flussgobiete des Amazonas, besonders des oberen, 
also in t'cru und Ecuador, sowie dem daranstossenden 
Columbien, auch in Venezuela vor. Die vorliegende neue 
Art, Antonina Stgr., wurde aus Versehen auf der 
Tafel 27 als Ant oni na Feld (die eine Euptycliia ist) 
bezeichnet, d.i sie wiihrond meiner Abwesenheit in 
Spanien ohne Autor-Namen zum Abbilden nach Fürth 
gesandt wurde. Ich erhielt davon durch Dr. II ahne) 
«wei CG von Juri magna» (Rio Iluallaga, oberer Ama- 
zonas) und nannte »io Antonini», weil sie dor C. Antonia 
Hew. sehr naho stobt. Letztere wurde von llewitson 
ans Ecuador abgebildet und beschrieben , sie hat im 
schwarzen Aussenrando aller Flügel grosse, gelbe Flecken, 
dio in der Mitte oder noch unten hin grösser als in der 
Spitze sind. Antonina Stgr. hat auf der Oberseite dor 
Htfl. gar koine, oder doch nur, wie beim abgebildeten 
Btück, einige sehr verloschene gelbe Flecken, und sind 
dieselben auf den Vdfln. gerade in der Spitze am grössten 
und lang gezogen, also ganz verschieden von denen der 
Antonia. Auf der Unterseite sind sie naturlich ebenso ; 
hier bat da» eine Stück von Antoiiina in dem sehr 
•chmalen, schwarzen Aussonrando der IM. nur ganz 
kleine Flecken stehen. Ausserdem steht bei Antonia 
Hew. in der Mittelzelle der Vdfl. der schwarze, mehr 
ovale Fleck weit näher am Ende der Zelle, dio ganz am 
Ende noch gelbe Färbung zeigt. Bei Antonina stobt ein 
dreieckiger, »ehr spitzer, schwarzer Flecken mehr nach 
der Basis zu, und die schwarzen Flecken im Ende dar 
Mittelzelle greifen noch Uber dieselbe hinaus. Auch ist 
bei Antonia Hew. die ■ schwarze Binde der Antonina in 
der Längsmittc der Utfl. in 4 Flecken aufgelöst. Hierauf, 
sowie das« bei der He witaon' sehen Figur der schwarze 
Vorderrand der Htfl. fehlt, ist aber weniger zu geben ; 
letzterer kann durch die schleohto englische Spannweise 
von den Vdfln. verdeckt sein. Ich besitze nun die 

Csrstini» von kerss, Horn. — Antonina, Gemahlin 



■ typische Antonia Hew. aus Ecuador nicht in natura, 
sondern habe als solche die ähnliche C. NinOnia Hübn. 
von C'ayonnc und dem unteren Amazonas in meiner 
Sammlung stocken, die der Antonina auch sehr nahe 
steht. Sie unterscheidet sich aber von letzterer sofort 
durch die gelben Randfleiken, welche denen der Antonia 
ganz ähnlich, nur etwas kleiner sind. Dagegen ist der 
spitze, dreieckige Mittelfleck fast ebenso wie bei Anto- 
nina, und die schwarze Längabindo der Htrl. ist auch 
nie in Flocken aufgelöst, sonst an Breite sehr verschieden. 
Ebenso ändert die gelbe llatbbindo hinter der Mittelzelle 
der Vdfl. sehr ab. bei einem 9 aus übidos ist sie sehr 
schmal, bei einem andern aus Massauary dreimal so 
breit, und bei einem d aus Obidos ist sie bis auf einen 
Streifen am Vorderrandc ganz briiunlicb angeflogen. 

Die sehr ähnliche C. Fenestrella Hew. aus Venozuela 
und fhiriqui unterscheidet sich sofort durch die auf der 
Unterseite der Htfl. ganz weissen statt gelben Rand- 
Hecken. Bei einer Varietät derselben vsm ('hanc)iamityo 
in Süd-Peru, die ich var. Peruviana nennen will, werden 
diese Flecken zwar mich meistens wieder gell», allein 
in der Spitze der Vdfl. sind «ie nicht grösser als bei 
Antonia. Auch hat diese Varietät den vorderen Thcil 
der Htfl. mit der Mittelzelle bei den cd meist gauz 
durchscheinend, bei den 99 gelblich gefärbt. Zwei 
o O vom Chanchamayo haben sogar den ganzen hinteren 
und unteren Thcil der Htfl. schwarz, und wurden mir 
von Salvin und O od man als unbekannte Art be- 
zeichnet: ich benenne sie als var. (?) Hemimelas. 

('. Pardalinn Hop«'. Taf. 27. 9. 

Ich erhielt das Original dieser Art, deren Grund- 
farbe dunkelbraun ist, von Dr. Abenro'h, der es im 
östlichen Peru, wahrscheinlich atn Uoayali oder oberen 
Amazonas, fing. Es ist aber nicht, wie mein verstorbener 
Freund in seiner Beschreibung angibt, ein c < sondern 
zweifellos ein 9, denn es fehlt der Haarbüschel am 
Vorderrande der Htfl., der allen dd dieser und ■ der 
nahen Gattungen eigen ist. Hopffer vergleicht diese 
neue, nur nach dem einen Stück von ihm beschriebene 
Art sehr richtig mit der C. Fluonia Hew. vom oberen 
Amazonas, und gibt :> Unterscheidungsmerkmale zwischen 
beiden an. Allein er scheint Fluonia nur aus llewit- 
son 's Abbildung gekannt zu haben, und diese ist ent- 
weder ziemlich verfehlt, oder nach ii'ner sehr auffallenden 
Aberration hergcstollt. Ich erhielt die zweifellos echto 
Fluonia in grösserer Anzahl von Dr. Hahnel vom 
obeien Amazonas (Tefte, Sa. Paulo, Pebas), und ist sie 
eine ziemlich veränderliche Art Doch erhielt ich nur 
ein Stück, ein o, das fast eine so gelbe Zeichnung 
der Vdfl. hat, wie das abgebildete, und ein anderes, das 
fast einen ganz schwarzen Ausscnrand der Vdfl. führt. 
Sonst kommen nach Stücken, die ich aus Juriniagoas er- 
hielt, alle Uebergnnge zu Pardalina tot, und diese kann 
nur als eine weiter östlich vorkommende Varietät von 
Fluonia betrachtet werden, dio ein lichteres Braun und 
weit weniger gelbe Zeichnung hat. Die Breite der 
letzteren ändert sehr ab. Der Aussenrand der Vdfl. ist 
eigentlich braun mit schwanen Flecken; diese nehmen 
nur zuweilen so überhand, dass er schwarz mit braunen 

P»r<t»lii>. »on l'urdall«, PsnlW 
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Flecken oder wio bei der Hewitaon'schen Abbildung 
ganz schwarz erscheint. Eben»« führt der Aussenrand der 
Ütfl. stet* mehr oder minder grosso, dreieekige, schwarze 
Rand flecken, die »ich xu weilen »ogur mit dor verbreiterten 
schwärzen Mittelbinde vereinigen, so das« fast der ganze 
Theil hinter der Mittelzelle schwarz erscheint. Alle 
Exemplare von Fluonia aber führen auch auf der Unter- 
seite mehr oder minder grosse weis*» Kandpunkte. 
Auch dio folgende Art : 

C. Pftnthcrina Stjrr. Tuf. 27. ü 

ist zweifellos nur eine Aburrution von Pluonin, die 
eigentlich nur au« Versehen (während meiner Abwesen- 
heit in Spanien) «im Abbilden für da» Werk noch 
Fürth gesandt wurde, da mir das betreffende Stück von 
den Herren Sulvin und 0 od man als unbekannte 
Art, die sicher nicht V a 1 1 o n i n 1 1 c w. sei, bezeichnet 
war. Das ist nun freilich richtig, aber ebenso sicher ist 
da« von Dr. Hahne I vom oberen Amazonas erhaltene, 
abgebildete d" nur eine Fluonia, die sich besonder» 
durch lichteres Braun und durch sehr scharf raarkirto, 
braune Streifen in dem schwarzen Aussenrande, lie«onders 
nach oben, auszeichnet, und so als einzelnes Stück leicht 
den Eindruck einer anderen Art macht. 

C. Apollini« St»rr. Taf. 27. 9. 

Von dieser neuen Art erhielt ich nur einige Stücke 
durch Dr. Hahnel von Iquitos (oberer Amazonas), 
von denen mir ein cf und zwei vorliegen. In der 
gelben Binde der Vdfl. sind die Kippen nicht schwarz, 
und an der Basis der 1 1 tri. steht auf der Unterseite ein 
gelber, strichartiger Fleck. Auch befinden sich auf der 
Unterseite der IitH. 4 — 5 gelbe Kandpunkte; das eine 
9 zeigt sogar auf der Oberseite der Htfl. am oberen 
Ende des Auasenrandes zwei deutliche, gelbe Fleckchen 
übereinander. In der Mittelzelle der Htfl. Bteht ein 
kleiner schwarzer Eilngsstrich, durch die braune Median* 
rippo rom unteren grossen schwarzen Flecken getrennt. 
Der schwarze Hinterleib ist auf der Baueusaitc gelb. 

Apollinis ist mit keiner mir bekannten Ceratinia-Art 
zu verwechseln; sie erinnert nur etwas an eine Varietät 
(oder Aberration) der grösseren C. Anastasia Bäte«, die 
ich aus 8a. Paulo und Pebaa erhielt. Diese hat in 
typischen Stucken auch die gelbe Binde und die gelben 
Raudilceken der Vdfl.; allein abgesehen von der Grösse 
ist sie von Appollinis sofort durch den unten schwarzen 
Bauch und durch das Fehlen dos gelben BasalBtreifens 
der Unterseite der Iltfl. zu unterscheiden. Von dieser 
Anastasia erhielt ich einige Stücke, die nicht nur einen 
eben solchen grossen schwarzen Flecken der Iltfl., wie 
die abgebildete Ccr. Apollinis huben , sondern bei 
denen die gelbe Bindo der Vdfl. gSnzlich fehlt, und 
wo nur in der Spitze derselben ein sehr grosser gelber 
Flecken steht. Diese Form hielt ich zuerst für eine 
andere Art und nannte sie A m a b i I i 9 ; sie wird aber 
nur eine auffallende Aberration von Anastasia sein, bei 
der die gelben Flecken der Spitze in ciuen einzigen 
grossen zusammengeflossen sind, die unteren ganz fehlen 
und die gelbe Binde völlig durch die braune Grundfarbe 

Piir.tl.nrin», d*««lke wie PatOalinn. - Apollini» ™u 
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verdrängt ist. Eine andere interessante Form sandt» 
mir Dr. Hahnel in einem schönen ö von Jurima- 
guas, und wurde mir dieses Exemplar von 8 a 1 v i n und 
G od man als eine der Anastasia nahe Art bezeichnet. 
Hier ist die kastanienbraune Grundfarbe vorherrschend, 
und stehen nur 4 kleinere gelbe Flecken in dor Spitze der 
Vdfl., vor denen statt der schwarzen Farbe eine braune Quer- 
bindo stobt. Auf den Httin. ist das grosse schwarze Feld 
durch eine braune LSogalinie und braune Streifen auf dem 
Rippen got rennt; letzteres ist auch bei einem Stücke meiner 
typischen Anastasia der Fall. Diese .fiirimaguas-Form 
mag als var. Anastasia bezeichnet werden. 

Es gibt noch mehrere kleinere, der Apollinis etwa» 
ähnliche Arten am Amazonas, wie die schöne C. Thea 
Hew. von Massauary, die grosse, weisse ltandfleckcn auf 
allen Flügeln hat, und C. Xanthostella Salv. & God, 
auch vom unteren Amazonas, die gelbe RandHecken aller 
Flügel hat, und auf den HtHn. nur einen »chwamen 
Aussenrand, in welchem diene Flecken stehen. 

C. Daeta Boisd. Taf. 27. 9. 

Diese Art kommt besonders bei Rio du Janeiro 
(Novo Friburgo) vor, aber auch wohl noch nördlicher 
und südlicher. Sie zeichnet sich durch mehrere weisse 
Apicalfleckon dor Vdfl. und ein gelbe* Langsband an 
der Basis der Iltfl. aus. Sie wird durch die Abbildung 
hinreichend kenntlich gemacht, nur ist die schwär«) 
Längsbiiide der Htfl. etwas wellig begrenzt. 

Eine nahe Art ist die etwas grössere C. Euryanam 
Feld., dio ich von Hio de Janeiro bis südlich nach Rio 
grande du Sul erhielt. Sie hat dieselbe Zeichnungsanlage 
und ist fast ebunso gefärbt, nur sind die schwarzen 
Bänder etwas gezackter und die gelben Binden etwas 
breiter. Den Hauptunterschied bildet dor Vorderrand 
der Htfl. auf der Unterseite, der bei Daeta bis zur 
Mitte stet» gelb, bei Euryanassa gleichmäßig braun ist 

C. Kapompe HUbn. Taf. 28. y. 

Diese Art mit vorherrschend durchscheinenden Flü- 
geln ATinuert an die glasartigen Ithomia- Arten, um nicht 
zu sagen, dasa sie solcho nachahmt Ich erhielt sie aus- 
schliesslich aus dem südlichen Brasilien (Sa. Paulo und 
Sta. Catharina), nach Kirby soll sie (nur) auf den An- 
tillen vorkommen, was mir etwas zweifelhaft ist. Bei den 
cW sind die glasartigen Thcilo viel weniger gelblich 
als bei dun yy, aber auch bei diesen sind sie auf des 
Vdfln. nicht so gelb wie auf den Htfln. und etwa« 
schwächer als in der Abbildung. Auf dor Unterseite 
Stelen die weissen RandHecken je paarweise am 
Ende der Rippen ; auf den Htfln. ist die gefärbte Binde 
vor den weissen Flecken rothbraun, aus grösseren, langen 
Flecken bestehend. 

Es gibt noch eine Anzahl durchscheinender Coralinia- 
Arten, von denen ich hier nur C. CoenO Doubl. Hew. 
aus Venezuela (und Peru?) erwähnen will, deren schwärz- 
lich durchscheinende Flügel schwante Aussenränder haben, 
in denen weisse Flecken stehen; dio Htfl. sind an der 
Basalbälfte gelblich. - Auf andere Arten dieser Gattung 
einzugehen würde hier viel zu weit führen. 
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18. Sais Hübn. 
S. Zitella Hcw. Tnf. 2H. d- 

Vun dieser hübschen Gattung sind 4 Arten bekannt, 
die alle in der nördlichen Hälfte Südamerika'* vorkommen 
und von denen eine vielleicht nur uls Lokalform angesehen 
■werden kann. S. Zitella wurde bisher nur am oberen 
Amazonas gefunden ; ich erhielt sie in Anzahl durch 
Dr. llabncl von TerTc bis Jurinuiguas hinauf (Sa. 1'aulo, 
Fehns, Iquitos). Sie üiulcrt ziemlich »tark ab, besonder» 
in der Breite und Form der gelben Binde der Vdfl., 
sowie in der Intensität des Schwarz. Bei einem meiner 
Stücke ist die Vdfl -Spitze hinter der gelben Binde fast 
ganz schwant, nur mit einigen verloschenen braunen 
Strichen darin. Die gelbe Binde seibat wird zuweilen 
ganz schmal und ni.limentär, öfter» äusserst breit und 
dann natürlich auch anders geformt. Nach solchen 
Stücken aus Tabatinga bat Herr G. Weymer in der 
8tettiner entoinol. Zeitung 1884 pag. 11 eine 
neue Art, S. Proil.isaa, aufgestellt, dio er nur durch 
breitere und anders geformte Binde von Zitella treont. 
Ich erhielt genau solche Stücke in allen Uebergängen 
zur typischen Zitella, und Dr. Hahnel brachte eine 
Promissa aus Fontcloa mit, dio eine noch weit breitere 
gelbe Binde als das vun Wejmer abgebildete Stück zoijft. . 

Die zuerst bekannte Sais-Art, Rosalia Cram., dio j 
ich lediglich aus Cayenne und Surinam erhielt, hat eine 
Tiel lichtere gelbbraune Qrundfarbung, stets eine breite, 
gelbe Binde der VdH. und nur eino aus einzelnen Flecken 
bestehende, gezackte, schwarze Längsbinde der litfl., 
also ohne die schwnrzen Streifen der Zitella. Ganz 
ähnlich, nur dankler braun mit schmaler gelber Binde 
der VdH. und schwächerer schwarzer der Htfl. ist 
S. Mosella Hew. aus Venezuela, und möchte ich diese 
nur für eine Lokalform der Rosalia halten. Ich bekam 
auch aiw Massauary (vom nntercu Amazonas) von Dr 
Hahnel Stücke, die mitton zwischen beiden Formen 
stehen, und bei denen man nicht weiss, zu welcher man 
sie rechnen soll. Diese haben das tiefe Braun der Mo- 
sella, aber die breite gelbe Binde der Kosalia, welche 
aber bei einem Stücke auch ganz schmal wird. Eine 
andere gute Art ist S. Espriella Hew. aus Ecuador und 
Südperu; ein Tariiremles Stück aus Schenk'« Sammlung 
soll vom Caucathft] sein. Diese kleine, ganz glasartig 
durchscheinende, aber sonst braun und gelb gefärbte Art 
ist von den anderen beiden ganz verschieden und sieht 
Wie gewisse Ithomia-Arten aus. 



19. Scada Kirb. 

Sc. Theaphia Batet). Taf. 28. d- 
Aus dieser Gattung sind bis jetzt 9 Arten bekannt, 
die alle klein und der abgebildeten mehr oder minder 
Ähnlich sind. Die vorliegende erhielt ich in Anzahl vom 
Amazonas bis zum südlichen Peru (Chanchamayo). Sie 
indert in Grösse, Zahl der weissen RandHecken, sowie 
in Intensität der schwarzen und gelben Färbung ziemlich 
■tark ab. Das Gelb ist meistens lichter als in der Ab- 
bildung, zuweilen nur sehr schwach gelb, und BteU so 
durchscheinend, das» man z. B. unter demselben befind- 

8.U, die Ath.no ovr tgvpter, 



liehe Schrift sehr gut lesen kann. Auch das Schwarz 
wird oft ganz matt und durchscheinend, so bei einem 
sehr kleinen Stücke von Para, das auch nur in der Vdfl.- 
Spitze 3 sehr verloschene, weisse Punkte zeigt. Letztere 
fehlen boi der sonst ähnlichen Sc Reckia Hübn., die ich 
nur aus Bahia, nio vom Amazonas erhielt, auf der Ober- 
seite ganz. Sehr stark aind sie meist bei der auch sehr 
ähnlichen S. Zibia Hew. ans Columbien, ebenso bei 
8. Ethica Hew. aus Ecuador, welche am Ende der Mittel- 
zell der litfl. einen »ehwarsen, in den Ausaenrand 
ziehenden Wisch hat. Hecht verschieden von allen diesen 
Arien ist S. Phyllodoce Hübn. aus Brasilien, die ich nur 
aus der Abbildung kenne. Darnach ist es oin kleines, 
schwarz durchscheinendes Thier mit gelblichem Basaltheil 
aller Flügel, ohne alle weisse ltandflecken, das fast genau 
so wie die auf Tafel 30 abgebildete Heteroscada 
Gazoria Godt. auxsicht, und vielleicht gar mit jhr 
identisch ist. 

20. Mechanitis Fabr. 

M. Macrinua Hew. Taf. 28. d u. $. 
Ich kenne kaum eine Gattung, doren Arten schwie- 
riger festzustellen sind, mehr lokal und zufällig variiren 
und mehr in einander übergehen, nls es boi der vor- 
liegenden der Fall ist. Kirby zählt 10 Arten auf, bei 
der ersten, M. Polymnia L, aber gleich 13 Varietäten, 
und seine zweite, nach seiner Ansicht gute Art, M. Iithmia 
Bates, ist unzweifelhaft das abgebildete 9 von Macri- 
nus, welche Art er als zweite Varietät zu Polymnia auf- 
führt. Seine dritte Varietät Monophllus Hew. gehört 
sogar einer ganz anderen Gattung (Melinaea) an, was 
ich später bei Melinaea Hicctas besprechen werde. Schon 
aus diesen beiden Beispielen ergibt sich die grenzenlose 
Verwirrung, die in Beziehung auf dio Mechanitis- Arten 
herrscht. Ich glaube indessen, dato die Herren S a I v i n 
und G o d in a ii in ihrer vortrefflichen B i o I o g i a 
Central-Amorica's hier vieles, wenn nicht alles 
aufgeklärt haben werden, und bedaure, dass mir dieses 
Werk, welches Herr Dr. Schatz zu seiner systematischen 
Bearbeitung braucht, im Augenblick nicht zur Hand ist. 

Die Mechanitis- Arten linden sich im ganzen tropischen, 
Amerika vor; das Amazonengebiet enthält wohl die 
meisten und jedenfalls interessantesten Formen. M. Ma- 
crinuB erhielt ich in grosser Auznhl aus Panama (Howit- 
son's Stücke sollen aua Columbien sein) in ziemlich 
veränderlichen Exemplaren. So besitze ich ein d< bei 
dem der grosse gelbe Mitteldecken der VdH. durch die 
bis an den Vorderrand sich erstrockondo braune Färbung 
fast ganz verdrängt ist. Eines meiner $9 zeigt noch 
einen grösseren schwarzen Flecken am Aussenrande der 
Htfl., als letztes Uebcrbleibscl der schwarzen, oft zu- 
sammenhängenden Fleckenbindo des O ; ein anderes 9 
.bat keine Spur davon, und bei zwei anderen ist dieser 
Flecken durch dio braune Grundfarbe völlig vom ftindo 
getrennt Dass dieses vom d recht verschiedene 9 von 
Bates, einem der tüchtigsten Lepidoptcrologen, als 
eigene Art unter dem Namen I s t h m i a beschrieben 
wurde, erwähnte ich oben bereits. Die älteste Art, 
M. Polymnia L., welche ich aua Columbien und 
Venezuela in typischen (?) Stücken besitzo, sieht dem 

M.crinu» oder M.crtao.. griechischer Same. 
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auf Tafel 28 abgebildeten M. Doryisides Stgr. 
ähnlich, nur ist der gelbe Apicnlfleek der Vdtt. kleiner 
und nicht so gelegen, und dio pelho Itin-lo du vor ander», 
faBt nur einen sehnigen, wenig gebrochenen Streifen 
bildend. Auch haben die HtH. einen breileii, schwarzen 
Aussenrand, und sind noch manche andere l'nterschiede 
vorbanden. Demnach ist cb nicht unmöglich, dass 

M. Doiyssides Stgr. Taf. -'s. d 

nur ein«» der vielen I.okalformeii von Polymnia fein mag. 
Ich erhielt die unter »ich «ehr abändernden Stücke dieser 
Form in Anzahl durch Dr. Mahne! von .Jurimaguas. 
Der gelbe Apieulfleck der Vdft., meist nach unten braun, 
wird zuweilen völlig braun. Oefters wird er gunz klein, 
entweder gelb oder »ehr schmal braun, i.n I is*. 1 ei einem 
meiner ö Ö bis auf eine kleine Spur verschwunden. 
Ebenso iindert die folgende gelbe , aus zwei rechten 
Winkeln zusammengesetzte Kinde sowohl in Breite nie 
Form ziemlich stark ab, und wird auch hei einem großen 
d" vorwiegend braun. Der schwarze Flecken m der 
Mittelzelle ist meist kleiner, mehr rundlich (oval) und 
vom schwarzen Vnrderrunde f ist «et» durch einen braunen 
Streifen getrennt. Bei dem einzigen typischen ^ ist er 
klein und der duhinter liegende Theil (der Ewltheil der 
Mittolzelle) gelb, was nur noch bei einem der c" annähernd 
der Fall ibt. Auch der schwarze Inneniaml der VdH. 
ist nn Breite verschieden ; sehr schmal int er bei dem O. 
Noch mehr Ändern in lireite und Form die schwarzen 
Zeichnungen der Iltfl. ab. Iba Mittelband ist bei einigen 
Stücken öfters doppelt so breit als bei andern, zuweilen 
ganz zusammenhangend, meist von den braune» Kip|M>ü 
stark durchschnitten. Die schwar/en Zacken de* meist 
schmalen Aussenrandc» werden bei einigen Stücken so 
lang, das* sie »ich mit der Mittelbindc vereinigen- Auch 
auf der Unterseite rindern die Stücke vielfach ab, und 
tritt hier bei einigen in der Mittelzelle der HtH. und 
auch kurz duhinter eine gelbe Färbung auf. Eine kleine 
Anzahl von Stücken, auch vn« .lurimaguas, hat ein rocht 
abweichendes Ansehen, di» auf den Vdfln. die gellte Binde 
»ehr breit ist und der Apicalfleck sehr klein wird. Ferner 
ist bot diesen auf den Htfln. die Mittelbinde mit der 
Itandbindo in einen grossen schwarzen Flecken zusammen- 
geflossen, weshalb ich diese Aberration (Varietät) als 
Plagifera bezeichnete. Durch einzelne Stücke wird aber 
diese Form mit der vorigen verbunden. Sehr interessant 
ist ein ö mit sehr breiter gelber Binde der Vdfl. und 
sehr breiter sehwurzer Mittelbinde der Iltfl., die aber 
fast gar keinen schwarzen Aussenrand hnben, sondern 
statt dessen finden sich nur am Ende der Kippen kurzo, 
schwarze Striche vor. 

Gleichzeitig mit obigen Stücken bei Jurimaguas ge- 
fangen erhielt ich auch die von Weymer in der 
Stettiner entomnl. Ztg. 1«H4 pag. 12 beschrieben« 
M. Procrte, die «ich durch den breiten, stumpf endigen- 
den, schwarzen Innonrandestroifon der Vdfl. der OO. 
wie der Autor sehr treffend bemerkt, von Polymnia 
leicht unterscheidet. Dem Procris $>, daB ich in meh- 
reren Stücken erhielt, fehlt aber dieser Innenrundastrcifen 
völlig. Ausserdem hat Procris eine schmale, sehr stark 
gezackte, schwarz« Längsbindo der HtH., die bei einem 
meiner cf d auf der Oberseite bis auf den letzten 

Dorj.Kid«., Sohn <!«•« I)«rr»»o». 



Zacken verschwunden ist. Diese Procris, die ich auch 
ou« b ( uit.,s erhielt, muss jedenfalls >!s eine von Dorvssides 
verschiedene Art betrachtet werden, da beide ohne Uober- 
gänge nebeneinander vorkommon. Den breiten, ab- 
gestutzten, schwarzen Innenrand d<T VdH. zeigen zwar 
ein paar Stücke der oben beschriebenen var. Plagifera 
auch, besonder» das eine Stück ohne schwarzen Aussen- 
rand, doch sind dies wo|,l nur zufällige Aberrationen, 
möglicherweise Hybridationen. 

M. Hnalliign Stgr. Taf. afi. ö- 

Auch diese Art erhielt ich mit den vorigen zusammen- 
gefallen in Anzihl aus Jurimaguas, aber nur ü' *■ Die 
StüVkc ändern ziemlich stark untereinander ab, alle aber 
zeigen den breiten, stumpf emiig' iden. mattsekwanen 
Innenrandsstreifen der VdH. wie l'rocris. Allein ab- 
gesehen davon, Juan bei Huatlaga die gelben Binden der 
Vdfl. nur sehr selten auftreten, !>al»en die typischen 
Stücke dieser Art nur eine schmale Aussenrandslinie 
der Iltfl , und auf der l'nterseite fehlen die bei l'rocris 
Btet* zahlreich und stark vorhandenen weissen Kand- 
punkte entweder ganz oder treten nur verloschen auf, 
besonders im Apex der VdH. Aber auch hier sind sie 
nie rein weiss, sondern schmutzig grauweis* oder gelb. 
Die schmale. gezackte, schwarze Binde der Uttl., ganz 
ähnlich »ie bei Procris, ist an Breite recht verschieden, 
und fehlt bei einem Stücke, bis auf zwei kleine Flecken 
un der Basis, auf der OI>erseite ganz. Nur bei einein 
Stücke steht am Ende der Mittelwelle ein gelber Flecken, 
und die llinde dahinter i*t gelb, sonst zeigen andere nur 
Uebergilnge zu dieser gelben Zeichnung. Bei einem 
grosse» o ist der Apex der Vdfl. fast ganz schwarz, 
nur mit einem brauneu Fleckchen darin, bei einem an- 
deren ö sind im Gegensätze dazu die »chwarzen Flecken 
in der äusseren Hälfte der VdH. sehr klein geworden. 
Bei einer kleinen Anzahl vun Exemplaren, die zweifellos 
zur vorliegenden Art gehören, tritt ein breiter, schwarzer 
Aussenrand der HtH. auf, dessen Spitzen sich zuweilen 
sogar mit der Mittelbinde vereinigen, und versandte ich 
diese als ab JuHmaguenstS. — Au Grösse difleriren die 
Stücke sehr; meine kleinste 1 luuilagu hat 50 mm, meine 
grössto 70 mm Flügelspannung. 

Wahrscheinlich ist meine Ilu.illaga nur eine öst- 
lichere, hellbraune Form von M. Olivencia Bäte« von 
Teile, Sa Paulo de Olivenea und Fcbae, die dunkler 
weinbraun und fast stets mit breiter gelber Binde der 
Vdfl. und breitem schwarzem Aussenrando der HtH. ver- 
sehen ist. Die var. Jurimaguensis bildet durch letzteren 
eine Art Uebergang dazu. Auch haben alle dies« Formen 
eigentümlich eckige, fast oblonge Hill. Ich glaube 
daher fast, daas sie eine von Polymnia und so'nen Va- 
rietäten verschiedene Art bilden. M. Mazaeus Hew., 
die ich auch von Jurimaguas erhielt, hat ähnlich geformte 
HtfL, aber ein tiefere» Braun, dickere schwarze Zeichnung 
und selten einen richtig abgestutzten schwarzen Innen- 
randsstreif der Vdfl. 

Von den anderen Mechanitis-Arten erwähne ich hier 
noch M. Lysimnia Fabr., die ich nur aus Südbruilien 
besitze, und die von K i r b y auch ganz harmlos als Po- 
lymnia- Varietät aufgezählt wird. Sie hat aber in dem 
•ehr grossen, ganz schwarten Apex der Vdfl. einen 
HuslUg», Melseoflus» des Amaziiifnttromos in faUicbea Peru. 
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grossen, scknceweistcn Flecken, in den Htfln. Ober dorn 
gezackton, breiten, schwarzen Längsband ein breites 
strohgelbes, und manche andere Unterschiede. 

Interessant ist auch noch M. Methone Hew., die ich 
mit der fast genau »o gezeichneten und ge'ärbten Itho- 
mia Fallax 8tgr. (siebe Taf. 29i, Ccratiuia 
Bern if u I vn Sa I r. und Heliconius Aristiona 
Ii c w. Tom Chanchamavo erhielt, und die lange Zeit mit 
erstcrar Art znsammen in meiner Sammlung «(eckte. 
Hewitaon will »eine Metbone au» Columbien erhalten 



21. Napeogenes Bates. 
>'. Corona Hew. Taf. 28. o- 
Von dieser eleganten Gattung, dio sich durch eine 
»ehr lang gestreckte, fast in den Vorderrnnd auslaufende 
Mittelzelle der IM. auszeichnet, sind jetzt bereits einige 
SO Arten bekannt. Dieselben finden sich vorzugsweise 
in der nördlichen Hälfte Ton Südamerika, besonders im 
Anirtzonengebiet, jedoch kommen einige auch in Central- 
amerika vor. Die vorliegende durchsichtige, don Itho- 
znien Ähnelnde Art rindet sich nur am oberen Amazonas; 
ich erhielt sie von Sa Paulo, Pebas, Jurimaguaa nnd 
Ecuador, wo sich auch mehrere ganz ähnlich gefärbte 
Ithomia-Arten, wie die auf Taf. 28 abgebildete L Aure- 
lians, vorfinden. N. Corona ändert nur wenig ab, be- 
sonders in Breite dor braunen Zeichnung, und ver- 
schwindet der braune Aussenrand der Htfl. bei einigen 
Stücken fast gänzlich. 

N. SteUa Hew. Taf. 28. d". 

Diese niedliche, kleine Art wurdo ausschliesslich 
in Columbien gefunden, wo sie aber, wie es bei den 
meisten Napeogenes-Artcn der Fall int, nur selten vor- 
ankommen scheint Dor Basaltheil aller Flügel int 
gleichmäsaig rothbraun bis zum ersten schwarzen Flecken ; 
die folgenden durchscheinenden Süllen sind mattschwärz- 
lich, die Randflecken gelblich. Dio Hippen, besonders 
im Aussentheil dor Flügel, sind dick schwarz. 

Es gibt noch eine Anzahl halbdurehsebeinender, 
theilweise gefärbter Napoogcnes-Artcn, von denen ich 
hier nur N. Pharo Feld, vom oberen Amazonas erwähnen 
will, dio schwarz mit durchscheinend gelben Stellen ist 
und fast genau so aussieht, wie die auf Taf. 20 abge- 
bildete Aeria Agna. Dnss diese Pharo eine Varietät 
der besonders bei Para vorkommenden N. Inachia Hew. 
(Fig. 66) ist, glaube ich nicht, denn diese ist vorherr- 
schend rothbraun gefärbt, besonders mit breit braunem, 
schwarz umsäumten Aussenrand der IltfL, hat auch weit 
grössere, zum Theil oben auftretende weisse Randpnnkte etc. 
Dagegen bildet Hewitaon in Fig. 67 seines Werkes eine 
zweite Form von Inachia ab, die mit der enteren nichts 
an thun hat, und welche N. Sulphuriria Bäte* sein soll. 
Von dieser Art ist Pharo Fold. höchstens eine Varietät, 
■wenn sie nicht gar identisch damit ist. — Ausserdem 
gibt es nun noch einige Napeogcnes-Artcn, die vorzugs- 
weise glasartig und nur mit schwarzen Kippen und Rän- 
dern versehen sind. Dazu gehört N. FlOSslna Butl. aus 
dem Caucatbale und aus Ecuador, die nur feine schwarze 

Xs;>*og*o«s, >"»p», einem Ort »uf l.csbo*, gebürtig. — 
Stella Sern. 



Rippen, sehr schmale schwarze Ränder der Flügel und 
etwas bräunlich angeflogene Htfl. hat. Aas dem Cauca- 
thale, besonders aus Manizalea, erhielt ich noch eine der 
Flossina sehr ähnliche neue Art in Anzahl, dio sich be- 
sonders durch einen sehr breiten schwatzen Innenrund 
der Vdfl. auszeichnet, der den ganten inneren Thcil bis 
zur Mediana und derem ersten Ast ausfüllt und an der 
Mediana meist einen braunen Streifen trägt ; auch ist 
hier die Schlussrippe der Mittelteile viel dicker schwarz, 
als schwarzer Drcioeksfleck vorhanden. Ith nenne diese 
Art N. Hymettia und bemerke noch, dass die f^cT am 
Vordeirande ausserordentlich starke und lange weiss- 
gelbliche Rehoarung haben, sowie einen stark Ausge- 
schnittenen Innonrand der Vdfl. Dio <j?9 haben eino 
etwas abweichendo, breitere Fldgulform und meist 
breitere schwarze Aussenriiuder aller Flügel. — Eine andere 
hochinteressante neue Art, dio i -!t auch au» dem Cauca- 
tbale in einem guten ö erhielt, benenne ich N. Hyp- 
saea. Dieselbe ist der auf Tafel HO abgebildeten, aus 
derselben Gegend stammenden Itbomia Paradoxa 
Stgr. ganz ähnlich, fa-*t ebenso gross, ebenso un- 
zeichnet, matt rauehgrn-.i, durchsichtig mit rüthlich braunem 
Vorderrande der Vdfl. Aber die lunggeBtreckte Mittel- 
zelle der Htfl. unterscheidet sie sofort von Paradoxa, und 
lässt sie als eino eehie Napeogenes erkennen. Auf dor 
Unterseite hat diese Hvps.iea braune Ränder aller Flügel 
und in der Spitze derselben einen verloschenen, weiBs- 
lichcn kurzen Streifen. 

N. Exct-Isn Feld. Taf. 28. <?■ 
Sic ist die grOssto aller Naueogcncs-Arton und von 
allen anderen auch recht verschieden. Ich erhielt sio 
aus dem Caueatlvile, und zeigt sie, wie manche Arten 
dieser Familie \«n dort (wie z. R. Ol y ras M o n t agu i 
Butl.) in den riühbrnimeo ntHn. eine breite, wcissliche 
Querbinde. Ich halte hinge Zeit eine Lokalform aus 
Chiri<iui und t'osrnrica als Kxeelsa in meiner Bamm- 
lung stecken und hielt die Cauca-Form für eine Varietät 
davon; es ist nber das Umgekehrte der Fall, da Felder 
dio Form aus dem Caucalhal als Excelsa abbildet. Die 
centriil.imeriknnischo Form hat etwas kleinere und mehr 
gelbe Flecken ae.f den Vdfln. und oinon ganz rothbraunen 
Discus der Htfl., die höchstens an der Basis etwas glas- 
artig durchscheinend oder ganz wenig weisslich gemischt 
sind. Diese Form mag als var. Centralis bezeichnet 
werden, wenn sio nicht vielleicht von Salvin und 
G o d mann schon benannt ist. 

Eine in der Zeichnung und Färbung ähnliche, aber 
kaum halb so grosso Art ist N. Toloaa Hew. aus t'hiriqui, 
die auch auf den Vdfln. weisse Randflecken hat. 

X. lquitemis Stgr. Taf. 28. <?. 
Von dieser schonen neuen Art erhielt ich nur ein 
frisches O* nna Iquitos von Dr. Hahncl; sio steht der 
N. Pyrrho Druce, die mir derselbe tüchtige Sammler in 
einein schönen Pärehen aus Juriningua* sandte, sehr nahe. 
Letztere hat eine viel schmälere gelbe Bindo der Vdfl. 
und in Folge dessen einen weit grösseren schwarzen 
Flecken davor, vor welchem hei meinem cf noch eino 
verloschene gelbe Binde steht. Ferner ist bei Pyrrho 
der schwarze Flecken in der Mittelzelle viel kleiner, 

Kxcctsa, buch, erhüben. — Iquitensis rOn lqoitui. 
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rundlich; ebenso sind diu Flecken der lllfl. kleiner, und 
die Mittelteile hat dort beim d gar keinon, beim O 
nur da« Rudiment eine» schwarzen Streifens. Auf dsr 
Unterseite treten alle diese Unterschiede entsprechend 
nuf, und kommen noch folgende hinzu. Meine beiden 
Fyrrho haben hier auf den lltfln. nur zwei weisse R*nd- 
punkte an der oberen Ecke (Spitze) stchond, während 
Iquitensis deren 0 im Aussenrnnde hat. Ferner hat hier 
Iquitensis am Endo der langen Mittelzelte, also unmittel- 
bar am Yorderrandu, einen scharfen (reiben Strich stehen, 
der, weil klein und schmal, in der Abbildung vergeben 
Lst. llievnn zeigt Pyrrho keine Spur, wohl aber hat 
mein 0 hinter der Mittelzell einen ganz verloschenen, 
grösseren gelben Klecken stehen. 

Es gibt noch verschiedene ähnlich gefärbte, aber 
meist ganz anders gezeichnete Napeogeues-Arten . wie 
N. Peridia Hew. mit vielen kleinen, gelben Flecken im 
Aussentheil der sonst ganz schwarzen VdU. und auch in 
dem der HtH., die an der Basalhülfto braun sind. Oanz 
ähnlich dieser t'eridia ist N. Hemimelaena Salv. aus 
Panama, bei welcher ober die kleinen gelben Flecken in der 
VdA.-Spitze theilwoiso zu mehreren ganz grossen, langen, 
fast einen einzigen bildenden zuasjninengerlosson sind. 
Hochinteressant ist auch H. Ouessa Hew. vom oberen 



Amazonas, die ich von J urimaguas erhielt, bei der in der 
schwarzen Aussenliillfte der VdH. ein größter gelbor 
Flecken steht, dor in der Mitte (auf der Querrippe der 
Mittelzell«) einen kleinen, runden, schwarzen Flecken führt. 



22. Ithomia Hübn. 

Diese OntUing, von welcher, nach den früheren Be- 
griffen derselben, bis jetzt wohl schon "220— lf30 Arten 
beschrieben sind, ist von den Herren Salv in und 
O o dm a n n in eine Anzahl Gattungen, und wohl mit 
vollem Recht, getheilt worden. Ich kann indessen hier 
aus verschiedenen Gründen nicht auf dieselben eingehen 
und verweise auf die systematische Bearbeitung von 
Dr. Schatz, welche den zweiten Thail diese« Werkes 
bilden soll, und wenn es möglich gewesen wäre, mit 
diesem gleichzeitig hätte erscheinen müssen. Die grosse 
Verschiedenheit der Arten, auch theilvveiso hinsichtlich 
des Geäders, wonach die neuen Gattungen besonders auf- 
gestellt wurden, erkennt man schon in den 27 auf 
Taf. 28 und den folgenden abgebildeten Arten. Der 
Umfang dieses Werke» gestattet nicht, deren noch mohr 
abbilden zu lassen, obwohl es noch manche von den ab- 
gebildeten ziemlich verschiedene Arten gibt; aus dem- 
selben Grunde raus» ich mich auch im Texte kurz zu 
fassen suchen. 

Die Ithomia-Arten sind durch das ganze neotropisuhe 
(südamerikanische) Faunengebiet verbreitet, auch über 
die Wendekreise hinntisreichend ; einige Arten haben 
sich schon in die südlichen Theite de« neoarktisehen 
(nordamerikanischen) Faunengebictes verirrt. Am zahl- 
reichsten finden sie Bich in der nördlichon Hälfte Süd- 
amerikas und in Ccntralameriku. Die Arten scheinen oft 
äusserst lokal zu sein, kommen aber dann meistens in 
Anzahl vor. 



Itliomi* tun Itliume. Berg in 



I. Panaiucnsis Batea. Taf. 2«. £. 
Diese Art erhielt ich ausschliesslich aus Panama und 
niemals vom nahen Chirüjui, so viel Sendungen ich auch 
von dort in den letzten 12 Jahren cmpKng. Die Stücke 
ändern ziemlich ab; so kommun im schwarzen Aussen, 
tbeil der Vdn. meist M-4, öfters ziemlich grosso, gelb» 
Fleckcnstreifen vor. Dir schwarze Aussenrand der Iltfl. 
wird öfters viel schmaler, nnregelmlissig und unbestimmt 
nach innen begrenzt, und nicht sollen bleibt »in Endo 
der Mittelzell ein kleiner, runder, sebwarzor 1'" locke» 
isolirt stehen. Kirby führt Punanicnsis als Varietät 
von I. Lycaste Fabr. auf, w.is ich aber für rocht zwei- 
felhaft halte, wenn meine Lycaste aus Columbien wirk- 
lich die echte Fa b r i c i u s' sehe Art sind. Abgesehen 
von manchen anderen auffallenden Unterschieden, ». B. 
einer Reihe von 4 grossen, fast zusammenhangender, 
gelb durchscheinender Flecken im Ansscntheil der VdH, 
ist dor grosse gelbe Mittelfleck, welcher bei Lycasto stets 
getheilt ist, bei l'anamensis anders geformt, weit mehr 
in den Innenwinkel hineinziehend. Auch I. Iphianassa. 
Doubl Hew. von Venezuela seil nach Kirby zu Lycaat» 
gehören. Aber diese durchscheinend bruunc Venezuela- 
Art mit schmalem, schwarzen Aussenrando der Ihn., vor 
welchem eine schmale, scharfe Binde verläuft, mit gelben 
RntidHecken auf der Oberseite, vor welchen auf den auch 
sonst recht abweichenden Vdttn. ein schmale«, braune« 
Band (oft nur au gewissen Stellen) steh«, ist von Paruv- 
mensis »■> verschieden, dass jeder Artbegriff 
würde, wenn min beide als Formen einer 
Art betrachten wollte. 

I. Anchiala Hew. Taf. 28. d- 

Diese grosse, schöne Art sandte Dr. Hahnel nur 
von Peba«, von wo sie auch Hewitson beschreibt; 
sonst wurde sie noch von Buckle)' in Ecuador, wohl 
am nahen Rio Napo, gefunden. Die Stücke ändern 
etwas an Grösse und Z:>hl der weissen Flecken, wie am 
Intensität des Schwure n ab. 

Die von 1 1 e w 1 1 s o 11 unter der Anchiala abgebil- 
dete I. Kezia aus Nau .1 erhielt ich in kleiner Anzahl in zum 
Theil zu Anchialu übergehenden Stacken von ü r. Hahnel 
aus Jurimaguas. Ich halte sie deshalb für eino östlich« 
Form von letzterer, bei der die inneren weissen Flecken 
braun werden und sich zu einer Binde, vereinigen. Aus- 
serdem tritt in der Mittelzclle der VdH. die schon bei 
Anchiala vorhandene kleine Anschwellung am Ende dea 
schwarzen Streifens als grösserer, dreieckiger Flecken 
auf; ferner erscheint auf den Htfln. mehr Braun und die 
breite schwarze Binde wird schmäler. So 
Kozia in ihren Extremen freilich einen von 
ganz verschiedenen Eindruck, was Hewitson, dar 
wahrscheinlich nur ein odor einige" gleiche 8t ^-ke davon 
besasa, veranlasste, sie als besondere Art u austollen, 
während er sonst oft mehrere ganz sieber verschieden» 
Arten, deren Unterschiede aber nicht gerade in die 
Augen fielen, als eine in seiner Sammlung stecke» 
hatte. Er würde sicher anders verfahren, wenn er alle 
meine Uebergnnjseiemplare (die ihm, nebenbei bemerkt, 
verhasst waren) vor sich gehabt hätte. 

Psiismensi» ron Paiism«. — Aochiala, griiMhUchsr 
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I. Adelphiua Bates. Taf. 28. cT. 
Diese schöne Art, welche Btloi aus Panama be- 
schreibt, erhielt ich in Anzahl ans Cbiriqui, ein Stück 
auch tod San Salvador. Die weissen Flecken sind nicht 
rein weis», sondern trübe, mit leisem, gelbgrauen Anflug. 
Der braune Basaltlieil der Vdtt. wird meist noch dunkler 
als in der Abbildung, besonders am Innenrande und in 
der Mediana; bei einem meiner 9$ cr f»* 1 S an? - 
schwarz. 

Eine »ehr ähnliche Art ist I. Virginiana Hew. aus 
Columbioo ; bei dieser sind die Flecken reioweiss und 
der Baealtheil der Ydfl. ist fast bis zur Hälfte (bis kurz 
vor den schwärzen Endtheil der Mittelzell) ziemlich 
scharf abgeschnitten rothbraun. Aber trotz dieser und 
einiger andcier Unterschiede mag Adelphina doch nur 
eine Lokalform von Virginiana sein. 

I. Aurel inna Bates. Taf. 28. d- 
Es gibt eine Anzahl von Itbomi»-Artcn, die wie die 
Torliegende und die folgende in der Spitze mehr oder 
minder gelb- oder Mchbi'aun gefärbt sind, und die fast 
alle nur am oberen Amazonas vorkommen. Aurelian», 
welche ich durch Dr. II a h n e 1 von Sa Paulo de 
Olivenca, Pebas und Iquitoe erhielt, hat von allen diesen 
Arten das breiteste gelbbraune Band in den Ydfln. In 
dicsi-nt stehen bi«t< r der Mittelzelle zwei Bcbwarz uni- 
zogene, glasartige Flecken (Streifen), von denen der 
oberste öfters ganz schwarz ist und zuweilen ganz ver- 
schwindet. Ganz entschieden mit Unrecht führt K i r b y 
diese Aurelian* neb>t I. Chrysodonia Bates, Oncidia Bates 
und Aureola Bates als Varietäten von I. Orolina Hew. 
auf. Alle fünf, die ich zum Theil in grosserer Anzahl 
und zusammen an denselben Lokalitüten, von Dr. 
Hahnel gefangen, erhielt, sind gute Arten. Allerdinga 
aind sie besonders durch die gleiche Färbung einonder 
oft rocht ähnlich, duch erhielt ich keine eigentlichen 
sogenannten Ueborg;ingaexemplare, und auch diese würden 
durch Hybridationeri leicht zu erklären sein. Hier auf 
den Unterschied dieser Arten naher einzugehen, würde 
zu weit führen. Ich bemerke nur noch, dass die ein- 
zelnen Stücke dieser Arten unter sich an Grösse nur 
wenig abändern, und das« beispielsweise Aureliana stets 
mindestens um '.'a grösser ist als Orolina, welche in Menge 
neben der viel «sltenercn ersteren Art gefangen wurde. 

I. Ilet'dinoidcs Stgr. Taf. 28. 9. 
Diese Art erhielt ich in einer Anzahl von Stücken 
ans 8a Paulo de Oiivenea und Pebas, von Dr. Hahnel 
zisammen mit der durchschnittlich etwas kloineren 
I. Ilerdina Hew. gel ingen. Sie ist von derselben sofort 
durch zwei vor dem braunen Apicalband der Ydfl. am 
Yorderrandu schräg übereinander stehende, kleine, glas- 
artige Flecken zu unterscheiden, die der Ilerdina stets 
fohlen. Der untcrsie dieser Flecken wird zuweilen (nur 
auf der Oberseite) sehr klein und ist doshalb auf der 
Abbildung übersehen worden, er ist aber stets vorhanden, 
Uewitson bildet seine Ilerdina uus Peru unter 
Fig. 129 (nicht 128; richtig ab. und seine Figur 145, 
die er als Ilerdina var. aufführt, ist eben meine Ilerdi- 

Adslnhina von Aitalphini, griechischer Manu»nninu. — 
Aarvlisna von A ui clinnu», römischer Kau«r. — llerdl- 
noidc» von ll«rd», Stadt in Spanien. 



noidea. Auch sonst haben beide Arten noch mancherlei 
kleine Unterschiede; so ist der Basal-Q lasfleck der Ydfl. 
bei Ilerdinotdcs schmaler und weniger dreieckig, der 
schwarzo Aussenrnnd der Htfl. ist breiter, die weissen 
Randpunkte der Unterseite sind meist zahlreicher und 
grösser etc. Einzelne Stücke von Ilerdina bekommen 
noch einen dritten kleinen Glasfleok unter dem oberen 
Theil der braunen Binde, der aber weiter nach dem 
Rande zu steht und dem kleinen unteren Vorderrands- 
fleck von Ilcrdinoides durchaus nicht entspricht. 

Es gibt noch mehrere ähnliche Arten mit solchen 
milchglusartig durchscheinenden Flecken und ähnlicher 
Färbung, so I. Kens Hew. und Lota Hew. von Ecuador, 
Agarista Feld, vom Rio Negro etc., die ich auch zum 
Theil in etwa» voriirenden Stücken von) oberen Ama- 
zonas erhielt. Yon allen diespn erwähne ich hier nur 
noch eine neue Arl, die ich in Anzahl mit den genannten 
aus Pebas erhielt, und diu ich Lerdina nannte. Sie ist 
durchschnittlich etwas kleiner als Ilerdina, hat an der 
Basis der Vdfl. einen ähnlichen grossen, dreieckigen, 
glasartigen Flecken, dahinter eine breite, quer durch die 
Flügel gehende, glasartige Binde, und ausserdem nur 
noch vor dar Mitte des Attssenrnndes einen runden, glas- 
artigen Flocken, der in der Biegung der rothbraunea 
Aussenbindo steht, welcho ganz ähnlich wio bei don 
besprochenen Arten beschaffen ist; die Htfl. sind ganz 
so wie bei Ilerdina. Hätte ich nicht gerade von Lerdina 
und Ilerdina eine grössere Anzahl in beiden Geschlechtern, 
theilweise miteinander gefangen, erhalten, die ohne alle 
Uebergänge sind, so könnte man annehmen, das* Lordina 
nur eine Varietät oder Aberration von Ilerdina sei, bei 
der die beiden, durch einen breiten schwarzen Streifen 
getrennten runden Glasflecken in eine breite Glasbinde 
vereinigt seien. Diese Glasbinde ist aber bei Lerdina 
gerade da um breitesten, wo die schwarze Trennung der 
beiden Flecken boi Ilerdina sich bofiudet. Bei einem 
kleinen Stücke von Lerdina ist dio Glasbinde fast mit 

I. Ocalea Doubl. Hew. Taf. 28. rj\ 

Von dieser bisher nur in Venezuela gefundenen Art, 
welcho bei Pto. Cabello etc. nicht selten ist, erhielt ich 
auch ein bei Savauilla an der Mündung des Magdalenon- 
stromte (Columbien) am C. Januar von dem verunglück- 
ten Maschinenmeister dos Schiffes „Grosser Cburfüret*, 
Ehrenkr.nig, gefangenes Stück. Die Art ändert wenig 
j ab, und ist im allgemeinen brauner, mit tieferem Schwär» 
I der Zeichnung, als die Abbildung zeigt Eine ähnliche 
Art aus Venezuela mit schwarzem Flecken in der Mittel- 
zelle und verloschener, gelblich glasartiger Binde im 
Apex habe ich als L Alpha Feld, in meiner Sammlung stecken. 

1. Pardali.H Salv. Taf 29. 9. 

Diese grosse und schöne Art ist ausschliesslich in 
Ecuador gefunden worden, von woMr. Buckloy dieses 
früher sehr seltene Thier vor etwa U— 8 Jahren in einer 
kleinen Anzahl mitbrachte. Die Stücke sind meist noch 
etwas grösser als das abgebildete, unl die glasartigen 
Vdfl. leicht raucbhrauu angeflogen, wahrend die Glas- 
stellen der Hill, matt weidlich sind. 
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Der vorliegenden Art um ähnlichsten ist die etwa« 
kleinere I. ZalKUnna Hew. au» Ecuador. Hei dieser wird 
die dunkle, mehr bräunliche Zeichnung noch schwächer, 
und auch die Iltfl. »ind leicht rauchbraun angeflogen. 
Die grössere I. Orettitla Hew , die H e w i t a o n au* 
Columbien beschreibt, während ich sie aus Ecuador 
besitze, hat iiuf allen Flügeln weisslich glasartige Stellen, 
und Tiel mehr und tiefere schwarze Zeichnung, nament- 
lich einen breiten, schwarzen Ausacnrand der Htfl. ohno 
weisse Flecken, einen «ehr breiten, schwarze» Innearand 
der Vdfl. und eine »ehwanc (Juerbindo durch die Mittel- 
zelle hinter deren Mitte. Die seltene |. Susiana Feld, 
aus Columbien, fast ebenso gross wie Pardalis, hat ■vor- 
wiegend Schwarz auf allen Flügeln ; die Vdfl. zeigen 
ausser einem durchsichtigen Basnistreif und oblongem 
Endtlecken in der Mittelzell noch 10 12 solche glas- 
artige, runde Flecken in der Ausscnhätfte, von denen 
einige »ehr klein sind. Die lltfl. lühren nur in ihrer 
Längsmittn eine glasartige Binde und 6 weissliche 
Auasenrandsflecken. 

I. XepoB Weymer ihora Stgr.) Taf. 29. rj". 

Ich liatto Übersehen, dass diese mir in England als 
neu bestimmte Art bereits in derSto 1 1 in er c n t omol. 
Zeitung 1875 pag. 377 von Herrn Weymer als 
Ilymcnitis Nepos beschrieben und dort auf Tef. 1 
Fig. 1 abgebildet ist. Mein Btüek erhielt ich aus dem 
CaueathaJe und wahrscheinlich stammt das Weymer'- 
«che (es* wird nicht gesagt, ob eine» oder mehrere Stücke 
zum Beschreiben Torlagen, noch wird über das G* schlecht 
eine Angabe gemacht) auch dnhor. Jedenfalls ist es 
nicht bei Santa Fe de Bogota gefangen, daa circa 
UtK'O Meter hoch liegt, und wohin nur die coluinbischen 
Inscktun zum Verkaufe gebracht werden; auch glaube 
ich nicht, dass die Art im Flussgebiet de» Magdalcnen- 
stroincs vorkommt. Sie muss übrigen» selten sein, da 
ich bisher nur ein ö davon erhielt 

Dio vorliegende Art ist der fast gleich grossen 
I. Duillia Hew. aus Columbien und Peru (Chancbaniajo), 
die ich in grosser Anzahl erhielt, sehr Ähnlich, und gibt 
Herr Weymer die Unterschiede beider genau an. 
Der Hauptuncerschied besteht darin, dass bei Duillia der 
Innenrand der Iltfl. breit rostbraun und der Vorderrand 
am Eudo auch breiter braunschwarz ist. 

I. Zavaletta llcw. Taf. 29. d*. 

Diese ziemlich abändernde Art erhielt ich durch 
Dr. Hahncl häutig vom oberen Amazonas (PeUis. 
Jurimaguas), sowio aus Südperu, (Chanclianmyo), Ecua- 
dor und ein Stück aus dem Caueathale. Dio bei ge- 
wisser Beleuchtung kaum wahrzunehmenden muttgelben 
Flecken auf dem glasartigen Grund der Vdfl. lassen »ich 
in der Abbildung kaum gan,t richtig wiedergeben. Die 
schwärzen Theile werden oft viel broitor, namentlich der 
Ausscnrand, der zuweilen fast koino weissen Punkte auf 
den Iltfln. zeigt. Auch der Basaltheil der Vdfl. wird 
bei einigen Stücken schwärzlich, bei anderen steht hier 
nur ein runder, schwärzlicher Flecken. Das Schwarz 
tritt besonder« bei den 99 stärker auf, und diese haben 
stets den Basnltheil der Htll. mehr oder minder schwarz; 

Sepo«, rüaiuuker Familirnnani«. 



meist ist hier die ganze (kurze) Mittelzells und der da- 
hinter liegende Theil schwarz. 

I. Sosunga Reak. aus Guatemala und Cnstarica ist 
eine nahe, aber stärker gezeichnete Art mit fast ganz 
schwarzer Basalhillfte der Vdfl. und (bei dem 9). solcher 
Aussenhfllfte der Iltfl. Hinter derMittelzoUe der Vdfl. steht 
eine breite, gelbliche Fleckenbinde und vor dem Anaaen- 
rande in der Spitze drei gelbliche, runde Flecken. Auch. 
I. GoflUSsa Hew , die ich in Menge aus Chiriqui, aber- 
auch aus Columbien erhielt, ist eine nahe- Art, bei der 
aber die lltfl. und nicht selten auch die Vdfl. rothbraun 
werden, crslere (namentlich b i den 99) vollständig, 
während letztere nur bei den 99 ftu * Columbien einen, 
mehr oder minder starken braunen Anflug haben. Auch 
führen letztere in den breiten, schwarzen Auuenrand»- 
binden oft »ehr grosso, weisse lUndflecken, besonder« 
aul den Iltfln., während die Stücke aus Chiriqui deren 
zuweilen gar keine besitzen. K irby führt Sosunga als 
A'arietät von Oonussa auf, was auch bot dor groasen. 
Variabilität dieser Arten »ehr wahrscheinlich ist. 

1. Athalina Stjrr. Taf. 29. 9. 
Von dieser bisher wohl unbeschriebenen Art besitze 
ich 7 Stücke, von denen 2 Pnaro von Chanchamayo 
sind; ein 9 wl >rde anfangs März vom Baron Nolcken 
bei Fusagasuga in Columbien, 2 andere 99 von Buck- 
le y wahrscheinlich in Ecuador oder Bolivia gefangen. 
Von den letzteren lies» "ich ein Stück abbilden und ist 
die Art au» der Abbildung leicht zu erkennen. Nur 
sind die Hippen in der äusseren Olasfleckenbinde der 
Vdfl. breiter und diese Binde selbst von den beiden im 
Apex stehenden filasflecken durch tieferes Schwan ge- 
trennt; auch der kurze, weisse Vordorrandsstrich ober- 
halb der Glasbinde dürfte sich schärfer hervorbeben. 
Das Stück au» Columbien und zwei der Peru-Stücke 
zeigen unter dem Endo der Mittehelle, der lltfl. nicht 
den breiteren schwarzen Streifen, während daa eine 9 
von Peru die ganze Mittelzelle dieser Flügel schwarz 
ausgefüllt hat, wom ein ü von Peru den l'ebergang 
bildet. 

Athalina steht der I. Attaita Hew. von Bolivia, die 
ich aber auch mit ersterer zusammen vom Chanchamayo 
erhielt, am nächsten. Bei dieser ziemlich viel grosseren 
Art ist nicht nur die Mitlel/.elle, sondern auch noch ein 
Theil darüber schwarz, forner befinden sich auf der 
Aussenhälfte der Vdfl. weit mehr und nicht bindenförroig 
gestellte Glaaflecken. Auch I. Taliata Hew. vom Chan- 
chamayo ist eine ähnliche Art mit. schwarzer Mittelzelle 
der Iltfl. und ganz ähnlichen Glasflocken der Vdfl. wie 
hei Athalina. Aber abgesehen davon, dass dio schwarze 
Binde im Ende der Mittelzell bei Taliata weit schräger 
steht und auch auf der Oberseite grössere weisse Band- 
Hecken auf allen Flügeln vorhanden sind, haben letztere 
selbst, namentlich dio Vdfl., eine schmälere Form. 

1. Onega Hew. Taf. 29. d. 
eine schöne, dunkle Art, welche von Dr. Hahne 1 am 
oberen Amazonas von Coary bis Tquitos hinauf an allen 
Stationen, wo er sich aufhielt, gefangen wurde. Daa 
Schwarz wird bei einzelnen Stücken, besonder« 99, 



Athalina von AlSialU. ln-kannl«- jodiMbo Königin. 



Digitized by Google 



III. DAN AIP EN. 



<»7 



noch breiter a!« beim abgebildeten o". und verdrängt die 
beiden (ihtsflerkcn der Mittelzelle der VdH. fast ganz. 
Die Gtnsbinde der HtH. wird bei einigen CO sehr schmal. 
Eben*» variabel ist tli»» Breite der Glnshinde im Apex 
der Vdfl-, die bei einigen Stücken sich fast in zwei grosse 
Klecken aufgelöst hat. 

I. JaiUtriHa Hew. au» Cuonca, die ich aus Jurimaguu» 
erhielt, int eine sehr nalio Art, die sich besonders durch 
die milehglasartigen Htfl. unterscheidet, auf denen nur der 
V«rderrn.nd schmal, der Ansscnrand fast so breit schwarz 
wie bei der normalen Onegn in«. Sonst haben meine 
(grösseren) Stücke von .hinrnnguus einen weit schmäleren 
Basntglasstrcifen der VdH., als du« von Hewitson ab- 
gebildete ans Cuenca. Auch die matter sehwnize I. Oriana 
Hew. vom oberen Amazon»* mit nur am lnucnrunde 
schwarz gezeichneter, glasartiger Mittelteile d.T Vdfl. und 
I. Crispinella HoplT. von I'ei-u sind nahe Arten. 

I. IWtschi Stfrr. Taf. 2ü. a. 

Vuu dieser neuen Art liefen mir noeli 2 Paare vor, 
die Herr E. Troetsch mit mehreren anderen Stücken 
am Rio San Juan im westlichen Columbien fand, und die 
ieh ihm zu Ehren benenne. Auf dem glasartigen Aussen- 
thcil der VdH. stehen zunächst hinter dem schwarzen 
Kehluss der Mittelzeliu und unter dem reiuwoisseii Strieh- 
flceken am Vorderrando 2 milehglasiihnliehe Flecken ; 5 
solcher stehen vor detn Ausseuriuidc und einer etwa in 
der Mitte zwischen diesem und der Mittolzcüe. Diese 
Flecken, die nur bei gewisser Beleuchtung deutlich zu 
»eben sind, lassen sich auf der Abbildung nicht gut wieder- 
geben. Auf den ilttln. hat das eine (kleine) y noch we- 
niger Braun als das abgebildete und die anderen vor- 
liegenden Stücke. Au« dem Ciiucatlml und vom 
Mngdalenenstrom besitzu ich eine wahrscheinliche Varietät 
der T. Trötsehi, die etwas grösser ist, und deren Braun 
auf clen Itllln. bei vier Stücken (einem n und :» O J ) 
fast den ganzen glasartigen Theil bedeck«, während es 
bei einem auderti 0 wenig breiter ist. Diese Fonn, die 
durch die braunen lltfl. einen ganz anderen Eindruck 
macht, als die normale Art, mag als var. Saturata be- 
zeichnet werden. 

Eine sehr ilhnliche, aber sicher verschiedene-, gleich- 
grossc Art liegt mir in 2 ö d und einem aus dem 
Caiic.nthale vor. Dieselbe hat breitere, tief schwarze 
Bänder, besonders ist der Innenrand der VdH., sowie der 
Sehluss der Mittelzelle breit schwarz. Ferner hat sie 
hinter dem unteren Theile der Mittel/die einen reiu- 
weissen, wenn auch nur kleinen und nicht scharf be- 
grenzten Eierken sitzen; die lltfl. führen mehr Braun, 
beim O sind sie sogar tost ganz braun, und beim ö 
peht diese Färbung allmählich in ilie Flügel hinein und 
sind die Bippen ganz braun. Ich nenne diese neue Art 
I. Laura. 

In Columbien kommen noch mehrere ähnliche Arten 
mit mehr oder minder Bronn in den lltlln. vor; die be- 
kannteste und gn'isstc derselben itt I. Lavinia Hew. Die*,, 
hat meistens ganz braun «ngerlogetie, durchscheinende JltH. 
und zeichnet sich dadurch aus, dass auf der Unterseite 
im Vorderwinkel der Flügel niemals weisse Flecken stehen. 
Hewitson bildet auch ein t>tiick «b, das gar kein 
Braun in den HiHn. zeigt; doch dürfte dies einer lindere» 
Art angehören. Ich habe nur einige Stücke, auch vom 



Bio Man Juan, mit Trocischi zusammen erhalten, bei denen 
das Braune auf den lltfln. gerade so wie bei letzterer 
Art bindenfönnig auftritt. — Auch I, Aüialda Hew. aus 
Columbien ist den obigen Arten ganz ähnlich, unterscheidet 
«ich aber sofort durch eine schwarze (Juerbinde, die im 
hinteren Theil durch die Mittelzell der VdH. geht. 

I. Fällst« StST. Tttf. 2!>. cT. 
Von dieser nie<lliehen kleinen Art erhielt ich von 
Dr. Hahne! nur ein frisches Q Von Teile (oberer 
Amazonas). Es hat nicht nur ganz braun überHogene 
HtH., soliden» mich die Mittelzell.- der VdH. ist fast bis 
zum Kude braun angelaufen und führt dahinter einen 
sehr matten, milchartigen Flecken. Vier solcher Flecken 
stehen vor dem Ausscnraiide, von denen der oberste der 
grösste ist; in diesem sind zwei Hippen zum Theil ganz 
weiss und nur am Ende schwarz. Auf der Unterseite 
der VdH, führt Fausta im Apex einen langen, weissen 
Strich, vor dem nach "dien ein kleiner brauner Flecken 
steht. 

I. Makietia Hew. Taf. 2ii. <f. 

Diese Art ist im Magdalonen-Stromgehict Columbiens 
hiiitig; ich erhielt sie auch aus Venezuela, Süd-l'em und 
Btdivi«. Sie ändert in Breite der schwarzen Zeichnung 
ziemlich stark ab, wie dies mich aus den I Abbildungen 
Hewitson* hervorgeht. Im Aussentheil der V<|(|. und 
zuweilen auch auf den Htfln. stehen mehr oder minder 
grosse, milchglasnrtige Flecken, die nur bei gewisser Be- 
leuchtung hervortreten. Bei einer Vnriet.it, die ich in 
Anzahl aus dem Caueathale erhielt, wird die schwarze 
Zeichnung viel schmäler, besonder» auch um Ende der 
Mittelzell», und die schwarze Binde in der letzteren fehlt 
oft ganz. Diese Binde ist bei Makrena fast stets ganz 
durchgehend, und meistens viel breiter als bei dem ab- 
gebildeten Stück. Auch hat die t'nucaform eine ganz 
andere Färbung der (ilasstcllen, die ruiu-hgraii angeflogen 
sind; ferner hat sie weit weniger, öfters gar keine weissen 
Hmidpiuiktc auf <ler Unterseite. Da sie auffallend genug 
und constant ubweieht, mug sie als var. CaiiCaiUt be- 
zeichaet werden. 

Ith .Makrena nur eine Varietät von der noch schmaler 
geränderten I. Phemonoä Doubl. Hew. ist. wieKirhy sie 
aufführt, möchte ich doch noch bezweifeln. Denn ausser 
anderen Unterschieden haben alte meine typischen l'he- 
monoe ans Venezuela den Vorderr.md der VdH. bis zur 
Hälfte braun, was keine meiner vielen Makrena hat: auch 
erhielt ieh typische Makrena mit l'hemotioe zusammen 
gelungen. Dass letztere, wie Hewitson als Haupt- 
uttterscheiduugsiiicrkiiial angibt, auf der l'ntersriie keine 
weissen Bmidpunkte hat, hilft bei meinen Stücken nicht 
zu, die siimmtlich solche Blinkte, aber nur im Apex der 
VdH. 1 zuweilen der Ilttf. haben. 

I. I'atilln Hew. Taf. 2!i. c 
ans Central nneriku und Mexico zeichnet sich durch einen 
grossen, weissen Flecken hinter dem oberen 'J'lnil iler 
breiten, schwarzen Schlussbindc der Mittel/.o'.le der VdH. 
«us; .mi h erstreckt sich dies,- Bind.' noch in einem 
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ttchnialoren Theil Iii* zum Au»«e»raiulc. Die (In"»«"' und 
Intensität diese» weissen Flecken*., «ler in der Abbildung 
irn gla»artigen Aimsenlmnile nicht hervorgehoben werden 
konnte, »riwio der schwanen Zeichnungen ändert übrigen* 
ziemlich stark tili; bei mehreren Stücken im* Chirimii 
geht die schwarze Querbinde hinter der Mittelzell!» fast 
gleirhbreit bis zum Aiiwnmnde, hei einip-n J'V uns 
Salvador dagegen fehlt der innen- 'IVil ganz und ist 
hier nur der /.weite Mciliaimst etwas breiter schwarz. 
Dadurch glci.-hcn letzter». Stücke fast ganz «ler Ähnlichen 
I. CotyttO GtWr., mich au* l'entralamorika. aber diese Art 
hat Hilf der 1'nterneite der HtH. am Vorderrando nie den 
S e!l>en Basaltstrcif. den l'ntill« »t«'lf führt. 

I. Oto Hew. Taf. 21». V- 
Art au» < Vntralainerika ist der vorigen ähnlich, 
unterscheidet »ich alter von dir Hofort «lurch ein ganz 
anderes (ieiider der Htfl„ »eiche* sogar eine geiieriwhe 
Trennung rechtfertigt. E» geht die ««»i»*c Binde hinter 
der Mittehelle der Ydfl. mehr oder miii<ler deittlieh <|iier 
hin zum Anssr-nrande, und nicht der schwur/«' Schlnss- 
flcekcli derselben. Nntürlich Ändert auch diene Art ziem- 
lich «b; s« ist der Anwiirnnd der HtH. schmäler oder 
breiter schwarz oder fast ganz braun. 

Eine nahe Art ist I. NWO Hew., gleichfalls nur. tViitral- 
aniorika, die keinen breiten, schwarzen Ajk-x der Y«lfl. 
hnt, »wnlern auch hier nur schmal schwarz gelandet i*t, 
mit matt weisslichnn Kic ken vor den Au«»eur;~iidern mich 
der lltfl. Auch die in Columbien und Venezuela gemeine 
I. Andromica HeW. i*t eine sehr ähnliche Ar», welche aber 
im breiteren srhwarzi'ii Apex der Ydfl. zwei glasartige 
Flecken führt und eine viel schmälere schwarze Binde 
«in Schills* der Mittelzolle hat. 

I. 1 Marin Hew. Taf. 2!». $. 

Diese Art wurde bisher ausschbVssIirh in ('olumliieii 
gefunden und ändern die mir vorliegenden Stücke nur 
wenig ab. Hei dem O ist die Mittelzelle der HtH. von 
der des £ verschieden und verläuft fast wie bei Napeo- 
gene» in den Yordemind, wexhalb diene Art jetzt »icher 
in ein undervs (ieiiu* gestellt »ein wird. Die Mittelz.elle 
<ler YdH. führt ziemlich in der Mitte eine nicht breite, 
schwarz«- Querbinde, w elche zuweilen nicht ganz dunhgolit. 

Kinn ähnliche Art in- |. HippOCrenis Gates aus I'anaina, 
die ich nur ans Nicardipin be»itze. Diese hat aber am 
Yorderrande der YdH. hinter der Mittelzell einen scharfen 
weissen Strich, auch »ind die Impften dort weiss; ferner 
sind bei ihr die Ausscurändcr aller Flügel auf der I nter- 
*eitc braun, nicht schwarz, mit weissen Flecke». 

I. Vicinn Salv. T«f- Jn. rf, 
welche ich nur \om Vulkan ('hirinui erhiell. eriimert an 
Maknna. nur ist sie In nun »Mit schwarz; auch steht ilie 
sehr Mchmnle Binde in «ler Mittelzelle der Ydfl. anders, 
senkrecht auf die Sithcostnle uml ubüteritt meist nach 
r der Medinnn zu. 

Die iihtilühc |. Annetta Guer. an» Mexico, die i. h auch 
aus Chiriuui und CoMariea li«.»itz". hat niemals eine Binde 

l»U*ia, F«*t des Z»iu Melllclil.n in Athen. — Vieina, 
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in der Mittelzell«', »oiidern hinter «lerwe'lieii am Yonler- 
ramle einen grösseri'ii, hindouartig"ii weisvil Flerk«"*n. 

I. HiifiKiHtla Salv. Taf. 2'.». O. 
Von dieser ganz cigcnthümlichcn, rothbriuin gefärbten 
Art aus Mexico, welche splt< i n zu win scheint, bcsit/.e ich 
nur ein tj. Ich habe in meiner S;«]iimlniip noch die 
ganz eben*«, gefärbte I. Morgana BÜbn., auch aus Mexico, 
die sich nb.-r durch eine ganz muh-rc Zell«' der HtH., wie 
b.'i Ott., «ofort unterscheidet und deshalb j.-tzt wohl in 
eine andere (iattung l llviiicniti» Hülm.) gisw-tzt wonlen 
i»t. Auch hat Mmxane einen •jn'tsseren weissen Ftevkon 
am Vordemnde hinter der Mitt-dzelle und weidlich durrh- 
scheinende Flecken vor dem breiteren, etwas pewellron 
Au«soiin«nile. 

I. IjWthi-is FpIiL Taf. '.".i. O. 

Dies.. Art, welche i.-h aus Venezuela, Columbien, 
Ecuador und l'eni besitze, zeii hnet sich «buch eine fjelb 
durchscheinende Binde hinter der Mittelteile der Yilfl. aus. 
Diene Binde ist bald breiter, bald schmäler, zuweilen vor 
dem Aiissenniinlo durchbrochen und nur bei eini^ea 
Stückeil aus dein t'aucatlml«' rudimentär, l'nter ihr im 
Inm-nwiiikel sieht ein gelblicher Fieck.n, der auch bei 
einem Stücke von Cauca fast fehlt. 

I. DercetlS Doubl. Hew. aus Venezuela ist der Libe- 
thris -dir Slmüch. Meine Stücke nm ('«hmibieii und 
Bolivia. welche ich als Derri-ti» bextiiiinit erhielt, S"hi"iren 
einer anderen Art an. Nach der Abbildung hat Dererti» 
(jjauz schmale Aussenräiider, und unter der schmalen, 
gelben Qiiorbiudc keinen jfclben Fl«ck« n im Analwinkel. 

I. Fallax Stur. Taf. SO. ¥ . N 
sehr iiiteressaiitc Art, «lie ich in mehreren Stücken 
vom l'hanchaiiiayo in Süd-I'eru erhielt, «'rwühiite ich schon 
bei der Mecbitnitis Methone Hew., welcher sie so 
ähnlich *i«-lit, diu» ich »i«' längere Zeit aU li'tzterp ia 
meiner Sammluiii; »(«^ken hatte. Da» durch die »chwarza 
Färlntn^ nicht (««»Minden niiffallende tleäder tn-nnt aber 
In-ide Arten sogar generisch von einander und weist der 
FiiIIhx ihn- Stellung in der (iattuug Itlioniia an. Mein« 
4 Stücke, «'in Q und :\ $9, sind fust ganz gleich und 
werden «luivh die Abbildung kenntlich gemacht. Das« 
muh llelieonius Arintiona Hew. den beiden ge- 
nannten Arten ganz fihnüch »ii'ht, wtinle bereits früher- 
erwähnt. 

I. Staikoi Stßr. Taf. 2s». 9. 
Von dieser neuen Art be»itze ich 2 cfd" imd :t OQ 
aus Venezuela : «'ine» davon erhielt ich von dem ver- 
storbenen Herrn II. Starke aus San Estebnn bei l'to. 
1 f'abello, und n«.)ine e» nach ihm, der manche seltene 
i Schmetterlinge <|ort fiunl. K» gibt ein«; Anzahl Ithomia- 
! Arten, welche der vurliegenden ähnlich sind. I. Starke! 
, hat auf der l'ntei^eite alle Bünder und Kippen, mit Aus- 
nahme <lc* lnx'iten sihwarzen Innennmihs« «h-r V«JH., 
kastanienbraun. Am Inncrirainle der HtH., der an der 
Basi» etwas gelblich erscheint, steht bei den £9 ober- 
halb des Schlusses der Mittel/.i'lle ein langer weisser 
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Strich, der auf dem Bilde nicht deutlich genug hervor- 
tritt ; derselbe ist hin den dd nur ganz schwnch und 
rudimentär vorhanden. Dieser weisse Seriell, sowie die 
ganz p e U» e H a u e h » e i t e Jen Hinterleib» unterscheiden 
Stnrkci sofort von Hen ähnlichen Arten. Vmi diesen steht 
wohl die etwa* grössere I. Cynjothoä Hew. au» Venezuela 
und (Vumbien der Starkei nm nächsten. Alisaer den 
beiden nngegebenen l'nterscheidungsmcrkmalen hat femer 
Cymothoe eine gerade abgeschnittene Mittelzelle der Mtfl. 
und einen grösseren weiwn.ii, zuweilen gelblichen Flecken 
am Vorderrnnde iler Vdfl. 

Er wäre möglich, dun» I. Adtna Hew., von der kein 
Vaterland angesehen ist, mit meiner Starkei identisch ist; 
nher Jlewitson, der von Adina blos die Oberseite uhhildet, 
erwähnt von der l'ntorscitc. weder den weissen Strich, 
noch die gelbe Bauchseite. 

I. Simplex Snlv. Taf. 21). 9. 
Auch diese Alt aus L'entralamerikii, die ich im» <Jhi- 
rii|ili, Honduras und (iiiateinaln erhielt, ist der vorigen 
fthnJich. Sie hat aber auf der Obers 'it» alle Kiluder und 
Kippvn gelbbraun oder raiiehhrsnm ; höchstens ist der 
breitere Iunenmiid der Vdfl., besonders in der Mittel- 
linie, schwärzlich angeflogen. Der Rehluss der Mittolzello 
der Vdfl. ist oft ziemlich breit, oft ganz schmal dunkel. 
Ebenso ist der weisse Fleck duhinter un (Irössc sehr ver- 
änderlich; bei meinen Stücken au» rhirimii ist er meist 
klein und verloschen, bei denen aus Honduras und Gua- 
temala gro«, (Iber den Schills» der Mittelzell?, hinaus- 
ragend. 

I. Ltielra Stfff. Taf. 21). o. 
Von dieser bisher unbekannten Art beBitze ich 3 Paare, 
die von Buckley in Ecuador gefangen wurden. Auf 
der Oberseite sind die Händer und Kippen raiieh-(braun-) 
whwarz, nur der innere Theil den Vordcrruudc» der Vdfl. 
int bis über die Zelle hinaus gelbbraun, und auch die 
Mediana mit ihrem ersten Ast ist bei den 99 gelbbraun. 
Auf der Unterseite sind alle diese Theile vorwiegend 
gelbbraun, mir der (breitere) Innennind der Vdfl. bleibt 
bei den .99 *cb* , ürxlich, bei den dd ist er graugliinzend. 
Ausserdem ist hier der Vorderrand der lltfl. schmutzig 
grangelb. Im Apex der Vdfl. (und bei 2 £9 mich ganz 
gering in dem der lltfl.) stehen hier ganz verloschene 
weissliche Flecken (Schuppenanhäufungen) . die bei einem 
der 99 MRt R ilr "'cht zu erkennen sind. Hei 2 99 
ist auch am Schlüsse der Mittelzelle der Vdfl. eine raurh- 
»ehwarze, breitere Bestäubung in Fonn eine» Flecken- 
streifens vorhanden, während hier die linderen 4 Stücke 
die Schlussrippen kaum etwas breiter als die andern h<v 
schuppt haben. Ich besitze keine Art, die mit dieser 
lindra zu verwechseln wiire, oder auch nur ihr sehr nahe 
stände, mit Ausnahme eines ü von Miiniznles im l'auca- 
thale, das vielleicht nur eine I^.kalform von Ladra sein 
mag. 

I. Canilla Hew. (('anale tta Stgr.) Taf. 30. d- 
Vor etwa 10 Jahren sandte ich an Mr. llowitsou 
eine Anzahl mir unbekannter Arten, von Timm in am 
<*haiichamsyo in Sildperu gefangen, zum H<-*timmcti. Er 
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beschrieb eine Art als (. Canilla und sandte mir eino 
andere, auch al» neue Art bestimmt, zurück. Diese habe 
ich mm auf Tat 30 als Oannletta abbilden lassen. 
Jetzt sehe ich beim Boseltroibon, das» meine beiden Stücke 
dieser Camiletta dd sind, meine beiden Canilla Hew. 
(darunter das Original) dagegen 99, und ich zweifle 
keinen Augenblick, dass wir es hier mit den beiden, be- 
sonders in der Form verschiedenen Geschlechtern einer 
und derselben Art zu thun haben. Die od besitzen . 
längere, schmälere VdH. mit stärker lUisgebogenem Imien- 
rnnde; ihre Htfl. sind oblong mit fast rechtwinklig 
gebogenem, abgerundeten Aussennmd, wie e* aus der 
L'ntei-seit« der Figur ersichtlich ist. Femer haben die 
dd etwns schmälere Aussenriinder aller Flügel, welche 
matter gelb, besonders auf den Hrfln., angeflogen sind; 
sie haben ausserdem noch weniger und schmalere weisse 
Iiandstrichelchen auf der l'nterseile und eine schmutzig 
graugelbe Banchunterseito, die bei den 99 wenigstens 
nach hinten ganz wersslich ist. Natürlich haben die od 
auch lange, »chmutziggelhe Haare am Vorderrando <|er 
Htfl., die den 99 fehlen. 

I. Canilla steht ziemlish isolirt da, nur I. Statüla Haw., 
auch vom ('hamliaiiiiiyo, ist ihr, wenigstens in der lang- 
gestreckten (lestalt, etwas ähnlich. Sonst hat letztere 
schwarz durchscheinende VdH. und nur die Htfl. sind an 
der Basis gelblich, auf der Tnlerseite fuhrt sie weisao 
Itnndflccken. 

I. Paradoxa Stier. Tat 30. 9. 
Diese eigeiithümliche Art erhielt ich mit 1 anderen, 
Hinderlich ganz ähnlichen, aber sicher von einander ver- 
schiedenen Arten, aus dem Cancathule zugesandt. Alle 
haben matt rauchbraune, glasartige Flügel und sind »0 
gut wie zeiclmungslos. Von I. Paradoxa liegen mir I d 
und D 90 zum Beschreiben vor. Zwei 99 sind ziem- 
lich viel grösser als da» abgebildete, die beiden anderen 
und das Q kleiner, etwa wie die neben abgebildete 
Anomala. Der Inuenrandtheil der Htfl. ist nieist etwa« 
stärker bräunlich angeflogen als die anderen Olastheile. 
Der Vorderrand der Ydl). ist bis zur Zello lederbraun, 
ebenso ist bei einigen 99 die Basis des R nnst ziemlich 
breit rniiclischwarzcii Innenrandes uiul dieser gelbst ganj 
schmal brii unlieb. Auf der Unterseite sind alle Rippen 
und Künder gelbbraun, mir der Innennind der VdH. ist 
grnuschwarz, ganz am Kunde weisslich, bei einem Stucke 
nach aussen fast scharf weiss. Diesen Stück, ein kleine« 
9. zeigt auch am Vorderwinkel der Htfl. unten einen 
weisnlichen Flecken. Die ganz andere Begrenzung der 
Mittelzell, besonders die der Htfl, trennt vorliegende Art 
sofort von den andern vier ähnlichen, zunächst von 

I. Anomala Stprr. Taf. 30. d. 
Hier ist der Schluss der Mittelzelle nicht wie bei Pa- 
radoxa in der Mitte stark, xundem ganz nach <d>en und 
weit schwächer eingezuckt. Auf den Vdfln. geht hei 
Auoinala eine kurze Hippe etwa bei der Hälfte in die 
Mittelzell hinein, hei Paradoxa steht sie weit mehr nach 
unten. Sonst sind die mir vorliegenden 2 Paare von 
Anomal* der Paradox« gimz ähnlich. Die Färbung der 
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erMeten ist mehr Krflnirrait, il»-r Yoiilorruiid der V<IH. I 
h-derbrnnn. Lei einem v fast pr.iup-IL-, der breite, dunkle 
Imn-nrund der Vdfl. ist matter »chwiirz als hei Paradoxa, 
lind die Aussenrfmdei, (»esonden. der HlA., sei ihiSIit, nur 
linienfriimie; schwarz. 

Hei einer dritten i-linluheti An, von der mir au« der- 
mIIi.ii lyokalitüt «in Härchen vorliegt, ist d«r Aiisscnmnd 
hniuii, besonders nach innen beim V ziemlich Mark. 
Audi der breite, schwärzliche fniienntnd der YilH. iM 
ziemlich stark liratin n>i(ferlop>ti. |li>' Mittelzell.- iler IltH. 
geht schräg nach missen und die der VdH. i-t gerade 
lo-p-enzt. AU-sseidcm hat das O dieser An, die ich 
I. Mira nenne, auf der Intei-seit» der IltH. oberhalb der 
Mittel/.']», i'inen ganz eip-ntliimiüchen, lanp-:>, ovalen, 
scbwHrzcn Flocke:!, der etwa» wcis>lic|i hes'-huppt ist. 
Di.-s.cr wird dnreh ein o : .gciithüinlichcs Zusaniiuenrlicsscn 
der »'..*!a!e mit der Suhcostale p-hihlet. 

Hin«." vierte ähnlich..- Art, von der mir ans ders.-ih.-ii 
Lokalität J I'aare vorliegen, nenne ieh I. Liltlidiata. Ib-i 
dieser ist die llegren/ung der Mittolzo'Je nach innen 
convex (segment. oder halhmondfriniii|:V was hei keiner 
mir hekannleii Ithomia-Art der Kall ist. Di.- Mittelzell.' 
der HtfL, in heideri ( ies. hb-chten, ziemlich verschieden, 
verläuft heim O ganz schräg in den Yiirdermnd, älinlieh 
wie hei den Najieogenes-Arten, während sie heiin '± auch 
mich innen etwas cor.vox, aher viel weniger als auf den 
Ydflri.. begrenzt ist. Im 1'ehrigen ist dies,- Art den 
na. leren. besonders d.T l'irudo\:t. ganz iiluilieh gefärbt. 
Zu heineiken ist noch, dass hei Diiuldiata und Mira im 
A)>e\ der Vdll. durch die dort endenden beiden letzten 
Subrostalrippeli eine weit grössere Zelle gebildet wird, 
als hei den anderen heideti Arten. 

Kndlieh hewtze ieh noch v«.ti einer fünften ganz ähn- 
liehen Art aus derselben Hegend ein V. das sich dureli 
eine ganz gerade geschlossene Mittelzelle der litt!, (wie 
r_ It. hei d-r nuf Tafel '2'.» abgebildeten I. < Ho) v.ui den 
iind'-ren 4 Arten «dort unterscheidet uad gonorisrh wohl 
in eine ander.- (iattutig (Hymonitis) gesetzt werden inusA. 
Der Selduss «h-r Mittelz- lle der Vdfl. ist fast gerade w» 
wie hei Anomala. Die Atissenränder sind mindestens so 
hn-it wie hei l'arndoxa und der Vurderr ind der VdH. ist 
»ehr auffallend hell loderbrnnn. Diene Art. welche naeh 
dem vorliegenden einen Stüeke sieher von den anderen 
getrennt werden mus», mag |. Quinta lieissen. 

23. Aeria Hübn. 

Ar. Asrti« Sjtlv. n. Kml. Taf. l'h. 
Ii Ii hatte diese gemeine Art als Itlioinia I'uri- 
media (_'rain. in meiner Sammlung stocken, und zwar 
aus ( Vntrulamorik« (('hiri.jui und San .Salvador!, \ eno/ueln 
und Columbien. Auf Veranlassung von Dr. Seh atz, 
der meine Biologin Contralamerika's v..n Snivin un<| 
(i od man in Mauden lmt, lies* ieh dies,. Art jed-H-h 
unter uhip-iti, vnn geiiuntiteii Autoren p'nelienen Namen 
whhildeu. Die ei hte I. Kuriinedia Ciain^ die i. Ii ans 
l'aveiiue. dem oberen Amazonas ([«juitns, .Jurimn^uas), 
Keuador und Calumliien hesit/e, hat hreitere. matter 
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I p-lhe Felder im Di« us der Flügel und stets mehr oder 
minder braune Uundtb ckeu auf der rnt. rs.-ite, aueh am 
Viirdemiude der llttl. Zwei Stüike aus San Salvador, 
die sieher zu Anna pehorea, hallen iimh pusse, braune. 
Flei'k.Mi um A«is*enrani''-, und bei einem tritt nijoit 
aii. h auf der i »berseite der lltfl. d>4s Hiaun <• pivi den 
Innenwinkel zu auf. Ebenso zeigen aueh zwei *»tt-X 
ty|.isehe Apm aus lao. ('.(hello auf der l titerseite der 
IltH. einen braunen Kar.iUt reifen. 

Der Aput und Kuriitiedia nehr rdiuliehe Arten «iml 

Ae. Olena Weym. und Elara Hew. Krstere «u« snd- 

brasi|i,.ji zei.-hn.'t »ieh dureh den £änz!ieli«n M:uip-I we>ser 
oder biiiiiiiei itiindminkt" auf der I ntei-seite aus. V..n 
letzterer p'bt der Au:or zwei l'i|fUr.'ll. wobei es mir nicht 
sicher ist, ob nicht die eine davon mit Furinnilia ('nun. 
identisch ist. da auch Klara einen braunen Vordertanils- 
streifen auf der I nterseite der J Irrt, führen sdl. Ich 
besitz.- eine ähnliche Art aus Venezuela und Columbien, 
die ich fälschlich als Klara in meiner Sumiiilunu stecken 
hatte, und die ihr aui-li. sowie der Kuriine.l'a, s'-hr rduilieh 
sieht. Auf der I 'nters- ite hat sie weisse IJandpunkte und 
davor theilweise Jt in Auss.rirarnh- sehr breite braune 
Handstreifcii, doch niemals am V o r <l e i r a tl d e der HtH-, 
w. lrhe statt dessen in ihrer (fan/en Läng«- einen schar- 
feti, schmalen, h 1 a **•;.■! h r n St rr i f <• n führen, den 
keim- der anderen Arten aufweist. Sollte diese sicher von 
den iiliri^-n verschieden*- Art tmcti unheiiumit sein, so 
»inj? sie Elodina lie-ss-«. 



24. Athyrtis Feld. 

A. Snlvini Srnka (Sf>;iM Taf. so. ü 
Aus dieser (bittnnc; war hisher nur eine Art, A. 
Moehaniiis Feld, von Columbien bekannt. Da rnt- 
d.-ckte ll.-rr Dr. Ilahnel die zweite bei .lurituapias am 
Itio lluaKai;a (l'eru). und ich beuatiiite sie zu Khreli 
eines d.-r bestr-n einmischen I.e|iid.i|itero|op-n, des Herrn 
Dsberl Salvin. Ich M-rnandte sie am Ii als solche im 
Jahn- Inn-) a '.i einzelne Liebhaber, unter andern an Herrn 
A. Srnka in l'ra^. mit der au.sdrückliohen lütte, diese 
Art nicht zu beschreiben, da ich sie in diesem \Ycrk<> 
abbilden lassen und beschreiben wollte. Wenn nichts- 
destoweniger Herr Srnka in der lierliner entomol. 
Zeitschrift |i:i!». )»>.'{ ff. diese Art |iub]ieirte, 

obwohl er s..i|sr nie einen Srhnietterliiij» beschrieb, s-i 
muss ich die Heurtheilutisr «einer Hundlun^weise meinen 
I^-seni iiberlass.-!!. 

A. HaS-ini wird duich die Abhüditn« völlig kenntlich 
p ina.-lit, nudelt nbriyeüs ziemlich stark ab. So wird der 
mehr nclbücli«' Flecken im Apex der Vdfl. zuweilen fast 
biriderilViriiiie; p-oss, wogegen er bei einem Stücke fast 
pmz fehlt. Auf der I nterseite werden die Hippen im 
schwarzen Apex oft pmz scharf braun. Femer verlängert 
sich der ne ist breitere schwarze Flecken am Knde der 
Millolzelle der Vdfl. bei einip-u Stücken bindenföniiiu 
nach unten, mit dem schwarzen AusM-niheile unten zu- 
sammeiiHies-eiid, und so dazwischen eine branne Hinde 
bildend. Diese wird auf der l nterseire und tiei einein 
Sli'o se ilitdi Hilf der Oberseite am Yoiderrande pdblich. 
Am Vnrdei-rnnde der llttl., dun-h die Vdfl. verdeckt, 
sitzen auf einer sdiwarzen I,ä!ip.bitide die lanp-li, p-lb. 
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gruucn Haare des o\ Die Fühler, welche hei inehrorvii 
Figuren in der Abbildung zu stink gckrümnil gezeichnet 
«tid, erscheinen an der Basis dun':<»lbriiun]ieh und werden 
dann alliiiählig gelb mit ganz hlnssgolh,.,,, K»!h<»n. Die 
Bauchseite dos Hinterleibs ist eMgi-Ib. 

Dil' mir in Satur unbekannte A. MechairiliB Feld, hat 
ganz ähnliche Hinrerflügcl, dir aber oberhalb der schwarzen 
Fleckenrcihe gediehe Färbung im Braun zeigen. Um» 
VdH. haben drei gelbe, durch schwarze getrennte Binden 
im Anssentheile; die innoi-c derselben int unvollständig 
Und geht bin zum mittleren schwarzen Zellenflerken; in 
ihr Midi« unterhalb der Zolle ein anderer schwarzer Flecken. 

25. Melinaea Hübn. 
M. l'ainiyn Renk. Tal'. .10. o. 

Von dieser Härtung sind bis jetzt etwa '>:, Arten be- 
kannt, dir sieh meisten* in der nördlichen Hälfte Süd- 
amerika* vortindeii. Nur einige gehen bis Ceiitralnmerika 
hinauf, fbenw) rinden sich ein paar im südlichen Hro-silien. 
M.Panmi, erhielt ich aus Cayonne (in Sein in er' * Sammlung 
belan«! sie Heb mit den Ynterliiii.kingabcn l'ara und 
Brasilien», aber niemals direkt vom Amazonas; von dort 
(l'aiit. Obidos, Musauary, Sa. Paulo de Olivenea) erhielt 
ich vielmehr <lurrb Dr. Ilalinel nur die sehr lialie stehende 
M. Eflina Cram. Diese unterscheidet sich von l'araiya. 
welche durch die Abbildung völlig kenntlieh ist, besonders 
dadureb, da»* auf den HrHn. ein grosse!-, schwarzer Flecken, 
etwa von der Mitte de* «chwiirzen Aiissenmtid«'*, in den 
Flügel hineinzieht. Dieser absorbirt iiatiirlieh ilie mittleren 
Flecken von l'aniiy«; doeh find.'» sich die eisten beiden 
im Aiinlwinkc! stehenden Fleeken bei Egina fast nie vor. 
Feiner hat letztere nueli auf der Oberseile der llttl. fast 
«eis sehr deiitliehe. doppeln», weiss.- Hmidflockeii, und 
auf den Vdfln. sieht zwischen den beiden kleineren gelben 
Fleeken stets iioeh ein dritter. Weniger diese luter- 
schiede, a!» vielmehr der dastand, das.. F.gina mit J'aiatya 
zusamill.-n in Cayenne (und l'ara) ohne alle Cl.epgiinge 
Vorkommt, lässt mich nun. •Innen, das», lieide als verschiede«» 
Arten gelten müssen. 

In Cnyi-mie und am Uliloren Amazonas kommen norh 
2 nahe Arten vor, M. MnOflie L. welche im Apex der 
Vdfl. 3- J gelbe Fleeken und davor eine gelbe Binde 
fuhrt, während die JltH. in der ganzen unteren Hälfte 
schwarz sind, sowie M. Equicola Cram.. deren Iii«, nur 
eine dieke, schwarze, gezackte Mittejbiiide und deren Vdfl. 
im Apex eine kurze gelbe liinde statt der Flerke:! führen. 

31. Lnrifor Hnfe.s. Inf. ::». c- 

Die«» schöne Arr erhielt ich in typischen Stücken mir 
von Sa. Faul« und Peh:n am oberen Amazonas durch 
Dr. Ilalinel eingesandt. Die Stücke von doli lindem 
nur sehr unwesentlich ab und werden diirrh die Abbildung 
gut kenntlich; inr sind «lie Haare am Vor.Irrr.indr der 
HtH. beim c< mehr grlhgraii. Aus .lurimiguns sandte 
mir Dr. Huhne 1 drei rsj,. die wesentlich von der Stamm, 
form abwichen, her »rosse schwarze Flecken der Iii», 
wird etwa in der l,iiii»sluittc durch «ine schmale, hnuuie 
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liätigsbinde unterbrochen, und auch die Hippen sind etwa« 
braun angeflogen. Auf den VdHti. sind die braunen Zeich- 
nungen breiter, und das ltnuin findet «ich auch mehr oder 
minder im schwarzen Apex, bei einem Stücke fiberwiegend, 
vor; auf der f'nterw-ite ist J»oi diesem Stücke der Apex 
sogar völlig braun, nur mit schmalem, «cliwarzeti llimd" 
vei-sehen. Diese Form verdien« sehr wohl ah var. Divita 
nufgefiihrt zu werden. 

M. Idas Feld, aus Columbien hat einen sehr breiten, 
schwarzen AuKsenrand der lltfl^ einen grossen gelben 
Klecken hinter der Mitte der VdH. (mit 3 kleineren 
schwarzen darin befindlichen) und !> — ü gelbe Flecken 
vor dem Aussenramle. M. LUIS DouW. Kew. aus Vene- 
zuela ist auf den Vdftn. der Lueifer ziemlich ähnlich, hat 
aber in den schwarz gerundeten Htfln. eine schwarze 
.Mittelbinde und auf der l'nterseile aller Flügel grosse 
weisse Handtleeken. M. Scytax Salv. aus Chirimii hat 
fast ganz ka»taiii< nbr,mne ] Itfl. mit sehr schmalem, schwarzen 
Saum, wie «solche unter den mir bekannten Melinaea-Arten 
nur noch b<-i M. Zatioka Butl. ans K. undor und d«-m Caiicu- 
thnle vorkommen. Jleide Arten haben eine gelbe Qucr- 
binde hinter der Mitte d<-r Ydrl., /aneka einen giiuz 
j schwarzen Apex derM-lben, während Scvlnx «larin eine 
j ){<'ih«> von H gr«""ss-ren «.'Iben Fleeken IVihrt. «li<» dicht 
binib-nförmig bei einander sieben. 

31. Hiei'fiw Stilv. (Jod. Inf. 30. o. 

Diese Alt, welehe Dr. Ilalinel in Anzahl, aber fast 
nur DJ. Viul l'ebas und .lurimagua.s einwindle, wurde 
mir von den Herren Salv in und (in dm an als Hieeta» 
bestimmt, und vennutlie ich, dass sie diesrlbr als solche 
kürzlich hesc|iri«'licn haben. Die Stücke ändeni bessindi>rs 
au tirösse un«l Intrtisiiät der si'hwar/eti Xriehiuingeii 
ziemlich ab. So habe ich ein kleines ' + < aus l'ebas, wo 
«ler schwarze Innenranilsstreilen d«-r VdH. bis zum Aussen- 
rande geht, während er bei anderen «ehon kurz hinter 
iler Milte des liiiiemainles midigt und oft viel breiter ist. 
Dann ändert die Färbung in dem F.mlrhei! der VdH. sehr nb, 
Itei den meisten Stücken ist sie fast ganz hniuti, «dme 
Anflug von ticlh; hi"«'hst«'!ts tritt hurt am Vorderraude 
etwas gi-lbliehe li.-iinischutig auf. Anderseits" erhielt ich 
alle l'ebergäiige bis zu einer rein gelben, scharf begrrnzletl 
Binde und 2 — 3 rein gelben Apii alllecken. Solche Stücke 
sehen so nbweitdiend ans, dass S »1 vi n und find in an 
sie mir als nnln- b<'i Mik iih' sl'dirnil bezeichneten. Aber 
Mlicine hat in allen Varirtiitcn stets weisse Uandpunkle 

I auf der l'nterscite, di«> den fiagliclvn Stücken, sowie 
a!h-n ] licet na (und DivsKs) ganz, feblni. Man könnt.- 

} diese um Fmle der Y<!H. ganz gelb gezeichneten Stücke 
als ab. FlavtttiQnata biveichnen, 

Bei M. Orestes SalV., die ich auch in einer kleinen 
Anzahl von Ö _ uns .Iiiiiimigii is »ehielt, leiden die l'.ml- 
fleeken der Vdfl. meist vällig UMil der Apex ist ganz 
schwarz: doch erhielt ich auch einige Stück»», wo sie 
gutiz klein uallLTlea. Da ich «.nist gar keilten haltbaren 
l'utci -schied zw iseln n t tri stes und I Hertas (inih-n k:ina. 
so ni.'.rlite ich letztere nur für eine I .okulforui (für .Ii" 
Stücke aus I'.basi ,«!•.)• Aberraiion (fflr die ins .luri- 

ma'.-na.'i der eist -n-ll |.,l';rtl. I'.ln ti... besitze ich 1' Stücke 
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von .lurimaguu^. "J ganz gleich«- vun ( 'hum-hatiiayo lllnl 
2 \<>n Columbien, welche einen breiten, ganz schwarzen 
Apex der Ydll. z.-if;ni. «la»»r aber eine scharf hcgie iz.tc, 
breite, gelbe Qu«-rl>inilr fiilin-n. Diese Siüi ki- stimi.n .1 
nut" das üomiuostc mit MeOOphiluS Hew. uherein, «Ii«- dieser 
Autor und mit ilmi Kirhv als Meehaititis auffuhr-«'-:, 
Diese Moimphilus wir«l mm auch ganz, zweifellos «buch 
die oben erwähnte ab. Klavosignala mit ll.eet.is verbunden, 
und «Iii die zuerst publieirt wurde, müssen die anderen als 
l.okalfomtcn, h.-zw. Aberrationen von ihr aufgeführt ucrdcti. 

Kino «!>•] Menophilu* imi'h sehr rihiilii'ln* Art i»t die 
ganz dunkle. «••iiihnmiH- M. Maeniis Hew. Da i«h von 
derselben aber nur •• t n IVinhcn um Tcff.'« erhielt, so 
wage ich nicht zu behaupten. da»s mich «ii- mir .«im« 
Kuknlfoi in vcii Mctiophilu» »ei. Abgesehen um der 
Färbung unterscheidet »ie sich vim letzterer bcsiuulen 
durch lim ii breiten schwarzen Aus.»etuai>d und .«in«« so leite 
Mitielbindc der lllrl.. «Ii«' indessen ati.h als «hiivh Ye-- 
hrciteuiiig der FIi i kftil'iiiih n miii Mciiophilus entstanden 
erklärt werden kann. Auch M. Phaslana 8lltl., "Ii"' ich 
jui« Juriniaguns rrhirlt. ist «'ine nahestehend«« Art, « I i< - 
sieh hcsondi'rs dadurch vim llicctns unterscheidet, das* 
bei ihr der ganze Aiiwililii'il, u'so auch der Apex, braun 
mit schwum-r Zeichnung i»t. Kndlieh mu>« ich ihm Ii di<- 
»ehötic. um ganzen oberen Amn/.omis von Tctte hi» IVbas 
vorkommen«!- M. PardftllS Bäte» erwähnen, die recht 
variabel, aber meist ganz dunkel weinbraun ist; sie In« 
«■ine gelbe Binde «ml gelbe ItninlhVckcn der Ydri, ersten' 
wird aber oft l'n»l ganz braun. 

51. <;«zoiiii «iiitlt. T,.f. o. 

\Yi«- diese kleine Art suis Hrnsilien, besonders der 
Cingcbung Hio'*, für welche Dr. Schatz, die m-m- -Haltung 
Heteroseudii aufstellte, zu ihn i"' ffiinz vrr«.hi.ili-ii<'i) 
.Mciiiiai'ii-ArtfH »cwtzt wi-nlfti kimnti'. i«t mir tmklur. 
I«-h i>n» Ahnte sie srhnn früher hei Seadu Tlu ii]diin. und 
IhiIi die MiVli' hkeit hervor, das* Seiida l'h > 1 1 k il oee 
II üb n. mit ihr identiwli *ei. 

M. Fenella Hew., nueh im« llru»ilie». i«t eine rihtitiehe 
Art, die «her im Apex der Vdfl. einen mehr cnler mia-ler 
jrm-iM-n. wei«lirh«-n, iluirliMlieiiieiiilrn l'lerken führt. 

26. Tithorea Doubl. 

T. Hoiiplrtiidii Unit: T«f. .'Ii», c- 
Mit den in dienern Werke neu beschriebenen werden 
bis jetzt ehv« 1t(— |S Arten <ler vnrlief;etiileii (iiitlurii; 
Uekiinnt will, die sieh von Mexico Iii- zum mittleren 
Südamerika vorfinden. T. H'in|ilnndii i«t eine der grilnnti'n, 
un«l fieln'iit zu jener <t;itmn£*-Aht)icilun;;. hei der auf 
«Meli FhifjeHi Schwarz die (irtindfarbe ist. I)ie ty|ii-chen 
l!<Mi|.!iiiidii kenne ich allein mi> (.'nliimbien. wo nie nur 
im tiebiete <le« Ma^laleiien^rome* oder ••»twurt» davon 
viii-zukommen selieitien. Die mir vorlie^emlen Stücke 
ändern untereinander wenij» ab, nur i«t auf der l"nter«eite 
<ler \'dfl. dns llraun in der Spitze meist mehr vorhanden 



tistttii» «uii tiazvro», Sts.lt lu Ma; nloniu. — Tit*i»r«n, 
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hU beim nl<j;eb;'ib teli Stück •, und zwar in der Komi 
einer au« divi jrnw«el) Kleeken beMelien>|en Uilid.-. Aus 
dem Ciiiicalln.l.' (l'n.vinz Ant o.jiiia in Columbien) i-rlii.'ll 
i-li i.i Anzahl eine tibweieliende. unter >a1i diirebnu» 
coti'tant bleibende l'ortn von lloniilatidii. die ieli var. 
0o3Ca>1-^!t33i nenne, und die MuTieher g al* eigene 

Art bctia« bleu w ürde. Hei d : e«er wird alle we"«»e /.••:< b- 
lllllli: ffelb. mir Hilf der I 'rll«T»ei|e bleiben die Ii in. Hl .«eki-H 

wei««. ,\ti«M-rd":u i»t hi.-r der »elb.- Dopp-ltleck -ii n;it-r 
der Milt-'zelle d-r VilH. viel kleiner n'* «b- \n»«i' bei 
ll'iii|ilambi. und um Ii die j»idbe Mittelbinde der I [ r H . i-t 
we:t -. l.miile:. Kenier zei^t keine meiner viele» h..«eun- 
ilolk'M auf der I nter- ac im A|M'X <ler Villi, auch nur 
eine Spur vo.i II nun, wahn-ad auf «l 'ii IltHi-. <b>- braune 
Itimle «o^ai breiter, aber kürzer n!« bei 1! mpliithli: i«t. 
J«h be^t/.e auch ein J au* dein ( 'ainatbaie. da- fa«t 
mit Deniiiii.lollei-i ilbeieiiiKtimiut. aber eine svcit breitere 
oelle- Hind- der IltH, iwie It nip'iridii) hm. .itnl i|j|iintiT 
eine au» » dir >^>»hmi. lüiiir«ezo^enen. «.-Iben Fleek'Ti be- 
Ktehemle Kinde, die der von T. II u m b ildtii l.utr. faxt 
(Heieh uidoniit i»t. Auf der i"nter*chv ist «ler braune 
Kleeken /\vi«.'hea die«en beiden pdbea Zeichnungen viel 
kleiner nl» bei «b'ii i.Iiti ■ i.h.'ü Arten, wizl sich aber, was 
er bei allen anderen Arten nicht thut. iio«!] ui)»»erbilh 
der «« Iben Fle •kenr.'ih" in zwei k! inen bmun.-n Fbvk- 
chen fort. M.it: dieses Stück einer eigenen Art an^»'hör«'n 
oder als /.wische nform von Honplandii un<l llumboldtii sich 
' herunssL-lleii, so ist es imlm rbin gi n « Ittfertipt, iliese Koim 
mit einem N innen zu bezeichnen, und nenne b'h sieT.Latf e.Ilei. 

T. HimboMtH Latr. ist der Itouplamlii äh-ili. h. ebenso 
gross od.T etwas grösser, ohne gelbe Mitte'binde der lltfl. 
und mit viel breiterer Kleckenbinde derselben. Auf den 
V dilti, haben «lie typischen Stücke nur die Weiss.n Klecken 
im Auss<aitlieil und keine Spur von dem Mittelrlecken 
oder der weissücben Lritijrslinie in der Zelle. Auf <ier 
l'nterseite ist die letzten« auch sehr breit wei.ssÜi'h vor- 
handeil, ebenso eine gelblichweis.se IbiHal-Mittelbiiule auf 
den llttln. vor dem gr»ss«>n, bn-iteti braunen Klecken. 
I>ie Stucke aus dem t 'lUicathale haben auch wie die von 
Itonpliindü gelbe statt weisse Klecken auf den YiIHn. 
und mög.'ii a's V3T. FlaVOnMCIllata bez.'i« hnet weiden. 

T. Stisnnn» t>tixv. Taf. :bb q. 

Dies.!' hochinten'ssante kleine Art erhielt ich von 
Herrn K. ICnlbreyer in einem c'. das er in der l'rovtnz 
Aniio.pjia, wahrscheinlich schon im Khissgel.iete .|>>s Rio 
Atnilo, «'rln'iitete. Si<- winl «turrh di>' Abbildung »ii kenntlich 
gemacht, ilass eine iirdien' He-sihn-ibung überHüsnig wt. 

Suis: besitze ich von den schwarzen Tithorea-Arten 
nur n.M-h T. PaVOttii Butl., die, ebenso gross wie Siisanna, 
in Form und Zei.hnung der llon]ilandii nahe steht. Sie 
bat aber einen lmaten g»'lli!'ii Hnsalstrieh auf den VdHn. 
Ilixl Hilf der l'nterseite «ler Hill, zwei braune Fli'cken- 
bitiden, von denen die üiis_»erc zwischen den beiden 
weis»en Kleekeni'.'ilieii steht; diese äussere Fleckenbinde 
findet «ich auch auf den Vdfln. Ich erhielt l'avonii nur 
aus F.i'iiudor und dem Caueathüle, wälin-nd llutler's 
Stink«' in l'aiiania ein »common in»e«i" »ein sollen. Ob 
dies richrrg. um) ob meine Stücke nicht eine Lokalfonn 
seiner Art sind, iimss ich dahin gesti llt sein lassen. 

Susann». Knien e. 
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T. I'hllllills S4»|V. n. liotl. (false Turracina D. w.) 

Taf. M. 9. 

Diese Arf, welche ich in Anzahl uns Chiri<|iii erhielt, 
wurde mir vmi M r. H e w i t sun »clbri ala «•im- Tarricina 
(Tarracina ist ein Druck fehler in Kirby's Ciiialnjr) 
be»tiinmt. Sie ist aber jüngst von Salvin und (iodmaii 
nie 1* inlhias beschrieben worden, und wie ich glaube, 
xjieeifiwh vim Tiirriciiut verschieden. Letztere stumm! uns 
Columbien und unterscheidet »ich. soweit ich nach llevit- 
hoh'* Abbildung lieiirthetlen knun (denn Stücke <A\t*t 
liegen mir nicht vor) vi.n I'inthia* mir durch eine gelbe 
Ilalhhindc, die vir ('«in oberen Theün des schwarzen 
Aussenrandc» der Hill. steht. Nun hulicn aber manche 
meiner l'iiithiii» liier I .') öfter» sehr deutliche, scharfe 
•reibe Flecken stehen, und dass diese »ich »n einer anderen 
Lokalität hindciiförinig voreinigen, wilre keineswegs auf- 
fallend. Knust entdecke ich keinen nennensw^rthen l'tit t- 
xchied zwischen beide» Arten; denn du»» Hcwit»on's 
Figur s|iitzflügligcr ist, knmint daher, das* sie «ich auf 
vin C bezieht, und dm» die od" dieser, wie einiger Un- 
tieren Arten »tets »pirznügliger nl* die ^9 sind. 

Kine »ehr nahe Art, vielleicht nur Lokalforai, int 
T. Hecalesina Feld-, die ich nur nun dem Cnucnthate besitze. 
Hie ist auf den YdHn, der Pinthia* fast gleich, hat aher 
auf den Iltrln. vor dem schwarzen Ausscnrnnde eine üeihe 
Von 4—0 oft recht grosser, gelber Flecken riehen. T. Oticnna 
Bates flu* Guatemala, die ich auch aus Mexico und San 
Salvador besitze, hat mich ganz ähnliche Ydll-, die 
über meist noch einen braunen Ibiwilstrcil' führen; 
nuf den bruunen Jltnn. hat sie ausser dem scharfen, 
üienilirh breiten, schwarzen Auwu>nrnnde noch eine vom 



Vor(|er«inkel i|u« v in den Flügel hineinziehende schwarze 
Halhliiiido. 

T. Fnrin Stpr. Taf. :»>. o. 
Dil-«' Form, welche ich au» Venezuela und Columbien 
erhielt, hatte noch keinen Namen, wenn nie auch vielleicht 
nur eine Lnkiilforni der T. Harmoma Cram. aus Urasilien 
(Kiu, Amazonas bin .liiriiimgtta», Cayenne etc.) sein mag. 
Letztere Art iri etwas grtWr und hat viel mehr bindeii- 
artigere, gelbere Zeichnung auf den Vdfln. Da» abgebildete 
Stück ist aus Venezuela: bei den Stücken von Columbien 
im die noch etwa» biin|enartige gelbe Zeichnung der Ydrl, 
riet« in einzelne kleinere Flecken aufgelöst. Auch int die 
schwarze Luigsbindc der IltH. bei Furiu viel schmäler und 
nie so rleckcnförnii;? oder gezackt wie bei ilanuoniit. Auf 
der l'nterseite der Hill, ist die (rrundfürhuiig bei llarmonia 
viel dunkler eintönig braun, wahrend »ie bei Furin fast 
stets stark gelb ungcHogcri ist. Die» tritt auf der Abbildung 
nicht hervor, auch ist der weisse Fleck der VdfL beim 
Thier nicht vorhanden. Hei einer etwas grösseren Forin 
aus San Salvador, die ich in meiner Sammlung als var. 
8 !l I v n d o r i s stecken habe, zeigen sogar die Htfl. nuf der 
Oberseite oft viel Oelb nach aussen hin. Auch sind hier 
die Flecken der Vdfl. vied grösser, rein gelb und nie binden- 
förmig zusammenhangend. I'eherhaujit scheinen die Ti- 
thorea-Arteti mit brauner Grundfarbe aller Flügel »ehr 
variabel zu sein, und es i»t wohl möglich, das» Furia wie 
Salvadoris, Megara, Cupnrina und andere in meiner 
Sammlung unbenannte Formen sieh «He als Lokalvarietäten 
von Hnnnoniii erweisen. 

Fnrin, Wn'li, Ruclieyffltin. 
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IV. Helicoiiicloii. 



I, Heliconius Latr. 
II. FnuuiiH Stur. 'Inf. ti. o- 

Von der vorliegenden (iatt.mg sind bis jetzt p'pm 
1,10 Arten beschrieben, die all.- .lern südamerikanischen 
Fnuncngebiote angehören und bewmder» im initiieren Theile 
denselben stark vertreten oiiul- Nur eine Art, II. Clin ri- 
ton in 1^, hat sich auch von Mexico und den wi-stuidischon 
Inwlti Iii* wich den Südstuaten Nnidnniorikas verbreitet. 
Da viele Arten der (inttung Hcliconius ganz außerordentlich 
vnriiren, w ist e* oft sehr schwer oder geradezu unmöglich, 
die genau 711 trennen und festzustellen, *rn wirklich eine 
gute Art, eine Lnknlfortn odrr eitle Aberration >->t. 

II. Fniuius erliielt ieh in einigen wenigen typischen 
Stücken Vinn Hin .Sil» .lllilll all" de!» südösilielieti < 'o!timbiei| 
nnd liegen mir davon 1! frische Stucke, 2 od und I O vor. 
Di.s*e Art ist der bekannten H. Sylvana Cram. vi.» Surinam 
und vom Amazonas ähnlich, und kann eventuell sogar als 
eine l.okalvarictät derselben ungesehen werden, Der Haupt - 
unterschied liegt in den IltHn, auf denen hei Sylvana der 
»chwar/o Aussenrnnd sich in der Mitte stark verdickend 
nach innen hineinzieht; hei Kamm« ist dieser schwarze 
Aiisseurnnd ziemlich glcichinüssig breit und steht über dem- 
«solbon noch eine ganz davon .getrennte, breite, schwarze 
Liingsbüidc, die bei dem abgebildeten Stücke nur im Alissoti- 
theil vorhanden im. Heim O ist dieselbe weit breiter. fast 
bis zur Flügelbasis gehend; "h in einen meiner Stücke fehlt 
sie ganz und int dafür der Ausscurniid um so dicker. Von 
den p'lben Flecken, die Svlvnna stets mehr oder weniger in 
diesem .schwarzen Ausscurando führt, (stets L 1 bis :t nach 
vorn, öfter» noch eine ganze lieihe kleinerer bis zum Innen- 
winkel» finden sich nur bei dem einen n von I*numH zwei 
ganz, kleine Itndimcnte \„r. Auf der l'iiterseite der lltf). 
laufen bei Faiiuu« die weissen Handneckchen stets in den 
AtiHKenrand aus, während sie bei Sylvana stets vor dem- 
selben eiub n, also noch durch Schwarz von dem fein wein» 
gesäumten Aiissemande getrennt sind, ferner gehen sie 
bei Faunns bis zum Yordorwinkel hinauf, wo nach innen 
2 bis :t völlig davon p-lrcntito weisse Fieekett stehen, liei 
Svlvana linden sieh hier nur .'! — 4 grössere, golbliehweisse 
Flecken, und vor diesen niemals die kleineren weissen Kiind- 
»triclie. Diese constanto Ver.-cliiedeiilieit der weissen Kind- 
(leeken bestimmt mich. Fatinus iiN eine von Sylvana ver- 
schiedene Art xii betrachten. Sonst variitt alles, auch die 
gelben Fleeken der Vdfl. bei beiden Arten y ii-n ili. li si.irk. 



lUti.o.niu« von Helikon, l.r.rMi'..; rk-Kr..- in |SCoti«n. -- 



Dm-s eine o von Fniinus li.if hinter dein weniger gc'hon Faid- 
Hecken der Millclzelle noch eine Keilte von 4 •*• gelben 
Flecken vom Vortlemtnde schräg bis zur Mitte de« Anssen- 
nmdes ziehend: auch ist hier der untere gelbe Flecken viel 
kleiner und »tösst nicht, wie beim abgebildeten Stücke bin 
mi die Mittel/eile. Hei Sylvimu geht meist eine breit«' gelbe 
(Juerbinde durch den VdH.. doch i»t deren lie«talt und Inten- 
sität Blich sehr verschieden. Dagegen hat Sylvnnu stets 
einen weit kleineren, mehr rundlichen, schwarzen Flecken 
m der Miltel/etle, der zuweilen fast verschwindet. Heim 
dieser und niler ähnlichen Arten wird der gnllle Vordcmind 
der lltrl. d'T Q braun, oft mit Schwur/ gezeichnet. 

Drei Stin ke, auch 2 Ö 2 und 1 'he ich aus der l'r-i- 
vinz Anlio<|iiin in Columbien erhielt, gehören entschieden 
als Lokalform zu Faumts und mögen als var. Ant.oqucnsis 
bezeichnet »erden. Die weisse Hiitidzoichnuiig auf iler 
Unterseite der lllfl. ist bei ihnen goiinii so wie bei Faunus, 
Die schwarze Itindo der HtH. ist beim y sehr breit, bei den 
öV. nur iiueli oben verbreitert, was als Anfang der Mittel- 
binde der typischen Fäulnis zu betrachten ist. In der 
Mittelzell der VdH. steht bei Autioiiuensis keine Hin.le, 
sondern nur ein runder schwarzer Flecken. Hinter diesem 
ist der S. bloss der .Mittel/eile breiter gelb als bei Faunns, 
und daran siö„i nach unten noch ein gelber Flecken. Da- 
hinter ist bei den beiden csV die ganze Fliigolspitze schwur* 
mit Ausnahme der :l bis 4 gelben A|iieiilflecken; beim y 
stehen aber auch noch hinter der Mittelzelle gelbe Flecken. 

Ahnliehe Arten sind noch H. NlOTtata Cram. ans Cnveiine, 
die auf den \ dtln. hinter der Mittelzelle eine breite gelb« 
Fleekenbinde und auf den schwarzen IltHn. fast nur eilin 
»ehmale, braune l,oiig.!>iiide bat; ferner H. Claudia SalV. A 
God aus ( hirii|ui. die meist liilsehli<h als Clara Fahr, vec- 
sandt winde, und andere. 

II. FtHTiiti' Htibii. Taf. :tl. o- 

Dies.- Art koiiiini vor/ugsweise in Mittel- und SüdhraMlien 
(Hio und Sn. t •atharilia) vor: ich besitze auch ein Stück, das 
uns C.iyemie sein sol!. doch erhielt ich sie von dort nicht 
direrkl. Sil- tinterscheidei sich von allen ähnlichen Arten 
Hofoil durch den grossi-n weissen A[>icalflccken <ler Vilrl-, den 
keine andere Art aufweist. Sie oixleit auch ziemlich «h. 
«o ill der seiiVMirziMl ZeiclmilH^. ilie oft sl'irker Iiis beim nie 
gebildclcn Stücke nulilKI. Das gelbe Hllld der VdH. \< 
zuweilen nach innen br. it «ehwarz eingehisst. Sehr auf- 
fallend sind :i Stücke au« Brasilien, li nier ohne genauere 
Angnbe, im* welciiein Thetle dir»»* g rossen Landes, aus 



Kii'ri:« v,-.i: Iv:.-r«tr.. Vati:,, •..«»ehiclcii»! liriteVn. 
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80111111er'* Sanmi'ung. hei denen du* breite »vlbc Ihmd 
der HlH. im Viirdorthcil purz braun wird. Hosornlor* da« 
<j ! . bei dorn du* Bruuti auf allen Flügeln noch viel dunkler 
ibt. und da» eine Q. dessen vorderer brauner Tlril (der hier 
doch inuli etwa* (ii'lb yiitrt ► stark schwarz bestaubt i*t, 
machen einen ganz abweichenden Kindruck. Da bei diese» 
braunen Stücken mich der »ei* Apiralth-ck weit kleiner 
Un<l verloschener i*t, «> mag die*." Form ul« var. InfuSCata 
bezeichnet werden, und mu*n die Zukunft lehren, oh sie 
constant an einer gewissen Lokalität vorkommt, oder nb 
sie nur »I* Aberration oder Zi'iit'oriu zu betrachten ist. 

H. Alllorit Hatr.H. '1'jtf. Hl. cj- 
DI.-.-.' >■. ):! r,i', seltene Alt kommt au»«i hli. s-'ti h am 
uhcroit Amazon. i* vor; ich rrhieli sie \mi Fein« und 
Jiputo* durch Dr. II ii Ii ii I. S i< ■ zeichnet sich durch 
eine breit. 1 geibo Apienlbindc der VdH. aus, dir aber bei 
einem p-its-i'ii v von Iipiitos zum Thcil broui wird. Hei 
einem kUiu.n <. am l'ebn* wird dir schwarze 
Flocken d. r 1 1 r II. in der LungMiiitto durch .-im- schnelle, 
girzucklc, vcrl« •*< hone limiiri' Linie gethoilt. Da** muh 
Hoimf die schwarzen Zeichnungen dir VdH. etwas ver- 
änderlich sind, ist solhstrcd ":nl: -tu iti lirn unter dein schwar- 
zen KndHecken der Mittel/eile zuweilen zwei wdinrf ge- 

tr> iuiti- schwur/o Klecken, zuweilen sind sie in eine hi/io.-n 

zusummciigcHosKeii, der wiederum mit dem schwarzen Ansscit- 
rundsstreif.il vereinigt int. 

H. Isabellinus Bates, den Kirbv a'* Varietät zu Numata 

Cram. mitführt, hallo irh eher l'lir «*itt«- \ arin.it von Aurora, 
hei der li.'-oiitili-rs die gelbe Apieulhhido *i hniiilor und taut 
iti Flecken uufgel'"' Ich erhielt solche Stücke aus Juri- 
maguiis, di" nur w enig vom typischen Isnboüinus verschieden 
f-ind. II. Nmuata Cram. hat am Auss -nmude der llttl. tinfli 
weisse Randstriche (wie Sylvatia etc.l, dir sowohl Auruni 
i» 1 -, IsaboHiuus ffim Md.'ii. II. Aurora idiiirit dr r M .• Ii n aoa 
Lui'ifrr H a 1 1' «, dir an- h nm «dim-n Amaz >n i-i vor- 
kommt, zietuli'-h Mark, odri c- ahmt dir rinr ili.ir; Alton 
dir andrri' niuli. Noch iirö^.^r Älmlu -hkrit |l.<1 H. Mctalitis 
Bull, (in K i rl> y"» ("at -i'.oit iM %1-t Nanu- tiN ,,Mi taliil-s- v< r- 
dnnktl mit M ri in a o n Li Ii* Do ah I. II «■«-.. '\>-Wh- In idr 
Artni lifhrarrnatidrr in Vriirzurla (l'tn. Calirllo 1 1 j \,r,utig 
vorkoniliirn. Mi talili" hat iihtilirho Zrii hmiHi; drr \ dtl. 
wie Aurora, nur Hf.ht hinii r di-r MittrlzeNr und im A)» \ 
rinr mdilMlllr f;r!h.> Find- rllhitidr. Dir hrau-lrll lltfl. hidii'tl 
«•in«- H<di« ur/r Au«»rtinindsliiiii|r mit grtimi Hutid-.trirlir'rhrti, 
<-int' gatw w liarfi . rtwi«» p;/Üliwlto. ^i hwaivi- l.r.ii^-l.itulr in 
drr .Miüo. und dir m.rh rino »chnarz«* lünguhiml« vor 
drm Vordrrrandr, drr hir rhriih n r. : «ird« r hn-it ^rrrjit ii<t. 

Von di'iiamtrn'ti i;htilirli<n llrlii' >tmu-Artcn mit hrauarr 
Orundl'urho will ii Ii rauh nennen : H. ClarCSCens Butl. mts 
t'liiriijiii mit fast «tinz hraum n HiHn.. dir rnirriu. n w hinalen 
Hi hwarzcn Au^rnrand liahou ; PartlatiltUS BateS\om ohrren 
Atna/nna-s <lrr der M >- 1 i u a r a Cur da Ii» pinz iihulirh 
im, und IgmenillS Latr. au« Cohiuilnrn und l'un.iiuu. «Irr in 
der M'hwarzi-ti Aiiü*inhalfro drr Vdrl. drei Reihen wcinnor 
Fleekrti föhrt. wir keine andere Art. Diesem lniiiriiia» jranz 
Shnlirh und aurh an denwdhrn l.okaliti'itrti vorkomniond 
ist Melinaru ycumiiiii Iii'». 

II. Fiii-iiiosus Hatcs. Tat Ml. o*. 

Dien., »rliöno Art an» (Vntr.ilameriku, rlic irh von 



Auroi», 



— Formmu». nclmu ron ij«sti,]t. 



Chiri'|ui und nun titiuirinala he*itzr. zriihn.t oieh durch 
whiiirdpre VdH. und fast dreieeki^e Htfl. au«, im nliricell 
kann man t-ie aurh noeli zu den hrnun^rfiirhten Helieoniii'«- 
Arten rerhnen, hrt denen aher die Vdfl. puiz odrr Vor- 
lierr»! hend wliwur? fjrwordell »ilid. Letztere zeigen Ihm 
.'initeti Stiirkrti. heionder« denen uu« Onatemala, einen 
hrr'trn, hrauKi'ii Iiaialstreifen. der dem ab^rhildetm 
iStücke fimt jjanz fehlt. Daj;eijen »ind die lieitn ahsehil- 
deten Snieke «iMmu-n Kaiidtlrrkrti lueinteim nu.li ._-r!h 
wie dir anderen Flecken, dir natürlieh in (Irö-nr, I-'<.rni 
und Zahl etwa« uhündeni. 

Kino iThnlielie, fast rhrnso f,rlinia!fliif;lii;e Alt ii«t 
H. HecalOSia Hew. au* t'olumliii'ii, die at.-r durch eine 
UpSio j{rriH»er, (jelhrr Klecken vor dem »< livnir/en Au*»i'ti- 
rande der Hell, nofort zu erkennen int. In Färbung fjiuiz 
iilmlich i«t auch H. 2uleika Hew. aus t'hiriijui. doch ist 
Kie von der ^owühnlii-heti Fiüpdfortn der vorigen Arten 
ver-cliieilrn und hat außerdem einen braunen Innenrand 
und l!a»«'tliril der \'dH^ mit Ausnahme des Vorderratides, 
der stetü schwur/ bleibt. Kino di*«o:i ähnljihe .Mrünaea 
gibt e* ni<lir. wohl idii-r istTithorea I* i n t Ii i a s S a 1 v. 
&■ (Ind. (Tiirraeiiia fals"! aui> t'mriijui L-anz iilinlich p-l'i;rb» 

lllld p /rilllllet. 

II. Ai'iiiii-i! Fahr. Inf. J 
erhielt ich üi typischen S.iicken nur aus \ ene/iiela. wo 
^ie in der l iniiebunf; von l'to. t'itbrllo «ohr hiUitit; zu 
sein scheint. Zuweilen wcrd 'ii auch Ii i i iNdr-n Siüi'ken 
dir «ri»-rri Hiaib u d -r Vdil. m' 1 !), was bei t IO\riuii!:irra 
meitii r Sammln:.^, von d nrri das ein" aas t'n^itnbicn, 
das andvio mW Knnelor -laniiurii soll, i»!tiii lil'.i'ls der 
Fall i-t. Dt irrllic Lat^trieh na d'T Hasi* i*t \ ii-T< 
vir 1 , breiter und um<"h'iesst die stets «ehvrurz blribrnd" 
.Mi-diatirippe. Zuweilen tiitt auch am Vordeaande lauf 
der Silbe;. stairt ein schmaler, p-llier Streifen auf. Dieser 
"rib" |{;it.| , strei|'" ! i i|.-r VdH. voll Araaei i«t cip»llt!ich der 
einzig. ■ l'iii.'r«di=od zv, iscln-11 |.'i/t tit und H. Antiachus L, 
wo «ich aber meist noch Spuren ibsselben voriiiideti. 
Ariitu-a kann .lahrr tuir als l.okalvarii tiit von Antioi lnts 
ffidt.ii. woVlr iet/ter.- An ich nur aus Surinam und vom 
unteren Amazon:!* besjt,,.. Auf der riiterseite sind beide 
Konuni \n!lio cl.'i.'h, , mr hat hier Atitiochil-. au di-r 
Mediana de: VdH. w< it wiiipT (Seih sitzen. Aus < icanii.» 
im tiörd.irh<'ii 1 'oäiinliieii brait/e ich ein fvisrlies r. das 
di in A hiiorlnis nahe koiiitnt, ab r>- statt d-T weissen liinden 
reibe bat. Dies wäre weiter ni.'ht auffallend, aber dir 



liiiüb u sind viel srhm.'iler und die erste liind" i>t dareh 
eine zieiuli.ii breite sil.w.ir/e rnferbrerhiin^ unter d'T 
Miltelzelle irrihi-ill. Keiner ist bei diesem Stückr auf der 
l'nterseite drr llltl, drr /weite rotlv Klecken, vom \'ord"r- 
ranile gerechnet, nicht in einen lutipm rotlieti Streifen 
ausp-zo^ell, wie es bei Alirioehus oder Aranea stets der 
Kall ist. l'b dies.- bei Oranna w.dil »i. her cotistHtile Form 
nur als \'ariel..t von Aiitioohiis oder als eigene Art an- 
gesehen werden kann, will ich nicht entscheiden; jeden- 
falls kann sie als H. OcantlUS mit ri^eneni Namen 
bezei« linet werden. 

II. A|isi'II(Icn Hülm. Tal. II. ;. 
Ich brsil/r diese An aus l'.iii.una. Coliitiibieti, Vene- 
zuela und Si'iilbru-ihen l l'n.v. Sa. I'anlo und Sa. Catlmrina). 



Aimio, Jie Spion» — A|'(eud«>, nicht lüroiia, tni^ui. 
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IV. HELICONIDEN. 



Nur «lic Stüik«- aus Südhrasilicn haben auf der Cntci-settc j 
der Mlfl. vor drin Ausscnrande eine llalhhiiule von 
4 roth«-n Punkten, wie sie Hill» ixt abbildet. Du «iie 
Ruhr nahe Art H. Rhoa Cram., «Iie ich von Surinam und 
dem ganzen Amazonas bin zum südlichen IVm (Chaitcha- 
ntavo) besitze, dies«> rothc Flockeiireihe fast »trt* führt, 
glaubte irli zuerst, dass die sü<!hra*iiiiinisi-hiM] Apscudes 
zu Mihi gehören miis-xt.-ii; »l.fr «'s sind ja eben gerade 
typische Apseudes Hülm. Der einzige l'titeniehied, diu 
ich noch zwischen beiden Arten findet) kann, ist die erste 
gelbe Hinde, welch«' Kei lthen viel lireiter und kürzer, 
«In« Heckenflrtig auftritt. Aber auch zwei meiner Apscudes 
aus Columbien bilden in bezeichneter Hinsicht eine Art 
Übergang zu Wien, und so halte ich «•< für »ehr iiiögli. h. 
das* beide Arten nur als Formen ei ixt Art angeschi-n 
Wentel) müssen. 

Kino sehr ähnliche, iilier .lieber ver>rliie«lenc Art ixt 
H. Clyla Cram. von Surinam und 'Inn Amazonas, Diese 
etwas grössere Art untersilicidcl siel) jedoch sofort durch 
die Unterseite der Iltfl., welche nach dem Aussi-nrande 
zu schwach weissgrau gestreift sind und an der Haxis 
eine andere rollte, mehr aus Streifen bestehende ltiis.il- 
Zeichnung haben. 

H. ClysmiyuiUK Lntr. Tat :u. o\ 

Diese schöne Art habe ich mm Chiri<|iii, t'oluinbien 
und Venezuela erlnilteti, wo «je in gewissen Lokalitäten 
ziemlich häufig zu «ein scheint. Die Stücke sind oft weit 
grösser «I* das abgebildete, Sndem aber sonst wenig 
untereinander «b. Anf der FnierVito der Iltfl. ist der 
Vorilerrand meist bis (Iber dexsen Hälfte schmal gelb, und 
darunter liegt eine breite, scharf abgegrenzte schwarze 
Binde, die auf der Abbildung nicht hervortritt. 

Kine neue Art ist die mir in Natur unbekannte 
H. HygtaiM Haw. uns Keujdor. die auf den Vdfln. noch 
einen gelben Hasalstrieh und einen solchen Apiculfleekeu 
hat. Auf der Oberseite ganz ähnlich gefärbt und gezeichnet 
ist die Iii Surinam und am unteren Amazonas nicht seltene ' 
H. Rictnl L-, die mir statt de» gelben Apiealfleeki-ns von 
Hygiati« eine schmale gelbe Apicalbinde hat. Hei Hicini 
ist nlier die l'nterseite der Htrl. schw.irz mit verloschenen 
grauen Streifen am Ausscnrande; rothc Haxalpunkic, sowie 
ein schmaler gelber Vorderrnndsstreil'cM bis zur Hälfte 
aiml auch vorhanden. 

H. Charitolli« L. Tat Hl. J. 

l)ieser Heliconius ist am weitesten nach Norden 
vorgedrungen, ein er sich in verschiedenen südlichen Staaten 
Nord-Amerikas (Texas. Florida, (ieorgieii) findet. Auf den 
Antillen scheint er fast überall vorzukommen, und ist von 
Mexico durrh ganz Mittelatnerika bis Coluinbien und 
Venezuela verbreitet. Hie Stücke ruideni ziemlich be- 
deutend an Grösse (zwischen 7 und 10 IVntiiu. Flügel- 
spannung), im übrigen aber wenig ab. Die gelben Zeich- 
nungen sind meist rein schwefelgelb, nur zuweilen mit 
Ockergelb mehr oder minder angeflogen. 

In der Förhung gleich und in der Zei«-|imi:igsanlagc 
ähnlich ist der schöne, seltene H. Natterari Faid, aus dem 
Innern Hmsilicnx, Diesi-r In« auf d-n VdHn. eine ihn- 
liehe, aber weit breitere Liiiicsbimle, dahinter nlo-r, vor 
dem Apex, mir eine sehr breite, gelbe Hinde; ebenso 
ist auf den H Irin, mir eine sehr breite, gelbe Längsbinde 1 
in der Mitte vorhanden. In der Zcichmiitgsanlage der ■ 



Charitonia noch ähnlicher isl die kleinere, seltene H. Peru- 
viana Feld. nas Fem, bei der aber nur die kürz >ro und 
breitere Mitielbinde der V.IH. und die fast gleiche Mittel- 
binde der Iltfl. gelb »ind. Die beiden FleckenbinJcn der 
Htfl. Und die beiden (jiierhindcu der VdH. sind weiss; 
bei einem meiner Stücke ixt aber die innere aurh «whon 
Bnjjeflogen. — In Columbien gibt es mehrere, der Peru- 
viana auf der OlüTsehv ähnlich gefärbte, aber weit 
grösser«- Arten, welche die dort auch vorkomtnetiden 
Tithorea Ii u m b o I d t i , Honplandii etc. nachahmen. 
Ms siml «lies H. AttMs Doubl. Hew. F Hocuba Hew. und 
Cassaniira Feld, »««wie einig»' andere neue, voif «1-iien i« h 
ein« 1 , die ich in zwei Stücken ans der Provinz AtitiiHpiia 
orhieli, hi.-r als H. CriSDUS kurz beschreib.™ will. Diese 
neue Art ahmt meine auf Seite 72 beschriebene Tithorea 
vir. D «• s ca» do 1 1 e.i am meisten nach und hat auch 
dieselbe (IriiMc. Die ganz schwarzen VdH. haben einen 
schmalen, verloschenen, gelben Hasalstrieh, eine Heihe 
grösserer gelber Flecken hinter der Mittelzelle und eine 
Heihe kleinerer vor dem Ausscnrande, die nach «lern 
Innenrande zu sogar doppelt ist. Die Htfl. haben ein« 
breite gelbe Mittelbind«', wie bei ('haritoi)ia lud eine 
doppelte H«>ihe gelber Flecki-n vor dem AuRsenrande. 
Futen sind diese Kaixiflivkcn. auch «Ii«- d«-r Vdfl, weiss, 
uml auf den HlHn. Mcht vor densflh<-ii eine breite braune 
Hinde. «lie bei dem einen Stin ke sich am VorderwinkfH 
umbiegt und vor dem Vorderrainle bi» zur IVasis «b-utlich 
vorläiilt. Dieses Stück zeigt sogar die Spuren einer braunen 
Hinde vor den weissen Aiis*enrand*rlecken der Iltfl. 

H. Elrnsinn* St/rr. Tat .11. d- 
Diese M'höix> Art g«'hört zu einer (iruppe, die sieb, 
duixh eine m.'ist br.'ite und z»snnii)ieiili;iiigeii<le weis*« 
odi'r gelbe Qu.-ibinde hinter «ler Mitte <l"r V«lfl. au§- 
zeichni't. l<h «-rhi'-^t von ihr wenige Stücke vom lüa 
San Juan im wi-stlichen llieile Columbiens, wohin ich 
Ili'rrn Trötscb zum Summ«»!u gi'snmlt hatt>\ der aber 
dem mörderischen Küm» di«-x.'r (i«>g«md fast zum Opfer 
gefallen wäre imd nur ganz kurze 7,e:t dort snmmetn 
konnte. IN li«-g«-u mir j«'tzt ;l rfd und 2 von 
Eletisinus vor. Das kleinste d misst nur etwa 50 mm 
Flügelspannung, das grösste V 1 deren 75 mm. Nur bei 
2 Stücki'ii ist die breite 0.i)erhindc der VdH. rein weist, 
bei zwi>i anderen ist sie schwefelgelb und lieim kleunUen d 
g.-lb».'iss. In <b<r Oestait iimb-rt sie nur wenig ab; hei 
den kleineren Stücken ist der von uuusen in dieselbe 
hineinziehende schwarze ZhIiii viel kürzer. Auf der sontt 
ähnlichen l'nterseite d<-r Will, verläuft noch an der Itttsi» 
vor dem Vorderramle ein schii)at«T weisser oder gelber 
Streili-n in die Hinde, und hart um Vorderrande steht 
ein kurzer roth. r lbisulstrich. Die Iltfl. haben auf der 
Oborse:ti\ wi«- auch <b'r Ilasaltheil der VdH n einen ziem- 
lich starken grünblauen lilanz, der in den fast gaiul 
schwar^bleibendi-n Aussenrmd alltn'ihlig ausläuft. Die 
weisen Frans -n treten hesoiolcr* auf der Cntemeite stark 
hervor; dii-se ist ganz schwarz und hat nur die 4 —5 
rothen Husiilflocken. Die schwarzen Palpen sind naeh 
aussen weiss, die Hnist führt 2--H weisse Flecken und 
der Hii)t«<rleib ist unten in der Mitl«' m't <'i))er breiteren und 
je seitlich mit einer sclim.ileti weissen hängslinie versehen. 

Kl*o«iaii v«d KU Ulis, S:%il mit Ur4lioi;*in T«bj>«1 dir 
lMni.lsr. 
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Eine *phr nahe Art ist H. Leuce Doubl., dip ich mir 
mi* Uuareninln und Costnrira besitze, lti-i dieser ist die 
weisse Binde fast noch breiter und in der Milte tinch 
Hussen rund ausgeschnitten, ferner sind nielit nur die 
Fransen der Ulfl. schmal weiss, sondern auch der Apical- 
theil de» Aussen runden mehr oder minder breit weiss. 
Auf der Unterseite der Ydll. fehlt ferner bei l,euce der 
weisse Bildstreifen, wodurch muri diese auf den ernten 
Blick von E'cusinus unterscheiden kann. 

H. Chioiiens Bäte«. Tal'. :ll. o- 
Bei dieser Art tritt auf den HtfliL eine mehr oder 
minder breite weisse lt.indbinde auf. Chioneus von Panama 
ist mir eine Yiiriet.it von H. CydflO Ooubl. Hew. aus Co- 
lumbien, bei dem die Binde der Vdfl. gelb statt weis» ist. 
Du ich aber fluch solche Stücke aus Columbien mit 
typischen Cydno zusammen erhielt, m> tritt hier Chioneus 
gnr nur ii'h znfiilligc Abcmition von jenen auf. Ans 
Panama besitze ich nur ein c von Chioneus, und es ist 
nieht unmöglich, dnss dort auch Stücke mit «elber Binde 
vorkommen. Sonst ist diese* centrnlumerikaiiische Exemplar 
den ja auch veränderlichen co|uiiibi*ehen ganz ähnlich, 
nur gehl die weisse Kandb'mdc der Htfl. fast ganz bis 
zum Ausscnmnde. Doch ändert diese Binde bei Cydno 
in Breite ziemlich stark ab, und ist zuweilen durch die 
sehr breit werdenden schwarzen Bippen in grosse weisse 
Flecken aufgelöst. Auch die Breite und Länge der Vdti.- 
Binde ist sehr verschieden; diese hört zuweilen schon 
vor dem Inneiirnnde (beim ernten Medinnast) auf. Ebenso 
veränderlich im die Zeichnung auf der Unterseite der lltH., 
wo im schwurzen Theile meist nur die Anfange von zwei 
rothbraunen Binden sind, die sich beim nbgebildeton 
Stücke am Innenrande vereinigen. Bei anderen Stücken 
vprlnnren diese Binden fast bis zum weissen Ausscnrande, 
besonders rindet sich die untere nicht selten ziemlich lang 
vor. Der gelbe Yordcrrnndsstreifen wird zuweilen ganz 
rudimentär. 

Eine eonstante Varietät von Cydno erhielt ich in An- 
zahl aus der Provinz AiititHjtiia in Columbien. Hier int 
die gelbe Querhinde der Ydft. in der Mitte breit getheilt, 
so dass am Yorderrande eine gelbe llalbbinde und am 
Innenwinkel bis zur Mittelzelle eine zweite solche breitere 
und längere steht. Ein breiler Theil am Schluss der 
Mittelzelle, sowie die zwischen dem zweiten und dritten 
Mediaunste befindliche Aussenzelle bleiben also stets schwarz. 
Ich bezeichne diese Form als var. Cydnides und bemerke, 
das« bei einer Anzahl von Stöcken die weisse Binde der 
Htfl. weit schmäler tind flcckeiinrtig aufgelöst ist. Diese 
Stücke wurden mir in England als neue Art bezeichnet, 
doch gehen sie allmälig in solche mit breiterer Binde über. 
Bei zwei Exemplaren der breitbindigen Cydnides ist diu 
gelbe Qnerbinde in der Mittelzelle der Ydll. mir noch 
dureb zwei kleine gelbe Pünktchen luigcdeutct. Die Unter- 
seite der Urft, aller dieser Cydnides ist der von Cyibio 
und Chioneus ganz Ähnlich. — Die ähnliche H. Eleuchia 
HBW. aus Columbien hat Mich zwei, etwas anders geformte, 
gelbe Binden der Vdfl., einen breiten weissen Aussenrand 
der Htfl. nnd auf deren Unterseite 5 rothe Basalflecken, 
ohne alle Bindcnzeiehnung im Schwarzen. 



Chlonsut T«n ChtoDeos, nehneoweiM. 



Ii. Ilnhneli Stgr. Taf. Hl. d*. 

Ynn dieser hochinteressanten Art fing Dr. Hahnel 
auf -einer Heise nach Merida in den Yorbergen ca. 400 Meter 
hoch beim Zuliu-Flus* 8 fast alle, zum Theil »ehr von- 
einander verschiedene Stücke. Drei davon haben auf den 
Ydfln. strohgelbe Binden wie das abgebildete, bei 4 andern 
sind dieselben ganz weiss und beim S. Stücke halb weiss, 
halb gelb; bei letzterem fehlt die Apicalbinde völlig, 
während sich bei einem weissen Stücke dieselbe in ver- 
loschenen Flecken bix zum lmienrande fortsetzt. Die weisse 
Fleckenbinde der Htfl. ist bei einem Stücke weit breiter, 
bei einem anderen besteht sie atiB kleineren, weit mehr 
getrennten, weissen Flecken, in einem Falle ist «:u ganz 
rudimentär, wie weggewaschen und bei zwei Stücken ist 
sie sogar blau (mehr gruublau) statt weiss. Ebenso stark 
ändert diese Binde auf der Unterseite ab, wo sie hei drei 
Stücken fast ganz fehlt, bei zweien ganz verloschen weid- 
lich, bei einem als breite weisse Binde und bei zweien 
als scharf begrenzte weisse Fleckenbinde erscheint. Auch 
die weissen Flecken auf der Unterseite vor dem Aussen- 
rande der Ydfl. fehlen bei einigen Stücken nebst der 
Apicnlbiude fast ganz.. Es ist mir aber ganz zweifellos, 
dass die genannten H Stücke (0 do und 2 $$) alle 
einer Art angehören. 

Eine nahe Art ist die mir in Natur unbekannte 
H. Temerinda Hew. fr amarin da in Klirby's Catalog 
ist ein Druckfehler) aus Villagomcs in Columbien. Diese 
hat eine breite gelbe Fleekenbinde der Htfl.; die weisse 
Bindenzeichnung der Ydll. ist ganz ähnlich. Aber die 
breite weisse Binde hinter der Mittelzelle ist nach aussen 
schwach S förmig begrenzt, wahrend sie bei meinen acht 
Hahnen entweder gerade oder etwas convex ist. Auch 
zeigt Temerinda vur dem Anssenrande eine Keilte von 
(j — 7 grossen, runden, weissen Flecken. Demnach ist e* 
nicht ganz unmöglich, das» meine lhilmeli sich als eine 
Lokalfonn von Temerinda später herausstellen könnte, 
obwohl ich dies vor der Hand nicht glaube. 

H. Doris L. var. Viritlis St*i\ Taf. 32. $. 

Diese grüne Form, welche ich in Menge aus ChinV|ui, 
aber auch nus Columbien um! Yenezueln erhielt, gehört 
der ausserordentlich abändernden H. EratO L. an, von der 
die später aufgestellte Doris L. auch nur eine Varietät ist. 
Erato hat rothe Streifen in den Jltfln., die an Länge und 
Breite sehr verschieden, aber niemals in den einzelnen 
Zellen getheilt sind, wie dies bei der abgebildeten var. 
Viridis der Fall ist. Doris dagegen hat blaue Streifen, 
die fast stets doppelt getheilt süid. Aller alle !i Farben 
kommen in den verschiedensten Yertheilungen und Über- 
gängen zusammen vor, wenn auch meist nur 2 Farben 
bei demselben Stück. Die grüne Farbo wird zuweilen 
an den Spitzen gelblich, obgleich kaum so grell wie 
bei der Abbildung. Öfters werden die rnthen, blauen 
oder grünen Strahlenzeichnungen ganz rudimentär, und 
ein Stück vom oberen Amazonas hut auf den sonst ganz 
schwarzen Htfln. nur an der Basis einige Andeutungen 
von Blau und vor dem Aussenrnnde nach dem Innen- 
winkel zu 10 kleine weisse Pünktchen. Bei mehreren 
Stücken fehlt der oft viel grössere gelbe Flecken am und 



Doris. IVhUr *«• Okeuio» und der Tbsüs. - Vltidis, gttto. 
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unt.T ilfin F.mlf der Mittel/eile der VilH. j!.iiH, iinil auch 
die Aiiicabiecken werden liier panz kVi». YVührcnd der 
Hnsnhheit der V.IH. meist trau/ schwarz i;-f. mit polbcn 
(Streifen an di r Mediana «der höchsten* .-im im L-olbruthon. 
verloschenen Streifen am liiivnr.itid« - , i«t er he: den Stu. keil 
nun Surinam (t'avcime) vorherrschend polhnrth, nur am 
Yordermiide und mit' der Mediana und SuKtin-<t'sin.:i schwarz. 
Die l'ntcrseite finde« ploidifalls /.ifitt'i.Ii ab und sind 
hier die weis*ctt Streifen der Ihn", m- i-t t-eiWeliern-r »I« 
auf der Ahbildimp. Am h treten hier irar nahe Streifen 
lind meist mir tun In'i.'nrmnlo auf. hlit.t" und --iinc mciua'«. 
E«iio> Stücke /4-icPii am Kuib- d»-r Mittelzell.- einen v.-i- 
hea-hem-ii po'büehoii FI.-i-k.'Ti. Kran. nebst «b n Varietäten 
findet sich von Mcxica durch Ceiiti4':iiii«'rikit und da» 
putze nördliche Süd.itm r:ka bis zum südln In-a IVru. 

H. Mi'l|ioii)t'iic L. Tai". :t:'. 
Di««.e Art, w.lih- ic h in typis. heti Sni. k-n au« l'i- 
namn, «.Vnuihien. Venezuela. Surinam und muh unt-rcu 
Amazonas erhielt, i'ilnl'T! besi. n.iers im den li-t/r^i-iinrinti-» 
Luktt'itiil.Ti auf das r:ip ; uu1.Iicl,«ic als -u dn-s kaum 
1(1-1'.' Abbildimpon penüpen würden, um de-« zu \.c- 
nn«i hau'u JnTi. und <■« mir imne r tmch zweifelhaft ist. oh 
hier nicht doch mehrere Arten >■»: 1> 1 1 -^t . ■! sind. Aber 
Wer kann heute norli festsetzen oder sicher behaupten, 
was Art, was Varietät «der zuweilen tmr Abcrr atmu ist ! 
Merkwürdii: i-r es jodonfa : l«, da-» in den erst»-» diel 
penanntcn (nördlichen) Lokalitäten die v..i!io ; 'ci>.|o An 
nur «hr wenip abändert. Da es hier vi. ! zu weil IVilin n 
würd«'. pcnauerc Ausoinaiiihrsctzu'ipon /u C"i»-it. »•» kann 
ich nur einipe llauptvarietrtcn kurz anführen. Hei dir 

var. Callicopi« Cram. wird di r Flecken d.-r Yd«, durch 

oiiK-ii « ImnnMi Kitd pcth.t'a und uft in mehrere Flecken, 
petrennt. ISci Lucia Cram. wird .-r birnli'nfnrin : L und Mir 
ihm steht im Kit«!»" der Mittelzell!- ein pelber Flecken 

Hei Erythraea Cram. wird vr <l«-iri roth-n. vn!Vn Fieoken 

ilii" Ita-.ii rolli, und auch auf den lltfln. treten rothe lia-a!- 
«tri'ifiii auf. H. Andremona Cram. iit r.hn'i.h, nur hat 
nich liirr di-r riithi' l'li-i-k.'n in midin'n> p tli«"ilt. Hi-i i|it 
iihnüi'luTi H. Udalrica Cram. Iind<-n »iidi u«i-h um \ nrdiT- 
riindc i'ilirr di'li nndnrn «•i'fiirmti'ii r»«th»«Ti Fii"<k'ti «_r i - * l >• ■ 
Fln ki l < n vur. Ui i H. Cyhcle Cram. im nur dit- It i-U 
beider FlflL'r!|iaai" mtli. dahinfr stallt auf d«-n X'dlfn. <-iii 
t».«llu«r Fli'i-kcn am Kn«i»' di r Mitd LZiüIi' und dahitifi r ma li 
»■ine j»i-!hi • MalMdmli». Auiw>r :l wi irr-ri'n lnMianiHiai Al" - r- 
rariiiiii'U gibt i<« nm li viTia'lia'ik-lu- uiiffalli ridi' uidit'iiunmi'. 

11. Amol" Stifi-. Taf. ö'- 
Kiu .•inzi«.'* gut.'» Ktt-v.n) fand Dr. Hahn.'! I)«'i 
Munn.iuary am untiTiat Amnz.«nas; v* wtird.- mir in Fni;- 
land als nrm> Art 1u'/<"ii|uu-t. Wenn alu-t Mi'l|>nnii'liv 
wirkli'li "<> wlir viriirr, da»s die idicn «'rwähiifi-ii l'unticn 
allf nur a 1 » Yarictäti-n udrr AtuTMliniMMi zu ihr j«rh<>«'n, 
mi gliuil«' iili, das« Amur am-lt nur all» AKiTraii in dimi 
jf^3!<«pwi ivordi'ii imifs. Am iiarliravii «tidi» it d"r 1 1. lan ia 
Cram., «Iii' aindi in •■imin der l'riimi'r'urlu'ii Aldiildun^ 
fi-hr äliulirlirn Stürki' mit t)>m an <1< -r«««-!l >» ;i [aikalität 
vuii Dr. Ilalin-'l pfanp-u nurdi'. lii-i Amur ist da« 
Harth mir al» üusscrc Ui-^ri ri/ilni' i|.-s miiihI ^ lli^r wiirdi-m n 
und gi'tlii-ilti'11 Fiivkcns LTi-bliili-n. 



Mtlfouifn-, M ii»* <l« Triuvnjiitls. — Amur, liutt dwlieV. 



Fun' äluilii ■),«• Art Im sii/i' ich in T> fa«r ^li icli.'ii Stücken 
au« CaM iin«" als H. Faufttira Boiad. (»uhi in cnllcctii>n< i. 
Itci dics. r ist der pell»' Ficcki-u am K:nl<' d«T Mirri'Ufllc 

v i' u anderen, die eine Ki-ihe bilden und nach :un»spn 

' auch luau irnth iim«auint »iinl, einrennt: *iiis«erdi m i»t die 
Häsin der VdH. iio-l der llttl. hraiinriitli. 

II. Tli.'l\ii.|(f Hiiliu. Taf. :<,•'. r\ 
Diese Art findet sich in Ca) ••tili«- und am ganzen 
Ann 7. -na« häutitf und in den w ur.derha«>ten Alierra! io n-n 
vor. Sie uirti rscheidet «ich iilier Min ulleii iiiin 1 :,'!).-!!. auf 
di u lltlla. t- ith L-e-tn iflen Aite i «.ifort dadurch, das* 
durch die LiilipHiiiitt«' der HlH. eine schwarze Latipsliinde 
L-i-lit, vuii der du- rntlnai Str.-ilen .-ivt a if anpen. S.-'hst 
!«•• Siü.-k.-n mit fast pmjz si hw irzen Iltlln. i«t diese Diiid- 
nmli zu erkennen, du nach unten .-inip- kurze mtln- 

l Streifen davon aun^ lieu und mich oben auch etwas Itotii 
zur Al'preuznni; h!i-iln. Die oellu-n /•«itdinunpeti der VdH. 
werden emi L 'en Sm. k.'ii s.dir rudimentär, Lei andern 
werden sie durvli eine Mtliliniune Hindi-, die zu.Tst panz 
schmal didiinter imftritt, zuweilen fast M-rdriinpf. Hoi der 
Var. Aglaope Feld, i-t nur eine i-,.;i,e Itirule hinter der 
Mitre'ze'e vorhanden, und die «ehr stark eniw'nk'-Iren 
/eii liiiuii;- -n sind mehr hrmiiipi-lh a's loth. Diese Yariet'it 
<>rhi«'i ich besonder* v.mi uheren Amazonas his zum 
t"ha:iehamayi> im MÜ«!!>«-Ji»«n Fem. Dmh erhielt ich auch 
von .hirimnpiia« ein Slü. k. da« si.par weit lehhafter Mtll 
pelTul.t ist, al« die tv[. ; s.'hc|| Tln"!\io|<-. 

Di- se| ir i'dmlieh"' H. Vesta Cra.H.. welche an densellu-il 
l.oknl'rl.tiri mit l'he!xio|e hr.iitip snrkonitut, ist sofort 
durch die ||tH. keiint'ich. Hui ersterer ist m'iui'ich -t alt 
der sclm;iv/en | ."»iipshndo der Thel\in|ie die mit eineta 
mtla-n Strich im Innern verschere kleine Mitt.dzfllc «eliw a-ji 
peramh-t, utnl v-.a diesem Kunde ziehen die (II) ielhmthea 
Strahlen nach dem Au-souraudi' hin. Au-h \fsla ändert 
in iilinli lier \Vei<i. wie Tliel\i,.;.e ah. vvenn auch nicht so 

I stark. Die Sh'e ko \ • . : l t uheren Amazonas halien, d«-r var. 

Aülaoj ui«|.re. !ie:ul, nur «-im- i_'e|l.e I la'liliinde. uml 1. mn 

die«.- ceiislaute I,..kalf.irm al« var. VestatlB hezeielmet 
Wei-ile]>. 1 Ii-l ll\eiu|ilaie:i im« Surinam verschwindet ibs 
(ielli hi« auf periiipe S|iuren uanz. Dilpi'pi"li besitze ich 
« auf den Iltlln. irenau wie V. sta pi zeichnet.- Stiiek.' au« 
t'aveiine, welche iiocii im A|.e\ der VdH. eilten prossen, 
zusaninieiiL'e«etz1en. evllicri FU-i-ken hallen. Dieiu- Stdeke 
führen auch sehr presse ^•Ihe Flecken am Ende untl 
hinter der Mittelzelie, die null aussen eine roneave lie- 
pretizunp z-ipen, wahrend «ie l.'-i Vesta laHwi der s;«-rad.- 
oder par conves li.-jjrcri/t »ind. Dieses sowie besruuhr« 
die bei Ve-ta tiiema'« vorhandenen oellieii A|iic»IHecken 
tiisseu 1 Vir du- genannte Form vielleicht das ]{.-eht einer 
eigenen Art beans[.ruche:i. und nenne ich nie H. Vala. - 

| Di.- i.hnliche, .»Tösserc H. Bumcyl Htibn. hat viel «härf-r 
begrenzte, kleinere A|iicalliecken und auf der l'nterseite 
der lltH. meist weissli.he Kandstriche, auch stets weisu 
und schwarz, pos, heckte Frmisen, <Jie bei Vatu, Vesta und 
Tlielxi..|«- immer schwarz sind. Zwei weitere, der Yesta 

ähnliche Arten sind h. Aoeds Hübn. «nd Hyas Weym., die 

iiueh beide keine Anii altlecken haben. 

Kim- zweifellos neue Art, die der oben erw idmtcti vur. 
Yc-tjü« auf den ersten Klick sehr ähnlich sieht, erhielt 
ich in einem schönen o v.m Dr. Mahuel uns lVba-s 
und nenne ,ie H VediUS. Sie hat auf den schwarzen 
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Vdfln. aurh einen gelbbraunen Bnsaltheil und nach ansäen 
die gelbe Binde, aus tl Fh'cken he-stchcnd. Die Ilrfl. 
hoben eine schmale, brnimgelhe Einic i» der Mittclzellc, 
•und darunter (5 wiche srhmalo, in den Aussemand ver- 
laufende Streiten. Abgesehen von diesen viel schmäleren 
Streifen ist der Vurilerraniltheil der lltH. b«»i Vedius ganz 
anders, namintartig schwarz, nach aussen bis zum vierten 
llediannst sieh verbreiternd, während er bei Wsta glcich- 
mässig schmal und seidenartig gmu ist. 

II. .Mars St«r. (Kram 1,. var.) Tut'. :{•>. o. 

Herr Dr. lltihncl sandte mir da.« abgebildet«. Stock- 
aus IVh:!.-. vm» oberen Amazonas, und wTirde mir dasselbe 
ViiH di'ti llcrrvn Salvin und Od dm an als eine neu»' 
Art bei Burneyi Hübn. bczciehru't. .letzt lii-i der Be- 
Hchreibung glaube ich, das* es nur »-im» Varietät von 
H. EratO L. ist, du« einzige rothe Stück dieser Art, 
da» ich vom oberen Atna/oiin« erhielt. Durch di'ii rothen 
Basnlthcil der VdH. und den dicken gelben Flecki-n da- 
hinter, sowie durch <lie grell y.iegeirothcn Streifen der Httt. 
macht e* freilich einen ganz anderen Eindiuck wie die 
typischen Ernto. Aber wie ich bereits bei dieser Art 
erwähnte, haben Stücke aus Surinam auch «-inen, 
allerdings mehr rothhrntllicn Bnsaltheil der Vdtl. und 
ziehe ich «laue" jetzt auch al* Varietäten zu Mar«. 
Sie unter*chei<lcn »ich duvuu nur durch andere« Roth 
und den weniger breiten, Reiben Flecken, der aber 
mich wohl bei anderen Stücken von IVbas veränderlich 
Bein wird. Der rothe Bns iltheil der VdH. und die gelben 
ApieulH«'ckcn veranlassten jcdenfnlls die berühmten eng- 
lischen Autoren, da* abgebildete Stück a's nahe bei 
Durtnyi stehend zu betrachten. Allein ilie 'A—i gelben 
Apicalflecketi von Burneyi sind scharf begrenzt und stehen 
zw ischen den Kippen, während die gelben ApicalHcckon 
der var. Mar«, wie bei allen Erato-Varictätcn, durch die 
Kippen selbst fein schwarz getheiit werden. Auch sind 
die grosso» gelben Mittelflecken ganz ander» als hei 
Burneyi, und bestehen ineist nur aus einem sehr grossen, 
oh'ongen Flecken im Filde der Mitlelzi'lle und zwei 
Prossen länglichen unter demselben, sowie meist einem 
■schmalen Strich am Vorderrande. Der Theil hinter dem 
fWlIuüs der Mittelzelle bleibt stets schwarz. IM zwei 
Burneyi vom oberen Amazonas sind die Mitteldecken 
etwas kleiner und die ApicalHecke» bis auf einen gelben 
Punkt ganz verschwund«n. Die lltfl. der Burneyi sind 
fast genau so wie bei Mars gezeichnet, doch haben »i<- 
stets «-ine gelb- oder braunrothe Färbung, als» fast ebenso 
wie bei Vota; nur ist die Mittclzellc feiner schwarz um- 
randet und erseheint deshalb grösser gelbroth. 

H. Undigii Feld. au* Columbien ist sicher nur eine 
Eokalfonn von Burneyi, wo die langen rothen Strahlen 
der HtH. fehlen (nur der Basaltheil ixt roth) und wo die 
gelben Flecken der VdH. etwas dichter zusammenstehen. 
Elfteres kommt auch nicht seilen bei Burneyi von ('uvcniie 
nnd dem unteren Amazonas vor, während die gelben 
Flecken der VdH. b«>i diesen Stücken genau wie bei 
typischen Burneyi bleiben, so das* diese «'«instante Zw ischen- 
forni auch mit eigenem Namen bezeichnet wenlcll muss. 
Ich nenne sie H. Catharinae, nach Dr. Hahnel's Frau 
Katharina, die diesen ausgezeichneten Forscher nicht 
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nur auf allen «einen Reisen begleitete, sondern auch selbst 
viel mitsaiiimelte, und ohne welche ihr oft kranker Mann 
gar nicht hilft«» leisen können. — Dass Burneyi nebst den 
erwähnten Varictiitcn Hilf der l'nterscttc der Htfl. weisse 
Batidutriehc uml schwarz und weiss gescheckte Fransen 
hat, erwähnt?» ich sdion bei der Beschreibung von Vala. 

H. THoiitlie DonW. Ilew. T.if. :i± q. 

J)iese Art, die ich in typischen Stücken nur aus dein 
südlichen Peru (vom Chumhamayo) !>esitze, wurde au* 
Bolivia beschrii'hen und steht fast isolirt da. Ich keime 
wenigstens keine Art, die wie Telesiphe zwei rothe 
Fleckenbiiiden der VdH. und eine Weisse Liiiigsbinde der 
IllH. hat. letzten» ist bei einem meiner Stücke aus 
Ecuador gelb statt weiss. Den MfHu. nach kann Tcli'-.ipho 
mit «1er folgenden und einigen anderen Arten, die aber 
alle nur einen rothen Fleclei der VdH. haben, in eine 
(im]!]!«» jies«>tzt werden. Zwei rothe (^rösH-re) Fh»ekeil 
der VdH. hat von meinen Arten nur mich H. Xenoclea HOW., 
die ich mit Telesiphe zu* nulle n aus Süd-IVni erhielt. 
Aber Xeiinclea hat auf der Uberseite pmz schwarze 
1 It«_, die unten nur einen getben Vordcrraiul und n»the 
Ba*al|iui)kle /«'igi-ii. 

II. Anmiyllis Fehl. Tal. A>. C. 

Ich erhielt dieselbi- aus I'a-iama und ein S:(ick au« 
Columbien, weiss aber nicht g«'wi*s, ob sie mit der 
Fei der' sehen Art. welche dieser Autor nach einem O 
vom Bio negro beschre'.bt. wirklich identisch ist. Jeden- 
falls ist si«- der H. Petiveiana Ooubl.. we'che ich ain-h von 
l'anama, ( o'uiubieu und Sun Salvador bi-sitze, so ausser- 
ordentlich iililllich, dass ich über die Artverschieileiiheit 
beider sehr zweifelhaft bin. Di'll einzigen, auch schon 
von Felder aMgejjebcnen l'nterscliied finde ich in der 
gelben Binde der Htil-, die bei Aman Iiis gerade verläuft 
und etwas schärfer begrenzt ist. Man sieht dies am beiten 
naiuent'ich auf d«»r Fiiti iscite, wo diese Binde bei l'eti- 
ver.ina läng».'!' ist und nach oben zieht, am iiussTsten 
Theil des Yordcrrandes endend, währen«! sie bei Amarvllt* 
kaum die Suhrostale erreicht, also weit vom Vorderrande 
endigt. Da-% rothe Baad der VdH. ist bei beiih»n Ai1.-n 
ziemlich Veniixb'ilich, meist weit breiter als beim ab- 
gebildeten Stinke, zuweilen fasl Hcckcuartig. 

Bei der ähnliche!) H. PhylÜS Fabr., die ich mir aus 
Südbrasilirn (von Bio südwärts) erhielt, fähren die VdH. 
an der Mediana noch einen feinen g»»lben Strich. Aul" 
der t H.erseit.- .sieht H. Besckei Man. aus Sü«lbrasili«'ii (und • 
Cayenne !") fast ebenso wie I'hylüs au*: auf der t'nter- 
s«'ite der llttl. ab.»r hat diese Art einen rothen Vorder- 
rund und eine rothe Aussenrandslinie, die im Apicalwinkel 
gelb wird. Die seltene H. Hermathcna HeW. vom unt«»ren 
Amazonas, die auch zu dieser finippe gehört, hat auf 
den Urtln. noch vor dem Ausxcurnndc zwei fast parallel 
laufende Beihen gelber Fleckchen. H. VulcanilS Butl. von 
t'ohiiiibien, oben prächtig blau schillernd, und die sehr 
ähnliche H. VeitUS Stgr. von «l«>rt, hab«»!> nur auf der 
l'literseite der l!tf. das gelbe I Jingsband ; auf der Ober- 
s«'ite haben sie nur eine grosse rothe Fleckeubitlde ilcr 
\'dH.. ähnlich wie bei der abgebildeten Melpomene. 



Telesiphe von Tnl*»lppi>, «in« Alhonoria. — AiE»rvlli«. 
ciue Hirtin. 
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IV. HELICONIDEX. 



II. Chestertouii He«. Taf. 32- c*. 
Diese oigenthuintiohe Art kommt in Antionuia (<'<>- 
himbien) vor, wo sie nn einzelnen l<okalitüten häufig zu 
nein scheint. Ein Stück meiner Sammlung soll aus Peru 
«ein, doch erscheint mir diese Angaho nicht ganz sicher. 
Ausser dem prächtigen grünblauen Schiller der Oberseite 
hat diese Art als einzige Zeichnung nur «Ii«- gelbe Läng», 
binde der Htll., weshalb sie mit den vorhergehenden 
Arten mich in eine (Iruppe gebellt worden kann. 

H. l»Hc!ihins llew. Taf. 32. o- 
Dicse schone Art wurde bisher ausschliesslich in 
Chiriqui gefunden, und seheint dort besonders auf dorn 
Vulkan ca. 2<"MI Meter hoch zu fliegen, kommt aber auch 
in den Verbergen mir einige 100 Meter hoch vor. Sin 
ändert nur wenig ab; manche Stücke zeigen auf 
der Unterseite vor dem Aussenrando ziemlich deutliche 
weisse Pnnkte, von denen sich einige verloschene stets 
vorfinden. 

Die einzige nahe, »ehr ähnliche Art ist H. Hewituni 
Stgr., auch von Chiriqui, die genau so gefärbt und gezeichnet 
ist, weshalb Mr. llowilsoti, dem ich sie zur Ansieht 
sandte, zuerst durchaus nicht glauben wollte, das» es eine 
von Pachinus verschiedene Art «ei. Aber bei Ilcwitsoni 
erreicht die gelbe Mittelbinde der Ydfl. niemals den 
Yorderrand, und besonder* steht der obere Theil derselben 
völlig im Kndthcil der Mittelzell?, während bei Pachinus 
niomids Gelb in der Mittelze'le selbst steht. Auch sonst 
sind verschiedene »ehr eonstante Unterscheidungsmerkmale 
vorhanden; so steht an der Basis auf der Unterseite der 
Htfl. unter dem tätigeren rothen Vorderrandsstrich ein fast 
eben so langer oder längerer. Jedenfalls kommt Howitsoni 
sehr selten, und wie es scheint, nur in den Ynrbergen in 
Cliiriqui vor. 

2. Eueides Hübn. 
Eu. Thnle* Cram. Tuf. 32. ö'- 
Au« dieser (lattung, die mit Jlelicoiiin* zusammen die 
Familie der Ilelioonidnn bildet, sind bis jetzt etwa IM Arten 
bekannt, diu besonders der Xordhülftc Sudamerikas an- 
gehören. Nur ein paar Arten finden »ich in (Yntrulamcrika 
und einige andere im südlichen Brasilien. Eu. Thüles 
erhielt ich von Cayenne und dem ganzen Amazonas, wo 
sie an manchen Orten nicht selten vorkommt. C ramer 
bildet ein Stück ab, das an der Hasis der Hrn. nur ganz 
kurze rot ho Striche hat. während die meisten meiner 
Stücke sehr lange, bis fast zum Ausaetirande laufende, 
rothe oder gelbrothe Streifen und eine vorherrschend rothe 
Mittelzelle der Htfl. haben. Cramer's Bild zeigt aber 
auch auf der Unterseite diese golbrothen Streifen, während 
meine 4 Thaies vom unteren Amazonas, welche auf der 
Oberseite der lltfl. nur nn der Basis rotb mnd, auch 
unten fast ganz verdunkelt sind. Die hell ledergelben 
(nicht eitrotigelbcii) Flecken der Ydfl. ändern an (iriisse 
und Zahl ziemlich stark ab. Bei einem großen 9 ™* 
Jurimugiiiis fehlt der Heek in der Mittelzelle ganz, wo- 
gegen die hinter der Mittelzelle stehenden hinnVnnrtig 
verbreitert sind. 

Tli»l*s Wraamler Philosoph, eä.«i d*t7««w Criochenlnnd.. 



Ell. Eantt HtW. vom oberen Amazonas ist eine sehr 
ähnliche Art, bei welcher der Flecken in der Mittelzell« 
der Ydfl. fast stets feh't, und die eine gelbrothe, schwarz 
umrandete Mittelzelle der Htfl. und auf deren Unterseite 
nur eine einfuche Reihe weisser Raiidfleoken hat. Anoh 
Eu. Hehconioides Feld, aus t'oliunbien ist eine ähnlich« 
Art mit einem sehr grossen, we : s«gclbcn Flocken der Ydfl. 
und mir kurzen mthen Basalstriehon auf den Rippen der 
Htfl. Dagegen hat Ell. Xtnonhanos Faid, an» Columbien 
rothe, breit schwarz gesäumte Htfl. und eine breite weisse 
Halbbinde auf den sonst fast ganz schwarzen Ydfln. 

Ea. Lybioides St>?r. Taf. 32. c 
erhielt ich in Anzahl aus Chiriqui und ist sie von Eli. 
Lybia Fabr„ welche ich nur aus Cayenne und vom unteren 
Amazonas besitze, besonders durch das Fehlen kleiner 
rother Zeichnungen auf der Unterseite verschieden. Lybia 
hat hier stets am Yorderrande der Ydfl. einen kurzen 
rothen Basnlstrieh, und an der Basis der lltfl. zwei rothe 
Ihinkte, che bei keinem Stück aus Chiriqui, deren ich 
hunderte unter den Händen halte, je vorkommen. Ich 
beschrieb deshalb diese t'hiriqui-Form als eigenp Art, bin 
aber doch zweifelhaft, ob das Fehlen der genannten 
geringen Zeichnung, »o eonsUnt e« sein mag, hiezu be- 
rechtigt. Inzwischen erhielt ich ein Stück aus Cayenne, 
dem auch die»«* rotben Merkmale fehlen, so das* es zu 
I.vbioides gezogen werden muss, wonach dieselbe also 
auch als zubillige Aberration von Lybia vorkäme. Übrigen» 
zeigt dieses Stück auch ein helleres, braungelbe« Apkal- 
band der Ydfl.. wie es die Lybioides aus Chiriqui fast 
alle führen. 

Eine nahe Art ist die getueine Ell. Aliphwa 6o<tt_ die 

ich von Chiriqui, Columbien, Venezuela, Cayenne, dem 
ganzen Amazonas, Süd-Peru und SQdbnisilien besitze. Die*«, 
ist auf der Oberseite fast ebenso gefärbt und gezeichnet 
wie Lybioides, aber die schwarzen Zeichnungen sind viel 
schwächer, und vom schwarzen Aussenrande der Htfl. gehen 
kleine Zacken und Striche nach innen. Auf der von Lybia 
sehr verschiedenen Unterseite sind alle Rippen mehr oder 
minder schwarz angeflogen und dazwischen laufen noch 
schwarze Linien in den Autwenrand aus, während die 
schwarze Zeichnung der Oberseite nur auf den Htfl. schwach 
durchscheint. Eine weitere diesen beiden sehr ähnliche 
Art besitze ich in 2 dO und 1 J au» Cavenne, die ich 
hier kurz als Ell. Libitina beschreiben will. Auf der Ober- 
seite ist sie der Lybioides ganz ähnlich gefärbt und ge- 
zeichnet, nur geht der schwarze Innenrandsiriemen der 
Ydfl. nicht ganz bis zum Innenwinkel, sondern endet spitz 
auslaufend vorher. Dann ist das braune Apientband der 
Ydfl. kleiner, mehr Heekenartig, und der schwarze Aussen- 
rand der Htfl. ist auch, wie bei Alipherii, nach innen 
sehwach gezackt, aber ohne die schwarzen Striche der 
letzleren Art. Auf der Unterseite scheint die obere Zeich- 
nung ganz schwach durch. Die Ydfl. führen bei ;> ,'i der 
Länge des Yordernindcs einen dreieckigen, lichten, gelb- 
lichen Flecken, und die lltfl, einen gelben Dasalstreifen 
am Yorderrande und eine Reihe deutlicher weisser Aussen- 
rniidspunkte. Diese Merkmale fehlen den anderen nahen 
Arten völlig. Die Rippen der lltfl. sind auch in der äusse- 
ren Hüllte schwarz, und an der Ba*i* stehen die beiden 
rothen Pünktchen wie bei Lybia. während der rothe Basal- 
strich am Yorderrrande der Ydfl. durchaus fehlt. 
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Eu. Isabfll« Crmu. Taf. .12. d\ 
tVamer beschreibt diese Art au« Sttrinam ; ich besitze 
sie vom ganzen Amazonas bis zum südlichen Peru in ziem- 
lich abändernden Stücken. Eü. Huebneri Men. .au« ßra- 
ailien", welche ich nu« Columbien und Venezuela erhielt, 
scheint mir höchstens eine Varietät von Isahella zu sein, 
bei der die gelbe IJnerbinde der Vdfl. in drei Flecken 
aufgelöst ist. Die auch sehr ähnliche, grössere Ell. CleO- 
baea Hübn. au» CVntralnmerika unterscheidet »ich von Isa- 
bella namentlich durch die doppelte Reihe weisser Ausaen- 
randpunkte auf der l'nterseite der Htfl. Die gleichfalls 



ähnliche, kleinere Ell. Dianasa Hübn. von Bahia, Rio und 
8ud-Bra»ilien flihrt im schwarzen Apex der Vdfl. nur einen 
gelben Flecken und hat meist eine gelbe Längsbinde in 
der Mitte der Htfl-, wenigstens stets auf der Unterseite. 
Alle diese Arten ähneln in Färbung und Zeichnung ge- 
wiesen Mechanitis-Arten, wie der M. Polymnia, oder ahmen 
dieselbe mich, wie man zu sagen pflegt. Auch H. Laitl- 
pflto Bat 68 vom oberen Amazonas, die meist einen ganz 
schwarzen Apex der Vdfl. hat, ist eine den obigen ähn- 
liche, die Mechanitis nachahmende Art. 



V. A.ci»aeicleii. 



1. Acraea Fabr. 

Von der Gattung Acraea, wie sie Kirby in «einem 
"Cataloge aufgeführt hat, sind jetzt etwa 125 — l.'lO Arten 
bekannt. Davon gehören SG dem »Qdainerikanischcn, 5- 6 
dem indnaustralischen und alle übrigen dem afrikanischen 
Faunengebiete an. N'ur die letzteren sind die eigentlichen 
typischen Acraea-Arten und für da» afrikanische Faunen- 
gebiet sehr charakteristisch, da sie hier gewissermassen die 
Heliconier Südamerika» ersetzen, und den fast völligen 
Mangel Afrika's an den im indonustraliwhen Gebiete so 
zahlreich vorkommenden Danaiden venlecken helfen. Die 
südamerikanischen Acnicen dürften am besten von den 
afrikanischen genetisch wieder getrennt werden, wie es 
bereits früher mehrfach geschehen ist, und wie es wohl 
im systematischen Theil dieses Werkes von Dr. Schatz 
durch Einreihung in die Gattung Actinote wieder ge- 
schehen wird. 

A. Antens Donnl. Hew. Taf. :i2. ü' 
besitze ich von Chiriqiti, (Atlumbien, Venezuela und Bra- 
silien (Umgebung von Rio), wenn meine Exemplare wirk- 
lieh alle echt sind. Denn es gibt hier ausserordentlich 
nahe Arten, die um so schwieriger zu unterscheiden sind, 
als sie lokal varüren und auch an derselben Lokalität unter 
*ich oft ziemlieh abändern. So wird der Basaltheil der 
Vdfl. oft braun statt gelb, zuweilen sogar fast schwarz durch 
Verbreiterung der »ehwnrzen Zeichnung. Die 99 sind 



grösser, mit breiterer Endbinde der Vdfl., die zuwerlen vor- 
herrschend schwarz, zuweilen an der Basallullfte völlig 
braun mit nur schwarzen Rippen sind. 

A. Thalia L. aus Brasilien, die zuerst bekannt gewordene 
Art der ganzen Gruppe, ist meinem Anteas so ähnlich, 
das» ich sie von diesem nur durch das Fehlen der am 
Innenwinkel der Vdfl. stehenden Flecken zu unterscheiden 
vermag. Das ist sicher kein speeifisehor Unterschied, aber 
das Doubleday-Hewitson'sche Werk, worin Anteas 
abgebildet ist, und welches weiteren Aufsehluss geben 
könnte, habe ich leider im Augenblicke nicht bei der Hand. 

Die nahen oder ähnlichen Arten können am besten 
als die der Thalia-Gruppe bezeichnet werden; ich 
besitze deren etwa 13, von denen ich nur noch die fol- 
genden anführen will. 

A. Sulihyalina Stgr. Taf. 32. 9. 
Von dieser kleinen Art sandte mir Dr. Hahnel etwa 
12 .Stücke von Jurimaguas, die sämmtlich 99 * m &- 
Die Herren Kalvin und (lud man schrieben mir, das« 
sie dieselbe Art aus Pebas hätten. Die Grundfärbung ist 
halb durchsichtig gelbweisa, nur die Basis der Vdfl. meist 
etwa» bräunlich. Ein Stück hat fast ganz bräunliche Htft. 
Di« Vdfl. führen hinter der Mittelzelle eine meist breitere, 
dürr hscheinend »ehwärzliche Querbindc als das abgebildete, 
das am wenigsten Zeichnung besitzt Ebenso ist der 
Aussenrund, besonders im Apex, breit schwärzlich, nnd 
meist steht auch in der Mittelzelle noch ein kurzer, dunkler 



Itibtlla, KrsuMinsiii«.. — Aorsea von Akrais, sin» NV 
niit. — Anteas, ein Msodonior. 
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V. AC RAE II) EN. 



Flocken. Die Utfl. zeigen MUMT dem etwas gezackten 
»•hwärzlichcri Ausscmiin.i tuoi»1 >n>i Ii hinter der Mittel- 
«•II.* eine «clinmle Quorbindo, die am unteren Tlii'il der 
Zell«' einen spitzen Winkel mich aussen macht. Auf «ler 
Unterseite ist diese Hindi' stets, wenn auch nur sehr vei- 
lü*elien. sichtbar, während nie auf der Oberseite öfter» 
flanz oder thcilwcisc fehlt. Sollst sind mir wi ll die Hippen 
giüiwlirzlich angeflogen. — Ich besitz«' mich eine f.ist gleich 
(rr<wM>, ähnlich blas* gefärbt.* Art aus f'hiri.'tii, l>ei welcher 
«her die Mitte'hiinle der Ilttl. ganz fehlt und die Ouer- 
binde der VdH. schräger mich aussen h'luft. Auch führt 
(liew Art in der Mittelzelle der Vdfl. ein»' wimmle, nach 
Winsen ronvexo, schwärzliche Binde, während die hei 
Suhhvnlüm vorkommende ganz anders geformt, meist nach 
aussen eonoav ist. Sollte diese rhiri'-ui-Ait nicht in- 
zwischen beseli riehen s«-in, sn mag sie A. Lapitha hi'issen. 

Endlich will ich hier noch die zur Thalia-t .nippe 
gehörend»-, aber von den anderen Arten ziemlich ver- 
schiedene A. Crassima Hopff. »u» «L-m Midli.li. n Peru 

und Bolivin orvvi'.hiion, die mit C.tl- liä mm Flügelspannung 
eine der gr.i-.sten Arten ist. Ihn' ( ii uinll'urbo Ist gelb, 
liraiin. (h'l- Allssolith.'il ilev Vdfl. schwarz mit »'inet' gclb- 
weissoii Halhhinde im A|»'\ und einem braunen Hecken 
im Analwinkel. In der Mittelzell«* ist meist eine schmale 
Querliinde. und von derselben his zur llasis geht «-in 
schwarzer Streifen, der hurt au iler Subcostato liegt. |>ie 
Ilttl. hallen eim-ii schwarzen Aussenraml und situl die 
hineinliiufcixlcn Kndtheilo der Kippen mich mehr oder 
Woniger schwarz. Auf <i«T l'nti'rseite sind die Hin. stark 
schwärzlich bestäubt, mit verloschener, dunkler Mitti lhitnle 
un«l einem helleren (gelblichen) Flecken ihihinter um 
Vr.ldeiTanile. 

A. Callianira IIMm. Tal. :il». d 

Ich erhielt vim »lii'scr Art nur eine Anzahl CO aus 
l'eru, besonders Vom ( 'han. hama vi» ; nach Kirhv soll sie 
auch in Columbien viirkninnieii. A on ihirt hulie ich nur 



die sehr ähnliche A. Afflida Hew., <!»• ich nach meinen 
Stücken von < 'nllianira kaum »poeitis.li trennen kann, denn 
die Form und (irfisse der mth gefärbten Theile ändert 
ziemlich al> und zeigt alle I herginge Das» bei Ami«hi die 
rofhe Aii"»»'tihinde auf »U'r l'nterseiti' gclli ist, will nichts 
bedeuten, denn auch dazu zeigen Stücke von Calliimir.i 
aus Fem ull<* t'bct; enge. Hätte mir llewitson nicht 
selbst meine Amidu als solche bestimmt, so würde iih 
einen Irrthum in der Bestimmung anui-hiiien. Die ^ J. 
die ich von Ajnida nur besitze, »itid um den C ziem- 
lich verschieden: die Osterbinde am F.nde der Adrl. ist 
licht lehmgelb, und «li<* Basis hei zwei Stücken fast giinz 
verdunkelt, mnithrntin angeflogen. Hei einein andern Stücke 
Ulis Meriila ist die Basis hrniiu, und hei einem »ehr grosNoii 
Q aus (h'Hiiiia im nordöstlichen Columbien fast genauso 
braunrorh wie hei den öd- Auf der l'nterseile sind di<* 
Htfl. der - O vorherrschend hell (gelhtich oder weissüch) 
mit dicken, schwarzen Hippen. Auch hei den O treten 
m«*ist au der llasis h«*llere (gelblieh«') Streifen auf. zuweilen 
liisst mich die ganze Flüche verloschene Streiten eikenneti. 

Zu den Arten der Calli.inira-Itmupe, die auf den Vdfln. 
einen rotheii Bnsiiltheil und eine solche (juerbiude haben, 
gehören noch <>- S ander«', von «lenen «-inige, wie A. La- 



C«llianiia von K i lliiaci i &, 



Verna DOuU. HeW. von V«'nezue!,i (und Peru) uml 
Hopff. von Fem nueli hniunrothe. dickschwaiT! u/nrnn«leie 
Ilttl. hnlx ii. 

A. Xox Hali't». Taf. :i*j. q u. , 
Hei di.-s.-r in Fentralamerika («iuatemula, ( hiri.pji) 
häufigen Art isi der ges.-hlec|itliche Kimorphisiiiiis »<> gr«'ss. 
«Ins» einer der hinten englischen Auton-Il die lieidt-U 
(ieschlecht'-r hintereinander als zwei verschiedene Arten 
hes.-hriel.en hat. Hätte er freilich die Kv.-mplur.-. die er 
in beiden < i. -schlecht. tu in Anzahl vor sich hatte, nuf ihr 
(ieschlecht untersucht, so würde er gefunden haben, dass 
►eine Nox laut.-r 3..: und seine Leucoinelu* lauter CC 
waren, und wäre dann wohl zu der richtigen Ansicht 
gelangt, das» ,-r nur eine Art vor sich hübe. A. Nox 
scheint in Chiri.pii mir nuf dem Vulkan, etwa *?(«») Al.-f.-r 
hoch, vorziikununcn und rinden wenig ab. Ich erhielt 

ein kleines /. bei welehi |cr weis.se Flecken nuf der 

Oberseite der WM. fast ganz Verdunkelt ist. 

Kino ähnliche Art. von der ich nur od besitze, ist 
A. Neteus Latr. aus l olunibien, auf beiden Seiten 
ganz hlauschwaiyi- Vdfl. hat und wo nur die Jltrl. an der 
Husis auf der I ntei-scite gelblich sind; aus»enh*ni hat 
N'.'leus einen fast ganz rotheii Hinterleib. Die kleinere 
A. Hytoaiene Doubl, aus Columbien und Venezuela hat in 
beiden (ieschlechtern auf den ganz schwarzen Klüg.-In 
eine weisse Qiieihin.lc <ler' VdH., sieht also iihnlirb wie 
Xox . ans. Fin paar andere Arten hah.-u nur den 
Hasalthei! der V.IH. iu«*hr oder niin.ler g.-farbt. So sind 
bei A. Stratonlce Latr. aus ('„luml.irn die \'dfl. vor- 
hen>r|ii tnl rothbrauii, nur mit dickem, schwarze:» Aussvri- 
rnmle und schwarzem Flecken am Filde der Mittel/eile. 
Hei A. CalLanthe Feld, aus ( oluiiibien ist kaum der dritte 
Th.-il von der Husis im r.'th. ( ianz. verx hieden v.111 allen 
ntnlen-n Arten ist A. Radiata Hew. aus dem südlichen 
l'eru. <lie auf der ganz mattschwurzen i Iberseite, nur vor 
dem Ap« \ der Vdfl n eine etwas segnient förmig gebogene 
H.-ihe von f. 7 gi-lbrotlier Flecken hat. 

A. Ilorlu I.. Taf. :t:i. d 
kommt im südlichen Afrika (Ca]i und Natal) vor und kann 
als Kepriisetitanf einer kleinen liniiipe. von der mir 
11»— 1'> Arten vorliegen, ungesehen werden, bei denen 
die V.IH. mehr oder minder durchscheinend glasartig sind. 
Bei HiMta sind si<- un ist his - : ihr.T Ijinge weit lebhafter 
braniirotli g.-fiirbt, wie es in der Abbildung der Fall ist. 
Auch zeigen sie bei einigen Stücken ausser di-ni schwar- 
zen Flecken am Schlüsse der Mittelzell.' noch mehrere 
kleinere, verloschene schwarze Fleckchen im Braunroth. 
Die CO haben ein.- schmutzig grau gelbe Färbung der Htfl. 
und ganz glasartige Vdfl. ; doch besitz.«' ich auch ein O, 
«Ins gerade so wie die O d' gefärbt ist, und ausser dem 
schwarzen Faulflecken der Mittelzell.' noch 4--5 schwarze 
Flecken im Vdfl. hat. Drei Stück.-, die ich von Vivi am 
untern Coiigo erhielt, zeigen noch mehr schwarze Flecken, 
auch hinter der Mittelzell.-, und haben in beiden (leschhvh- 
tem brnungelbe Färbung der Htfl. und einen sehr breiten, 
gt'lhgefleckt.-ti, s. hwarzen Aussenraml derselben, so da** 
ich nicht ganz sicher bin, ob hier blos eine Lokalfonn v mi 
Ilorta vorliegt. 
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A Madheia Boisd. von Madngnscnr ist ähnlich, aber 
»chmutzig gelb mit etwas mehr und grösseren schwarzen 
Flecken auf den Flögeln. 

A. Ipati Boiad. Taf. 33. cf. 
Diese ausgezeichnete Art von Madagnscar hat gar 
keine Flecken auf den Vdfln., aber um so grössere auf 
den Htfln. Beim O ist die gelbbraune Basalfilrbung aller 
Flügel getblichweis», sonst ist es gerade so wie dur C? 
gezeichnet. 

llie weit kleinere A. Ranavalona Boltd. von Madagsscar 
hat auch ganz zeieluiungslose, durchsichtige Vdfl., die an 
der Basis röthlich sind, und auf den röthlichen Ntfln. in 
der Mitte eine zusammenhängende Reihe grosser schwarzer 
Flecken, sowie schwarze Hnndflecken und einige solche 
an der Basis. Beim 9 8m ^ die H^- wcisslicli, nur nach 
aussen mehr oder weniger gelbroth gezeichnet Auch 
A. Dammii Voll, vun ModagascKr ist eine ähnliehe Art mit 
gelblicher Färbung an der Basis der Htfl., denen die 
Randflecken ganz fehlen. 

A. Corona St*r. Taf. 33. cf. 
Ich erhielt diese ausgezeichnete Art in 3 cJö und 
2 99 ynn dem der Insel Zanzibar gegenüber liegenden 
Festlande und beschreibe sie als neu. Die 3 vorliegenden 
do" sind mit ganz geringen Abweichungen einander 
gleich, nur stehen in der sehwnrzen Mittelbimle der Htfl. 
bei zwei Stücken etwa» grössere braune Fleckchen, wodurch 
diese Binde einen etwas andern Kindruck macht. Di« 
Onindfilrbung der Oberseite ist ein matte!« Lederbraun, 
■während die Unterseite einen Stich in's Körhliche hat. 
Bei den weit grösseren 99 s ' n ^ die braun gefärbten 
Theile oben fast rein weiss; auf der Unterseite der Iltfl. 
rM das Weis» gelb angeflogen. Im schwarzen Aus&ciiruiide 
der Htfl. stehen auf der Unterseite auch grosse weisse 
Flecken, diertberauf derOheiseite fast ganz verdunkelt sind. 

A. Lycin Fabr. (Braunei Stgr.) Taf. 33. d". 

Diese in verschiedenen Theilen Afrika'» verbreitete 
Art kommt in vier ganz verschiedenen Färbungen vor, 
und da ich die Stücke mit rauchbrnuner Färbung als 
Lycia Fabr. in meiner Sammlung stecken hatte, so 
glaubte ich, doss die mit weisser Färbung eine noch 
unbenannte Form von Lycia seien, und Hess sie als 
Braunei abbilden. Ich erhielt diese Form in grosser 
Anzahl aus Camcrun von meinem Sammler Braune (der 
leider nach kurzer Zeit dort starb) zusammen mit den 
ruuehbraunen Stücken, .letzt ersehe ich aus Fabricius' 
Beschreibung, das« dieser Autor zweifellos die abgebildete 
weisse Form (von Sierra Leone) vor sich hatte. Solche 
weisse Stücke erhielt ich auch von Monrovia, Ashanti und 
sogar von Natal. Die rauchbraunen Stücke von Camcrun, 
welcho nur im verdunkelten Apex der Vdfl. die Binde 
weis» haben, kommen also als zufällige Abänderung mit 
den weissen zusammen vor, und können als ab. Infuscata 
bezeichnet werden. Von letzterer erhielt ich auch ein 
ebenso gefärbtes 9- Eine dritte, mehr oder minder 
graubraune Form ist die var. Fulva Doubl. Hew., die ich 
von Natal, Angola und vom Congo habe. Von Vivi am 
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Congo erhielt ich die am meisten braunen C?c£ zusammen 
mit einem 9. das reineres Weiss zeigt, als die typischen 
Lycia. Die viert«, lehmgelbe Form, A Sg&nzini Boisd., 
kommt in Madagascar und in Natal vor. 

Lycia mit allen ihren Varietäten ist durch den Mangel 
an Randflecken auf der Unterseite der Htfl. ausgezeichnet; 
statt derselben finden sich nur Rondstriehe auf und zwischen 
den Rippen vor. 

A. Egina Crom. Taf. 33. d" u. 9. 
Diese schöne Art kommt nur im tropischen Westafrika 
vor; ich erhielt sie aus Monrovia, Gabun und Angola. 
Die mir vorliegenden Stücke ändern im männlichen 
Geschlechte wenig ab, weit mehr dagegen die selteneren, 
von den <Sö ziemlich verschiedenen 99" weisse 
Apicalbinde der Vdfl. des abgebildeten Stückes ist bei 
anderen mehr oder minder verdunkelt und fehlt bei einem 
Stücke fast ganz. Bei einem andern O sind die Htfl. 
schwach rothbrauti angeflogen und der hier schmälere 
schwarze Anwenrand sogar scharf ruthbraun nach innen 
begTenzt. 

Eine ähnliche, ebenso grosse Art ist A. Zethes L, 
bei der auch die d*0 im Apex der Vdfl. eine verloschene, 
röthlichweisse Hnlbbinde führen, während ihnoru,dcr grosso 
rothe Flecken am Innenrande fohlt Auch hat der schwarze 
Aussenrand der Htfl. dreieckige rothe Flecken, und ist 
bei den 9$ B, ' nr schmal, fast rudimentär geworden. Die 
kleinere A. Perenna Doubl. Hew. von der Goldkllst^ und 
die fast ebonso grosse A Rogersi Hew., auch von dort, 
sind nebst einigen anderen der Egina ähnliche Arten. 

A. Aneiiio.sii Hew. Taf. 3.1. d*. 
Es ist dies eine der schönsten Aeraea- Arten, die an 
der Oatseito Afrika's vorkommt, und die ich von Transvaal, 
dem Nyossa-See und dem der Insel Zanzibar gegenüber- 
liegenden Festlande erhielt. Die Stücke ändern an Grösse 
bedeutend ab, da ich einige hesitze, die etwa nur halb 
so gross wie das abgebildete sind. Auch fehlen die 
kleinen schwarzen Flecken auf den Vdfln. zuweilen ganz, 
oder es sind deren 3 bis 4 vorhanden. Bei einem Stücke 
steht noch hinter der schwarzen Basis der Vdfl. ein 
grösserer schwarzer Flecken, und bei einem anderen fehlen 
die weissen Funkte im Ausscnrnmle der Htfl. auf der 
unteren Seite ganz. Die Iltfl. sind rother «!* auf der 
Abbildung, und stechen von den braunrothen Vdfln. ziemlich 
ab. Die 99 sind fast gerade so wie die d> d gefärbt, 
nur haben sie dunklere, zuweilen schmutzig graubraun 
gefärbte Htfl. 

A. Matalica Boisd. aus denselben Lokalitäten ist 
wenigsten» auf der Oberseite der Anemosa ähnlich, doch 
hat sie weit mehr und grössere schwarze Flecken, besonders 
auf den Htfln., und nicht selten eine dunkle Schnttunbindo 
hinter der Mittelzelle der Vdfl.; die Unterseite dagegen 
ist ganz verschieden und jener von Egina sehr ähnlich. 

A. Serena Fabr. Taf. 33. d- 
Sie ist die gemeinste Acraea-Art, die sich im ganzen 
afrikanischen Faunengebiete, vom Senegal und Abyssinien 
bis südwärts zum Cap der guten Hoffnung vorfindet. 

Egino »00 Aeginn. friedliche Insel. - Anemosa von 
tnemot, LafUnaab. — Seren», beiter, frlorklioh. 
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Die Ö 0 ändern nur wvnig «Ii, besonders darin, das» 
im schwarzen Aussenrande oft braune FlWkon auftreten, 
und da*» im Apex der VdH. (vom schwarzen Flecken ans) 
ein«! schwarze Querbinde steht. I-etztnre« int meist bi<i 
den Stücken nus Madagascar der Fall, die Boisduval 
als Manjaca beschreibt, «her auch bei Stücken anderer 
Lokalitäten, z. B. von (Sabun, tritt diene Apicalbindc noch 
viel stärker auf. Dagegen sind die Oij> ganz au»»or»rdentliih 
verschieden, einige wie die od. andere iihnlieh, »her 
mit grossem weissen Flecken um Ende de» Vonlerrande*. 
Bei anderen irerden die Flügel fast ganz dunkel, rtuoh- 
bniun, mit oder ohne gelbe BiindHccken ; wieder niolere 
«üld auf allen Flügeln faul ganz weiss, und einige haben 
vorherrschend weisse VdH. und gelbe llth\ 

Eine etwas ähnliche, kleine Art ist A. Vioidla Hew., 
die ich von der Westküste Afrika'* und dem N\»»sa-See 
erhielt. Sie hat «ehr breite. schwarze Aussenründcr, auf 
den Vdttn. ein breites schwarze« Apiiaiband lind einen 
solchen Vorderrand. A. Epunina Cram. aus West-Afrika 
ist der Vinidia iihulirh, hat aber einen schwarzen Basal- 
theil der HtH. und am Innenrande der VdH. einen solchen 
grossen dreieckigen Flecken. 

A. Cnbirii Houff. Taf. 33. o' 
Diese von Mopffer aus Mo/.ainbii|tie beschriebene 
Art erhielt ieh nur aus Natal und in einem etwa» variiretiden 
Stücke auch vom unteren Congo (Vivi). Meine Stücke 
nus Natal ändern wenig untereinander ab, nur sind die 
ziemlich gleich gezeichneten o d bedeutend grösser. Das 
Stück vom Congo hat eine noch breitere und lichtere 
Binde der HtH. und einen etwas mehr dreieckig geformten 
Innenranilsflerk der Ydfl. 

A, Bonasia Fabr. au» Gabun und Kamerun ist eine 
ähnliche Art mit schmälerer Binde der HlH. und einer 
gelben llalbbillde der VdH., die vor dem Kiele des 
Innenrande aufsitzt und »ieh zuweilen mit der Apienlhimlo 

A. Pimctatiü.siiiiu Boinl. Taf. 33. O- 
Diese kleine, ganz für sich stehende Art erhielt ich 
in Anzahl ausser von Madagascar noch von dein der 
Insel Zanzibar gegenüber liegenden Festbinde und von 
Natal. B u i s d u v a I bezeichnet die Stücke aus Natal als 
ßtictiea, dorh sind sie von denen der anderen Iatkalitäten 
nicht einmal als Varietät zu trennen, denn die (irösse und 
Anzahl der schwarzen Flecken, sowie die Breite des 
schwarzen Kandes ändert bei den Stücken jeder Lokalität 
ziemlich ab. 

A. Noltara Rm*d. Taf. 33. d- 

Sie scheint ausschliesslich in Natal vorzukommen, wo 
aiü an gewissen Lokalitäten häufig ist, und ändert wenig ab. 
Die Q_<y sind meist blasser, mehr gelbroth, zuweilen 
werden sie ganz braungrau. 

A. Vtolarum BoiStL, Hlieh aus Natal, ist eine ähnliche 
Art, die sich aber durch eine Uoihe von ti —7 schwarzen 
Flecken vor dem Aussctiruihle der VdH. von Nohara 
sofort unterscheidet. Auch die andern Flecken sind etwaB 
grösser und verschieden : in den schwarzen Aussenrändem 



| stehen weisse Flecken. Die y£ scheinen hier meist 
I braungraii, «eltener nah zu sein. Auch A. Oncaea Hopff. 

i von Mozambiipie. Nntnl und vom Nvassa-See steht der 
Nohara sehr nahe, hat aber •>■ 3 kleinere schwante 
Flecken vor dem unteren Tbeite des Aussenran de«, die 
bei Nidiara fehlen. Ausserdem hat letztere stets, eine 
zusammenhangend«' IJeilie schwarzer Klecken am äusseren 
Theil de» Vorderrundes der VdH., also gewissermaßen 
eine schwarze Halhbiiide, während • hiriiua hier nur -1-4 
1 kleinen' schwarze Klecken stohi'ii hat, und der Klecken 
i hart am \ ordcriaude »t"ts fehlt. Auch führen die etwa» 
dunkleren, meist brautigrna«'H ^ y von < tncaea ein« 
weisslicbe Apicalbindc «ler Villi. Von Kitui, im Innern 
Afrika'», der Jnsol /anzibar gegenüber, erhielt ich von 
II i I d e b r an d t eine I.okalform von Oneaea, bei der die 
schwarzen Flecken meist sehr klein werden und theilweise 
verschwinden, was bei denen am Aussemande stets der 
Fall ist ; doch .st diese «ler kleinen Klecken wegen 

mit Nohara gar nicht zu verwechseln. 

A. I'iidoritia Stgr. Taf. 33. d". 
( »bwohl ich von dieser prächtigen Art nur e i n jjani 
frisches <y besitze, das im Februar bei Ndi im Innern 
Ostafrika's, der Insel Zauzibar gegenüber, von dem ver- 
l storbeneii Afrika-Keisenden II ildebraadt gefangen wurde, 
', so veröffentliche ieh es «loch unbedenklich als neue Art. 
llewitson hielt dieses Stück lür eine fragliche Varietät 
»'iiier Acrtta, die ich auch in einem schote n Mücke von 
/anzibar besitze. Allein Acrita hat 4 — .'» grtwse wliwarze 
Flecken auf den VdHn., und besonder» einen breiten 
schwarzen Apex derselben, weshalb l'udoriua niemals zu 
ihr gehören kann. Keiner ist die oigciilliiiiiiliche, glciuu- 
tilässig golhrotlic Kiirbung der i'udoi'ina von der aller 
andern mir bekannten Arten verschieden. Auch auf duf 
Uberseite di r HtH. tiat Acrita eine Anzahl grosser schwarzer 
Klecken, die bei l'udoriua nur von unten durchscheinen 
und auch ihcüwci»« anders gestellt sind. Ausserdem ist 
die l'uterseite der HtH. bei Acrita durchweg Heischiarbig, 
während sie bei Kiidoriiia röthlich blassgelb mit einzelnen 
fleiiM-hfarbigen Kleeken ist. Das äussere Ende des Hinter- 
leibes isl bei beiden Arten ganz blassroth, bei I'udoritia ist 
aber auch der vordere Theil ziemlich stark röthlich gemischt, 
Eine eigentümliche neue Art, die Hildebratidt auf 
derselben Heise mit l'udoriua, aber bei Kitui, ting, will 
ich hier als A LeuCOSOma beschreiben. Sie hat ähnlich« 
rothgetärbte IltH. wie l'udoriua, mit den schwach durch- 
scheinenden unteren schwarzen Klecken, aber einen 
schmäleren, auf der Oberseite ganz schwarzen Aussonrand 
derselben. I)ie Kntcrs.'ilc der JltH. ist ähnlich röthlich 
blassgclb gefärbt, al>er nur hart an «ler Basis stehen 
fleischfarbige Klecken; schwarze Klecken sind mehr vor- 
handen. Auch sind die gelblichen Klecken im Aussen- 
nindc halbmondförmig und nicht viereckig-oblong wie bei 
I'udoi'ina. Die VdH. iler l.euco.ioma Bind nach der Spitz« 
und nach aussen bin glasartig durchscheinend; doch passt 
diese Art. weil ihre Flügel dieselbe spitzere Form wi« 
die von l'udoriua haben, nicht zu den mehr nindHügügcn 
Arten der Hnrti«-(.irup|H', die ja auch alle mehr oder 
minder gbisartige Vdfl. besitzen. Sonst sind die VdH. an «ler 
Basis iiikI um Innenrande rörhlieh mit verdunkelter Baai«. 



C^diru vi>u k'»l>i'ii», Tochier J*t l'iot»u», Muilfr Je« K'iMtou. 
— I'iinclitisiim», n<!lf.uiiküg. 
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■Bei -,s und am Endo dpr Mittelzetle steht <>in scharf 
schwarzer Flecken, dahinter am Yorderrande eine Reihe 
von j, und unter dem Ende der Mittel/eile noch 2 schwarze 
Plecken untereinander. Der Aussenrand int breiter schwöre 
als bei I'udorinu, und au ilini (im ginsartigen Thcile) 
«eben hrüunlichrnthe Klecken. Eine Ilauptmerkwürdigkeit 
•von Ixnicnsuma, nach welche*- ich ihr den Namen gab, 
ist der am hinteren Ende ganz weisse I,eih, der an der 
Bauchseite fast bis zum Anfang des Hinterleibes weis» 
bleibt, und der diese »ehr gute Art »«fort von nllcn mir 
bekannten trennt. 

A. Petraea Boisil. Inf. 33. cf. 

Ich besitze diese Art aus Natal und Zanzibnr, und 
wird sie wohl auch an der dazwischen liegenden Ostküsre 
und im Innern vorkommen. Die (irnndlarbe ist meist 
ein volleres Hrnumoth wie in der Abbildung, die Flecken 
sind schärfer und oft auch zahlreicher vorhanden. Manch- 
mal kommt ein fast dunkler Apex der Vdfl. vor. Die 
99 sind entweder fast so wie die ti Ö gefärbt oder ganz 
rnuehbmun, uml führen vor dem Apex der VdH. (hinter 
der schwarzen Flerkenreihe beginnend) einen grossen, 
halbovalen weissen Flecken. 

Von ähnlichen Arten erwähne ich hier nur die etwas 
grössere A. Cepheus L. von der Westküste Afrika's (ich 
habe sie von Ctimcrun), die ein sehr lebhaftes Kothbraun 
und breite schwarze AusRenrämler hat, welche im Apex 
der Vdfl. sich ansehnlich verdicken. Auch hat Ccpheus 
noch mehr und schärfer auftretende schwarze Flecken, diu 
zum Theil etwus anders gestellt sind, wie bei l'ciraou. 

A. Gen Fabr. Taf. 83. cf u. 9. 

Diese grosse Art aus dem westlichen tropischen Afrika 
erhielt ich von Guinea und Omenin. Sie ist von den 
bisher beschriebenen Arten ganz verschieden, und kann 
mit einer Anzahl anderer, deren mir S bis 10 bekannt 
Bind, in eine besondere Gruppe vereinigt werden. Die 
mir vorliegenden wenigen Stücke von (Jen ändern kaum 
ab; das Braun des o i*t meist etwas gesättigter und 
der Apex der VdH. etwas voller schwarz als in der 
Abbildung. Die ziemlich abweichenden 99 '"''g'" 11 ln ' r 
nur mit weisser Zeichnung vor. 

A. Euryta L. ist eine gleich grosse, im weiblichen 
Geschleehle sogar entschieden grössere Art. die ich von 
Gabun, vom unteren Ongo und Angola besitze. Die öo 
haben eine sehr veränderliche braune (Jucrbinde hinter 
der Mitte der Vdfl., die bei einigen Stücken doppelt so 
breit wie bei anderen und auch anders geformt ist. Hei 
den ist sie Weiss, endet aber vor dem Innenwinkel. 

Die II tri. sind ähnlich wie bei Gea, nur an der Hasis auf 
der Oberseite mit schwarzen Flecken versehen. 

A. Enebria llew. Taf. 33. cf 
besitze ich von Natal und Angola in ziemlich variirenden 
Stücken. Meist sind die hellen Zeichnungen der ;'cf 
matt lehmgelb wie bei dem abgebildeten Stücke: ich 
erhielt aber auch braun gezeichnete Od- Hei den Cy 
ist das Apicalband stets weiss, die IltA. und der Innen- 
randsrlcck bleiben meist gelblich, aber bei einem Stücke 
sind sie weiss, bei einem andern bräunlich. 
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Eine fast eben«« grosse andere Art der Gea-Gnippe 
ist A. Lycoa Codi, deren Hill, denen der Gea sehr ähnlich 
sind, die nber auf den dunklen, rauchschwarzen Ydfln. im 
Auascntheil zwei übereinander gestellte, doppelte, bei den 
d*d' braune und bei den 99 we '" ap Fleckenpaare hat. 
Diese Lycoa kommt im tropischen Westafrika vor; 
ich erhielt sie von Omenin, Fernando Po und vom 
UJiteren t'ongo. 

A. Violae Fabr. Taf. 33. o. 
Diese Art erhü'lt ich nur aus dem südlichen Vorder- 
indien und Ovlon, wo sie, besonders bei Madras, sehr 
gemein zu sein scheint. Sie erinnert in Färbung und 
Zeichnung sehr au die bereits erwähnte afrikanische 
A. Yiolarutn Boisd., aber es fehlt ihr die Ausscnreihe 
der grossen schwarzen Flecken der letzteren. Violae steht 
daher der Nohara wohl noch näher, unterscheidet sich 
aber sofort durch den mit grossen hellen Flecken ver- 
sehenen schwarze» Aiissenrninl der lltfl., die auch niemals 
weisse Fransen wie bei Nohara führen. Aurh ist die 
Stellung der schwarzen Flecken verschieden. Jedenfalls 
hat die indische Violae ganz «las Aussehen einer afrika- 
nischen Aeroea. 

A. Vesta Fabr. Taf. 33. cf (nicht 9.) 
Diese von anderen ganz verschiedene Acraea besitze 
ich au« Vorderindien, von Java und den Philippinen in 
variinnden Stücken. Schon in Vorderindien ändert Vesta 
sehr ab, da allmülig die Kippen und Aussenräiider breit 
schwarz werden, und ausserdem noch auf den YdHli. in 
der Mittelzellc, dahinter und darüber einzelne schwarze 
Flecken auftreten, besonders bei den 99. Das abgebildet« 
Stück ist ein ö' und wurde aus Versehen auf der Tafel 
als 9 bezeichnet. Ich habe ein sehr grosses 9 aus 
Calcufel, bei dem das Schwarz mehr als da« Gelb ver- 
treten ist. Solche zum Theil gefleckte Stücke sind 
A. Anomala Kolk, die in Vorderindien als Aberration, auf 
den Philippinen aber, wenn auch etwas verschieden, aU 
Lokalform auftreten. Hei meinen beiden Pärchen von 
den Philippinen zeigen sogar auch die <So a schwär«- 
licho Flecken auf den Ydfln., deren Hippen auch schwarz, 
nber nicht so breit wie bei einigen 90 aus Olcuttu sind. 
Meine beiden alten (S o m 111 e r'schen) Stücke aus Java 
sinil den indischen ganz ähnlich. Duss bei letzteren auch, 
zuweilen der schwarze Flecken am Schills« der Mittelzelle 
der VdH. fehlt, bemerke ich noch zum Schluss. 

A. Aiiriroinacha Fabr. Taf. 33. cf 
ist die einzige mir bekannte Acraea von Australien, die 
ich auch in ganz gleichen Stücken als von Neu-Caledoriien 
stammend erhielt. Sie erinnert etwas 1111 die grauen 
Herta haben die lltH. der Andromachn weit 

weniger und anders gestellte schwarze Flecken, und die 
Vdfl. deren mehr, da bei Hort« nur ausnahmsweise hier 
Flecken auftreten. Natürlich ändert auch bei Andromacha 
die Zahl und Form der Klecken ziemlich ab. 



Violao \ou liüi». Yi-iUiuü.i. — V««1k, Ininiii <lcs tiiius- 
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VI. NYMPHALIDEN. 



2. Alaena Boisd. 

A. Amazonln \M»A. Taf. SS. d- 
Diese eigenthumliche kleine Art war bisher eine grosse 
Seltenheit, wurde aber vor einigen Jahren in Anzahl hei 
Venilam in Natal gefunden; auch erhielt ich einige Stücke 
aus Transvaal. Trimen netzte die Art zu Aeraea, und 
auch Kirhy »teilt nie als zweite Gattung neben Acraea 
zu den Aeraeiden. Nach den Untersuchungen vi>n Dr. 



Schatz int *ie aber unzweifelhaft eine Lvivwnide, die 
also generisch weit von Aeraea getrennt werden muse. 
Da nie auf der Aeraea-Tafel einmal abgebildet wurde, 
■ii hielt ich ex für bemier. ihrer hier schon zu erwähnen. 
Sie ändert himichtlich der schwarzen Zeichnung ziemlich 
ab; die QQ sind weniger gezeichnet, öfters nur mit 
»chwiu-zen Rändern, in welche die letzten Enden der 
Ri|t|>en als kurze schwarze Striche einlaufen. 



VI. ]V y m p 1 1 a 1 i d e n. 



1. Colaenis Hübn. 
C. IHd» L. Taf. 34. d- 

Mit dieser Art beginnt auch Kirby in seinem Calaluge 
die grosse Familie der Nym]ihatiden, die dnrt IIS Gat- 
tungen mit einer «ehr grossen Anzahl von Arten umfasst. 
Von der Gattung Colaenis sind 7 Arten bekannt, von 
denen ich nur C. Tithrnustes Salv. aus Kcuador nicht 
kenne; die anderen sind bis auf zwei Arten sehr Ver- 
breiter und finden sich im ganzen südamerikanischen 
Fauiicngcbict vor. 

C. Dido ist die einzig«- grüngefärhte Art, die irh aus 
Chiriqui, Columbien und vom Amazonas Iii» Südperu 
besitze; doch kommt sie gewiss auch in anderen Theilen 
Südamerika'» vor. Jedenfalls scheint sie überall nicht 
häutig zu sein, da ich sie stets nur in wenigen Stücken 
erhielt. Sie ändert «ehr wenig ab und besitze ich nur 
eine auffallende Aberration von ihr, wo die grünen 
Aussenflecken aller Flügel nu>hr oder weniger mit Schwarz 
bedeck« sind. 

C Julia Fabr. Taf. 34. d". 
Diese Art ist die verbreitetste der Gattung, da sie sich 
von Argentinien bis Mexico fast überall vorfindet und 
»ogar noch in den südlichen Staaten Nordamerika'» (Florida 
und Texas) auftritt. Die Stücke andern ziemlich ab, 
zunächst in der Färbung, die gewöhnlich gelbbraun ist, 
zuweilen aber (bei Stücken von Pebns) brennend gelbroth 
wird. Die sehr seltenen 99. sonst gleich gezeichnet, und 
, auch mit lichtem (weisslichen) Vorderrand der Htfl, sind 



Alaena «n AUiaof, griechincher ÜUansusuie. — Nymphs- 
liden von Nymphe, Flassgottin. — Ool».,uiii von Kolainit, 
Beuiaaie dar Arten.1». - Dido, Tochter de. Bein«, Oruaderiu von 
Katth^o. - Julia, Kraueoaame. 



fast kastanienbniuu, wenigstens sind es die '2 Stücke, die 
ich davon in meiner Sammlung habe. Hei Stücken au« 
Centralamerika wird die schwarze Querbinde vor dem 
Apex der VdH. meist sehr rudimentär, und fehlt bei 
einem O* aus Chirii|ui ganz. Die Unterseite ist weit 
mehr gezeichnet als in der Abbildung, mit graubraunen 
Flecken, die binden- oder streifenartig auftreten, und die 
leider hei dem abgebildeten Stücke aus Fern zufällig sehr 
verloschen waren. 

Die sehr ähnliche C. Deila Fahr, besonders von den 
Antillen, aber auch in Columbien, Venezuela (Cayenne) 
und den Südstaaten Nordamerika'» vorkommend, unter- 
scheidet sich von Julia besonders durch die viel weniger 
gezeichnete Unterseite. Aber eine Spur von Zeichnung 
findet sieh auch bei meiner zciehnungslosesten Delila vor. 
Sonst ist »ie weit blasser, mehr braungelb gefärbt und die 
schwarze Vorderflügelbinde der Julia meist rudimentär 
oder auch ganz fehlend. Auch hat sie anscheinend etwas 
breitere Flügel, doch ist dies ebenso wenig ein sicheres 
Unterscheidungsmerkmal, denn ich habe einige Stücke, 
von denen ich nicht weis«, zu weicher von beiden Formen 
ich sie rechnen soIL Ich halte es daher für ganz gut 
möglich, das* Delila nur eine Antillen-Varietät von Julia 
ist, die sich dann später wieder auf das Festland von 
Amerika ausgebreitet hat und neben der JuUn vorkommt, 
sich auch gewiss mit ihr copulirt. 

2. Dione Hübn. 
D. Juno Crani. Taf. 34. cT- 
Von dieser Gattung sind 5 Arten besehrieben, die 



Di oni!. Toeht«r d*. OUsno. and der Tethy«. — Juno, oborrt« 
liottin, tiemshlin de« Jupiter. 



VI. NIM PH ALI DEN. 



durch das ganze südamerikanische Fauncngebiet verbreitet 
Vorkommen, eine davon, V a n i 1 1 a e I-, mich in Nord- 
amerika. Sie sind gewissennasjen die südamerikanischen 
Per'mntterfaltor, die auch in der That unsere Argyntiis- 
Arten im tropischen Südamerika vertreten. I). Juno 
kommt in Centrnl.inicrikn und der grösseren Nordhälftc 
Südamerikas vor, und lindert sehr wenig an Intensität 
der mehr oder minder hellen braunen Grundfarbe und 
der schwarzen Zeichnungen ab. 

D. Lucilla Feld, ist eine sehr ähnliche Art vom oberen 
Amazonas und seinen südlichen Zuflüssen, die unten 
Weniger Silborrlecken hat. Auch ist der Ausseimmd der 
VdH. nicht s« ausgeschnitten und dieselben führen in der 
Mitte de. ^'itteizclle noch einen ninden. schwarzen Flecken. 
0. Vanlllae L. i*f die verbreitetste Art lind knnmit von 
Argentinien 1 bis zu den mittleren Staaten Nordamerika'« 
fa*i überall nieUt selten vor. 0. Moneta Hübn. von Central- 
Amerika, Columbien und Venezuela bat die meinten und 
grössten Silberlleeken. und, wie Vanillnc, breitere. l-'liigel- 
fonn. Der ]5ii*a!theil (und Vorderrandl der Vdfl. ist bei 
typischen Moiietu oben ganz dunkelbraun, unten mit 
rothen Flecken. Dadurch unterscheidet sie sich haupt- 
sächlich voti D. Gtycera Feld, aus Columbien und Venezuela. 
]l..ch besitze ich Stücke, die last Übergänge bilden, *o 
das« ich nicht ganz sicher bin. ob hier zwei wirklich ver- 
schiedene Arten vorliegen. 



3. Cethosia Fabr. 
C. Nicnbarien Feld. Taf. 34. ö" ". 9 

Von dieser (bittung. deren Arten in den meisten 
I^oknlitüteu de* indo-australischen Fnnnengebictcs ver- 
breitet sind, führt Kirby 11 Arten mit', aber von 3 der- 
selben noch IT Lokulvarietäten. Einige der letzteren 
sind nach meiner Ansicht mich gute Arten, obwohl es ja 
hier wie in den meisten Fällen «ehr schwierig oder 
Wim "glich ist. über Anrechte sicher zu entscheiden. 
C. Nicobarica kommt ausschliesslich auf den Nikobaren 
und Andaman-Tnseln vor, von wo sie mir der dort er- 
schlagene Herr v. Ifoepstnrff früher in Mehrzahl sandte. 
Die Stucke andern unter sich wenig ab; die Verschieden- 
heit der (ieschlcehlcr wird durch die Abbildungen am 
besten illustrirt. 

Nirobariea ist jedenfalls nur eine T.okalform der etwa» 
grösseren C. Biblis OfU. von Vorderindien, besonders 
Sikkim. welche nicht den weissen Klecken der VdH. und 
keinen so breiten schwarzen Aussenmnd der Htfl. hat. 
Auch hat Hiblis in den schwarzen Aussenriiudern eine 
deutliche weisse Zackenlinie, und auf der Unterseite der 
Htfl. ist diu Itasnl- und MitteMjuerhindp gelb statt weiss. 
Leider ist es mir unmöglich, Huf die anderen <i von Kirbv 
»1» Varietäten zu Itibli» angeführten Formen näher ein- 
zugehen, von denen C Plcta Feld, von Siid-Celobes mit 
Weissen Fleckeiibindeu der UtH. sphr auffallend erscheint. 
Die kleinere, sehr dunkle, im weiblichen Ucschleehte fast 
schwarze C. Moesta Feld., welche mir Dr. Platen in 
Anzahl von Datjan und llalmahera sandte, dürfte als 
eigene Art angesehen werden. Die auch ahnlich gezeichnete 



Si«nliariei caili den XikoLiru, uuor lae*]*raji|.t im In- 



C Cyane Oru. aus Vorderindien (mit 5 Varietäten von den 
Suoda-Inseln und Philippinen) ist durch eine sehnige 
weiss« oder gelbliche Querbinde zwischen Mittelzelle und 
Apex der Vdfl. von den anderen Alten leicht zu unterscheiden. 

C. Chrysippc Fabr. Taf. 34. d- 
Diesp Art aus dem östlichen Australien wird nls eine 
Lokalform der grösseren und etwas bunter gezeichneten 
C. Cydippe L. von den Süd-Molnkken (besonders Amboiua) 
angesehen. Sie zeichnet sich durch einen grossen weissen 
Flecken am Vorderrande der VdH. aus, der niemals binden- 
nrtig wie bei Cvane auftritt. Mein einzige* 9 hat ein 
nur wenig dunkleies Kinunroth als die d t:'- wählend das 
9 von Cydipp« ganz dunkel rnurhhrauu ist. 

C. Damaalppe Feld, von den l'apua-tnseln ist besonders 
durch dunklere Unterseite der Hirt, von der gleich grossen 
Chrysippc zu unterscheiden. C. Bentsteinti Feld, von den 
Mord-Molukken, die fast grösser als Cydippe ist, hat statt 
des grossen weissen Fleckens nur 3.-5 kleine weisse, 
weit getrennte Flecken, stets ganz dunkle 99 und an- 
dere Unterschiede, so dass sie ganz den Eindruck einer 
j eigenen Art macht. Xoeh mehr ist dies bei der von 
Kirby auch als Varietät aufgeführten prächtigen C. Cyrene 
Wal. von Waigeii der Fall, die einen sehr grossen bindun- 
artigen, weissen Flecken der Vdfl. und vor dem Auwelt- 
rnudo der UtH. eine weisse Kinde mit schwarzen Flecken 
führt. Eigenthiimlich ist C. Myrina Feld, von Celel.es, 
mit langgestreckten, vorwiegend schwarzen, weisslich 
gezeichneten Vdthi., und einem weissen Flecken in den 
lirminrothen, dunkel umrandeten JliHn. 

('. lyCMchennultii «mit. Taf. 34. 9. 
Von dieser ganz eigentümlichen, auf Timor vor- 
kommenden, bisher „ihr seltenen Art mochte mau sagen, 
das» sie unseren europäischen Tniueimaiilel (Vanessa 
Antiopa L.) copirt. Ich besi-ze bis heute nur das ab- 
gebildete alte hoffe „her bald frische Stücke davon 
j zu erhalten, da ich augenblicklich einen Sammler auf 
Timor habe. 

Dort kommt auch die noch seltenere C. Lamarcku 
Godl vor, von der ich gleichfalls nur ei 11 Stück, ein ultes o. 
besitze. Diese kleinste Cethosia mit etwa litt nun Flügel- 
spannung hat eine schwarze, etwas blau schillernde Ober- 
seite aller Flügel mit hellorangcgclhcm Jbisaltlieil der Htfl. 
Auf der Unterseite haben alle Flügel einen schwefelgelben 
Itasaltheil mit schwarzen Striche,, und Hingen und einem 
breiten, nmtschwarzen Au««cntheil mit bräunlichen Strichen 
und Querbinde der Htfl., sowie verloschener weisser 
Zackenlinie vor dem Aussenrande al.'.'r Flügel. 



4. Clothilda Blanch. 
Cl. Pnnt berat a Mint. Taf. 34. c". 
Kirby führt Ii Arten dieser (iattung auf. die alle 
den Antillen und Centraiamerika mit Mexiko angehören. 
Die vorliegende Art wurde von J|, ul i beschrieben; meine 
beiden Stücke „us der S o in m e r' sehen Sammlung sollen 
aus Cubi» sein. Dort kommt auch die «ehr ähnliche 
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CL Nlimida HÜbn. vor, <]'•■ etwas grösser ist, und (Iii- »ich 
durch den Mangel der doppelten wcissüchcn AussonrantU- 
Hecken vim Pantheratn •< dort unterscheidet. Heide Arten 
erinnern auf der Oberseite etwa« im gTos«c Argvnni»- 
Arien; die beiden fiesrliloeliter sind gleich gefärbt und 
gezeichnet. 

<'l. In^iffiiis Sah. Taf. :m. d. 

Diese »dl r.iio Art wurde bisher nur in »,Waric« und 
Ohiriipii gefunden und scheint ausschliesslich in einer 
Höhe vim | ."»<«) Iiis LI KM Metern vorzukommen. Jeden- 
falls ixt sie sehr «■•Iti'i . 

Cl. Thirza HÜbn. : s Mexiko und tiiiatcmala ist eine 
sehr ähnliche Art, der die I. reite helle liiinlc der lllH. 
fehlt und die auf letzteren auch die doppelten weissen 
Itnndstriche hat, welche hehle Alien auf den VdHn. ("illin-ti. 
Sonst finde ieh alle» gleich, und da die angegebenen 
Unterschiede nur auf Verdunkelung herulieti, so durfte 
Insignis nur als eine Lokalen« von Thirza aufzufassen 
sein. Sehr verschieden dng.-go„ ist Cl. Cubana Salv., die 
eine ganz dunkel braunschwarze Uberseite hat, mit einer 
gUirk gebogenen IJuerlnride grosser weisser Fleeketi Mir 
dem Aiifsenrande der Vdrl. und einer fast geraden, nur 
durch die Kippen durchschnittenen, breiten •reihen Aussen- 
randshinde der lltfl. Auf der Fnterseite ätnu lr die Itasiil- 
hälfle der Vdrl. der Min Insignis, da aurli mihi? Flecken, 
aber viel seh» ächcr. vorhanden sind. 

5. Terinos Boisd. 
T. Clnrfasa Rnisil. Tut'. o. 

Von dieser seltenen »iiutung sind 11 Arten bekannt, 
die üieh von llinterindien über die Inseln des itnbi- 
malayischon Archipels bis zu den Papua-Inseln (Mysol, 
Waigou) vorfinden, eine Art, T. Lucilla BütL, die der 
Clurissa »ehr ähnlich ist. kommt auch auf den Philippinen 
vor. Cliuissn erhielt ieh direkt vun Nurd-Itortioo (Sarawak), 
und zwar nur OO. Während meine beiden aus 
Jlerrich-Sehiiffer's und Ii o i s d u v u l's Sammlung 
Mammen. Die C O sind kleiner und haben keinen violetten 
Vorderrund der Vdrl-, sondern bei ihrer Lange einen 
solchen grösseren hnlhbmdennrtigeii Klecken und bei • ;i 
eine solche schmale Querbinde. Auch i«t der gelbe 
Aussenrundstheil der litt), blasser gelb, ohne violetten 
Sollimmer. Letzterer ist bei der Abbildung zu stark 
hervorgehoben, und dürfte der ganze Theil lieber rothgelb 
colorirt sein, da der violette Schiller nur bei einer gewesen 
Iteleuehtuug auftritt. 

Die anderen Terinos-Anen haben meist einen mehr 
oder minder gelben Aussciirniidstheil der Htrl., so z. H. 
die kleinere T. Tcrpander Hew., die ich mit <_'luri*su 
Zusammen auch ans Sarawak erhielt. Nur die ebenso 
grosse T. Teuthraa Hew. und die kleinere Roberlsla Butt, 

die ich beide nur von Miilnoca habe, führe» Matt des-sen 
zwei dreieckige, weissliclie Flecken vor der Mitte des 
Aussenrandes der Htrl. 



6. Cirrochroa Doubl. 
<\ M»liya Fel.l. Tat. o' 

Die ">(• bekannte i Arte i dieser (iiltung koiiuuei; la 
sehr vcrvhiodci.cn < Ilten de* indo-australischcn Faunen- 
gehietes vor, von Vorderindien und t 'hina bis Australien 
und tu den |'hilippiiu-;i. Die vorliegende Art erhielt ich 
nur von Malaeea. D e , y sind etwas dunkler uiul stärker 
gezeichnet, hesoader» geht eine etwas gebrochene, feine ? 
schwarze IJm rlmie durch die Mute aller Fingel; auf di-r 
l'tilei'eite sind «ie /iemlieh stark violetlgmu angeflogen. 
Die meisten t 'n roi-li: na-Arten sind fdinüch gefärbt und 
gezeichnet, so die Weit grössere C. ÄOr.8 ÜJUOl. HOW. «u» 
Nordiiidien ("vkkiml, die beinahe die Grösse der auf I rl. :Ij 
abgebildeten t'\ iitliia Moluc. uruiii erreicht. 1 hrigeri* sind 
einige der aufgestellten Alten sieh recht nahe stehend 
lind ineinander übergehend, so dax* einige vielleicht besser 
als Lokal formen zu betrachten sind, tlauz abweichend 

ist die kleine C. Fasciata Feld, von den Philippinen und 
Sumatra, braungrau mit gelben <iuerbinden und (}tier- 
linieu. welche kaum in die vorliegende Gattung passt. 
Auch die prächtige C. SCmiramiS Feld, von ( elcbcs und. 
Regina Feld, vom Fapuagebiot (ich erhielt sie von Waigeuj, 
■welche einen rolligelbcn liasidtheil aller Filigel und einen 
breiten seliw.il/eti Aussenraudstheil mit stahlblau glänzenden 
Dulden führen, sehe» von den übrigen Arten ganz ver- 
schieden an^. 

7. Cynthia Fabr. 

F. Arsiline rt-aill. (vir, Moluccarum Stgr.) 
Taf. :t,*i. o y- 
Ivii h v füh.i .". Arten dieser (iattuug auf, die *b«r 
•wahiseheinlich alle nur Lokalfonncli einer Art sind, 
welche sehr veibre i. i uiul sehr variabel von Vorderindien 
bis Australien \ urkotiiiut. Da die zuerst public i elf Fol in, 
f". Arsinof t'raii)^ von Kit '-y als vom l'apim-ttebiet und 
Sutimtrii staiuuietid iiufgefiu.rt wird, gliiubte ich, die -.b- 
gebildere schöne, gm,.,' I'. ,in von Aniboiaa mit eigen •m 
Varicti ten-.Nnmeii he.eg»Mi zu küanun. Jetzt finde ich 
aber, dn.ss C ramer seine Art als aus Amboina und 
Sumatra stiinmiead besehreiht, und das» sein abgebildete« 
grosses wahisrlienilich uns Amboina sein wird. E« 
ist daher am besten, meinen Namen als Synonym zu 
Aisiime einzuziehen. Die Stlickc mui Sutnatra sind weit 
kleiner, und sind die kleinen Stücke von der nahen Insel 
Nim» von IVolessor Kheii al* C. OrahiKa in »einer Arbeit 
über die Nias Schniell Hinge bezeichnet. Gross und etwas 
dunkler gezeichnet sind die Stücke aus Nordiiidien, die 
nach Kit b y Erota Fabr. sein müs.sten. Auch C. Celebensu 

But). aus l'elebes und Ada Bull, aus Australien sind fast 
Wl gross wie unsere abgebildete Form. Hei allen diesen 
haben die yy auf beiden Flügeln eine mehr oder minder 
breite weis.se tjuerbinde, die bei meinem y von Amboiua 
auf den Hrrln. vorherrschend grünblau und auf den VdHn. 
durch die viel grösseren Fleeketi und Zeichnungen ganz 
verdunkelt ist. Die hellste Form erhielt ich von den 
And.uiianJiiseln; diese Stucke sind alle hei! lehmgelb, 
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.faxt weissgcib gefärbt, und da besonders durch die Milte 
( öller Flügel eine etwas gebrochene, scharfe schwarze 
Querlinio zieht, und auch die beiden Aussenrnudsliiiien 
auf allen Flügeln scharf schwarz vorhanden sind, so 
.macht nie einen anderen Eindruck. »1* die übrigen tum 
Theil nl« Ai-ton beschriebenen Ivok ilformen. Moore fülirt 
»ie in sein«'!' llcaiboitung der Andatttim-l.i"pidoplcrcn als 
Erotii Fuhr, «uf, afi>-iti sicher harte Fahriciiis keine 
Stücke vnn dieser dam.vs kaum zugänglichen I^nk-iltt/it 
vor sich (er selbst führt Afrika Vaterland an!) und 

«erden jetzt die nordindisrhon Stücke als Krota bezeichnet. 
Die Amlanmr.-Form mag var. Pallitla genannt «erden. 

■ 

8. Lachnoptera Doubl. 
L. Jule Fahr. Tnf. :tr>. d*. 
Von dieser afrikanischen < iatttirt^ ist nur die eine 
bezeichnete Art bekannt, die ich von der tropischen 
Westküste an* Carnerun, Giibun und vom unteren Cotigu 
erhielt. Ich besitze nur Jö, die wellig abändern; ein 
Stück vom Congo hat einen schönen violcttrothcn Glanz, 
besonders vom Uasiilthoil aller Flügel ausgehend. Eigon- 
thiiinlicli ist der snnimtartig gr:w«ehwnrze Flecken am 
Vorderwinkel der IltH., der dem O sicher fehlen wird. 
L. Jolo sowie dtn bald folgende Atclla l'halanrha erinnern 
«wiw Ali unsrn» Argynllis-Arten und bilden gcwiiisemiaesnn 
den Ersatz dafür in Afrika. Sir wurden auch in der Tliat 
von Godart zur Gattung Argyimis gesetzt. 

9. Messaras Doubl. 
M. Lanipttia I/. Taf. !«s. o • 
Die h publicirten Alten dieser Gattung erstrecken *i>h 
über einen grossen Theil dos indo-australischen Faunen- 
gebietes, von Vorderindien und China bis Australien und 
den Philippinen. Ijampotia ist aus Aulbniiia, doch erhielt 
ich auch fast gleiche Stinke davon aus dem südlichen 
Cetebe». Die Stücke lindern so gut wie gar nicht ab 
und die y9 sind den C C ganz gleich gezeichnet und 
gefärbt, die mir vorliegenden CO nur etwa» grösser als 
die öd- 

M. Myronides Feld, von den Nord-M"lukken ist ähn- 
lich, hat aber eine anders geformte, eine Art Ausschnitt 
in den schwarzen Aus.sonrand machende liraungeibe lünde 
der Vdfl-, deren Hasis auch lichter (bräunlich) ai.gcHogen ist. 
Ferner führen die Urft, vor dem dunklen Aussetirande 
eine hell braungelbe Hinde. Auch M. Wallacei Feld, von 
Waigvu ist eine Mmliehe Art mit gleicluuiissigen schma- 
leren, braungelbcn (Juei binden auf allen Flügeln. Hei 
M. Made$te« Hew. von N'ou-Gilim a und Arn ist die braune 
Binde auf den Ydtin. aiiili mich aussen fhnlich wie bei 
Myronides nusgebuehtot, aber ausserdem stehen in der 
Flügelspitzo ein grösserer und ein oder zwei kleinere 
gelbe Flecken. Diese Art eihielt ich auch in etwas 
kleineren, blassen Stücken von Nord-Australien. M. Ery- 
manthl» Dru. ist wohl die verbreiterte Art, da sie in 
China, Vorder- und Hinterindien und auf den grossen 
Sunda-Inseln vorkommt. Sie ist die am meisten ge- 
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zeichnete Art, hat eine unr.<gelm'issigi\ gebogene, breite, 
gelbe Querbinde der Vdfl. mit schwarzen Flecken darin 
und auch gelbe Flecken im schwarzen Apex. Die gelb- 
braunen Htfl- haben in der Mitte zwei srhwarze Quer- 
linien (die äussere oft gelb gejti.nmt), vor dem Aussen- 
rande zwei breitere, gewellte, schwarze (}uerlinien und 
dazwischen ein.- Reihe schwarzer Flecken. 

10. Atella Doubl. 
A. l'hnlantha Dru. Taf. :»»;. o- 

Von den 7 beschriebenen Arten dieser Gattung gehört 
die vorliegende dem afrikanischen und dem vorderen Theile 
des indischen Fauriengebietes an; eine? Art, A. Manoro 
Ward., kommt nur auf Madagase.ir, und die übrigen 
ö Arten im iiido-austrnüschen Gebiete vor. In Afrika 
findet sich Phnlamhn besonders au der Ostküste von Natal 
bis Zanzibar, sowie mif Madagas-ir, doch erhielt ich sin 
auch von der Westküste (t'ainerua und Gabun), und sind 
diese Stücke, von welchen eines abgebildet wurde, etwas 
grösser und lebhafter gefärbt, mit schärferen (auch 
grösseren! schwarzen Punkten und Aussi'nraudsliiiic. Sonst 
ändern die Stücke in Grösse und hinsichtlich der Flecken 
auch ziemlich stark ab, und manche sind auf der Kiitor- 
seite vorherrschend violett angeflogen. Die indischen 
Stücke, die ich aus Vorderindien. Ceylon und Java {?) 
besitze, sind den ostafrikanisehen f ist ganz, gleich. Die y£ 
sind wie die o o gefärbt und gezeichnet. 

A. Alcippe Cr&ai. von Indien und den meisten indo- 
malavischen Inseln, auch von den Philippinen, ist eine 
sehr ähnliche Art, die mehr (Jucrliliicn auf den Flügeln 
fuhrt. Hecht verschieden davon ist A. Egista Cram. von 
den Süd- und Xord-.\|olukkcn, sowie einigen Fapua-luseli), 
deren Htfl. eine kurze, schwanzartige Au.szackung führen. 
Sie sind viel lebhafter rothbniun gefärbt und meist viel 
weniger schwarz gezeichnet, doch ändern sie sehr ab und 
kommen auch ganz dunkle Stücke vor. 



II. Euptoieta Doubl. 

En. Ilejcosia (Yaiii. Taf. 3G. o- 
Die 2 (mler :t (■) Arten dieser liattimg sinil vom süd- 
lichen Amerika bis Nordamerik i sporadisch verbreitet. 
Hegesia besitze ich von den Antillen. Centralainerika, 
Columbien, Venezuela und dem unteren Amazonas, doch 
kommt sie auch in den Hüdstaaten Nordamerika'«, besonders 
in Texas, und gewiss auch noch an andern Lokalitäten 
Südamerika'» vor. Die Stücke ändern in Grösse, Stärke 
der schwarzen Zeichnung und hinsichtlich der mehr oder 
minder gezeichm-ten, grau gemisrhten Unterseite ziemlich ab. 

Noch mehr ist dies bei der zweiten Art der Fall, bei 
Eu. Claudia Cram., zu der. wie ich glaube, Hortensia Blanch. 
gehört. Diese Art ist viel stärker schwarz gezeichnet, 
auch öfters schwarz angeflogen, hat im Innern vor der 
Flcckenreiho noch eine schwarze (jucrlinic und auf den 
llttin. eine unrcgelmnwig gezackte, schwarze tJuHiut« in 
der Mitte, vor der noch ein kurz . r «iuerstrich steht. Die 
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typischen Claudia «Mumien aus den SiidsUuilcn Xord- 
Amerika's, besonders uns Tein.« und Georgien, ändern 
über iuipIi hier sehr nb. Sn habe ich ••in piwi, dunkle* O 
an* Teva«, da* miiidesiicns viermal »n pro»« an Flügcl- 
tiiirlio ist. wir ein kleines, «ehr hcl'c* o von «l»trt: tla* 9 
misst (»."> mm, diu ..: :!•'» mm Flügelspannung. Wahr- 
scheinlich sind hier die ' iencnif iom-ii von einander ver- 
schieden. Iii einer kleineren Form erhielt ich ('Imidin in 
Anzahl von Argentinien, l'niguiiy und Chile, mit weit 
duiiklcrtT I nterseite als die hier mit vielem WV» ver- 
sehenen Stinke au« Nordamerika. Aus (luiitemu1:i erhielt 
ich ein Stück, da* <len südamerikanischen sehr ähnlich ist. 
Dagegen «ind Stü.ke | o" u. C-\ die Baron Ni.lekeri 
Anfang* März 1 S7 1 l"'i Bogota in Columbien ting, auf 
der 1 uterseitc an verschieden, dass i «-Ii sie lange für eine 
eigene Art hielt Oben sind sie den argentinischen 
Exemplaren |»anr. nhntirb. nur haben kleinere Flecken 
li-i<l machen dadurch mehr den F.indnick einer europäischen 
Argvnnis.An. Die l'nteiscite der llrtl. ist aber ziemlich 
eintönig hraungrau ijr»-iii«sK*lit iu ; t ginz, weissei) Kippen 
und :{ I »eisslii lien. gewi 'Ifen Qucrlinicii. wodurch diese 
Stärke ganz abweichend aussehen, fast wie die l'ntcrsoito 
v««ti Satyrn« Hippnlytus aus dem europäischen Faunen- 
gebiete. Jedenfalls iihi; diese ll.igota-Fnrm n!« var. 
Borjntana aufgeführt weiden. 

12. Argynnis Fabr. 

Jbo Arten dieser Guttun;: gehören las! alle den ark- 
tischen Fauncngobiotcu uu und sind für dieselben i heil- 
weise charakteristische Formen. Im paläarktisrhcn (euro- 
päischen) kennen wir bU jetzt :tl — .'!'.' gute Arten. Im 
nenarktiselien (nnrdanicrikaniiichcn) Faunengchjete führt 
der neueste dlalog von AV. F. Fdward« ISsJ deren 
die grosse Zahl vnn ~ti Arten auf, während Strecker 
deren :!4 für Nordamerika aufzählt. t> dieser Arten 
gehören aneh dem paläarktisihen Gebiete an, und vnn 
den übrigen 47 F,d ward«' sehen imrd.imcrik.iiiisrhen 
Arten dürfte nach meiner Meinung die grössere Hälfte 
n!s Lnkalfnrmen (zuweilen nur Aberratinnen) zu anderen 
einge/ngen werden, sn das«, wahrscheinlich das (auch weit 
grössere) pali'inrktisehe (idiiet reicher nn Argymiis-Arteii 
ist als Nordamerika. Hie indischen Argynnis, welche alle 
«ehr hoch im Gebirge vorkommen, dürfte» sich höchstens 
auf N snlche Alten belaufen, welche vnn den paläurktischen 
wirklich verschieden sind, denn /. H. A, Si|n>ru Mnnre 
vnn Indien ist kaum a's I.nkalvarietät vnn A. I'ales \V. V. 
beizubehalten. Die neu aufgestellten japanischen und 
chinesischen Arten sind auch meist nur unl)eileutenile 
Lnknlfnrmen europäischer, sn ist /. B. A. I'ailcsoen» 
Butl. ans Japan fast identisch mit v. Chlnrndippe aus 
Kampa und Nnidasien. In Südamerika, und zwar nur in 
Chile in der gemässigten Zone, sollen mehrere Arten vor- 
kommen, vnn denen mir nur die abgebildete A. Anna 
Blunrh. bekannt ist, deren etwas verschiedenes 9 
Blunchard als I, a th nn i » i de s beschrieb. 'Da llnrtensia 
Itlanch. von Kirliy in seineiii Nachtrag als Kuptnicta 
«ufgpl'iihrt wird, sn bleiben imeh :\ andere Arten für 
Chile übrig, deren Anrechte mir aber auch sehr ver- 
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ilichtig sind. Demi die eine, welche A. Yaldivimia I'hil. 
heisst, wird diM'b wohl aus der rmgebung Valdivia'e 
stammen, und gerade von dort habe ich eine Anzahl 
Sendungen erhalten, die stets nur Anna enthielten. Auch 
j die von Drnry abgebildete Cytheris von den Fitlkland. 
Inseln seheint mir höchstens ein etwas variiien<les 0 von 
Anna zu sein. Sn mochte ich bis auf weiteres annehmen, 
da-ss im südlichsten Amerika nur eine Argynnia-Art vor- 
kommt . und da«« bis heute höchstens einige t>() gute 
Alten der vorliegenden Gattung bekannt sind; auch 
glaube ich, da** nur noch wenig gute Arten zu entdecken 
sein weiden. 

A. Anna lilandi. Taf. r.. 
Diese schon erwähnte Art li tt im männlichen Geschlecht 
ein viel lebhaften-« Ünthbr.inn als in iler Abbildung, 
besonders nniss die Fiiterneite der IltH. und die Vdfi.- 
Spilze fu«t biminrnth mit roilien Fransen »ein. Der 
gelbe I.iingsstrich in der Milte, öfters sehr gross und 
weis.lii-h, i«i bei maleri'H Stücken fast verdunkelt. Khepsn 
ändeit der weisse (nicht gelbe) Strich am Filde de» 
\"<>r<lerraiid> > « «ehr ab, und zuweilen i«t der Vorderrand 
selbst von der I!aa:s an schmal weissgelb g«'atreifr. Auf 
diese unbedeutenden, in einander übergehenden l'titer- 
si-hiede mögen vielleicht neue Arten aufgestellt worden 
«ein. Die Oy sind heller gefiirbt und besonders auf 
der Interseite verschieden, wo die Htfl. eine gelbe 
tjnerhiiidc in der Milt<- führen urul nach aussen vnr 
einer geMien tiaerlinie braun eiugefissfe g*'lbe Flecken 
stehen: /wisch. 'ii beiden vrrli.uft eine verloschene, vinbtte 
tjiieibinde. 

A. Niplip h. Taf. d* u. 9 
F.« ist «lies nicht nur di<- i lmnikteristischste imlischo 
Argynnis, mindern auch die verbreiteiste, denn ich besitzp 
»ic au« Japan, China, Vorderindien, Java. Sumatra und 
sogar von (Jueensland (Australien), wenn diese Angab« 
richtig ist, woran ich kaum zu zweifeln Frsfiche habe. 
Von China und Nordindien habe ich die grössten Stürke; 
jene von den Inseln (Java und Sumatra) «nwie von 
Australien sind durchschnittlich kleiner und auch etwas 
vetxt-hiedeii. Die blauen Aussein ainlsrlecken der Htfl. bei 
den 99 sind an Intensität ziemlich verschieden, und 
auch alle O Cj • mit Ausnahme der von Java und (Jueens- 
land, zeigen hier am Innenwinkel mehr oder weniger 
blaue Linien. Die I nterseite der IltH. hat meist mehr 
brauiigrüne Flecken und erscheint besonders bei den 99 
vorherrschend braiiiigiiiii mit helleren Flecken und schwarzen 
(Jucrlinien. 

Sonst will ich von den indischen Arten hier nur noch 
A. Childreni Gray, au» .Nordindien (Kulu und Sikkim) 
erwähnen, die insofern an unsere A. I'andora W. V. 
erinnert, ats sie auf der I nterseite auch einen mattmlhan 
Disrus der Vdfl. mit schwar/cn Flecken und grüne Htfl 
mit Silberstn-ifen hat. Aber die».' Silbcrstreifen sind weit 
»ihlreicher, meist feiner und werden nach dem Innenrand« 
zu iietzlormig. Auf der sonst rothbrautien Oberseite wird 
der Aussenrand der Htfl. am Innenwinkel ttiehr oder 
iniadcr (bei den 99 s, '' ir ' ,r, 'i') blaiigrün. 
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A. IHäbb Ctam. Taf. 85. d* u. 9. 
Diese schöne Art gehört eigentlich nicht in den 
Rahmen unseres Werkes, da sie eine ausschliesslich 
neoarktische Form ist Aber auf den ausdrücklichen 
"Wunsch meine« geehrten Mitarbeite™ Dr. Schutz habe 
ich sie des auffallenden geschlechtlichen Dimorphismus 
wegen abbilden lassen. Auch ist sie von allen anderen 
Argynnis- Arten völlig verschieden, denn keine hat ein- 
farbig schwarze Flügel mit breitem, hellgefärbtem Ausscn- 
rand und eine «o eintönige Unterseite der Hrfl. wie diese 
Art. Auch ist das 9 da" gröastc Stück aller meiner 
Argynnis. Ich besitze nur 'i d<$ utid 1 O aus der 
v. Schenck'&chen Sammlung, die au« Arkansas sein 
sollen; übrigens kommt Diana noch in verschiedenen 
Staaten Nordamerika'«, wie Tenesaee, Westvirginia, Ohio, 
Kentucky etc. vor. Doch muss sie überall sehr selten 
sein, und besonders das lange Zeit unbeschriebene 9 
scheint eine der grössten nordamerikanischen Seltenheiten 
zu repriisentiren. 

13. Phyciodes Hübn. 
Ph. Aranyonicn Bates. Taf. 36. 9. 

Von dieser Gattung, die früher als F. resia Boind. 
bezeichnet wurde, sind jetzt bereits an 1 40 Arten bekannt, 
alle» kleine Thiere, die unter sich ganz außerordentlich 
verschieden sind, wie schon ein Blick auf die 11 ab- 
gebildeten Arten zpigt. Sie sind von Argentinien bis zu 
den vereinigten Staaten Nordamerika'» verbreitet, am 
häufigsten und in den ausgezeichnetsten Formen treten 
sie im nordwestlichen Theilo Südamerika'«, besonders in 
Columbien auf. Im neotropiwhen Fauneugebiete vertreten 
sie die dort fehlende nahe Oattung Melitaea, der sie 
hinsichtlich ihrer Raupen und Puppen ziemlich :' hnlich sind. 
Die Arten einer kleinen Gruppe, zu der auch Amazonica 
gehört (und gerade diese am meisten), haben sogar als 
Schmetterlinge in Zeichnung und Färbung eine anm°ihemdo 
Ähnlichkeit mit den Melitaeen, doch haben sie breitere, 
abgerundetere Flügel. 

Ph. Amazonica wurde bisher ausschliesslich am Ama- 
zonas gefunden; Dr. Ilahnel sandte sie mir von Villa 
Bella (am unteren Amazonas) bis Jurimaguas (am Rio 
Jlua'iaga), doch war sie überall nur selten. Die Stücke 
ändern besonders hinsichtlich der mattschwarzen Quer- 
zeichnung etwas ab, die bald stärker auftritt, bald theil- 
weise verschwindet. Die Orundfärbung ist ein etwas leb- 
hafteres Rothbraun, und der breite schwante Aussenrand 
sticht mehr davon ab, als dies bei der Abbildung der Fall ist 

Die ähnlichst« Art ist die bekannte, sehr verbreitete, 
stark variirende Ph. Lirtop« Crafll., die Dr. Ilahnel mit 
Amazonica zusammen, aber nur am unteren Amazonas 
fing. Sic unterscheidet sich von letzterer sofort durch 
eine mehr oder minder deutliche schwarze Querbinde der 
Vdfl., welche etwa bei '■', l 3 des Vorderrandes beginnend 
nach dem unteren Thoil des Ausscnrandes hinzieht Da-' 
durch worden vor der Flügelspitze zwei grössere braune 
Flecken (oder ein braunes Band) gebildet. Meine Ama- 
zonas-Stücke sind die grössten und am meisten gezeich- 
neten, wenn auch lange nicht so grell und stark wie die 
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Crampr'sche Abbildung eines Stücke» aus Surinam. 
Aus Cayenne besitze ich nur die von K i r b y a's Varietät 
zu Liriope aufgeführte Ph. Fitvia Godt, die viel kleiner, 
lichter gelb und weit wpniger gezeichnet ist. Sie hat nur 
schwarze Aussenrflnder aller Flügel und einen mehr oder 
minder schwarz gezeichneten Vorderrand der Vdfl. Ganz 
ähntirh ist Ph. CuUldna Esch, aus Brasilien und dem 
westlichsten Columbien, und ist Flavia vielleicht nur als 
Synonym dazu aufzuführen. Auch Ph. Fragiiis Bäte« au« 
Cupari, die ich auch von San Paulo de Olivenfa am 
oberen Amazon»* und aus Pto. Caboll» von Dr. Ilahnel 
besitze, ist eine ähnliche, blassere Form. Eine Mittelstufe 
lewischen den typischen Liriope und diesen zeichnuiißslo«on 
Formen bilden Stücke aus Argentinien und dem südlichen 
Brasilien, die, sonst fast ebenso blas* und zeichmingslos, 
eine »ehr starke Querbinde der Vdfl. führen. Vielleicht 
sind einige dieser Formen hesser als eigene Arten zu 
betrachten, was aber erst durch genauere Beobachtungen 
festgestellt werden kann. 

Ph. Ezra Hew. Taf. 3ö. d 
Diese hübsehe Art. welche ich in grosser Anzahl aus 
f'hiriqui und Panama erhielt, ändert verhiiltnissmüssig 
wenig Bb. Bei einigen Stücken fehlen die braunen Rand- 
flecken der Ihn. bis auf einen kleinen Flecken im Anal- 
winkel ganz; bei anderen treten auf den Vdfln. noch 
1—2 kleine Flecken mehr auf, sonst sehen alle Stücke 
einander iihnlich. Ich glaube daher kaum, das« Ezra 
als I/okalfonn zu der auch in CVntrularaerika (Nicaragua) 
und Mexico vorkommenden Ph. Theona Men. gezogen 
werden kann, wie dies Kirby thut. Letztere Form ist 
weit bunter, da sie auf allen Flügeln eine grössere Anzahl 
kleinerer, weissgelbcr und brauner Flecken führt, die. 
reihenweise abwechseln. Ph. Perlula Feld aus Venezuela 
und Columbien, die sehr lang gezogene braune Flecken 
besonders auf den Htfln. hat, welche besser braun mit 
schwanken Rippen und Querbinden zu nennen sind, mag 
eher als Lokalform der Theona gelten, wahrend Ph. Yorita 
Reak. aus Honduras wohl am besten als Synonym zu 
Theona eingezogen wird. 

PIl Oithona Salv. Taf. .'!)!. cT. 

Diese. Art wurde ausschliesslich in Chiriqni, und zwar 
nur nuf dem Vulkan, etwa 20O0 Meter hoch gefunden. 
Sie zeichnet «ich durch eine hrnune Querbinde der Vdfl. 
aus, die ausserdem nur noch einige verloschene, braune 
Flecken zeigen. Die schwarzen Hill, führen nnr in ihrem 
äusseren Theile drei schwach gewellte, graubraune Quer- 
linien und ebenso gefärbte, kurze Fransen. Nur bei 
dem 9 tritt auch in der Mitte ein querbindenartiger, 
brauner Flecken auf. 

Ich besitze sonst nur noch Ph. Elaphiaea HflW. vom 
Chanchamayo (südöstliche« Peru), die Hewitson von 
Ecuador erhielt, und welche der Crithoim insofern ähnlich 
ist, al« sie, sonst fast ganz dunkel, auch eine braune 
Querbinde der Vdfl. zeigt. Diese Binde ist aber voller 
braungelb, nicht von den Rippen schwarz durchschnitten, 
und nach aussen coneav. Auch fehlen dieser Art die 
kleinen braunen Flecken, und besonders hat sie längere, 
schmälere Vdfl., die am Aussenrande nicht so eingebogen 
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wie bei Crithona sind. Es gibt eine Anzahl Arten, die 
statt der braunen Binde auf den Vdfln. braune Flecken 
zeigen, von denen meint 4—5 in der Aussenhälfte stehende 
grösser »ind. Die»« haben dann meist eine breitere gelb- 
braune Querbinde im Aussentheil der Htfl. und dahinter 
noch 1—2 gelbe Querlinien. Dahin gehören besonder» 
Ph. Ptolyca Bäte* au» Ountemaln, die ich fast ebenso au« 
Columbien und Venezuela erhielt, und Lelex Batet au« 
Panama, die ich auch vom Bio San Juan au» dem wert- 
liebsten Columbien besitze. 

PIl Amiita Stj-r. Taf. 3«. o 
Diene kleine, fast ganz dunkle Art wurde von Dr. 
Ii ahne) bei Merida im Innern Venezuelas entdeckt. 
Sie hat (braun-)schwarzc Vdfl. mit einigen sehr ver- 
loschenen gelbbraunen Fleckchen vor dem Aussenrande 
und verloschenen bräunlichen Querlinien am Baaaltheil 
derselben; letztere sind auch auf den Htfln. vorhanden 
und zwar stärker. Ausserdem führen diese im Aussen- 
theile drei (aus Halbmonden zusammengesetzte) braungelbe 
Querlinien, von denen die beiden inneren faat Ringe bilden. 
Auf der Unterseite stehen iu der schwarzen Aussenbinde 
der Vdfl. noch 3 weissgrauc Flecken (am Innenrande, in 
der Mitte etwa, und am Vorderrande) und ausserdem iat 
hier auch die Spitze weissgrau angeflogen. Auf der grau- 
braun inarmorirten Unterseite der HtH. stehen eine Anzahl 
Querlinien und hinter der Mitte eine Heihe von Augen- 
flecken. Ausserdem lässt sich eine verloschene, bräunliche 
Querbinde und ein solcher grosser Aussenrandsflecken 
erkennen. 

Ph. Gemioia Hopff. vom Chanchamayo ist eine ähn- 
liche dunkle Art, die aber vor dem Apex der Vdfl. zwei 
grosse weisse Flecken biadenartig stehen hat; auch ist 
die Unterseite viel dunkler ohne alles Oolb. Eine Anzahl 
anderer Arten hat auf den dunklen Vdfln. weisse Flecken 
und auf den Hrfln. eine weisse Querbinde, so Ph. Janth« 
Fabr., die ich von Cayenne bis Argentinien besitze, die 
ähnliche, aber kleiner gefleckte Drutlfla Feld, aus Vene- 
zuela und Mexico und andere. 

Ph. Leucodesma Feld. Taf. 3«. d- 
Diese Art, welche ich aus Chiriqui, Panama, Columbien 
und Venezuela besitze, steht ganz allein und erinnert, 
wenigstens auf der Oberseite, ziemlich stark an Nepti« 
Kikideli Boisd. aus Madagasciir. Sie bildet dadurch 
gewissermaasen eine Widerlegung der Mimiery-Theorie, 
an deren Stelle Dr. Jlahnel in seinen hochinteressanten 
„Reiscerinncningen aus Südamerika* eine andere Theorie 
setzt. Leucodesina führt von allen mir bekannten l'hyciodus- 
Arten da« meiste Weiss, das auf den Htfln. liei weitem 
vorherrecht und auch fast die Hälfte der Vdfl.-Fläche in 
Gestalt zweier grosser, weisser Flecken einnimmt. 

Pli. Lansdoill l.odt. Taf. MV o'. 
Diese an der Ostküste Brasilien«, von ICi. . bis 
Sta. Catharina verbreitete Art steht ebenfalls ganz eigen- 
thündich in der Gattung Phyciodes, und siebt einem 
Helironius ganz uhnlich. Sie hat dieselbe Zeiehnungs- 
anlage wie der mit ihr zusammen vorkommende Heli- 
conius Besckei Meli-, nur ist der farbig»' Flecken 



der Vdfl. breiter, nach dem Aussenrande gehend and 
nicht roth, sondern hell zimmtbraun mit gelblichem Anflug 
im oberen Theil. Der Colorist hat ihn zu roth gemacht, 
und so unbewusat den Anhängern der Milnicry-Theorie 
„in die Hände gearbeitet*. Die ziemlich zahlreich mir 
zu Gesicht gekommenen Stöcke dieser nicht eben gemeinen 
Art lindern fast gar nicht ab, und wie schon bemerkt, 
gibt es keine auch nur etwas nahe stehende Art in der 
vorlieg»-nden Gattung. 

Ph. Calloiiin Slj-r. Taf. Hü. q. 
Von dieaer schönen Art erhielt ich nur 'J o'ö* aus 
Pebas und 1 9 »•>* Jurimaguas von Dr. Hahnel, wäh- 
rend ein anderes auch in Pebas gefangenes 9 wahrscheinlich 
einer andern Art angehört. Wenn die 4 Figuren, die 
Hewitson von seiner Patau« aus Ecuador gibt, wirklich 
alle eine Art repräsentiren, so wäre es auch nicht 
unmöglich, dass Calluiiia nur eine weitere Varietät der 
sehr variablen Pelonia sein könnte. Hewitson gibt 
leider weder in seinen Bildern noch in der Beschreibung 
das für mich entscheidendste Merkmal an, nämlich ob 
seine Art, wie e» bei der meinigen der Fall ist, auf der 
Unterseite der Htfl. grosse (dreieckige) weisse Aussenrands- 
flecken hat. Diese fehlen dem erwähnten 9 * u * Pcbai 
völlig, und da dasselbe auch nur in der Flügelapitze gelbe 
Flecken hat, die weit grösser als bei Callonia sind, vor 
allem aber auch, weil die Form der VdH. entschieden 
anders, am Aussenrande völlig concav ist, so kann das 
erwähnte Pebas-9 nicht zu den CaUoaia-d Ö aus Pebas 
gehören. Ausserdem hat es auch auf den Htfln. einen 
grossen schwarzen Analflecken, der freilich leicht durch 
das Ziisarnmeiifliessen der unteren Binde mit dem Aussen- 
rande erklärt werden kann. Das 9 *"* Jurimaguas, das 
ich zu Callonia ziehe, hat auf den Htfln. weit mehr Braun 
als die beiden einander ziemlich gleichen 0 <S aus Pebas. 
Es hat nur grosse schwarze, gelbgekernte lUndpuukte 
und eine schmale, von den Hippen braun durchschnittene 
Längsbinde in der Mitte. Auf den Vdfln. stimmt es fast 
ganz mit den O d aus Pebas überein und ist daher 
sicher das 9 derselben. Ich möchte nun annehmen, das« 
Hewitson'» zweite Figur (od), die faat genau so wie 
mein 9 au * Jurimaguas ist und namentlich auch den ein- 
gebogenen Ausscnrand der Vdfl. zeigt, ziemlich sicher zu 
Callonia gehört, während seine Figur 64 und sicher auch 60 
eine andere Art ist, die also P e I o n i a H o w. heisseu raus«. 
Auch zeigen beide letzteren Figuren den convexen Aussen- 
rand meines 9 uu " Pebas, das ich deshalb einstweilen 
zu Pelonia ziehe. Ebenso dürfte seine letzte Figur 67 
diese» Aussenrande» wegen hiezu gehöreu, obwohl sie 
sonst ziemlich fremdartig aussiebt. Zwei Stücke vom 
Chanchamayo bestimmte mir Hewitson als seine Pelonia. 
Diese haben fast ganz schwarze Htfl., nur der Apex ist 
braun mit 3 schwarzen, gelbgekernten Kanuflecken. Die 
Vdfl. sind bis auf den gauz schwarzen Apex, zwei Flecken 
am Ende der Mittelzelle und einen kurzen schwarzen 
Basalstric-Ii an der Mediana ganz braun. Da die Vdfl. 
aber auch einen etwas eingebogenen Aussenrand nahen, 
und die Htfl. auf der l'nterseite iin Braun drei weisse 
Uandpunkte zeigen, »0 ziehe ich sie eher als fragliche 
Varietät zu meiner Callonia und nenne sie Ph. Murena, 
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Eine andere neue Ait mit weinen Randfleckcm auf 
4er Unterseite der Hill, sandte mir Herr £. Troetsch 
Tom Rio San Juan aus dem weitlichen Columbien ein, 
die ich hier kurz als Ph. Mimas nach 2 Pärchen meiner 
Sammlung beschreiben will. Grosse wie Callonia; die öV 
haben einen etwas eingebogenen, die einen convexen 
Aussenrand der Vdfl. Letztere sind am Basaltheil braun, 
■mit schwarzem Vorderrande und breitem schwanen Auasen- 
theile, in dem wenige gelbe Aussenramlspunkto stehen. 
In der Mittelzulle ist ein grosser schwarzer Flecken, hinter 
ihrem Ende verliuft eine breite schwarze Apical-Quer- 
binde, die durch ein broungelbes Flcckenband von dem 
«chwarzen Apex getrennt wird. Bei den 99 •*! dieses 
Fleckenbnnd breiter, fast ganz gelb und durchbricht die 
»chwarze Querbinde, um'sich mit dem auch gelb gefärbten 
Theile am Ende und unter der Mittclzellc zu vereinigen. 
Die braunen Htfl. haben einen breiten (bei den 99 noch 
breiteren) »chwarzen Aussenrand, m welchem gelbe Flecken 
fliehen, die bei dem einen (5 fast ganz fehlen. Unten 
«ind diese Klecken ateta grnsB (rund oder dreieckig) weis* 
vorhanden. Kurz vor dem Vorderrande hat das eine <5 
einen ziemlich breiten schwarzen Streifeu, der bei dem 
-andern ö nur verloschen nach der Basis zu und bei 
den 99 auc h mrnt vollständig vorhanden ist. 

Eine ähnliche, sehr verbreitete Art ist Ph. Eunice rttibn., 
die ich von Panama und dem ganzen nördlichen Süd- 
Amerika bis Bio besitze. Sie ändert ziemlich stark ab, 
hat aber meist ein gelbe* oder braunes Apicalband der 
Vdfl. und einen schwarzen Streifen an der Mediana. Die 
braunen Htfl. haben schwarze Aussen- und Vordorriinder, 
sowie ein schwarzes Längsband in der Mitte, das nur bei 
einem 9 au9 Novo Friburgo (hei Rio) fast völlig fehlt. 
Auf der Unterseite stehen im schwarzen Auasenrande 
nie weisse Punkte, sondern meist gelbe, zusammen- 
hängende Mondflecken, die aber auch öfters ganz fehlen. 
Ph. Otivencia Bates vom oberen Amazonas ist sicher nur 
eine Varietät von Eunice. 

Ph. Almn Stpv. Taf. 3(i. t5- 
Diese bisher unbeschriebene Art ei hielt ich mehrfach 
»us der Provinz Sta. Catharina (Blumenau in Südbrasilicn). 
Die schwarzen Vdfl. führen iu der Lüngsmitte eine bräun- 
lich gelbe Binde, die sich etwas gebogen nach dum 
Innenwinkel wendet und vor demselben in einem helleren, 
gelben Flecken endet. Vor dem Apex steht ein (bei 
den 99 grösserer) gelber Flecken, und bei den 99 no<!fl 
ein weiterer, dreieckiger, ziemlich grosaer gelber Flecken 
am Vorderrande, der bei den do nur sehr verloschen 
angedeutet ist. Die schwarzen Htfl haben eine breite 
braungelbe Binde, die mit dem Ansaenrande parallel liiuft, 
und bei den 99 breiter a ^ bei den <5<5 ist. Vor dem 
Auasenrande findet sich im Schwarz eine meist sehr ver- 
loschene, schmale, braune Binde vor, die nur bei einein 9 
ziemlich scharf und deutlich auftritt. Htasichtlich der 
Unterseite Terweise ich auf die Abbildung und bemerke 
nur, das» die gelben Theile derselben vor dem Aussen- 
rando mehr braun sind; ferner ist auch der Vorderrand 
der Vdfl. an soinem Basaltheil braun. 

Die der Alma am nächsten stehende Att meiner 
•Sammlung ist Ph. Aveyrana Bates vum Tapajos, die ich 
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aus Cayonne besitze. Diese ist aber noch schmalflugtiger 
(beaonders die 99) un< * nat ^ ^er Oberseite ausser 
Schwarz nur Kastanienbraun, welch letztere Färbung bei 
weitem vorwiegt Ähnlich gefärbte braunschwarze Arten 
gibt ea noch verschiedene, dio aber alle nicht so schmal- 
flügl'g und. So Ph. Er&nitei Hew. aus Chiriqui und dem 
Caucathale, bei der die 99 '"' -^P* 1 J Br Vdfl. statt der 
grossen brauDen Fleckenbinde der OO eine Anzahl klei- 
nerer gelblicher Fleekon führen. Eine dieser unbeschrie- 
benen Arten, von der ich aus Pto. Tabelle- 1 <5 und 399. 
und 3 andere ^9 aus Columbien besitze, will ich hier 
kurz als Ph. OMita beschreiben. Flügelspannung 40 bis 
CO mm; Flügelfonn wie bei Callonia; Vdfl. schwarz mit 
3 grossen, vor dem Auasenrande stehenden, oblongen, 
gelbbraunen Flecken, von denen zwei schräg übereinander 
vor dem Innenwinkel stehen, der dritte mehr nach oben. 
Bei den 99 worden diese Flecken grösser, der obere 
doppelt und vor demselben steht am Vorderrande noch 
ein grosser dreieckiger Flecken. Ausserdem sind bei 
den 99 mehr oder minder deutliche kleine Ausaenranda- 
flecken vorhanden, und in der Mittelzelle, deren Basal- 
theil auch bräunlich angeflogen ist, steht ein länglicher, 
brauner Flecken. Auch beim Ö sind schwache Spuren 
dieser Flecken vorhandon. Die Htfl. haben eine gelb- 
braune Schrägbinde wie bei Alma, dio aber breiter ist. 
Im achwarzuti Ausscnrandsthuil steht eine braungelbe, aus 
einzelnen Strichen zusammengesetzte Aussenrandslinie, vor 
der besonders bei den 99 DOCn eine mehr oder minder 
verloschene braune Querlinie sich befindet. Dio Unter- 
selte dieser oblita ist der von Ph. Carme Doubl. Hew., 
welche ihr am nächsten steht, «ehr ähnlich. Carme unter- 
scheidet sich aber von Oblita ausser durch eine durchweg 
dunklere Färbung sofort durch ihre braune Binde der Htfl, 
die sich vom Vorderrande nach dem Innenrande zu stark ver- 
schmälert, während dieselbe bei Oblita gleich breit bleibt. 

Pll. Clio L. Taf. HG. d". 

K i r b y gibt als Vaterland dorsetban nur Honduras an ; 
ich besitze sie aber von Chiriqui, Panama, Venezuela, 
Columbien, Cayenne, dem Amazonas und Südperu. Die 
helle Zeichnung ändert ziemlich stark ab; bei 2 (5(5 aus 
Cayenne und Columbien sind die Flecken der Vdfl. sehr 
klein und stark verdunkelt, bei manchen anderen sind sie 
gelblich statt weiss. 

Eine ähnliche, aber etwa» grössere Art mit längeren, 
schmälert« Flügeln ist Ph. Nauplia L, die ich direkt nur 
von Cayenne und dem unteren Amazonas erhielt, aber 
aus v. Sehen ck' s Sammlung auch als aus Honduras 
stammend besitze. Wie Kirby dazu kommt, dio auf 
der Ober- wie Unterseite gauz verschiedene Ph. Pol.ua Hew., 
die der Autor von Ecuador, ich von Südperu und Columbien 
erhielt, als Varietät zu Nauplia zu ziehen und als aus 
Honduras stammend anzugeben, ist mir unklar. Weit 
eher kann man Pn. Clara Bäte», die ich in Anzahl vom 
oberen Am*zotms erhielt, als eine Localform der Nauplia 
ansehen. Beide haben ganz weisse Zeichnung und im 
Apex der Vdfl. drei Flecken stehen, während die schwefel- 
gelben Flecken der Polina völlig anders (wie bei der oben be- 
schriebenen Ohlita) angeordnet sind. Auch die ganz verschie- 
dene Unterseite der Polinn ist der meiner Oblita ähnlich. 

Cll«, Mais dir ÜOTehichw. 
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Fh. Aeraeina Hew. Taf. 36. 9 (nicht ö*). 

Diese «chüne Art erhielt ich in Anzahl von Dr. Hahne) 
um Jurimaguaa und durch T harn tu vom Chunehamayo. 
Sic sieht nebst mehreren anderen Arten gewissen Acraea- 
Arten täuschend ühnlirh, so dass sie leicht für *o!ch« 
gehalten werden können, obgleich ein Uück auf die hei 
Phycinde« offene, hei Acraea geschlossene Mittelzelle der 
Htfl. genügt um die Gattung m erkennen. Ain ähnlichsten 
ist der vorliegenden Art die Acraea Lnvertin DoubL 
Hew., die aber bei Jurimaguaa durchaus ruebt vorkommt, 
wahrend ich sie zwar vom Chanehnmay» erhielt, wo sie 
aber wahrarheinürh nirht mit Acraeina zuaaiutnen, sondern 
iu höher gelegenen Gegenden fliegt. I'h. Acraeina ist 
eine aehr veränderliche Art und muss zweifelsohne als 
Varietät (bosser Aberration) zu Paritta Hew. gezogen 
werden, mit der «ie zuaammen in allen rbwgfmgen bei 
Juriiuaguas flog. Beide unterscheiden sich nur dadurch 
von einander, dass bei Perilla der äussere groaae Flecken 
der Vdfl. gelb statt roth int. Von den Blöcken au* 
Jurimaguaa aind ea besonders die 99- die dieaen Flecken 
weiss haben; doch besitze ich auch ein 9 mit gelbem 
Flecken sowie unigekehrt mehrere 9 9 mit rothen Flecken 
von dort. Ea kommen aber alle f'bergänge vom Roth 
zum AVeioagelb vor, und gerade daa abgebildete Stück 
bildet einen solchen f'bergang. Der oft aehr scharf 
begrenzte braonrothe Rasaltbeil der Vdfl. wird öfters ganz 
dunkel, ebenso derjenige der Utfl. Letztere sind besonders 
bei deu 99 vorherrschend hraunroth mit schwanen 
Rippen und breitem, Schwarzeln Ausaenrande ; bei den d($ 
sind sie vorwiegend (zuweilen völlig) schwarz. 

Noch weit ähnlicher der Acraea Laverna ist eine Art, 
die ich in 4 Stucken vom Chanchamayo besitze und die 
ich bis jetxt nJa eine Acraea in meiner Sammlung stocken 
hatte! Ich hatte da» eine Stück davon an berühmte 
englische Autoren zum Bestimmen gesandt und auch von 
diesen als „ Acraea very near tn Laverna* zurückgesandt 
bekommen. Man kann aus diesem Beispiel am besten 
ersehen, wie leicht und gern man sich durch eine auf- 
fallende äussere Ähnlichkeit täuschen lässt und dadurch 
wesentliche Merkmale übersieht Die in Rede stehende 
Art, welche ich Ph. Fallax nenne, hat ein gerade an weit 
nach dem Apex gerücktes hraunrothes Apicalband (Lioiga- 
flecken) wie Acraea Lavcma und einen ebenso grossen 
brauurottien Baaaltheil der Vdfl., der scharf durch die 
schwarze Mediana uud deren ersten Ast durchschnitten 
wird. Auch die rnthbraunen Htfl. mit schwarzen Rippen 
und breit schwarzem llintcrrandc sind denen der genannten 
Acraea ganz ahnlich, nur daae diese in der geschlossenen 
Mittehelle zwei schwarze Streifen hat, die in der offenen 
der Fallax fehlen. Das eine Stück von Fallax hat vor- 
herrschend schwarze Htfl. mit röthlichen Streifen in der 
Mitte ; ich halte es für das einzige ö • die drei andern 
für 99' oowo hl die Geschlechter sehr schwer zu unter- 
icbeiden sind. Auf der Unterseite iat der Apex der Vdfl. 
grau mit schwarzen Streifen, ebenso auch die Unterseite 
der Htfl., die aber am Ausaenrandc eine Reihe brauner 
Flecken stehen hat, und zwar vom Innenwinkel bis zur 
Mündung der ersten Subcostalrippe. Diese dort scharf 
endenden braunen Randflecken fehlen der Acr. Laverna 
durchaus. Auch in der Mitte de« Ausseüratides der Vdfl. 
steht eine schmale braune Linie. 

Eine andere Ähnliche Art, die ich auch in 4 Stücken 



vom Chanchamayo erhielt, ist Ph. Acttnoto Sahf., bei der 
die Ähnlichen hellen Zeichnungen der Oberseite kastanien- 
braun sind. Auf der Unterseite zeigt diese Art auf allen 
Flügeln eine vollständige braune Handlinie. 

Ph. Levinn Hew. Taf. 36. 9 (nicht dY 
Diese sowie einige andere ganz eigentümliche Arten 
wurden bisher nur in der Provin» Antioquia in Columbien 
gefunden. Levina sieht auch wie eine Acraea aus. doch 
ist bis jetzt eine ähnliche noch nicht gefunden und mag 
es auch vielleicht keine geben. Ich halte das abgebildet» 
Stück jetzt auch für ein 9 und nicht für einen O*. da 
diesem, wie es scheint die blauen Flecken der Htfl. ganz 
fehlen oder doch nur wenig angedeutet sind, wie ich dies 
bei II ziemlich aicliereq <J<j meiner Sammlung finde. 
Auch die kleinen blauen Flecken der Unterseite sind bei 
den oV last gar nicht vorhanden. Sonst ändert dies« 
Art wenig ab. 

Ph. Epione Salv. &. God. von Antioquia ist etwas 
kleiner, mit ganz schwarzer, blau schillernder Oberseite 
und einem ziegelrotbcn Innenrande der Htfl. Ganz ähn- 
lich der Epione ist «ine dritte Art, die ich mit den 
vorigen zusammen in Anzahl erhielt bei welcher aber der 
auffallende rnthe Innenrand völlig fehlt und die daher 
fast ganz wie A c r a e a K c 1 e u s L a t r. aussieht, nur data 
diese Acraea einen mthen Leib hat. Ich nenne diese 
Art Ph. Styx und ist sie durch obigen Vergleich hin- 
reichend beschrieben. Ihre grauachwnrze Unterseite mit 
schwarzen Kippen und dazwischen liegenden Strichen auf 
den HtHn., deren oberer Baaaltheil gelblich ist, ist der 
von Epione fast ganz gleich, nur zeigt diese am Innen- 
winkel und Inneurande etwas (zuweilen fast gar kein) 
Roth. Da ich in einer Sendung von Antioquia nebe» 
10 — 12 Styx mindestens 2t) Epione ohne alle Übergang* 
(wenn nach leider in meist sehr schlechten Stücken) 
empfing, an glaube ich kaum, daas die eine die Varietät 
der andern sein kann. Auch glaube ich bestimmt von 
beiden Arten beide Geschlechter zu besitzen. 



14. Microtia Bates. 

M. Elva Bates. Taf. 30. d- 
Diese Gattung wird nur durch die eine genannte Art 
reprösentirt, die Bates von Guatemala und Nicaragua 
beschrieb. Ich fand in der v. Sehen ck' sehen Sammlung 
2 Stücke ans Mexico, von denen daa eine abgebildet ist 
Zwei andere erhielt ich von Baron Nolcken aua Columbien 
(Bogota), von denen er daa eine Stück am 13. Juli fing. 
Diese beiden Stücke haben breitere helle Zeichnuugen, 
die etwas brauner sind, aber doch zu unwesentlich, um 
sie als Lokalfonn aufzuführen. Auch hatte ich ein Stück 
früher als aus Brasilien stammend erhalten. 



15. Cnathotriche Feld. 
(J. Exclamatinni« Koll. Taf. 30. 0 ■ 
Auch aus der vorliegenden Gattung war bisher nur 
dici>c eine Art aus Columbien und Venezuela bekannt, 

>l icrot is loa Mikron, kltin. — Gas (he tri ah« tob gast hol, 
Scbliiod und tri», Haar. — Eielsmsttonis nach d»m Amnif*- 
»«iohen snf d*n Vdfln. 
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die sehr wenig abändert. Kino zweite prhielt ich in einer 
kleinen Anzahl von Stücken aus dein Caucnthale, die ich 
hier als 6. Sodalis kurz heschreibe. Dieselbe ist so pro«» 
wie E.xflmniitiimiB, bat aber eine dunkel raiiehbrnune, 
nicbf schwarze OnmdfTirhung und viel vcrlosehencre, 
grünlich- gelbe Zeichnung. In der Mittelzell? der Vdfl. 
hat sie Matt de« Ausnifungszeichens einen grosseren Flecken 
«m Ende und einen kleineren, sehr verloschenen in der 
Milte. Dann folgt eine iShnliche, aber viel verloschenere 
Fleekenbinde und dahinter steht noch eine Reihe von 
5 — 8 deutlichen runden Fleckchen. Auf den Hlfln. fehlt 
die ßros.e, gerade Querhinde ganz, stntt derselben stehen 
am Ende der Mitrelzelle 3 grössere <r» (liliehf Flecken und 
einijr«* rerlt>«cbei>e kleinere, nach oben gerichtete, so dann 
dadurch eine Art fast rechtwinkliger Binde entsteht. 
Ferner hefinden sich im Ailssentheile zwei au» grünlichen 
F'ecken bestehende, «ehr verloschene Rinden, Ton denen 
die flussere unfern des Ausscnrandes bei zwei Stücken 
sehr mdimenter ist. Auf der l T nter*ei(e der Vdfl, treten 
die (»rossen «reiben Flecken deutlich hervor; besonders 
gros* i«t der Flecken nm Innenrande und auch der Basnl- 
fWk der Mittc'zel'e ist Imcpwpn, Der Apex i«t hier 
weissgrnn mit schwarzen Rippen und nicht s« gestreift 
wie bei Exclnmationi«. Noch verschiedener ist die gc'h- 
gmue Unterseite der Iltfl. hei Sodnlis, die stntt der 
schwanen Randstreifen, welche Exi-lamationis 'führt, eine 
mattbrniimrrnno Zeichnung bat. Ganz ander« i»t auch die 
Baaalzcirhniing. wo die gelben Striche fehlen. Am Ende 
der Mittelteile steht eine Art Makelzeirhming. darüber ein 
Oransrefarbiijer Anflug und dahinter wewslichgelbe. denen 
der Oberseite entsprechende Flecken. Der rothe Flecken 
an der Basis de» Innenrnnde* i*r ebenfalls vorhanden. 



16. Chlosyne Butl. 

C. Snnndcrsii Donbl. Hew. Taf. 3B. d" 
Diese Gattung, deren etwas älterer Name Chi»» y 11 0 
Butl. statt CnHtlantonit Kirb. ist, umfnsst bis jetzt 
C». 20 Arten, die vorzugsweise in Centrnlnmerikii und 
Mexico zn TTansp sind und deren Raupen und Puppen 
denen unserer Melitaea-Arton sehr ähnlich sein sollen. 
Eine Art kommt auch in Texas, zwei auf den Antillen 
Und drei in Venezuela und Columbien vor; die eine soll 
nach Kirhy auch in Peru flippen. Da aber einige Arten, 
wie ffpradp die vorliegende Sftundersii, ausserordentlich 
variabel sind, so dürfte ein Theil derselben eingezogen 
werden müssen. C. Saundersii erhielt icli in grosser An- 
zahl durch Dr. Hahnel aus Pto. Cahelln, Merida und 
Vnlera (V eneznela), sowie einzeln aus Columbien und ein 
Stück aus San Salvador. C. Paupera, die Felder nach 
emem Stück aus Columbien aufstellte, ist zweifellos nur 
eine fast ganz schwarze Aberration der Saundcrsii, die in 
allen möglichen Übergangen in verschiedenen Stöcken 
mit ihr zusammen gefangen wurde. Sehr häufig wird die 
ganze Bosalhfllfte der Vdfl. bei Saundersii schwarz, dann 
verschwindet auch nllmiihlig die braune Querbinde und 
e» bleiben von ihr nur am Vorderrande eine Reihe von 
4 kleinen Flecken übrig. Eben«» verdrängt das Schwans 
auch nllmiihlig alles Braun der Htfl., ich besitze sogar 
ein kleines, am 1U. Dezember bei Pto. Cabcllo gefangenes 
8tüek, das auf der Oberseite ganz schwarze Iltfl. mit 



weiss gescheckten Fransen hat ; letztere sind an den lltfln. 
und in der Mitte des Aussenrnnde* der Vdfl. bei Saundcrsii 
und allen ihren Varietäten stets weiss gescheckt. 

C. Hippodrome Hülm. Taf. 36. d*- 
Diese schöne Art besiege ich von Mexico, Guatemala, 
Chirinut und Panama. Sit- kommt in sehr grossen 
Exemplaren vor, ändert sonst aber in den mir vorliegenden 
Stücken nur sehr wenig ab, höchstens auf der Unterseite, 
wo das rothe Fleckenband bei einem Stücke sehr rudimentär 
ist und wo im Ra*althcil zuweilen gelbe Flecken auftreten. 

Eine fast ebenso grosse Art ist C. Janais Diu., die ich 
au* Mexico und Guatemala besitze. Diese hat noch 
4- ä kleine weisse Punkte auf der Rusnlhülftc der Vdfl, 
von denen übrigens auch Hippodrome zuweilen 2— :i gnnz 
kleine in der Mittelzelle zeigt, .lanais hat aber auf der 
Oberseite braunrotho . breit schwarz umsäumte Htfl, 
auf deren Unterseite der Basnltheil gelb mit schwarzen 
Flecken ist. Dahinter steht (in '1 Zellen) eine z.usammen- 
hiingende rothe Ha'libiude, der übrig«» Theil ist schwarz, 
mit der weissen Pnnktreihe der llip|>odrome und grossen 
gelben Flecken vor den weissgesehcckteii Fransen. Bei 
Hippodrome sind die Fransen auch »eins gescheckt und 
die Flecken vor dem Anssc nrandc gelb, was in der Ab- 
bildung 1111« Versrhen umgekehrt geinarht ist. - Die 
kleinere C. Adelina Star, ans Mexico. Chiriqui und Panama 
sieht auf der Oberseite auch der Hippodrome ganz ähn- 
lich, sie unterscheidet sich aber von ihr sofort auf der 
Unterseite durch einen rothen Flerken am Analwinkfl 
der Hill., der bei Hippodrome, die dafür die rothe 
Fleekenbinde hat, niemals vorhanden ist. Dagegen halte 
ich es jetzt, nachdem ich einige Zwischenformen aus 
Honduras, die vielleicht schon benannt sind, erhalten habe, 
für nicht gaiu? unmöglich, das* Adclina mit C. Lacinia Hübn., 
deren Htfl. wie bei Janais gefärbt sind, doch in einem 
naben Verhältnis* steht, wenn man solche Zwischenformen 
nicht als Hvliridiitionen beider Arten betrachten will. 

C. Poeeile Feld. Taf. 30. d 
erhielt ich au» Cbiri<|iii, Valera (Venezuela) und Columbien, 
wo das eine Stück am 20. April von Baron No Ick en 
gefangen wurde. Die wenigen Stücke dieser Art, die ich 
zum Vergleich vor mir habe, ändern besonders darin ab, 
dasa bei denen von Columbien die rothen Flecken der 
Unterseite auch auf der Oberseite auftreten, während diu 
Stücke aus Chiriqui oben stet» nur den rothen Analflecken 
zeigen und das eine aus Valera ausser diesem noch den 
darüber stehenden kleinen zeigt. 

C. Perexi H. S. Taf. 36. cT- 
Diese Art, die gar nicht zu variiren scheint, kommt 
ausschliesslich auf Cubit vor: ich besitze davon die Original« 
aus der 11 err ic Ii- S c Ii ii f f e r' sehen Sammlung. Eine 
ähnliche Art mit langgestreckten Ydfln., die aber statt der 
weissen Aussenrandsflecken 2 zusammenfliessende, braune 
Flcekciircihen bat, ist als C. Tulita Dew. von Portorieo 
beschrieben. Eine ähnliche langgestreckte Flilgrlform bat 
C. Harva Fabr, die ich in typischen Stücken nur aus 
Venezuela besitze und die nach Kirby auch in Peru 
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vorkommen »oll. 'Sann hat imf d*>r Basalhälfte aller 
schwarzen Flügel gelbe Fleekenreihen und weisse R*nd- 
pHnkte. Am Chirioui erhielt ich in Anzahl «in« Lokal- 
fnrm davon, die »Ms gnisser in« und eine gelbbraune 
Baaalhälfte der Iltfl. hat, die nur in der Mitte eine 
schmalo, meist unterbrochene, schwarze Ha!hbindc führt. 
Diese I.okalform in»}? als C. Brunhilda bezeichnet werden. 

17. Anemeca Kirb. 
A. Ehrciibei'gii Hübo. Taf. :s0. 
Diese eigentümliche Gattung wird nur durch dir eine 
vorliegende Art roptiisentirt, welche bisher ausschliinslich 
in Mexico gefunden wurde. Au#*er einem Stück au» 
Herrich-Schäffer's besitze ich nur solche aus Somuier's 
Sammlung, die augenscheinlich gezogen sind ; es scheint, 
dann die Kauften gesellschaftlich zusammenlebet!, da ich 
in Sommer'» Yorräthen eine ganze Schachtel voll (leider 
völlig zerfreiMHinur) gezogener Schmetterlinge der vor- 
liegenden Art vorfand. Da« o* i»t wie das y gezeichnet. 
Die Stücke ändern mehrt nur sehr wenig untereinander 
ab ; «o finden »ich auf den Ydfln. statt der 4 gelbweiasen 
Streifen manchmal deren 5 vor; ein ^ bat sogar ausser- 
dem noch '.' gan* schwache. Dieses 9 hat auch auf den 
Htfln. statt der gewöhnlich vorkommenden kurzen Streifen 
deren 8 lange und ziemlich breite. 

18. Symbrenthia Hübn. 

S. Hyppoclu« Craiu. Taf. 3ß. cf 
Von dieser nur dem indischen Faunengebiete an- 
gebürigen Gattung zählte Kirby in seinem Hauptcataloge 
5 Arten auf, wahrend er in seinem Supplement noch 
7 neue Arten hinzufügt. letztere alle sind Schöpfungen 
de» Herrn F. Moore und stammen sämmtlich aus dem 
nördlichen Indien, was Behr auffallend ist. Iii der grossen 
AtkinBon' sehen Sammlung, der reichsten, die je aus 
Indien gekommen ist. steckte nur Hyppoclus von dort, 
eine Art, die wohl etwas nach den Lokalitäten und auch 
zufällig Abändert, aber doch zu wenig, als das« selbst 
cnrAgirte Artenmacher daraus noch 7 andere ableiten 
könnten. Ich besitze Hyppoclue ausser von verschiedenen 
Theilen Indiens noch von den grossen Sunda-Inseln 
(Borneo, Sumatra, Java), von Amboina, woher da« ab- 
gebildete Stück ist, von Cetebe», Batjan und Luzon. Die 
schwarzen Zeichnungen ändern ziemlich ab; bei einem 
Stucke sind sie auf den Vdrln. theilweise fehlend, die 
Unterseite ist oft »ehr stark (hraun) gezeichnet, oft nur 
»ehr verloschen. Die Flecken auf der Unterseite der IltB. 
sind nicht n>th, sondern matt lila gefärbt, und vor der 
kurzen Schwanzspitze steht meist nur ein schmaler, grün- 
blauer Streifen, zuweilen aber ein ziemlich grosser ebenso 
gefärbter Flecken. Die Keilte weiter Flecken, welche 
die Cra m er' sehe Figur zeigt, findet sieb wohl niemals, 
und da Cr am er'* Original au* Amboina war, woher 
ich viele Stücke die*er gemeinen Art erhielt, so ist es 
weher, ditss die dort allein vorkommende Ar» der vor- 
liegenden (cattung llyppoc'u* Crant. sein tmis*. 



Kine zweite auf der Oberseite ganz ähnliche Art ist 
8. Hypeelis Godt.; ich habe sie von Nordindien, und in 
einem Stücke wahrscheinlich von Java, Hypseli* hat eine 
von HyppoctiH völlig verschiedene weingelb gemischte 
Unterseite, mit einer grossen Anzahl schwartet Flecken 
gvzeirhnet und mit einer me'st aus grossen, blattgrüncn 
Fleek<-n bestehenden Aussetibin le der H'H. F.ine dritte 
auf der Oberseite ganz ilinliche Art erhielt ich in einem 
frischen Stücke um Sumatra (l'aio), die möglicherweise 
mit der mir unbekannten S. HypaUa Wall, von Java 
identisch »ein kann, und wieder eine ganz andere Unter- 
seite hat. Eine vierte, oben gleichfalls rhnliehe Art mit 
wieder ganz anderer l'nterseite, erhielt ich mit Jlyppociu» 
zusammen aus der Minahaaaa (Celehcs); sie mag S. Lda*» 
HSW. sein, was ich leider augenblicklich nicht nachsehen 
kann. Vntt der Miiiahaana erhielt ich auch in einigen 
Stücken die völlig verschiedene, prachtige S. Hippaius Fehl., 
die der Autor als von lialmahera (liilolo) »tanunond ati- 
gibt, doch kann dies ein Irrthum sein. Diese Hippalu« 
ist auf der Oberseite schwarz mit einem sehr grossen 
weissen Diseus der IltH. und cinetu grösseren weissen 
Doppelflecken unter dein F.Ilde der Mittelzelle der VdtL, 
in deren Apex noch 2 kleine weisse Punkte stehen. 
Unten ist sie vorherrschend weiss mit viel schwarzer und 
gelber Zeichnung. 

19. Hypanartia Hübn. 
II. Lethe Fabr. Taf. 37. rj\ 

Aua dieser Haftung sind gegenwärtig H Arten uns dem 
neotropisehen und -i aus dem äthiopischen Faunengebiete 
bekannt. Von den ersteren sind einigt' »ehr getnein und 
weit verbreitet, änderte sind mehr lokal; eine Art (Paullus 
Fabr.) kommt nur auf den Antillen (Cubu) vor. Die 
vorliegende Lethe ist eine der gemeinsten Arten, die ich 
von Guatemala, Honduras, Cbiriqui, Columbien, Venezuela, 
Novo Friburgo (bei Rio) und vom Chanehamayo besitze, 
und die auch in den südlichen Staaten Nordamerika« 
vorkommt. Sie ändert sehr wenig ab, zuweilen wird der 
kleinste braune Flecken der Vdfl. weiss und die schwarzen 
Zcichiiuugcn variiren etwas an Grösse und Form. 

H. Zabulina Godt. aus Süd-Brasilien ist eine ähnliche, klei- 
nen' Art, die aber im scbwarnen Apicaltheil der Vdfl. eine ganz 
andere Zeichnung hat, nämlicb eine kleine aus 3 wciaslichca 
Flecken bestehende Halbbinde am Vorderrande und '2 über- 
einanderstehend« weisse Flecken vor dein Apex. Auch 
die soustigon Unterschiede bezüglich der schwarzen Binden, 
der Unterseite etc. sind so auffallend, das» man kaum 
begreift, wie llObner beide Arten auf einer Tafel unter 
gleichem Namen (Daemouiea) abbilden konnte. Kbetiso 
ist es zu verwundern, du»* Kirby die von Felder ab- 
gebildete Atropos, die mit der früher publiciiten 
H. Godmani Bates als Svnotiyni zusammenfällt, als Varietät 
zu I.ethe aufführen konnte, (iodmanii, welche ich au» 
Üuutenialii und Chiriipii in Anzahl mit Lethe zusammen 
erhielt, sieht doch in jeder Hinsicht ganz anders mis lila 
Lethe. So sind die Vdfl. an ihrer inneren Hälfte gold- 
braun, während die äussere Apicalhälfte ganz schwarz ist, tu« 
nur 4— T» im Apex stehenden, kleinen weissen Fleckchen. — 
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Die vierte braune Hypanartia ist die seltene H. Pnullus Fabr. 
\on Cuba, welche, auch mhi«) recht verschieden, besonders 
durch 2 Charaxes-itrtig lang ausgezogene Schwänze au 
jedem Htfl. ausgezeichnet ist. 

H. Dione Latr. Taf. 37. ö'- 
Diese Art besitze ich von Mexico, Gnateina'a. Columbien, 
Venezuela und Süd-Peru, wo sie überall sehr «eiucin ist- 
Sie rindert kaum ab, i*t aber etwa» dunkler als auf d«r 
Abbildung, mit briunlit-hem Anflug und einer mehr 
gczeicluietcn, etwa* brauneren Unterseite. In Chiriqui 
wird nie durch H. Arcaea SalV. vertreten, die fast ganz 
ebenso gezeichnet itnd gefirbt ist wie Dione. Sin zeigt 
»her tot dejn Auascmaide der Vdfl. eine sich von unten 
noch oben verbreiternde lederge'.be Aussctibinde, in welcher 
die beiden kleinen glasartigen Fleckchen fehlen. Da sonst 
kein Unterschied besteht, und bei einem meiner Stücke 
auch «las untere GlasHcekchen klein vorhanden ist, so 
kann tnan Arcaea wohl als Lokalform von Dione ansehen, 
obgleich es kaum zu erklären ist, das« diene an so ver- 
schiedenen Orten (Guatemala und Süd-Peru) gleichbleibende 
Art plötzlich in C'hiri(|ui eine so auffallende Varietät 
bilde» sollte. 

H. Kefcrrtriiiii Doubl. Hew. Taf. 37. 9. 

Diese Art erhielt ich nun Columbien, Venezuela, Süd- 
P«ni und in einem Stücke au« Chirirjui, wo »ie sehr 
selten zu sein scheint Sie ändert besonders in der Grosso 
der weissen Flecken der Vdfl. ub, die bei einem Stücke 
von Antioi|uia und dem aus Chiriqui am Vorderraude 
eine au* 3—4 langen Flecken zusammengeflossene Halb- 
binde bilden. Auch die Unterseite ändert stark ab; 
zuweilen ist sie nur eintönig braun und gclbgrau ge- 
zeichnet, zuweilen «ehr stark und überall mit glänzend 
violcttblauen Qucrlinien guziert. 

Die einzige mir fehlende Hypanartia, H. Lindigll Faid, 
aus Coluinbiuu, soll der Kcforstcinii ualie stehen, aber 
grösser sein und eine andere Flügelform haben; da beides 
sehr vage Artunterscheidungsmerkmale sind, so ist mir 
diese Art sehr verdächtig. 

H. Delhis Drn. Taf. 37. d'. 

Von dieser seltenen Art besitze ich nur zwei massig 
gehaltene Stücke aus Wostafrika, das eine von dcrOoid- 
küste, das andere von Calabar. Die Schwänze der Htfl. 
sind bei dem abgebildeten Stürke defekt; sie müssen 
länger und schmäler sein. 

Eine nnderu afrikanische Art ist H. Hippomene HüblL, 
die ich von Südafrika (Cup Natal} und Abyssüiicn (Scioa) 
besitze. Sie sieht wie eine kleinere V aneasa A tnlan ta 
aus, hat aber an den Htfln. kurze Schwänze und statt 
der rothen Binden etwas anders geformte hlaaaledergelbe ; 
auch iat die Unterseite verschieden. AI« dritte afrikanische 
Art hat Oborthiir die Form von Bourboti und Mauritius 
al» H. Burbonica aufgestellt. Diese schöne Art ist weit 
grösser al< llipporueiie, hat einen weit längeren, gelben 
Schwanz der Htfl-, und zwischen diesem und dem Innen- 
winkel noch zwei kleine schwane Sehwanzspitzeii. Sonst 

l>ii>ii«, Tonh1*r Ars Ofceaii«§ niid de: i rthv». — k«fer- 
itfiuii u»(.h drni kiirj|i«l» ver»l<irUn*a l.t\ iduji*iol<igi-ii Ki-ft-r- 
m.in in Uolh». — Dsliiis ».l<ir Dnli«.., Ktean.l Je« I'lat.-. 



stimmen beide Formen im wesentlichen überein und kann 
Borbonica immerhin al« Lokalform von Hippomene an- 
gesehen werden. 

20. Vanessa Fabr. 
V. Chnnmia Drn. var. Glanc4)iiia Motwh. Taf. .17. d- 

Diese Gattung, deren Namen Kirby in seinem 
Supplement in Xympbalia L. umändert, uinfaaat nach 
«einer Auffassung etwa '.iO Arten. Er hat dazu aber die 
nur im neo- und pal&arktiacheu Faunengebiete vorkommenden 
11- 12 Arten der Oattuug Oraptn Kirb. gezogen, dio 
wohl besser davon getrennt werden durften. Audi die 
eigentlichen Vanessa-Arten gehören fast ausschliesslich den 
genannten beiden, nahe verwandten arktischen Gebieten 
an, da Japan, wo die vorliegende Olauconia vorkommt, 
moistens zum paläarkti sehen Fanncngebiet gezogen wird 
tind der nördliche Theil dieses lindes auch wohl sicher 
dazu gehört, während e» sonst als Ubergangsgebiet zur 
indischen Fauna angeseheu werden kann. 

ülauconia iat ziemlich «icher nur die japanische Form 
der V, Charonia Dru. von China und Nordindien, die 
auch in einem Stücke im südlichen Anmrgcbiet gefangen 
wurde. Sie unterscheidet sich von der letzteren besondere 
durch den weissen Vorderrandsflecken der Vdfl., der bei 
Charonia blau ist Ich habe aber ein Stück aus Japan, 
bei dem dieser Flecken mehr blau als weis* ist. Alle 
anderen Unterscheidungsmerkmale, wie die schmälere blaue 
Binde der IM. bei Olauconia, die etwas greller gefärbte 
Unterseite u. a. sind ganz in einander übergehend. 

Die mir unbekannte V. Cyanomolas Doubl. Hew. aus 
Mexico würde die einzige nur dem nentropi«c.hen Fauneu- 
gebiete angehörige Art sein; doch kann ich- Ober diese 
um so wuniger etwas sagen, als ich das betreffende Werk, 
worin sie ubgebildet ist, nicht bei der Hand habe. Unsere 
europäische V» Antiupa L. erhielt ich in wenig variirenden 
Stücken auch voll Mexico, Guatemala und am Nordindien. 



21. Pyrameis Hübn. 

Von den 13 Arten dieser Gattung, die Kirby auf- 
führt, gehören 4 dem paläarktiachen Faunengebiet an; 
von diesen kommt I*. Atalanta L. auch im neoarktischen, 
Indica Herbst (Callirhoc Mill.) im indischen und 
Cardui L. in allen mit Ausnahme des neotropischen 
Gebiets vor. Denn die einzige neotropische Art, welche 
der «ehr ähnlichen Unterseite nach als Lokalvarietät zu 
Cardui gezogen werden könnte, J\ Carye Hübn., kann 
ich aus mehreren Gründen nicht als Cardui- Varietät 
betrachten. Einmal ist Cardui sonat überall eine ziemlich 
unvariable Art und es würde schwer halten, manche 
europäischen Stücke von aiiRtrnlischen, afrikanischen etc. 
zu trennen. Dann kommen sowohl Cardui als Carye beide 
im neoarktischen Faunengehiete vor, und endlich, was 
die Hauptsache ist, haben sie ein »ehr auffallende«, coli- 
stallte» Unterscheidungsmerkmal. Cardui hat atet* am 
Vorderrandc der Vdfl. hinter der Mittelzelle eine aus 
3 weissen Flecken bestehende Halhbinde, Car\o dagegen 

V»n»*>« v.n |ih»no«, YarM, Staue. — <i laao-nni* von 
gl»u«us. finugiliu. 



Digitized by Google 



VI. NYMPHAL1DKN. 



statt derselben stets einen braun oder rothgelhcn Flecken, 
wie ihn sonst mir noch die 1'. Terpsichore Phil, nun 
Thilo und dein südlichen lVm führt, die aber eine ganz 
andere Unterseite hat. Auch sonst sind Unterschiede 
genug vorhanden, wie ?.. B. die stark blaugckemten Augen- 
flecken der Htfl. hei Caryo etc. Die vierte palänrktisrhc 
Pyramois, Virginiensis Dru. (Huntera Fulir.>, kommt 
besonders in Nord- und Südamerika vor und hat »ich 
wohl mir von dort nach den Canaren. ihrem einzigen 
Fundort im pn'äarktischon Gebiete, verirrt. Afrika hat 
nur eine einzige Art. die itiir unbekannte 1'. Abyssinica 
Feld., für sich allein, während Südamerika 3 Arten auf- 
weist, nämlich die bereits erwähnte Terpsichore. ferner 
P. Mvrinna Doubl., die ich aus Venezuela und dem 
südlichen Brasilien besitze, und Aei|untnrialis W.ign. 
vom Chimborazo, eine etwa* fragliche, mir unbekannte Art. 
Die übrigen 0 Arten gehören dem indo-australischen 
Fuunengcbiete an. 

P. (»nnerilln Fabr. Taf. 37. 9 
kominf auf Neii-Seelanil vor, und ist, soviel ich weiss, die 
grösste und ausgezeichnetste dortige Tagfaltorart, die von 
unserer Atatunta durch die cigenthüiuliche Zeichnung der 
Htfl. sowie durch die einfache Rinde der Vdfl. stark 
abweicht. Fs kommen muh ziemlich viel grössere und 
kleinere Stücke vor. doch scheint das Thier auf Neu- 
seeland durchaus nicht häufig zu sein. 

P. Tanmieanien E*rh. Taf. 37. Q. 

Auch diese schöne Art. welche wohl nur auf den 
Sandwichsinseln vorkommt, obgleich ich auch ein Stück 
als von den Fidji-Itiscln stammend erhielt, ist besonders 
ihrer grünlichen Unterseite wegen Ranz eigenthümlieh, 
Übrigens in der Zcirhnungsanlago. besonders der Vdfl., 
unserer Atalanta ähnlich. 

Die seltene P. Dejeanii Godt. von Java sieht einer 
Weinen, verblauten Atalanta ähnlich, da sie eine gelblirh- 
wnisBe statt rnthe Binde der Vdfl. hat. Ein ganz andere» 
Aussehen hat P. Itea Fabr. von Australien (und Nen- 
Seeland *) da sie auf den schwarzen, an der Basis braunen 
Vdfln. einen hreiten, golhlichen. bindeiiartignn Flecken etwas 
vor der Mitte vom Vorder- nach dem Innenrnnde ziehend, 
und 3 kleine helle Flecken im Apex führt. Ihre Htfl. 
•ind im wesentlichen braun, mit breitem schwarzen Ausscn- 
ramle und 4 kleinen, blaugekemten Augenflecken vor dem 
schmäleren unteren Theile desselben. 

22. Junonia Hübn. 
.1. Lavinia Crem. Taf. 37. <£. 
Kirby führt IS Arten dieser Gattung auf, die »ich 
in allen Fnunengebieten vorfinden. Im pnliiarktischen ist 
nur eine, bn indischen und afrikanischen Gebiete vor- 
kommcndo Art, J. Oenone I.., wohl als verirrt in Syrien 
gefunden worden. Im neoarktisihcn kommt auch nur 
eine Art, Cocnia Hübn., vor, die als Varietät der 
einzigen neotropischen Art, der vorliegenden Lavinia, 
betrachtet werden kann. Denn lavinia ist eine sehr 
variable Art, die »ich im ganzen (lebiete von Mexico bis 



Juoooia vuu Jqno, Oemshfiu <!«« Jupiter. 



Paraguay häufig findet, und die desshalb mit ein«- Anzahl 
von Namen versehen ist. Hei den typischen Lavinia sind 
die lltfl. hluugrün angeflogen, während diese Färbung bei 
der var. Genoveva Cram. fehlt; e« kommen aber all« 
rbcrgHnge vor. Die nordarncrikanischc J. Coenia Huhn, 
zeichnet sich besonders dunii ein fast weisse» (start gelb- 
braunes) Band im Apex der Vdfl. aus, doch sind ausser- 
dem keine Merkmale vorhanden, die zur Trennung »U 
eigene Art berechtigen könnten. Von den anderen Jun«nhi- 
Arten kommet) 4 nur in Afrika, '2 in Afrika und Asien und 
die andern ausschliesslich im indo-australischen Faunen, 
gebiete vor. 

.1. Orithya L. var. (YlebrnMs Stjjr. Taf. 37. o 

Diese Art findet sich im grösstcn Theile des indischen 
und afrikanischen Fuunetigvhiele», und zw.tr sind meisten« 
die afrikanischen Stücke den indischen ganz ähnlich. 
Ich besitze sie aus (»st-, Süd-, West- und lnner-Afrika. 
aus Indien, China, Nord-Australien, sowie von den Süd- 
Molukken und Celcbcs. Nur an den letzteren beiden 
Lokalitäten bildet Orithya nennenswerthe Lokalformen, 
wahrend sie sonst nicht wesentlich verschieden auftritt, 
obwohl die Stücke ja an jeder I^>kaliti'it unter «ich mehr 
oder minder abändern. Das abgebildete Stück ist von 
(Viehes; die dortigen meist grosseren Stücke zeichnen 
»ich besonder* durch das Auftreten rostbrauner Binden 
auf der hier gelblichen Unterseite, sowie einer rostbraunen 
Binde auf der < )berseite im Apex der Vdfl. aus. Noch 
mehr ist das y von der gewöhnlichen Form verschieden, 
da der breite Iduugrüne Ausseiinimlstheil der Mrfl. und 
am Innenrand der Vdfl. (den auch die gewöhnlichen d'o* 
meist haben) völlig fehlt. Statt dessen treten die beiden 
Augenfieckeii bei Celebensis, wie diesi» Form heissen mag, 
»ehr gross mit sidir breiten, rostbraunen Bänden) auf. 
Be« den der var. Royerl Voll, von den Südmolukkcn 

»iud diese Augi-uflecken in eine Binde zusammengeflossen 
und ganz gross blauweiss gekernt, mit einem dritten 
Kcrnflcek in der Mitte. Die gewöhnlichen Orithva sind 
kleiner und auf der Unterseite viel eintöniger geibgrae 
oder rauehbnum gefärbt. 

Leider ist es ventiiumt worden, von den indischen 
Arten noch einig«! abbilden zu lassen, wie z, B. die in 
Indien. China, auf den grossen Siindninsehi, (Viehes und 
Luzon häutige J. Aaterie L-, welch« eine etwas ausgezogene 
Spitze der lltfl. hat. Ihre Grundfarbe ist gelhbraun, die 
Vdfl. haben dunkle Flecken am Vorderr.mde und einen 
dunklen Aussenrand, sowie ein kleines Apieal- und ein 
grösseres weissgekornte» Auge oberhalb des Innenwinkel 
die Htfl. oben ein sehr grosses, doppelt gekerntes Auge 
und ein nieist sehr kleines, zuweilen fehlendes nach unten. 
Oben ganz ähnlich ist die nur in Indien und China vor- 
kommende J. Almana L. Diese hat aber eine noch weil 
mehr ausgezogene Schwanzspitzc und besonders eine ganz 
andere Unterseite der Flügel. Während auf dieser bei 
Asterie die oberen Augen stets mehr oder minder deutlich 
auftreten, fehlen sie bei Almana ganz oder sind hucjistem 
durch einige schwache dunkle Fleckchen angedeutet. 

Eine der gemeinsten indischen Arten ist die grau« 
J. Laomedia welch.» auf den Flügeln eine Aussenruihc 
von Augenllecken hat, die theilweise nach innen braun 
begrenzt sind. Ölten graubraun mit wei&sgclblichen Flecken- 
1 reihen der Vdfl., die oberhalb des Anal winke]» einen grossen^ 
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braun iimrnndeten, blnugekemten AugoiihVeken und in der 
Spitze einen kleineren führen, ist J. LemoniEts L Hie 
eintönigeren, brtiun- oder olivg^uuen lltfl. haben ein 
grössere» Aupp oben und meist em «ehr kleines unten. 
Lemoniax besitze ich nur von Vorderindien, Ceylon und 
Ltizon. wührend ich die ."hn'ich gefärbte J. Er ig One Crahl. 
Ton Java, Colcbcs timl der Tyoor-Iuscl erhielt. Diese int 
durch ein.- Aussenreiho vrm 4—5 kleinen Angenflerken 
auf den Htflii. sofort von I -emoiiias zu unterscheiden. 

.!. Cleliii Oain. Tnf. 'M, d- 
Diese Art scheint überall im afrikanischen I'aunengebieta 
sehr gemein zu nein. Sie ändert ziemlich tili, und hat 
meisten* auf den HtHn. tmeh zwei braun umrandete, 
blnugckernto Augenflerken, die indessen öfters ganz fehlen 
oder von denen nur der liniere vorhanden ixt. Ebenso 
treten in der Mittelzelle der Vdfl. manchmal, bei den 99 
«elf, zwei braune Flerken mit. Sonst sind die CO nur 
matter schwarz, meis* mit etwas breiteren weissen Flecken 
der Vdfl. und öfters kleinerem violetten Flecken der lltfl., 
we'cher bei einem 9 von Nossihc (Madngnsiar) fast gnnz 
verloschen ist. 

J. Oenone L. T.if. 37. d* 
kommt an der Osiküstc Afrika'* (ich besitze sie von 
Natal bi< Abyssinion), in Vorderindien irielua. Ceylon und 
den Atidumaricn und in Chili« vor; nie wurde mich, wie 
bereit« bemerkt, in Syrien gefunden. Diene un den 
betreffenden Lokalitäten häufige Art ändert Mark ab. wie 
es scheint, mich nueb den verschiedenen Generationen; 
Übrigen« find im allgemeinen die afrikanischen von den 
indischen .Stücken kaum zu unterscheiden. Von Natal 
erhielt ich ganz kleine Exemplare mit faxt zeiehmingsloxer, 
uschgniuer Unterseite, uml auch faxt doppelt so gTosso 
mit stink gezeichneter, brnun gemischter l'nterseite; ich 
venmitho, dass diexelben zwei verschiedenen Generationen 
angehören. Die grössten Stücke besitze ich au« China, 
die wahre Riesen und auf der L'ntersoiie vorherrschend 
graugelb sind. ('berhiui)it sind die indischen Oenone meist 
nuf der FuterFeite mehr grnugolb als grau, «lud unter- 
scheiden sich dadurch etwas von den afrikanischen. Die 
Ausbreitung d.-s Gelb auf den VdHn. ändert auch sehr ab; 
bei manchen Stücken verdrängt es die schwarzen Ränder 
noch mehr als bei dem abgebildeten, bei anderen wird 
e* von diesen zurürkgodrüngt, bei ilen 99 »„.,„ mehr, 
und tritt bei diesen am Ende der Mittelzelle und meistens 
in derselben noch ein breiter schwarzer Flecken auf. Der 
blaue Rasalflecken A-r lltfl. wird bei den 99 meist 
kleiner und violett. Nicht selten fehlt er auch ganz, und 
kann ich J. Hieria Fabr. nur auf derartig.' 99 deuten, 
da der Autor den doch so auffüllenden binnen Flecken 
in seiner verhrtltnisMieissig nichr kurzen Boschreibung 
nicht angibt. 

.1. West ermann i Westw. Taf. !7. d- 
Diene ausgezeichnete, seltene Art besitze ich nur in 
männlichen Stücken von der (luinea- Küste und Angola in 
■\Vc5tafrik». Dieselben ändern nur wenig ab; bei zwei 
Stücken fehlen die schwarzen Punkte in den Flecken der 
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lltfl. völlig. Diese helleren Flecken selbst sind nicht so roth 
wie in der Abbildung, sondern braun, höchstens rothbraun. 
Eine andere sehr seltene Art ist J. Hadrope DüuN. H«W, 

die ich in einem Stück aus Sommer'* Sammlung von 
der Guineaküsto besitze. Sie ist etwas grösser, vor- 
herrschend braungelb, mit einzelnen grossen schwarzen 
Rinden oder Flecken gezeichnet, an deren Begrenzung 
mit dem Hraungelb ein schöner violetter Schiller auftritt. 



23. Precis Hübn. 
P. lletlouia L. vnr. Hellnnis Fehl. Tnf. 37. d- 

Von dieser Gattung sind mit den hier beschriebenen 
nunmehr M3 Arten bekannt, von denen 27 dem afrika- 
nischen un<l G dem indo -australischen Faunengebiete an- 
gehören. Die letzteren, wozu die vorliegende Hellnnis 
von den Nordmolukken (Tomate und Batjau) zählt, sind 
von den afrikanischen, obwohl mich diene stark abweichende 
Können aufweisen, im äusseren Habitus ganz, verschieden, 
wie ein Blick auf die 7 abgebildeten Arten zeigt. I». Ilet- 
lanis, die Felder selbst nur als I,oka'fo:-ni der Hedonia L. 
von Amboina kurz beschreibt, wird von Kirby als eigene 
Art aufgeführt, während sie «ich »0 wenig von Hedonia 
unterscheidet, dass sie kaum den Numeri einer Lokalfonn 
verdient. Nach Felder sotl sie erwas kleiner »ein und 
gesättigtere rothe Augenflecken haben a!s die Iledoni« 
von Amboina. Ausser von Temate ertiiclt ich Hellani* 
in grösserer Anzahl durch Dr. Platen von Batjan, und 
hnbe uin Stück von dort abbilden lassen. Diese Stücke, 
aus Ilarjan sind meist grösser als die Amboina-Fonn, die 
ich auch in Anzahl besitze; erster.' haben, wie schon 
erwiilint. etwas gesättigtere rorbe Augenflecken, und der 
dieselben begrenzende Aussciinui<l ist niemals so hell 
weisvgrait wie bei Hedonia. 

P. Ida Cr am. von den grossen Sunilii-Inseln und den 
Philippinen ist eine kleinere, oben rauchbraune Art, die 
auf den Htfln. eine Reiht» grosser RingHccken zeigt, von 
denen meist nur der zweite von unten schwarz (und 
zuweilen noch lichl) gekernt ist. Als Varietät dazu möchte 
ich die etwas grauer gefärbte P. Zclima Fabr. ans Australien 
betrachten, deren Ringfleekon alle gekenir, also Augen- 
flecken sind, und bei der auch auf deji VdHn. deutlichere 
Angentiecken auftreten. Eine grössere, dunklere Varietät 
fand Dr. 1' loten auf 'Waigeu. Dagegen möchte ich 
P. Iphita Cram., die besonders in \'<»rder- und llint'-r- 
tmlien sehr gemein isr, aber auch auf Java mit der 
typischen Ida vorkommt, m Ii.iii d< s let/lere:i rmslan.le» 
wegen als eine davon verschiedene Alt ansehen. Dieselbe 
hat nicht nur sr. rs eine ganz andere, dunkel griingraiie 
Färbung, sondern l'ühi.t auch niemals die grossen, dciit- 
lichen KmghV. ken der lltfl. wie Ida. Srart deren sind 
hei Iphila ineist verloschene schwarze, etwas lichter um- 
randete Punktfle. ken vorhanden, die nur selten zu deut- 
lichen Angenflecket: sich umbilden. Die grosse P. Inter- 
media Feld, von Celcbes, die in derThat in ihrer bräunlich 
schwarzen Grundfarbe, eine Art Mitteifonn bildet, möchte 
ich. der grossen, ausgebildeten, braunen Augonllocken der 
Hinler- und VenJerttögel wegen, als Varietät zu Ida 
ziehen, mit welcher sie durch die du»k!e /eüma von 
Waig.'ii ganz gut vcil.unden wird. - Eigcnthiimlich ist 
die kleine braune, stark violelt schillernde P. Ave8ta Ftld. 
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von ('eiche* (Minaha*«.ap, die ebenso wie die griinbraune ' 
Veda Koll. von Vorderindien gar keinen ausgezogenen 
Analwinkel der lltfl., wie bei Ida, Intermedia und Iphit«, 
und einen weit wwiiger eingebogenen Ausscnnuid der 
Vdfl. hat. 

1». Sophia Fabr. Taf. :»7. ö' 
Diese nahezu kleinste x» o»t<«frikrtJii»*«'li"- l'roeis- \ri. die 
i<'h ans Oamerun, Fernando I'o und (ialiun orhiflt. st(d>t 
ganz isidirt d:i. Nicht nur, du« sie ganz ander* wie die 
übrigen Arten gezeichnet int, sondern nie liat aueh einen 
linderen Flügelschnitt. Beides geht mii> der Abbildung 
genügend hervor, und bemerke ich mir, das* die 99 
ganz ebenso gezeichnet und gefärbt sind wie die od. 
nur ist hei ihnen der Aussenrand der VdH. fast gar nielit 
eingebogen uud am Itmenwitikel der Htrl. ist die kleine 
»chwanzaitige Ausstülpung fast gar nielit zu lieiuerken. 

P. Uliailama Boi*il. Taf. 37. ö- 

Diese prächtige Art klimmt nur auf Madagnscar und 
der Insr! Bourhon vor und ändert wenig al>. Oer Anal- : 
Winkel der Htrl. ist meist länger ausgezogen als heim ! 
abgebildeten Stück. Bei den C'9 "b - r obere Theil am 
Vi.rdemmde matt gratisi-bw arz. und steht darin ua< Ii aussen 
an der Oroiizo den Klau noch ein großer AugetiHockon. j 
der chokolndebriiun, im Innern stark blau gekernt und 
narh aussen breit schwarz umzogen ist, ohne alle gelbe 
Umrandung, wie sie das unten- (Anal.) Aug«- zeigt. 
Ausserdem haben die 99 noeh ein iihnliehes kleineres 
Auge oberhalb des Innenwinkels der VdH. (in Zelle '>'(, 
bei dem auch der innere blaue Kern noch schwarz um- 
randet ist. Fan sehr kleines 9. das ieh aus der S om- 
ni er' sehen Sammlung von Madagaseur besitze, hat auf 
der Oberseite der Htrl. nur den Hasaltheil blau, und auf 
der Unterseite ist es fast ganz eintönig grau, ohne die 
vielen weissliehen Streifen, die alle andern Stücke dieser 
Art stets zeigen. 

1\ Elgiva Hew. Tal. 37. rj". 
Ieh erhielt dieselbe in Anznhl an« Natal, und habe 
aueh ein kleines, etwas vanirendes Ktüek mit guliz ein- 
tönig grauer Unterseite von den .Diiiiiiantfoldcni k aus 
Südafrika erhalten. Hewitson beschreibt dii- Art von 
Znmhesi; nach Kirby soll sie aueh un der Westküste 
Afrika'« in Old Cnlabnr vorkommen. Mit Ausnahme de« 
erwähnten kleinen Stückes ilndorii <lie mir vorliegenden 
mir unwesentlich in der Breite und Foitn dr-r hriHiugolbcn 
JJinde ete. ab, und sind aueh die etwas grosseren 99 
wie die qq gefärbt und gezeichnet. Zwei kleine weisse 
Funkte im Apex der VdH. komuien bei beiden Ucsehlechtcrn j 
zuweilen vor. 

P. Terea Dru. von der Westküste Afrika s lieh habe 
*io von Ashauti. t'amerun, Gabun und Angola) ist ganz 
ähnlieh gezeichnet und gefärbt, hat aber auf allen Flügeln 
Weit breilere bniilngelbo Minden, die in der Milte von 
einer schwarzen (Juerlinie durchzogen sind. Fi<rner hat 

Terea auch weiss und schwarz gescheckte Frans und 

stets mindestens :S untereinander stehende, kleine weisse 
Apiculpunklo der VdH., die sich bei einigen Stöcken in 
eine Reihe n ich unten fortsetzen. 



So[. bia. die W tUtiett. 



I». BoiMluvali Stfpr. (Andremiaja Buisd.) 
Taf. cf u . 9. 

Ich hatte diese sei öne Art aus Madagnscar als 
Andremiaja var. in meiner Sammlung stecken, glaube 
aber jetzt, nie als eigei:-- Art beschreiben zu müssen. 
Auf alle Fidle verdient d - «e sehr auffallende Form einen 
eig neu Namen, und hemme ich sie zu Uhren de» ersten 
Verfassen, einer Fauna von Madagascu. Ich erhielt 
Ii lisduvali und Andrem 1 1 ja in Anzahl aus Madagascar 
von dem früher dort *t: lionirtcn Missionar Bekker, und 
fit 1 «1 - in ineinen Vorrätbn keinen auch noch so leisen 
I bergung der einen zur iir-doren Art. Nu;- die fast gleich« 
Z i- hnung und Färbung der Oberseite verleitete mich, 
beide für Formen einer Art zu hüllen. Andremhija ist 
stets etwas kleiner und hat nicht so spitz ausgezoge.ne 
U!:i| deshalb am Aussetirande so tief eingebogene VdH. 
wie Itoioduvali. F.henso s|iringt auch dip Ecke in der 
Mitte des Aussenrandes der lltfl. bei BoisdilVaü slet« 
s|.itzigi-r (dreieckiger) hervor «'s bei Andremiaja. Auch 
die Aiial-Srhwatizsjiitzo scheint hei lltiisduvali etwas langer 
und schmäler zu »ein, obwohl dieselbe bei Andremiaja 
auch sehr lang ausgezogen ist. Ferner sind in beiden 
Geschlechtern die hellen Hindeli der Fiügel bei H-iisduvali 
breiler, besonder« auffallend bei den 99, wo nie fast ein- 
tönig gelbbraun sind, während sie bei Andremiaja fast 
auf der grösseren inn-ren Hälfte ganz bim», v, eissgelb 
sind. Hei HnivliP.ili ü wird die weisse Binde der Vdfl. 
am Voiderrande .«reis braun, wenigsten* in ihrem obersten 
Flecken, ineist sind hier zwei braune Flecken, die in der 
Abbildung leider weiss gelassen wurden. Auf der Unter- 
seite treten bei Andremiaja die Hindeli der Oberseite 
fast eben*., deutln Ii auf, Und an der Basis beider Flügal 
finden sich weisse llalbhindeii. Alle dies.- weissen Zeich- 
nungen der Unt< rseite fehlen unserer Art durchaus wenn 
auch natürlich die Binden hier angedeutet sind, beim 
sogar zuweilen ziemlich heil, beim 9 oft ganz dunkeL 
Ob die selbst in der Fliigelform verschiedene Boisduvali 
dennoch nur eine Zeitform \ol) Andremiaja ist, kann nur 
durch genaueste Beobachtungen entschiedet! werden. 

Knie ähnliche Art. die aber in den Geschlechtern fast 
ein umgekehrtes Farbenverhältniss zeigt, erhielt ich aus 
Monrovia (Westküste Afrika ») von dem leider dort ver- 
storbenen Il'-rrn Boving in einem Haare zugesandt und 
nenne sie P. Monroviana. Das ö' hat licht rothbraune, 
das leider nicht frische 9 weissblaue, nach aussen braun 
umsäumte breite .Mittelbinde-i aller Flügel. Die braune 
Flockenreihe um Anssonmnd" der VdH. fehlt ganz, dafür 
hat das o an der Basis und in der Mitte der Zelle zwei 
braune Ouorbändor. Vor dem Apex stehen bei beiden 
Geschlechtern .'I weisse Fleckchen wie bei den Arten aut) 
Madagascar. < tun/ anders ist d e Unterseite, beim 9 
fast eintönig braungrau | violettbraun I, nur die innere He- 
grv -img der Hindell i-t durch einen «einluden Strich an- 
gedeutet. Beim Q , wo dieser Strich deutlich schwarz 
iiufiritl, ist die Binde gelblich und im Basallheil der Vdfl. 
stehen ziemlich auffallende, verloschene, schwärzliche 
Zeichnungen. Ausserdem ist Monruviiuiu noch durch ihre 
(iestalt von Boisdavali wesentlich verschieden. Die Vdfl. 
sind fast noch spitzer ausgezogen und deshalb tiefer aus- 
gebogen, aber ganz glatt, während der Aussetirand bei 
Boisduvali etwas gewellt ist, dagegen haben die Ihn. 
einen ganz runden Aumenriuid ohne jede hervorspringende 
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Ecke, aber einen ziemlich lang ausgezogenen Auu'schwanz, 
der indessen bedeutend breiter als bei den obigen Mada- 
gaacar-Arten ist. Die mir unbekannte, kaum beschriebene 
P. Galami Daiad. (vom Senegal y) kann die vorliegende 
Art nicht sein, da sie vor dem Aussenrande der Htti. 
zwei Reihen kleiner, blauweisser Mondfleekrhen haben 
»oll, femer soll die Binde der Ydfl. „binde" Kein, also 
wie bei Monroviana. 

Eine weitere neu < Art, die fast genau diene he Form 
wie Monroviana, aber ganz andere Zeichnung hat, besitze 
ich in einem leider nicht ganz- guten ö von der der Insel i 
Zanzibar gegenüber liegenden Ostküstc Afrika'»; ich will 
nie hier kurz als P. Vetula beschreiben. Grundfarbe 
matt grauschwurz; vor den Ausscnründern aller Flügel 
verlaufen parallel zwei verloschene, graublaue, etwas durch- 
brochene Binden. Dann folgt, durch einen Streifen Urund- 
arbe getrennt, eine martbraune, nach oben verloschene 
Fleckenbinde, in der auf den Ydfln. weisse, auf den Iltfln. 
schwarze Fleckchen stehen. Der untere Theil dieser 
Binde ist auf beiden Flügeln nach innen graublau be- 
schattet, welche Färbung nuf den Ydlln. scharf schwarz 
abgeschnitten ist. In der Mittelzelle der Vdll. stehen 
zwei rothbraune, blau und schwarz umrundete Ilaibbindcn, 
-dahinter noch zwei blaue, breit schwarz getrennte. Die 
Intcrseite ist fast eintönig chokoladograu mit sehniger, 
•dunkler Mittel itiie, die nach aussen einen grünlichen 
Anflug zeigt. 

F. Cloantha Crem. Tat US. d- 

Diese schöne Art habe ich voa Natal, Transvaal, der 
der Insel Zanzibar gegenüberliegenden Ostküste und v»n 
Angola. Sie zeichnet sich dadurch au», dass besonders 
die Zacken der Iltfl. ziemlich lange, steife, wcissgclbc 
Jlaare führen, von denen die Ydfl. nur hio und da kurze 
Spuren zeigen. Die Art lindert ziemlich ab, besonders 
in Intensität der schwarzen Zeichnung, die oft weit starker 
als beim abgebildeten Stücke auftritt. Die vor dem 
Aussenrande der Htft. befindlichen (('>) schwarzen Augen- 
flecken sind stets bluu, oft sehr stark gekernt und ver- 
schwinden häutig in einer breiteren schwarzen Binde, 
worin dann die blauen Flecken riehen. Die schöne 
licht-braune (iniiidfarbe dieser Art schillert bei den dd 
besonders an der liasalliiilftc prächtig violett, während 
bei den sonst gleich gefärbten $9 dieser Schiller fehlt. 

Sehr häutig erhielt ich eine Varietät der Cloantha, 
bei der die Aussenrändcr aller Flügel ziemlieh brc't dunkel 
und mit schwärzlichen Funkten bestreut sind, wHhrend 
sieh dicht vor den Fransen, besonders am Apex der 
Ydfl, grsne Färbung zeigt. Alle solche Stücke haben 
Matt der liebten gelben eine ganz dunkle (violett grau- 
Bchwarze) Unterseite, und vermuthe ich fast, dass »ie eine 
Zeitvarieli t und nicht eine zufällige Aberration sind, da 
sie fast ebenso häutig wie die Stammform voi kommen, 
und eigentliche Übergänge fehlen. Diese Form ist auf- 
fallend und conslunt genug, um einen eigenen Namen zu 
verdienen, und mag var. ObsCurior genannt werden. 

V. Octnria Crem, vor. Natale n>is Sipe. Taf. :is. d. 

Cramer bildete diese Art nach Stücken von Sierra 
I,eonc von der Westküste Afrika'* ab, die vo:i denen, 

OctSTi», r*mi»cli«r Kuuomiipi*. 



welche ich aus Natal in grosser Anzahl constnnt erhielt, 
wesentlich verschieden sind. Ich hübe ein solches Stück 
aus Natal abbilden lassen und bezeichne es als var. 
Natalensis. Diese Form ist weil grösser und schöner 
roth als Octavia, mit hellerem Anflug auf den Iltfln. Die 
typischen kleineren Octavia Cram. sind oben mehr braun- 
roth, auf der Unterseite aber lichter, mehr röthlich oder 
weissgelb, während Natuieiuü» hier schön lichtroth ist. 
A*on den typischen Octavia besitze ich nur 2 ältere Stücko 
ohne Angabe des Fundortes, die einen su abweichenden 
1 Kindruck machen, das* ich sie zuerst gar nicht als zu 
den Octavia aus Natal gehörend erkannte. 

P. Amestris Dm. var. Caffraria Stgr. Taf. 38. d- 
Hier liegt genau derselbe Fall vor, wie bei der vorigen 
Art. Drury bildet seine Amestris nach Stücken von der 
Westküste Afrikas (Sierra Leone) ab, und diese sind so 
wesentlich von den südafrikanischen, wie ich sie in Menge 
von Natal und Trntisvaul erhielt, verschieden, dass letztere 
Form unbedingt einen Namen erhalten mnss ; icli bezeichne 
sie als Caffraria. Die wostafrikaiiischcn Stücke, welche 
ich aus Monrovia besitze, haben weit weniger Klau auf 
der Oberseite als die var. Caffraria, besonders ist es auf 
den Iltfln. nur in einzelnen Fleckeureihen um Aussenrande 
vorhanden. Dafür hat die typische Amestris an der llasia 
der Ydfl. (in der Mittolzolle) zwei braune Flecken (Halb- 
binden) und mehr, sowie etwas grössere, braune Band- 
flecken. Auf der Unterseite ist Caffraria ziemlich eintönig 
dunkel sehwarzgrün, ohne die nulien binden und Flecken- 
reihen, welche Amestris mehr oder minder verloschen 
zeigt. Nur der braune Innenrandsfleckeu der Ydfl. scheint 
bei manchen Caffraria. wie dem abgebildeten Stücke, 
matt durch, ebenso der untere oder auch beide weisse 
Apiealflee kchen. Übrigens erhielt ich auch ein ^ aus 
England, das aus Südafrika stammen soll, und welches 
eine Art Ubergang beider Formen bildet. Sonst sind die 
Caffraria wie die dd, nur etwas weniger blau, 
mehr lila. 



24. Rhinopalpa Feld. 

Rh. Sabina Crem. Taf. 3S. d- 
Die 5 bekannten Arten dieser Oattung erstrecken 
sich von Malacca über den malayisrlieu Archipel bis Nord- 
Australien und zu den Philippinen. Die vorliegende Art 
wurde von Cramer nach Stücken von Amboina abgebildet, 
woher ich sie in verschiedenen Sendungen nie erhielt. 
Meine Stücke rind von den Philippinen, Süd-Celebes und 
Batjnn, wo sie Dr. Platen in Anzahl sammHte. Das 
abgebildete Stück von Katjnn kann ich kaum als eine 
Varietät der mir in Natur unbekannten Stammform von 
Amboina betrachten, da es mit der Crnmer'schen Ab- 
bildung fast genau stimmt. Die Stücke aus Batjan sind 
etwas grösser und lebhafter gefärbt als die von den 
Philippinen, letzteres wohl nur, weil sie frischer sind. 
Dann sind auch die schwarzen Flecken der Unterseite 
grösser und dunkler. Die etwa» blasseren 5$ zeigen 
nicht die schöne violette Begrenzung der gelben Binden; 



AmeHria, ein IViwr. — I! b i nnynl jia von rbiuoi, H»nt 
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bei einem grossen 9 " u * Ititl'^ii wird rlin Mittolhinde, 
besonder* ivuf den lltrln., fast weis*, «tark n" th3i»-li j;«OI> 
um! nach dem Aiisscntheile zu violett ungerl.een. Sonst 
hatifn die ^ $ n< x-li *.' helle (weisse), unter dem celbcn 
Apicaffleeken stehende kleine runde Flecken, dir sieh auch 
bei einem O von den Philippinen vorfinden. Der Aphal- 
flerkt-u seihst ist bei den CO au* Ibitjun kiiuiri crcsser 
als I.ei den od unil rundlich. 

Rh. Algina Boisd. vom l'npuagcbict (ich besitze sie 
mir uu* Waigcu) ist eine ähnliche, etwas kleinere Art 
vmi nnderer Form, da weder die Villi, noch die Schwanz- 
spitze der Htrl so «ungezogen sind, wie hei Sabina. 
Ferner hat »in auf der Fnterseitc eine Aussonreihe grosser, 
meist bläulich gekernter Augenflecken, die bei den C O. 
auch auf der Oberseite deitiürh auftreten. Kino ziemlieh 
verschiedene Form haben die lindern mir bekannten Arten 

Rh. Polynice Cram. von Sumatra (nebst var. Stratonice 

Feld, vnn den I'hili|ijiinen und diT «ehr grossen var. fr) 

Megalonico Feld. von Oltbos) und Rh. Fulva Feld. von 

Mfllneen. Hei diesen ist der Atissennind aller Flügel 
etwa* gewollt, und die Yd«, sind fast so stark ausgezogen 
lind eingebogen, wie bei l'reci* Ii ■> i s d u v 11 1 i (Audre- 
miaja TH. .'JS). Auch i*I der Atinlwinkol und die Mitte 
der breiteren lltrl. dieser Arten stärker ausgezogen a!» 
bei Sabina. Die genannten Arten * : .tid braun mit schwarzen 
AusH'iir'indeni ; Fulva ist hellbraun mit nur »thuialom 
Schwarzen Hunde, während bei l'olmice un<l Varietäten 
etwa nar die 1 1 :t Iii oder gar du* Dritte] des Fli'igollheils 
duiik'ei' braun und der Aussentlicil -.ehr breit schnurz ist. Auf 
der dunklen l'u(er<eite zeigen diese Arten grössere Augen- 
rteeketired'.en und blau- oder violctischilkinde Zeichnungen. 



25. Salamis Boisd. 
S. Teumrn KfW. Taf. :is. d- 

Von dieser rein afrikanischen Gamms sind bis jetzt 
nur !> 10 Arten bekannt, da Aruarantha llutl. ziemlich 
zweifellos als Synonym zu Teinora gezogen werden mus»; 
die Heschreihungen dieser beiden Arten, welche den he- 
treffenden Autoren aus Alt-( '.ilahar vorlagen, stimmen «ehr 
flberein. Tenx.rti ist bis jetzt die einzige in diesem Werke 
abgebildete Art, die ich noch nicht in meiner Sammlung 
besitze, und die ich auf speciellon Wunsch des Herrn 
Dr. Schatz abbilden licss, weil sie die einzige Salamis- 
Art mit grünblauer Färbung ist. Dan Stück soll v»n den 
Nj.'im-Njain-I.'inileni ans dem inuerti Seongehiet Afrika'« 
stammen, und gehört JD-rcn Ii. Hibbe; ein zweites Stück 
befindet sieh im Königl. Museum in Dresden. 

S. CytOra Doubl. Hew. von der Westküste Afrika'* 
fielt habe sie von der Galdküsto) i«t eine ähnliche Art 
sowohl im FliigoUclmitt als in der Ze'rliunug der l'nter- 
tseite. Ihr dunkler sr|iw arzor Hasaltheil der Flaue! ist 
blau oder lila augethigon. und dahinter verläuft eine breite, 
verloschene, l.läulich oder weisslila schimmernde Hinde. 
die auf den Viltln. stark gebogen von der Mitte des 
Vorderrandes muh dem Innenwinkel zieht. 

S. Ainicni'ilii I,. Taf. :ts. o- 
Diese eigentümlich diiiehscheinendo. weissgTÜne Art 
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kouiiut an der Westküste Afrika'» (meine Kxomplare sind 
von der Goldküste, Guinea und Ango'ai sowie iti Natal 
vor, und ändert in GnW, Form und Zeichnung ausser- 
ordeiLtüeli ab. Am grösstou werden die Stücke in Natal, 
woher i. h hie in Anzahl erhielt; sie haben meist einen 
äusserst spitz ausgezogenen, nach unten gekrümmten Apex 
der Vdrl. und auch oft eine ziemlich lang ausgezogene 
Sehwi«f-»pitZo der IltH. Dies ist besonder« bei den grossen 
Stücken au* Natal, welche die Grösse der abgebildeten 
Napeneles .1 u c u ti d a erreichen, w eit mehr der Fall, 
als bei dein abgebildeten kleineren Stücke, das mich au» 
Natal st imtiit. Dagegen ist eine meiner wertafrikariiwhen 
Anacjrdii kaum so ^ros« wie die abgebildet*» Free in 
Am i'itri» und hat auch einen fast ebeiino wenig hervor- 
gezogenen Apex der Vdll. Wenn ein und dieselbe un- 
zweifelhafte Art so sehr in der Form abändern kamt 
(«»» ja bei den meisten Arten, wenn auch weit weniger, 
der Fall ist», «o ist es wirklich traurig, wenn mancho 
Autoren, wie besonders Felder, Hutler u. a., oft ihre 
llaupttrennungsmoinente zweier Arten nur von einer oft 
»ehr geringen l'ormverschiedenheit ableiten. Sehr ver- 
änderlich find auch hei Aliacardii die «chwarzen /.eich- 
inmgeii. die «"Oers viel starker, öfters viel schwächer sind, 
auch wohl thoiiwoiso fehlen können. Am meisten tritt 
das Schwarz bei dem einzigen Stück, einem v auf. das 
ich von der ' »stkiiste Afrika s, von l'seramo (der Insul 
y.nuzihar gegenüber), von dem verstorbene - ! II i Id ebrand t 
erhielt. Hier ist der ganze Aiissenrand i!er \ dfl. breit 
schwarz mit lichteren Flecken darin: die Apicalflecken 
der litt), sind in eine schwarze Hinde ziisaninicip„-crlo*«eri. 
Im übrigen sind die : /' f < von Natal kaum dunkler als die 
dort meist sehr wenig gezeichneten O C 

Fun' i'.hnliche Art ist S. Duprei Vins. von Madiign«ar, 
die aber eine Idutiweimr- (initulfärbung hat. Hei ihr sind 
der Apex der Vdtl., iler Seliwanü und Analwiuket der 
lltll. sehr lang und spitz ausgezogen und der Apic;dthei] 
der \'«|t|. sehr breit schwarz, sich ulimnlig nach dein 
Innenwinkel verschinälcrnd, also einen dunklen Aussen- 
r;i:id bildend. 

S. Anlrvn Wanl. Taf. :ts. o" 
Von dieser auf Madi^ascur voi 'kommenden seltenen 
Art besitze ich nur '.' 0 0- 'Üe auf der Oberseite fast 
ganz gleich, auf der l uteiseite sehr verschieden sind. 
Während das abi;ebildi-e Stück grün w ei»* tuannorirt ist, 
mit brauner Heimischuiii.' und Streifen, ist das andere 
weit eintöniger gruubmiin gemischt und hat an der inneren 
Seite ih - (^Uerliiiie wci^sliclie Flecken, von denen der am 
Vörden ndc ziemlich gross ist. Ks dürfte vielleicht diese 
Art auf der l'mersette ,~ 1)i;!i>h «turk variiren. wie e* die 
gemeine Doleschallia Hi »alt i de ('nun. thut. 

Die dufte Art von M ulagnscar, S. Atitjustina Boisd., 
ist der Anteva ähnlich gefjirbr, bat aber einen in zwei 
Spitzen uii>gezogenen Apex der VdH.: ferner sieht in dem 
schwarzen Apex statt der binnen Hinde nur ein kleiner 
rundlicher, weisser Flecken. 

S. Etltyva Feist h. Taf. :ts. o' 

Die, kleine Art scheint an der ganzen tropischen 
Westküste Afrikas Vorzukommen; ich habe sie von 
Guinea, t'ainenin, Gabun und Angola. Sie sieht von den 
andern Salnmi*-Artcu so verschieden aus, als ob sie gar 
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nicht m dieser 0i»1tuiiy gehörte. DU» mir vorliegenden 
Stücke ändern nur wenig unter einander ab. 

Die Anderen hehlen Salamis- Arten, S. Cacta Fabr. 
und Antilope Feisth. sind mir völlig unbekannt. 

26. Napeocles Bates. 

X. .lumn.Ia Htibii. Tnf. 3*. o- 
Diese hochinteressante Art ist die einzige ihrer 
Oattnng, und vertritt in Südamerika gcwisBcrmassen die 
Gattung Salami». Ich erhielt von ihr mir wenige Stücke 
vom Amazonn*. die Dr. Ilnhnnl bei Manaos und 
Jurimaguii» fing; ferner besitze ich diese seltene Art von 
Ecuador und vom Chunchamayn. Die Stücke .Indem auf 
der Oberseite sehr wenig ab; unten zeigen sie öfters vor 
der Mitte des Inneurandes der Vdfl. einen runden, weissen 
Flecken, und im Apex 1—2 kleine weissblauc Fleckchen. 
Das äusserst seltene v.m dem ich nur ein älteres 
Stück aus Sommer's Sammlung besitze, zeigt statt der 
b 1 n Ii e ti Fleckenbinden der Oberseite w c i s s 1 i c h e , die 
nn ihren Rändern stark grünblau nngeHogen sind. Der 
durch eine schwarze Rippe getheilte Apicaltlcck ist weiss, 
und ausserdem «(eben noch bei - :s de» Vorderrandes an 
demselben zuerst .1 kleine schmale und dann ein etwa* 
breiterer weisser Fleckenstreifcn bindennrtig untereinander. 
Auf der Unterseite treten ausser diesen weissen Apieal- und 
Vorderrandsfleckchen noch^ in der Mitte jedes Flügel« 
je I, auf den Vdfln. sehr unregelmäßig geformte, weissliche 
Flecken auf. Dieselben stehen in einer licihe und 
entsprechen den oberen bellen Binden. 

27. Kailima Westw. 
K. Inadtis Boiwl. Taf. M. o 
Von dieser interessanten Gattung der „Bluttsclunetter- 
linge* sind ti (7) Arten bekannt, von denen 4 im indischen 
und '2 im ufrikn»i*ulion Faunciigebietc vorkommen. 
Die vorliegende Inachis erhielt ich besonders aus <lcm 
nördlichen Indi<»n fSikkitu). über auch aus Sarawak auf 
Rorneo und in einem Stücke in Sommer** Sammlung 
Ulla Java. Die Stärke ändern auf der Oberseite nur 
wenig ab, desto mehr auf der ( nlersoite. deren Grund- 
fiirbung bald chokoladebraun, bald gvlbcrnu. hell oder 
dunkel graubraun ist, .mit verscliicdencn braunen oder 
schwärzlichen Flecken bestreut. Meist tritt die Zeichnung 
von Bluttrippen an der schräg durch die Flügel ziehenden 
dunkleren (grünlichen, mich innen weis« begrenzten) Linie 
sehr deutlich auf, und gibt der Uberseite ganz das 
Aussehen eine» verwelkten Blattes. Wenn daher diese 
auf der Oberseite so bunt gefärbten, rasebflieuenden 
Thiere sich, wie sie es stets thiin, an einen Zweig setzen, 
die Flügel zuk'appcn und die lang ausgezogene, stielartige 
Analspitze der lltfl. an den Zweig halten, so sind sie 
plötzlich dein Auge des Beobachters entrückt, da sie 
dann ganz einem der vielen halbwelken Blätter des 
Baumes gleichen. Die Dinge dieser Auolspilze ändert 
übrigen» merklich ab, noch mehr der Apex der Vdfl., 
der besonder» bei deu 99 stets ganz laug *ch« unzart ig 



ausgezogen ist. Bei den dö ist dies in so hohem (.rede 
nie der Fall, aber es kommen sowohl Stücke vor, bei 
denen der Apex der Vdfl. viel »pitzer als bei dem 
abgebildeten, als auch solche, bei denen er fast gar nicht 
ausgezogen, stumpfwinklig ist, wie bei meinem einzigen 
von Borneo. Im übrigen sind die 99 den oV gleich 
gezeichnet und gefärbt, mir meist etwas mehr gelblieh 
am Vorder- und Auasenrnndc der Htfl. 

K. Paralekta Horsf. von Java besitze ich leider nicht, 
ebenso wenig K. PWIarchus West«, von Ceylon; letztere 
ist nach der Abbildung völlig grünblau mit schwarzem 
Ape\ der Vdfl., in welchem ein weisser Funkt steht. 

K. Albofa*ciatn Moore. Taf. 3S>. d". 
Diese schöne Form kommt nur auf den Andaman- 
Iuseln vor und unterscheidet sich von der vorigen Art 
zunächst durch ein weisse» Querband der Vdfl. Ferner 
ist ihre Gnindfärbung mehr dunkelgrün als grünblau. 
Die 1 uterseite ist auch sehr variabel; doch zeigen meine 
vorliegenden 4 Stücke nicht deutliche seitliche Blattrippeu- 
Zeichnungen, die auch einzelnen Inachis fehlen. Die 
Unterseite ist mehr mit schwärzlichen Schuppen bestreut 
und mit lichteren und dunkleren Stellen versehen. Trutz 
dieser Unterschiede kann man dennoch die Albofasciata 
als eine etwas kleiner«' I.okalform der Inachis betrachten, 
bei der statt der brnuiigclbcn Binde eine weisse auftritt. 
Die Flügclfonn des abgebildeten c von Albofasciata ist 
genau so wie die des oben erwähnten Innchis o" aus 
Borneo, und haben auch die 99 einen schwauznrtig aus- 
gezogenen .\pe\ der Vdfl. 

K. Rumin Westw. Taf. :ü». q, 
bisher die einzige afrikanische Kallima. kommt ausschliess- 
lich im tropischen Wostafiikn vor; ich besitze sie von der 
Goldknste, (.'«lmcrtin, Gabun und Aug» a. Sie scheint nur 
unwesentlich abzuändern, aber die 99 sind von den £ 3 
ziemlich verschieden. Dieselben führen auf den raueh- 
schwar/en Vdfln. eine hinter der Mittelzelle am Vorder- 
rande beginnende weisse Fleckctibinde, die sich ineist 
etwas gekrümmt bis zum Innenwinkel hi-iziehl ; nur sind 
die unteren Klecken mehr liläiilichweiss. Im Apex steht 
ein kleiner runde; - , weisser Flecken, und unter diesem 
niirll I oiler "J kleinere. Auf den dunklen Mrflll. verläuft 
hinter der .Mitte eine breite golhweisse Binde, die aber 
weder den Innen- noch Vorderrand ganz erreicht und 
nirgends scharf begrenzt ist. In di'-ser Binde stehen 
'.' kleinere schwarze Augentieekcn, die denen der Unter- 
seite entsprechen. Auf letzterer scheinen die weissen 
Klecken der Vdfl. deutlich durch, während die der HlH. 
nur weisser gemischt als beim C sind. 

Die zweite sichere afrikanische Kallima, welche in 
Kirby's t'ntalog als Dulesehallia aufgeführt ist, ist 
Cymodoce Cram., welche ich nur ans Gabun besitze. 
Die Gestalt der Vdfl. ist ähnlich wie bei Itumia, aber dio 
lltfl. sind weit mehr cchwuiiznrng ausgezogen . fast wie 
bei K. Inachis. Sie ist schwarz, mit dunkelblauem (ilanz 
bis zur Milte aller Flüge! und einem gelbbraunen (Jucr- 
bande vor dem Apex der Vdtl., das beim 9 fast bis 
zum Innenwinkel hinabsieht. 
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28. Coryphaeola Butl. 

V. F.tmidnce Weist w. Taf. 30. ö- 
Diese kleine eigentümliche Art au* Mndagascar ist 
sicher keine Doleschallui, als welche de in Kirby's Catalng 
und auf der Tafel aufgeführt ist. Wie Dr. Schatz mir 
schreibt, wurde sie von Hutirr mit «ehr unbestimmter 
(ungenügender) Diagnose aU (.' <> r y ji h ac o I a (nov. genug) 
aufgeführt. Auf der Oberseite scheint die«*' seltene 
Art nur wenig abzuändern, wülirend da* eine meiner 
StOeke ituf Her l nterseite der Yd«, ni.ch pinen 
grossen schwarzen Flicken v..r der Mitte de» llilien- 
rande* fuhrt. 



29. Doleschallia Feld. 

D. Amboinont-i* Stfri-. Tal'. .TJ. C- 
Nach Ausscheidung der eben erwähnten beiden afrika- 
nischen Alten bleiben (>— s zum Theil fragliche ArtPii 
dieser (tnttuiig au« dem iiidoaustralisehen Kauneiigebiet öhrig. 
Diese sind theilweisc sehr variabel, und bei einigen wird es 
schwer sein, festzustellen, ob es Arten, Varietäten oder 
etwa nur zufällige Aberrationen sind. Die bekannteste 
Art ist D. Bttatttde Cram., die in typischen Stücken 
besonders in Vorderindien vorkommt, und »ich dann in 
mehr oder weniger u n f f n 1 1 end verschiedenen Formen 
(die /.um Theil n!s Arten beschrieben sind und auch Wohl 
solche «tun können! auch in llititerindieu und auf den 
Inseln des iim'ayiw ln'ii Archipels bis Australien und zu 
den Neu-Hebriden verbreitet. Alle diese indischen Arten 
haben eine ähnliche Form wie die abgebildete neue Art 
Amboincnsis, meist mit mehr srhwanzartig nus- 
gcz"<,"'iietn Anu!wiukcl der HtH. und rfter» mit weil mehr 
eingebogenem Ausseninndo der Ydfl. Doch wie wir 
bereits bei den Arten der vorigen U «Mutigen, iiiimentlich 
bei Salamis Ainicardii, sahen, ändert die Flfigol- 
form bei einer und derselben zweifellosen Art sehr 
bedeutend ab und int daher durchaus nicht immer als 
sicheres Art-I iitcrsehcidimgMiicrkma! zu gebrauchen. Die 
indischen B i * a 1 1 i d e haben den breit ausgezogenen Apex 
der Vdfl. etwas ausgebuchtet; bei den anderen Formen 
ist er abgerundet, höchsten» bei Stücken von den 
Andamanen gerade abgeschnitten, aber bei diesen äusserst 
■variabel, da bei einigen der Ans»oiir«nd der Vdtl. bist 
gar nicht eingebogen ist. Sonst ist Bisnltide gelbbraun 
mit wenig verdunkeltem Äussern unde der HtH. und einem 
nicht sehr breiten schwarzen Anssemiinde der Vdfl., der 
nur im Apex bedeutend breiter wird. Ausserdem zieht 
oberhalb der Mittelzelle, kurz vor dem Yordorrande 
beginnend, eine schwarze Uitidc in den Aiisseuriuid, s*> 
dass zwischen dieser und dem Apex ein braunes Band 
stehen bleibt. Hei Stücken aus Malaeca wird dieses 
braune Hand zu einem gelblichen Flecken, der öfters die 
schwarze Binde durchbricht und sich als grosser gelber 
Flecken bis zum ersten Medianast fortsetzt. Die«- Form 
ist D. PraÜpa Feld. Ihr fast gleich ist die kleinere 
D. Niasica Butl, v.>n Nias, bei welcher der grosse gelbe 
Flecken nur noch mehr das Braun und Schwarz, auch 
tles Ausscnrnndcs. verdrängt und ausserdem meist ein 
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paar weisse Flecken vor dem Apex am Vorderrande auf- 
treten. Auf den Süd- und Nord-Motnkkcti kommt die 
von Omni er auf Tfl. 23") CD abgebildete D. Pclibete 
häutig vor, welche fa»t ganz so wie die abgebildete 
Amboinensi* aussieht, aber statt der 3 bläulichen Flecken 
am Vorderrande der Vdfl. deren ?1 mehr oder minder 
grosse gelbbraune führt, die stets langgestreckt und nicht 
rundlich sind. Diese l'olibeto Cruni. hat Distunt, wie 
ich glaube, in Crameri umgetauft, da Cram er auf der 
Tafel vorher eine gewöhnliche Bisaltide als l'olibcte 
abbildet und deshalb letzterer Name nicht mehr zulässig 
i»t. Ob die eigentümlichen, ganz verschiedenen Yorder- 
rendsflecken ineiiter Aiuboinensit, von denen eigentlich 
nur der vorderste rein blau, die andern beiden lila sind, 
zur Artuntcrschcidung genügeu, will ich dahingestellt sein 
lassen, zumal ich bis jetzt nur ein Stück davon durch 
Dr. l'liiten erhielt, da» um C. September 1**1 gefangen 
wurde. Typische t'raineri (I'ohbetes Cram. Taf. JXt) 
erhielt ich in Auuihl von 1' laten und Herrn Hauptmann 
Holz; diese haben alle, zum Theil ziemlich grosse, gelb- 
braune Flecken, und ist mir kein Beispiel bekaunt, das« die 
braune Farbe bei Schmetterlingen sich in Blau umändert. 

Vi ui Amboinft erhielt ich noch eine von beiden 
genannten Formen zweifellos verschiedene Art in zwei 
Stücken von Herrn Hauptmann Holz, und zwei ganz 
gleiche besitze ii Ii aus iler v. !S c Ii e n c k' sehen 
lung. die auch von Amboiim sein weiden. Bei 
Art, die ich |). Melana nenne, weil ich glaube, dass sie 
noch nirgends beschrieben ist, sind die Flügel vor- 
herrschend schwur*. Bei den Vdflii, ist nur der lUsal- 
thei! gelbbraun, ziemlich s< harf und in last gerader Linie 
vom Schwarz nbgesehuitten. Die braunen oder blauen 
\ orderrandstleckeii fehlen durchaus, dagegen stehen vor 
dem Apex in einem Halbkreis 4 weisse i',cckcii, weiche 
grösser als diu ."> bei Amboilieiisi» sind. Auf den Hittn. 
ist auch nur der Basiltheil wenig verloschen bniuu, alt- 
mühlig in das Schwarz übergehend. Die I nterseite aller 
der liisaltide ähnlichen Arten ändert ungemein ab, von 
ganz eintöniger grüiigniuer, chokohidcbruuner und anderer 
Fäi biing bis zu sehr bunter, mit weissen Flecken ver- 
sehener Zeichnung, weshalb die l nterseite zur Trennung 
der eiuzelneii Formen ganz unbrauchbar ist. Dennoch 
muss ich erwähnen, d.iss bei keiner der mir vorlk-gundcu 
Formen die weissen ApicalHocken auf der I nterseite so 
stark und gross hervortreten, wie bei Melau«, und dass 
auch deren zwei Augenflecken der HtH. die breiteste 
braungelbe Umrandung im der inneren Hälfte zeigen. 
Jedenfalls müssen alle diese Arten noch sehr genau nach 
möglichst vielen Stücken von den verschiedensten Lokali- 
täten geprüft werder., um d.i. über iu's Klare zu kommen. 
Ich bemerke nur noch, du*s ich U. Australis FeW. aus 
Australien für eine zweifellos gute Art halte. 



30. Anartia Hübn. 
A. .Inlpopliae L. var. Snturata Stj?i\ Taf. :v.k c- 



Die 4 bekannten Arten dieser liiittnng linden sich 
von den südlichen Staaten Nordamerika'« bis Paraguay. 
Die veibreitetste Art ist A. Jafrophac L. welche ich von 
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Tpxas, Centrnlumcrika, Columbien, Venezuela, dem unte- 
ren Amazonas, Südbrasilien und Paraguay besitze. Diese 
Stammform ist vorherrschend weiss mit grauer Zeichnung 
und nur wenig Ilraun in den Auseonrandcm. Stücke, dia 
ich aus So minor 1 » Sammlung von llayti (Port au I'riuce), 
sowie von Portorieo habe, zeigen eine Taut ganz verdun- 
kelte Oberseite mit stark gelbbraunen Aussenründern und 
brromer Zeichnung in der Mittelzell« der Vdfl., sowie 
braun umrandeten Aiigenflerken. (Die Abbildung ist zu 
hell gehalten). Jedenfalls verdient die«' sehr auffallende 
Antiltrnform einen eigenen Namen, und nenne ich sie 
var. Saturata. 

Ausschliesslich auf den Antillen vorkommend ist A. 
Lytrea Codt, die vorwiegend schwarzbraune Ginndfärbung 
hat. Auf den Vdfln, verläuft von der Mitte, des Vorder- 
randes bis vor den Innenwinkel eine breite sehneeweiase 
Binde, und in der Mitte der HlH. steht eine solche weisse 
Querbinde, die aber vom Vorder- und Innenrundo ziem- 
lich entfernt ist und nicht selten breit flerkenförmig auf- 
tritt. Am Innenwinkel der Wir), steht ein breit gelb- 
braun umsiiumter AugcnHeek und auch am Ausucnrnndc 
der Htrl. eine braune Zeichnung. 

A. Aiualthea L. Tu f. M. o- 

Dicse schöne Art scheint im ganzen tropischen Süd- 
amerika bis Südhrasilien (Provinz Sta. Ontbarina) verbrei- 
tet zu sein, aber nirgend» in grosser Menge aufzutreten. 
Die Stücke ändern nur wenig nb, höchstem in der Grösse 
der weissen Flecken, die bei einem Stücke aus Caycnne 
»ehr klein weiden, wahrend besonders bei südbrasilinni- 
schen Stücken die 5 Flecken hinter der Mittelzelle der 
Vdfl. sehr breit sind und eine weisse, nur von de» Kie- 
pert durchschnittene Jlalbbinde bilden. Besonder« breit 
werden sie bei den §C. die übrigens nur etwas blasser 
als die o d* sind. 

In Ccntralamerika wird diu vorliegende Art durch 
A. Fatima Fabr. vertreten, welche eine von der Mitte des 
Vorderrandes bis in den I menrnnd kurz vor dem Innen- 
winkel auslaufende breite, lichtgeibe, bei dein £ weiasliche, 
Querbinde der Vdfl. hat. Diese Kinde setzt sich vom 
äusseren Theil des Vorderrundes der Ilttl. bis fast nach 
unten vor den Aussciirand fort. Vor diespr Kinde steht 
gleich hinter der Mittelzelle und darunter eine Reihe von 
4 — ü rothen Flecken. 

- 

31. Eurytela Boisd. 
Ea. Hinibns Ihm. Taf. 3i». d*. 
Von den 7 bekannten Arte;i dieser Gattung kommen 
"> im afrikanischen und 2 im indischen Faun en gebiet vor: 
sie sind unter sieh meist sehr verschieden, wie ein Klick 
auf die abgebildeten ."> Arten zeigt. Ku. Iiiarbas erhielt 
ich besonders von Nulul, doch auch ein Stück von Gabun, 
und ein andere* erhielt ich aus Sonimer's Sammlung, 
worunter von seiner Hand geschrieben „Madngascar Kois- 
dnval* steht. Die Stücke ändern wenig ab; dasjenige 
aus Gabun, ein jj. hat bedeutend breitere weisse Kindeii, 
während ein £ ans Natal kaum breitere Hindun als der 
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abgebildete C3* zeigt Kei einem (schlechten) d" aus Na- 
tal ist die Kinde der Htfl. braungelb statt weiss und die 
der Vdfl. fast ganz verloschen, aber auch braungelb. 

En. Narinda Ward. (Hekkeri Stgr.) Taf. 80. d". 

Wie ich jetzt sehe, ist diese von mir als Kekkeri 
bezeichnete abgebildete Art bereits als Narinda Ward, 
im „Enlomol. Magazine- IX (1-S72) pag. 14* beschrieben. 
Sie steht der in West-, Süd- und O.naf'rika inclus. Miida- - ^ 
gnscar weit verbreiteten Eu. Oryope Cram. sehr nahe und 
hat ganz ähnliche Färbung und Zeichnungsanlage. Aber 
bei Dryope ist der Aussenrand, besonders der Ihn., mehr 
gewellt und letzterer ziemlich breit schwarz, mit meist 
gelblicher, fein blau umsäumter Limballinie, bei Narinda 
dagegen der ganze Aussenrandstheil der Ilttl. gelbbraun 
mit einer schürfen schwarzen (jucriinie vor dem Aussen- 
rande. Diese Merkmale trennen beide Arten auf den 
ersten Klick. Ferner ist Dryope auf der l'nterseite ineist 
weit heller, mit gelblichen Oucrlinicn gezeichnet, und hat 
nicht die vielen silherweissen Linien der Narinda. Diese 
muss übrigens auf Madagaseur sehr selten sein, da ich 
von dort nur ein Pärchen durch den Missionar Kekker 
erhielt, nach welchem ich sie benennen wollte. 

Eil. Fnljrm-ata Boisd. Taf. 3H. rj". 
Sie kommt nur auf Madagascar vor und erinnert hin- 
sichtlich ihrer Zeichnungsanlage und Färbung an Neptis 
Kikideli KoisiL von dort. Meine drei vorliegenden 
Stücke ändern fast gar nicht untereinander ab. Auf dem 
Festlande Afrikas wird diese Art durch die ähtilieho 
Ell. Ophione Cram. ersetzt, die nur an der Westküste 
vorzukommen scheint; ich habe sie von Guinea (eine et- 
was unsichere Kc/ciclmung in Sommers Sammlung), 
Gabun. Congo und Angola. EU. Valentina Cram. ist, so- 
weit mir aus den thcilwcise ziemlich rohen Abbildungen 
hervorgeht, nur als Synonym zu Ophione zu ziehen, da 
ich gur keine nennenswerlhon Unterschiede in beiden Fi- 
guren auffinden kann. Denn da»« Valentina in der weis- 
sen Flcckcnbinde der Vdfl. ein Fleckehen mehr hat und 
ihr dafür der weisse Punkt der Mittel/eile fehlt, bedeutet 
gar nichts und kommt bei den mir vorliegenden Stücken 
auch vor, die, nebenbei bemerkt, auch in meiner Samm- 
lung unter obigen zwei Namen steckten. 

En. Ethosen Ihn. Taf. :t<i. o- 

Diese Art sieht ganz fremdartig aus, fast wie eine 
(unbekannte) Acruea, besonders auf der L'nterseite. Ich 
erhielt sie von Cumenm und aus Sommer's Sammlung 
von Guinea (!■). Mein ö »us Guinea ist kleiner und der 
schwarze Aussenrand der litt), schärfer begrenzt. Mein 
£ von C.imeruu hat einen weit breiteren schwarzen Ans- 
senrand der Htrl.. so das* das etwas blassere Gelb hier 
fast nur eine breite Kinde bildet. Auch mif den Vdflu. 
ist der gelbe Flecken beim Q kleiner und blasser. 

En. Ciistclmuii Fehl. Taf. W. Q. 
Diese von den nndc.vn völlig verschiedene indische 
Art soll auf Malace:» und Korneu fliegen; ich erhielt da- 
von vor kurzem ein Stück von der Insel Nias durch die 
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Güte de« Herrn Professor K heil. Da* abgebildete Stück 
stammt aus dem Kgl. Museum in Dresden, und wurde 
durch die flöte de* Direktor» desselben, de« Heim Ilof- 
rath Dr. A. B. Meyer, zum Abbilden für unser Werk 
geliehen, Übrigen» wird es auch von Nias »ein. Das 
unbekannte C dieser schon dunkelblauen Art dürfte ziem- 
lich verschieden, jedenfalls weniger »der gar nicht blau 
sein. Ich schliesse die» besonder* daraus, du»« bei der 
zweiten, mir unbekannten, indischen Art. Ell. Horsfleldii 
Buiad. hu» Java, da* 9- weh-hes. linhduvnl als Stc- 
phensii beschrieb, dunkel („fusco-fcmigineiis-) sein soll, 
während HmTfieldii selbst vom Autor al* schwar/blau 
(.nigro-cyanescctis-) beschrieben wird. 

32. Ergolis Boisd. 

K. Albuine U Tat*. 40. o'- 
Von den 7 in Kirby'» Catatog aufgeführten Arten 
kommen 4 im indischen uml :i im afrikanischen Faunen- 
gebiete vor. Die vorliegende findet sich in Vorder- und 
iiinlcriiidicn, sowie auf den grossen Sunda-1n*c!n. Ehe 
grössere Anzahl Stücke, die ich davon besitze, ändert nur 
in der Stärke der schwarzen (Jueriinien Hb, von denen 
die zweite und dritte vom Ausscnrnnde gerechnet öfters 
ganz rudimentär «erden und auch wohl »öllig verschwin- 
den. Die breiten Binden der Unterseite, welche in der 
Abbildung etwas zu dunkel gehalten ist, sind dunkel 
ziinmlbraun umrandet. In der Mitte der äusseren Binde 
der HtH. stehen verloschene schwärzliche Flecken. 

E. Merione Cram., die ich zusammen mit Ariaduo von 
f'nlcutta und auch von Assam besitze, halte ich für eine 
eigene Art, da sie weit mehr und besonders ganz gezackte 
Oueriinien führt und Übergänge mir nicht bekannt sind. 
Auch hat sie eine lichtere, olivcribriiutio Grundfarbe, wäh- 
rend Ari.idne dunkler zimmtbraun ist. Sonst besitze ich 
von den bei Kirby aufgeführten Varietäten nur noch 
E. Taprobatta WestW. aus Ceylon und D.irjeeling, welche 
auch gezähnte Quurlinicn, aber deren weniger hat und 
die wohl eine Varietät von Merione sein mag. E. ObSCUra 
Feld, ist eine weit grössere, dunkel schwarzbraune Art 
von Hutmnhera, fn*t ohne sichtbare <{ucr/.eichiiung. E. 
Taeniata Feld, von l.uzon hat etwa dieselbe Grösse wie 
Ariadno und ist ganz dunkel, mit einer breiten gelben 
Binde vor dem Ausscnrande. Bei der ei was kleineren, 
dunkleren Adelpha Feld, aus Mimlitnao ist diese Binde 
viel schmäler und verdunkelt, rauehbraun aussehend; sonst 
stimmt alle* und kann sie eventuell a's eine dunkle Lokal- 
t'orm der vorigen angesehen werden. 

K. Klint ron Uriim. Taf. 40. q. 

Diese wesrafrikanische Art besitze ich von „Guinea" 
(aus Sommer"* Sammlung), Ashanti, Gabun und Angola. 
Sie zeichnet sich von allen anderen Arten durch eine 
lieht graublaue Färbung der Oberseite aus; unten sind 
die Binden schwarzbraun und stehen mich solche verlo- 
schene grosse Flecken vor dem Ausscnrnnde. Bei den 
auch oben blasseren ist die Unterseite weit lichter 
und die Binden treten weit deutlicher braun hervor. 

Die anderen beiden afrikanischen Arten besitze ich 
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nicht; E. Alphaea Oni. ist der Ariadnv etwas ähnlich und 
oben braun gefiiibl; Actisanes Hew. von Camcrun und 
Gabun soll auch .dark rufou» brown" und .the largvst 
known speeie» in tliis gen«*" «ein. 

33. Hypanis Boisd. 

II. llitltvia DrU. (Anvatara Boisd.) Taf. 40. Q. 

Au* dieser Gattung ist mir nur die vorliegend«, auf 
der Unterseite ganz aussei ordentlich variable Art bekannt; 
die zweite, von Kirby als fraglich dazu gezogene H. ? 
PhOfCyS Fabr. au* Indien kenne ich nicht. Ich erhielt 
Ilithyia und ihre Varietäten in grosser Anzahl aus Natal 
und Transvaal, und habe sie auch aus Angola, Guinea, 
von der Ostkfiste (bei Zanzihar) und von Mudagascar 
sowie der benachbarten kleinen ItiBel Johanna. Die var. 
Polinic* Cram. besitze ich in einein Stücke aus Madraa; 
dasselbe unterscheidet «ich übrigen* nur wenig von man- 
chen afrikanischen Stücken. Wenn auch die Oberseite 
in der stärkeren oder schwächeren schwarzen Zeichnung 
ziemlich abändert, «<► ist es im vorliegenden Fall doch 
lediglich die äusserst veränderliche Unterseite, nach der 
die verschiedenen Varietäten (oder Arten nach Ansicht 
der betreffenden Autoren) aufgestellt worden *ind. Die 
abgebildete Form hatte ich als Anvatara Boisd. in 
meiner Sammlung, sehe jetzt aber, dass gerade nach sol- 
chen Stücken die Ilithyia Dru. abgebildet wurde, diese 
also, weil zuerst publirirt, als Stammart betrachtet werden 
muss. Die eigentliche II. Anvatara Boisd. ans Mada- 
g:wcar ist eine kleinere Form, bei der der Ausscnrand 
nicht hell (weiss oder gelb) mit schwarzer Theilungslinie, 
sondern auch braun ist; ausserdem fehlen die weissen 
l'unkte zwischen der äusseren und mittleren hellen Binde, 
die im Aussenthcil der mittleren braunen Binde stehen; 
aber sie fehlen auch oft bei typischen Ilithyia. Ferner 
ist bei Anvatara die mittlere dunkle Binde nicht einfarbig, 
solidem sie besteht aus einem „cordon de lunules fauves, 
et im cordon de lunules IViTUgineuse», sepurcs p\i\ nn'mes 
Tun de I' autie par une ligne noire sinueo." 

Eine hirutchtlich der Unterseite weit auffallendere 
Aberration ist H. Achtloia Wallgr., welche mit Cora Feisth. 
identisch sein soll, Sie hat auf der sonst fast ganz zeich- 
niingsloseii, dunkel kastanienbraunen Unterseite der Httl. 
nur It schmale, weisse I'Ieekenbinden, also einen gullz 
dunkle» AussLPiraiid. Aii'b der A'isscnraud der Vdn"., 
besonders der Apex, ist bei Aeboloia viel gesättigter 
dunkelbraun. Ich erhielt diese sonst seltene Form in 
etwa lä Stücken aus Natal, von denen aber einige I ber- 
gänge bilden. 

Die alleihäuligsle Form der vorliegenden Art aber 
scheint nirgends beschrieben oder abgebildet zu sein, 
wenn nicht in Werken, die ich augenblicklich nicht zur 
Hand habe. Jedenfalls seheint gerade sie keinen Namen 
zu führen, da sie wohl stets, wie auch von mir, für die 
typische Eithyia angesehen wurde. Ich nenne sie daher 
var. Vulgaris, da sie entschiedet] ebensogut einen Namen 
führen muss, wie die anderen selteneren Formen. Sie 
hat im wesentlichen eine blasse, weiss- oder braungclb- 
lichc Unterseite der IltH. mit H (Juerreihen schwarzer 
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Fleckenrtrcifen (Punkt«) im Basaltheil und einer schwar- 
ten, bell punktirten Augenbinde, vor der eine braune 
Flerkenreihe steht. Nun kommen aber alle allmählichen 
Übergänge zu Ilithyia Cram. vor, indem zuerst eine dunk- 
lere Hnsalbinde und dann eine solche hart vor dem 
Aussenraride nuftritt. Bei Vulgaris fehlen die 4 deutlichen, 
weissgelblichen Flecken im Apex der Vdfl. (unten) ganz, 
oder es sind duch nur verloschene Spuren davon zu ent- 
decken; bei allen anderen Formen treten diese deutlich, 
i'fters sehr scharf getrennt, weiss oder gelb auf. Die 
Abbildung der I'olinice Cram.. wie mein einzige» indisches 
Stück dieser Form, kommen übrigens der Ilithyia 
sehr nahe, nur tritt hier noch die bei Vulgaris vor- 
hergehende schwarze, innen heil punktirte Anssenbinde 
ziemlich stark auf. 

34. Cybdelis Boisd. 

C. Sophronin Goilt. Taf. 40. C- 
An* dieser Gattung sind 5 Arten bekannt, welche 
mir an gewiesen Lokalitäten Südamerika'* nieist selten 
vorzukommen scheinen. Soplituliia besitze ich nur 
von Rio (Novo l'riburgol und in einem von Dr. 
JInhnel bei Mcrida im Innern Venezuela» gefun- 
denen ö .' sie seheint, wie die andern Arten, b!»s 
im Gebirge vorzukommen. Die Stinke ändern kaum 
ab ; dns hu* Merida ist nur grösser mit etwas 
breiterer weisser Binde. Das sehr seltene 9 ist nicht 
blau, sondern dunkel spangrün, übrigens ebenso gezeichnet 
wie der O • 

C. Pha88yie Hübn. au* Sildhtasilien (Ipunenia) und 
nach Kirbv auch aus Bolivia besitze ich nicht; diese 
Art hat ganz braune Hill. I Hülm er bildet aber nur 
das ^ ab) und braune Basis der VdH. In dem schwarzen 
Ausseuthcil derselben steht hinter dir Mittelzell« eine 
weisse, blau umrandete Querlinie, darunter »ach dein 
Innenwinkel zu ein runder weisser Flecken und 2 andere 
kleinere weis«; Flecken im Apex. 

C. Mnusyliis Doubl. Hew. Taf. 40. o"- 

Diese Art besitze ich aus Venezuela und dem 
östlichen Columbien, doch nur in männlichen Stücken, 
die nicht wesentlich von einander verschieden sind. 
Auf diT l'nterseite sind die beiden kleinen, unter 
einander stehenden PunklHeckehen nicht weis«, sondern 
lichtblau, und die Hlrl. etwas mehr mit dunkleren 
Atomen bestreut, sowie mit deutlicheren Queriinien 

C. Thrasylla F6ld. soll eine sehr nahe Art aus Fern 
sein, die ich nicht besitze, und die nach der Beschreibung 
auch nicht von Mnnsylus zu unterscheiden ist. Ich besnss 
unter obigem Namen eine andere Art vom Chunchmnavo, 
die aber durch einen grösseren, ganz blauen Flecken der 
lltfl. und durch ■'! kleine blaue Fleckchen in der Mittel- 
zelle der VdH. sofort von der ähnlichen Mnasylus zu 
unterscheiden ist. Ich veniiuthe. das* dies C. Boliviana 
Salv. (aus Bolivia) sein wird, wenn nicht, könnte sie 
Peruviana benannt werden. 



35. Cyclogramma Doubl. 
C Biniacnlnta Hew. Taf. 40. rj". 
Da noch Salvin und Üodmun C. Bacchi» Doubl, mit 
Bimaculata Hew. synonym ist, so enthält die vorliegende 
Gattung nur ? Arfn. Binmculatn besitze ich nur au« 
Mexico in einem Pärchen: das 9 ist dem o' gleich, nur 
fehlt den HtHn. der bläulicho Glanz fast völlig. Die 
zweite Art, C. Pandama Doubl. Hew., besitze ich aus 
Mexico, Guatemala und Chirii|ui; aus der letzteren 
Lokalität erhielt ich sie häufiger, doch scheint sie dort 
nur in einer gewissen Höhe auf dem Vulkan vorzukommen. 
Sie ibt auf der Oberseite ganz braunschwarz mit roth- 
gslber Schrägbirule (von der Mitte des Yordcrnwdes in 
den Innenwinkel ziehend) und einem weissen ApicalhVcken. 
Auf der l'nterseite ist diese Binde meist ganz roth, noch 
innen sich verbreiternd, und der Apex der VdH. ist grau 
mit feiner, schwarzer Aussenünie. Die Hlfl. sind hier fast 
ebenso gefärbt und gezeichnet wie bei Binniculuta. 

36. Libythina Feld. 
U f'Mvkiii Guilt. Taf. 10. q. 
Die>c Gattung, welche nur durch eine Art repräsentirt 
wird, sollte erst nach den folgenden beiden kommen, doch 
bespreche ich sie jetzt schon, da sie auf Taf. 40 ab- 
gebildet ist. Ich besitze sie nur durch Dr. Hahnel 
vom Amazonas, und zwar von Obidos, Jnniti, am unteren 
und von Teffe (früher Kgn) nm oberen Amazonas. Sie 
soll auch auf Jamalen vorkommen. Die od haben einen 
schwachen, nur bei gewisser Beleuchtung sichtbaren, 
viok-tlblaueri Schiller bis zum Attssenrand der VdH. und 
auf dem Basnlthoil der Htll., der den auf letzteren 
ganz fehlt, wühlend er auf den VdHn. nur äusserst wenig 
an der Basis zu bemerken ist. Die Grösse und Zahl der 
weissen Flecken ist etwas veränderlich; eines meiner cfd" 
von Obidos hat deren nur 4 ganz kleine (und zwar die 
äusseren); am grössten sind sie bei den 99. 



37. Crenis Boisd. 

f. IVrhneli Dew. Taf. 40. d 
Kirby rührt bis 1877 aus dieser Gattung 4 Arten 
auf; ich habe deren in meiner Sammlung bereits 9 stecken. 
Die vorliegende schöne Art stammt vom Cungo und 
dessen südlichen Z-iHüssen, und wurde von Dr. Dewitz 
in den Nov. Act. der kaiserl. Leopold. Carolin. 
Aon de in ie 1*7!» beschrieben und abgebildet. Ich 
besitze davon ein paar Stücke von Herrn Dr. Peehuel- 
Lösehe bei Vi\i am <'<mgo gelungen, und andere, die 
Herr Major v. Mechow vom Qunngo mitbrachte. Die 99 
dieser Art haben breitere dunklere Aussenriinder und weit 
grössere schwarze Punkte. Ausserdem führen sie nn> 
Yordcrraiidc der VdH. einen breiten, verloschenen, 
schwarzen Basnlstreifen, der über die kurze Mittelzelle 
hinuusgeht. Dahinter steht ipier vor dem Apex eine 
ver oschene schwarze IJucibimle. Diesem beiden schwarzen 
Zeichnungen, sowiu der Auxsonrand sind bei dem einen 
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Stücke breiter »1» bei dem andern und scheinen sieh 
eventuell noch mehr ausbreiten zu können, Die Unter- 
seite ist ebenso wie bei den 

Eine nahe Art ist C. Bengueiae Chapm. von Catnerun 
und Alt-Calabar, die auf der Oberseite ganz Ähnlich ge- 
färbt und gezeichnet ist. nur das* der Ausaenrand oben 
etwa* breiter schwarz ist. Auch die Unterseite iler Htrl. 
ist ganz ähnlich, nur treten hier alle schwarzen Zeich- 
nungen »t.'irker auf. Dagegen i« die Unterseite der YdH. 
ganz verschieden. Diese iBt nur an der Basis bis zum 
Knde der Mittelzelle orangegelb, der ganze übrige Theil 
blau, nach aussen mehr blaugrau, nach ilem Innenraude 
violett. Ain Aiwsenrnnde steht hinter einer feinen Limbal- 
linie eine Reihe von * ziemlich scharf begrenzten, «chwar- 
zen Klecken. Dann folgt eine zweite Keine von Flecken, 
von denen nur die oberen 3 klein und scharf, die unteren 
H — 4 gros» und verloschen sind, und weiter noch eine 
dritte (bald hinter der Mittelzelle), winklich gebogen und 
aus 4—-") verloschenen Flecken bestehend. • Ein- dritte, 
oben violette Art ist C. CotlCurdla Hopft*., die auf der 
Unterseite drei schwarze Fleekenrcihen und verloschene, 
brnungeibe Streifenzeichnungen führt, auch unten durch 
bruungelbe Ausscnnuidst reifen der Iltrl. sehr verschieden 
ist AU vierte Art zu dieser Gruppe kann mau noch 
C. AtlUlha Cram.. auch von der Westküste (Catnerun, 
Gabun, Congn) zahlen. Diene ist oben dunkel rauchbraun 
mit stark violettem Schiller, unten hrnungelh mit schwar- 
zem A]iifii!ailge der Vdfl. und derselben schwarzen (Jucr- 
zuiclimmg wie l'echueli, die hier aber nur wenig bläulich 
(lila) umrandet ist. 

C Wftllcuprretfiii Stfrr. (Boisdu villi Stgr.) 
Tnf. 40. o". 

AI», ich diese neue Art aus Natal unter dem Namen 
Jioisduvali abbilden lies», hatte ich übersehen, das» 
bereit* Wiillcngreen eine Crenis unter diesem Namen 
beschrieben hatte. Diene W n 1 1 e n gre e n'seho Alt ist 
nun zwar ziemlich zweifeil«» nur eine kleinere Aberration 
(oder Varietät) von C. Natalen«» Bcisd., welcher Kirby 
sicher mit Unrecht den Namen Drusius Fabr. gibt. 
J)ie F a b r i c ius'sche Beschreibung seine« l'npilio 
Drusius widerspricht f.ist in allen Theilen der Nataleiisis 
Boisd., und kann nie darauf bezogen werden. Auch 
bildet Don ovuii dicseu Drusius Fabr., der, nebenbei i 
bemerkt, von Neo-Holland ist, ab. und ist die» eine 
grundverschiedene, mir unbekannte Art, die der Gattung 
Pyramei» anzugehören scheint. Natalensis ist eine 
kleine, oben ganz niuchbitiutixchworze Art, die meist 
bräunliche Uandliccken mit schwarzen AueenHecken in 
den Ilrlln. führt. Die Unterseite i-.t der von Wallen greeni 
ähnlich, aber dunkler grau und stärker gezeichnet. 
C. Boisduvaiy Wallar., die noch kleiner als Natnlensi» sein 
soll, scheint eine Varietät der letzteren ohne allen braunen 
Anflug auf der Oberseite zu Fein. Unsere vorliegende 
Wallengreeni ist in Südafrika entschieden viel seltener als 
die vorige und steht der C. Kadagascariensis Boisd. am 
nächsten, sowie einer dritten Art, von der ich ein y aus 
Boiseluval's Sammlung von Madagasenr erhielt, wo ea 
als Howens'S steckte, und zu der ich noch ein 0 und 
2 f,''^) von Natal ziehe. 

Die 3 genannten Alten oder Formen haben eine 
schmutzig gelbbraune Grundfäi bung mit schwärzlicher 



Zeichnung. Letztere kommt bei Wallengreeni O am 
wenigsten vor, nur die kleinen Augenfleeken sind hier 
schwarz. Bei Ilowensis steht vor dem Apex ein schwärz- 
licher, verloschener Flecken, der einen kleinen lichteren 
Flecken hervortreten llisst. Bei Madngascariensis Ö* ist 
der ganze Apex breit und ' Reharf abgeschnitten tief 
schwarz, mit oder ohne lichteren Fleckchen. Alle 
3 Arten haben auch eine ganz verschiedene Unterseite 
der Iltfl. Bei Wullengrcetii ist sie lila grau mit gelbliehen 
Querlinien und schwarzer Fleckenreihe. Bei Madagnsea- 
riensi* ist sie fast eintönig aschgrau mit sehr verloschenen, 
dunkleren (Juerzeichniiitgcn, und bei Howensis ist »ic 
verloschen n'ifhlieh grau mit Spuren von gelblichen und 
dunklen (iuerzeichnungen. Ähnlich verhält »ich auf der 
Unterseite der Apex der Vdfl_ vor dem nur bei Wallen- 
greeni 4 kleine scharfe, schwarze, heller «mitogene Punkte 
deutlich hervortreten. Wallengnvni <J> hat eine ganz 
ähnliche Unterseite wie der O- aber zwei schwärzliehe 
Ifalbbinden vor dem Apex der Vdfl. Ilowensis O hat 
hier nur einen breiteren, verloschenen, schwärzlichen 
Flecken sit/en. Auf der lichtgrnuen Untecseito der Htfl, 
tritt bei ihm die schwarze I'leckenreihe, welche jederzeit» 
gelb eingebt**! ist, ebens» deutlich wie bei Wallengreeni 
auf; ferner hat es noch eine schwarze Strichreihe hinter 
der Mittelzelle und 3 schwarze Striche davor (an der 
Basis) stehen. Ilowensis ^' hat einen grossen schwarzen 
Apicalthcil der Vdfl., der bereits am Schluss der Mittel- 
zelle am Vorderrande beginnt. Bei Madagascuriensis J 
stehen darin zwei kleine braune Flecken am Vorderrande, 
bei den Natal treten ausser diesen beiden (hier weit 
grösseren! noch zwei uiidcre mehr verloschene unter den- 
selben auf. Die Unterseite dieser (j,^ ist weissgrnn, 
gemischt mit schwärzlichen tjucrlinieii und schwärzlich 
umzogenen grossen Augenriiigen . die dicht aneinander 
stossen und nur einen sehr kleinen schwarzen Mittelpunkt 
zeigen. So verschieden min diese drei Arten aurh sein 
mögen, so halte ich es doch nicht für unmöglich, das» 
die eine »der die andere als Varietät befruchtet werden 
kann, worüber aber nur eine grosse Zahl von Stüeken, 
sowie besonders genaue Beobachtungen über ihr Vor- 
kommen Aufschluss geben können. 

Meine neunte t'renis- Art ist die von Druce 1S7H im 
Ent omo I. Magazine beschriebene C. Vadlmonra, die 
ich von Cameiun. Gabun und dem Quang» (südliche» 
Congogebiet) besitze. Diese Art wurde von D r. I) e w it z 
in der bei l'echueli erwähnten Zeitschrift als Iiibbci 
beschrieben. Sie ist auf der Unterseite den vorigen (der 
Natalensis.fi ruppe) ziemlich ähnlich gezeichnet, aber noch 
dunkler. Auf der Oberseite ist sie tief sammtsehwarz, 
mit verloschenem, dunkel violettbraunem Aussentheil der 
Htfl. Ein sehr kleines Stück meiner Sammlung hat 
fast zeichnungslose Unterseite der Htfl. 



38. Eunica Hübn. 

En. Bechina How. Tnf. 10. o" 

Von dieser ueotropischen Gattung sind gegenwärtig 
etwa tiO Arten bekannt, die sich von Mexico — eine 
kommt sogar in den Südstaitten Nordamerika'* vor — . 
bis Paraguay verbreiten. Besonders zahlreich sind sie 
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im nördlichen Theit Südamerika' s vertreten; vom Am»- 
lonas allein sandte mir Dr. Hnbncl 24 Arten ein, 
worunter noch nicht die dort auch vorkommende Puailla 
ist. Viel« dieser Arton gehören wegen ihrer prächtigen 
blanseliillemden Farben, die sich in der Abbildung gar 
nicht wiedergeben lassen, /n den schünsten Tagfaltern 
Südamerika'*, 

Dechinn kommt am oberen Amazonas (Teffö, Sa. Paulo) 
vor, und iimlert nur wunig in den weissen ApienlHoekeu 
ab, die zuweilen, besonders die unteren drei, thoilwoise 
verdunkelt sind. Hei dem helleren, graubraunen £ treten 
sie viel grösser auf, auch fehlt demselben der blaue 
Schiller der Flügel völlig. Dieser blaue. Schiller des ö 
rindet sich übrigens bei gewisser Beleuchtung auf der 
ganzen Flügelfläche, nur der Vorderratid bleibt schmal 
und der Ausscnrnnd etwas breiter dunkel. 

Die var. Evelide Bates nus Columbien ist nur unten 
etwas dunkler und stärker schwarz gezeichnet, und fehlt 
die untere Reihe der weissen Apicalflecken meist ganz. 
Zwei od vum Bio San Juan (westliches Columbien) und 
Caucathal zeigen nur einen kleinen rein weissen, und 
darunter nach aussen einen verloschenen weissen Flecken 
im Apev. Hei diesen Stücken geht der dunkler blaue 
(nicht violettblaue) Schiller auch nur etwa bis zur Flügel- 
mitte und bleibt der ganze Ausseiitheil schwarz. Da 
ferner auch die Unterseite der Htft. bedeutend «türker 
(mit schwarzen Qucrlüüun) gezeichnet ist, so glaube ich 
ziemlich sicher, dass die erwähnten Stücke eine ver- 
Bchiedenu Art sind, die ich EmmeliDa nenne. In England 
wurde mir zwar da« eine Stück als Evelido bezeichnet, 
allein bei meinen Exemplaren dieser Form aus Columbien 
ist das Blau fast genau so wie bei llechina, besonders 
geht es ebensoweit nach aussen. 

Die kleinste aller Eunica-Arten, Eu. Monima Crara., 
von welcher eine» meiner Stücke nur ;t0 mm misst, hat 
ähnliche, aber meist ganz verdunkelte, wcisslichc Apical- 
flecken. Doch hat sie im miinnlicben Geschlecht einen 
viel geringeren violetten Schiller und eine eintönigere, 
braungmue Unterseite. Sie ist die einzige in den 
nord amerikanischen Südstaaten sich findende Art, und 
kommt auch in Mexico, auf den Antillen (C'uba) und fn 
Venezuela vor. woher sie mir Dr. Hahnel sandte. Kirby 
führt nur Brasilien, woher ich sie nie erliielt, als Vater- 
land an, und sieht man aus diesem Falle wieder, wie 
verbesscrungsfähig namentlich auch die Vatcrlandsnngubcn 
in diesem sonst so hochverdienstlichcn und unentbehrlichen 
Werke sind. Der Autor (Cramer) gibt gar Guinea als 
Vaterland au! — Bei der fast ebenso kleinen EU. Mo- 
desta Batas, die auf der Unterseite ähnlich ist, gar keine 
Apiealtiecken, aber viel stärkere» Violettblau beim d" 
führt, gibt Kirby nur Guittcnuiln als Vaterland an. Ich er- 
hielt diese Art, ausser von Oiirirpii, noch durch Dr. Hahnel 
aus Venezuela, sowie vom unteren und oberen Atmizuiias. 

Eu. Anna Cram., die ich nur vom oberen Amazonas 
besitze, ist eine ebenso kleine Art mit grossen, ganz ver- 
dunkelten, (licht braun-grauen) Flecken und nur gelingen) 
blancn Schiller bis zur Mitte der Flügel. Ilievnn sandte 
Dr. Hahnel nur ein 9 aus Pelm«, das zweifellos zu 
Anna gehören muss, und welches nasser weissen Apical- 
flecken merkwürdigerweise auch starke blaue Färbung 
auf den Vdfln., und wenig Blau auf den Hlfln. zeigt. 



Aus Herrieh-Schäffcr's Sammlung habe ich ein als 
Anna bezeichnete» 9' w ' c M ^ei a " ( ' n ""dem ähn- 
lichen Eunica $>9 der Fall ist, gar kein Blau zeigt, und 
welches der Unterseite nach auch sieher zu Anna gehört 
Wahrscheinlich ist dasselbe aus einer ganz anderen Lo- 
kalität, vielleicht aus Surinam, von woher Cramer sein 
ö' abbildete. 

Eu. Malvilta Batas ist eine ganz dunkle, braunschwarze 
Art mit breitem, un regelmässigen, lichteren, graubraunen 
Aiissenrnnd, ohne allen blauen Anflug, aber mit »ehr 
schöner lichter, weisslich oder braun gezeichneter Unter- 
seite, die grosse, blaugekcrnte Augenfleeken führt. Ich 
erhielt diese Art nicht nur vom oberen Amazonas (Teffe 
bis Pebas), sondern auch von Valera (Venezuela) durch 
Dr. Hahnel, und besitze sie femer von Columbien und 
Chiriipii, so das» die Kirby' sehe Ortsangabe , Amazon" 
auch hier sehr erweitert werden muss. 

Kit. Flora Feld. Taf. 40. cT und $. 

Diese schöne Art erhielt ich vom unteren Amazonas 
(Massauary) bis zum oberen (Pebas); sie kommt auch 
weiter südlich in Peru bis zum Chanchamayo hinab vor. 
Die prächtig schillernde, dunkelblaue Färbung zeigt Bich 
nicht allein am Vorderrande der VdH., sondern bei ge- 
wisser Hcleuchtung auch fast ebenso stark am Aussen- 
rnndc. Hei einzelnen Stücken ist sie allerdings schwächer, 
so besonders bei denen vom Chanchamayo, wo sie am 
Aussearnnde völlig zu fehlen scheint, aber doch bei rich- 
tiger Beleuchtung (wenn man die Flügel senkrecht hält) 
sehr schön hervortritt. Der breite blaue Ausscnrandsthcil 
der Htrl. ist etwas lichter, mehr grünblau. Das 9 h*t 
gar keinen Schiller und wird durch die Abbildung genü- 
gend kenntlich gemacht. Ich bemerke nur, dass bei mei- 
nem einzigen £ vum unteren Amazonas (Massauary) die 
weisse Binde fast schon tu 3 grosse Flecken aufgelöst 
ist. während bei einem 9 vum oberen Amazonas sich 
nur der untere Thcil als Flecken abzulösen beginnt. 

EU. AlCmena Doubl. Hew. von Mexico, Centralnmerika, 
Nord-Columbien und Venezuela ist oben ganz ähnlich, nur 
findet sich am Vorderrand der Vdfl. ein Iiiauer Streifen, 
und der Aussenrand der JItH. ist weit schmaler blau. Aber 
auf der dunkleren, cbokoladebraunen Unterseite der Iltfl, 
hat diese Art zwei grosse, blaugekcrnte, schwarze Augen- 
Hecken. Eine ganz gleiche Unterseite wie Alcmenn hat 
Ell. Pomona Feld, aus Columbien, die ober oben wie Flora 
einen blauen Vorder- und Aussenrnnd Her Vdfl. und einen 
blauen Aussenrand der Iltfl. hat. Ich besitze Pomona 
nur vom Chaiichnmayo mit (besonders im Apex) äusserst 
breiten, grünschillorndon blauen Bändern, und von Chi- 
rnjui mit schmäleren violett-blauen Händern. Die Stücke 
dieser beiden Lokalitäten sehen daher oben recht ver- 
schieden aus, während sie unten gnnz gleich sind. 

Eine vierte, gleichgrnsse, ähnliche Art ist Eu. EuTOta 
Cr am., die ich nur durch Summer'« Sammlung aus 
.Brasilien" und Prittwitz' Sammlung in der damit iden- 
tischen Dolores Prittw. aus Bio besitze; der letztere 
Name muss eingezogen werden. Sie hat eine eintönigere, 
dunkel graue, fi st zeichnungsloso Unterseite der Htfl. 
Wahrscheinlich ist Flora nur eine Loknlform dieser 
Eurota Cram. 
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Eino fiinftr ähnliche, »bor weil kleinere Art (sie misst 
45 mm, die andern .Vi — HO mm) erhielt ich in 2 ganz 
gleichen o'd" aus Tcffo von Dr. Hiilinel und nenne sie 
Vetula. Sic hat zunächst «'ine viel mntteic, dunklere 
Grundfarbe und «in verschossen anwehende* Braunschwarz. 
Die blauen Zeichnungen, fast ebenso wie hei Flora, sind 
auch matter, viololtblau, und int diese Färbung am Aussen* 
rande der VdH. auch nur bei gewisser Itclciichlimg zu 
sehen. Die Unterseite der Vdfl. hat mattliraimo *talt 
sehwai-zc Flecken, mich dir der I f tfl. i*t etwas brauner 
als bei V Iura, sonst ganz ähnlich gezeichnet, nur sind die 
AugenHccken, besonder* das liniere Paar, verloschener. 
Hätte ich nicht Flora in ganz glovhon. schönen und 
grossen Stücken vom unteren und oberen Amazonas er- 
halten, und von Vetuta nicht zwei gleiche Stücke, so 
würde ich letztere fiir eitle k'eiii". in d 'r Farbe verschos- 
sene Flora halten. So bliche nur noch die Annahme 
übrig, dass Yctiilu eine kleine verkümmerte Loknlform 
der Fiora in TefU sohl könne, wozu aber keine andere 
Art in TefU ein Anulogoii bildet. (i od man und 
Salvin bestimmten eine Vernla als _a new specics allied 
to Pomona", was ja auch richtig ist, doch hat diese viel 
größere Augenrl-'cken auf der Unterseite. 

Kit. An;rtisln NnteM Taf. 40. o 
besitze ich aus Guatemala und Chiriipii. Sic ist die 
einzige mir bekannte Etinici, die auch beim <J eine 
Weisse Apicalbimle der VdH. führt, welche beim Q 
natürlich bedeutend breiler ti:id auch reiner weiss ist. 
Der schone dunkelblaue Schiller der VdH. verlauft nach 
aussen nllmiihticb ; zuweilen zeigen mich die HtH. an der 
Basis ganz wenig blauen Schiller. Die I nter.seite der 
llrfl. ist stark mit graubrauner und weissgrauer Färbung 
tnarmnrirt, die verloschenen AugotiHocken grünlich gekernt. 
Beim sind die HtH. auf der Oberseite (bin auf den 
Vorderrand) ganz, die Vdfl. bis zu der breiten weisen 
Apicalhindc matt dunkelgrün gefärbt. 

Auf der Unterseite ganz ähnlich, aber lichter (mehr 
weit») gezeichnet ist Ell. Caelkna Godt., die ich nur vom 
oberen Amazonas (Tctl'e, Sao Faule) besitze. Bei dieser 
ebenso grossen Art «ind die VdH. bis zum Aiissciirunde 
violotthlau angeflogen. Im Apex titelten schräg unter- 
einander zwei weisse Flecken und darunter (unter dem 
zweiten Mediana*! atn Aussonrnnde) ein .liitti-r, ver- 
dunkelter Flecken. 

Eti. Violotta St »p. Taf. -10. o' 
Von dieser neuen Art sandte mir Dr. Hahuol nur 2, 
leider nicht ganz reine. d"o* au» Fehns. Alle Flügel 
sind bis auf die matt braunschwarzen Blinder von einem 
violevthlauefi Schiller bedeckt. Bn Apex stehen schräg 
untereinander zwei wcissliehe. etwas bräunlich betreute 
Flecken, und darunter, etwa vor der Mitte lies Aussen- 
rundes, ein verloschener, dunklerer, grauer Flecken. Die 
Unterseite der UlH. und der Apex der VdH. ist chokolade. 
braun mit der auf der Abbildung ersichtlichen Zeichnung, 
doch sind die Qu«r!inicn braungniu und nur die weiss- 
gekernten AugenHccken schwarz. Im schwarzen Aussen- 
theil der Vdtl. stehen 5 weibliche Flecken; der Hinab 



August», Kfiiuti.il oim. 



theil der Vdfl, besonders die Mittelzelle, ist hier schmutzig 
gelbbraun gefärbt. 

Eu. Viola Bates von Pebas und Tcffö, die nach 
Salvin und «iodman der eben besprochenen Art nahe, 
stehen soll, bat nur eine iilmiich gezeichnete Unterseite 
der Hill, die aber ganz rothgrnu und roth gezeichnet int. 
Auf der Oberseite ist Violu ohne alle Flecken, viel 
dunkler, fast sammtschwarz und nur auf den Vdrln. mit 
einer tiefblauen, sehr wenig hervortretenden Färbung ver- 
sehen. Der Vio!« oben ähnlich sind Eu. Clyfca Hew. 
und VerOIliCa Bates, beide vom oberen Amazonas. Diese 
beiden sich sehr ähnlichen Arteu haben aber auch auf 
den Iltfln. blauen Schiller, letzen» Art mehr als urstere. 
Heid • haben graue, den vorigen zwei Arten »linlich 
gezeichnete l iiterseite der lltfl„ die alo-r bei Clvtia heller 
weissgrau ist. und tTihrt diese stets in <lem oberi-n Aug -n- 
fle<'keiikrei«c 8, Veronica stets nur 2 Augenflecken. 

En. Amrlin (Vinn. Taf. t". q 
Diese nicht nur durch eine aridere Vertlieiiung de* 
Blau, sondern .-uicli durch die Fonn der Villi, ganz isolirt 
stehende schöne Art fand Dr. llabtiel nur am oheren 
Amazonis (San Paulo und Pehas), während f" r a m c r sio 
nach einem O an» Surin im abbildet. D<n dunkle, sehr 
schön gliinzende IS! iu ist nach aussen ziemli. li scharf 
abgeschnitten, uml zieht vom Ende der Mittelzelle bis 
kurz vor den Innenwinkel hin. Die Unterseite der Iltfl., 
wieder Apex der VdH., ist violettgrau mit starker, schöner, 
rothbrauner Zeichnung, die in der Abbildung leider nicht 
zu bemerken ist. Dr. Hahne! tiiig leider kein C. und 
besitze ich ein sol. hes mir in einem alten S. ticke aus der 
Herrich-Schii ffer' sehen Sammlung. Dieses mattbraun- 
schwarze $ zeigr eine breite weisse (juerhindc vor und 
2 weisse Flecken im Apex. 

En. Snph.miis.ltn Ui-am. Taf. 40. cT 
Von dieser seltenen Art erhielt ich nur 'i Q ö und 
2 Cf. die Dr. Hultuel am oberen Amazonas (in 
Sao Paulo, Pelm» und lipiitos) fing. Cramer's Stück, 
soll Von Surinam stammen. Das eine ö hat auf den 
Vdrln. nur nm Innenwinkel eine kurze blaue Ilalbbinde 
(liingüchen Flecken) stehen, wahrend die schöne, tiefblau 
glänzende, breite Ausscnrandsbinde bei allen 3 o*Ü 
dieselbe ist. Die haben eine breite weisse Quer- 
binde vor dem schwarzen Apex, sonst sind die Flügel 
dunkel mattblaugrün angeHogen mit einigen grösseren 
schwärzlichen Flecken darin. Ganz eigeltthümlich ist die 
Unterseite der HtH. durch die lehm-orangcl'arbigo Zeich- 
nung im der Basis, die sich streifenartig bis zum Aussen- 
rande fortsetzt. 

Eine ganz ähnliche Zeichnung und Färbung der 
Unterseite hat eine Art. diu mir als Ell. Chlorochroa 
Salv. 6o± in England bestimmt wurde. Von dieser 
sandte mir Dr. Hahne! zwei ü'ü aus Pebas, und 
2 erhielt ich durch E. Troetsch vom Bio San 

Juan. Bei dieser Chloroehrna ist die Unterseite grüner, 
nicht 10 blaugrau, die Zeichnung nm Vorderrande der 
Vdfl. tritt noch starker auf und die gelbliche Zeichnung 
ist breiter und etwas lichter. Die öd haben auf der 
sonst ganz schwarzen Oberseite einen breiten, glänzend 
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dunkelspangrüncn Ausscnrnndstheil der Htfl., und nur am 
Innenwinkel der Vdfl. befindet »ich einige spangrünc 
Färbung. Diu 99 '" , ' ,<sn gruuachwarzo Htfl., die nach 
dem Auwifnrande zu lichtgra» werden, und schwarze VdH. 
mit verloschenen, fleckenartigen, spangriinen Qucrhinden 
vor dem Apex, die am Aussenrande bis zum Innenwinkel 
herunterziehen. 

Kh. Mnrsarit* Go.lt. T»f. 40. ö- 

Diese eigenthümliche, vorherrschend weisse Art besitze 
ich von Rio südwärts bis Uruguay. Die 11t«. und der 
Bas.i'.lheil der Vdfl. sin 1 stark perlmuttcrglänzend blau- 
weis»; die Unterseite, der Htfl. zeigt meist eine stark 
gebogene, etwa» gewellte dunkle QucrUnic in der M.tte, 
die aber »tot» unvollständig int, »»wie Spuren von dunklen 
Aussenrandsflerken. Das $ int weder in Färbung noch 
Zeichnung vom c verschieden. 

Es gibt einige Eunica-Ailcn mit nur grauer < >bcrseito, 
wie Ell. HeraclitUS Poey von Cuba. Diese hat in dem 
grossen schwarzen Apex der Vdfl. zwei Reiben weisser 
Fleekeu, und vor einer schwarzen Aussenrnndslinie der 
Htfl. eine Reibe echwar/er Punkte. Letztere fehlen einer 
sonst der Heraditus »ehr fdinlichen Art vom oberen 
Amazonas, (Sao l'atilo und Fonteboa) die mir al« Eu. Phaslt 
Feld, bestimmt wurde. Felder bezeichnet freilich diese 
Art mit .alis suprn biunnei*. n:itici* evtiiiio l'ttsco.' etc., 
«D« er vor Gutt und den Menschen verantworten mag, 
wenn meine etwa* grflngraue Art mit schwarzem Apex 
wirklich »eine Phasis ist. Aber Farbenblindheit, wenigstens 
die wunderbarsten Absichten über die Farben, von denen 
manche freilich gar nicht bezeichnet werden können, sind 
bei den Naturforschern ein allgemeine« l'bel, das sich 
nicht Sit leicht beseitigen lässt. — Ich besitze noch eine 
dritte graue, den beiden vorigen sehr nahe Art von Novo 
Friburgo (bei Rio) in einem Stücke aus Sommer'» 
Bammlung. über die ich aber hier nichts sagen will. 

39. Epiphile Doubl. 

E. Adratta Hew. Taf. 41. o' 

Von dieser Gattung sind bis heute IM Arten bekannt, 
die zerstreut von Mexico bis zum südlichen Brasilien vor- 
kommen. Sie scheinen alle nur im Gebirge aufzutreten, 
da sie dem ungeheuer grossen Amazonas-Gebiete, Cayennu 
und anderen niedrig gelegenen Gegenden ganz fehlen. 
E. Adrasta wurde nach Stücken aus Mexico beschrieben, 
von welchem Lande ich nur ein Pärchen aus der .Som- 
mer' «chen Sammlung besitze, während ich die vorliegende 
Art auch aus Costarica und mehrfach aus Chiriqui erhielt. 
Li der Hewitaon'when Abbildung hat Adrastu in der 
schwarzen Spitze der VdH. in beiden Geschlechtern einen 
kleinen runden, weissen Flecken, den bei meinem Paar 
aus Mexico nur das 9 besitzt, und den die ü O aus 
Chiriqui niemals zeigen. Sonst sieht das 9 aus Mexico 
dem Ö gsnz ähnlich, nur das* der breite schwarze Innen- 
randsstreifen (Flecken) der Htfl. fehlt. Bei meinem ein- 
zigen 9 aus Chiriqui sind die HtH. am Innenrande breit braun 
(nicht braungelb) und die gelbe Qucrbinde der Vdfl. ist 
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ganz licht wcissgclb, wodurch dieses 9 ziemlich venchin- 
den von dem mexicanwehon C und den od aussieht. 
Im schwarzen Apex hat es, wie das mexicanisehn 9, 
auch einen runden weissen Flecken. 

Eine ähnliche Art ist E. Chrysites Latr., die ich au« 
Columbien und dem südlichen Peru (Chanehamayo) be- 
sitze. Sie hat auf den Vdfln. eine dunkle Basis, eine 
schmälere, nach aussen gezackte, dunkle Mittclbinde, und 
im dunklen Apex Führt sie noch eine schmale, verloschene, 
bräunliche Binde, die in der Mitte einen weisslichen Punkt 
zeigt. Die Htfl. haben eine breite dunkle Basal- und 
Inncnrandshälfte, eine schmälere gelbbraune Binde und 
noch einen ganz schmalen gelbbraunen Anssenrand vor 
dem Schwarz. Auch E. Hübneri Hew. aus Stldbmsilien, 
welche inthümlich von Hühner als das 'y von Orea 
II (Ihn. gehalten und abgebildet wurde, ist eine ähnliche, 
etwas kleinere Art. Diese hat auf den Vdlln. an der 
Basis der Mittelzelle einen kurzen schwärzlichen Wisch, 
während der Bnsnlihoil und lnucnrund der HtH. nur etwas 
dunkler angeflogen ist, also durchaus nicht schwarz, wie 
bei den obigen beiden Arten. Sonst ist sie auf den Vdfln. 
der Chrysites ähnlich, führt aber in dem dunklen Apex 
einen scharfen, runden, weissen Flecken, der nach dem 
Vordei- und Aussenraado zu m"i*t nur undeutlich braun 
begretm ist. 

K. Electra St^r. Taf. 41. o'. 

Die«; wundervolle neue Art entdeckte Dr. Hiliuel, 
leider mir in wenigen ö'd- auf dem Hochlande bei Me- 
rida im Innern von Venezuela. Sie gehört zu den Arten, 
bei denen die O Ö auf der < 'berseite e!a schönen schil- 
lerndes Blau zeigen, und zwar zeigt sie dies von den be- 
kannten Arten am meisten. Die lltrl. schillern mit Aus- 
nahme des dunklen lam-iirandcs durchweg blau, auch 
die verloschene gelbliche Queihindc derselben, die minder 
scharf und gelb als in der Abbildung erscheint. Auch 
die Vdfl. zeigen den prächtigen blauen Schiller bis zum 
Apex und selbst noch etwas auf diesem gleich hinter der 
gelben ljuerbinde. Im Apex selbst steht wie bei Hübneri 
ein runder weisser Flecken, der nach dem Vorder- und 
Aiisseniande zu brau» begrenzt ist. 

Der Eloetra am nächsten steht E. Epimenes Hew. aus 
Columbien (ich erhielt sie nur aus der Provinz Cauca), 
welche genau denselben Apex der Villi, hat. Allein das 
Blau geht hier nicht ganz bis zu der grossen gelben 
Querbinde, und die schmälere innere gelbe Binde fehlt 
ganz. Ebenso führen die 1hfl. bei Epimenes gar keino 
gelbe Binde, und das Blau lässt bei meinen Ii Stücken 
einen sehr breiten schwarzen Aussenrand (fast den grössten 
Theil der Flügelfläche) ganz unberührt, wählend es bei 
Hew itson's Abbildung fast bis «um Ausseurande geht. 
L Orea Hüfall., eine der bekanntesten Arten, die ich von 
Rio bis Sta Catharina in Südbiasilien und aus Südperu 
erhielt, hat ähnliche HtH. wie Epimenes. aber uuf 
den VdHn. keinen blauen, sondern nur einen mnttviolctlen 
Schiller, Ferner führen die VdH. an der Basis in der 
Mittelzelle einen kleinen braunem Flecken, dann folgt 
hinter der Basis eine sehr deutliche schräge Querbinde, 
darauf hinter der Mittclzollo die bei allen Arten dieser 

KWalra, Tochltr «I«« Ajpmiemnoii ua.l Jor Klj ttinn«!«;ia. 
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Gattung vorhandene Querbinde, welche hier nach atis«en 
öfters getrennt «»clor in zwei Flecken nnfjjt>l«"«T ist. und 
endlich steht im Apex noch eine aus 'J— :i braunen 
Flecken bestehende Ilindo; von letzteren Flecken ist der 
mittler«' zuweilen weissgekemt. Hui dem dimorphen 0 
von Orea steht im schwarzen Ape\ nur ein «Hir deut- 
lielier weisser Klecken und darüber ein braunes Fleckchen 
am Vnrdcrrande. S,>nM zeigen die ganz schwarzen VdH. 
nur eine breite gelbe Atissenbinde, und die hrnunsehwat'/e-i 
lltH. nur einen schmalen hniungelh..,, Atissetirarid am 
oberen Theiie derselben. 

40. Myscelia Doubl. 
M. Orxis Dru. Taf. 41. d u. $. 
Wie diese Guttun;; hi*h<»r angenommen wurde, enthielt 
nie 14 Arten, vun <lenen aber I», von den übrigen auch 
fiusscrlich völlig verschiedene, von Mr. Schutz aU 
Gattung Orophilu abgetrennt wurden. l)ie noch blei- 
beeiden S Arten der filteren Gattung Myscelia finden 
sich mit Ausnahme der vorliegenden tlrwis, »eiche im 
südlichen Hrasilicn bis Iii« vorkommt, alle in Central. 
Amerika und Mexico, sowie einige auch in Venezuela und 
Columbien, eine Art (Antholi.i (So dt.) auch auf den 
Antillen. M. Otsis ist die einzige häutigere Art, die 
übrigen gehören bisher alle zu den seltenen, zum Theil 
»ehr seltenen Arten. Wie die Abbildungen zeigen, tindet 
bei Onus ein sehr auffallender sexueller Dimorphismus 
«tatt, wh« bei den übrigen Mysceliu-Artcn nicht der Fall 
ist. Nur das 0 von t >rsis hat in der Zeiehnungsaulngo 
Ähnliebkeji mit den anderen Arten, während da» o ganz 
verschieden von ilme:i gezeichnet und gefärbt ist. Hcsonders 
auffallend ist der grosse schwarz-, mehlartige Flecken 
auf dem breiten grausch« arzeti Vorderrunde der lltH.. der 
allen anderen fehlt, weshalb diese mu h von den anderen 
ganz entfernt vorkommende Art vielleicht genetisch 
von ihnen getrennt werden könnte. 

M. Cyunim Donbl. Hew. Taf. 41. o- 
Sie ist au* Honduras beschrieben ; ich erhielt sie in 
einzelnen Stücken aus Chirupii, Panam;' Provinz Canc.i 
und Venezuela (Caracas). IIa« o hat einen schönen 
Tinlettblauen Schiller, der mit Aufnahme der Aussenräitder 
sich last über die ganze Flügelfläche erstreckt. Nur ilie 
weissen Zeichnung™ der VdH.. mit Ausnahme der beiden 
am lunenrande mif*it^;)d»ti Streifen, schillern nicht, er- 
seheinen also rein weiss, während die weissen Zeicliniitigeti 
der lltfl. auch violettblau schillern. Hei dem fast ganz 
gleich g»'zeichneten £ fehlt der Schiller ganz, dagegen 
sind hier die weissen Zeichnungen der HtH. und die am 
Innentande der VdH. bläulich. H-i meinem y au* Canicits 
sind auch letztere weis*, mit Aufnahme des am Aussen- 
rande gelegenen Streifens, der bläulich bleibt. 

M. LeiKOCyana Feld., die der Autor aus Carueii„ 
beschreibt, erhielt ich aus Panama unil Chirupii. Hier 
fehlt dem 0 der violettblaue Schiller gänzlich. Auf den 
Vdfln. sind mehr weisse Flecken vorhanden, und am 
Innenramle, sowie in der Hasalhälfte der Zelle. sti<hen 
grünblaue Streifen. Die lltfl. führen :l breite grün- oder 
violeliblsiue (inerbinden. Hecht abweichend ist M. Cyananthe 
Feld, aus Mexico, wo die VdH. fast ganz schwätz sind 



und nur drei blaue Streifen nn der Basis und einige 
blaue Flecken im Apex stehen. Die schwarz.en lltfl. 
führen zwei breite violetlblaue Längsbinden und einen 
solchen schmalen Aussenrund. Am verschiedensten sieht 
M. AnthO'ia Go.lt, aus, welche der Autor von den Antillen 
hesih-eibt und die ich in einem Pärchen au* der 
S o in m e r'si'he.i Sammlung als aus Mexico stammend 
besitze. Jli.se weit grössere Art hat schwarze, bis auf 
den Aussi nrand blau schillernde Flügel. Die Vdfl. halwn 
einen gro*«eti weissen 'Flecken hinter der Mittetzelle und 
einen etwas kleineren schräg darunter, so dass beide wie 
eine dun Mirochctlc weisse t^Uerbinde aussehen. Hinter 
dem ersteien steht nach der Spitze zu noch ein kleinerer 
weisser D.>;>|)eltlecken. Die llttl. sind zeiehtiungslos, nur 
beim Q. wo auch der blaue Schiller fast ganz fehlt, ist 
der Aussenrand nm oberen Theiie wcisslieh, und bei ',i 
der Flügelhrcitc steht eine verloschene weibliche Punkt- 
linie, die in den Vorderrand auslauft. 

41. Orophila Schatz. 

O. Cecida Hew. Taf. 41. ö*- 
Ein Hiiek auf die Abbildung genügt, um die grosso 
äusserliche Verschiedenheit dieser Iiisher zu Myscelia 
gestellten Art zu zeigen und die Hildung einer neuen 
Gattung zu rechtfertigen, die Herr Dr. Schatz in seinem 
Werke wissenschaftlich begründen wird. Die <i bekannten 
Arten dieser neuen Gattung sind alle Mergbewohner von 
Columbien. Ecuador und Peru. »>. Cecida erhielt i<-h nur 
aus dem südlichen Peru (Chanchainavo) ; die Stücke ändern 
unter sich nur wenig ab. Die welligen glänzend blauen 
Zeichnungen ,1er VdH. ei>cheiueii bei einigen Stücken 
grün: die Hasalstriche sind meist schwächer als auf der 
Abbildung und »ct/t sich der obere ganz verloschen noch 
etwas (fast getrennt) mich der Mitte zu fort. Weibeben 
besitze ich weder von dieser, noch von 4 anderen Arten, 
die ich habe, doch glaube ich kaum, dass sie wesentlich 
Vom o verschieden sein werden. 

Die sehr ähnliche 0. Cardases Hew. aus Columbien 
unterscheidet sich von Cecida besonders durch die grau- 
schwarzen lltH.. denen der gezackte, blaugriiiie Aussen- 
raitd fehlt. Dagegen hur die auf den Vdrin. gleichfalls 
ähnliche 0. Campaspo How. aus Columbien auf den Htfln. 
hinter der Mittelzell«« einen grossen grünblauen Flecken, 
durch schwarze Hippen getheilt. Die kleinere 0. DiotifM 
Hew. aus Holivia hat dunkle HtH., und auf den Vdtk. 
ausser ganz, kurzer blaugriiuer Basalzeichnung nur 
zwei grüne Flecken nach aussen und am Virrderrande. 
Hecht verschieden ist die grössere 0. CalamiS HdW. «U» 
Holivia, auch mit schwarzen VdHn., die aber einen präch- 
tigen tiefblauen Schiller führen. Der Aussenrand bleibt 
breit schwarz, und es findet «ich als Zeichnung nur ein 
kleiner weiter Flecken hinter der Mitte am Vorderraude 
und ein giösseror weisser im Apex vor. Die sechste Art, 
0. WMtelyi Butl. aus Peru, ist mir unbekannt. 



Orophila, Ijeiglieliond Ivon oro«, miJ philo«, 
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42. Catonephele Hübn. 
0. Cnpenns Hew. Tnf. 41. d. 
An» dieser interessanten Gattung sind Ii Arten 
bekannt, da ich die in Kirby's Catalog als Art auf- 
geführte Chromis Doubl. II pw. entschieden für da» 
dimorphe 9 einer andern Art. wohl der Pierrctii 
Doubl. Hcw., halte, während ich die a!« Varietäten 
aufgeführten Apniirn Doubl. (low. und Beginn 
Salv. für gute Arten ansehe. Di« Catonephele. Arten 
finden »ich durch du* ganze nentropisehc l'uuuengebiet 
Verbreitet, und zeichnen »ich fast alio durch einen ganz, 
atiseeroi dämlichen sexuelle» Dimorphismus aus. Ganz 
isolirt und völlig verschieden von den anderen Arten ist 
die vorliegende seltene t'apc:ias vom oberen Amazonas, 
die ich v.»n Tcffö, Pobns und .lavarv erhielt. Die gros»« 
Verschiedenheit ergibt sieh am besten durch einen Blick 
auf die abgebildeten Arten. Die O C von Capenas fuhren 
noch stets in der Miltelzelle der VdH. zwei hintereinander 
gestellte weisshlauo Flecken und einen dritten solchen an 
der Mitte des Innenramie», der bei dem abgebildeten 
Stück »ehr klein ist. Diese Flecken »ind auf der Ab- 
bildung vergessen. Das bräunliche Mittelband der MtH. 
ist weniger »charf hervortretend; bei einem Stücke fehlt 
die braune Färbung fatt ganz. Die vier weissen Flecken- 
punkte der Hill, fehlen den anderen Stücken bis auf den 
untersten ganz. Die l'nterscite der HtH. ist undeutlicher 
gewellt und weniger scharf gehindert. Uei dein Stücke 
aus Javnry ist die weisse Hindn der VdH. fast in zwei 
Flecken aufgelöst. Da» einzige 5. da» Dr. II all n e I 
aus Teile, wo er keinen ö fand, einschickte, ist nicht 
so wesentlich vom ö verschieden. Ks hat zunächst eine 
lichtere (graue) Grundfarbe mit dunkleren Qucrzeiehitungen, 
besonder» in der Mittelwelle der VdH., und bindenfönnige 
auf den HlHn. Auf den VdHn. ist die breite weisse 
Querbindc des o mich vorhanden, dagegen fehlt der 
bliiuliche Apiealsti ich und die drei oben erwähnten blauen 
Fleckchen. Auf den grauen lltlln. stehen 4 dunklere, 
schwärzliche «Ju«rlinien ; /wischen der zweiten und dritten 
dieser li'mdcn befinden sich 4 schwarze AngenHerken, 
Von denen mir die beiden unteren deutlich blau gekernt 
sind. Die Unterseite der Iltfl. ist gelbgrau, mit ver- 
loschenen dunkleren Uuorzeichniingon und zwei kleinen 
scharfen, schwarzen, blaugekernteti Augenllecken, und 
zwar dem obersten und untersten dcrOberscite entsprechend. 

(\ Hewitsoni Fehl. Taf. 41. o- 
Diese prächtige Art gehört mit vier anderen der 
Ob rinn» -Gruppe an, die sich durch die griliigefiirbtc 
Unterseite und durch die grünblaue Hindu der VdH. von 
ollen anderen Arten der Gattung leicht trennen lässt. 
C. Hewitsoni (unter diesem Namen publicirt sie Felder, 
nicht Hewitsnnii, wie K i rb v schreibt und wie. nuf Tal'. 41 
steht) besitze ich vom oburen Amazonas, Kcnador und 
Peru (Chanchamayn), und scheint sie ausschliesslich diesem 
Gebiete anzugehören. Die Stücke ändern sehr wenig ab; 
sie führen noch nuf der Unterseite der Iltfl. hinter der 
Basis zwei üboreinanderstehende braune Sirichelchen. 
Die sehr seltenen 59 *' n ^ "'a'ter Rebw.1r7.grau, ohne die 
blaue Aussenbindo der HtH. 

Die bekannteste der grünen Catonephele- Arten ist 
C. Obrinus L., die ich ausschließlich nu« Cayenne und 



dem unteren und oberen Ainazoimsgebiet bis Iipiitoa 
hinauf erhielt. Diese durchschnittlich etwa* kleinere Art 
hat ebenso gezeichnete VdH. wie Hewitsoni, aber auf dun 
schwarzen Htfln. eine breite orange Mittelbinde, wodurch 
sie sich den orange gezeichneten Catonephele-Arten nähert, 
Dagegen ist das O von Obrinus dem von Hewitsoni »ehr 
ähnlich, und unterscheidet »ich von Iutztcrem nur durch 
einen kleine", etwa» gebogenen, grünlichen Fleckcnstreifen 
im Apex der VdH. (Sanz ähnlich gefäibt und gezeichnet 
ist die seltene C. Batesii Feld, vom unteren Aimuonaa 

\ und Cayenne, die »ich besonders durch ein anders 
geformte», mehr Heekenartige* und senkrecht gestellte« 
oranges Band der Iltfl. von Obrinus unterscheidet, 
C. Aglaura DouW. Hew. au» Mexico und Guatemala hat 
nur einen schmalen, nrangen Vorderrand der HtH., der 
aber nicht bis zum Aussenrande gebt. Ferner hat diese 
Art. von der ich nur das ö besitze, ausser dein breiten 
grünen Bande der VdH. noch eine schmale, aus drei 
Fleekenstiiehen bestehende, kurze grüne Binde ganz im 
Apex. Kbensolche Vdfl. hat C. Regina Salv. aus Vene- 
zuela, dagegen «ind die HtH. wie bei Hewitsoni, nur 
ohne die grüne Aussenbinde und mit einem braunen 
Fleckchen am Innenwinkel. Die 59 v,, n Hegina »ind 
ebenso, nur mattpr grausehwarz, und es treten auch in 

I der .Mittelzelle, wie bei Ohrinn* Q. '2 ruthbraune Fleckchen 
auf. Dass nber weder Kegina noch Aglaura al» Varietäten 
von Obrinu* anzusehen sind, geht, ausser den beiden 
Arten im männlichen Ge»chlechte gemeinsamen geraden 
grünen Apieulstreifen, au* der verschiedenen l'ntorseite 
hervor. Hier finden sich bei den erstem! beiden Arten 
statt der :t biaunen Streifen des Obrinus (und Hewitsoni) 
nur einer, der äu»ser»te, und auch dieser nur verleihen 
vor; statt der anderen beiden steht in der Mitte eine 
sehr scharfe, schwarze Linie. F.bcnso sieht auch an der 
B««is statt der bräunlichen Linie eine scharfe schwarze 
Ha:blinie. 

C. Xiimilin Orniii. Taf. 41. o u. 9. 

Wir kommen jetzt zu den Catonephele-Arten mit 
orangen Flecken oder Binden, zu welchen alle oben nicht 
erwöhnten gehören. Niniiilia wurde aus Surinam be- 
»chrieben; ich besitze typische Stücke davon nur vom 
Amazonas bis zum südlichen Peru hinauf, während sonst 
typische Ö 0 nus Brasilien (Bio und Blumenau) nicht 
mehr die typische weibliehe Form haben, die Cratnor 
zuerst als Mienlia abbildete. Wie grundverschieden 
das 9 vom ö ist, ergibt »ich aus der Abbildung. 

Hewitson »teilte eine andere Art, C. Penthia auf, 
von der er aber wohlweislich nur das 9 abbildet und 
beschreibt, und zwar soll dasselbe aus Bio de Janeiro 
sein. Diese» Penthia 9 ist auf den Vdfla. der Xumilia 
ganz filmlieh, nur führen dieselben am Apex unter den 
beiden kleinen gelben Punkten noch einen braunen 
Flecken. Die HtH. dagegen »ind ganz schwarz, nur mit 
einer doppelten gelben Aussein andslinic und einem kleinen 
braunen Flecken Bin Innenwinkel. Bei meinen beiden 
brasilianischen 99 sind diese braunen Flecken, besondere 
der am Apex, nuf den Hewitson ein grosses Gewicht 
legt, sehr klein, bei dem einen 9 aus Bio fast rudimentär. 
Dagegen zeigen die Penthia 59 »>>s Chiriqui diese beiden 
braunen Flecken sehr deutlich, auch ist bei ihnen die 
innere der beiden aus gelben Strichen bestehenden 
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Ausscnrnndslinien der UtH. stet» vollstjTndin entwickelt, 
was bei meinen brasilianischen Stücken iticlit der Fall ist. 
Diese ( 'hiriipii-Ftirro hat auch o O • welche zwar auf den 
ersten Blick den Nuniilia od g»n* gleich scheinen, die 
über doch dur.h zwei Merkmale davon zu unter- 
scheiden sind. Zunächst ist der orange Mitteldecken der 
Vdfl. kleiner und steht der obere Titeil nie, wie bei 
Numilia »tot», in der Mittelzelle. Ferner sind niemals 
3—4 gerrennte blaue Flecken am Aussenrnnde der Htfl. 
vor dem Innenwinkel vorhanden. Mindern «m Innenwinkel 
«cht bei diesen Fenthia dd nur der Anfang einer 
binnen Rnndbinde, die »ich meist verloschen noch 
ftrn Knude fortsetzt. I liegen Chiriipli 0 0 gleich sind 
zwei columbisehe öd meiner Saumi'ung. Da min aber 
die BÜdbrasiliaiiischcn und Hin C O mit den typischen 
Numilia C Ö fast ganz übereinstimmen, so i„t es mir 
zunächst unzweifelhaft, das» hier nur der bei Schmetter- 
lingen *o häutige Fall von weiblichem Dimorphismu* 
(zwei verschiedene Weih-Formen) vorließ. • >b die 
Chirwpii- und columbisehe Fenthiti als eine eigene Art 
angesehen worden kann, ist mir noch »ehr fraglich. Sie 
dürfte dann eigentlich nicht den Namen der Bio-Form, 
l'enthin. führen, «indem müsstc einen neuen erhalten, den 
ihr vielleicht Salvin und (iodir.un in ihrer trefflichen 
Biologin Centraiamericas gegeben haben ; wenn nicht, 
mag sie Penthiana hci»»en. 

V. Arontiiis L. Tal. 41. o* u. $ 
besitze ich au* Columbien und vom ganzen Am izonas bis 
zum südlichen Fem. Sie zeichnet sich durch eine Hulli- 
binde der Villi, und einen orangen Flecken der Htfl. au». 
Ausserdem haben die HtH. beim O einen eigenthfiinlichen 
breiten, granschwiuzen Vorderrand mit einem grossen 
bräunlichen MchlHcckcn, wie ihn keine andere Cutoncphcle 
zeigt. Ferner «st dieser Art die fast ganz dunkle, braun- 
schwarze Fnterseite des O eigen, welche von der weissen, 
violett gefleckten d«-» aussei ordentlich dimorphen O- stark 
absticht. 

Auf der Oberseite rihnlich, besonders im weiblichen 
Geschlecht, ist C. Antmoe Godt. vom Amazonas, deren Ci 
aber mich einen grossen runden ApicalhV, kc» di r VdH. 
führt, und wo die Iuiicnnmlsbiudc auch anders, nach 
aussen eingebogen ist. Auf den Ifirlu. ist eine breite 
orange H.isalbinde viirbatldeli. Die Fnterseite ist in 
beiden Geschlechtern ziemlich gleich gefärbt, gelbltchbruun 
mit violettem Anflug, auf den Villln. de* d mit grossem 
gelben Disco«. Bei ihr kleineren C. NyCtilTIUS WestW., 
die von Mexico bis Columbien und Venezuela verbreitet 
ist, führt das d eine breite, schräg durch die VdH. Vom 
Apex beginnende orange Binde, die xich in derselben 
Richtung in der Mitte der HtH. fortzieht, auf di.-scn nur 
einen kleinen Basaltheil dunkel lassend. — Auf der ( Iber- 
Seite sehr ähnlich ist die nur am oberen Amazonas 

vorkommende C. Salacia Hew., welche aber unten 
anders, ausnahmsweise ähnlich wie auf der Oberseite, 
gefärbt und gezeichnet ist. 



Aeoutio«, Soho .les LyLion. 



43. Bulboneura Salv. & Cod. 

B. Sylphi* Baten. Taf. 41. q. 
Dies«- kleine Art aus Mexico stand früher in der 
folgenden Gattung Temoin«, ZU der sie aber gar nicht 
pusst, weshalb Salvin und fiodman <lie neue Gattung 
Bulboneura aufstellte:!. Die Art r-lbst »eheint sehr 
selten zu ».•in. da ich davon mr ein einzige» schlechtes 
Stück aus Sommer'» Samm'ung besitze, das au» Mexico 
summt. F.igenthümlirh ist der violettblaue Sch lier an den 
Bus iltheilen aller Flügel. Sonst scheint die Färbung der 
äusseren Fliige'theile bei frischen F.M'inplan-n bnuiner zu 
sein, und nicht so verloschen wie in der Abbildung. 



44. Temenis Hübn. 
T. Laothor Oam. var. Taf. 41. c- 

In dieser (iattnng gibt ei nur 2 Arten, von denen 
die vorliegende ausserordentlich variabel i«r. >o das.» ihr 
verschiedene Namen gegeben wurden. Diese Varietäten 
geben aber meist so in einander über. dn>« es schwer 
hält, dieselben zu fixiren und mit Namen zu bezeichnen. 
Ich besitze Laotleu" von Guatemala. Chiriipli, den Antillen, 
Columbien, Venezuela, dein ganzen Amazonas bis zum 
südlichen Fem. Cramer bild 't zuerst a's Faothoe ein 
sehr grosses J aus Surinam ab, diis ga:i/. dunkle Hifl, 
und lederp'lbe Vdfl. mit schwarzem Aussenrand und Apex 
hat. Hiezu muss a!» 0 die Form gezogen werden, die 
Hühner als Merione Flg. 1 abbildet. Dieses Q ist 
schön gelbmth, mit breitem, blauschwarzen Aptealthejl der 
VdH.. in welrhem im Apex selbst wieder ein kleiner rother 
Flecken steht. Die llttl. sind zum grössteii Tbeil blnu- 
schwarz. nur der vordere Tln-it ble.lit mehr oder minder 
breit roth. Als Ariadne bildet Cramer ein Stück au» 
Surinam »b, da» lichter rothgeib ist, mit mnttbr.iimem 
Aussenrande auf allen Flügeln, wie ich ein solches 
ähnliches nicht besitze Ich möchte aber Stücke wie die 
auf Taf. 41 abgebildete Laothoe var. dazu ziehen, und 
als Ariadne die Form bezeichnen, die rothgelb auf allen 
Flügeln, einen mehr oder minder entwickelten dunklen 
Auxsctiniml hat. Dann folgen die Formen, welche auf 
den Ilttln. gar keinen dunklen Aussenrand haben, und die 
wohl als Agatha Fabr. zu deuten sind. Wenn die Vdtt- 
Spit/c matt bräunlich ist, und als Liberia Fabr., 

wenn dieselben einen schwarzen Bogen (Strich) zeigen. 
Da zu diesen Formen alle I bergänge vorkommen, »o 
sind sie eben kaum zu fixiren. Fast möchte ich glauben, 
das» die Stücke mit schwarzen Htfln.. also die typischen 
Laothoe, einer anderen Generation angehören, als die mit 
ganz hellen Htfln. 

Die zweite Art der vorliegenden Gattung ist die schöne 
T. Pulchra Hew. vom Amazonas und Columbien. Diese 
ist prächtig roth mit einer schrägen schwarzen Querbinde 
und schwarzem Apex der Vdfl. Die lltfl. hnbeti einen 
breiten schwarzen luneuriind und schwarzen Aussenrand. 
Das Schwarz schillert bei gewisser Beleuchtung schön 
violett. Das C hat blauschwnrze HtH. mit einer breiten 
blauen I laibbinde vor dem Analwinkel. Vom Bio 
San Juan (Columbien), woher ich auch ein am 4. Februar 
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gefangenes typisches Pulchra erhielt, besitze ich ein 
am 4. Möns gefangenes 9- welches ganz andere Vdfl. 
hat nnd wahrscheinlich einer neuen Art angehört, wenn 
et nicht eine zweite weihliche Form von Pulchra igt. 
Dieses 9 h*' T *"'tlig schwarze Vdfl. mit einer breiten, 
»ich in der Mitte etwa« erweiternden, gelben Schrägbinde 
hinter der Mittelzelle. Die Htfl. und auch «chwarz, mit 
der blauen Halbbinde im Analwinkel. Auch die Unter- 
seite der Htfl. mit 2 schwarzen, blau umgebenen Flecken 
ist dunkler alg bei der gewöhnlichen Pulchra. Sollte 
dieses 9 einer neuen Art angehören, so mag sie Me- 




45. Nica Hübn. 

X. Sylvestris« Hatos. Taf. 41. d*. 

Diese Gattung enthält 3 so nnhe Arten, da*» dieselben 
vielleicht nur als Varietäten einer Art aufzufassen sind, 
■wie aus den nachstehenden Thatsnchcn hervorzugehen 
scheint. Die abgebildete Sylvestris kommt ausschliesslich 
am Amazonas (am unteren und oberen) vor. Sie unter- 
scheidet sich von den andern beiden Arten hauptsächlich 
durch den runden, reinweisBen Flecken im schwarzen 
Apex der Vdfl. Auf der etwa« veränderlichen Unterseite 
stehen stet* zwei deutliche weisse Flecken untereinander. 
Gewöhnlich steht noch sim Knde der Mittelzelle auf der 
Obenseile der Vdfl. ein schwärzlicher Flecken oder eine 
knrze Binde, die aber einem der 9 B imz fehlt. Sonst 
sind beide Geschlechter fast gleich. 

Die zuerst publicirte Art der vorliegenden Gattung ist 
N. Flavilla, und zwar muss, wie ich glaube, Dublier 
nnd nicht Godart als Autor genannt werden, d» 
eine Abbildung jedenfalls vor Godart's Uenehrei bimg 
erschienen ist, wenn letzterer dieselbe auch nicht citirt. 
Diese Art aus Brasilien und Siidperu — in der Summer'- 
sehen Sammlung steckte auch ein Stück mit der Be- 
zeichnung .Columbien* — hat nur oimm schmalen braun- 
schwarzen Aussenrand und Apex der Vdll-, in welch' 
letzterem ein Flecken der bniungelben Grundfarbe stehen 
bleibt. Auf der Unterseite befindet eich im Apex (bei 
den brasilianischen Stücken stets) nur ein weisses Auge, 
gelten ein kleiner weisser Funkt darunter. Die dritte Art, 
N. Canthara Doubl ist eigentlich nur ein Name in lilteris, 
denn es ist vom Autor nur der Name und als Vaterland 
Venezuela aufgeführt ; eine Beschreibung fehlt absolut 
Diese Art oder Varietät, die ich aus Venezuela, ('olumbien 
und Chiriqui besitze, hat einen fast ebenso grossen 
achwarzeu Apicaltheil der Vdfl. wie Sylvestris, der aber 
entweder ganz dunkel bleibt oder einen mehr oder minder 
grossen gelbbraunen Flecken enthält. Auf der Unterseite 
steht hier unter dem weissen Auge fast stets ein kleineres 
weisses, schwarz umrandetes. Auch sind bei dieser Can- 
thara die Querstrcifcn auf der Unterseite der Htfl, be- 
sonders die beiden äusseren, kräftiger (breiter) als bei 
Flavilla und meigt auch bei Sylvestris. Doch »indem 
diese Querlinien sowohl in ihrer Breite als Form (sie sind 
mehr oder minder gezackt) so ab, dass sie als speeifisches 
Kennzeichen gar nicht zu brauchen sind. Vom Chancha- 
nuiyo, woher ich auch typische Flavilla erhielt, besitze ich 
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auch Canthara, von denen das eine Stuck dadurch, dass 
es oben im Apex einen Flecken hat, der zwischen weis» 
nnd gelb steht, eigentlich einen guten Übergang zu Syl- 
vostriB bildet Diegcs Stuck, sowie ein zweites, welches 
oben ganz schwarzen Apex hat, zeigt auch unten zwei 
fast ebensogrogge weisse Flecken wie typische Sylvestris. 
Jedenfalls sind diese :t bisher als gute Arten angenommene 
Nica lange nicht unter sich so verschieden, wie e» in der 
Gattung Temenis die Loothoe-VarietiUcn sind. 

46. Peria Kirb. 

P. Laims Crom. Taf. 41. d". 
Diese lltwcheiiibare. kleine Art ist die einzige ihrer 
Gattung und wurde von Craracr als aus Surinam stam- 
mend beschrieben. Ich erhielt sie von Dr. Hahnel vom 
oberen Amazonas. Sie ändert nur in der Grösse etwas 
ab, sonst so wenig, da«» ich uichts darüber sagen kann. 
Obgleich ich im Laufe der Zeit eine kleine Anzahl die- 
ser seltenen Art erhielt, war doch kein 9 darunter. 

47. Dynamine Hübn. 

I). Pitthens St*r.*) Taf. 42. d". 

Von dieser Gattung zum Theil reizender kleiner Thier« 
und bisher etwa ,V> Arten bekannt, diu im ganzen neo- 
tropischen Fnunengebiete vorkommen. Besonder« zahlreich 
und in den schönsten, auffallendsten Formen sind sie im 
Amazonas-Gebiet vertreten, von wo mir Dr. Hahnel 24 
Arten einsandte, während er zwui andere von Bates dort 
gefundene Arten nicht erlangen konnte, so das« mithin 
2ti Arten am Amazonas vorkommen, fast " t aller be- 
kannten Arten! Die vorliegende, welche häufig in Vene- 
zuela bei Pro Cabello etc. fliegt, und die ich einzeln auch 
pus Columbien und Panuma erhielt, ist nach den Herren 
Salvin und Gudinan noch unbetiaunt, und benutze ich 
die Gelegenheit, sie zu veröffentlichen. Sie gehört zur 
Abtheilimg der weissen Dvnamiiie-Arten, von denen etwa 
!• 10 Arten bekannt sind. Bei l'ittheu« d sind die 
dunklen Theilo de« Vorderrandes der Vdfl. fast bis zum 
Apex hin schön grünblau glänzend, während sie beim O 
ganz schwarz bleiben. Ausserdem ist letzteres durch einen 
etwas breiteren schwarzen Ausscnrand der Htfl. unter- 
schieden, in welchem beim Analwinkel der Anfang einer 
bläulichen Theilungslinie steht, die auf der Unterseite viel 
vollständiger auftritt und hier in der Mitte etwas weisglich 
begrenzt ist. Bei den <S'S aus Columbien und Panama 
tritt diese Theilungslinie auch stark auf, während sich bei 
den d'cf au» Venezuela nur ganz schwache Spuren davon 
linden. Diese Theilungslinie ist aller durchaus nicht zu 
verwechseln mit der ebenso gufiirbten grünblauglänzenden 
Linie, welche bei dieser und fast allen nahen Arten auf 
der Unterseite den braunschwarzen Aussenrand von der 
gelbbraunen Limballinie trennt 

Eine ähnliche, aber weit kleinere Art ist 0. Agacles 
Dahn., die ich von Südbrasilien, Venezuela, Chiriqui und 
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l'cayali (oberer Amazonas), in Sommer'» Sammlung »urb 
in einem mit .Domingo- bezeichneten Stöcke erhielt. Bei 
dieser Art ist aber der Yorderrand der Vdfl. des Q nicht 
grünblau. Ferner «teilt bei Ariele* im oberen Theile de» 
gelbbraunen Aussonrandes der HtH. auf der Unterseite 
stets eine ziemlich lange, weisse f hcilmigsliuic (Halbmond) 
uml hu <ler Basis beider Flügel weit mehr Oe'b. Die 
ähnlich'.' 0. Thesaus Feld, aus <\>lumbien, Ycnezue'n und 
l'anama Ii. it einen breitaren schwarzen Yorderrand der 
VdH., der die sauz.e Mittelzell ausfüllt und in dem ein 
kleiner weisser l'unkt steht. Auch int hier nur der Basu!- 
theil grün angeHogcn. 0. Maeon Doubl. Hew. «u» M.ttel- 
uud Südbrasilien hat hinter der Basis der HtH. eine kurze 
schwarze t{uorbindc, die meisten» mir unf der Unterseite 
deutlich auftritt. 0. Myrrhin« Doubl, an* Südhnisilien hat 
ganz weisse Hirt-, welche nur auf der Unterseite einen 
kleinen gelbbraunen l'unkt (am linde der liier offenen 
Mittelzelle) führen. Diu VdH. haben einen sehr breiten, 
nach innen uusgebngencn, schwarzen Aussenrmid. hinter 
der Mittel/eile einen schwarzen Flecken (Halhbindc), und 
der Yorderrand ist Iii» zii letzterem grünblau. — Die 
grösstc der weissen Dymuuine- Arten ist die schöne 
D. Anubis MeW. vom Amazon».«. Die Vdfl. sind iihnlich 
der l'ittheu», aber die Htfl. mit schmalem schwarzen 
Aussenrande haben auf der Unterseite an der Mitte den 
Vorderrundes einen ziemlich grossen, dreieckigen, schwarz 
umrandeten Klecken sitzen, der in der Mitte gelblich, 
unten und oben blaugrün ist. 

I). Kriiwi Fabr. Taf. 42. c u.?. 

Sie ist, wie die meisten Arten dieser (iultimg, im 
männlichen Geschlecht spuiigrün (oder hlaugrünl gefärbt. 
Ich erhielt sie ausschliesslich vom oberen Amazonas und 
e» ist sehr fraglich, ob sie wirklieh die echte Egaea Fabr. 
ist. Fabrieiu» beschreibt als Egaea ein und passt die 
Beschreibung der VdH. leidlich, die der JKH. aber sehr 
schlecht auf da» abgebildete Slilek. Oleich darauf be- 
schreibt Fnhrieiu» unter Serina einen ö.der auch auf 
die vorliegende Art gedeutet, von allen früheren Autoren 
so genannt und und von Hewitson als Serina abgebildet 
wurde, üodart erklärt zuerst, das» Egaea Fabr. das 
<J zu Serinn Fabr. sei; letzteres gibt Fabricius als von 
.lamuicu »Ummetid an. wo unsere vorliegende Art wohl 
sicher nicht vorkommt. Dieselbe ist übrigens durch die 
Abbildung genügend illustrirt, nur muss ich darauf auf- 
merksam machen, das» oben die nur matt durchscheinenden 
weissen Zeichnungen der Unterseite nicht schmutzig grau- 
gelb, sondern eigentlich grüngläiizoml sind, und das Durch- 
schimmern der weissen Zeichnung der Unterseite nur bei 
gewisser Beleuchtung stattfindet. 

Dieser Art im männlichen Ucschleehte am ähnlichsten 
ist 0. MyUtta Cram., die gemeinste aller Arten, die durch 
das ganze ncotrnpisehc Kaunengi biet verbreitet vorkommt. 
Hier hat aber du» O auf der Oberseite der VdH. in 
deren Mitte (unterhalb de» Finde» der Mittetzelle» einen 
grossen, viereckigen, schwarzen Flecken, sowie vor dem 
Apex eine kurze schwarze Binde, was diese Art »t>fnrt 
von Egaen unterscheidet. Ausserdem ist der schwarze 
Aussenrand der HtH. breiter, ungetheilt. mit einer Ver- 
dickung im olieren Winkel. Auch die Unterseite ist ganz 
anders; sie hat auf den VdHn. zwei weisse Flecken mehr, 
auf den Htflu. v iel weniger Weis« und anders gezeichnete 



Binden. Das <J Imt auf der < Iber»!'!!« der Vdfl. 6 (klei- 
nere) weis«? Flecken, und eine an der Basis des Innen- 
randes aufsitzende schräge llalbbinde. Auf den Htflu. 
hat es eine schmale, weisse Basal- und Mittelbinde. - 
D. Vicaria Batet vom oberen Amazon*» ist diu grösste 
mir bekannte Art dieser (iattung: mein grösstes Q der- 
selben bat über .">') mm Flügelspannung. Diese Art mit 
gunc spangrüner Oberseite (beim 0) hat nur einen 
schwarzen Aussenrand, von dem auf den VdHn. etwas 
oberhalb der Mitte ein kurzer, g'eiclibrcitcr Auswuchs 
(Hand) ■ ach innen zieht, « breiul im Innenwinkel ein 
kleiner dreieckiger, schwarzer Flecken sitzt. Der schwarze 
Aussenrand der HtH. i»t durch eine unterbrochene grüne 
Linie getheilt. Auf der Unterseite der HtH. hat Vicaria 
.'I breite weisse Binden, die durch schmälere, gelb und 
grün gezeichnete, schwarz umrandete Binden getrennt sind. 
Augen- oder Fleckenzeiehnuug fehlt hier gänzlich. Da» 
sehr seltene 9 hat auf den IltH-i. eine weisse Basal- und 
Mittelbinde, breit-r als bei Mtlitt.t, ab -r vor dem Au«*lh- 
runde nur einige weisse Flecken. Auf den VdHn. hat e», 
wie Mylitta, eine an der Basis de» Imicnraiides auf- 
sitzende schräge, aber breitere, weisse llalbbinde. Kurz 
über dieser Binde, mehr nach aussen, steht ein grösserer, 
unregelmässiger, weisser Flecken und am Vorderrande eiu 
langer breiter, ähnlich wie bei Egaea Ausserdem 
stehen zwei rundliche weisse Flecken vor dem Ausscn- 
rando und einer vor dem End.- d<-s Innenrnndcs. Auf 
der < (berscite (beim c ) ähnlich und nur wenig kleiner 
ist D. Paulina Cales vom oberen Amazonas. Bei dieser 
liegt die Ausstülpung des schwarzen Aussonrandes der 
Vdfl. hoher und ist dreieckig; der InnonwinkelhVeken 
fehlt ganz, ebenso die grün.- Thoüurigx'inie im schwarzen 
Aussetirande der Htfl. Dafür haben diese im Innenwinkel 
noch einen kleinen runden, schwarzen Flecken. (Janz 
anders ist aber die Unterseite, ähnlich gezeichnet wie bei 
Mylitta, aber dunkler. Das - von l'aulin i ist mir unbekannt. 

D. IVIurna Stffr. Tnf. IL», ü' 
Diese bisher unbeschriebene Alt fand Dr. llahnvl 
ausschliesslich bei l'ebas. und zwar nur im männlichen 
Geschlecht. Da die Abbildung an einzelnen Stellen nicht 
ganz entsprechend ist, so gebe ich eine genaue Beschreibung 
dieser Art. Die Oberseite aller Flügel hat die gewöhn- 
liche, glänzendgriine Färbung mit schwarzen Ausscnrundern 
(ohne Silber). Auch der Apex der VdH. ist schwarz, und 
in demselben steht bei manchen Stücken ein völlig isolirter, 
rtinder griiuer Flecken, bei anderen, wie dem abgebildeten 
Stück, hängt derselbe mit der Grundfiirbung zusammen. 
Der schmale schwarze Aussenrand der Htfl. ist mehr 
oder minder durch eine grüne, durchbrochene Linie gelheilt 
Auf der Unterseite der VdH. ist der Basal- und vordere 
Theil der .Mittelzelle schön ockergelb. In dieser Zelle 
stehen, unten aufsitzend, zwei schwarz«' Ilalbbinden, die 
am Ende einen glänzend grünblauen Strich (Flecken) 
führen und zwei weisse Flecken trennen. Ausser diesen 
beiden weissen Flecken in der Zeüe stehen noch II hin- 
ter derselben, einer im Apex und einer vor dem unteren 
Theil dei Aussenrnndes, Ferner sitzt noch unmittelbar 
an dein ersten weissen Flecken der Mitteladle einer am 
Innenrandc. Der Aussenrand ist, besonders nach oben 
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hin, gelbbraun mit reiner blaugvQner Theilungslinie. Auf 
der vorherrschend weissen Unterseite der Hin. stehen 5 
schmutzig graubraunr, schmale Quorbinden, eine hart hinter 
der Basis, zwei nach dem Iniionrnnde zu divergirendc in 
der Mino, rinp (halbe) vor den beiden Augcnflcekcn und 
eine «in Ausseurande. Am Yordenando stobt zwischen 
den beiden Mittelbinden ein blimtirhor Wisch. Die bei- 
den Augenfleeken. von denen der obere weit grösser ist, 
sind schwarz mit hUiugrum-r Pujiille. Im gelbbraunen 
Aussenrande steht in der unteren Hälfte eine feine grün- 
glänzende Thoilungslinie. 

Am rhnlichslcn der IVbnnn ist die seltene D. NMriS 
Hew., von der ii Ii durch Dr. Hahncl nur 2 ÜO. auch 
von IVbnK, erh'e't. IHcse etwas heller grüne Art hat 
aber einen breiten schwarzen Aussennuid der VdH.. ohne 
Apiralflocken darin, und ein schwsirzcs Fleckchen hinter 
der Mittelzelle. Ferner ist die Unterseite ganz verschie- 
den, da auf den Vdfln. nur .'> grosse weisse Fb'ckcn oder 
lintbbindcn »ich befinden. ])ie HlH. sind ebenso gezeich- 
net. die 5 Hinden aber schmäler und scharfer braun, 
weshalb dH> Weis» noch mehr auftritt. Der untere Au- 
genfleeken fehlt ganz oder ist nur durch einen kleinen 
grünen, etwas schwarz umsäumten Augenpunkt vertreten. 

I). Kif hin Hew. Taf. 12. c . 

Diese auch nur am oberen Amazonas selten vorkam- 
niende Art »teilt wegen ihrer ockergelben Färbung auf 
der Oberseite völlig isoürt dii, obwohl sie noch zu den 
„grünen" Dynntninc-Ailcn zu rechnen ist. Auf den Htfln. 
tiitt das « »ckergolb öfter- viel weiter in deu Flügel hinein, 
so dass fast die ganze Vniderhalfte desselben -<o gefärbt 
ist. Sonst wird »ie durch die Abbildung hinreichend illu- 
strirt, nur ist der lange, helle Apienilleeken auf der Un- 
terseite der VdH. stets rein weiss. Das ein/ige 9 dieser 
Art erhielt ich von Oaricpp aus .lavary (oberer Amazonas). 
Es ist fast gerade so gezeichnet wie das oben beschrie- 
bene 9 v "" Vicarin. Auf den Vdfln. steht au der Basis 
die weisse Halbbimle, darüber ein grosser, dreieckiger, 
weisser Flecken, Aber diesem am Vorderrande ein läng- 
licher und 3 vor dem Aus-enrando. Die Htfl. führen 
eine weisse Basal- und Mittelbinde, sowie vor dem Aussen- 
riinde eine verloschene, weisse Querlhiie. Die l'nterseite 
ist wie beim C . nur ;iuf den Vdfln. nach aussen schwarz 
mit den oberen weissen Flecken. 

Es gibt nun noch verschiedene kleinen- .grüne" Dy- 
naminc-Aiten, die mit P.rrhin sonst keine Ähnlichkeit ha- 
ben, als dass auch ihnen auf der (ntcrscjte der Dttt. die 
Augenflecken völlig fehlen. D. TitNa HÜbll. aus Brasilien 
ist eitie kleine, oben grünliche Art. deren äusserer Tlieil 
der Will, schwarz ist, mit einem weissgrlinlichcn Flecken 
m der Mittelzelle, drei solchen grösseren hinter derselben 
und zwei kleinen, mehr weisRgrauen, in der Spitze. Die 
Htfl. haben vor dem Ausseurande zwei schwarze Binden. 
Auf der l nterseite sind sie matt silberglänzend grouwei», 
mit einer doppelten, in senkrechter Richtung vom Ynrder- 
rnnd aus durch den Flügel verlaufenden gelbbraunen Quor- 
binde und 2 gelbbraunen Aussenrandslinien (Binden). Ganz 
ähnlich ist D. Salpeitsa FeW. aus Columbien, Venezuela, 
Chiriqui, Brasilien und Slldperu, nur das« hier die Mittei- 
lende auf der Unterseite weit schmäler (nicht doppelt) 
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nnd auch nicht wie bei Titbia in der Mitte ausgebogen 
ist. Die 99 dieser Arten haben reinweiasc Flocken auf 
der Oberseite der Vdfl. Die einzige Art, bei welcher 
dies auch im männlichen Geschlechte der Fall ist, ist 
D. Sara Bates vom oberen Amazonas. Iiier sind die 
sonst schwarzen Vdfl. nur an dein Basaltheil und dem 
Innenrnnde grünblau, und fuhren .*>— 0" reinweisse nnd im 
Blau 2 hnlhweisse Flecken. Die Htfl. sind ganz grün- 
blau mit schwarzem Ausscnrand. Auf der Unterseite sind 
sie ähnlich wie bei Salpcnsa. nur sind die H braunen 
Querbinden etwas breiter, und führt die Mittelbinde ara 
Yorderrnnde einen blauen Wisch. 

D. Zcnobia Baten. Taf. 42. o. 
Diese wunderbar schöne und seltene Art fand Dr. 
liahnel ausschliesslich bei Fehns am oberen Amazonas, 
leider nur im männlichen Geschlecht. Sio hat eine tief 
«nmmtschwnrze Oberseite mit silbergiünem Basaltheil, wes- 
halb man sie auch noch zu den .grünen" Arten rechnen 
kau», so isolitt sie übrigens erscheint. 

D. Uiselln Hew. Taf. 42. ü 
Ganz isolirt steht diese wunderbare Art, die Bich mit 
der vorhergehenden um die l'atme der Schönheit in die- 
ser Gattung streiten kann. Ich erhielt hievnn durch Dr. 
liahnel nur ein cj 1 von Febas und noch einige <S<S und 
1 9 von Jurimagufls. Die Oberseite ist prachtvoll dunkel 
cyanblau mit violettem Glanz. Die Htfl. haben überall einen 
schmalen schwarzen Hand, die VdH. einen schmalen schwar- 
zen Aussenrand und einen «ein- breiten, in den Vorderrand 
hinziehenden schwarzen Apiealtheil. In diesem stehen 
gewöhnlich 2 weisse Flecken, einer unter dem Apex und 
einer am Vordorrand hinter der Mittelzclle. der aber zu- 
weilen fehlt. Dann kommt noch ein weisser Flecken im 
B!au vor dem Anssenrande vor. und zuweilen noch ein 
vierter kleiner im Blmi hinter der Mittelzelle. Nur eine* 
meiner Stücke hat alle diese ■) weissen Fleckchen, wäh- 
rend ein anderes nur einen, den unter dem Apex, und 
auch diesen nur ganz verloschen zeigt. Auf der Unter- 
teile vereinigt sich der lange, weissliehe Apicalflecken mit 
dem darunter stehenden weissen Aussenrandsflecken nicht 
duirh Weiss, sondern durch Blau. Das y hat auf der 
Oberseite dieselben weissen Flecken und Itinden, wie daa 
der gemeinen Mylitta, nur ist das Weiss reiner, beson- 
ders auch der weisse Basrtlstreif auf der Unterseite der 
Vdfl. Ferner zeigt es auf der Oberseite der Htfl. nur 
eine Spur der beiden meist sehr grossen blauen Flecken 
von Mylitta. Auf der Unterseite sind die beiden schwar- 
zen Augenflecken grfusnr, nicht so vollständig gelb ge- 
ringelt und durch reines Weiss getrennt. Sonst i»t Gisella 
V dem Mylitta 9 sehr ähnlich. 

D. I>rr»w Hew. Taf. 42. o, 
eine kleine Art, die ich von Dr. Ilnhnel von Hao Paulo 
de Olivenca und J'ebas erhielt, hat eine blaue Ober- 
seite wie die vorige, aber eine ganz verschiedene Unter- 
seite, weshalb sie isolirt dasteht. Auch hat die Oberseite 
nicht das schön glänzende Blau der Gisella, sondern ein 
matteres, helleres Grünblau. Nur an der Grenze deB broi- 
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ten achwarzcn Apex mit diesem Blau steht hinter der 
Mittolr.elle ein oft sehr verloschener wciulicher Flecken, 
Während »ich ein blauer zuweilen noch im unteren Theile 
de« Schwant abhebt. Auf der Unterseite »ind die Quer- 
linien (Binden) der Htfl. alle schmutzig graubraun, nicht 
einige schwarz. Außerdem ist von den ."> — <i schwar- 
zen Flecken, die mehr hervortreten, der oberste atet* 
deutlich Mau gekernt, zuweilen auch der etwa» grössere 
zweite (von unten gezählt): der unterste ist meist ein 
Doppelpunkt. 

Nur eine mir bekannte Art. D. Arene Häbtl.. die ich 

aus Columbien. Venezuela und vom unteren Amazonas 
besitze, hat fast dieselbe Unterseite der lltfl. wie Persis, 
nur aind die Punkte etwas grösser, gelb umzogen und 4 
davon stet* blau gekernt. Auf der Oberseite ist Arene 
apangrün und der bei Pebnna erwähnten Neoris sehr 




48. Callicore Hübn. 

('. Clynientt Crnm. Taf. 4'J!. c ■ 
Aua dieser Gattung Rind etwa 2-1 Arten puhlicirt, die 
theilweisc einander »ehr ähnlich »ind und von denen einige 
vielleicht nicht auf Artrechto Anspruch machen können. 
Sie kommen durch das ganze neotrnpische Faunengehiet 
von Mexico bis Argentinien vor. Ausgezeichnet sind sie 
und die Arten der nächsten (lattungen dadurch, das» die 
Zeichnung und Färbung der Unterseite von der der Ober- 
seite völlig verschieden ist. wie es in solchem Grade nur 
bei sehr wenig Schmetterlingen der Fall ist. Olymeim 
besitze ich besonders vom Amazonas bis zum südlichen 
Peru, aber auch aus Hin de Janeiro und der Provinz 
Bao Paulo. Sie ändert in der Breite der grünsrhillern- 
den Binde der Vdfl., de* grünen Aussenrands der lltfl. 
und besonders auch in der Intensität der schwarzen Zeieh- 
mmgni auf der Unterseite der lltH. ziemlich ab. letztere 
tritt unter allen mir bekannten Callicore- Arten hier am 
stärksten auf. Indessen »ind die für diese Gattung typi- 
schen H-Zeirhniingen (die beiden schwarzen Flecken in 
den oblongen Figuren) durchaus nicht immer, wie bei dem 
abgebildeten Stücke, in einem Flecken zusamtnengeHowien, 
sondern stehen zuweilen getrennt oder sich nur eben be- 
rührend. 

C. Marchalii Guer. aus Columbien, Venezuela und Chi- 
riqui ist eine ähnliche, sehr bekannte Art. Bei dieser ist 
die grüngUinzende Querbinde der Vdfl. etwas breiter und 
meist kürzer, und der kleine grüne, hei Clymenn stet* 
deutlich vorhandene Apiraistrich fehlt gänzlich. Auf den 
Htfln. ist gar keine oder nur eine schmale Aussenrands- 
binde (Linie) Torhanden. Auf der Unterseite sind die- 
selben schmutzig braungnui mit den gewöhnlichen schwar- 
ten Zeichnungen der Callicore-Arten und stets getrennter 
8-Zeichnung im unteren Kreise, während im oberen der 
äussere schwarze Pnnkt häufig oblitterirt. — C. Eluina 
HeW., die ich von Bio und Südbrasilien erhielt, zeichnet 
•ich bei gewisser Beleuchtung durch einen wundervollen 
dunkelblauen Glanz der lltfl. und des Innen rundes der 
Vdfl. aus. Sonst hat sie eine ähnliche Maugrüne Quer- 



Callicor* von kaloa, sohftn und kere, JungfiM. — Cly- 
mtn», K *röhmt, eefeiart. 



binde und Apicalatrich wie Clymena, sowie eine schmale 
blaugrünn Aussenrandsbinde der lltfl. Die I'nterseite ist 
wei**grau (»ilberweis») mit der gewöhnlichen Zeichnung. 
C. Lidwina Feld., die ich nur vom Chanrhamayo besitze, 
i*t von Eluina besonders durch die bedeutend breitere 

! Aussenrandsbinde der lltfl. zu unterscheiden (Eluina Hew. 

| Fig. «5 gehört zu Lidwina) und wohl sicher nur eine 

, I.okalform derselben. 

f. Kupepla Sah. God. Taf. 4_'. o". 
Von dieser prachtvollen, in Costarica und Chiri<|ui vor- 

I kommenden Art gibt die Abbildung nur einen schwachen 

| Begriff. Die Binde der Vdfl. und ein mehr oder minder 
grosser Flecken im Diseu« der Htfl. erscheinen bei gewisser 
Beleuchtung prachtvoll goldgrün glänzend, während die 
ganze übrige Fläche der Htfl. und der Innenrund der 
Vdfl. dunkelblau glänzen. Eigentümlich ist auch, das* 
die guldgrüu gl;it)zende Duerbinde der Vdfl. in der Zelle 
einen Strahl bis zur Basis aussendet 

AVenn Kirby Eupepln als Varietät zu C. Metiscus 
OoubL Hew. betrachtet, so hätte er lieber gleich alle 
Callicore-Arten als Varietäten einer Art aufführen »ollen. 
Beide sind »ehr verschieden und haben nur den pracht- 
vollen Goldglanz der Binden gemein. Bei Metiscus ist 
die Binde auf den Vdfln. viel breiter, nach innen besser 
begrenzt und ohne den Fortsatz bis zur Basis. Auf den 
Htfln. aber hat Metiscus statt des Fleckens im Discus 
eine vollständig!', bis zum Innenwinkel gehende, goldgrüne 
Ouerbindo; auch schillern die HrH. lange nicht »u schön 
blau wie bei Kupeplu. Fast noch verschiedener ist jedoch 
die Unterseite von Metiscus, wo hinter der grauen Basis 
der VdÜ. ein meist nur sehr kleiner rother Flecke» steht 
und der ganze übrige Thcil bi» auf die Spitzenzeiehnung 

, schwatz ist. Auch auf den Htfln. »ind die schwarzen 
Zeichnungen bei Metiscus viel feiner (hei einem meiner 
Stücke fehlen sie fast völlig) und da» Both steht nur 

: hart an der Basis, niemals bis zum Aiissenrande hin, wie 
bei Eupepla. Ebenso halte ich C. PMOflea Salv. God. 
aus Columbien mit schmaler grüner Ansseiibinde der Htfl., 
die gar keinen blauen Glanz zeigen, für eine von Metiscus 
sicher verschiedene Air. Die prachtvolle C. Cornelia KS. 
aus Mexico und Centraiamerika hat überall auf der Ober- 
seite, mit Ausnahme de« breiten schwarzen Apex, einen 
tiefblauen (Banz, ähnlich wie Eluina. Sonst hat sie nur 
auf den VdHn. eine in der Spitze der Mittelzell)' begin- 
nende verloschene grünblaue Binde und einen kleinen 
ovalen, reinweissen Flecken im Apex. Auf der Unterseite 
der Htfl. zeichnet sie sich vor allen andern Arten dadurch 
aus, das* die äussere der beiden parallelen tjnerlinien 
breit rothgesäumt ist. Femer hat sie in den «-Kreisen 
keine schwarzen Flecken, sondern nur verloschene bräun- 
liche SchatteiiHecken stehen. 

49. Perisama Doubl. 

P. Boiiplandii Giier. Taf. A>. ö- 
Aua dieser schönen Gattung werden bis jetzt schon 
etwa 50 Arten bekannt sein, die fast alle dem nordwest- 
lichen Theile Südamerika*» angehören und wohl nur in 

Kupepl», MhSiiL-twiii.bif. — Honplandii nnc-li <l*m te- 
rübnitui N»tur<»r>«her Bon p Und. 
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einer Höhe von 1- 20DÜ Metern vorzukommen scheinen. 
Besonder» Co'umbien, Ecuador, Peru und Ko'ivia «sind 
die Heiroathsstätten dieser schönen Thiere, mir 5--IJ Ar- 
ten erhielt ich mich au» Venezuela. Unnplandii kommt 
nur in Columbien vor und ist die grünte der mir vor- 
liegenden Perisama-Arten. Sie ündort in der Breite der 
Querbinde der Vdfl. und besonders des blnugrüncn Au»- 
senrandes der Iltfl. ziemlich ab. Im Apex der Vdfl. steht 
fast stets ein »ehr feiner grünlicher Strich; ebenso sind 
dieselben nn der Basis mit grünen Schüppchen mehr oder 
minder bestreut. Dagegen fehlt der schwache b'nue (ilnnz 
im Basalthcil und Discns der Htfl. bei einigen Stöcken 
von Caura fast völlig. Das 9 besitzo ich nicht, doch 
wird es nach Analogie der 99 anderer Arten genau so 
wie da» ö gezeichnet sein, nur ohne den li'auen Glanz. 

Eine nahe Art ist P. Albiperuiis BulL von Columbien 
und Peru, die Hewitson in Fig. liii als Bouplandii var, 
abbildet. Sie hat einen breiteren graugrünen Aitssenrnnd 
der Hl«., einen rothen Basultheil auf der I'nterseite der 
Vdfl. und namentlich eine ganz weisse, nngeseichnete 
I'nterseite der HtH. P. Morona Hew., die ich nur vom 
Chnnehamnvo besitze, ist auch eine ähnliche, etwa» k'ei- 
nere Art, bei der aber die gezackte, schmälere, grüne 
Querbitide mehr nach aussen steht. Ferner ist d e Unter- 
»eite der Iltfl. dunkler, Hschgrnu, nur mit weissgrnuem 
Aussentheil, die äussere ({uerliitie gezackt, die innere in 
der Mitte gebogen und nach innen schwach rollt um«.'mm. 

P. Vnninka Hew. Taf. 42. 6 
besitze ich aus Columbien, Peru und Boüvni. S ; e zeich- 
net sich durch die auf beiden Flügeln fast gleichmiis«ig 
breiten und gleichgefflrbten grünblauen Binden au*. Auch 
führt sie im Apex nioumls einen grünlichen oder weiss- 
lichen Flecken oder Strich, wie fast alle anderen Alten. 
Ebenso sind die beiden schwarzen Querlinien der I'nter- 
seite der HlH. dadurch sehr verschieden, das» sie zusam- 
men ein (nicht g'.-schlossenes) Oval bilden, in dem ."»— Ii 
schwarze Punkte stehen. 

Eine fast gleiche I'nterseite hat P. Volara Hew. von 
Venezuela, bei der nur die grünen Binden auf der Ober- 
seite etwa* schmäler und mehr grün als blau sind. Man 
kann daher mit grosser Wahrscheinlichkeit diese Volara 
als östliche (Venezuela-) Form von Vaninka betrachten. — 
Von den Arten mit grauweisser 1 'nterseite der Ifttl. er- 
wähne ich nur noch P. Guerini Feld-, die der Autor aus 
.Bogota- beschreibt und die ich in Anzahl aus Merida 
von Ih\ Ilahncl erhielt. Diese hat eine ähnliche I'nter- 
seite wie Vuninkn, aber die beiden Querlinien bilden nicht 
eine so deutliche Ellipse und die iiussere ist schwach ge- 
zackt. Die grünen Binden der < >berseite sind weit schmä- 
ler und titeil weise durchbrochen, zuweilen rudimentär, und 
im Apex ist stets ein mehr oder minder grosser blauer 
Wisch vorhanden. 

P. Piitara Hew. Taf. 42. ö" 
Diese wunderschöne Art erhielt ich nur von Dr. Hah- 
nel aus Merida: Hewitson beschreibt sie aus Columbien. 
8io zeichnet sich vor allen, anderen Arten durch eine 
chokoladebranne I'nterseite der Iltfl. aus; der Aussen- 
rand aller Flügel ist röthlich. Auf der Uberseite der 

l'atsr», Hsoptstadt ron Ljci«ti. 



Vdfl. i«t die Mittalzelle, der Basaltheil des Inneniandes 
und di" gebogene, sowie gezackte Aussenbindc praehivoll 
ultrnmarinblnu. Das Strichelchen im Apex, sowie die 
Aussen binde der Jltfl. sind grünblau. 

In Merida fing Dr. Manuel auch noch die sehr sel- 
tene P. Goeringi OrtlCe. Diese führt auf den schwarzen 
Vdfl't. «rar keine ISindc, sondern nur am Ride der Mit- 
telzell (am Vorderrand) einen grünen Flecken (I laib- 
binde), dann einen kleinen grünblauen Strich im Apex 
und im unteren Theil der Mittelzelle eine grüne Längs- 
binde, an welcher nach Aussen ein kleiner Wisch hängt, 
der s:r!i in einem Falle bindenartig bis zum Innenwinkel 
fortzieht. Am Aussetmuidc der Htfl. steht eine schwache, 
au» Mondflecken bestehende, grünliche Binde, die in ein- 
zelnen Fällen fast, rudimentär wird. Die I'nterseite. der 
Vdfl. ist schwarz, nur der grössere Du*u!theil der Zelle 
und der Apex sind gelb. Ain Yorderrande steht hinter 
der Mittelzelle ein kleiner weisser Flecken, unter diesem 
ein kleinerer gliinzend blauer und im oberen Theif der 
Zellu eine ebensolche blaue Linie. Die I'nterseite der 
Iltfl. ist bei typischen Goeringi lie'l ockergell) mit 2 ge- 
zackten, oft etwas verloschene!! schwarzen (Juerlinien, 
zwischen denen H- Ii »ehr k'eine, zuweilen fehlende, 
schwarze Punkte stehen. Kin Theil meiner Goeringi hat 
eine ganz ander» gefärbte, braune Unterseite der HtH. 
und diese versandte ich als var. Hahnali; doch finden sich 
alle l'ehergilnge zwischen beiden F.irbungcn vor. — Auf 
der Oberseite ähnlich wie Goeringi gezeichnet, aber stets 
mit einer halben, vom Innenwinkel bis zur Mittelzelle der 
Vdfl. ziehenden grünen Binde ist P. Humboldts! Guer, die 
ielt ans Venezuela, Columbien und Peru erhielt. Diese 
hat aber eine ganz ockergelbe Unterseite der HtH. (und 
Spitze der Vdfl.) mit zwei dicken, kaum etwa* geboge- 
nen, schwarzen Qneriinieti, zwischen denen ."> meist dicke 
schwarze Punkte »(eben. Auch ist auf den VdHii. die 
Basalhälfte roth. 

P. Opiielü Latr. Taf. 42. O- 
Ich habe dieselbe nur au* Cdumhicn. Sie ist ein 
Repräsentant der Arten mit gelber I'nterseite, welche 
freilich bei den meisten Arten, wie bei der eben erwähn- 
ten I*. Ilumboldtii, nicht schwefelgelb wie hier, sondern 
ockergelb ist. Die goldgrüno Binde der Vdfl. ändert an 
Breite ab; ihre Basis ist nur mit griiile» Schüppchen be- 
streut. Die Iltfl. führen bei typischen Stücken eine ziem- 
lich breite, gezackte, grünblaue Aussenrandsbinde, von 
der bei dem abgebildeten Stücke aus Caucn nur schwache 
Spuren vorhanden sind, und die einigen Stücken dieser 
Lokalität sogar völlig fehlt. 

Die prachtvolle P. EflllnMS Oberth. (F.tude VI pag. 
27 PI. X. Ii) aus Tambillo in Nord- Peru ist der Oppelii 
fast völlig gleich, hat aber vor dem Atissenrande der 
HtH. eine breite goldgelbe Binde stehen. Auf der Unter- 
seite ganz ähnlich ist mich P. XairtWca H»W. ans Peru, 
nur das» dieselbe hier tief ockergelb statt schwefe'gelb 
ist. Auf der schwarzen Oberseile zeigt Xanthica nur die 
grüne Qu»rbinde der Vdfl. und deren B>unltheil grünlich 
bestreut: nur bei einigen Stücken steht im Apex ein 
kleiner heller Punkt. Sehr schön und eigenthfinilich ist 
noch P. Sausaurei 6uen., die ich nur aus l'eru kenne. 
Sie hat eine glänzend blaue Basiiihälftn der A'rlH., hinier 
und in welcher die verloschene grünglänzende Qiierbinde 
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steht. Im Apex int ein weisser Strich, und die llrfl. 
führen mich «lern Allna III mite zu einige kurze blaue 
Läng*striche. Die Unterseite der Htti. in« schmutzig 
ockergclbbraun mit den beiden »eh Warzen (Juerlinien, 
zwischen denen einzelne weisse Querstriche «teilen, sowie 
ü bläuliche Fleckehen, die nur »ehr ttelten schwarz ge- 
kernt sind. Die Unterseite der VdH. ist ohne It»f h. 



50. Catagramma Boisd. 

C, Minilina Hew. (nec llfibn.) (Lyra Hew.). Taf. 4_». d- 
Aus dieser Haltung, deren Arten wuhl zu den schön- 
sten und am reichsten gefärbten des ganzen iicotropisehon 
Fnunengebietes zu zählen sind, kennt man bis jetzt etwa 
4.'» Arien. Da aber einzelne derselben entschieden sehr 
variiren, so dürften einige der bisherigen Arten »ich nur 
als Lokal formen anderer erweisen. Die vorliegende Mio- 
nina, die in typischen Stücken aus Columbien stammt, 
bietet schon ein lteispiel hiefilr. Typische Mioninn haben 
eine breite, fleckenähnliche, ockergelbe Kinde der VdH. 
und die 4 Querlinien auf der Unterseite der Iltfl. sind 
alle ganz gelb. C. Lyca Hew. aus Mexico ist ganz ähn- 
lich, nur ist die gelbe Kinde der VdH. schmaler, und die 
flusserste der Querlinien auf der rnterseite der Htfl. ist 
blau statt gelb. Hauptsächlich dadurch unterscheidet *ie 
Ilewitson von seiner Mioninn. Nun erhielt ich 9 Stucke 
aus Chiriqui, von denen das eine als Mionina abgebildet 
wurde, die fast genau in der Mitte zwischen beiden For« 
men stehen. Hei ihnen ist die äusserste gelbe Qucrlinio 
schon halb blau geworden, und die orange liinde der 
VdH. ist schmäler als bei typischen Mionina, wenn auch 
nicht so schmal (und etwas eingebogen) wie in der Ab- 
bildung von Lyca Hew. Ausserdem zeigt letztere auf 
der I nlerseite der Htfl. im oberen Theile (oberhalb de« 
nach aussen gerückten Funkte«) drei blaue, weiss ge- 
kernte Funkte, während Mionina nur deren zwei oben 
hat. Von meinen .'1 Stücken aus Chirnmi haben zwei 
diese :! Funkte sehr deutlich, beim dritten ist der unterste 
ganz klein. Jedenfalls stehen diese 8 Chiriqui-Exemplare 
der Lyca Hew. näher als der Mionilm und müssen zu 
enterer gerechnet werden. Ich erhielt aber aus t'hirii|ui 
noch ein Stück, das sonst völlig mit den typischen colum- 
bischen Minnina übereinstimmt, nur dass vor dem unteren 
Theile der gelben Ausscnrnndslinie bereits eine blaue 
davor steht. Wodurch soll man nun diese beiden Thiere 
als zwei wirklich getrennte Arten unterscheiden* Der 
grosse blaue Analflcckun wird bei zwei Mionina vom Kio 
San Juan (im westlichen Columbien) klein und löst sich 
bei einein Stücke in 3 einzelne blaue Längsticckcn auf. 
Ausserdem zeigen diese beiden Stücke vom Kio San Juan 
an der schwarzen Kasis der Unterseite der VdH. zwei 
deutliche rothe Flecken; auch diu Mionina aus Chiriqui 
zeigt wenigstens den einen derselben schwach. Man sieht 
hieraus, wie sehr diese Art abändern kann. 

Line ebenso gefärbte, ähnliche, aber sicher verschie- 
dene Art erhielt ich in einigen Stücken vom Chancha- 
mayo und beschreibe sie hier als C. Mörla. Sie ist nur 
wenig grösser als Mionina, hat aber ein grösseres (länge- 
res), mehr in der Flügellänge liegendes, breites oeker- 
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galba Kind der VdH. Dasselbe beginnt hirt am Vorder- 
rande, zwischen > 4 und der I/mge desselben und 
zieht sich, mehr in der Umgiriehtung des Flügel», bis 
kurz vor den Ausseiirand oberhalb des Innenwinkels hin. 
Nur da» unterste Ende dieses liinde» tritt ganz wenig 
über den ersten Mediana«! hinüber, während bei Mionina 
(und Lyca) der untere Theil zwischen dem ersten Median- 
ast und der Subniedinna liegt. Ausser dieser sofort auf- 
fallenden grossen Verschiedenheit der gelben Binde ist 
auch auf den Htfln. der blaue Analflecken weit grösser, 
bis in die Mittelzelle reichend. Ferner sind auf der Un- 
terseite der Htfl. die .'i blauen, weissgekernten Funkte 
viel grösser und lang gezogen. Endlich reicht die gelbe 
Au*seiir.iiid«linie nur von oben bis ftWI HU Hllftt Im 
Aussenrandes und kommt ihr dann eine blaue von unten 
entgegen, deren oberstes Ende noch vor dem untersten 
der gelben Linie steht. 

Die kleine C. Brome Boisd.. die ich nur aus Colum- 
bien kenne, bat auf den Vdfln. eine ähnliche gelbe Fleckell- 
binde wie Mionina, aber auf den Htfln. nur einen man 
dunkelblauen lilanz am Innenrand, der mir nach dem 
Innenwinkel zu in grünblaue Fleckchen endet. Auf der 
Unterseite stehen nur in der unten ganz geschlossenen 
gelben Ellipse 4 weisse, blau umzogene Fleckchen. Die 
schöne C. Atacama Hew. aus Chiriqui mit schräger gel- 
ber Querhiude der Vdfl. und grossen blauen Innenwinkel- 
Hecken der Htti. führt auf der Unterseite der letzteren 
6 breite gelbe Längsbinden; unter der vierten derselben 
stehen zwei blaue Flecken. 

CL Kolyina Hew. Taf. 42. d- 
Ich erhielt diese Art vom oberen Amazonas und aus 
Ecuador, wo sie aber sicher nur in den niedrigen (legen- 
den, nicht bei Quito vorkommt, wie Ilewitson uls Fund- 
ort angibt. Sie zeichnet sich vor allen andern mir be- 
kannten Catagramma- Arten dadurch aus, dass sie in 
typischen Stücken auf der Oberseite der Vdfl. keinerlei 
gelbe oder rothe Zeichnung besitzt, sondern nur eine 
mehr oder minder starke, uiiregclmftssig gezackte grau- 
grüne Aussenbinde, die bei einigen Stücken blus nach 
dem Vorderrnndc zu angedeutet ist. Auf den Htfln. ist 
eine solche Aussenrandsbinile stets, aber in verschiedener 
Stärke vorhanden. Sonst schillert nur der Basulthcil aller 
Flügel mehr oder minder blau. Eigentümlich gefärbt 
ist auch die Unterseite, grau mit schwarzen Querlinien 
und einer graugrünen nach aussen, während die inneren 
stets grau sind. Nur die beiden rundlichen Flecken in 
rhu grossen schwarzen Ellipsen des Discus sind auch 
noch grün. Nun kommen aber Stücke vor, bei denen 
auf den Vdfln. hinter der Mineizelle allmählich etwas 
Uoth auftritt (». Ilewitson Fig. tl"), bis dies Kolli eine 
ziemlich grosse, schräge Halbbinde bildet. Du bei diesen 
Stücken auch meistens die grüne Aussenlinie verschwin- 
det, so sehen sie so abweichend aus, dass Ilewitson 
sie als eigene Art Pasithea abbildete. Das ist von die- 
sem Autor um so auffallender, als er vorher bereits den 
Übergang von Kolyma zu l'asithen nhgebilder hatte, und 
als er sonst oft zweifellos verschiedene Arten zusammen- 
zieht. 

Ich kenne nur noch die um ilewitson als Cata- 
gramma abgebildete Ceryx ans Cuencn, deren Vdfl. ohne 
Korh oder Gelb sind; aber die Zeichnung der Unterseite 
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dieser t'i-ryx eiinnort »> sehr nn die von Cyelngramma 
Pandama Doubl. Hew., dass die mir in Natur unbe- 
kannte Ccryx vielleicht gar keine O'atagramnui ist. 

C. Exe«" Ittior Hew. var. ExcelHinsiraa Stjcr. Taf. 42. o- 
Exeelsior sowie die Abgebildete Excelsissima finden 
wich beiile am oberen Amnzona», und zwar erhielt ich 
die letztere Form durch Dr. Hahnol nur von San Paulo 
de Oliven..", während irh Exeelsior in einem Stücke 
anrh von dort, sonst von Fontcboa und Tunantins be- 
kmn. Exeelsior unterscheidet »ich mir durch eine orange, 
gelbe statt ganz rothe Binde der V<]fl. Diese Binde, 
we'ch« an der Basis beginnt und oft die ganze Zelle 
ausfüllt, zieht »ich in einem Bogen bis kurz vor den 
Innenwinkel hin, und ist in ihrer Breite und Form etwas 
variabel. In beiden Formen, den schönsten aller Cata- 
gramnm- Arten, ist die Oberseite prachtvoll dunkel eyan- 
blau schillernd, welche Farbe am Innenwinkel der Htfl. 
allmählich in ein helleres Blau übergeht, ohne dort einen 
scharf begrenzten blauen Flecken zu bilden. Ein solcher 
findet »ich bei einer dritti n Form, die ich in Mehrzahl 
vom f'bnnchamayo und einzeln aus Ecuador erhielt, vor. 
Hei diesen Stücken, die ttet* eine ockergelbe, meint brei- 
tere Binde der Vdfl. haben, hat das Schwarz der Ober- 
seite fast gar keinen blauen Schein, so dass ebun des- 
halb der grosse blaue Flecken im Innenwinkel der Htfl. 
scharf abgegrenzt erscheint. Ich nenne diese dritte Form 
C. Pastaira. Exeelsior Hew. Fig. <>4 würde hieher zu 
rechnen »ein, allein bei ihr hat. wenigsten» in der Abbil- 
dung, das Schwarz einen starken binnen Schein, was bei 
meinen ganz frischen Stücken durchaus nicht der Fall ist. 
Sonst beginnt auch bei meiner Pastnzza aus Ecuador die 
orange Binde nicht unmittelbar nn der Bant«, sondern 
lügst den Dasalthei) der Mittelzell schwarz (wie in Ile- 
witson's Fig. 04); bei allen Stücken vom Chancbamayo 
beginnt die Binde ober an der Basis. Auf der Unter- 
seite finde ich bei allen 3 Formen keinen weiteren Unter- 
schied, als das» nuf den Vdfln. die Binde bei Excelsissima 
(wie oben) auch roth (etwas matter), bei den anderen 
orange ist. Der kleine weisse Flecken im Apex fehlt 
bei einer Excelsissima und der Pnstazza aus Ecuador 
gänzlich. Die grünen Zeichnungen (drei Flecken und 
Aus*enlinie) sind bei diesen Thiercn grünblau. 

Eine ähnliche Zeichnung der Unterseite der llttl. ha- 
ben noch eine Anzahl Arten, die aber auf der Oberseite 
ganz anders aussehen. Ich erwähne hier die weit klei- 
nere C. EunomUl Hew. vom oberen Amazonas, Ecuador 
und Peru. Diese, etwa so gros» wie die abgebildete 
Hesperts, hat die grössere BasaJhalfte der Vdfl. roth, nur 
ein schmaler Innenrand und der breite Apicaltheil sind 
schwarz; im letzteren steht ein kleiner ovaler, gelbwoisser 
Flecken. Das Roth der Vdfl. wird oft gelb, so bei allen 
Stücken vom C'hanchamayo, auch in Ecuador, und zu- 
weilen auch nn denselben Lokalitäten des oberen Amazo- 
nas, wo die rothe Form die vorherrschende ist. Die 
schwarzen Htfl. zeigen am Innenwinkel den Anfang einer 
unregelmässigen blauen Aussenbinde. Auf der Unterseite 
der Htfl. steht in der Mitte eine grosse gelbe 8, in de- 
rem oberen Kreis 1 und im unteren 2 blaue Flecken 
sich befinden. Dann folgt nach aussen, stets durch 
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schwarze Linien getrennt, erst eine gelbe, dann eine blaue 
Querlinie, au welche der gelbe, schwarz umsäumte Aussen- 
rand grenzt. Auf der Oberseite sehr ähnlich sind die 
grösseren C Cyllene DoubL Hew. und Maimuna Hew., 

beide vom oberen Amazonas und Peru. Erstere hat im 
Apex auch einen gelbweissen (Flecken) Wisch, letztere einen 
ge.brothcn. Auf der Unterseite führt Cyllene in der nicht 
so regelmässigen gelben 8 im oberen Kreise 3 
unter einander stehende blaue Flecken, Maimuna aber 2 
schräg übereinnnderstehende, während im unteren Kreise 
nur 2 blaue Flecken stehen. 

('. Hesperts Uuer. Taf. 42. o\ 
Diese schöne, aus Bolivia beschriebene Art besitze 
ich vom südlichen Peru, vom oberen Amazonas und aus 
Ecuador, wo sie in etwas variirender Form, die Hewit- 
son als Parima aufführt, vorkommt. Die Vdfl. haben 
stets an ihrem Basalthcil einen blauen Glanz, der auf 
den Htrln. vorherrscht, wo nur der breit« Vordurrandsthoil 
schwarz bleibt. Dieser wird bei den Stücken aus Ecua- 
dor auch theilweise blau, namentlich am Auasenrand. 
Sonst sind bei diesen (ctnas grösseren) Ecuador-Stücken 
auch die Fransen der llttl. vorherrschend weiss, und bei 
einem derselben finden sich sogar in der Mitte des Aus- 
senrandes vor den Fransen noch ein paar weisaliche 
Wische im Blau. Auch haben meine 3 Ecuador-Stücke 
alle ein blaues Fleckchen im Apex, das bei einigen 
Exemplaren der aridem Lokalitäten nur rudimentär vor- 
kommt. Die Zeichnung der Unterseite, wo in der mitt- 
leren schwarzen (Juerbinde der Htfl. ö — 7 weisse, bläu- 
lich umrandete Flecken stehen, wird durch die Abbildung 
genügend illustrirt; nur sind die Fransen breiter weiss, 
bei var. Parima ganz weiss, bei Hesperts meist durch 
die Kippen fein schwarz durchbrochen. 

Die prächtige C. Hydarnis Codi aus Brasilien, beson- 
der» Rio, sieht auf der Oberseite etwas ähnlich, unten 
ist sie völlig verschieden. Die schwarzen Vdfl. sind auch 
an der Basis glänzend blau, hinter der Mitte stellt eine 
schmale rothe Halbbinde und im Apex ein weisser Flecken. 
Auch die Htfl. *ind mit Ausnahme des breiten Vorder- 
und schmäleren Aussenramles glänzend blau, und im 
letzteren steht eine graublaue Strichlinie vor dem Blau. 
Auf der Unterseite sind die Vdfl. ganz roth, mit Ausnahme 
des schwarzen Apiculthcils, in welchem 2 wcissgelbc Linien 
stehen. Auf der weissgelben Unterseite der Htfl. sind 
ähnliche, aber weit schmälere schwarze Zeichnungen, wie 
bei Eunomin und anderen Arten. In der getrennten 8- 
Zeichnung steht oben eine deutliche, schwarz umzogene 
8, unten zwei schwarze Ringe nebeneinander. 

C. ('ynoMira Doubl. Hew. Taf. 42. d- 
Diese prächtige Art besitze ich vom oberen Amazonas 
(Peru und Ecuador), von wo sie mir Dr. Hahne] in 
Anzahl aus Sao Paulo de Olivcnca, Pebas und Jurimaguaa 
in wenig von einander abändernden Stücken einsandte. 
Der rothe Streifen am Vorderrande der Htfl. ändert zwar 
in Breite und Form etwas nb, zieht aber niemals in die 
Mitte des Flügels hinab, wie in der Hewitson'sehen 
Abbildung Fig. 22 und 23, die bestimmt nicht die von 
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Cynosura Uoiihl. Hew. ist. Cynosura hat auf der Unter- 
seite der Htfl. ein sehr charakteristisches Merkmal, das 
in Minorer Abbildung vom Coloristen leidpr übersehen 
wurde. Rt steht nämlich unmittelbar am Vorderrande 
von der schwarzen B.isallinie bis zur schwarzen (im Innern 
blaugcfleckten) Aumen'inie ein mehr oder minder breiter 
oranger Streifen, der genau die Färbung der orangen 
Zeichnung der VdH. bat. Dienen orangen Flecken, der 
auffallend von der andprn gelben Zeichnung der Unter- 
seife absticht, hat von allen mir bekannten Arten Cynosura 
allein. Eine auffallende Aberration, die einzige unter 
Hunderten von Exemplaren, die Dr. Ilahnel fand, bildet 
ein Stück, bei dem der gelbe I/ingsstrich zwischen dem 
oberen und den beiden unteren blauen Flecken auf der 
Unterseite der lltfl. völlig fehlt. Sehr selten treten auf 
der Oberseite der Ilt«. am Innenwinkel einige blaue 
Au*senrandsh\N-keii auf: nur bei einem 9 an« Oliven«,* 
lind deren H sehr deutliche vorhanden. Sonst »ind die 
•ehr seltenen 'JV dieser und der anderen l 'atagramma- 
Arten den d O gleich gezeichnet und gefärbt. 

Eine nahe Art, zu der bestimmt Cytmsura Hew. 
Fig. Ii und ->:i zu r.iehen ist, i«t C. Codomannus Fabr. 
au» Brasilien, von der auch ein Stüik in Sommer« 
Sammlung mit der Bezeichnung .Trinidad* steckte. Bei 
dieser etwa» kleineren Alt zieht du« Roth der lltfl. meist 
tief in den Flügel Iiinein, was besonder» bei der mir in 
Natur unbekannten var. Astarte Cram. der Fall ist. Der 
Ilniiptunterxchied ist auf der übrigens fast völlig gleich 
(nur meist schwächer) gezeichneten und gefärbten Unter- 
seite der lltfl. zu suchen, wo .1111 Vorderrande der orange 
Streifen bei Codomannus und allen n's deren Varietäten 
angenommenen Formen völlig f.di't. Dann ist auch die 
rothe Zeichnung der VdH. bei allen diesen Formen auf 
beiden Seiten roth, während sie bei Cynn»ura unten orange, 
höchstens ornngeroth ist. — C. MHes Bates, die auch 
eine Varietät von Codomannus «ein soll, erhielt ich 
in Anzahl durch Dr. Ilahnel von S.io I'aulo de 
Olivenca, zusammen mit der dort seltenen Cynosura. 
Diese Stücke sehen auf der Oberseite fast ganz wie 
CynoMira ans. und zieht der rothe Basulstreifen der MtH. 
nur unbedeutend mehr nach aussen und unten in den 
Flügel hinein. Eine rothe Binde der Vdfl., die bei Codo- 
mannus, Aufarte und besonder» der llewit»on' sehen als 
Cynosura abgebildeten Form schmäler und etwas weniger 
Schräg gestellt ist, ist bei Miles bieiter und flicsst in 
ihrem oberen TheiJe zuweilen mit dem rothen Basalfeldo 
zusammen. Im Apex führt Miles stet» wie Codomannus 
und Cynosura einen ruthlichen oder gelblichen Flecken- 
»treifen. Eine recht verschiedene Form dieser Miles, die 
mir auch als solche in England bestimmt wurde, sandte 
mir Dr. Ilahnel ans Venezuela (l'io. Cabcllo, Merida 
und Valera) ein, die ich hier als Militaris beschreibe. Bei 
dieser hat zunächst die schwarze Grundfarbe der Ober- 
seite einen sehr auffallenden violettblaueu Glanz, der bei 
Miles sehr schwach und bei Cvnosura so gut wie gar 
nicht vorhanden ist. Ferner fehlt allen <> mir vorliegenden 
Stileken der röthlirhe Apicalfleckcn völlig. Dann ist 
besonders der rothe Basalstreifen der Htfl. noch körzer 
als sogar bei Cvnosura. daher fruit nVckoiiförmig und also 
völlig verschieden von dem bei Cudomiumus und auch 
Miles. Die rothe Binde der VdH. ist schmäler und be- 
deutend kürzer als bei Cynosura und Miles, und erreicht 



zuweilen kaum den ersten Medianust. Auf der Unterseite 
ist. mit Ausnahme der hier auch kürzeren rothen Binde 
der VdH, gar kein merkbarer Unterschied von Miles und 
Godomannus. Jedenfalls verdient diese Venezuela-Form 
mindestens eben s« gut einen eigenen Namen, wie die 
vom edieren Amazonas; ob beide, sowie Astarte Gram., 
die mir unbekannte StrattOte» Feld, und die llewitson'- 
»che Gyiiimura nur als Lokalfonn von Godomannus ange- 
sehen werden können, darüber kann irh mir heute aus 
Mangel an genügendem Material kein Grtheil erlauben. 

Auf der Oberseite der Cynosura ähnlich ist C. Pitheas 
Latr., die ich aus Venezuela, Columbien, Panama und 
Chirifpti besitze. Auf den HtHn. geht bei l'itheas da« 
Both a's eine breite schräge Querbinde fast bis zur Mitte 
des Ausscnrandes. Ganz verschieden ist die Unterseite 
dieser HtH, im wesentlichen mit einem grossen, matt- 
rothen (gelblich gemischten) Mittelfelde, in dem oben am 
Vorderrande und darunter nach dein Innenwinkel zu ein 
grosser, schwarzer, blau gekernter Augentlecken steht 
Ferner sind an der Basis am Innenrande zwei, und vor 
dem Aussoiirando eine breite schwarze Quprlinie, letztere 
in der Mitte durch einen feinen blauen Strich getheilt. 

51. Haematera Doubl. 

II. I'yraiuuri Doubl. Taf. 4:1. q. 
In dieser kleiueu G ittung giht es ausser der abgebil- 
deten Art, die ich in typischen Stücken nur aus Süd- 
hrasilien besitze, nur noch eine zweite. H. Thyshe Doubl. 
Hew„ die wohl a's Lokalform der ersteren angesehen 
werden kann. Typische Thysbe aus Columbien und be- 
sonder« aus Venezuela scheinen zwar auf den ersten Bück 
ganz verschieden, aber von den Nebenflüssen de* l'eayali 
in I'eru besitze ich Mittelformen, die sich wahrscheinlich 
im südlichen Columbien und Ecuador noch viel auffallen- 
der vorfinden werden. Typische Thysbe unterscheiden 
sich von l'yramus besonders dadurch, da** sie auf den 
lichteren, gelbrothen Vdfln. nur einen breiten schwarzen 
Apicaltheil und Au«»enrand, auf den Htfln. nur einen 
nicht «ehr breiten schwarzen Aussenrand führen. Die 
Stücke von l'eayali (Tarapoto und Chanchatnayo) zeigen 
meist einen ganz rothen Basaltheil der Vdfl., der nur zu- 
weilen ganz wenig dunkel angeflogen ist, während 
sie auf den Htfln. annähernd so wie die abgebildete l'y- 
ramus sind, also einen dunklen Irincnrnnd haben. Sie 
sind daher auf den Htfln. l'yramus auf den Vdfln. Thysbe! 
Schon mein einziges ö aus Columbien hat auf den Htfln. 
einen breiteren schwanen Aussenrand und etwas dunkel 
angeflogenen Innenrand, und ist dadurch von den typi- 
schen Thysbe aus Venezuela wesentlich verschieden. Die 
ziemlich variable Unterseite beider Formen bietet gar kei- 
nen haltbaren Unterschied; typische Thysbe sind hier 
etwas heller, mehr gelb gemischt, als l'yramus. Das 0 
der letzteren ist so verschieden, das« mir die Herren 
Salvin und Godmann ein solches (altes uud schlechtes) 
aus der Herrich-Schäffer' sehen Sammlung als .species 
allied to l'yramus* bestimmten. Durch die Güte des 
Herrn Dr. Wilh. Müller erhielt ich vor kurzem eine 
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Anzahl gezogener Pyrnmus au* Blumenau, vnd kann da* 
9 nun darnach beschreiben. Es hat eine mattschwarze 
Oberseite mit einer breiten, schrägen, hellvthcn Quer- 
binde der Vdfl. Diese» Kotb i*t von dem orangen Hoth 
des d ganz verschieden. Auf den ] Itfln. rtir' t nur in 
der Mitte des Vorderrandes ein kurzer, sehmale-, röth- 
Jieher Wisch, der bei dem alten 9 völlig fehlt. I» Un- 
terseite ist fast givnz vrio beim ö- Hie in der Abbild. ng 
ersichtlichen silbernen Aussenrandalinien und Flecken da- 
vor sind in beiden Geschlechtern mehr blauglünzond Und 
nur bei gewisser Beleuchtung »ehr auffüllend. Dagegen 
sind zwei Thysbc 59 ■ u " Venezuela auf den Vdfln. fast 
genau so wie die dd; die lltfl. sind grösstentheila ver- 
dunkelt, mit vom Vorderrande (wo bei Pyramus 9 das 
Fleckchen sitzt) mich der Mitte ziehenden, sehr unrogel- 
mflssig begrenzten rothen Flecken. Die« corresnondirt 
genau mit der Eigenthümliehkoit der Thysbn Ö O , dass 
nämlich die helle (rotho) Färbung die dunkle verdrängt. 

52. Antigonis Feld. 
A. Felden Baten. Taf. 4:i d 
DieBe seltene kleine Art fand sowohl ihr Entdecker, 
Mr. Bitte«, als auch Dr. Hahne! ausschliesslich bei Sao 
Paulo de Olivenva um oberen Amazonas. Die zweite 
Art dieser Gattung, A. Phartala Hew., wurde von bei- 
den Forschern ausschliesslich bei Ega (jetzt Teffc), auch 
am ohen>n Amazonas, aber weiter flusflabwärts, gefunden. 
Da sich Phnrsalin lediglich dadurch von Felderi unter- 
scheidet, das« die weissen Flecken der Vdfl. gelb sind, 
HO glaube ich sicher, das» wir es hier nur mit zwei l,o- 
kalformen einer Art zu thun haben. Ausser den beiden 
auf der Abbildung befindlichen weissen Aussenflerken 
führt Felderi stets noch am Ende der Mittelzelle einen 
mehr oder minder verloschenen lichten Flecken, der ge- 
rade beim abgebildeten Stücke so sehr verloschen ist, 
dass ihn der Colorist leicht übersehen konnte. Bei I'bnr- 
wüia ist. von diesem hier gelben Flecken an, der ganze 
obere Theil der Zelle bis zur Basis sehwueh gelblieh an- 
geflogen, was Hei Felderi (mit Weiss) nie der Fall ist. 
Dieses ist der einzige Unterschied zwischen beiden For- 
men, auwer der Färbung, die auch auf der Unterseite 
der Vdfl. am Busaltlieil bei Pharsalia gelblich ist, was 
aber auch in ganz geringem Maassc bei einigen Felderi 
vorkommt. Leider erhielt ich keine 99 dieser beiden 
Formen. 



53. Callithea Boisd. 

C. Sapphira Hübn. Taf. 4X d und 9. 
Aus dieser Oattung sind bis jetzt zehn Arten 
bekannt, die sich fast alle im Amazonengebiet (mit 
Peru tind Ecuador) vorfinden; eine, ('. Lepricurii Feist)»., 
kommt auch in Cayeimc, das ja fast zum untern Amazonen- 
gobict zu rechnen ist, eine andere, C. Hewitsoni Stgr. 
(Markii Hew.) in Columbien vor. Ich erhielt beide letz- 
tere, wie alle anderen Arten (von denen mir nur ('. Whi- 
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telyi Salv. fehlt) vom Amazonas, und besitze von dort 
noch eine elfte (neue) Art, sowie eine zwölfte, die bisher 
mit anderen verwechselt wurde. C. Sapphira wurde nur 
am unteren Amazonas hei Snntarem gefunden. Sie ist 
wohl die schönste aller Arten und zeichnet sich vor den 
anderen durch ihren sexuellen Dimoqihisnius aus, der 
aus den Abbildungen ersichtlich ist. Das wunderbare 
Saphirblau des o und das Grünblau an der Flügelbasis 
des 9 lassen sich unmöglich wiedergeben. Der Aussen- 
raid der Htti. der 9$ ist fast bis oben hinauf breit 
spangriin, nach innen alimählich verlaufend. 

C. llewitsoni Stgr: (Markii Hew.) Taf. 4<A. d- 
Die abgebildete Art steckt in meiner und wohl nllen 
Sammlungen, in denen sie vertreten ist, als Markii Hew. 
Ich besitze sie vom ganzen oberen Amazonas und dem 
Ucavali (von Tcfiv bis Sarayaeu), woher ich sie in 20--30 
Stücken erhielt, sowie in einem Stück aus Columbien. 
Wie ich abir jetzt bei der Beschreibung sehe, hat II«. 
witson unter dem Namen Markii bestimmt zwei ver- 
schiedene Arten abgebildet, und zwar gehören seine Figuren 
12, :\ und 6 einer andern Art, und nur Fig. 5. die er als 
Markii var. in der Beschreibung specicü noch aufführt, 
der vorliegenden Art an. Nach ganz peinlich strengen 
Gesetzen der Nomenclatur müsste nun die unter Fig. 2, 
3 und () abgebildete Art den N innen Markii Hew. behal- 
ten, was aber vor der Hand zu grossen Verwirrungen 
Anlass geben würde, da man darunter die bisherige Mar- 
kii meistens verstünde. Ich ziehe es daher vor, beiden 
Arten einen anderen Namen zu geben, zumnl logisch 
keine die Priorität hat, da sie beide zusammen auf der- 
selben Tafel publicirt wurden. Die vorliegende abgebil- 
dete (bekanntere) Art nenne ich HewitSOnJ, die andere 
Wallaeei nach dem berühmten Alfred Wallnre, dessen 
im Amnzonengebiet (Bio Negro) gesammelten Schätze 
leider grö**tenthcil» auf dem Meere verbrannten. llewit- 
soni ändert besonders in der Färbung der Vdfl. ab, die 
ein verschiedenes Bot Ii zeigen und zuweilen auch ocker- 
gelb werden. Der Innenrand ist gewöhnlich durchgehend* 
blauschwarz, zuweilen fast doppelt so breit: manchmal 
»itzt nur noch oberhalb der Submcdianu ein kurzer 
schwarzer Wisch. Die Htti. der dd schillern meistens 
fast vollständig prächtig blau; nur bei meinem Stücke 
von Columbien und meinem einzigen von Torfe ist dieser 
blaue Schiller nur auf einem Theil des Innenwinkels be- 
schränkt. Dieses Teffe-cl allein zeigt nneb den (von den 
Vdfln. verdeckten) Vorderrand der ihn. ganz schmal 
ockergelb, und hier befindet sich auch auf der Unterseite 
der HtH. am Vorderwiukclaussenrand ockergelbe Fiirbung. 
Sonst hat gerade diese* Stück am Innen- und Vonler- 
rande nicht so viel Ockergelb wie das abgebildete. Bei 
dem Stücke von Columbien sowie vom llualhtgr» und 
Ucayaü zeigt der Vorderrand an seiner Basalhiilftc gar 
kein Ockergelb. Dasselbe i*t bei meinem einzigen O 
dieser Art aus l'ebas der Fall. Diese* 9 hut hochnrange 
Vdfl. und im schwarzen Apicaltheil eine grössere grün- 
graue Binde als die dd- Der Innenrand bleibt an der 
Basalhiilftc orange wie beim abgebildeten O ■ Die schwar- 
zen Htti. sind ganz ohne binnen Schiller, zeigen aber vor 
dem unteren Theite des AusH-nrande» eine Itiihe von -» 
verloschenen graugrünen Flecken. 

Die Art. welche Hewitson unrer Fig. -\ 3 und t'i 
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nl* Markii abbildet und beschreibt, und die ich Wal- 
laeei nenne, ist mit der ihr weit ähnlicheren fj. Batesii 
Mew. bisher verwechselt, resp. zusammengeworfen worden. 
Ith erhielt diese beiden letzteren Arten nur in geringer 
Anzahl von Tclfc; nie wurden mir beide in England alt 
Katesii bestimmt. Sie haben du* erste Driltheil der Vdfl. 
orange gef'irbt, weshalb sie sieh uuf den ersten Klick 
sehr iilm ii'ii sehen. Kci Katesii ist auch der vordere Kn- 
saltheil der Htfl. (nebst dem Kasallheil der Mittel/eile) 
orange. «•> da« diene Farbe Iiier einen richtigen Rusjü- 
Hecken bildet. Hei Wnllucei ist dies nie der Fall, Min- 
dern hier ist mir die Stibcostnlo orange, dann folgt nach 
dem von den YdHn. bedeckten schmalen orangen Vorder- 
rand nur eine orange bestreute dunkle Stellt-. Wal'urei 
liat ferner fast überall auf den sonst ganz, schwätzen 
Iltfln.. besonders nach ihrem Ausacnrande zu, einen pnlcli- 
tigen tiefblauen (ilanz. ebenso auf dein breiten Auss-n- 
theil der Vdfl. Diener blaue Olunz ist bei Uatcsii nur 
in geringem Mauste vorhanden. Dagegen hat Katesii auf 
den IllHri. stets eme schmale, verloschene, grünliebe Aus- 
scnrandslinie, und der Apex der VdH. ist breit graugrün, 
während er bei Wallucei schwant int mit vorhergehender 
schmaler graugrüner Kinde. Die l'iitenscite der VdH. ist 
bei beiden Arten gleich gefärbt: oranger Rasulthcil und 
graugrüner, nach unten schwarzer Ausseiitheil. Hei Ka- 
tesii stehen im letztercu (zw i*«hiii Medianast 1, '.' und 3) 
stets zwei grosse, ovale, schwarz* 1 Flecken und - M klei- 
nere runde. Hei Wallaeei stehen, nüher am Aussetmuid, 
2 — 5 gluichgrossc, kleinere, schwarze Flecken, von denen 
der unterste (und oberste, wenn 5 vorhanden) am klein- 
sten ist. (lunz verschieden sind beide Arten am Rnsal- 
theil der 1'nters.eite der Ilttt. Hei Katesii ist etwa das 
erste Drittheil ganz orange, nuch aussen schart' begrenzt 
und mehrere Zacken bildend. Hei Wallaeei dagegen ist 
hier nur die Hälfte des Vorderrande» und der Innenrand 
breit orange, der dazwischen liegende Theil, also beson- 
ders die Mittelzelle, bleibt grau mctallgrün. Nur bei 
einem Stücke findet «ich die Mittelzell nn der Kasia 
schwach orange angeflogen: das Orange des Vorder- und 
Innenrandes ist nicht so scharf begrenzt wie bei Katesii. 
Der äussere Theil der lltfl. ist bei beiden Arten grau- 
grün, aber bei Wallaeei matter, bei Katesii glänzender, 
grüner. Heide Arten führen (wie Jlewitsoni) 4 tjuer- 
binden schwarzer Flecken, von denen die iiusserrte bei 
Wallaeei aus Hnlbmondstriehen besteht, wie bei Hewit- 
süni, während sie bei Katesii aus kurzen, breiten, gera- 
den Strichen besteht. Ausserdem sind die Flecken der 
dritten Reihe (von aussen) bei Katesii ineist viel grösser 
itU bei AVallncei. Der Unterschied, den Ho w it so n als 
von Mr. Westwood herausgefunden angibt, dass bei 
Katesii die untere Discocellulure die Mediana an der Rusis 
des zweiten Medianastes tiitfr, während sie bei Markii 
darüber hinaus einmündet, ist durchaus nicht stichhaltig, 
wie ich bei genauer 1 ntersuchung von zehn Stücken dieser 
Arten gefunden habe. Wenn llewitson ferner bei seiner 
Markii als Vaterland nur „Nen-(imnnda" angibt, so ist er 
ungenau gewesen, denn die unter diesem Namen mit in- 
begTifl'ene Wallaeei ist sicher vom Amazonn* und wohl 
nuch von Teile (Ega) gewesen. Auch finde ich in der 
That in dem von K i r b y nach H c w i t a » n ' s Tode heraus- 
gegebenen l'atuloge seiner Sammlung bei den sechs Stücken 
von ('. Markii „Ecuador, Amazonas, New llrnimdu" angegeben. 



V. Bnckleyi llew. Taf. 43. ö- 
Diese wunderschöne Art wurde voll dem in Südamerika 
verstorbenen Mr. Kuekley in Ecuador entdeckt und von 
Dr. Hahne] auch bei S.io Paulo de Olivcnca und Juri- 
maguus einzeln gefunden. Din Uberseite hat einen pracht- 
vollen tiefblauen Ganz; der Ausscnrand aller Flügel ist 
dunkelgraugrün schillernd und an Kri>ite, b -sondern auf 
den llttln., ziemlich verschieden. Hei einem muiner Stücke 
ist er fast doppelt »o breit wie bei einem andern, uad fast 
goldgrün schillernd. Das ^ dieser schönen Art ist mir 
unbekannt. 

C Degandl H«W. vom oberen Amazonas (Fem) und 
Ecuador ist insofern der Kuckleyi ähnlich, als sie auf der 
l'nterscite auch einen orangen Kasaltheil aller Flügel zeigt. 
Derselbe ist aber auf den lllihi. kleiner, und in dem breiten 
grünen Aussentheil stehen vier Querreihen schwarzer Flecken, 
ähnlich wie bei den drei Arten der Hewitsoni-I Jrupjie. Ia 
dem gtünen Airaseutheil der VdH. stehen genau wie hei 
Katesii zwei grössere, schwarze Flecken nach unten und 
zwei bis drei kleine darüber. Auf der < »berseite hat diese 
Art nur einen geringen dunkelblauen (ilanz und breite, 
graugriinglänzende Aussenränder aller Flügel. Hei einem 
9 aus luuitos sind diese Aussenränder besunders breit und 
das Schwarz zeigt gar keinen blauen Ulanz. Ein ganz 
sicheres ^ aus Ecuador hat aber letzteren fast ebenso 
stark als die öd- - C. Srnkai Honrath (Kerliner ento- 
mol. Zeitschr. 1>S| pag. 'Jl>7 Taf. VII Fig. Ii und U«) 
wurden nach zwei Oü von I'ebns(cinesdurchDr.Hahnel 
gefangen in meiner Sammlung und eines von bmitos durch. 
Mr. de Mathau gefangen und von dem bisher entoino- 
logisch unbekannten Herrn Sruka au Herrn Honrath 
abgetreten) beschrieben. Dies«' Art hat eine ähnliche 
I'nterseite wie Degundii. doch ist von den vier schwarzen 
Fleckenreihen die innere nur rudimentär und die ajtdcro 
nicht so stark ausgebildet. Auch sind von den fünf Flecken 
der VdH. die beiden unteren nicht auffallend grösser. Oauz 
verschieden ist die saphirblau schillernde, dunkle 1 tberscite 
der Srnkui. welche sonst idmliehe graugrün schillernde 
(mctullgiünc) Aussenränder zeigt. Das schöne Klau dieser 
Art ist heller als bei Kuckleyi. Ich besitze nun eine auf 
der Oberseite der Smk.u ähnliche neue Art, luider nur 
in einem von Dr. Hahnel bei lipiitos gefangenen 0*» 
die ich hier als C. Salvini kurz beschreibe. Wahrscheinlich 
steckt diese Art noch in Kate» Sammlung, da die Herren 
Salviu und (iodman, die jetzigen Hcsitzer dieser 
Sammlung, mir dies Stück als „Degundii apud Hutes* 
bestimmten. Aber Degundii, die ich in einiger Alt- 
zahl auch gerade von lijuitos erhielt, ist es keinesfalls. 
Die Oberseite dieser Sulvini ist fast so sehöti blau glänzend 
wie bei Snikai unil hat eben sulche mctallgrüne Aussen- 
ränder. Auf den VdHu. ist aber bei Salvini auch der 
Apicaltheil breit metallgrün, was weder bei Srnkai noch 
Degnndii der Fall ist, wo der Ausscnrand sich im Apex 
nur zuweilen verbreitert, meist ziemlich gleich breit bleibt 
Auf der l'nterscite ist der Kasaltheil aller Flügel ont'ige- 
roih. Der gratigriine Aussentbeil der Httl. zieht am 
Vorderrande noch ein Stück bis oberhalb der Mitlelzello 
hinein, was) weder bei Heg in. In noch irgend einer anderen 
Art der Fall ist. Sonst Hellen in diesem Ausseutheil auch 
die 4 Querreihen schwarzer Flecken, von denen die innere 
auch vollständig ist, aber aus anders geformten Flecken 
wie bei Degundii besteht. Auf dem breiteren incla'lgrünen 
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Aussende; I der Vdfl.-Untersoitc «lohen 4 rhnlicho schwarze 
Flocken wie bei Degandii; der Innenrnn I bleibt liier breit 
tiofschw.irz, wir dies bei meinen Degandii nicht der Fall 
ist. Der ornngerothe, ander« geformte Basa'theil der 
Unterseite trennt Salvini sofort vuli Srnkai und Degandii, 
von letzterer :u:ch die völlig b!nu schillernde Oberseite. 

C. Lciu-ienrii Feist Ii. Taf. 43. d- 
DYsi aus Ciyenne beschriebene Art find Dr. Huhnel 
in Anzahl bei Obidos nm nördlichen Vier de* unteren 
Amazonas. Sio int liebst den folgenden, ausser durch 
ganz rothe 15 n.ilzeichnung an der Basis der Unterseite, 
von allen anderen Arten dadurch verschieden, das« die 
Mittelwelle der Hl«, der dd auf der Oberseite ganz dicht 
mit langen schwarzen Ilaaren besetzt ist. Diese auffallende 
Kigcnthflmüchkeit hat Felder zur Bildung der besonderen 
Gattung Cvnne benutzt, die aber nach Dr. Schatz kaum 
nöthig «ein dürfte. Ferner ist derVorderrnnd derlltfl. bei die- 
sen Arten nicht schwarz, sondern grau, dünn beschuppt, wie 
meist bei den Holieonius-Arten. Der schöne blaue Olanz, 
den die Ydfl. mit Ausnahme de» Aussonrnndes zeigen, 
lässt sich im Hilde nicht so genau wiedergeben. Auch 
die Unterseite der litll. ist fast durchaus schön gold^rün 
glänzend. Ausser der strichartigen, mennigrothen Zeich- 
nung an der Basis und nm Innenrnnde ist zuweilen am 
Schluss der Mittelwelle ein rnther Flecken, und bei zwei 
Stücken ist sogar die erste schwarze Uuerlinie im Innern 
durchweg dunkelroth. Die V<IH. zeigen stets an der Basis 
des Yordcminde* einen rotheu Flecken. Die 99 sind 
den do ganz ähnlich, nur fehlt ihnen (ausser den langen 
Haaren der HtH) der blaue Olanz der Vdtl. 

Auf der Unterseite sehr ähnlich ist C. Depttiseti Fold. 
au« Peru, nur int dieselbe noch goldglänzetidor und die 
schwarzen Zeichnungen der Htfl. sind etwas feiner. Femer 
macht hier auf deuVdHn. der metallglänzende Ausseiirand | 
keinen einspringenden Winkel wie bei Jicptieurii, in wel- 
chem bei letzterer meist der unterste, vierte Flecken steht ; 
hei DepuiBeti scheinen hier stets nur drei schwarze Fleck- 
chen zu stehen. Auf der Überseite führen die ö 0 von 
Depuiseti auf beiden Flügeln einen schönen, lichteren, 
mehr saphirblauen Olnnz; nur der Imieiinmd der Iftfl. und 
die langbehaarte Mittelzellc bleiben schwarz. Ausserdem 
hat Depuiseti einen breiteren, vollständigen, mctallgrflnen 
Aussenrand der Hth\ und VdH.; auf letzteren bleibt nur 
der äussersle Apiealthcil und der Anssonnmd ganz schmal 
schwarz. Der Depuiseti auf der Oberseite ziemlich 
ähnlich ist die schöne C. Optima Butt, vom oberen Ama- 
zonas (Fern und Ecmdor). Diese hat einen noch leb- 
hafteren, helleren, saphiiblauenOlanz, der sogar die metall- 
grüne Aussenbinde zuweilen fast ganr. verdrängt. Auf der 
Unterseite ist das ganze BnsaLDrüthoi) der Htfl. niennig- 
roth, nach missen freilich sehr unrogelmässig (zackig) be- 
grenzt : die stets völlig rothe Mitlclzelle springt am meisten 
nach aussen hervor. Uni t an der Basis stehen häutig ein 
bis zwei kleine grüne Fleckrhen. Sonst sind die schwarzen 
Zeichnungen auf dem grossen melallgrünen Aussontheil 
ähnlich wie bei Leprieurii. Auch die Unterseite der Vdtl. 
mit rnthen Basalflecken ist der Von Leprieurii ganz ähnlich, 
nur macht der melallgrüne Ausacnrand auch keinen Win- 
kel, obwohl stets vior kleinere, gleichgroße, schwarze 
Fleckchen d<iriii vorhanden sind. — .Das 9 l" Bt K :ir keinen 
blauen Olanz, aber einen sehr breiten, iiietallgrünon Aussen- 



rnnd aller FiOgcl. C Whitelyi nus Peru, die einzige 
(jallithea-Art, die ich leider nicht besitze, ist nach der 
He witson'schen Abbildung auf der Oberseite der De- 
puiseti und Optima sehr ähnlich; mir scheint sie keine 
schwarz behaarte Mittelzellc der HtH. zu haben, da weder 
in der Abbildung etwas davon zu sehen, noch in der 
Beschreibung etwas gesagt ist. Auf der Unterseito ist der 
Bnsaltheil der VdH. und der HtH. mit deretn Innenrand 
strichartig nmnnijrroth, ähnlich wie bei Leprieuri. Dagegen 
ist auf der goldgrünen Unterseite der HttL die innerste 
schwarze Hindenzeichniing nicht zusammenhängend, sondern 
aus weit getrennten länglichen Flecken bestehend, die 
weit länger und ander* als bei llewitsoni, Markii und 
Sapphira sind. Dann folgt eine Reihe sehr grosser, schwar- 
zer und darauf zwei Reihen mehr strichförmiger Flecken. 
Vor dem Anssenrande der Htfl. stehen sechs schwarze 
Flecken, fünf untereinander und ein sechster halbmond- 
förmiger vor dein untersten. Jedenfalls ist dies eine eigen- 
tümliche Art, die, wenn die lange Behaarung der Htfl. 
wirklich fehlt, trotz der mennigrothon Basalfilrbung gar 
nicht zur Leprieurii-Uruppc gezogen werden kann. 

54. Callizona Doubl. 

C. Acexta L. Taf. 43. d'. 
Diese Gattung euthr.lt wahrscheinlich nur e i n e gut« 
Art, die Linne zuerst Acestn (nicht Aceste) nannte, 
obgleich Mr. Butler noch weitere Arten aufgestellt hat, 
die indessen wohl nur als Lnknlfnrmon der genannten va- 
riablen Art zu betrachteu s-in dürften. Ich erhielt Acosta * 
von (,'hiritpii, Venezuela, Cavenne und dem ganzen Ama- 
zonas bis zum südlichen Peru. Dia schräge, helle Bindo 
im schwarzen Aussentheil der VdH. ist äusseret veränder- 
lich, sowohl in Form als Farbe. Sie ist zuweilen ganz 
schmal, fast nach unten getrennt, zuweilen dreimal so breit, 
braun, gelb oder weissgolb. Fhenso verschieden ist dar- 
nach auch die Breite der schwarzen Binde, die sie vou 
dein gelbbraunen Basaltheil trennt. Bei Stücken aus l'ebas 
verschwindet diese schwarze Binde bis auf den obersten 
Theil ganz, dadurch natürlich auch die braune Binde, die 
in der gleich gefärbten braunen Basalhälfte aufgeht: solche 
Stücke beschrieb Butler als C. FulvBSCenS. Bei anderen 
Stücken vom Chanchamayn ist die schwarze Trennnngs- 
binde auch verschwunden, aber die helle ApicaJbinde, die 
hier breit gelb ist. liebt sich von der braunen Basalhälfto 
noch auffallend ab. Ich vermuthe, dass dies C. LatifaSCit 
Butt. ist. 

55. Gynaecia Doubl. 

t;. Diree h. Taf. Itf. cS- 
Diese eigenthümliche Art, die ein/ige ihrer Gattung, 
kommt durch das ganze neolropischo Fnunengebiet ver- 
breitet vor: ich besitze sie von Honduras bi» Sudbrasilien. 
In Grösse und Zeichnung ändert sie ziemlich ab, besonders 
hinsichtlich der Breite und Form der gelben Binde. Der 
kleine gelbe Flecken am Vorderrantte im Apex fehlt oft 



Csüuoii* von kuhit, schon uail ^oll^■. (iilrtcl. — Acotta 
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ganz: bei meinem Stürkc au» Südbrasilicn aber i»t er 
nicht nur recht gros» vorhanden, sondern der Apex ist theil- 
Weise gelb angeflogen. Aurh die Unterseite ändert etwa« 
«b, und bemerke ich nur. daas meine (gezogenen) Stücke 
an» Blumenau hier am Hude der Mittelzell«- der Htfl. alle 
einen grossen, rundlichen, schwarzen Flecken haben. Die 
beiden Geschlechter sind gleich gezeichnet und gefärbt- 

56. Ectima Doubl. 

E. Linde« Stjrr. (Liria Fabr. var.?) Tat'. •III. d*- 
Au* der vorliegenden Gattung wurden bisher "1 Arten 
beschrieben, wozu die abgebildete Funn von l'ebas als 
sechste kummt. Doch werden Liride*, sowie E. Lirina 
Feld, und die mir unbekannt*- EryclflOideS Feld, vielleicht 
nur als Lokalfonuen von Liria Fabr. aufzufassen nein. Ich 
habe als Liria Fabr. Stücke von Panama, Columbien und 
dem Amazonas, die hellere, graue Flügel mit deutlichen, 
dunkleren (Jucrbindcii zeigen, wührend letztere auf den 
fast eintönig dunklen Flügeln von Liride» kaum hervor- 
treten. Ausserdem ist bei meine» Linde» die weinte Itinde 
der VdH. anders, breiter und viel schärfer begrenzt als 
bei Liria, wo sie narh dem Innenwinkel zu öfter» von der 
Qrundfarbe durchbrochen wird. 

E. Rectifascia ButL au* ('!nri<|iii und Costariea unter- 
•cheidet »ich durch eine schmälere, fast gleielumissig breite, 
nach innen gerade abgeschnittene llinde. Sonst ist »ie 
auch holler, und wie Liria deutlich gebändert. Als E. 
Lirina Feld, habe ich Stücke aus liio und Südhrasilien, 
die noch schärfer gezeichnet sind als Liria. und die in 
dem unteren Thcil der weissen Linde zwei dunkle Augen- 
kreise haben, von denen nur der unterste eine dunkle 
Pupille zeigt. Auch führen diese Lirilm nur einen, und 
nicht drei weisse Punkte im Apex der Vdrl., wie die an- 
dern erwähnten drei Formen. Ausserden, haben sowohl 
Liria wie Lintia vor dem Aussenrande der Htrl. vier bis 
fünf weiasgekemte Augeuflecken, die den anderen Formen 
fehlen. Die Unterseite ist bei allen diesen Furmen so 
ähnlich, das* ich darauf nicht weiter eingehe. 

Kine zweifellos gute Art ist die grössere, seltene E. 
Jona Hew. vom unteren Amazonas. Sie hat ein ganz an- 
deres eig<-ntlic!i aus vier Flecken bestehendes, weisses 
Band ; der unterste dieser Flecken ist nach ausseu gerichtet. 
Ferner haben die Flügel einen matt stahlblauen Glunz, 
der sich aber nicht auf diu sehr hervorstechende dunkle 
Fleckenbindenzeichnung erstreckt. Im Apex steht kein 
weisser Funkt. Das 9 hat nur geringeren Schein, sonst 
ist es. wie bei den anderen Arten, dem d gleich ge- 
zeichnet und gefärbt. 

57. Batesia Feld. 

B. Hvpoxailtha Snlv. (.ml. (Hypochlorit Feld, var.) 
Taf. 43. O- 

In dicaer Gattung steht jetzt nur die erwähnte aus- 
gezeichnete Art, von der 3 Fennen bekannt sind, die 



Kotim» vou cktinios iiii|s*r-iiit. — LiriJo« mi<l Linn vea 
lairion, die J,iliv. — B«te»i» noch item l.ekanuteN I,.?ftdoptero- 
l«g*n Bme?. - Hy-joinnth», uiiini «elb. — Hypochlorit, 
aet«o gtün- 



am oberen Amazonas und Bio negro, sowie in Ecuador 
vurkotmnen. Die Stammform Hvpochlora wurde am 
Bio negro gefunden und stellte darnach Felder die Gat- 
tung Batesia auf. Ich erhielt von dieser typischen Hy- 
poehlora ein einziges Stück, welches Dr. Hahnel bei 
Jurimagua» am Bio Huallagn fing. Sie unterscheidet sich 
im wesentlichen von der abgebildeten var. Hypoxantha 
nur dadurch, da«B die Unterseite dur Htfl. metallglänzend 
graugrün i»t. Bei Hypoxantha ist sie lehmgelb mit ge- 
ringem grünlichen Anflug, und bei der dritten Form, 
B. Hemichryta Satv. fiod„ tief orange- oder ockergelb. 
Bei der durchschnittlich grösseren Hemichrysa, die nur 
in Ecuador gefunden wurde, ist auch diu Apicatbmde 
der VdH. auf der Unterseite orange, wahrend »ie bei den 
beiden andern Formen grünlich ist. liei dem abgebilde- 
ten Stück ist sie ausnahmsweise sehr rudimentär, sie ist 
aber bei allen mir vorliegenden Hypoxantha, die ich von 
Dr. Hahnel aus Pebas (eines habe ich von Ecuador) 
erhielt, schwächer als bei den anderen beiden Formen. 
Das eine Stück aus Pehas bildet in der Fälbung der 
l nterseite, die schon blass orange ist, einen Übergang 
zu Hemichrysa. Auf der Unterseite ist bei diesen 3 
Formen, von denen ich leider die £9 nicht habe, nicht 
nur die Brust ganz roth behaart, sondern auch der Hin- 
terleib von der Basis bis über die Mitte hinaus roth. 



58. Panacea Salv. Cod. 

I». (Batesia) Beginn Bates. Taf. 43. o- 
Vorliegende Gattung wurde von W estwood ,1'an- 
dora* genannt, da dieser Nam« aber bereits vergeben 
war, wurde er von Salvin und Godman in I'anacea 
umgeändert. Sie enthält 5 nieist recht nahe stehende 
Arten, die von der vorhin beschriebenen so verschieden 
sind, das» sie mit derselben unmöglich in einer Gattung 
vereint bleiben konnten. Die Arten kommen in Colum- 
bien, Ecuador und am oberen Amazonas vor. Die be- 
kannteste ist P. Prola Doubl. Hew. aus Columbien. Ecua- 
dor und vom oberen Amazonas. Sie unterscheidet sich 
ausser weniger auffallenden Merkmalen der < »berseite, von 
der abgebildeten Kegina sofort durch eine fast zeichnungs- 
Iobc rothe Unterseite der Htfl. und zwei rothe Basal- 
flecken in der Mittelzell der VdH. Begina kommt nur 
nm oberen Amazonas (Sao Paulo, Pebas, Jurimaguas) vor 
und ist durchschnittlich etwas grösser als die anderen 
Arten. Sie ist der P. ChalCOthea Bäte« aus Columbien 
und Ecuador am ähnlichsten und vielleicht nur eine Lokal* 
form derselben. Sie hat ein breiteres, erzgTÜnschillerndes 
Guerband der VdH, und meist in der entsprechenden 
schwächeren Binde der Htfl. weniger oder fast gar keine 
dunklen Flecken, welche gerade bei dem abgebildeten 
Stücke fast genau so wie bei Chalcothea vorhanden sind. 
Ausserdem hat letztere eine dunklere, rauchbraun ange- 
flogene, rothe Unterseite der Htfl. mit 5 — Ii schwarz um- 
zogenen und schwarz gekernten Augenflecken, die bei 
typischen Begina nur ganz rudimentär vorhanden sind. 
Es kommen aber alle Ubergänge vor; in der Färbung 
stehen Stücke aus Ecuador mitten zwischen Chalcothea 
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von Columbien und Uegina. Heiden Formen fehlen flach 
die rothen Basnlflcckun in der Mittelwelle der Vdfl. nuf 
deren Unterseite, wc'ehe die beiden widern Arten der 
vorliegenden Guttun«, P. Divalis Batet und Procilla Hew., 

fBlircn. Procilla uu» (Columbien hat ein« ganz chokolnde- 
braune Unterseite der HtH. mit »ehr deutliehen, theilweiae 
blau gekernten Außenringen, während dieselbe bei Divalis 
vom oberen Amazon«» (ieh erhielt sie nur von Pebns) 
nur zuweilen ebenso gefärbt ist. Meist ist Nivalis, beson- 
ders am Innen- und Aussenmndc, noch stark roth ange- 
flogen; die Aiigcntlcckcn fehlen entweder ganz oder o» 
»ind deren nur 2 — 4 weit kleinere vorhanden. Auf der 
Oberseite ist Divali« der Regina »ehr ähnlich, während 
Procilla hier von nllen Arten am meisten dilferirt. Zu- 
nücliKt duroh eine schmälere, zuweilen fast durchbrochene, 
grüne Binde der VdH., dann besonder» durch X weibliche 
Flecken im Apex. Auch auf den Iltfln. ist Procilla am 
stärksten gewidmet, nmnciitlicli durch (4) schwarze Au- 
genflerkeii, die nach aussen und innen breit schwarz um- 
Jtogen sind. 

59. Ageronia Hübn. 

A. Ferouia L. Taf. 44. $>. 
Bis heute »ind, mit den hier beschriebenen, IN Arten 
dieser durch das ganze nentropisehc Fuunengebiet ver- 
breiteten O-ittung bekannt. Dieselben zeichnen sieh im 
lieben durch zwei grosse Eigerilhümltehkcitcn uns, da sie 
erstens beim Fliegen ein ziemlich lnntes, klapperndes (ie- 
riiiisch machen, zweitens Bich mit ausgebreiteten Flü- 
geln an die Stämme der Bäume setzen. Fast alle andern 
Tngm'ter sitzen, wie bekannt, in der Ruhe mit zusammen- 
geklappten Flügeln. Den Agcroniii-Arten aber, die fast 
alle buntere, grellere l'nterxeiten haben, gewählt dns An- 
legen der Flügel an den durch F.ecltten c:c. ähnlich ge- 
färbten Stamm entschieden Schutz vor Verfolgung durch ihre 
Feinde. Tvpische Femilla besitze ich ans fiuatemala, 
Chirii|ui, Panama, Columbien. Cavcnne und vorn ganzen 
Amazonas bis zum HÜdlichen Peru. Die von Kiiby n's 
Varietäten aufgerührten A. Guatemalena Bates und Iphthime 

Bat««, beide aus Guatemala, halte ich entschieden für 
zwei gute Alten, zumal sio mit Fernnia zusammen vor- 
kommen. Ks «ind zwar äusserst ähnliche Arten, die sich 
aber doch durch gewisse constant bleibende Merkmale, 
die der ausgezeichnete Entomologe Bntcs sehr trefflich 
herausgefunden hat, stets unterscheiden lassen. So sind 
besonders die Augenflecken der HtH. auf der Oberseite 
anders geringelt. Bei Fernnia sind sie um die grosse, 
weissgraue Pupille breit schwarz und fein grau geringelt; 
bei Guatemalena sind die grauen Pupillen zweimal fein blau 
und dazwischen breit schwarz, und bei Iphthime die klei- 
neren wcisslichen Pupillen zweimal schwarz und dazwi- 
schen fein blau geringelt. Ebenso zeigun diese Arten in 
den Vdfln. Konstante, wenn mich sehr wenig auffällige 
Unterschiede. 

Was A. Epinomo Feld, anlangt, so ist es aus Felder'« 
Beschreibung (wie in den meisten Fällen) unmöglich, dio- 
telhe zu erkennen. Jedenfalls steht es aber lest, das* 



Aser»ni» t«o »i^rao«, Dicht »lnrn.l. — Ktroni», fi'Vtl» 
d*r WiW«r. 



in Sudbrnsilien zwei ganz ähnliche Arten vorkom- 
men, die in meiner, und wohl in den meisten an- 
deren Sammlungen bisher vermischt steckten. Erst 
durch Herrn Dr. Wilh. Müller, der beide Arten im 
forigen Jahre bei Blumenau in Sudbrnsilien aus zwei 
ganz verschiedenen Raupen in Mehrzahl erzog, wurde ich 
darauf aufmerksam gemacht, dass hier zwei sicher ver- 
schiedene Arten vorliegen niQssten; ich habe bei beide« 
feste, wenn auch sehr geringe Unterschiede aufgefunden. 
Beide Arten stehen der Iphthime sehr nahe, und mag 
die eine derselben als Lokatfonn der letzteren angesehen 
werden können, da sie besonders nuf der Oberseite nur 
etwas dunkler, mehr grün als blaugrün ist. Die andere 
Art, welche ich mich aus der Provinz Sao Paulo und 
von Bio erhielt, ist noch bedeutend dunkler, stark grün- 
grau, und schon dadurch von der weit helleren und lieht- 
blangrauen Iphthime auf den ersten Blick verschieden. 
Von dieser, sowie von der anderen Art trennt sie stet« 
sofort ein Xförmiger, schwarz umzogener, grünlich grauer 
Flecken, der im unteren hinteren Theile der Mittelzell 
der Vdfl. unter dem grossen grauweissen Nierenflecken 
steht. Der vordere, grössere Thcil dieses Xförmigen 
Fleckens enthält mehr oder weniger mihhraunc Färbung. 
Letztere kommt auch bei den anderen Arten (wie bei 
Fernnia mehr nach oben) vor, doch zeigen diese nie die 
deutliche, aus 2 Flecken zusammengeflossene Xf.lrmige 
lange Ficckcnjcichnnng. Diejenige dieser beiden süd- 
brnsilinnischcn Arten, die nicht Epinmn? Feld, ist (was 
nur durch Vergleich mit Felder' scheu Originalen fest- 
gestellt werden kann), mag Fallax heissen. Beide Arten 
haben ganz ähnlich umzogen« Augenflecken der 11(11. wie 
Iphthime. 

A. Ferentilta Godl, die ich aus (iiiatematu, Panama, 
Haiti, Columbien, Venezuela. Cli.inrhamav», dem unteren 
Amazonas, Bahia und der Provinz S/io Pau'o und Sfid- 
Bnisiüen besitze, ist den vorigen gleichf i!l* sehr iihn'ich, 
aber auf der Oberseite noch heller als Iphthime. Sie 
unterscheidet sich sofort durch die Angenfl^ckeii auf der 
Unterseite der H<K., die zweimal schwarz, durch fein 
Gelb getrennt, geringelt sind. Bei einer neuen, weit klei- 
neren Art, von der ich leider nur ein 3 nu* dem Omca- 
thale (Columbien) besitze, sind die Augcnflcrken unten 
ebenso wie bei Ferentinn. Aber ausser manchen anderen 
kleineren I 'literschieden ist diese Art, die ich FtrOX nenne, 
sofort durch die Oberseite kenntlich. Dieselbe ist auf den 
Htfln. weit eintönig dunkler als bei Ferentinn. ohne irgend 
welche reinweisse Fleckenzeichnung, während in der hinteren 
Hälfte- der VdH. ein broil«'*, verloschenes, weisses Bund 
vom Vorder- bis fast zum Innonrande zieht. Dieses Band 
ist aber durchaus kein scharf begrenzte», zeichnungsloses, 
sondern gewissermnssen mir ein weisser Schein, der durch 
die Flügel zieht, in dem die weissüehen Flecken aufgelöst 
sind, und in welchem sonst die dunkle Zeichnung, so 
besonders die schwarze, gezackte (Juerlinie hinter der 
Miltelzelle deutlich steht. 

A. AlbicornLs SIgr. Taf. 44. d\ 
Diese neue Art sandte mir Dr. Hahnel nur \on Pelms 
am oberen Amazonas. Die • tberseitc der Vdfl. ist ein ganz 
dunkles Sammtgriin (öfters mit bläulichem Anflug), wie es 
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Sehnlich nur noch die unten verschiedene Atirin zefgt. Sou»t 
steht Albicumis der im Durchschnitt etwa« kleineren A. 
ChlOfi StolL aus Surinam, die ich vom unteren und oberen 
Amazonas erhielt, um nächsten, ist aber s"hr leicht v>>n 
ihr zu unterscheiden. Albicnrnis hnt zunächst den oberen 
Miseeren Fühlcrtheil ganz weil-« (mit Ausnahme einer 
kurzem schwatzen Spitze), wie <!:< h keine widere mir 
heki mite Ageronin - Art zeigt. Ferner int bcsnndoi* 
die Ka.snlhälfte der Unterseite der Flügel hei Alhicorni* 
weiss, hei Cblec grau, zum eilen fast ganz grnuschw nr*. 
Albicnrnis ffili't auf der < Iherseite in der Mittel/el'e der 
Vdfl. mir einen rnthbrnunen Flecken; Chine hat deren 
:t (nur autnmhir.sweise L') und in der Mittelzell!» der llttl. 
zwvi. Aueh auf der l'nt«'i»eite «teilen hei Chine mehr 
mthbrimno Flocken. - Kine der Chine *ehr ähnliche 
Art, die vielleieht nur als Lokalform davon anzusehen 
ist, erhielt ieh vom Clmnchiiiunvn und nenne nie Daphnis. 
Sie unterscheidet »ieh von Chine sofort durch einen lein- 
wcisscli. dureh die Siihcnstalrippetl gi-thciltcn Fleeken am 
VnrderTande ver dem A|ie\. Dieser zieht »ieh. grau an- 
geflogen, bindennrtig bis in den Aii«»etimtid hinein. Darunter 
steht am AiiB.scnrnnde zwischen Mediana.«! I und 'J noch 
ein weisser, grau angeflogener Flecken, sowie ein zweiter 
solcher am Vordcrrando dicht hinter der Mittelzelle. 
Diese Flerke» »ilid alle mich hei Chine vorhanden, »her 
nieist kleiner und ganz dunkel bestäubt, und entsprechen 
den hei beiden Formen ziemlich gleichen weissen Flecken 
der Unterseite. Feiner Kind heide Fennen besonder» 
noch dadurch unterschieden, da-- die Augcntiecke» v..r 
dem Aussonrnnde der Ih!l. auf deren l'nterseite hei 
Diiphui* stets deiitlieh doppelt weis-lich umrandet sind, 
wahrend »ich hei Chine meist nur die äussere woisslichc 
I im Hiidunp vorfindet, die innere aher nur schwach ange- 
deutet ist. 

A. Aliria Kates. Taf. 4 4. o'. 

Diese prächtige, seltene Art fand Dr. Ilahnel nur 
hei San Paulo und l'ehas am nheren Amazonas. Die 
Färbung der Oberseite ist fast ebenso dunkel grünblau 
wie hei Albicnrnis; dagegen ist sie auf der l'nterseite der 
Ihr), ganz anders oniligo-Iehmgclb. Die Stücke ändern 
sehr Wenig nl>: mein einzige* 9 ist etwas matter, oben 
mehr graugrün gefärbt. 

Sonst hat nur noch A. Fornax HÜbn., die ieh sus 
Chirhpii, Cnliinihien, Südpem und Süi|hri«*ilien besitze, 
eine gelbe Intersciio der litt). Dieselbe hat hier aher 
nnch .'—.'! nii-MC weisse Fieeken v.«r ih'ill Au»seunilide 
nach oheii, und :t kleine, schwarz umzogenn nach nuten 
stehen. Auf der < 'berseito i-t Forna\ völlig \i,n Allein ver- 
schieden und sieht hier der abgebildeten Fcrnnia sehr ähnlich. 

A. AlliphilHMIIO fi. Taf. 44. 'S 
ist die heutigste Art der vorliegenden Haltung und wohl 
durch das ganze ncotmpischc Fauncngehict verbreitet. 
Sie zeichnet »ieh durch ein weisse» IJucrbniid der Vdfl. 
in heiden (Jcschlechtorn und durch eine vorherrschend 
null gefärbte Unterseite der llttl. aus. 

Auf der Oberseite sehr ähnlich ist A. AritlOme lilC. 
die ieh vom ganzen Amazonas und au- l'eru besitze. 
Hier ist die weisse Kinde reiner mi-., und auf der Inter- 
seitc der Htfl. ist *«• der näch-lMgenden Arete sehr 
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ähnlich. Iliese Unterseite ist ^anz schwarz, mit - — 
rotlien Hasa'fleekeu am Vorderrande und 4 milchen vor 
dem unteren Theile de» Äussern aude». F)er Amphinome 
auf der l'nterseite der ll'H. sehr ähnlieh int die wh">nt> 

A. Belladonna Batea. die ich nur von San Paulo i a I 

Pelms durch Dr. Ilahnel erhielt. lMladoiinn hat aber 
auf det V dfln. keine weisse liiude, sondern auf der Unter- 
»eile 4 <pier dun h den Fiüjpd ziehende, ovule, »ei<se 
Flecken, d e nhen (»an/, dunkel iingeliogeu sind. Ausser- 
dem sind die schönen binden- und hVrkenfürmigen blau- 
irrlinen Zeiehiiun'.'.-n linder» als bei Ainphiiiome und alleü 
anderen Ap'rniiia-Arten. 

A. ArHc Donlil. He«-. Tal. 44. 9. 
Ich besitze diese Art nur uii» dem südlichen Dnisllien, 
von Kio bis St«. Cithiuinn. Hei derselben, sowie hei 
A. Arethusa Ctam. (om l'eiitraluinerika und dem nörd- 
lichen Theile Südamerika.«, von der Westseite bis Südpemj 
hat nur du» 9 eine sehnige weisse (juerhinde der \ JH., 
dem CJ fehlt sie dunhaus. Ilei Arete u gidlen hier die 
(frünhlatleli, biiid-nfnimig gestellten Flecken durch den 
ganzen Vdfl„ uinl s.ind ö Ii solcher Fieekenhinden vor- 
handen. Arethusa ö hat weit weniger blaue Fleeken, 
und es steht nur vor dem Aiisseimitole eine vollständige 
Heihe derselben. Sonst sind beide Arten auf der Unter- 
seite ziemürh gleich, nur führt hier An-thusii am Innen- 
runde der llttl. noch -J A mthe Fleckenstreifen. 

A. \elutiiiii Halen. Taf. 44. 0'- 
Diese präehtige Alt. die Dr. Ilahnel auch nur (wie 
Aliein und Itelladonmi) bei Sao Paulo und Pelm» fand, 
ist auf der l nterseile mit rolhen Fieeken wie Arete, aber 
hier wie auf der «iherseite prächtig tief »tahlblnu glän- 
zend. Auf der s. mimt. 11 lig hlausehw arzeu • tberseite stehen 
kleinere blaue Flecken und Striche in .V l> lieihen wie 
bei An te. Das mir unbekannte 9 dürfte auch wie Arete 
eine wei-se tjtlei binde der Vdfl, rühren. 

60. Didonis Hübn. 
I>. Biblis Fahr. Twr. 44. o- 

In dieser (ialtnug Hiebe» II Arten, von denen die ab- 
gebildete eine gemeine, sehr weit verhrenete ist. Ich be- 
sitze sie von l'anaina, Portorien, < olumbien, Venezuela, 
dein ganzi-n Am azonas, Peru und Südhmsilien. Die Stücke 
ändern mir in der Urösse und Hreite der nithen Kinde 
der llttl. etwas ab. Der Aussen, and der Vdtl. isl meist 
ziemlich aiitraileiid lichter (grau). Auf der Unterseite ist 
die rothe llinde der lltll. ilunh die schwarzen Hippen 
in Klecken getheilt, meist weissheli gemischt, zuweilen 
mich schwiirzliih überflogen. Nur bei einen» Stücke aus 
Siidhrasilien befindet sich hier auch in der Mitte de» 
Vordemuide» ein kleiner runder, rother Flecken und 
an der Häsin stets :i (oder -) deutliche solche. Hei 
D. AgaiÜsa Bolsd. aus Mexico, die ich aus (Juatemala, 
San Salvador und Honduras besitze, steht hier stets ein 
rother Flecken am Vorderrande. Ausserdem hat diese 
An eine weil schmalere rothe (Jucrhinde der Iltfl-, diu 
besonders weiter vom Aussenmudc entfernt ist. Dieselbe 
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verläuft nicht parallel mit dein Aussunrande, sondern zieht 
vom Vordcrwinkel nach dem Inncowinkel de* Htm»., so 
duss c-iii seginontartiges Stück dos schwarzen Auascnthcils 
stehen bleibt. Die dritte An, D. Pasira Doubl Hew., 
soll aus (iuiajia sein, sie ist gar nicht beschrieben, son- 
dern nur durch die nbgebildete Oberseite als neu aufge- 
stellt. Diese Oberseite unterscheidet sch von jener der 
typischen Biblis, wie sie Cratuer und Hühner abbilden, 
mir durch einen kaum lichteren Aussenrnnd der Vdfl. und 
durch einen grösseren Abstand der rothen Uinde der 
HtH. vom Aussenrande derselben. Hei meinem < inzigeii 
Stücke aus Cnyenne int beides der Fall; die rutho Binde 
ixt hier aber dick von den Bippen schwarz durchschnit- 
ten und die einzelnen Flocken missen lief gezackt. Auf 
der Unterseite sind die rochen Flecken viel kleiner, nach 
oben hin fast rudimentär. Wenn dieses Stück, wie sehr 
wahrscheinlich, die richtige l*»«*ir» ist, so sind deren Art- 
rechte in meinen Augen sehr fraglich. Übrigens sagt 
auch schon Doubleday (Westwond) von den U Alten 
dieser Gattung, dass sie wohl nur Lokalformcu von ein- 
ander sein möchten. 



61. Vila Kirb. 

V. Caecilia Fohl. (Marianu fulse.) Taf. 44. o". 

Au.» dieser interessanten fiattiing waren bisher 4 Arten i 
und eine LoknlFotm aufgestellt. Ich beschreibe hiezu eine 
fünfte Art, und glaube fast, dass die als Lnkalfnrm auf- 
geführte, fälschlich als Marinna abgebildete Caecilia auch 
als gute Art angesehen werden muss. Alle diese Arten 
kommen am Amazonas und dessen oberen Zuflüssen in 
Bolivia, l'eru und Eruador, eine mich in Surinam (Guiann) 
vor. V. Caecilia war mir als die, ihr allerdings recht 
ähnliche, Mariana J!ates bestimmt worden und steckte 
als so'i'he in meiner Sammlung. Sie kommt nur am oberen 
Amazonas und dessen Zuflüssen (I cayali, Huallnga etc.) 
vor uinl winde von Felder als sichere Varietät der 
V. Emil.tl Ciam. beschrieben. U-tzlere besitze ich aus 
Suriiiain, woher Cramer* Original stammt, und dem 
unteren Amazonas (Villa Kella und MassaunrO, aber 
aneh in einem typischen Stück ans Sao l'aulo de Olivcnea 
am oberen Amazonas, wo sie Kr. Hahnel zusammen mit 
Caecilia fing. Emilia unterscheidet »icli von Caecilia be- 
sonders dadurch, dass hei ihr der grosse weisse Apical- 
tlecken der Vdfl. in 2- .1 kleinere aufgelöst ist. Auch 
'die anderen weissen Zeichnungen der Vdfl., besonders 
der weisse Mittelflecken, sind bei Emilia meist kleiner. 
Auf den Jltflu. haben alle meine F.niilia eine weisse, durch 
die Kippen schwarz durchschnittene .Mittelbinde, die mit 
dem Aussenrande ziemlich parallel verlauft. Meine Caecilia, 
die ich von Jipiitos, Juiiiuaguas, Tarapoto, Snrayaeu unil 
Ecuador erhielt, haben eine ganz ähnliche (nicht so stark 
schwant durchschnittene) weisse Binde der Jltfl., wahrend 
die Stücke von Oliveneu und l'eba* nur eine Spur davon 
zeigen, wie das abgebildete von l'ehas. Ja bei einem 
Iiieiner Stücke von Olivcnea fehlt sogar jede Spur dieser 
weissen Kinde, und auch die kurze weisse Basalbinde 
fehlt diesem Scück, das an Stelle derselben nur eine bläu- 
liche Beschuppung zeigt. Da ich von Olivcnea ein völlig 
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typisches Stück der Emilia rrhielt, so kann Caecilia 
nicht als Loknlform, auch nicht als zufällige Aberration 
angesehen worden, da gerade diese Olivenca-Caerilin nicht 
wie die höher di n Amazonas hinauf vorkommenden Stücke 
eine weisse Kinde der HtH. zeigen. Der meist grosse 
bläuliche Flecken an der Kas ; s der Vdfl. fehlt bei Emilia 
ganz. Die Fransen der lltfl. und der unteren Hallte der 
VdH. sind bei Emilia, mit Ausnahme eines Stückes von 
Villa Kella, schwur?, und weiss gescheckt, was bei einer 
grösseren Anzahl von Caecilia nie der Fall ist. Hier sind 
sie stets schwarz, mit Ausnahme des Innenwinkels der 
Vdfl., wo sie auch woisslirh erscheinen. Auch auf der 
Unterseite findet bei allen mir vorliegenden Stücken beider 
Formen ein eonstanter Unterschied statt. Hei Caecilia 
steht hier Nor dein schwarzen Aiissenruiide der lltfl. stet« 
n*ir eine schmale weisse Linie, bei F.milia eine breitere 
weisse Fleckenbinde. Bei der Cratner sehen Abbildung 
der F.niilia ist freilich auch nur eine schmale weisse Linie 
vorbanden, doch mag dies ein Fehler des Coloristcn sein, 
denn mein Stück aus Surinam hat auch eine aus langen 
weissen Mondflecken bestehende Aussenbinde. 

V. Mariana Bates, von der ich erst vor kurzem ein 
Stück von (iarlepp aus Javnry (oberer Amazonas) erhielt, 
sieht oben den < >liven<;a-Stiieken von Caecilia sehr ähnlich, 
da es ganz schwarze Htfl. mit weissen Aussenrandslmien 
hat. Die innere derselben bestaht aber aus breiteren 
weissen Strichen; nach sind die Fransen der lltfl. weiss 
gescheckt. Auf den Vdfln. ist die Zeichnung ähnlich, 
doch steht hier bei Mariana die weisse Basalzeichnung 
nur in der Mittelzelle als langer, nach aussen «ich etwas 
verbreiternder, weisser Kasalstreif. Dann folgt in der 
Mittel/olle ein grosser, und nm Ende derselben ein kleinerer 
weisser Flecken. Seitwärts von diesen letzteren beiden 
nach aussen steht ein sehr grosser weisser, von zwei 
schwarzen Kippen durchzogener Flecken. Vor dem Apes 
befindet sich eine stark durchbrochene, in zwei Flecken 
aufgelöste weisse Kinde, und im Apex selbst eine ver- 
loschene weisse Linie. Letztere ist auf der sonst fast 
gleichen Unterseite weit grösser. Auf der l'nterseitc der 
lltfl. fehlt bei Muriana die weisse Kasalbinde ganz. Die 
braune Vordenandsünie hängt vollständig mit der braunen 
Aussi-nrandsliiiie zusammen, und im schwarzen Aussenrande 
stehen 2 weisse Stridilinien. 

V. Aieca Doubl. Hew. von liolivia erhielt ich in 3 
Stücken vom l'cayali durch O.trlepp. Diese Art hat 
auf den schwarzen lltfln. eine sehr unregelmässige weisse 
Liitigs-llalbbiiidc, die von den Kippen breit schwarz durch- 
schnitten ist. Ali der Basis ist sie nm breitesten, nach 
unten nicht scharf begrenzt, während ihr iiusserster 
schmaler Theil scharf weiss begrenzt ist und ziemlich 
weit vor dem oberen Theil des Aussenrandes endigt. 
Vor dem unteren Theil des Aussenrandes steht eine schmale, 
bläuliche Strichlinie, und vor dieser eine breitere weisse 
.Strichlinie, vor der am Innenwinkel sich ein brauner 
Uingslleckeii befindet. Die VdH. führen in der Mittclzello 
einen Inngen, breiten, weissen Bitsalst reifen. Am Ende 
desselben steht seitwärts (zwischen Medianast t und 2) 
ein langer weisse- StrichHecken und vor dein Apex eine 
breite weisse Kinde, also im ganzen nur :i weisse Zeich- 
nungen. 

Au» Ecuador brachte Bueklev in Anzahl eine neue 
Art, die ich Cacica nenne, und die von E iglnnd aus 
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fälschlich als Azeea versandt wurde. Bi'i dieser ('acica 
ist der etwas schmälere weisse Unna Ist reifen in der Mittel- 
xelle vor dem End« fast durchschnitten. Hinte;- demse'bcn, I 
zwischen Mediana«! I Und 2, Mellen 2 weis<o Flecken. 
Die weit schmälere weisse Hinde vor dem Apicallheil ist 
nach unten Mark durchbrochen, a'so gethei't, und im 
Apex selbst steht ein weisser Flerkenwiwh, der nuf der 
1'nterseite weit grösser auftritt. Auf den lltfln. ist eine 
g'eiehhreite, weisse Mngshinde vorhanden, ptuiz ander« 
wie bei Azeca. sonst sind die Itandzeiclmungen ganz 
Ähnlich. Caeie* ist aber durch die anderen (Ii) weissen 
Zeichnungen der Vdfl., besonders auch durch den hier 
auftretenden weissen ApiealHeekcii, und durch «Ii«- ganz 
andere weisse Haide der HiH. niemals a's Loknlform zu 
Azeea zu zichun. 

Die sechste, resp. fünfte Art, V. Statachtoidea Bat« 
Mm Mnranham an der Mündung des Ama*onits, Ut von 
den anderen völlig verschiede;!, und hat Ähnlichkeit mit 
einigen Stalachtis-Artcn, z. B. mit l'haedusa. Sie hat ! 
nuf den Vdfln. in der Mittelzelle \ nach aussen noch 
Ii — 7 durchscheinend weisse Flecken oder Streifen, den 
kleinsten davon im Apex. Die etwa« durchscheinenden lltfl. 
haben einen breiten schwarzen Vorderrand, dicke schwarze 
Hippen, und vor dem mit 2 weissen Striclilinien gezeich- 
neten schwarzen Aussenrand eine breite ruthgelbe Hinde. 

62. Cystineura Boisd. 

C. Bo K otnim Feld. (Hyperinncstra Hübn.) Taf. 44, | 
9 (nicht rf). 

In dieser Gattung führt Kirbj 7 Arten auf. die in 
Mexico, (Vntralamerika, auf den Antillen und im nörd- | 
liehen wie östlichen Theile Südamerikas vurkointnen. Die ! 
abgebildete Art aus Venezuela hatte ich als Hyper- 
mnestra Hübn. in der Sammlung stecken, sehe aber 
jetzt, dass es eine davon Verschiedene Art ist, auf welche 
die Beschreibung von Ungetan» Feld, durchaus 
pnsst. Dies ist eine sehr veränderliche Art, wie eine 
Anzahl Stücke, die mir Dr. Hahncl ans l'to Cnbello 
und Merida sandte, beweist. Einig»' derselben (O d ) fuh- 
ren auf der Oberseite fast keine Spur von (.leib, wäh- 
rend andere, besonders in der Mittelbinde der HtH . aber 
auch auf den Vdfln. nach dem Aussenrand hin sehr viel 
fielb hüben. Du» eine c hat, mit Ausnahme des grauen 
Ausseiendes, fast ganz weisse HtH., ein anderes sehr 
breite weisse Streifen auf den VdHn. Im Gegensätze dazu 
sind 2 o'd* auf der * iherseite aller Flügel eintönig grau, 
fast zeichnungslos, nur mit dunklerem Aussenrande und 
:H I verloschenen weissen Pünktchen auf den Vdfln. 
Diese Stücke machen den Eindruck einer völlig anderen 
Art. und ich vennuthe fast dass sie mit der mir unbe- 
kannten C. Cana Erichs, aus t'avenne identisch sind. Ich 
vennuthe dies um so mehr, als Felder sagt, er habe 
Cana auch aus Venezuela erhalten. Die mit allen ande- 
ren Venezuela-Stücken völlig gleiche l'nterseite dieser 
fraglichen L'iiua lässt mich aber nicht daran zweifeln, dass 
sie nur Varietät oder Aberration von Bogotana ist. Fer- 
ner erhielt ich auch ganz dunkle C v , die aber stark mit 
Oelb gemischt sind und bei denen die weissen »ich- 
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nungeti in allen ("hergingen auftreten. Da ich auch 
helle erhielt, wie das abgebildete (das ich fälschlich 
früher für ein O hielt) so glaube ich, da*s die helle und 
dunkle Form vielleicht 2 Generationen angehören. Die 
hell • Form sieht der C. HypermnMtra Hübn., die ich nur 
au» Kaliia bi-sitze, täuschend ibnlich. Aber auf der l'nter- 
st»itr hildet die schmale weisse, scharf schwarz um«' umte 
Basalbinde der Iltfl. ein sehr ronstantes I 'iitersehciilungs- 
merkmal. Bei llyperninestra ist diese weisse H.isatbirtcle 
über doppelt si breit als bei Bigot.uin, und darauf folgt 
nach aussen ein.' schmälere gelbe Binde. Bei Bogotana 
folgt eine sehr breite gelbe 1 linde, die im Innern meist 
etwas weiss angetl igen ist, doch nicht so bindenartig weiss 
wie in der Abbildung. 

C. Semifulva Feld, aus Columbien hat fast ganz gelb- 
braune Hill, und einen gelbbraun angeflogenen inneren 
Basaltheil der Vdrl. Auf der l'nterseite ist aber dieselbe 
schmale weisse Basalbinde der HtH. wie bei Bogotana 
vorhanden, und ich halte es nicht für ausgeschlossen, dass 
die«- auf den ersten Klick so verschieden aussehende Art 
doch nur eine Varietät von liogolaiiH ist. F.ine andere 
recht verschieden erscheinende Art besitze ich in zwei 
Stücken aus der Provinz Sao Paulo im südlichen Rrasilien. 
von Ipanema. Diese Art. sonst der Hypermnestra. die 
auf der Oberseite niemals (Selb zeigt, ähnlich, hat auf bei- 
den Seiten einen breiten hraungclhen Apicaltheil und 
Aussenrand der Vdfl. Auf der Oberseite steht vor dem- 
selben noch ein deutlicher schmii'e.-. schwar/grauer Aussen- 
rand. während auf der l'nterseite unreine schmale dunkle 
I.iinballinie vorhanden ist, vor der Spuren weisser Hulb- 
möndchen stehen. Da che llindcn der Iltfl. auf der l'nter- 
seite im wesentlichen wie bei llypennnestra sind, so halte 
ich es für sehr möglich, da»s diese auf den ersten Blick 
«» ganz verschieden aussehende Form, die ich C. Apicalis 
nenne, nur eine l.oksilvarietrt von Hvperimicstra ist. 

C. Amymone Man. aus Mexico und dem nördlichen 
('entniliiincrika hat auf den lltfln. vom Innenwinkel aus 
eine breite gelbbraune Atissenbitide, die nur selten ganz 
bis oben zieht; zuweilen finden sich auch gelbbraune 
Spuren am Aussenrande der VdH. Die kleinere C. Dorcas 
Fabr. von .lamaica [und Guinea r) hat auf allen Flügeln 
einen breiten braungelbea Aussenrand und unten auf den 
vorherrschend gelben lltfln. zwei sehr schmale weiss« Quer- 
binden. 

('. Telrbon.« Meli. Taf. 44. o. 

Diese ausschliesslich auf den Antillen (Haiti etc.) vor- 
kommende Art sieht »n grundverschieden v «n den vorigen 
aus, dass sie vielleicht in eine andere Gattung gesetzt 
werden muss. Die wenigen älteren Stücke, die ich davon 
habe, zeigen untereinander fast gar keine Abweichungen, 
und glaube ich, dass diese Art wenig Anlage zum Abändern 
hat. 

63. Lucinia Hübn. 

L. Silin Hübll. (Cadma Dru.) Taf. 45. d- 
Tn dieser nur den Antillen eigenthümlichcn Gattung 
stehen zwei Arten, von denen ich fast annehmen möchte, 
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ilnaa die eine nur eine Lokalform der andern ist. Ich 
hatte Iiisher die abgebildete Form als Cudtni» Dru. in 
meiner Sammlung, du ich sie unter dieser Bezeichnung 
in der S o m m c rechen Smmnlung vurfand. .letzt sehe 
ich, dass meine Stücke, die ich in genannter Sammlung 
von Domingo, Unit! und J^giieira (?) habe, und jüngst 
auch in kleiner Anzahl aus Cubn erhielt, mit der Abbildung 
von Sida llübn. völlig übereinstimmen. Alle meine 
Stürke andern wenig nb, nur etwa« in Intensität und 
Form der schwarzen Zeichnungen der Vdfl , sowie die 
Stücke au» Cuba am Ende des Vurdcrrandcs der Htfl. 
einen oft ziemlich grossen schwarzen Flecken führen. Ausser- 
dem findet sich bei einigen Stücken im Analwinkel der 
Ulf!, ein kleiner lunder, schwarzer Flecken. Auf der 
Unterseite der Htfl. stehen an der Basis stets .'t bräunliche 
(Juerlinien und auch am Ausaenrnnde v»r der Silberlinie 
eine unrege!m"*sige bräimlielte Binde. 

L Cadma Dru. von Jamaicn ist nach der Abbildung 
grösser und besonders durch zwei Merkmale von Sida 
verschieden. Zunächst ist die Unterseite, der Htfl. grau- 
braun statt weiaslich, mit .'t braunschwarzen (Juerlinien, 
einer hinter der Has's, einer in der Mitte und einer vor 
dem Aus.sewfinde. Die Hilberth«!« vor letzterem fehlt. 
Im unteren Augenflecken steht ein sehr grosses, zusammen- 
geflossene*, blaues Auge, im oberen nur ein kleines blaues 
und darunter ein dunkles. Diinii zeigen die Vdfl. ausser 
dem schwätzen Flecken am Innenwinkel nur am Fade 
des Yorderrnndea einen grossen schwarzen Flecken, in 
dem hart am Vorderrnndc zwei gelbe Flecken stehen. 
Vielleicht ist diese Cadma nach einer Aberration oder 
einem sehr schlechten Stücke abgebildet, das die Phantasie 
des Malers verbesserte, in der grossen II ew itaon' sehen 
Sammlung steckten aus der Gattung Lucinia nur 3 Stücke 
von Sida. 

64. Pyrrhogyra Hübn. 

F. Atnjihiia llates. Taf. I ». o- 
Au« dieser Gattung sind bisher !t— 10 zum Tlieil 
einander recht ähnliche Arten beschrieben, die fast überall 
zerstreut im ganzen neotropischeii Gebiete, von Mexico 
bis Paraguay vorkommen. Einige derselben dürften sich 
nur als Lukalfnrmen anderer herausstellen. Amphirn erhielt 
ich besonders vom oberen Amazonas und l'eayali, aber 
auch vom unteren Amazonas (Juruty) sandte Dr. llnhnel 
ein sicher dazu gehörende« Stück ein. Diese Art gehört 
zu der Abtheilung der Py rrhogyrn-Arten mit schnce- 
weiaaen Flecke», während die Arten mit grünen (weiss- 
grünen) Flecken die andere Abtlieilung bilden. Kirby 
führt Amphirn n's Varietät von P. Tiphus L auf, aber 
eie ist von dieser verschiedener, als z. It. P. OJCella MöäChl. 
.aus Surinam, welche wohl nur eine Lokalfnrm von Tiphus 
ist. Ich glaube sogar, dass Dorclla Müsch), eigentlich die 
typische Tiphus L. ist, da diese nach der Abbildung von 
Clerk, die mit meinem einzigen Stücke aus Surinam gut 
stimmt, wahrscheinlich auch aus Surinam stammte. Da- 
gegen sind jene Tiphus, die ich aus Venezuela, Columbien, 
Clitti>|ni und Guatemala besitze, noch reiner weiss und 
ohne oder mit sehr verloschenen weissen Aussenrands- 
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Hecken der Vdfl. Der Hauptunterechicd zwischen Am- 
phirn Datei und Tiphus L. liegt in dem grossen weissen 
Innenrandsticcken der Vdfl., der bei Amphira viel grösser 
und breiter (zuweilen ganz halbkreisförmig) ist, während 
er bei Tiphus ein schmälere*, kurzes Oblong bildet. 

Der Amphira sehr ahnlich ist eine Form, die ich von 
England als Arge aus Paraguay erhielt. Hier ist beson- 
ders der obere weisse (Vorderrands-) Flecken viul rrosser, 
fast so gruss als der (nnennindsflecken. Ferner hat diese 
Arge in dem breiten dunklen Aussenrande der Unterseite 
bedeutend weniger Weiss. Auf der Oberseite zeigt sie 
mir einen kleinen weissen Apiealputikt, den auch einige 
Amphira nur allein führen, wahrend ihnen die anderen, 
bei dem abgebildeten Stücke vorhandenen, weissen Hand- 
punkte ganz fehlen. Ob diese Arge schon irgendwo be- 
schrieben ist, weiss ich nicht; vor der Hand möchte ich 
sie als Lokalform von Amphira betrachten, als welche sie 
freilich vou Tiphus sehr verschieden ist. - - Auch die et- 
was grössere P. Ophni Butl. von Minas Genies, die ich 
von Dahin und Südbrasilicn habe, steht der Tiphus nahe, 
hat aber ganz auffallend spitzer ausgezogene Vdfl. und 
besonders einen langen, etwas ova'en, weissen Vorder- 
rnndsflecken, der grössin' als der Innetirandsflecken isr. 
Mr. llutler begnügt sich zu sagen: .Allied to F. Tiphus 
of I.inriacus. bat perfectlv disfincl", statt comparative 
l'nterscliiede anzugeben. Ich besitze nun auch noch 
ein paar weisse Pyrrhogyra-Formen, die ich hier kurz 
beschreiben will. 

P. Catharllia aus Siidbrasilicn (Provinz Sta Catliarina) 

Iist eine grosse Art mit vielem Weiss, von der mir Ii (j)Cj) 
vorliegen. Sie hat von allen meinen Arten den größten 
(ovaldn-ieckigeii) w eissen Yonlerrandsfleekeri, der mindestens 
so viel Flächenraum einnimmt, als der darunter stchcildc 
grosso (viereckig abgenindete) InneiirandsHecken. Ferner 
führt sie im Ausscnrnndc auffallend viele und grosse weiss« 
Flecken, au! den Vdfln. deren 5 <i, nnf den Iltfln. 5. 
Auf der Unterseite sind diese Flecken noch grösser und 
getrennt vorhnnden, nicht bindcnförinig vereint wie bei 
Amphira. Kitte zweite neue Arr, die ich P. Lani nenne, 
sandte mir Herr E. Troetsch in 2 dö vom Bio San 
Juan im westlichen Columbien. Diese fast ebenso grosse 
Art zeigt auf der ( Uberseite ■ ri • Aussenrande gar keine 
weissen Flecken, von denen unten aber auf jedem Flügel 
ti deutlich getrennte vorhanden sind. Besonders aber 
zeichnet sie sich durch einen grossen weissen lunenramls- 
Hecken aus, der mit dem darüber stehenden ovalen Flecken 
bei dem einen Stücke an der inneren Seite schmal zusammen* 
trüngt, bei dem anderen Stücke nur durch einen sehr 
schmalen Streifen schwarzer Grundfarbe getrennt ist. — 
Die mir unbekannte, gleichfalls weisse P. TyphootlS Feld, 
aus .Bogota* (Columbien) soll weisse Auxsonrnndsnecken 
und einen kleinen wclsieii Vorderr.ind*Hecken haben, und 
dürfte wohl nur eine Varietät von Tiphus sein. Die mir 
auch unbekannte P. Ireitaea Cram. aus Surinam, eine 
kleine Art mit weissen Binden und brfvuntiehen UandHecken 
und Linien, scheint mir kaum zur vorliegenden Gattung 
zu gehören. 

P. Crailieii Atiriv. (Neaera L.) Tat. 44. ö" 
Diese .grüne- Pyrrhogyra besitze ich von Chiriqui, 
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i'ulumbien, dem oberen Amazonas undSiidporu. Auri v illiiis 
hat nachgewiesen, das» Nencra I;. mit l'i|ih»>* I*. zusammen- 
fällt, und daher für diese Art den Nartum L'runicri ge- 
geben, du (.'ramer *ie zuerst kenntlich («I* Ncacru) ab- 
bildet«*. 8i(» unterscheidet sich von den anderen mir be- 
kannten grünen Arten sofort dadurch, dnss nie auf der 
Unterseite der Vdrl. an deren Hasalhälftc nur einen rot hon 
Striefen (um Vordon-iindc) hat, während die übrigen ausser 
diesem noch einen zweiten mtben Streifen auf der Mediana 
führen. Die Grösse nnd Form der beiden grünen Kleeken 
lindert sehr stark iib: c» besitze ieh ein kleine» Stück 
vmn Hin San Juan, wn der Innenrandsrleckeii der Vdrl. 
vCliig viereckig, etwa« oblong, und klein ist: bei demselben 
.Stücke bildet die sonst vorherrschende gtüne Förhung 
der lltfl. nur eine breitere grüne Mittelbinde. Hei meinen 
Stücken uns t'hiri<pli ist der schwarze Aussctirand der 
Httl. am schmälsten, und darin steht «in Innenwinkel ein 
rnther Flecken, der allen tiieitien anderen Neaera fehlt. 
Auf iler Unterseite ist der leine schwarze Aussenratnls- 
»trich meist etwa« rnth angeflogen, zuweilen ganz roth. 

Die auf der ( (bereite ähnliche P. Otolais Bates, die 
ich nu* (iuntemalu (nur in einem Stücke), dem oberen 
Amazonas und Siidpern besitze, hat ein blasseres Grün 
und unterscheidet «ich auf der I'nterscito der Vdfl. sofort 
durch die rollte» Itasalstrcif.-ii. .Mit Ausnahme des 
Stückes von (tuateitia.'u zeigen alle meine au<leren I »tol.iis 
noch im Aus»eiirunde der Villi, etwa* vor der Mitte I 
weissürhe Fleeken. Im Aitalwinkcl der lltfl. steht, wie 
bei den anderen grünen Artest, ein rother Flecken. 
P. Edocla Ooubl. Hew., die ich uns tinateinala, t'hiriipti 
und Columbien besitze, ist eine grosse Alt mit spitzen 
Vdfln., ähnlich wie beider weissen < Iplnii Ibttl. Sie fühlt 
einen langen grünen Inncnrandsrlcckori, einen meist drei- 
eckigen VoidernindsHeekon und einen grossen Apicalpuukt 
der Villi., in dieser tiattiing den grösstcu. Die fast gleich 
grosse P. Ly»5ma» Feld, vom Hj<> »ogro, die ieh v»iu 
oberen Amazonis und in einer I.okalform vom Chamha- 
mavo eihielt, hat nicht so spitze \ dH. und besonders 
einen ganz linderen, viel breitere», halbkreisförmigen grünen 
liiiienraiidstlecken der Vdil. Auch der VnrdemiudshYcketi 
ist ganz anders, langgezogen, nicht dreieckig. Auch hat 
I.vsituiu* auf den llrHn. vorherrschend grüne Fürhuiig, 
wahrend letztere In-' Kdocla nur als breite ( 'llcihitiile auf- 
tritt. Ich kann diese l.vsanins nicht, wie Kirby, als l.okal- 
forlll Von Kdocla betrachten. Die Stücke vom Chaticha- 
mayn führen weisse, zuweilen etwas verloschene Ausse». 
nitidüHccki.'hon, meist .'» auf den lltfln. und '! 4 auf den 
Vdfln.. die den Lvsanins (und Kdocla) stets fehlen. Man 
kann daher diese auch sonst etwas verschiedene Lysani.is- 
Foim aus Siidpern als var. Maculata bezeichnen. 

P. Cuparina Bates von i'upari kenne ich leider nicht, 
bin aber schon durch die Lokalit.'t überzeugt, dass sie 
vmi der folgenden, sehr anttalleiideii. neiieit Alt, die ich 
in 4 Stücken (3 vom Klo San -Iiimii und 1 aus Bogota) 
erhielt, vei-schieden ist. Ich nenne tlicc Art P. Naslca. 
Sie hat schwarze lltrl. mit einer breiten grünen Mittef- 
(Jtterbiinle und rothem Anulfleeketi. Auf den Vdtln, hat 
sie einen etwa« länglichen, oben convexen lmicnrand*- 
fleckeu von der Hreite der Himle iler lltfl., und darüber 
einen ziemlich grossen längliche», ovalen Votden ands- 
Hecken. Ausserdem stehen im breiten schwarzen Aussen- 
rniide 4 .*» weissgiüno Fleckchen. Das Grüi ist bei die- 



ser Nasica lebhafter a's hei den nnderen Arten. Auf d« 
l'nterscite hat sie eine besonders breite, rothe Aussenlinic 
(Binde) der Httl. und auf allen Flügeln im AusaenrutiaV 
eine doppelte Iteihe meist grosser weisser Kleeken. TIic>- 
dureh, sowie durch den fehlenden g-fmen ApicAlflccLin. 
durch die grünlichen Atissonrandsflecken und die ganz 
andere Flüge fnnn (wie bei Ncaent) unterscheidet sie sich 
sofort von F.dncla, der einzigen grünen Art, die auch 
eine grüne Mittelbinde auf den vorherrschend schwarzen 
HiHn. hat. 

65. Amnosia Westw. 

A. Derora Doubl. How. Taf. 44. o 
Aus dieser indischen tjaltung ist nur diese einzige 
Art bekannt, die ausschliesslich auf .luva gefunden wurdv. 
Ich besitz«- diiMin '.' I'juire nu« der Sonimer'schMi 
Sammlung, und scheint Decora seit langer Zeit nicht nach 
F.ur»;>a gekouimen zu sein. Mein anderes O zeigt auf 
der < »beiseite der lltti. nach unten und ansiseti zwei 
deutlichen-, blaugekernle, gelb umzogeiie Augenrleekeu 
als wie das abgebildete 0 Die lichteren, ranehgrauen 
J O luhren J «ehr breit gelb utnzogene Augenfleeken, von 
denen aber nur die beiden unteren (grössieti) blau ge- 
kernt sind: die oberen sind nur schwarz ausgefüllt; ganz 
oben st"ht noch ein einfacher schwarzer Flecken. Auf 
den Viltln. führen die eine weisse, nur nach aussen 
violeubUti eingefasste ijuerbinde. welche auch auf der 
t'iitnrselte. völlig weiss, scharf auftritt. Sonst ist die 
l nterscite gejbgratl mit Thnüchen Augenfleckeii, die hier 
nur greller hervortreten. 

66. Cyrestis Boisd. 

(', Tliyoilaiiiaji Hoistl. vni-. Antlainntieii.sis Slffi*. 

Taf. I.'i. ö. 

Nachdem Mr. \V. I,. Distant in seinem venlienst- 
lichen neuen Werke . Hliojmlocera Malayana* die 
beiden früheren Arten dieser tiattiing, Kalma Westw. 
und Hisa Doubl. Ilew,. mit vollem Hechte als eigesn? 
ttatttmg l'hersotiesia ausgeschieilen hat, bleiben etwa 
|< •_»!) pul.Iicirte Cyrestis-Arten übrig. Mit Ausnahme 
von 2 Arten, die dein afrikaliischeli Fuuiu'iigebiete nage- 
hören. kommen alle im iiiilo austnilischen (iebiete vor. und 
zwar von Vorderindien bis zum ltismark- Archipel. Die 
meisten finden sich auf den Inseln des inalayisehen Ar- 
chipels. Die abgebildete Form erhielt ieh in Anzahl vn 
den Andain.inen durch den dort erschlagenen Herrn v, 
Koepstorff: sie unterscheidet sich von der typischen 
Thyiidatiias aus Vorderitnlieti (Sikkim) besonders durch 
stiirkere schwarze Zeichnung, vorzugsweise im Ape\ und 
am Ausscnrandc der Vdfl., sowie durch mehr < leib (Orange) 
im Analtheil der IhH. 

C. Nivea Zink, von .lava mit der kaum davon zu tren- 
nenden Nivalis Feld, von Malacea, Sumatra und Dornen 
ist eine ähnliche weisse Alt mit dunklem Vorder- und 
Aussenratid der Vdfl. und einer doppelten dunklen A^*. 
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»enbindc der UtH. In der Mitte führen alle Fifigel mir 
'.l feine schwarze Qucrlinicn. Am Innenwinkel der VdfL 
(ttelit ein kleiner ockergelber Kleeken, und der Analthcil 
der litt), ist nach aussen ziemlich breit ockergelb um- 
sännt. Bei C. MaeiUlll« Erich«, von den Philippinen ist 
nur der Inneiirand nm Analwinkel ockergelb, während 
auf Heu Vdrln. ein ganz ähnlicher gelber Flecken steht. 
Diese Art hat aber weit diekure schwarze Qilcristreifcil. 
leb erhielt Maenali* auch in von den Philippinen-Stücken 
etwas venchii denen Kxcmplaten vi.« Sumatra. Sie sind 
nur etwa» rechlicher und tiefer schwarz gezeichnet, machen 
nber dnch einen » i verschiedenen Kindiiick, das» sie immer- 
hin den Namen var. Sumatrcmsij führen können. 

(\ Arilin iiudt. var. Lat-lia Feld. Taf. 45. ö- 
Laelia Feld, von Hat j an und lln'niahera ist nur eine 
unwesentliche Lokalform der auf den l'apua- Inseln vor- 
kommetulen Acilia (rodt., die auch nach de» veischiedenen 
Fundorten ziemlich abändert. Acilia hat breiten» weisse 
Itinden. meist weniger gelb geringelte Augenfleckeii und 
dafür einen breiter gelb angeflogenen Analwinkel der lltrl. 
Die var. Slrigata Feld, von Cclebcn hat gnnr. schmale 
w cisse Qiieibimlon. eine gelbliche Qiierlinie vor der schwach 
gelb umzogenen Augenfleckenbindc und sehr wenig Gelb 
im Aiiulwiukel. Die seltenen 99 vo » I»a«lia, die ich von 
Dntjan erhielt, haben auch eine fast ebenso schmale weisse 
Binde, die aber nn den Kändcru nicht scharf begrenzt 
ist, und bei einem Q auf den HtHn. nach unten fast ganz 
vcinl.windel; dagegen hat ein Luelin 9 v,ltl Termite eine 
ebenso breite, scharfe weisse Binde wie der ;J C. 
ThyOnneilS Ctam. von Atuboina und (Viehes (mich üuni) 
in die einstige, oben ^unz dunkle, braune Alt mit schwarzen 
Quer-treden und Zeichnungen. Licht braungelb ist C. 
Lutea Zink, von Java, die sou»t in der Zcichnungs.'tnhige 
der Nivalis mit den dünnen schwarzen (Juerünien ähnlich ist. 

Foi'tiiosa Feld. Taf. 4.1. O. 
Diese seltene Art von den Andaniaiien ist verwickelt 
gezeichnet und ilideit nueli ziemlich ab. Meist haben 
die Stücke einen gelblichen Anflug oder schwach gelbliche 
Binden: aber eine« meiner Cd ist fast nur grau und 
'bruungrau in verschiedenen Nuancen gezeichnet und führt 
hinter der Mittle eine ziemlich breite, last reinweisse Quer- 
binde auf allen Flügeln. In der Sammlung de* Frhne 
v. Schenck steckte eine nahe Art unter den Namen 
C. Mantilis Boisd. Von dieser erhielt ich ganz kürzlich 
10 schönt' Stücke durch I>r. Fluten von der Minahnssa 
(( 'eiche*). Diese Mantilis hat gar keine gelbe Beimischung, 
sondern ist weis* mit ähnlicher schwarz- oder tauchgraiier 
Zeichnung wie Formosn. Bei den meisten Stücken ist 
der Aussonrand. besonder» der Vdfl.. breit diltikc'. bei 
anderen stehen aber verloschene weisslielic, mit schwatzen 
Strichelchen gekernte AugonhVcken in demselben. Der 
Lappen am Innenwinkel der Ulli ist ganz graublau und 
gewöhnlich steht vor demselben unmittelbar im Innenwinkel 
ein kleinerer graublauer Flecken. Auf der l'nleiscite 
stibt auch auf den VdHn. eine Leihe von 4 Ii schwärz- 
lichen Augenltecken nach aussen, von denen nur der 
zwischen Medianast 1 und '2 sehr gross ist. Ob diese 
Mantilis. welche durchschnittlich etwas kleiner als Formosa 
ist, schon irgendwo beschrieben wurde, weiss ich nicht. 

I.urlia, riimisjht'f Kr»iK-ini»oii>. — Foruios», ««b^il ?ost»]l*t. 



C. Paulinus Feld., die ich nur von Batjan und Wuigeu 
erhielt, ist eine etwa» ähnliche, vorherrschend weisse Art 
mit dunklen Ausserirüiidern. Sonst ist nur das Basal- 
Drittheil aller Flügel mit feinen gniuen L'ing*!inien sehwach 
gezeichnet. AI» C. Petiander Fabr. besitzu ich «us Siinntrn 
eine kleine weissgraue Art, deren Flügel :i 4 verloschene 
graugelbc Querstreifen und einea inaltgrauen, dunklun 
Aussenrand fuhren. Periander bat auf den HtHn. eine 
doppelte, scharf weisse Aussentinie, durch eine schwarze 
getrennt. Vor denselben steht eine andere gewellte weisse 
Linie, und vor dieser 4 -.1 dreieckige, schwarze, weiss 
Ullizogetie Atlgenflecken. Vor diesen steht nach unten 
eine ziem'ich grelle gelbe Halbbinde. Kine ähnliche, noch 
kleinere Att oder Lnkalfojm erhielt ich in mehreren Stücken 
von meinem jetzigen Mitarbeiter, Herrn II. Wernieke, 
der sie in J'ernk auf der Halbinsel Malacca fing. Ich 
nenne sie C. Wernickei. Da« kleinste Stück hat :{0, das 
grösste nun. Flügelspannung. Die Urundl'srbe dieser 
Form ist reinweiss mit !t — 5 grauen oder gelblichen Quer- 
streifen (zum Theil nur llalbbinden) aller Flügel. Der 
AuHsenrnnd ist weit tiefer und schärfer abgeschnitten dun- 
kel als bei Periander, fast schwarz. Darin stehen die- 
selben weissen I.inienzeichnungen wie bei Periander, auch 
die mehr moudförmigen Augenflecken der lllfl. Kbenso 
steht vor den letzteren nach unten eine noch auffallendere 
gelbe llalbbiude. Auf der sollst weissen, graiigelb ge- 
bänderten rnterseitc tritt der schwarze Aussenrand noch 
viel auffallender dunkler hervor, besonders auf den VdHn. 
Bei meinen Periander aus Sumatra fehlt er hier völlig, 
und sowohl durch dieses .Merkmal, wie durch die ganz 
weisse (irundl'aibe ist Wernickei von der dunklen Perian- 
der sofort zu uiiteischcideii. c. Ca s »ander Feld, vou 

den Philippinen siebt auch auf den ersten Bück der 
Wernickei ähnlich, weiss mit feinen grauen und gelben 
Querzeichmingen und breiterem dunklen Ausseurnnde. 
Dieser ist aber weit breiter als bei Wernickei, besonders 
auf den llttlu.. welche nur einen Reihen Analflecken. nicht 
die gelbe Ausscn-Ilalhbinde führen. Auch sind bei die- 
ser grösseren Art die liandzeichnungen ganz anders. 

F. FJejrait* Boistl. Taf. 4.1. d- 
Dies.- wirklich hochelegante Art kommt ausschliesslich 
auf Madagascar vor. Meine vorliegenden ij Stücke ändern 
in Zeichnung und Färbung nur wenig ab; so verschwin- 
det bei einem Stücke der obere Theil der mittelsten 
(feinen) Querlinie der lltti, und diese selbst ist bei an- 
deren Stücken bald schwarz, bald nur srhmutzig graugelb. 
Die schwarzen und grüngelben Zeichnungen treten bei 
dem sonst schneeweißen Thiere schärfer auf als in der 
Abbildung. 

C. Camillus Fabr., die zweite afrikanische Art, kommt 
nur im tropischen Westufrika vor; ich besitze sie von der 
tioidküste bis Angola. Sie ist Midlich gefärbt und ge- 
zeichnet wie die vorige, macht aber durch ihre viel brei- 
teren Querzcichnungen doch einen anderen Kiudnick. 

67. Chersonesia Dist. 

( Ii. Ituhria Westw. Taf. 4.1. 6- 
Schon ein Blick auf die Abbildung genügt, um zu 
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begreifen, wnnitri Mr. Distnnt «Iii» viirtK'fjetido Art nobst 
einer iilinlichen von Cyrestis trennte. Ich besitze RahriA 
von Moulinnin. Mnhtcru, XU», Siutlntrii, Java und Celebe». 
Die Stücke ändern über«!! wenig ab; einig« zeigen im 
Apex ziemlich viel Schwarz, andere pur keines; die 9$ 
sind nur etwas lichter gelbbraun. 

Die zweite Art, Ch. Rita DojW. Hew , kommt nur in 
Nordindien, besonders Sikkim vor. Sie ist ähnlich gefärbt, 
aber anders gezeichnet, die schwarzen IJuerlinicii verlmifen 
gerade durch die Fiilgel, und stall der schwarzen Strich- 
reihe vi>r dem Aussenrnnde (besonder* der lltrl.t steht , 
eine violettblauc Oucrünic. 

68. Stibochiona Butl. 

St. Nirea «rny. Inf. 45. d 

Obwnhl im System diene (iattung erst hinter den beiden 
folgenden steht, bespreche ich sie schon jetzt, da sie auf 
Tfl. 45 abgebildet int. Sie enthält nur 2 Arten, von denen 
Nicca ausschliesslich in Nordindien. besonders Sikkim. 
gefunden wurde. Die Stücke -indem kitiiin ab; die 99 
haben mehr und grössere weisse Tunkte auf den VdHn. 
und etwa» grössere Uandnugen der IltH.; auch int die 
liandfnrhuiig nicht blau, sondern mehr bimi- oder graugrün. 

Die zweite Art, Sl. Coretia Hübn., findet »ich auf 
Sumatra und .luv«. Sie ist etwa» kleiner uml hat auf 
den schwarzen VdHn. ineist nur Behl- wenige und kleine 
weisse Tunkte vir dein Aussenruude. Nur «11 der Spitze 
tritt no« h eine /weite Kcihe von :i -4 ganz kleinen weissen 
Pünktchen auf, und oberhalb de* Innenwinkel» »leben ein 
paar scharte blaue Slriche'clicn. Dagegen ist der Aussen- 
rand der litt)., besonders im unteren Tlieüc. breit blau 
mit einigen schwarzen JJandllecken durin. Ile:m O i-t er 
weiss mit grrssen schwarzen Klecken, nur u«ch innen blim 
angeflogen. Auch sind beim 9 ''''' weissen Flecken der 
VdH. grösser und ist noch eine Schrägbinde solcher weisser 
Klecken vor dem A|>icallheilc vorhanden. 

69. Megalura Blanch. 

}\. Corcsia limlt. T»f. 45. cj\ 
Aua dieser (iattung sind bi» heute J4 Arten bekannt, 
von denen aber wohl nicht alle ihre Artrechte aufrecht 
erhalten können. Diese schönen latiggeschwänzlcn, deshalb 
etwa» an die Segcllalter erinnernden Arten finden sich 
fast ilurch das ganze neotnipische Fuunengebiet verbreitet 
vor, von Mexico bi» jimi südlichen Drasilien. Vier Arten, j 
zu denen Cnresiu gehört, haben sich sogar bis in die 
südlichen Staaten von Nordamerika verbleitet. Coresia 
erhielt ich aus (luatetualu, Chirioui, Columbien, Venezuela. 
Brasilien (Hin) und Südperd. Sie steht besonders durch 
die weisse DasalhülAe der l nterseite ganz isolirt in der 
Gattung. Die Stücke lindern, mit AusiiHlime der Grösse, 
nelir wenig ab, das seltene 9 hat einen breiteren, lichteren 
Aussenrund. 

Die kleinere M. Norica Hew. vom Amazonas hat eine 
fast dunklere, grausrhw arzc 1 »berseite, die auf den VdHn. 
nur nach unten die Spuren lichterer grauer Querstreifen 
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zeigt, während die HtH. durchweg deutlich gestre'ft sind. 
Auf der l'nterseite aber ist Norieu chokohidebraun mit 
•2 :i gezackten schwareen Q.icrlinien in der Mitte und 
einer lichteren Aii»semui)ds!iriie. Das sehr seltene 9 unter- 
scheidet sich nur dadurch vom CJ, das* auf der Ober- 
«eito auch die VdH. vollständig schwarz und grau gestreift 
»ind, und dnss hier im Apex I und vor demselben '.' 
kleine weisse Ka cken stehen. - M. Chiron Fabr. ist die 
gemeinste und veibrniretste aller .Megalura- Arten, und 
kommt von den Südstaaten Nordamerikas und Mexico 
(auch den Antillen) durch du* ganze Central- und Süd- 
amerika bis Sädbrasilien vor. Sie ist nuf allen F.'ügc'u 
»ehr deutlich schwarz und gerbgrau gestreift (je 4 Q'.ict- 
hiuden), unil vor dem Apev stehen 3 weissüche F.eckc.V.-n 
untereinun<ler, sowie im Apex meist noch I > erb ■scheuere. 
Auf der l'nterseite ist die äussere Hälfte der Flügel gruu- 
braun mit :t violetten IJuerstreifon; der Hasaltheil ist 
blauwels» mit go Miellen Linien, und durch ein rs-iti weis«.-* 
IJucrhund von dem dunklen Atlsscnthcilc geschieden, 
F.inige meiner Siücke (uns Chiri<|ui und Venezuela) sind 
auf beiden Seiten lichter, gelblicher. Das 9 im ganz wie 
der O Bezeichnet und gefiirbl. - Von ( uli.» erhielt ich 
eine nahe Art, die ich M. ChirOflidoS uenne und die ich 
kaum für eine Vuriet.it von Chiron halten kann, da s> 
zusammen mit tipischen Chiron im nördlichen Cuba in 
Anzahl gefunden wurde. Auf der etwu» dunkleren Ober, 
seite unterscheidet sie sich \on Chiron nur ilurch den 
gänzlichen Munzel der weis.licheri Apicalflecken. Tin sei 
grösM>r ist der l 'nterschie 1 auf der l'nterseite. wo Chironidcs 
einen fas( gaiu eititötiigen graubraunen liasalthcil ohne 
alle Spur der weissen IJuerhinde hat. Auch fehlen im 
i'aisseren, '>fl kaum dunkleren Thei'e die violetten t^uer. 
Rtreiten. Das v ist hier sogar grünlich und führt eii.e 
et WH» dunk'en* briiune .Mittelbinde, genau dort, Wo le>i 
Chiron d.e \v<-i-s.se Uinde steht. 

.M. Oetlmii Fal»r. T/if. 45. d- 
Diese schöne Art erhielt ich in Anzahl vom Auiuzori.is 
und besitze sie auch aus Cavenne. Sitt hat vordem Aus- 
»enraude der Vdrt. ti ganz weisse l'l.-ckcheii und nieist > 
kleine weisse punkte im Apex selbst. Sonst ändert 
Ciethoii, von der ich leider kein O erhielt, wenig ab. 

Auf der t tberseite ähnlich gefärbt i*t die schöne M. 
Merops Botsd. au» Columbien, von der ich auch ein Stück 
aus Costarica und ein andere.» aus Honduras hübe. Hier 
fehlt aber die weisse (Juerbindc auf allen Flügeln völlig. 
Statt derselben stehen auf den Vdtln. noch anderthalb 
Teihen weisser Flecken mehr, besonders, führen die cen- 
tralamerikanischen Stücke eine vom A Dreier- bis Innenramle 
ziehende vollständige Heihe weisser Flecken. Auf der 
l'nterseite ist Merops ähnlieh w eissglünzend wie Crethoa, 
aber mit schärferen gelben <iuenstreifen und Ii deutlichen 
schwarzen Flecken im Anal- (Schwanz-) Winkel. - - Die 
»chötie M. 0r8il0Chll8 Fabr., die ich von Cmenne und 
dem ganzen Amazonas bis zum Fenyali besirze, hat 
eine ähnliche, meist breitere weisse Querbindc wie Crrtholi. 
Sonst hat sie aber keine weissen Flecken, sondern nur 
noch eine schmale weisse Hinde vor dem Apex, die sich 
zuweilen bi» über die Mitte des Aussenrandes fortsetzt. 
(Junz verschieden ist die weissliche l'nterseite mit einrr 
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Breiten gelben Quoibiiide in «Irr Mitlf und zwei grau- 
gelben nach aussen. Auf den VdHn. ist auch der Aussen- 
raud grnugelh, und vor dem Apex steht noch eine grau- 
gelbe Hnlbbindo. 

M. Corinna Lntr. Taf. 45. o' u. V 
ans Columbien und Venezuela besitze ich aueh aus Siid- 
|»«'ru und in einrm Stücke nus Honduras. Die c Ö 'in- 
dem nur wenig üb; die Stücke vom Chanchamayo sind 
kleiner und etwas blasser. In der seilen Quetbimle der 
Vdfl. stehen nach unten meist '2-3 verloschene schwarze 
Fleckchen. Das 9 ist vom Ö «ehr verschieden, wie die 
Abbildung zeigt. Hei meinem einzigen O aus Venezuela 
ist die sonst weisse Querbinde der Vdfl. b'.as-sgelb. 

M. Karcelta Feld, die ich von Chiri«|ui, Columbien 
und vom Chanehumnyo erhielt, wird von Kirby als Va- 
rietät zu Corinna gezogen, während ich »ic unbedenklich 
für eine eigene A>1 1 alte. Nicht nur, «Inns beide Arten 
zusammen nn derselben Stelle vorkommen, solidem unter 
der grossen Anzahl, die ich von beiden erhielt, war auch 
»licht ein Stück, bei dem man zweifelhaft M-\n konnte, 
zu welcher von beiden es gehöre. Marcella hat nie eine 
gelbe Quorhindc der Vdfl., sondern bei ihr find die Vdfl. 
Torherrsehend gelb mit schwarzem Apex, schmalem Aiissen- 
rand und dunkel nngoflogeni'm ltasalthcil mit 4 schwar- 
zen Querlinien darin. Ferner ist bei Murcellrt der ganze 
obere Ausscnrandstheil der Iltfl. breit gelb, Ilie Unter- 
seiten beider Arten *in<l sehr ähnlich, aber d-»eh etwas 
verschieden. Sehr ähnlich ist auch das 9 von Marcella 
dem von Corinna, doch haben mein« beiden Chiriqui-99 
ganz weisse Spitzen auf dem sonst ganz schwar/eii Schwanz, 
während dieser bei Corinna gelblich ohne weisse Spitze 
ist. M. Valetta Huri. n. Druce ist ganz zweifellos das 
9 dieser Art aus Costarica, was auch schon Butler als 
Vernmthung aufspricht. •• Auf der Überseite der Mar- 
cella fast ganz gleich ist M. Corita Westw. aus Onatc- 
mala und Mexico. Abor «Ii« Unterseite von Corita ist 
ganz dunkel, braun- oder graugelb mit violettglfinzendcr 
Zeichnung. Mein Coritu-O aus Mexie > hat eine gelbe, 
da» aus Guatemala eine weisse Querbinde der VdH, in 
welchur die 3 schwarzen Fleckchen fast in der Mitte 
stehen. Die Schwänze sind s.-hwarz tu t weissem Kode, 
wie bei Marcella. 

M. Brrania Hew. Taf. 4ä. o- 
Die*e Art besitze ich au* Chirhpii, Columbien, Vene- 
zuela, vom oberen Amazonas bis Südperu. Ilei einzelnen 
6<3 (aus Chirii(ui) sind die schwarzen Streifen fast ganz 
verschwunden, bei anderen sind sie breiter als auf dem 
Bilde. Besonders breit sind sie bei den blasseren, grau- 
oder weisslichgelben 9 V* von denen mein einziges Stück 
vom Chanchamayo fast weiss und breit schwarz gestreift ist. 

M. Harmonia Klug aus Mexico ist oben fast ebenso 
gefärbt und gezeichnet wie Hcrnnin, unten über prächtig 
perlmutterartig glänzend weiss mit 4 -5 feingelben Quer- 
linien. Das 9 ist oben auch fast völlig weiss mit gelbem 
Anflug, besonder» auf den JItlln. Was aber Harmonia 
besonders auszeichnet, ist der spitze, nicht ahgerundete 
Apex der Vdfl. Diesen hat noch spitzer ausgezogen die 
selten." M. Tutelina Hew. vom Amazonas, die oben noch 
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tiefer ockerg«lb mit ( verloschenen schwarzin Quoianic:! 
gezeichnet i*t. Die Unterseite von Ttitcüna ist ehokotade- 
liraim mit schwarzen Linien etc. Kinen noch spitzer aus- 
gezoginen Apex hat M. Horaldicus Bates vom oberen 
Amazonas, die auch ockergelb, aber mit einem sehr brei- 
ten Ausseiintud aller Flügel ist. Die Unterseite ist noch 
dunkler, schwarzbraun gezeichnet. Das dimorphe O ist 
auf der Biisalhälfte lichter grau weiss, schwarz gestreift 
und führt 3 weisse Flecken vor dem Apex, lleraldicus 
ist am besten als Synonym zu der früher publicirten M. 
Herntione Feld, vom Chanchamayo (und Ecuador) zu ziehen, 
da meine llcrinioitc in beiden (ieschtechteni von lleral- 
dicus last gar nicht verschieden sind. Fune*ti* Hutl. 
ist nur das 9 Vl,u Hermione. — Sehr i.hnlieh ist auch 
M. Jole Dru., die ich aus Chirhjui und Columbien besitze; 
diese hat aber einen weniger spitzen A(m»x und einen 
weit breiteren schwarzen Aussentheil, der mir etwa dns 
Basaldritthoil gelb hlsst. Besonders aber zeichnet ein 
Pflichtiger blauer Glanz in dem Mittelthcil der VdH., der 
sich auf dorn Schwarz hervorhebt, diese Jo'e au*. 

M. IVk-.l.s Sulz. Taf. 4V o 
kommt fast im ganzen neotropisrhoii (iebiet zerstreut vor 
und geht bis Texas hinauf. Ihre l'iügell'oitn ist von der 
anderer Megalura-Arten etwas verschiede:«. Sie faidcit 
wenig ab, nur in der Breite der schwarzen Querstreifen. 
die besonders bei den blasseren 99 viel breiter sind. 
Auch bat das eine meiner 99 eine graugrüne statt br: un- 
liebe lY.tlmng der Unterseite. 

Kino . hnlieho Art ist M. EleMChea Höhn, von t'ubii, 
die »ich auch in Florida und Texas lindet, und bei weit her der 
Apica'theil weit weniger ausgezogen ist. liier bildet der 
mittlere schwarze Querstreifen «ler \'<1H. einen spitzen 
Winkel nach aussen, und in der Mittelzelle stehen noch 
an «ler Basis ein schwarzer Strich und '2 solche Flecket«. 
Auch die Analpurthien der Iltfl. sowie die Unterseite sind 
etwas verschieden. 

70. Victorina Blanch. 
V. Steneles I,. Taf. 4ü. o'- 
Aus dieser Gattung sind 5 Arten bekannt, die zer- 
streut fast im ganzen neotropischen Faunengebicte vor- 
kommen, und von deneu die vorliegende sogar bis Texits 
vordringt. Ich besitze Steneles von ganz Centralamerika, 
den Antillen, Columbien, Venezuela, «lern Amazonas. Süd- 
peru tmd Südbrasilien. Diese Art lindert an Jntensitiit, 
Grö-se und Zahl der grauen Flecken ziemlich ab, auch 
au (itösse der Stücke selbst. So besitze ich ein riesiges 
9 ('l"c 99 sind d.-n üö gleich) aus Mexico, das fast 
1*0 mm Flügelspannung hat, während mein kleinstes Stück 
kaum TO mm misst. Im Aussenrande der Vdfl. steht 
meist eine Heihe verloschener griinweisser Flecken, von 
denen das abgebildete Stück nur den untersten am Innen- 
winkel zi'igt. Auf den Antillen kommt diese Art in dun- 
kleren Stücken mit verschossenem Grün vor, und dies 
ist die var. Lavinla Fabr. Doch erhielt ich auch von 
Cuba Stücke, «lie denen des Festlandes fast gleichkommen. 
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V. Fpaplmw Latr. Tnf. 4»;. 0- 
Dii w tchöne Art erhielt ich von Mexico, (iuatemala, 
Chiriipe", Columbien, Venezuela und dem südlichen Peru. 
Am SchlusR der Mittelzclle der VdH. stehen einige bläu- 
liche Flocken, iti«- bei dem abgebildeten Stücke sehr klein 
sind ; diese bilden manchmal fast eine Linie. Auch im 
Analwinkel der UtH. steht eine gewellte blaue Linie, die 
nicht »fiten doppelt auftritt. Die sonst ganz ähnlichen 
99 haben einen belleten, braungelben Apicnkheil der llttl. 

V. Trayja Hübn. uns Sfidbrasilieii ist eine ähnliche 
Art. jedoch ohne braunen Apicaltlicil der Vdfl.; dieselbe 
ii>t schwarz und führt vor dem Hude nm Vordcrraiide ein 
verloschenes weisse« Fleckchen; auch sind die weissen 
Querbinden breiter. Noch bedeutend breiter und lichter 
milchwciss sind dien- Hiudeu bei V. Superba Batet nun 
Oentralanierika. Diese Alt hat auch einen weit mehr 
ausgezogenen Apicallbeil der VdH. und längere, dünnere 
Schwänze der meint stark gezackten Htti. Im »cliwar/cn 
Apicaltheil der VdH. steht eine mehr oder minder ver- 
loschene braune Färbung. 

V. Stilptti» dam. Taf 4«. ö 

au* Cayenne besitze ich vom ganzen Amazonas. Südpeiu 
und Columbien. S-c ändert besonders in Grösse sehr ab; 
mein kleinstes Stück hat kaum die Hälfte an PlflgolHfiehc 
wie mein grösst<>s, Dan weisse Fleckchen am Lade der 
Mittel/eile der VdH. fehlt öfters ganz, und hinter der 
gTÜnlichweissen .Mittelbindc der Ihr), tiitt zuweilen noch 
eine schmälere, verloschene, rnthhr.iuiic < »ncrbindi- auf. 



71. Hypolimnas Hübn. 

II. MiMi.pns L. Taf. 4<i. cT u. 9. 
Die heute bekannten <;a. :il> Arten dieser Gattung 
kommen in nllen drei tropischen Faunengebictcn vor: die 
vorliegende Art wurde sogar hin und wieder in Syrien 
gefällten, *" das.* sie also auch als Eindringling in das 
palaearktischc Gebiet bezeichnet werden mn«. S:o ist 
mich die einzig' Art, die in Südamerika vorkommt, und 
zwar ungemein selten, während sie im indoaustraüschcn 
und afrikanischen Gebiet einer iler gemeinsten Schmet- 
terlinge ist. Ich selbst habe in den vielen Sendungen, 
die irh von Südamerika erhielt, i -ir ein einziges Misippus 
C direkt au» dem Innern des südwestlichen Peru erhal- 
ten, während Kirby auch Cayenne als Fundort angibt. 
Ich glaube bestimmt, das» diese Art nur zufällig einmal 
nach Südamerika gekommen ist und dass sie dort aus 
klimatischen »der anderen Frauchen ihre Kcproduktioiis- 
fähigkeit fast verloren bat. Wäre sie nur an der Küste 
gefunden wurden, so könnte man annehmen, das* »je zu- 
fällig durch Scliitfe (als Puppe oder Falter) importiit sei: 
nher ich erhielt mein ziemlich frisches Stück vom I cayalt, 
also viele hundert Meilen vom atlantischen < >cean entfernt 
und durch die sehr hohe Cordillcroiikctle und auch wohl 
durch hundert Meilen direkter F.ntfei -iuni; vom stillen I >cean 
getrennt. Von den linderen Hvpolimnas-Artcti kom- 
men die meisten (Iii— ls) im indo.iiistrnlischen Gebiet. 
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namentlich auf den miiliiyischen uid Papua-Inseln vor, 
wilhrend »ich 10 12 noch im afrikanischen Gebiete vor- 
finden. Da einzelne Arten stark n'iändern, besonder« 
auch i'inen hohen Grad von Polymorphismus der 9? 
zeigen, ho ist es sehr möglich, das» einige der bisherigen 
Arten sich a's Varietäten anderer herausstellen mögen, 
worüber ich aber nicht urtVilen knui, da m'r h's heute 
leider noch manche dieser Arten fehlen. 

II. Misippus be« : tze ich in 2 Stücken aus Siid.mi-riks, 
in einem aus Beirut, ferner aus Vorderindien, Ceylon, 
llatjan. Timor. Af 'ika (tiabun, Südafrika. Zanzibar, Abys- 
sinien) und Madagaseur: auch in Australien soll dies« 
Art vorkommen. Trotz dieser so sehr verschiedenen Pro- 
vctiictizcri sind die Stücke fast ganz gleich, und ändern 
auch unter sich nur sehr wenig in Grösse der weissh'.auen 
Flecken der d" O etc. all. Sehr interessant wird das vom 
Ü* so ganz verschiedene 9 dadurch, dos* es auf diu 
täuschendste die gemeine Dutiais Chrysippus L. nach- 
ahmt; es fehlen ihm nur die schwarzen Flecken am Schill«*« 
der Mittelzclle der Hill-, die bei Chrysippus vorhanden 
sind. Jedenfalls ist die iiussere Ähnlichkeit beider Arten 
so gio-s, ilass sie häufig mit einander verwechselt werden. 
Misippus hat nun noch eine zweite . Form, die von 
Gramer als Inaria veröffentlicht wurde. 1 i dieser sind 
die Villi, fast ganz br.nin, nur der Vorder- und Aussen- 
nind schmal schwarz. Und die weissen Flecken fehlen 
völlig, »der e» sind deren nur 2 - 'S kleine verloschene 
am F.nde rles Vorderranles sichtbar, ('camer beschreibt 
diese Form «us Amhoina und Java; ich erhielt sie aaa 
Vorderindien, (i.ibun, Angola, Transvaal und Natal, lind 
zwar aus letzteren liegenden in l'liergängen zum abge- 
bildeten gewöhnlichen 9- Hochinteressant ist ferner, di>M 
diese zweit.- 9 Form von Misippus ilie Danais Dorip- 
pus Klug, die als Chrysippus var. angenommen wird, 
und die ich aus /anzibar, Aby*S!iiio:i und Syrien besitze, 
nachahmt, von woher ich freilich die „nachahmende* 
Iiiaiüi nicht erbiet. 

II. Holina L. Tat. 4ii. o u. 9. 
Von dieser fast durch das ganze indische Faunen- 
gebiet verbreiteten Art Jiilirt Kirby nicht weniger a's 11 
benannte, vom gewöhnlichen 9 verschiedeile weibliche 
Formen auf, von denen die meisten von C runter abgc 
bildet wurden. Die OD ändern in llrösse ganz ausser- 
ordentlich nb; wahre Hiesen (über U0 mm) kommen auf 
Amboiita vor, wöhrend ein zwerghaftes (f aus Cevlun 
kiium .")•> mm niisst. Duichsehnittüeh sind sie grösser als 
Misippus sehen dieser Art aber auf der Oberseite sehr 
ähnlich, nur sind ihre weisen Flecken meist weit kleiner 
und mehr, öfters vollständig, blau angeflogen. Dagegen 
sind beide auf der l'.Mterseite sofort lischt zu unterschei- 
den, wie die Abbildung zeigt. Die weisse Qucrbindo 
wird hier bei Holina olt sehr schrnu! und rudimentär, 
und fehlt einzelnen Stücken ganz. Die 99 mancher 
Lokalitäten, z. H. von l'nlcntta, Cochiachina und den Alt- 
damnneii, sehen fast wie die 00 au«, nur ist der groBse 
Flecken der VdH. länglicher (ans II weissen beslehend) 
und vor den Aussetiriindern führen sie eine Reihe weis- 
ser Punkte. Iii» sie an den betreffenden Lokalitäten stet» 
nur in dics r Form vorkommen, vermag ich nicht zu 
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sagen. Meist sind die 09 aber verschieden, wie da« 
abgebildete Stück zeigt, du» fast mit H. Iphigenia Cram. 

zusammenfällt. Wie sehr die 99 vnriiren, zeigt das auf 
Tnf. 4l> au» Vorsehen ula Alimcna 9 abgebildete Stück von 
CeraiTi, da* aiirh zu llnlina gehurt. Wenn die» 9 noch 
eine weisse Flecken binde vor dein Apex der Vdfl. fühlt, 
i**t es H. Manilia Cram., wie ich solche in nllen f'ber- 
jF"ngen von Amboina erhielt. I-ji würde hier viel zu 
weit führen, inif alle 9 Fuimen einzugehen, und ich be- 
merke nur noch, das« es auch 0 0 gibt, die auf der 
(.•beiseite Miliig schwarz sind, und nur eine Keihe weis- 
ser Punkte vor dem Aus&cnrande führen. Die* ist bei 
einem sehr grossen 9 iuib liatjan der Fall, von welcher 
Imtel ich sollst nur J9 n,,t braunen Flecken und Hin- 
di n. aber stet» ohne Weiss erhielt. Am auffallendsten 
und veränderlichsten sind die CO vun den ocenniwhen 
Inseln, besondere von den Viti-(Fidji-) Inseln, wo die fast 
völlig licht weis«braun mit schwärzlicher Basis und zu- 
weilen weissen Flecken werden. Es Kind die« H. Pallos- 

cens Bull. 

II. Alimenu L. Tnf. Iii. o* (nicht 9). 
Das« da* abgebildete C zu Kolilm gehört, wurde 
bereit» erwähnt. Alimena kommt auf den Nord- und 
Südinolukkcn, den 1'npua-Inscln und Australien häufig vor. 
Die ö'ü indem nicht sehr ab; auf der l'nterseitc der 
litt), tritt öfters eine ziemlieh breite ISinde nuf. Auch 
die C '2 lindern im Verhältnis« zur vorigen Art nur wenig 
ab. Meist führen sie vor dem Apex der Vdfl. eine weisse 
Flcckenhindc und der ganze Aussetirand aller Flügel ist 
breit licht weisslichbraun. Diener Aussenrand führt bei 
den Molukkoti-Stückcn niemals Blau, bei denen .von 
Waigeu tritt etwas Blau auf, und die CO mm Australien 
haben zuweilen breitere grünblaue Hinden als die O O • 

II. Aiioiimln Wall. Inf. 47. c?- 

Diese Art besitze ich von Malacca, den grossen Sunda- 
inseln, Celebes und den Philippinen, von letzteren beiden 
I.okalitätcn in bedeutend grösseren Stücken. Die Cd* 
haben meist auf der ganzen Flüche der Vdrl. einen blauen 
Schiller, einzelne nur um Ausscnrande oder gar keinen. 
Zuweilen kommen noch ;t verloschene weis-se Längssircifcii 
zwischen Mittelzelle und Apex vor, besonders bei den 
95'- Diese besitzen gar keinen Schiller und haben 
grössere weisse Flecken, sonst sind sie den O Ö ähnlich. 
Auch tritt bei ihnen öfters vor dem Ausseitrande der HtH., 
bi'sondens nach unten, eine sehr verloschene weissücho 
Dalbbinde auf, die auf der l'i.terseite viel deutlicher vor- 
handen ist. Fast vennuthe ich, dasa die grössere H. Anti- 
lope Cram. von Amboina mit breitem bräunlichen Aussen- 
lande der IltH. nur eine dimorphe 9 Form von Anomal« 
i*t. da ich davon nur 7 unter sich ziemlich verschiedene 
99 au* Amboinu in meiner Sammlung besitze. ."> kleinere 
Stücke. 1 09 von Waigeu und 2 99 nebst l ö von 
liatjan gehören auch entschieden zu dieser Antilope-Form. 
F.in 9 vt,n Waigeu und eines von liatjan haben nasser 
dem liehlbriiunlichen Ausscnrande der Htfl. auch einen 
solchen grossen Apiealtheil der Vdfl. Das einzige Q von 
Batjiui hat keinen blauen Schiller und einen lichteren 
Aussenrand und Apiealtheil. Die innere Keihe der weissen 
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Flecken L>t ziemlich gross, woil grösser als bei typischen 
Anomala. Danach scheint ea, daas Antilope bes*er als 
eine Lnkalform von Anotnala zu betrachten ist. 

II. Pnutlarus L. Taf. 47. o u. O. 
Diese prächtige Art findet sich in typischen Stücken 
nur nuf Amboina und Ceram. Sie ändert wenig in Grösse 
und Form der Flecken ab; die grossen weissen, liindcn- 
förmigen Flecken der Vdfl. sind zuweilen etwas gelb 
angeflogen. Die von Wallace beschriebe icn Varietäten 
von Bu>u, Timor und den lvei-Insoln kenne ich nicht. 

Eine fast ebenso grosse, schöne Art ist H. OiO.Tiea 
Hew. von der Mitinhassa auf Celebes. Diese tTdirt in 
beiden Geschlechtern eine breite weisse Fleckenbinde vor 
dem Apiealtheil der Vdrl. und Ausaenrand der Htfl., die 
bei dem 0* mehr oder minder blau angeflogen ist. Ausser- 
dem hat die>« Art in dem Schwarz der Oberseite weisse 

i Aussonraiidsrleckehen nuf den lltfln. und im Innenwinkel 

, der Vdfl. D:omea sieht der abgebildeten afrikanischen 
SalmacLs ziemlich ähnlich, nur fehlt da« Ulan völlig. Die 
bedeutend kleinere H. Oeois H«W. von Aru und Waigeu 
hat ganz sehwarzo Vdfl, und auf den schwarzen Htflu. 
vor dem Atxsenrande eine broit« gelbbraune Kinde mit 
fi— 7 schwarzen Flecken, von denen die grösseren {2 — 3) 

1 weiss gekernt sind. Vor dieser Kinde steht hinter der 
offenen Mitteizelle ein grosser ovaler, weiblicher, violett 

! angeflogener Flecken. 

II. Sttliunris Dvu. Taf 47. o 
erhielt ich nur vom tropischen Westafrika, tiuinea, Camenin, 
Fernando l'o und (iabun, und bezweifle ich sehr, da*« 
sie, wie Kirby angibt, auch in Natal vorkommt. Diese 
seltene Art scheint ziemlich stark abziiiindem, da eines 
meiner qq (von Fernando l'o) nur blau (etwas verschieden) 
gezeichnet ist. Kci dem zweiten d ist die Zeichnung 
nur am Innenrande der Htfl. und am Vorderrande der Vdfl. 
ganz wenig weiss, und bei dem abgebildeten (auch von 
Fernando l'o) ist sie fast vorherrschend weiss, besonders 
nuf den Vdfln. Noch verschiedener sind die 99' mit sehr 
breiter oder auch schmaler weisser tjuerbimle der Vdfl. 
und einem weissliehen Wisch am Innenrande, der bei 
einem O blaugrün nngeflogeu i»t und bei meinem dritten 
O fast ganz fehlt. Die Htfl. führen eine breite weisse, 
nach «lern Aussenrande strahlenförmig ziehende Mittelhinde, 
welche Strahlen bei dem einen y ganz weiss, bei dem 
anderen graugrün angeflogen und bei dem dritten briiun- 
lieh sind. — H. Duljius BeatlV., den irh von der Goldküste, 
Camenm. Feniando l'o, Gabun und Natal besitze, ist 
ganz i.hnlich gefärbt und gezeichnet wie Ainauris F.ginlea, 
oder ahmt diese nach, wie die Mimieiy-Auhängor zu 
sagen pflegen. Diese Art hat in iler Mitte der Vdfl, 
zwei grössere weisse Flecken, drei kleinere dahinter (vor 
dem Apex) und eine Keihe weisser Aussenrandsflecken. 
Letzten- linden sieb auch auf den lltfln.. deren Basaltheil 
mehr oder minder weiss oder gelb ist; bei einzelnen 
Stücken geht diese helle Färbung bis zum Aussenrand. 

II. IniiK'rinlis Stj?r. Taf. 47. y. 
^ on dieser prachtvollen, grossen, neuen Art erhielt 

PanJams i.dor l'ainlarn», Ruhn ilfj l.jkson. Anführer Oer 
Lycier lai trojatiisclwa Ku.r*. — Salmieii. (jueuV ia Hsli- 
c:irn»i9. — lui|>«ti<lis, li.iieilicli. 
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ich nur das abgebildete von der ili<r Iiii.fi Zanzibar gegen- 
überliegenden Ostküsto Afrika«. Dir Abbildung macht 
eine weitere Beschreibung CiIjvi Hüs-ij;- 

Die meist weit kleinere H. Anthedon Doubl-, die ich 
Von Natal, Angola und Gabun besitze, ist g<mz iilinlirh 
gefärbt und gezeichnet, doch fehlt ihr der gt«s»e braun«' 
Arialfieckcn der Obel «eile und die braunen Itaiuizcichnungcn 
der Unterseite völlig. Di*- Htfl. sind auf der l'uterseite 
nur schmal doppelt schwarx gerundet, und davor stehen 
auf den dunklen Kippen meint kleine schwarze FVrkehcn. 

Auch hat Anthedou in der Mittelzollc A-r VdH. stet« r Ii 

einen kleinen weisen Fieckensti offen. -- Ganz fremd in 
der vorliegenden < I ntim:; steht die kleine H. Imerlna HöW. 
uns Madagaskar. S;e hftt nuf den schwarzen Hill», nur 
kleinu weisse Itamlpunktc: auf den schwarzen Vdtht. Milien 
zwei grössere, lingüche, grüne Flerker, an der Mrdama 
unter und über dem ernten Mediana*! : in der Mittelzelle 
»elbst »tehen 2 grünliche Stricholehcn tir.J 2 snVlic Punkte, 
und vor dein Apicultheil (u:ieli dem Yoido'iaiid zu) 4 
nndere grüne Fleekehen, ausserdem weissachc liartdptmkte 
Vfio auf den Htm». 

72. Hestina Westw. 

H. A.o.siitiüis I.. Tu f. 47. £■. 
Aus dieser Gattung; sind 5 Acten bekannt, die «ich 
mit Ausnut nie einer «uf Java uvd Sumatra \o: kommenden 
in Vordeiindien und Cbir.n (Japan) Huden. Assimilis 
' besitze ich nur hu* China; eine» meiner Stücke soll au» 
Japan seilt. was über wohl sehr fraglich ist; nach Kirby 
so'l die Alt auch in Mordindien vorkommen. Meine Stricke 
lindern kaum ab; du* 9 int genau wie die Q ge/eirh- 
r.et und gefärbt. Kinem /.weiten, gm« alten ^ '«'» China 
fehlen die rothen Klecken, und nuf den Vdtin. ist ex fast 
nur hell gestreift, nicht gefleckt. Doch mag dies einer 
(Wideren Art angehören und bleibt am bestnr vor der 
Hand unberücksichtigt. 

H. Nama Doubl, aus Nordindien (.Sikkim) ist tust ebenso 
gross und ähnlich gefärbt und gezeichnet, hat aber einen 
breiten dunkelbraunen, hellgetVcktcn Ausscnraud der Htfl., 
und erinnert dadurch etwas an die (auf den Vdtin. viel 
Weniger gezeichnete) Danais Tytia Gray. H. Per jimill* 
Westw. aus Sikkim i»t viel kleiner, «eh war/, und weis» 
geneckt auf den Vdfln. und gestreift auf den lltfln^ ohne 
andere Färbung. F.ine mittclgrosse Art, die fast ganz 
wie Nama gezeichnet, aber viel dunkler und ohne alle 
braune Färbung int, besitze ich in einem Pärchen aus 
Sumatra. Ich vrrmuthe, das« die» die H. Minvetica Butl. 
aus Java i»t, weil sie einzelnen Dauai«-Arten (AgVoidos, 
Eryx, Funeralis) sehr ähnlich sieht. Die fünfte Art, H. 
Mena Moore von Nordindien, kenne ich nicht. 

73. Calinaga Moore. 
('. Hmltlli» Moore. Taf. 47. o' 

Diese ganz eigentümliche, seltene Art Hetzte Kiiby 
zu den Pnpiliotiiden, in «einem Nachtrag aber zu den 
Nymphaliden, wohin sie schon von Moore gestellt war, 
obgleich die» wegen der anscheinend geschlossenen Zelle der 

Asiiinili'. ähnlich. — Ho»ttn» yoo bottis, der li.0;«litbe 
Hord. — Duddha, ir.ilifBiier U*li?i»n»*tilUT. 



lllH. auch nicht ihr richtiger Platz -ein dürfte. Ich verweise 
in di4*er Hinsicht auf den II. Theii dieses Werk'!«. Die 
wenigen d'o. die ich von C linddha in Händen hatte, 
weichen von dem abgebildeten fast gar nicht ab: das 
mir (und vielleicht überhaupt) unbekannte dürfte vom 
0 : " wenig verschieden »ein. 

74. Herona Westw. 

II. MnlitthtlS D.itllil. llew. Taf. 4H. 
In die«er Gattung ist nur eine Art bekannt, welche 
in >ordindic:i gefunden wurde. Merkwürdigerweise be- 
sitze irh von derselben aus Daijeeling und Chemt Punji 
nur (4 Stück), deren noch einig«'! in der Atkinson- 
schen Sanimlung waren, wo auch die dö gänzlich fehlten. 
Das im Doublcday-llcwitsoli'schen Werk abgebildete 
Stück scheint indessen ein Ö zu sein, obwohl in der Be- 
schreibung oder vielmehr Aufstellung der Gattung Heruiiu 
vom Geschlecht nicht« erwähnt wird. Der d seheint 
denizufn'ge nur etwas lebhafter (gesättigter ockergelb) 
gefärbt zu «ein. Auel» von den Andanianen (durch Ropp- 
srorff) erhielt ich nur 2 vj der vorliegenden Art, die 
aber so abweichend aussehen, das* man aus ihnen fast 
eine andere An machen könnte. Ich halte sie unbedenk- 
lich nur für eine l.okalfonn von Mnnithus. und nenne «ie 
var. Seneca. D'e beiden Stücke dieser Seneca sind etwas 
grösser als mein gi.".«<te» Stück von Marathus und haben 
einen etwas mehr eingebogenen Aussenrand der VdtL 
Die ganz ' ähnlichen Zeichnungen sind auf den Vdtin. 
völlig, auf den Ihlhl. gi-össtentheils wei»s; nur die Mittel- 
(Längs-) Binde ist schwach gelb nngcHogen, mit Ausnahme 
des äussei-steii, ganz weis« bVitn-ndea Fleckens). Besonder« 
auffallend ist, das» die äussere Binde der Vdfl. vor dem 
Apicaltheil eine andere Form hat, da sie in ihrem 
oberen Theile aus drei, nach innen fast zusammenhängenden, 
langen, spitzen l'Ieckenstreifeti Ix-steht, unter denen ein 
vierter grösserer K)e>niboidalHeckcn sieh befindet. Auch 
die I'nteiseite der Seneca ist von Munithu« verschieden, 
lichter, auf den HtHn. vorherrschend weissgrau mit dunk- 
lerem, braunen Aussenrand. 

75. Euripus Westw. 

Ku. Ilnlitlierses Doubl. Taf. 4S. rj* u. 9. 

Bei Kirhy stehen in dieser indischen Gattung II 
Arten. Davon ist zunächst Schrenkii Men. auszuscheiden, 
welche von Butler zu Adolias gestellt wurde, nach 
Dr. Schatz aber in eine andere Gattung gehört. Von 
den übrigen 10 Arien sind "> ziemlich sicher mir I«okaI- 
fonnen o<ler meist sehr dtmoq)he 9- Formen zu anderen, 
wie ich dies in Folgendem näher besprechen werde. So 
bleiben nur 5 Arten übrig, denen ich hier eine hoch- 
mterefsatite sechste Art anreijie. 

Ku. Halithere» besitze ich aus Vorderindien (Darjce- 
ling und t'herra I'unji), Malacca (Perak), Sumatra, Bomeo 
unil Luzon. Die Ö Ö aus diesen verschiedenen Lokali- 
täten, au Grösse selbst an derselben Lokalität »ehr ver- 
schieden, sind sonst in der Zeichnungsanlago alle gleich, 

MurathuF o<icr M»r»th«», \'»m« griccliiiclitr Städt». — 
Kuripu- wlor Kuripo«, Me*r«o?c znis.'hen tut")«!, ll^otien 011H 
AttK-a. — Haüllic rses, S«ha J*» Ankuu>. 



VI. XYMPHAIJDEX. 



obgleich dieselbe nntürlich hinsichtlich clor Urösse uud 
Zahl der einzelnen Fkeken ((was abändert. Die Färbung 
dieser Zeichnung ist weis.*, meist ganz wenig gelblich 
«der grünlich angeflogen. Nur bei meinem einzigen Ö 
von Luzon ist nie nuf der Oberseile, besonders der Htfl., 
b'ass brnungelb; du siu aber auf der Unterseite wie bei 
den anderen Stücken gelbweiss ist, so vermuthe ich, du?» 
das Wci« der Oberseite nur zufällig (durch Verderben) 
braungelb wurde. Die gewöhnliche weibliche Form ist 
die abgebildete, wie ich «ulche in ähnlichen Stücken au» 
Malaeea und Sikkim mehrfach erhielt, und davon noch 
vier Fvemplare in meiner Sammlung habe. Ks ist die« 
ganz ein Eu|>Ioea - nachahmende» O . die Isa Mdure, 
da* Felder, es für einen c haltend, als Haliartu* be- 
schreibt. Felder beschreibt nun weiter als EuplOeOide« 
(diese auch für ein ö haltend) eine Weibform aus 
Malnecit, die nur den grossen weisse« Intie:irni>dsHecken 
der Htr). (sowie auch weic.se KnndHeckchen) führt, wie 
ich solche in zwei unter sich verschiedenen Stücken auch 
von Malncca erhielt. Die nach einem einzigen 9 be- 
schriebene Eu. PfeifTeri Feld, von „Singulair" ist mm 
zweifellos ein O. bei dem das Weis« noch mehr ver- 
schwindet. Der grosse weisse Flecken der Vdfl. hiit sich 
in 4 Liingstta-ken aufgelöst (was durch die feinen schwarzen 
Rippen schon bei den anderen Formen gewissermaßen 
der Fall ist) und auf den Htfln. ist nur in der Mittel- 
zell« ein weisser Flecken übrig geblieben. Ebenso ist 
Eu. NycteBus Double au» Silhet von Doubl edny als 
Dia dem a publieirt, wohl nur eine 9 -Form von Huli- 
theisc». Das Doubl eday 'sehe lüld zeigt schwarze VdH. 
mit weisslichem Aussenrnnde und breiter blauer Fiirbung 
vor demselben nach oben hin. Auf den JItlia. zeigt 
diese» Hild nur einen breiten schwarzen Kasalthci! und 
einen schmutzig weissen, schwärzlich angeflogenen Aussen- 
theil. Ich besitze als Nycteliu* - fast gleiche Stücke 
aus der A t k i n so 11 'sehen Sammlung aus Darjcclirig, 
die fa«t völlig schwarz sind. Dieselben «eigen nur den 
A|.icaltheil der Vdfl. breit blau angeflogen und einige 
weisse Ausscnnindspuiiktc im Analwinkel der IltH. Auf 
der rnterseite haben sie auf allen Flügeln genau die- 
selben weissen Kandflcckehen, wie alle und uva [. •Formen; 
vor diesen steht auf den lltfln. noch eine zweite Reihe 
blauweisser Flecken, wie bei den anderen Alten. Sie 
sind a!«o wieder von der abgebildeten NyctcPus sehr 
verschieden. Das« nun das von Fehler abgebildete 
Cl\ t i h-J aus Luzon (das er wiederum als o beschreibt!) 
nach obigen Analogien ziemlich sicher ein weiteres 
polymorphes 9 von Jlalitherses sein wird, ist kaum zu 
bezweifeln. 

Ell. Consimilis We»tw. aus Nordindien (ich habe da- 
von ein Paar aus Atk inson's Sammlung mit „Almoralr 1 
bezeichnet) ist ähnlich, aber mit weit mehr Weiss auf 
den Htfln. und .'1—4 rothen Analflecken beim d- sowie 
rothen Basalrlecken der Htfl. in beiden Geschlechtern. 
Ell. JapOt.ica Fdd. von Japan ist eine grössere Art mit 
in beiden Geschlechtern gleicher Flügelform, schwarz mit 
weissen Flecken. Eu. Charunda Hew., auch aus Japan, 
ist eine wundervoll«', «ehr grosse Art (so gross wie 
l'enthema Lisarda) mit schöner blaner Kasallvilfto aller 
Fiügel beim tj>. weissen und gelben Flcckcnieihen und 
einem rothen Analflecken der Htfl. beim C- Leider 
fehlt mir diese schöne Art. 



Eu. RobUStuS Wall, erhielt ich erst in diesem Jahre 
durch Dr. Finten von der Minahassa (Cetebe«), wo sie 
allein vorzukommen scheint. Diofo Art, etwas grösser als 
Heronn Maruthus, hat auch in beide» GesehU-cbtern 
gleiche Flügelform. Sie hat schwefelgelbe oder grünliche 
Grundfirbutig mit breiten schwarzen Kippen, schwarzem 
Vorderrande und sehr breitem schwarzen Aussenrnnde, in 
dem 2, auf den Vdfln. 3 Keilten lichter Fleckchen stehen. 
Man kann auch umgekehrt das Schwarz als Gnindflirbung 
ansehen, da es fast im grösserem Masse nls die helle 
Färbung vorhanden ist. 

Eu. Holofernes, eine neue Art, erhielt ich ganz kürz- 
lich auch in 1 der Minahassa durch Dr. I'laten in 15 
leider meist nicht reinen Stücken (II Od und 4 Ov|, 
Diese Art ist im Flügelschnitt dem o' der Halitherse* und 
Consimilis ähnlich, wl hrend der des 9 davon ziemlich 
verschieden ist. Auch ist sie grösser, da die dd 
55 -tjJ, die y'J SO !»0 mm Flügelspannung haben. Die 
Htfl. des o sind weniger ausgeschnitten wie bei Hali- 
therses, die VdH. dagegen am Aussenraiide mehr einge- 
bogen und mit spitzet em Apex. Hei den 99 sind die 
Flügel nicht so Kuptoea-artig lang, sondern ähnlich wie 
bei l'enthema Lisarda , nur mit fast noch kürzeren, 
stumpferen VdHn. Die Grundfarbe ist beim d schwarz, 
beim 9 rauchbnmn (braunschwarz). Die od zeigen auf 
den Vdfln. einen grösseren weissen Flecken unter dem 
Ende der Mittelzelle, :| — l ganz verloschene weisse 
Flcekenstreifen darüber, d.mn .'i 4 verloschene weisse 
Fleckchen in der Zeile, und einen meist stark auffallenden 
blauweissen Lüngastrich unterhalb des ersten Medianastes. 
Dieser ist nur bei einigen Stücken ganz verloschen, meistens 
steht über und unter dem Ende desselben noch je ein 
klein«*» blaues Strirhelchen. Auf der Unterseite der VdH. 
ist Holofernes ganz iihulich wie Hrtlithcrses gezeichnet, 
nur das« hier die obersten II Fleckenpaare am \ order» 
1 Hude in Streifen zusammengeflossen siml und das» die 
weissen Itandttecken bis in den Apex gehen. Auch die 
iltfl. sind denen von Hulithorscs ähnlich gezeichnet, nur 
sind die weissen llnsalstreifon weit breiter, und die beiden 
weissen l'imktreihen des Ausseniandes gehen bei Holo- 
fernes weiter nach oben, besonders auf den IltH»., wo 
die beiden weissen Streifenflecken am Ende des Vorder- 
rundes bei Hiilitherses leiden. Hei dem schon durch 
Form und Grösse so verschiedenen 9 smul d''' ff 1 ""- 
verloschenen Zeichnungen im wesentlichen denen des o 
ähnlich ; nur fehlt auf den Vdfln. der weisse Flecken 
(sowie überhaupt das reine Weiss) völlig, auch vom 
blauen Inncnrnndsstreifcn sind nur bei einem Stücke 
Spuren vorhanden. Die Hill, zeigen einen ziemlich 
grossen, runden, weissen, durch die Kippen getheilten 
Flecken hinter der Kasis, am Aussenrand .' eine vollständige 
Reihe runder weissticher Fleckchen (Funkte) und vor 
deniBelben eine Reihe weisser LiingsHeekchcn. Auf der 
lichteren l'nterseite ist die Zeichnung ähnlich, aber das 
Weiss mehr rauchig angeflogen, im Hasaltheil nicht flecken- 
fönnig. Auf den Vdfln. stehen hier in der Mitte nach 
oben 4 lange, dopp«-ltc Längsliniert, darunter (bis «um 
Innenrande) II- 5 kurze Streifen und vor »lern Aussenrnnde 
weisse Flecker.; alles Weiss ist nach hier schwach lauchig 
angeflogen. 
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76. Penthema Westw. 

P. Usanla Dntibl. Taf. 4S. o'. 
Diese seltene Art an* Nordindien (Darjeeliiig) ist die 
einzige ihrer Gattung. Di«? Altbildung macht ein,, nähere 
Beschreibung überflüssig; das etwa» grössere 9 ist fast 
genau s» gefärbt und gezeichnet wie da« o*- 

77. Isodema Feld. 
I. Adelma Feld. Tal'. 4s. 3. 
Auch die«' ausschließlich in China (Ningpo) gefundene 
Art int die einzige ihrer Gattung. Sie ist bisher sehr 
aeltcn nach Humpa gekommen: ich blitze nur ein |<aar 
ÖO (aus Atkinson's und Herrich-Schäffer's 
Sammlung), die einander ganz gleich sind. 

78. Euxanthe Hübn. 

En. Madagascarir-nsi* |,ne. Tut'. 4 s. j'. 

Von dieser auszeichneten afrikanischen Gattung sind 
bis jetzt 1» Arten bekannt, von denen 4 an der Westseite, 
eine au der Ostseite Afrikas und die vorliegende auf 
Madagascar vorkommt. Da ich von der vorliegenden Art 
nur du» abgebildete cT besitze, kann ich Ober ihre 
Variabilität und über ihr O nichts sagen. 

EU. Wakeftfcldii Ward, von der Ostküste, der Insel 
Zanzibar gegenüber, ist eine nahe Art. die sich uuf dun 
Vdrln. besonder* durch .1 untereinander stehende, ziemlich 
grosse grüne Klecken vor dein Apex, sowie durch etwas 
andere Fonn der grünen Fieekenbiiide und grossen grünen 
Flecken am Ende der Mittelzelle unterscheidet. Auf den 
Iltfln. hat sie einen grosseren weissgrünen Discnlflecken, 
eine bis zum lunenrande reichende Aussenreihe grösserer 
grünlicher Flecken und eine Doppelreihe woisslichcr 
AussenrnmUflcckchen, die aber nach oben hin verschw indet. 
Eu. Eurinonte Cram., die ich von der Goldküste, Alt- 
Calabar und Gabun habe, hat eine Kcihe ziemlich grosser 
Weisser Auswnrandsfleckeheti, vor der auf den Jltfln. eine 
vollständige Iteihe grösserer Flecken wie bei Wakelieldii 
steht, <lie bei der Eu. AnSeltica Butl. von Kinsemho 
besonders gross sind; letztere scheint mir nur eine Lokal- 
form von F.urinome zu »ein. Auf den Vdrln. führen beide 
eine in kleine grünliche Flecken iinregelmissig aufgelöste 
Mittelhinde, und vor dem Apex stehen 4 giünli, he Flecken. 
Das 9 (von Cr am er abgebildet | hat fn«t ganz weisse 
Zeichnung und einen grossen weissen Diseu* der Htfl.. 
der beim ,;. wie Lei Wakelieldii, nur von «len Kippen 
breiter schwarz durclisf huitteu ist. 

Eii. Trajauu* Ward. (Sehutzi Stgi.j Taf. 4*. Q \ 

Von dieser schönen Art erhielt ich nur ein c vom 
Congo, und benannte es zu Khrvn d. r Vci f i-scr» des 
II. Thcils unseres Werkes. Herr (i. Wey tu er, der im 
Besitze des sehr seltenen Ward'sclien Werkes ist, 
machte mich al>er darauf aufmerksam, das* diese Art 
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dort bereits als Trajanus aus C'amenin abgebildet 
ist, weshalb mein Name als Synonym dazu gezogen 
werden tnuss. Die vorliegende Art wird durch die Ab- 
bildung himeiehend gekennzeichne». 

Die mir unbekannte Eu. Crctsleyi Ward, auch vi>n 
Cameimn, »oll nach der Beschreibung zwui gelbweisse 
DiugoitnlHej kenbinden der Vdfl. und auch gelbweisse 
Zeichnungen der Htfl. haben. Durch die Güte des Herrn 
Wc vm er erhielt ich da» Ward'sehe Werk wir Ansicht, 
und »ehe, das* die „yellowish-white u Zeichnungen der 
Flügel grün, auf den Iltfln. gelhgrfln sind, und dasi 
Crossleyi der F.urinonie Cruui. nahe Bteht. 

Die im Kirby 'sehen < 'atalog zwischen F.nxantbe 
und der nächsten Gattung stehende Amphidema Feld, 
mit der Art Beckeri JI. S. ist Cvmothoe Theodot» 
Hew. y! 

79. Pseudacraea Westw. 

IN. Tarquinia Trim. Taf. 49. o' 
Von di.Mer Gattung sind von Kirby III Arten aufge- 
führt, die meisten* an der Westküste, einige aber auch 
im Süden und Osten Afrikas und (.'!) auf Madagaskar 
vorkommen. Sie ahmen meistens Arten aus der Gattung 
Acraea oder Auinuris mehr oder weniger deutlich nach. 
Die vorliegende Art besitze ich nur von Natal und in 
einem etwas viiriireuden Stück auch vom tjuarigo, einem 
südlichen NcbenHuss deB Congo in Westafrika. Vielleicht 
ist dies eine von den acht mir ganz unbekannten 
Butler sehen Arten, da dieser Autor bekanntlich klein« 
lokale Varietäten gern nla Arten beschreibt. Tarquint« 
ähnelt wohl hdi meisten der Amauris Kcheria Stoll. 
aus Natal, die nuch eine breite gelbe Quorbindc der 
HtH. und weissliche Flecken der Vdfl. hat. Letztere 
ändern ziemlich nb, sind zuweilen grösser und länger, so 
bei dem Quango-Stück, das nuch einen sehr grosse« 
weissen Innenraudsflccken und verloschene wcUslicliu 
Fleekenstreifen am Aussenrnnd hat. Auf der Unterseite 
haben die Natal-Stücke meist nur einige weisse Pnnkt- 
rlecken am oberen Theile des Aussenrands der Htfl. 
Das abgebildete Stück aus Natal hat aber eine vollständige 
Reihe dieser Aiissenrleckcn. Bei meinem einzigen, sonst 
ganz ähnlichen £ aus Xstnl sind sie noch grösser, und 
bei dem Ouaiigo-Stüek sind sie kurz-striehartig, besonders 
uueh auf den Vdrln. 

PS. Lucretia Cram. von der Westküste (ich habe si« 
von Angola und Lagos) ist eine sehr ähnliche Art, hei 
der die Binde der IltH. weis* und die weissen Zeichnungen 
der Vdfl. und l'ntersclie viel grösser sind; auch rieten 
hier oben vordem Aussenrande ülierall verloschene weissliche 
Handstriche auf. Fast scheint es mir, dass mein IJunngo- 
Stück von Tar>|iiiuia diese Art mit I.ucretin verbind««; 
doch Imbe ich viel zu wenig Materia!, um hierüber ein 
Frthcil fiilen zu können. 

I'm. Boisiluvalii D011I1I. Taf. 4!t. ö'. 
Diese prachtvolle Art, w.»h! die grösste der Guttunp, 
besitz.- ich von .Natal und vom Congo; nach Kirby soll 
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Bio in „Anhand" vorkommen. Sie ähnelt in Färbung und 
Zeichnung «ehr der etwa« kleineren Acraea Fgina und 
erinnert auch »ehr an l'apilio Iii dl ey a nu *. Das 
abgebildete C'ongo-Sttick hat vorhen sehend schwarze Vdfl^ 
während die Natal-Stücke und auch mein zweites Congo-o' 
vorherrschend rothbraune VdH. haben. Hei diesen ist 
nur der Apex nebst dem schmalen Ausscnrande scharf 
abgeschnitten tiefsehwarz, und hinter der Mittelteile steht 
eine durchscheinend mattschwarze (juerbinde, die am 
Vorderrande breit, nach der Mitte des Aussenrandes spitz 
verläuft, und den Ausscnrnnd nicht immer ganz erreicht. 
Hei diesen Stücken treten die S- 1D runden schwarzen 
Flecken im liasnlthcil der VdH. schürf (wie nuf den 
Htrin.) auf. Auch in der Breite de* schwarzen, roth- 
gefleckten Aussenrandes ändern die StOeke ab; ebenso 
hat das eine Congo-d" auf der Unterseite der Htfl. NM< 
rothe statt gelhlirho (irundfärbung. Die grösseren v j 
sind blasser, mit breiter weisser oder gelblicher Apical- 
binde der VdH. 

(ianz verschieden ist die kleine Ps. Semire Cr am. 
von Westafrika (ich habe sie von Cnlabar), grauschwiirz 
mit breiter grüner Fleckenbinde der Htfl. und bläulicher 
llalbbindc dahinter. Auch nuf den Vdfln. hat diese Art 
eine Anzahl grüner Flecken. 

80. Parthenos Hübn. 

P. Giinibii.sins Fabr. (var. Lilncinus Hutl.) 
Tar. 49. o'. 

Von dieser indischen Gattung sind bisher höchstens 
4 gute Arten bekannt, die von Vorderindien bis Neu- 
Guinea zerstreut vorkommen. T> pischc Gambrisius besitze 
ich von Vorderindien (Silhet), Saigon und den Andamanen. 
Das abgebildete Stück ist von Bornen und bildet einen 
Übergang zu der var. Lilacinus Butl. von Malacca, die 
Distant in seinem neuen Werke sehr richtig als Varietät 
jro Oamhriaiua zieht. Diese LÜAcinu* hat im Hasaltheil 
der HtH. "-' auffallend lilablaue tjuerbinden und einen 
aolchen Innenrand «Hecken der VdH. unter der weissen 
Fleckenbinde. Bei der etwas dunkleren Form von 
liorneo sind diese blauen Zeichnungen nur schwach 
angedeutet. Hei der weit helleren (grüneren) Stammform 
üambri-sius fehlt diese lilablaue Färbung ganz, nur bei 
dem Saigon-Stück ist sie grünblau angedeutet. 

Eine sehr (ähnliche Art (wenn nicht gar Lokalfonii) 
ist P. Sylvia Cram., diu Cr am er nach einem Stück von 
der C'oromandcl- Küste Vorderindiens nbbildete, und die 
ich in einem ganz ähnlichen Stücke von C'alicut (Mfllnhnr- 
Küste) erhielt. Dieses Stück hat eine grüngelbe (irund- 
farbe, ohne alle Spur von blauer Ueimischung. Hei den 
Sylvia von Java, den Philippinen und besonders Amhoiun 
wird die Grundfarbe gelbbraun, und bei letzteren werden 
sogar die beiden unteren weissen Flecken briiunlich; bei 
einem Stück von Amboiim sind alle bis mit* die drei 
kleinen weissen Flecken am Vorderrande braun. Man 
kann daher diese Amboina-Form, die ich auch von Hatjan 
erhielt, sehr gut ab var. Brunnea von der typischen 
vorderin dischen Sylvin trennen. Die meist sehr grossen 
■Sylvia aus f'elebes (Mnngkassar), die eine lichtere, weniger 
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dunkel gezeichnete Unterseite haben , beschrieb mein 
Freund Hopffer als Salentia. Sie haben kleinere weisse 
Flecken der VdH. und vor dem Aussenrandc der HtH. 
nicht dreieckige, sondern lange, quadratische, schwarze, 
gelblich umsäumte Flecken. Aber diese Flecken ändern 
auch bei den Amboina-Stücken stark ab, und es kann 
diese Salentia nur als Lokalform von Sylvia angesehen 
werden. F.ine Art Übergangsstück dazu besitze ich aus 
VVammer (Aru-Iusehi). Die 99 B " or <li** ,?r Formen sind 
den o'o' ganz ähnlich. 

R Tigrina Voll. TUT. 40, 9. 
Diese schöne Art erhielt ich aus Waigeu, und besitze 
auch ein von Dr. A. H. Meyer mitgebrachtes ganz 
gleiches Stück von Neu-Guineu (mit Mum bezeichnet). 
Alle meine Stücke ändern nur sehr wenig ab, bei einem 
Ö verschwindet das eine kleine weisse Fleckchen, während 
noch ein weiteres kleines (am Vorderrande oberhalb der 
dort befindlichen zwei) bei dem Neu-Guinen-Stück auftritt. 
Um so auffallender erscheinen daher 2 Stücke, die nuf 
der < Iberseite der VdH. gar keine weissen Flecken zeigen, 
während nuf der Unterseite deren nur 4 5 verdunkelte 
vorhanden sind. Auch haben diese beiden Stücke, die 
ich als var. Immaculata bezeichne, auf der Oberseite 
aller Flügel an der Basis nicht das schöne lebhafte Ii rann 
der Tigrina, sondern ein dunkleres IvAilchbraun. Das 
eine dieser beiden O <$ steckte ohne Vaterlandsangabe in 
der Sammlung des Freiherrn von Schenck, das andere 
wurde von Dr. A. Ii. Meyer aus Neu-Guinea mitgebracht 
und trägt die Bezeichnung „Andai". In dem Museum 
in Dresden stecken von dieser Form, sowie von typischen 
Tigrina eine Anzahl von Xeu-Guinea, die Herr Kirsch 
in seinem Beitrag zur Lepidopteren-Fauna von Neu-Guinen 
alle als Sylvia aufführt. Die P. Nodrica Boisd. von Büro 
und Neu-Guinen „alis »uhrnrundnti» fuscis, fascia communi 
nlbida; etc." ist mir unbekannt; jedenfalls kann es die 
var. Immaculata nicht sein. 



81. Lebadea Feld. 

L. Alaiikara Homf. (Martha Fabr.!") Taf. 4ü. cT. 

Die 4 Arten dieser Gattung sind auf Vorder- und 
llititcrindien und die grossen Sunda-Inseln beschränkt. 
Distant zieht in seinem neuen Werk Alankara als O 
zu Martha Fabr. als v, und giebt der Art den Xanten 
Martha, der ja auch der weit ältere ist. Aber aus 
Fabricius' Beschreibung Ifisst sich diese Art durchaus 
nicht sicher deuten, und Butler, der ja nach den 
F n b r i c i 11 •'sehen ' 'riginalen dessen Arten festgestellt hat, 
gibt bei Martha „Sumatra" als Vaterland an, während 
Fabricius sunt: „llabitnt in Siam". Dadurch ist eine 
Verwechselung «Tes Fa bri c iu »'sehen Typus fast sicher, 
und da auf Sumatra eine andere I.ebadea-Form wie in 
llinterindien vorkommt, scheint cb mir weit besser, den 
Fabricius 'scheu Namen fallen zu lassen und den 
II o rs fi e I d 'sehen sicheren zu ndoptircu. Ich besitze 
Alankara ntterding» nur von M ilacca, woher ich sie in 
Anzahl erhielt, während Horsfield nach Stücken von 
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Java beschreibt, die ioli nicht kenn*. Da aber Distant 
die Malaeea-Form als sichere Alankara annimmt, so thue 
ich dies auch. Herr O. Weymer meint, meine Abbildung 
sei Panduka Moor«, die au» Bomeo «ein soll und diu ich 
nicht kenne. Die*er Herr harte aurh die (löte, mir au» 
seiner Sammlung 2 Stücke, die von Jnva Hein «ollen 
und die er als Ala nk ara in »einer Sammlung stecken hat, 
einzusenden. Doch sind dies ganz zweifellose Isniene 
DOUbl.. die ich in grosser Anzahl genau ebenso aus Nord- 
Indien erhielt. Diese etwa» grössere Art ist i hnlicli ge- 
zeichnet, aber mit vorherrschend rnthbrauner Giundfiibung. 
Von Sumatra erhielt ich eine der Alankara ähnliche 
Form, die vor dem unteren Theil de» Ausscnrandes der 
llstJ. eine breite violettblau angeflogene Binde hat: auch 
Mnore giebl bei seiner Panduka eine „b'.uish" Färbung 
an. Da» Alankain-'v ist vom G ziemlich verschieden, zu- 
nächst durch abgerundetere Vorder- und Ii tri. Dann ist 
bei ihr der Apex nicht weiss, und die weisse Binde der 
lltrl. ist zu einer schmalen weissen Linie geworden. Hei 
meiner Sumatra-Form ist sie beim O fa»t ganz ver- 
schwunden, und sind hier auch die Vdfl. fast ohne weisse 
Zeichnung, während dieselbe beim o' last genau so wie 
hei den MaVca-Alankara ist. Da Panduka Moore grösser 
a's Alankara «ein (meine Sumatra-Form ist eben»« gross) 
und einen grösseren Weissen Flecken im Apex haben 
. soll (was auch niclit tn-i meinen Stücken der Fall ist), so 
passt meine Sumatra-Form nicht zu Panduka, und mag 
als var. Sumatrensis einen eigenen Namen erhalten. 

Die seltene P. AuStenia MoOre flu» Nordindien (Gant 
Hill*) i*t die grösste, von den andeni ganz verschiedene 
Art, fast eintönig schwarzgrau, mit lichtet er. schmutzig 
weissgrauer liucrzeiehiiniig. 

82. Adelpha Hübn. 

A. Iphicln L. Tat. r.K c'- 
Au» dieser Gattung sind bis heute einige 70 Arten 
bekannt, die. durch das ganze ncntropiHche Ptiunengehiet 
von Mexiko Iiis Süd - Brasilien verbreitet vorkommen. 
31 Arten finden sich allein in Centralamerika und Mexiko, 
von denen eine, Bredowii Hübn. mit var. (oder synonym) 
Ciilifoi niea Butl. »ich auch in Californien, Arizona und 
t (regon vorfindet. Selir reich an Adelpha-Ai ten sind auch 
die östlichen Abhänge der Cordilleren; aus dem Amazonas- 
Gebiet mit dessen oberen Zuflüssen, besonders l'cayali 
und Chanchnnwyo, erhielt icli 2\> Arten. Einzelne Arten 
stehen einander sehr nahe, und da manche nicht nur nn 
verschiedenen Lokalitüten , sondern auch an derselben 
Lokalität ziemlich abändern, so herrscht bei manchen 
derselben bis heute noch eine ziemliche Verwirrung. 
Salvin und Godman haben in ihrer trefflichen Hiologia 
Centralumcrikrts die dort vorkommenden Hl Arten nach 
gewissen Kennzeichen, besonders der Farbe der <iuer- 
binden etc., hehr gut zusamincngruppirt, und da dies«« 
Autoren auch eine Monographie dieser Gattung schreiben 
Wullen, so worden dadurch alle bisherigen Schwierigkeiten 
wohl gelöst werden. — Iphicln kommt von Mexiko 
durch ganz Centralamerika, Cuba, Columbien, Venezuela. 



Cayenne und am ganzen Amiuona» bis zum Chanch.»n*vo 
vor. Die Stücke von diesen verschiedenen Lokalitäten 
Mildern ziemlich ab, doch unterlasse ich es hier, näher 
darauf einzugehen. A. Iphicleola Batet «u* Guatemala 
wird von Salvin und Godman einfach als Synonym 
dazu, gezogen. 

Die ähnliche A. Basibides Bäte» (zu der Snlvin nnd 
Godman Lydia Hutl. und Lemnia Feld. «(»Synonyma 
ziehen) au» Mexiko und Centralamerika unteraoheidet «ich 
leicht durch einen weiteren weissen Flecken, der noch 
auf der weissen Halhbinde der Vdfl. (oberhalb des letzten 
Medianastes) sitzt. Auch aus Venezuela (Plo. ( 'nbollo) erhielt 
ich eine Varietät dieser Basiloides, die eine fast doppelt 
tut breite weisse Hinde auf allen Flügeln hat, weshalb 
sie als var. Lativittata bezeichnet werden mag. AI« A. 
Basilea Cram. hat man in den Sammhingen eine ähnliche 
Art von Centralamerika, Columbien und vom oberen 
Amazonas, bei welcher grossen gelben 

Apicalrlccken der Vdfl. noch ein kleinerer, zuweilen damit 
zusammenhängender darüber steht: so bilden auch 
Snlvin und Godman dieselbe ab. Aber bei dem 
CramerVhen Hilde von Basilea ist dieser ApiejilHceken 
nur grötser, nicht mit kleinerem darüber, so du»» letztere 
Art doch besser den Namen Epiphicia, unter dem sie hl 
der Hiologia abgebildet ist, behält. Bei der auf der 
Oberseite ähnlichen A. FeaaOnia How. au» Centralamerika 
geht clie weisse Binde der Vdfl. bis zum Vorderrande, 
was unter den mir vorliegenden Arten nur noch bei der 
kleineren CesttlS HeW. aus Venezuela der Fall ist. 

A. Erotia How. Taf. 4!». rf. 

Diese Art ei hielt ich durch Dr. Hahnel in grosser 
Anzahl vom oberen 'Amazonas in ziemlich variablen 
Stücken. Sil' kommt aber auch fa»r überall in Central- 
amerika, Columbien etc. bis Bolivia vor. Die innere Seite 
der gelbe.-i (juerbinde der VdH. hat oft eine weit tiefere 
Einbiegung nach aussen, die zuweilen dreieckig ist, zu- 
weilen aber auch fast ganz fehlt. Die gelbe Binde seihst 
ändert an llreite und auch sonst ab, und wird zuweilen 
hart am Innenrande weiss. 

Es gibt eine ganze Anzahl von Arten, die auf den 
Vdfln. gelbe, auf den lltfln. weisse IJuerbindeii haben, so 
die oben ganz ähnliche A. Cocala Cram. von Cayenne 
und dem Amazonas. Hier ist die weisse Binde der lltfl. 
schmäler und die l'ntcrseite ganz ander», viel dunkler, 
rothbraun gefärbt. Eine etwas kleinere, auf der Oberseite 
der Erntia sonst ähnliche Art, die ich nur von Sa. 
Paulo de Olivenva vom oberen Amazonas erhielt, steht 
dadurch isoliit da, dass bei ihr daB obere Drittheil der 
weissen Binde der Htfl. gelb ist. Ich nenne diese wohl 
nuch unbeschriebene Art LeSDla, und bemerke, das» 
sie auf der l'ntcrseite von Erotia verschieden if- 
Die Htfl. zeigen hier eine gelbe, dunkel eingefasstü 
Wuerbinde hinter der Basis, und im dunklen breit«! 
Aussenrande eine gelbe, nach innen schwarz lieschattrtc 
(juerlinie, sowie vor dem Aussenrande selbst eine doppelte 
weisse Vollen-Querlinie. 
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A. Cythcrca L. Taf. 40. o. 

Dies* gemeine Art scheint fast überall von Guatemala 
bis Süd - Krasilien und Süd -Peru vorzukommen. Sie 
zeichnet «ich durch eine »ehr breite geibe Kinde der Ydfl. 
aus, welcher eine schmale weisse Binde vnm Ittnenrand 
aus entgegenkommt. Nicht selten reicht die weisse Hinde 
bis /ur Mediana, während die gelbe öfter schmäler und 
kürzer als beim abgebildeten Stück ist. Hei A. Mythra 
God. aus Südbmsilien geht die gelbe Kinde nur bis 
etwas über die Hälfte hinab, so das« sie wie ein grosser 
langer Klecken nussieht, während an der inneren Seite 
vom Innenrande au« die weisse schmale Kinde bis über 
die Hälfte hinaufsteigt und Met.« von der gelben ge- 
trennt iRt. 

A. Olyuthin Feld. Taf. 4ii. Q 

mm Columbien und vom Chnnehiimayo «teht durch die 
xehr schmale weisse Hinde der ittfl. und die gleichfalls 
sehr schmale gebogene gelbe (Flcekcit-)Üindo unter allen 
mir vorliegenden Alten isolitt da. Die Stücke vom 
Chanchniuayo haben meist eine etwas breitere gelbbraune 
Flecki'iibinde, sonst ändern alle wenig unter einander ab. 
Die beiden weissen Fleckchen, die auf den VdHn. am 
Yordcrrnndc »leben, sind in Wirklichkeit zwei ganz ver- 
loschene brf.unliche Fleckchen, die bei den meisten 
Stücken kaum zu erkennen sind. Die 9 ii"l boiOlynthia, 
wie bei allen Arten der Gattung Adelpha, wie die cd" 
gefärbt und gezeichnet. 

Auf d<m Ydfln. ähnlich ist eine Alt, die ich in einem 
schönen C von der Sierra Nevada aus Columbien erh'.elt. 
Diese Art hat eine ganz dunkle Oberseite aller Flügel, 
nur auf den Vdrln. stellt vor dem Ausscnnmdc eine 
schwach 8-föimig gebogene, schmale gelbbraune IJuerbinde. 
Dieselbe hut eine andere Form und Lage wie bei 
t »lyiithia, da sie am unteren Ende fast in den Analwinkel 
der YdH. ausläuft. Sollte diese mit keiner audeni zu 
verwechselnde Art nicht sehen beschrieben sein, so mag 
sie Inach'a heissen. Auf der dunklen rostbraunen Unter- 
seite hat sie ausser den bei Olynlhia ilmlichen weiss- 
bbiuen Knsiilzcichnnngen nur im äusseren Theile der 
HtH. 2 weissblau« Fleekenbindcn. 

A. AJala Hew. Taf. 4M. ö- 

Diese Art besitze ich aus Columbien, Venezuela und 
vom Chanehamayo in ziemlich variirenden Stücken. Die 
weissen Rinden sind besondere bei den Chanehamayo* 
Stücken breiter, während diesen die gelben Binden da- 
hinter fast (bei einem Stücke ganz) fehlen. Kei manchen 
Stücken rinden »ich nur 'i — I gelbe Flecken ah kleine 
llalbbinde vor dem Apex der Ydfl., während sonst die 
gelbe Färbung fehlt. Genau so wie bei den letfcrwähtiton 
Stücken ist das Farhonvcrhälttiiss bei einigen andern 
Arten, wie Collilta Hew. aus Columbien; doch *ind hier 
die weisse» Binden ganz schmal. Bei der ähnlichen 
Corcyra Hew. aus Columbien ist die gelbe Kinde länger, 
die weisse auf den VdHn. kürzer und nicht fleckenfönnig. 
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A. Loncoplitlinlina Latr. (Mophistopheles Kutl.) 
Inf. 49. 

Salvin und Godman ziehen wohl mit vollem Kecht 
Mcphis.ophele» Bntl. von Columbien als Synonym zu 
Iyeucophthnlma Latr. von Peru. Diese Art kommt auch in 
Costarica und Chiriijui vor und fndern die Stücke in 
Kreitu und Form der gelben Qiierbilide der Ydfl., sowie de* 
weiwen Fleckens der HtH. ziemlich ab. Einzelne Stücke 
zeigen noch ain Yoidcrrande vor dem Apex 2 kleine 
braune Fleckchen. 

Eine ähnliche Art ist A. Juatina Feld, aus Columbien 
und Yenezue'a. Kei dieser geht die braune Kinde niclit 
»o weit nach dem Innenwinkel, dagegen theilt sie sich im 
Apex nach aussen, etwa wie bei Erotin. Auch ist auf 
den Jltfln. der weisse Flecken länger, fa.it hnlbbimlenartig. 
Verschiedene andere Arten haben auf den Ydfln. auch 
eine gelbbraune (juerbinde, bleiben aber auf den Htfln. 
ganz dunkel, so Tizona Feld., Sophae S u. G. und 
Salmonella Butl.. alle drei aus Ceutrnlamcrikii, die, auf 
der ( »herseite fast gleich, sich nur durch eine verschiedene 
l 'uterseite unterscheiden. 

A. Kpioue (jrod. I'iif. 4't. q. 

Diese ganz eigenthrimliche Art besitze ich vom oberen 
Amazonas. Chanchamayo, Kolivia und Hin de Janeiro. 
Meine vorliegenden Stücke ändern wenig ab; das von 
Bin hat eine schmälere weisse Kinde, und bei andern 
Stücken ist auf der Unterseite der HtH. hinter der mitt- 
leren braunen (Juei binde, zuweilen mich die beim abge- 
bildeten Stück dahinter stehende braune Halbbinde ganz 
fehlend, während diese bei einem Stück sich fast voll- 
ständig bis zum Analwinkel fortsetzt. 

Ich besirz« nur eine einzige auf der < »berseite ähnliche 
Art uns der [Winz Cauca (Columbien), die ich nirgends 
beschrieben finde und die ich kurz als Eponllia beschreiben 
werde. Dieselbe ist auf der Oberseite auch dunkel, aber 
etwa* lichter braunschwarz, mit deutlicher hervortretenden 
lichteren (}uerbindcn der HtH. und einer ähnlichen weissen, 
aber nicht so scharf begrenzten und etwa» schwärzlich 
bestäubten (Jucrbindo der YdH. Ganz verschieden ist 
die Unterseite der HtH. dieser Eponina, die an der Basis, 
in der Mitte und vor dem gelben Aussenrande eine weisse 
(Juerliinde führen. 

A. Demialba Butl. Tat. VX ö- 

Völlig isolirt steht diese schöne Art aus Costarica tlud 
Chiriijui durch die /.eichnimgsanlagu im Apicoltheil der 
YdH. Sie erinnert dadurch etwas an die auch in Costarica 
vorkommende Megalurn Merops Koisd., die aber 
ganz lang geschwänzt und unten \öllig ander» ist. Von 
den mir vorliegenden Stücken ist das eine aus C!ürii|ui 
beträchtlich grösser, sonst ändern sie k;ium ab. Diese 
Art kommt nur in einer Höhe von etwa 201 H> Meter und 
darüber vor, also in t'liiriipii nur auf dem Vulkan. 
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A. Mescnlina ( nun. Taf. "><». ö- 
welche ich vnn Cayoime und dem ganzen Amazonas bis 
zum «Cidlichen Pera besitze, zeichnet sich vor allen bisher 
erwähnton Adelphu-Arten dadurch nun, dann auf der 
Unterseite die äussere Hälfte der HtH. nicht quer, sondern 
radial gezeichnet ist, wesshalb sie mit der nächsten ab- 
gebildeten Art, sowie verschiedenen anderen, eine eigene 
Abtheilung in dieser Gattung bilden kann. In dieser i»t 
Mesontina die einzige mir bekannte Art, die eine braune 
Querbinde der VdH. führt, welche fast gerade durch den 
Flügel bis zun) Innenrnnde geht. Die* ist wenigstens bei 
einer grossen Anzahl von Stücken, die ich vom Amazonas 
erhielt, und die nur nehr wenig (in der Breite der Binde 
etc.) abändern, stet- der Fall. Dagegen geht diese brrtlllie 
Binde bei allen Stucken vom Chanehamayo niemals bis 
zum Innenrande, sondern endet beim ersten Medianast 
und biegt »ich da* Ende nach aussen, fast bis zum 
Aussenramle ziehend. Sonst finde ich, mit Ausnahme einer 
matteten grauschwarzon Grundfarbe, bei diexer Chaneha- 
niayt»-r'onn keinen haltbaren Unterschied, aber durch die 
ganz andere braune Binde der VdH. sieht diese Form 
von den typischen Mesentinn so verschiede» aus, da.« sie 
einen Namen haben muss. Ich nenne sie var. Ctiancha, 
und zweiHe nicht, das» gcwi-.se Autoren sie als eigene 
Art aufgestellt haben würden. 

A. Lara Hew. Tut'. :>o. c . 

Ich betitle diese Art von Venezuela, Columbien und 
vnm ♦ 'hauchamuyo. Die Stücke ändern nur sehr wenig, 
namentlich in Breite und Form der n>then SehKigbinde ab. 

A. I»l» Dni. aus Südbrasilien hat eine ähnliche lothe 
Schrögbinde, aber zugleich rothe Flecken in der Mittel- 
Zelle, die bei einigen Stücken fast ganz rnth ist. A. 
Melantho Bates. die von Mcviko durx-ti ganz Contral- 
amerika bis Columbien geht, hat eine sehr breite gelb- 
braune Querbinde der VdH. und eine weit hellere, meist 
vorherrschend gellte, zuweilen weissliche Unterseite. A. 
Hyp8en0r S. U. 6. aus der Provinz Antio<|ui:i und Cuuca 
(Columbien) hat eine last ebenso I: reite weinte Schriig- 
binde, die nur nach unten und aussen etwa» orange an- 
getiogen ist. Honst ist Hypsenor auf der Unterseite der 
Melantho so ähnlich, das» matt beide danach als Formen 
einer Art betrachten könnte. 

83. Limenitis Fab. 

L. Pi-mris Cram. Taf. :»(». o . 
Aus dieser Oattung sind bisher SM» Arte» bekannt, 
von denen S dem palaearktischon, "> dem neoarktischen 
und 1" dem indischen Faunengebiet angehören. Eine der 
nordamerikanischen Arten, L. ArchippttS Cram. (Disippus 
(Jod.), die von allen andern ganz verschieden, einer 
Danais (etwa Krippus) iiluielt. soll nach Cramer auch in 
Jamaicn, nach Kirby in Guiana, also im ncotropischen 
Ftiunengebiet gefunden worden sein. Im indischen Faunen- 
gebiet kommen die Arten mir in Vorder- und Ilinterindien 
(mit Ceylon), auf den Philippinen (.'I Arten) und auf Coleb«* 
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(5 Alten) vor. Nur Procria kommt ausser in Vord«r- 
und Ilinterindien auch auf den Andamanen und den 
grossen Sundainseln vor; ich erhielt sie vnn dienen nur 
von Bomco. 

Kinn der Procris ähnliche Art, L. Imitata Butl. 

(Aemonia W'eym.), wurde bisher nur auf der Insel Nia» 
(bei Sumatra) gefunden. Bei dieser Art fehlt die weisse 
Binde der Iltfl. bis auf ein paar Flecken am Vorder- 
rande ganz und auf den VdHn. ist sie mehr Heckenartig 
geworden. Auch bei Procris ändern sie ziemlich ab, und 
e* verschwinden die weissen Fleckchen am Vorderrmide 
zuweilen fast ganz. L Hydaspes Moore aus Nordindien, 
besonders Kaahmir, sieht auf der Oboreoitc etwas der 
kleineren europäischen Sibvlla L. ähnlich, doch sind dio 
weissen Binden hier aus kleineren weissen Flecken 
zusammengesetzt. Die Unterseite der HtH. ist ganz blass- 
gelb mit weisser Mittelbinde. I)ie in Centraiasien ent- 
deckte L. LapedlM Ertch. ist nur eine Lokalfonn dieser 
Hydaspes mit breiteren weissen Fleckenbinden und gelben 
AussenrandsHecken. 

I* Libnites VWslw. Taf. 50. tf". 

Di«-* ist eine der "» auf Celebes endemischen Arten, 
die ich durch Dr. l'laten sowohl von Süd-Celebea 
(Mangkussar) wie Nordost -Coleb«'* (Minahas*a) erhielt. 
Dem y fehlen die weissen Flecken der VdH. ganz uud 
sind diese hier nach aussen mit 'J Keinen bräunlicher 
Flecken und Streifen gezeichnet. 

L LyncMes Hew. von Celebes hat in beiden Oe- 
schlechteni eine weisse Halb-Sehrfighinde durch die VdH.; 
Iwi Lycone Hew. von Celcbes fehlt das Weiss ganz, und 
bei der grösseren dunklen Symire Hew. von Celcbes 
haben die ] ItrL eine weisse Querbinde vor der Mitte, die 
VdH. nur am Innenrande 1— :i weisse Flecken überein- 
ander stehen. Die fünfte etwas kleiner«! Art von Celebes, 
Lysanias Hew., die mir fehlt, hat auf den Hrfln. eine 
weisse Mittelbinde und daran stossend auf den Vdfln. 
eine weisse Halbbinde, die nach oben durch drei weisse 
Flecken am Vorderrande ergänzt wird. 

L. Diidii Wt-siw. Tat. 50. d". 
Diese schöne Art ist von Nordindien (Darjeeling), und 
ändern die mir vorliegenden Stücke kaum ab. Die gleich 
grosse Danava Moore von dort hat im männlichen Ge- 
schlecht gar kein«« weisse Binden; das grüngraue ^ hat 
dagegen doppelte weisse (nicht scharf begrenzte) Quot- 
binden. Ilie etwas grössere Zayla DoubJ. Hew. von dort 
biit eine breite gelbe Querbinde der Vorder- uud eine 
weisse Querbind«> der Htfl. Die weit kleinere Daraxa 
Doubl. Hew. von Darjeeling hat auf der grauschwarzen 
Uberseite eine grüne Querbinde durch alle Flügel, die 
»ich in ihrem oberen Theiie auf den VdHn. in Flecken autlöst. 

84. Pandita Moore. 

1*. Sim»i»«' Moore. (Sinorin Feld.) Taf. 50. d- 
Au» dieser Gattung war bisher nur diese eine Art 
bekannt, die auf Malacca und Java und in einer grösseren 
Form (Sinorin Feld.) auch auf Borneo vorkommt. Mir 
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waren meine Malncca-Stücke früher als Sinoria Feld, be- 
«timmt, doch sind sie genau so wie die Jsva-Stücke und 
typische Sinopc. Der Name Sinnria kann vielleicht kaum 
für eine Loknlfonn stehen bleiben; doch sah ich noch 
keine Stücke dieser Art von Bornco. Die 59 w ' e 
die gefärbt und gezeichnet, nur grösser. 

Von Sumatra besitze ich eine «weite Pnndita.- Art, 
Imitans Bull, die auf den Vdfln. einen grossen langen 
weissen Flecken und einen dunkleren Aussenrnml der Htfl. 
hat. Nach Distant soll ein dritte Art von Nias im 
„British Museum" «ich befinden. 



85. Catuna Kirb. 

C. CHI Inn Dm. Taf. 5f>. ö' 
Au* dieser westafrikanisehen Gattung sind 5 Arten 
bekannt, von denen mir eine, DuodecimpliltCtata SnelL 
kaum hieher zu gehören seheint, da sio ganz anders, knrz- 
flügclig, und rothbraun wie eine Argynnis ist. Eine zweite 
Art, Angustatum Feld, aus Alt-L'alabar, durfte vielleicht 
nur eine Varietät der vorliegenden sein, doch kenne ich 
sie nicht in Natur. (_'. C r i t h e a besitze ich von Angola 
und Gabun; sie soll auch in Sierra Leone vorkommen. 
Meine vorliegenden Stücke ändern kaum ab; das grössere 
$ ist etwas blasser, mit lichterer Zeichnung auf 
den Vdfln. Die mir fehlende C. Opi» Dru. vun Sierra 
Leone ixt ähnlich, hat aber auf den HiHn. eine gelbe 
Querbinde vor der Mitte, die sich auch am lniienrande 
der VdH. bis zur Mitte als Halbbinde fortsetzt. 

C. Coenobitn Fab. Taf. 50. d 

erhielt ich von Angola, Gabun und aus der 
Sommer' sehen Sammlung von „Guinea"; sie wurde 
auch in Sierra Leone gefunden. Sie erinnert an gewisse 
Neptis-Arten , namentlich an die auch im europäischen 
Faunengebict vorkommende Neptis Aceris L. Die mir 
vorliegenden Stöcke (mit gleichen C^) ändern kaum ab; 
nur mein einziges Stück von Guinea hat etwas schmälere 
Binden und feinere weisse Zeichnungen. 



86. Xanthotaenia Westw. 

X. Bnsiris Westw. Taf. 50. ö"- 
Diese Gattung gehört gar nicht zu den Nymphaliden, 
wohin sie Kirby stellt, sonder« zu den Mnrphiden, 
wie dies Herr Dr. Schatz später auseinandersetzen wird. 
Da die bisher bekannte einzige Art aber hier abgebildet 
wurde, so bespreche ich sie schon jetzt. Ich erhielt Busiris 
von Mnlncca und Borneo. Die Stücke Ändern etwas an 
Breite und Form der gelben Scbriigbinde der Vdfl. ab, 
und dio sonst ganz f.hnlichen 09 zeigen einen grösseren 
weiblichen Flecken vor dem Apex. 

Eine neue Art, X ObSCura Butl. von Nias, ist wohl 
nur als Lokalform von Busiris zu betrachten. Diese 
Form hat auf der Übciscite ein etwas unreineres Braun, 
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(graubraun), und eine etwas schmälere gelbe Scbriig- 
binde, die unten weissüch ist. Besonder» sind aber nuf 
der Unterseite der Htfl. die drei grösseren Augenflecken 
nicht silbergrau ausgefüllt, sondern schwarz. 



87. Neptis Fabr. 

X. Tijra Moore. Taf. 50. 9 

Aus der Gattung Neptis sind bis heute einige !K) 
Arten bekannt, von denen 7 dem palaeatktischen Gebiet 
(nach Ausscheidung von Nycteis Men., die eine Apatuia 
ist), 12— 13 dem afrikanischen und alle andern Arten 
dem indo-australischen Faunengebiet angehören. Besonders 
reich ist Nord-Iudicn an Neptis-Arten (und wahrscheinlich 
auch das uneiforschte Innere von China), doch kommen 
Bie itn ganzen Gebiet zerstreut vor. Von den Philippinen 
allein sind 12—14 Arten bekannt, während in Australien 
bisher nur 4 — t> gefunden wurden. Die vorliegende kleine 
N. Tiga besitze ich von Malacra und Sumatra, und hatte 
ich sie mit mehreren sehr ähnlichen Arten bisher unter- 
mischt in meiner Sammlung stecken, die ich em durch 
D i s t a n t ' s treffliches neues Werk „Khopalocera Malavana" 
unterscheiden lernte. N. Dorelia Butl., die ich in 4 Stücken 
von Malncca und Sumatra besitze, ist eine sehr ähnliche 
Art. vielleicht nur Varietät von Tiga. Sie unterscheidet 
sich besonders durch die mittlere Längsbinde der Htfl. 
auf deren Unterseite, die hier einfach, ineist sehr schmal 
schwarz ist; bei Tiga ist sie doppelt, d. h. breiter schwarz 
und im Inneren durch eine mehr oder minder helle 
Linie getheilt. 

Die etwas grössere N. Hordonia Stoll., die ich von Vorder- 
und Ilinterindien und von .lava besitze, unterscheidet sich 
von allen nahen Arten sofort durch die stark brauu 
gesprenkelte l'nterseite (,,the niottled markings henenth"), 
so sehr sie sonst an Grösse und Form der braunen und 
schwarzen Zeichnungen abändert. Die sehr ähnliche H. 
Peraka Butl. (Dahana Khcil) von Malncca, Sumatra, 
Nias und Bornen zeichnet sich durch zwei feine gelbe 
Suhmnrginal-I.inien vor dem Aussenrnnde aus, die sich 
nur zuweiten bei Hordonia ähnlich vorlinden, welche aber 
eine ganz andere L'nterseite hat. N. Ditidinga Butl., die 
ich in einem Stücke aus Moulmein (Hinterindien) besitze, 
unterscheidet sich durch da» Fehlen der gelben Sub- 
marginul-Linic der Vdfl. und durch eine weit breitere blass- 
gelbe Basal- (oder Mittel-) Längsbinde der Htfl. Nun 
finde ich aher unter meinen bisherigen Tiga :> Stücke 
von Malacea, die zweifellos einor unbeschriebenen sechsten 
nahen Alt angehören, welche ich hier kurz als Aurelia 
bezeichnen will. Diese Art sieht auf der Uberseite durch 
die fast gleichbreite gelbbraune Submarginalbinde der 
Vdfl. der Tiga am ähnlichsten, doch ist die Binde nicht 
so gezackt, besonders' in der Mitte nicht nach innen 
eingebogen. Dagegen ist die innere schwarze Zeichnung 
der Vdfl., der schwarze Längastreifen und der sich mit 
diesem verbindende, in den schwarzen Vorderrand 
laufende Theil nach aussen ziemlich stark unregetmäsiig 
gezackt, während er hier bei Tiga glatt ist. Ganz ver- 
schieden ist die l'nterseite dieser Aurelia, wo nuf den 
Vdfln. im äusseren Theile nicht 2 grosse schwarz um- 
säumte Flecken (wie bei Tiga etc.) stehen, sondern mehr 
eine breite braune, nur in der Mitte etwas eingeschnürte 
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Huci binde. Noch verschiedener sind liit-r die HtH., die 
bei zwei Stücken etwas violett (wie meist bei Hordoniti) an- 
geflogen sind. Hier ist die (durch eine lichte verloschene 
Mittclbinde) doppelte Iiingsbinde in der Mitte nach Hussen 
wellenförmig gezuckt (niebt stark spitz gezackt wie bei. 
Hordnnia). In dpm dunklen Daaal-Vorderrandstheil stehen 
3- 4 kleine braune Punkte. Gesprenkelt wie bei 
Hordonia ist die Unterseite von Auretin niemals. 

X. Xeriplius Hew. Taf. 50. o' 
Hevitsuti beschreibt diese Art von .Snla*; ich 
besitze He von Celebes. Die Zeichnungen der Oberseite 
sind röthtieb braun und die der Unterseite röthlii h uder 
gelbli<-b weiss. 

N. Antara Moore von oiehes ist eine ihnüche Art 

mit etwas weniger gelbbrauner Zeichnung der VdH. und 
hellerer, mehr gelber Unterseite, auf der in den Htfln. 
ttwei blnuweisse Querbinden stehen. In Vorderindien, | 
Batjan, auf den Philippinen etc. gibt es noch eine An- 
zahl gelbbraun gezeichneter Neptis-Arten. von denen ich 
hier nur noch die sehr gros*e N. Radha Moore aus Dar- 
jeeling enviihtieti will. Diese sieht einer grossen T h i * b e | 
M e n. vom Amur sehr ähnlich, hat »her noch eine gelbe [ 
Ausscnbilide iler IlttJ. und eine ganz andere, stark violett 
gezeichnete Unterseite. 

X. YiknM HiM-sr. Taf. 50. o . 

Diese dunkie Art besitze ich aus N'ord-ltidieri 
(S'.kkini). Malacru, Stitnatni und von Java. Die Stücke 
ändern besonder* darin ab. dass bei einig«-!! die lichteren 1 
Zeichnungen der * Iberseite noch mehr verdunkelt, bei 
andern dieselben in den Mittelstreifen fast wüsslich und i 
breiter sind. Eine andere „M-rdunkelte" Neptis ist j|Lra 
Kheil von Nim, die aber im Aussentheil der VdH. eine | 
Keihe von 5 — ti langen weissen Flecken beim -' (beim 
Ö* sind deren nur 3 - l kleinere vorhanden) (stehen hat. 
Auch N. NitetiS HOW. von den Philippinen ist eine ver- 
dunkelte Art, die weh aber durch drei lichtere, bräunliche j 
Zacken tjueriinien im Auasentheil der VdH. leicht unter- ! 
scheidet. Bei der ebenfalls verdunkelten Ebusa Feld, 
von Mindnnao (Philippinen) stehen vor dem Apex d«'r 
Vdfl. 1» Reihen von je 15 weisslirben Fleckchen. 

X. llelintloi-a Ui-am. Taf. 50. 9. 

Diese schone Art besitze ich von Amboinn, Ceram und 
Batjan. Die Stücke ändern nur etwas in der Grösse der 
weissen, öfters grünliehweissen Flecken ab. Den ö<$ 
fehlen die weissen Ausscnrundspunkte der VdH. bis auf 
2 klein« vor dem Apex. Auch führen die <:j'ö einen »ehr 
breiten (mibesehuppten) glänzend grauen \ ordemtnd 
der Htfl. 

N. HeliopOnS Feld, von liatjan und Halmahera ist 
eine ähnliche grosse Art. Sie führt aber in der Mittel- 
Zelle der VdH. '» größere weisse Flecken und einen 
Basalsli vifen , der mit dem ersten weissen Flecken zu- 
sammenflickst u:id bei den 59 steH verdunkelt ist Auch 
sind die andern weissen Zeichnungen bei den 09 viel 
kleiner, theilweise verdunkelt. Die Längshinde auf der 
Unterseite der HtH. ist bei einem meiner 99 S* 1 " *«hmal, 
nicht in Flecken aufgelöst. Diese Art unterscheidet sich 
ferner sofort auf der Unterseite der VdH. durch einen 



kleinen braunen Basalstreifon am Vol'derrande derselben. 

N. Sorna Miore und Nandina Moore von Nord-Indien sind 

unserer europäischen Aceris L. »ehr ähnlich und vielleicht 
mir Lokalformen davon. Auch die weit verbreitete N. 
Eurynome West*, mit ihrer var. Mamaja Bufl. von China, 
Nord-Indien, Malacca, den grossen Sundaitweln, Philippinen 
etc. ist der Aceris sehr nahe und vielleicht (mit noch 
andern Arten englischer Autoteil) nur I«okalform davun. 
Typische Eurynome haben eine ockergelbbraune Grund- 
fa'ibung der luterseite, die aber in allen Nuancen bis zu 
der rothbraunen unserer Aceris vorkommt. 

X. l'rasliui B»is.l. Taf. so. $ (nicht o ) 
Ich glaube, das* die abgebildete Art, die ich aus 
Nordost-Australien (Cooktown) erhielt, mit der von Neu- 
Irland beschriebenen Praslini Boisd. ideuiseh ist. Sie. 
wurde mir als solche bestimmt, und es enthält die »ehr 
kurze Bnisdu v al'sche Beschreibung auch nicht» 
Widersprechendes. Das abgebildete Stuck ist ein £: 
die im übrigen kaum verschiedenen cd haben einen 
breiten giauglönzenden Vorderrand der HtH. 

Eine etwas grössere sehr ähnliche Art ist N. BrebisMMM 
Boigd. aus Neu-Guinea, die ich von Dr. Platen au» 
\> aigeu erhielt. Diese unterscheidet »ich besonders durch 
grössere weisse Flecken und einen breiten schwarzen 
Vonlerrand der Unterseite der HtH. Wie es kommt, 
dass diese und mehrere widere ähnliche Arten bei Kirby 
unter Athytnn »teilen, weiss ich nicht, da beide Arten 
einander so äusserst ähnlich sind und hier kaum au 
Miniicrv gedacht werden kann. 

X. -Uoiwiiuilw Btösil. Taf. 50. 9. 

Ich besitze diese von Boisduval von Neil-Irland 
und Neu il'.Maiid beschriebene Art aus Cooktown, Waigeu 
und in einer auffallenden Varietät von der Insel Jobi. 
Letztere stammt in mehreren Stücken von der Sammlung 
des Jlemi Dr. A. B. Meyer, und wird von Kirsch in 
der Bearbeitung von dessen Uepidopteren, der nur Kordo 
und Ansus als Fundorte angibt, als sichere Varietät zu 
Consimilis gezogen. Diese Stücke zeigen statt der 
beiden grossen Flecken der Vdfl. eine durchaus zu- 
sammenhängende braungelbe Binde, und verdienen daher 
wohl unter eigenem Namen, etwa als var. ContinllA, auf- 
geführt zu werden. Auch ist bei diesen var. Continua die 
gelbe Binde 'der Htfl. schmäler als bei meinen Consimilis, 
obwohl sie auch hier, wie die gelben Flecken der \ dH., 
an Breite und Form ziemlich variabel ist. 

N. rrobenia Fab. von Madagascar und Oumetorum 
Boisd. von Madagascar und Boutbon sind ähnlich ge- 
färbte kleine Arten, mit gelbbrauner, etwa» gezackter 
Mittelbinde der HtH. und zwei grossen, sowie einem kleinen 
Innerirandsflecken der VdH. 

X. Agatha Ursmt. Taf. 50. d 
besitze ich von Natal, Zanzibar und fast der ganzen 
Westküste Afrikas (von Monrovia, Guinea, Congo.) Die 
Stücke ändern ziemlich ab, meistens führen sie noch im 
Aussenrande 3— -1 Iteilien weisser Strichelchen und Punkte, 
besonders die vom Congo. H. Saclava Boisd. von 
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Miidiigüsc.ir hat eine schmälere weisse Binde der lltfl. 
und zwei meist zusammengeflossene, grössere weisse Flecken 
Hin Innenrnndc, sowie 2-4 kleinere am Vorderrande der 
Vdfl. Ganz verschieden ist die Unterseite, die in den 
Aussenbindi n schwarz und braun gemischte Flecken zeigt. 
N. Melicerla Dni , die ich von C'nmomit. Gabun, Angola 
und Znnzibar habe, hat etwa* Ähnlichkeit mit Aceris L. 
Die Mittelzelle der VdH. ist hier aber fast ganz weis« 
auffüllt, nur vor dein Kndo durch «ine dünne schwarze 
Uinde getheilt. Dahinter »teilt eine Reihe von 5— fi 
langen, weisen Flecken, und die lltfl. führen eine breite 
weisse Längsbimle. M. Kikideli BOI8d. von Madnguscar 
hat eine sehr breite weisse Uinde aller Flügel, die auf 
den vorderen narh oben durchbrochen ist. 

88. Athyma Westw. 

A. Lcneotlme L. Tnf. öl. o 
Von dieser indo- australischen Gattung Kind bisher 
einige Arten bekannt, die sich meisten» im südöstlichen 
Theile Asiens (Indien, Malacca, China) und auf den 
grossen Sundn- Inseln vorrinden. Auch auf den l'hilip- 
pinen kommen 10—11 Arten vor, während von de» 
Molnkken und Papua-Insel» mit Nord-Australien nur 1 — 5 
Arten bekannt sind, die einen von den andern recht 
verschiedenen Ilahitus zeigen. Leucothoc hat eine weite 
Verbreitung; ich besitze sie von China, Vorderindien, 
Malacca und .lava. Diese AH Ändert nur sehr wenig 
hinsichtlich der Breite der weissen Binden, Flecken etc. 
ab, und die C$ sind gerade so gefärbt und gezeichnet 
wie die CO 

Eine auf der Oberseite ähnliche Art ist A. Opalina 
Koll. aus Nurdindien, doch sind die weissen Binden hier 
etwas verschieden, mich messen die drei weissen B.isal- 
fleeken in der Mittelzelle der Vdfl. fast zu einem schmäleren 
Streifen zusammen. Ganz verschieden ist die Unterseite 
der Opalina, deren Grundfärbung nicht gelb, sondern 
grau und braun gemischt ist. Auch fehlt hier die schwarze 
Fleckenreihe auf den Iltfln. ganz. Kino der Opalina 
ähnliche, aber etwas grössere Art ist A. Larymna DCMlW. 
Hew. aus Borneo und Malacca, deren weisse Binden auf 
den Iltfln. nicht so schräg verlaufen und deren Unterseite 
eine schmutzig graue, mit Schwarz gemischte Grundfarbe 
ohne Braun hat. 

A. Netto Tram, (v a r. N iv ifera B u 1 1.) 
Taf öl. C? und 9 
Bei dieser Art, die ich von Malacca, Sumatra, Nias, 
•luv« und Bomeo besitze, sind die beiden Geschlechter 
sehr verschieden, wie ein Blick auf die Abbildung zeigt. 
Auch sind die Stücke nach den jeweiligen Lokalitäten 
etwas verschieden; so haben die von Java in beiden 
Geschlechtern breitere Binden; (' ramer bildete zuerst 
ein solches breit gebändertes 9 au* Java als Nefte ab. 
Wie ich aus Distant's Rhopaloccra Malayana 
p. ! 63 ersehe, hat B u 1 1 e r die Stucke von Malacca (nach 
solchen sind die Abbildungen hier gemacht) als Nivifera 
beschrieben, und sogar für eigene Art gehalten. Diese 
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Malaeea-Form i*t aber nur eine ziemlich unerhebliche 
Varietät der Nefte von .Inva. Die O Ö führeri noch hart 
vor dem Aussenrande eine schmale, verloschene, graue 
Linie (Binde), die bei den Java-Ö O im Apex der Vdrl. 
gelblich wird. 

Bei A. Inara Doubl. Hew. von Nordindien ist auf den 
Vorder- und Hintertiügeln der c J die äussere Binde 
gelb, ebenso meist der Bnsaistrich in der Zelle der Vdfl. 
Die 09 von Inara sind ganz gelb gebändert und sehen 
denen von Nefte ziemlich ähnlich. A. EuKmene God. von 
Amboina und Celebes ist die grösste Alt dieser Gattung, 
deren ü ähnliche Zeichnung hat, die hier aber orange- 
braun ist, während die des noch grosseren C' verloschen 
schmutziggelb ist. 

A. ('am« Moiire. Taf. öl. d' 

aus Nordindien hat mir in der Mitte der Flügel weisse 
Bindenzeii'hnnng, die auf den Vdrln. durchbrochen ist, 
und zeigt im Apev der letzteren einen gelben Flecken. 
Von diesem zieht eine schmale, verloschene, graue 
Doppel Aussenbinde nach unten, die sich deutlich getrennt 
auf den IttHn. fortsetzt. Das sehr seltene 9 dieser Art 
sieht dem von Nefte r.hnlieh, nur sind die Binden auf 
der Oberseite blasser, gelb mit weisslichem AnHug, 
während sie auf der Unterseite vorherrschend weiss sind. 

A. Zeroca Moore ist eine ähnliche An aus Nordindien, 
bei der das O keinen gelben Apicalrleckcn und eine 
längere weisse llalbbinde der VdH. hat. Zoroca 9 hat 
ziemlich stark schwarz angeflogene, wetssliche Zeichnung. 
A. Selenophora Koll. ist auch ähnlich, hat aber am 
Vo'-dorrande der VdH. :i getrennte weisse Flecken und 
auch keinen gelben Apicaltleeken. Ganz verschieden von 
denen der nnderun beiden Arten ist das grössere Sele- 
nophora-9- und zwar sieht dasselbe auf der < Hierseitp der 
I/iMicothoe und noch mehr der nahen Opalina ähnlich. 

A. Vcnilin L. var.lnb?) F.vnnescens Stgr. Taf. 51. d". 

Die typische Venilia I* hat eine ganz breite weisse 
Binde der lltfl. und solche ImicnratidsHccken (Halbbinde) 
der Vdfl., die beiderseits mehr oder minder breit blau 
angeflogen ist. Ich besitze diese typische Venilia von 
den Süd- und Nord-Molnkkcn (Amboina, Cer.ini, Btttjan 
und Teniate), sowie von den Aru-Inseln und AVaigeu, von 
letzerer Insel in etwas kleineren, abweichenden Stücken, 
die vielleicht Hu tler's LaCtaria sein mögen, was ich 
nicht nachsehen kann. Diese abgebildete var. Kvaneseon» 
erhielt ich nur in etwa H- 10 Stücken durch Dr. Platen 
von Batjan; sie macht durch ihre sehr schmale, gezackte, 
weissblaue Binde der Htti. einen von den typischen Venilia 
sehr verschiedenen Kindruck. Da sie aber mit letzteren 
auf Batjan zusammen gefangen wurde und die Breite der 
Binden bei den einzelnen Stucken auch verschieden ist, 
so ist Evnnescens wohl nur als eine dort häufig vor- 
kommende Aberration der Stammform zu betrachten. 

A. Brebissonil Boisd. von Ken-Guinea, die ich nur 
von Waigeu direct erhielt, hat bei den Stücken dieser 
Insel eine »ehr breite weisse Längsbinde der lltfl., eino 
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einen wessen Basalstrieh uiiJ einen Mitte'flceken in um! 
einen gn ssen dreieckigen hinter <!.»r Mitte'.zclte der Vdfl., 
»owte zwei g:ös»erc unter dem letzteren. 

89. Abrota Moore. 

A. Minis fahr. T>.f. 51. C 
Di<"se Gattung ist nur auf die vorliegende Art nu» 
>'ordindien (Sikkiui) begründet, umfasst aber vielleicht 
zwei Arten , »tu ich nach dem mir zu Gebote 
stehenden Materini nicht entscheiden kann, und worüber 
die Herren Mar«hall und Xireville in ihrem tieffliehen 
Werk „The Ituttcrf lies »f India*. das im Erscheinen 
begriffen ist, wohl »ieher Auskunft geben werden. Die 
(50 dieser Art sind hellbraun mit schwarzen Binden, 
also ganz anders wie das abgebildete J. Sie haben auf 
den Vdfin. eine sehr unregelmäßige, verloschene .Mittel- 
binde, welche nueh oben und aussen einen grossen 
Winkel macht. Dann haben die Vdfl. vor dem schnullen 
schwarzen Aussetirund noch eine schmale Hinde. Die 
JIrH. hüben 4 schwarze Binden, eine hinter der Basis, 
zwei hinter der Mitte (vor dem Ausscnrande) und dann 
den Ausserirand selbst ziemlich bn'it schwarz. l!ei " mir 
Torliegeudeii CO stehen die beiden mittleren Binden 
ganz dicht aeben einander, «rührend sie bei einem an- 
deren d xienilirh weit von einander getrennt und versrhied-n 
geformt sind. Da die* let'teie J auch eine auffallend 
verschiedene Form der Htfl. hat, so glaube ich fast sicher, 
das« hier zwei Arten vorliegen. Die Htfl. der 7 gleichen 
ö'd' «ind am Analwinkel etwas ausgezogen, dreieckig, 
während sie bei dem einen o mit den getrennten Mittelbinden 
abgerundet wie bei dem C sind. M o o r e bildet als 
Ganga-ü entschieden die letztere Form ab; aus der 
Beschreibung der Minis von Fabricius ist kaum diese 
Art zu erkennen, viel weniger die Form, die er etwa vor 
sich hatte. Die Abbildung des Oanga-C bei Mo»re 
stimmt fast ganz mit dem einzelnen 9« da* Felder als 
Adolias Coli tili ig abbildet und das schwarz mit gelb- 
lichen Binden (nicht grüngrauen, wie das abgebildete) ixt, über- 
ein. Genau ein solche« C, das auch einen etwas mehr aus- 
gezogenen Analwinkel der Htfl. hat. erhielt ich mit den 
7 obenerwähnten C d", und gehören diese sicher zusammen. 
Meine anderen 'i C. 2 gehören ziemlich zweifellos zu dem 
einen d, und sind - derselben triit gifmgrnuen Binden 
(auf der Abbildung sind sie zu grün), während du» andere 
schmutzig weiesgclbc Binden hat. 

90. Furyphene Boisd. 

En. Sopbus Fabr. Taf. 52. d uud $ 
Aus dieser (inttung sind gegen 40 Arten beschriebrti, 
die fast alle dem westlichen Afrika angehören; nur eine 
hi. 11 aus Natal sein. Da diese Arten oft grossen sexuellen 
Dimorphismus zeigen (wie die beiden abgebildeten), auch 
mich den Lokalitäten abfinden!, so dürften wühl einige 
der aufgestellten Alten nicht ganz sicher sein. Leider 
besitze ich im gt.nzen jetzt nur 12 — 13 gute Arten dieser 

Al>rrln von abrolc», 'Ii- Schal wk« l*r«*, — MirM« <n:i 
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Gattung, so das« ich wenig darübv' ■ »-igen kann. rviphus 
Fabr. habe ich au« Sommer'* Sammlung als von der 
Guin«a-Kü»te stammend; mein einziges abgebildetes Q 
erhielt ich von M mrnvia. Während die beiden Geschlechter auf 
der Oberseite ganz verschieden gefärbt sind, sind sie auf der 
Unterseite fast gleich. Die mir vorliegenden Ii O Ö ändern 
kaum ab; auf der Abbildung in den Genera von Doubl, 
und Westw sind die Htfl. brauner. 

Ell. LesbOnax HSW. aus A't-Calabar ist auf d->r Ober- 
seite des o ganz glänzend grün mit blauschwarzen 
Aussenr.'indern. Auf der Unterseite ist diese Art schmutzig 
windgelb, mit breiter brauner Schrügbinde der Htti, die 
sich schwärzlich auf den Vdfln. fortsetzt, 2 grossen braunen 
Flecken in der Mittelzell» der Vdfl. und anderer, geringer 
auffallender brauner Zeichnung,- Lesbonax - C' hat sehr 
breite schwarze Aussenründer und einen breiten schwätzen 
Apex der Vdfl. mit weissem Uingsflecken. 

K:i. Uocnlia Fabr. Taf. 52. c und \ . 

Diese Art scheint im westlichen Afrika sehr weit 
verbreitet zu sein; ich erhielt sie von Uamerun. Gabun, t'ongo 
uud Angola. Ob es wirklich C'ocalia Fabr. ist, daran 
möchte ich zweifeln, da Fabricius 1 Beschreib mg von 
Cocnüu gir nicht passt; eher passt die seiner Mardania 
zu den Doch in England gilt sie als (.'ociilia. Die 

mir vorliegenden Stücke rindern nur wenig ab. Die 
einzige Art dieser Gattung, die ieh aus dem östlichen 
Afrika eihie't, aus dem Zanzibar gegenüberliegenden 
Festlande, sieht dieser Cocalia besonders im weibliehen 
Geschlecht sehr Minlieh. Die 0 0 haben mehr Zeichnung 
auf der Oberseite, besonders eine Ueihe schwarzer, gelb 
unizogener Flecken vor dem Ausseurande , und sehen 
der SeMQaleDSis H. S. sehr ähnlich, als welche sie mir 
auch in England bestimmt wurden. Ob es diese, doch 
wühl zuerst am Senegal gefundene Art ist, wage ich nicht 
zu entscheiden. 

Mehrere kleinere Kurvpbeno-Artun. wie AbMlOn Fabr., 
Teutyris Hew. etc., sind im männlichen Geschlecht schmutzig 
braun, mit starken schwarzen Fleckenbindenzeichnungen, 
die öftere mehr als die Grundfarbe hervortreten, während 
die CO sehwnrzirrau mit gelblichen (iuerzeichnungen und 
einer breiten gelben L'jngsbinde der Htfl. sind. Ell. 
Phantasia Hew. von Alt-CaUhar ist fast ganz schwarz, mit 
kurzer gelber (Juerbinde vor dem Apex der Vdfl., welcher 
beim an der Spitze we > ist. Ausserdem führt da* 
$ durch die Mitte der Htfl. eine breite blaue Querbinde, 
die sich noch etwas am linienrand der Vdfl. fortsetzt. 

91. Euphaedra Hübn. 

Kn. Unspitiu H »w. Taf. 51. 2 
Auch die Arten dieser schönen Gattung gehören nur 
dein afrikanischen Faunengebiet an und sind für dasselbe 
besondere charakteristisch. Ks sind deren bis heute gegen 
40 beschrieben, die fast alle dem westlichen tropischen 
Afrika angehören: nur wenige kommen auch im östlichen 
vor. Manche Arten scheinen sehr variabel zu sein, sowohl 
an denselben Lokalitäten abändernd, wie an verschiedenen 
Lokalitäten variircad, so il; ss vielleicht einige der bisher 
aufgestellten Arten sieh mir als Lokalformen oder gar 
Aberrationen anderer herausstellen werden. Buspins ist 
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eine sehr ausgezeichnete Art, die ich von Alt-Calabar, 
Cumciun, Gabun nttd vom Congo erhielt. Die mir vor- 
liegenden Stücke andern kaum ab. höchstens in der Grosse 
der weissen Flecken. Die ebenso gefärbten und ge- 
zeichneten kleineren c£c? haben einen dreieckig ausge- 
zogenen Analwinkcl der Ilrfl. 

Auf der Uberseite ganz ähnlich gefsibt und gezeichnet 
i»t Eu. Eleus Oru. von denselben Lokalitäten. Nur die 
weisse Apicalbinde der Vdfl. ist hier länger und der Apex 
bei den d<3 (die den 99 gleich geformt sind) breiter 
schwarz, mit etwa« grünlichem Anflug. Die Unterseite 
ist aber ganz verschieden, ohne schwarzen Apex der Vdfl. 
und schwarzem Aussonrnnd der IM. Statt dessen ist 
der Voideriand der iltfl. breit weiss, und treten auch 
zuweilen weisse Ficcken im Discus derselben auf, während 
vor dem Aussenrande kleinere weinsliehe. dunkel um- 
randete Flecken stehen. Die VdH. fahren in der Mittel- 
Zelle meist :) schwarze Flecken, die aber auch zuweilen 
theilweise oder völlig fehlen. Sowohl Eleus wie Buspina 
zeichnen «ich durch die grossen weissen Flecken auf 
Thorax und Hinterleih aus, nach denen Doubledny 
und West wo od besonders ihre erste Sektion dieser 
Gattung begründen. 

En. Zainpii Weütw. (var. Ferrugincn Stgr.) 
Taf. r.i. o'- 

Diese sehr seltene Art aus Sierra I^one besitze ich 
nur in einem O von Alt-Calabar, welches ziemlich stark 
voll dem Stück, das Westwood beschreibt und 
Hewitson abbildet, abweicht, hei dieser typischen 
Zampa, die Hewitson nicht einmal in seiner Sammlung 
hatte, ist die weisse Binde vor dem Apex der Vdfl. in 
der Mitte weit durchbrochen, und im Analwinkel steht 
ein gr.isser, runder, weisser Flecken, während derselbe 
bei der var. Ferniginoa sehr rudimentär und in 2 Ftcckehen 
getheile ist. Auch der Apex der VdH. ist nach dem 
Hewitson'schen Bilde Heckenartig breit weiss, während 
hier nur die Fransen weisB sind. Ferner findet eich an 
der Basis, besonders unter der Mediana, etwa« rostbraune 
Färbung vor. Den Hauptunterschied zeigt var. Ferruginea 
aber auf der Oberseite der Htfl. Letztere sind bei Zampa 
völlig grün, nur in der Miitelzelle steht ein schmaler 
rostbrauner Strich, wühreml bei der abgebildeten Varietät 
der ganze Basaltheil rostbraun ist und von hier sogar 
noch einige rudimentäre lostbraune Streifen bis in den 
Ausscnmiid ziehen. Sonst sind die weissen Flecken vor 
dem Aussenrande , und die sebwarzweiss gescheckten 
Fransen bei beiden Formen fast gleich , ebenso die 
Unterteile. Der Thorax und Hinterleib ist auch weiss 
gefleckt, wenn auch nicht so auffallend gross wie bei 
Buspina und Eleus. 

Die seltene Eu. Pratinas Ooubl. Hew., diu ich von der 
üoldküste und Guinea (Sommer's Sammlung) besitze, 
hat auch einen weissgelleckteii Leib und eine schmutzig 
grüne Oberseile, die an di r Basis und am Jnnenrand der 
Vdfl. und auf den IllHn. fast bis zum Aussenrand rost- 
braun migenugen ist. In den Mittelzelleti bat sie auf 
allen Flügeln je drei grusse schwarze Flecken, sonst 
nur noch gelbliche HandnVeken der Htfl. 
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Em. Themis Hübn. var. (Z e u x i * W e * t w.) 

Taf. 51. 9. 

Ich hatte das hier abgebildete 9 als Zeuxis Westw. 
in meiner Sammlung. Jetzt »ehe ich, das» der Name 
Zeuxis nur als Synonym zu Ceres Fabr. gezogen werden 
kann, nicht als Varietiit, wie Kirby dies thut. Denn 
West wood gibt nur für Medütl Cram. (Taf. 205 CD.) 
den Xamen Zeuxis, da es schon eine Eu. Medon L. gab. 
Aber lange vorher hat boreitB Hübner in seinem Ver- 
zeichniss diese Medon Cram. zu Ceres Fabr. gezogen, und 
pusst diu Fab ric i 11 s' sehe Beschreibung auch ganz gut 
dazu. Ore« und Themis sind einander sehr ähnlich und 
ändern beide in ihren Zeichnungen und Fürbungen ziemlieh 
stark ab. Aber Ceres hat niemals am Busaltheil der 
Flügel die nithliche Färbung, die Themis meist auf der 
Obei- 'und Unterseite, zuweilen nur uuf der Unterseite hat. 
Die typische Themis Jlübn. hat vor dem Apis, der 
Vdfl. eine gelbe Binde, die auch auf der Unterseite 
nach aussen gerade und ziemlich scharf abgeschnitten 
ist, so das« ein dreieckiger graugrüner Apicaltheil bleibt. 
Ausserdem hat sie an der Basis der Ober- und Unterseite 
der Flügel rothe Zeichnung. Solche Stücke erhielt ich 
aus Camerun, Alt-Calabar und von der Üoldküste in 
beiden Geschlechtern. Bei einigen fehlt das Roth an der 
Basis der Htfl. auf der Oberseite, und bei einem ö aus 
Alt-Calabar ist die gelbe Binde der Vdfl. auf der Ober- 
seite rudimentiir. Von Lagos, Isubu, Camerun und Gabun 
erhielt ich eine andere sonst sehr ähnliche Form, bei der 
aber, zumal bei dou d"cA statt der gelben Apicalbinde 
der Vdfl. ein runder gelber Flecken steht, der freilich bei 
einigen Stücken , besonders dem abgebildeten 9 ans 
Gabun, auch etwas länglich wird. Aber auf der Unter- 
seite füllt dieser gelbe Flecken fast den ganzen Apex 
aus und lägst nie einen scharf abgeschnittenen grünlichen 
Apicaltheil stehen. Auf der Abbildung ist dies hier zu 
scharf getrennt und auch zu grün coiorirt Ausserdem 
ist die Unterseite der Htfl. bei dieser Form viel gelber, 
bei der Stammform ist sie grünlicher oder brauner. Bei 
dem abgebildeten 9 sogar die Oberseite der Htfl. 
gelb, während sie bei typischen Themis -0*0 grünlich, 
bei den 99 gtünblau ist. Sollte diese Themis-Form, wie 
ich glaube, konstant sein, so mag sie Justitia heissen, 
falls sie nicht schon unders benannt ist. Von den 5 mir 
vorliegenden 0 hat nur das eine an der Basis der 
Vdfl.-Ohcrseite einen grossen rothen Flecken, die anderen 
sind hier gauz ohne Roth, wiihrend die Htfl. stets einen 
rothen Flecken führen. Bei einer andern Form, die ich 
in zwei Pärchen aus Angola habe, fehlen die rothen 
Basalflecken auf der Oberseite stets, und die Apicalbinde 
ist bei den 99 der Unterseite bei den ö'(^ 

ganz weiss, während sie bei letzteren auf der Oberseite 
blass grünlich oder bläulich ist. Diese Form kann irniti 
auch sehr gut mit eigenem Namen bezeichnen, und nenne 
ich sie var. Innocentia. 

Eu. XyjM'tc Hew. Taf. ">l. o 
erhielt ich nur au» Camerun und Gubuti in Anzahl. Sie 
sieht der vorigen recht ähnlich; die Apicalbinde der Vdfl. 
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ändert sowohl in Form alsFärbungziemlichab, ist Ui*)<l broitnr, 
bald «( limitier, und gelb bis weis». Der Apex der Ydfl. führt 
einen weissen Flecken, wahrend bei Themi» hier mir die 
Fransen weis» sind. Auch die, schwarzen Zeichnungen 
der l'nterseite sind ähnlich, nur fehlt am Yorderrnnde 
der Hrfl. stet* der schwarze Flecken, und sind hier die 
Kandrtecken schmäler, fast zwtitheilitf. Der llaupt- 
miterschied ist aber der .Mangel von Roth nn der Basis 
der VdH. und die vorherrschende reihe Färbung auf den 
Htfln. Hei einem $ sind die llffl. liin zu den schwarzen 
Rnndfleeken (mit Ausnahme des grünen, sehwarzgefleckten 
Bnsfiltheil») iratu roth. wi hrend da« Roth bei einem auch 
sonst recht v.iriironden Ö (ohne YutcrJandsangnbc) nur 
am Vorderrand auftritt. 

Kit. Hai-|)a1>»<' Crntii. (F.upalus Fabr.) Tat", öl. ö*. 

Diese Art erhielt ich von Camerun und au» Sommer« 
Sammlung von der Guinea-Küste. Die bluue Binde der 
Hin. setzt »ich meist noch in einem verloschenen Fleekcn- 
et reifen am Innenrsnde der Ydtl. fort. Auf der l'nterseite 
steht in der Mittelzelle der YdH. meint ein viel deutlicherer 
schwarzer l'unktHeoken, bei einem Stück stehen hier 2 
nebeneinander. Auf den Htfln. «teilt nur in der Mittel- 
zelle ein solcher «ehwnizer Fleckt n. der andere auf der 
Abbildung ist au« Versehen gemicht. Zuweilen linden 
sich auch einige unter einander «teilende weisse Fleckchen 
hinter der Fiilgelmitte auf allen Fiüiteln vor. Bei einer 
Anzahl voll Stücken, die ich (Uli dem C.mieruii-Gobict 
erhielt, tritt vor dem Apex der YdH. eine mehr oder 
minder «tarke, zuweilen unterbrochene, grüngelbe Binde 
auf, die meint sehr schmal und nach innen gezackt ist. 
Ich hatte diese bisher als H »r pa I y c e Cr a m. in meiner 
Sammlung, .letzt sehe ich aber, da«» Cr am er genau 
die von mir aU F.upalu« abgebildete Form vor «ich hatte. 
Da Fabrieius Cramer* Abbildung in «einer Beschreibung 
bereit* citirt. mus» diese vorher erschienen sein und die 
Art llarpalycc heissen, wozu F.upalus Fabr. als 
Synonym kommt. Wenn daher diese gelb gebändelte 
Form, von der ich 0 d Ö und '-' £9 vor mir habe, 
nicht etwa Ell. Swaiuyuna Butl. ist (was ich nicht nach- 
sehen kamt), so kann sie als var. Fasciata aufgeführt 
werden. 

EU. Losinga Hew. vom Congo, die ich von Angola und 
Gabun besitze, ist eine grossere Art mit meist viel breiterer 
gelber Apicalbinde der VdH. und weissem Flecken am 
Apex. Aber die blaue Binde der Htfl. fehlt ganz, während 
die l'nterseite auch ebenso grün ist. Kine kleine Art mit 
sehr breiter gelber Apicalbinde und gelbem Apicalflecken 
ist Eu. Neophron Hopf, von der Ustküste Afrikas. Bei 
dieser ist die Oberseite violettblau oder grünlich, mit 2 
schwarzen Flecken in der Mittelzell der Ydfl. Die 
Unterseite dieser Art ist ganz abweichend von allen andern, 
schmutzig gelb mit verloschenen lichteren Zeichnungen. 

92. Neurosigma Butl. 

X. Siva Westw. Taf. :>2. c • 
Dies« (bittung wird durch diese eine Art aus Nord- 
indien (Sikkim) repräsentirt. Ich besitze davon -I öd 
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aus Darjeeling, die nur insofern abändern, als bei zweien 
derselben die beiden äusseren Flecken reihen der Ydfl. 
gelbweis«, und nicht wie bei dem abgebildeten Stück 
gelbbraun sind. Bei «lern mir in Natur unbekanntem 
das \Y est wo»d abbildet, sind fast alle Zeichnungen 
weis*ge!b, mit Ausnahme einiger im Basnlthcil der Ydfl. 
und ein bis zwei hinter der sehr kurzen Mittelzelle 
der IhH. 

93. Hamanumida Hübn. 

II. DncilaliiH Fahr. Taf. :>J. o 

Auch «liese Art ist die einzige ihrer Gattung und 
kommt wohl überall im afrikanischen Faunengebiet (wie 
es scheint, heutig) vor. Auf der < »berseitj ändern zahl- 
reiche mir vorliegende Stücke nur sehr wenig ab, desto 
mehr auf der Intotseite, wo die weissen Flecken ."fters 
noch stärker als bei dem abgebildeten Stück auftreten 
und wo sie auch häutig ganz verschwinden, so das« nur die 
dunklen Funkte und Strichelchen, zuweilen recht ver- 
loschen, übrig bleiben. Auch die Grundfarbe ist hier sehr 
verschieden und ändert von gelbbraun (lederbraun) bis 
bmungrau mit violettem Anflug ab. Letztere Färbung 
tritt besonders bei allen jenen Stücken auf, bei denen 
die meisten Flecken ganz oder fast ganz verschwunden 
sind. Zu letzteren gehören alle meine Stücke, die ich 
von Südafrika (Natal und Transvaal), sowie vom Congo 
habe ; ebenso ein Stück vom Nyassa-See, sowie eins von 
Monrovia, während ein anderes Stück vom Nyassa-See 
(das abgebildete) sowie Stücke von Angola. Djur und 
Ostaftikn unten weiss gefleckt sind. Ob diese unten nicht 
weiss gezeichnete Form, die man als var. Meleagrina be- 
zeichnen kann, in manchen tiegenden (Natal, Transvaal) 
i als Lokaiforin, in andern nur «I« Aberration oder Zeitform 
I auftritt, darüber kann ich nichts sagen. Von beiden 
Formen sind ganz gleiche . und y x vorhanden. 

94. Aterica Boisd. 
A. Afer Drn. Taf. :r_>. o und 9. 

Aus dieser Gattung sind bis heute gegen 2" Arten 
publieirt, die sich, mit Ausnahme cnner Art auf Madagaskar, 
alle nur im tropischen Werna Inka vorzufinden scheinen. 
Afer Dru. besitze ich aus der Sierra Leone, Caniemn und 
Gabun, und zeigt diese Art, wie fast alle der Gattung 
Aterica, einen grossen sexuellen Dimorphismus, wie ein 
Blick auf die Abbildungen lehrt. Bei einem meiner öS 
(ans Sierra Ix»nne) ist fast der ganze Vdfl. glänzend blau, 
so dass die bindenartigen blauen Zeichnungen kaum zu 
erkennen sind. Aber auch bei nllen andern od schillert 
bei einer gewissen Beleuchtung das Schwarz der Oberseite 
aller Flügel glänzend blau. Sonst ändern die Stücke nur 
noch in Grösse und Zahl der weissen Fleckchen etwas 
ah, während die OO kaum abzuändern scheinen. Afer 
ist die einzige mir bekannte Aterica mit glänzend hell- 
blauer Färbung. 

Bei A. Tadema Hew. aus Alt-Calabur, die ich von 
Comenin und Gabun habe, ist die Oberseite der C?ö* 
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dunkelgrün gliinzend mit schwärzlichen Querzeichnungen, 
wührend di« Unterseite hell sandgelb ist. Tadema-9 ist 
auf der Oberseite brfunlich, mit dunklen Aussenrandu- 
zeichnungen und dunklem Apex der Vdfl., vor dem eipo 
weisse Binde (und weisse Punktreihe) steht. Tndema ist 
wohl »icher nur eine Varietät von A. Verontca Cram. mit 
dunkel grünblauer Oberteile und dunkler brauner Unter- 
seite der od, die ich aus Angola und Sierra Leone 
besitze. Einige dd «us Cnmerun bilden Übergänge, da 
sie der Oberseite narh zu Veronica, der Unterseite nach 
zu Tndema gehören, obwohl sie auch liier schon etwas 
dunkler sind. 

A. CnpnvHi Cram. Tat'. 52. d- 

Diene Art aus dem westlichen Afrika besitze ich aus 
Lagos, Cnmerun, Gabun und Angola. Die Flecken der 
Vdfl. sind bei einem Ö , wie meist bei den \ 9- rein 
weis», Bei letzteren Bind sie auch, ebenso wie die weisse 
Binde der Htfl., grösser und breiter. Durch mehr oder minder 
ausgedehnte braune Färbung, welche dieser grossen 
wci*scn Htfl.-Binde bis zum Aussenrande folgt, sehen die 
90 ziemlich verschieden von den 3 O aus. Bei einen O von 
Angola sind alle weissen Zeichnungen gelbbraun. 

A. AtOftSa Hew. ist geschlechtlich so verschieden, das* 
Hewitaon das d" (ein Jahr später) als eigeno Art 
Amaxia abbildet und beschreibt. Bei dieser Art au* Alt- 
Calabnr ist das d dunkel violettbraun mit schwärzlicher 
Zeichnung, das Q heller braun, mit schwarzem Aussen- 
rande und sehr grossem schwarzen Apicaltheil der Vdfl. 
In letzterem steht eine weisse Fleckenbinde, und ist der 
A|>ex selbst fleckenartig weiss, mit einigen weissen Pünktchen 
davor. Auf der eigentümlichen, bmunweiss gezeichneten 
Unterseite sind aber beide Geschlechter fast gleich. 

A. Kanena Boisd, Tat. *»•». d- 

Bei dieser von den anderen Aterica auch sonst so 
verschiedenen Art von Madagaskar findet fast gar kein 
sexueller Unterschied statt. Da* einzige mir vorliegende 
O (von Nossibe durch Hilde brandt erhalten) ist nur 
grösser und auf der Unterseite der Htfl. etwas lichter 
(weissgr.ui) angeflogen. Die mir vorliegenden bei.len 
de sind auch fast ganz gleich. 



95. Cymothoe Hübn. 
C. Theodota Hew. Inf. d und 9. 

Aus dieser Gattung sind einigu HO Arten bekannt, 
die unter einander sehr verschieden sind, wie dies schon 
ein Blick auf die :» hier abgebildeten Arten zeigt. Fast 
alle kommen im westlichen Afrika vor, nur 4— ."> im 
südlichen und südöstlichen. Auch zeigen fast alle Arten 
einen starken sexuellen Dimorphismus, wie die hier abge- 
bildeten. Theodotn von Calnbar besitze ich von 
Camerun, Gabun und Angola. Die Art gehört zu den 
grössten dur Gattung, und sind die so sehr verschiedenen 
5v sogar die grfisston Stücke von Cymothoe, die ich 
kenne. Meine beiden dd ändern kaum ab, während 
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| bei einem meiner -i 99 der gelbbraune Flecken auf den 
I Htfln. fast doppelt so gross, und das Weiss der breiten 
Binde auch etwas gelbbraun angeflogen i<t. 

C. Egesta Cram. von Gabun und .Whawi ist fast 
ebenso gross, hat auch bei den 0 Ö eine (gleichm 'issige) 
hell ledergc'be Grundf.irbnng der Vdfl. und au.' den 
vorwiegend Bchwarzen Htfln. eine g>'be (jueibtnde 
hinter der Mitte. Diese setzt sich durch schwarze 
Beschattung am Innenrande der Vdfl., bps^nder* nach der 
Bnsis zu, noch auf diesen etwas fort. Egesta -O ist 
schwarzgraii, mit schwarzer Zeichnung und einer weissen 
Ouerbinde durch alle Flügel, die in einen lichten grossen 
Flecken am Vordorrande der Vdrl. ausmündet. Sehr 
verschieden ist die grosse C. AeitliBu» Ooum. (Ifemeresia 
Hew.) von Cnlabar und Gabun. Die jo' dieser Art 
(das 9 kenne ich nicht) haben etwas spitzer ausgezogene 
Vdrl. Sie sind auf der Oberseite schwarz, mit gemein- 
samer weisser, bläulich eingefasster Qneibinde durch alle 
Flügel, und einer doppelte n Reihe von weissen Flecken 
vor dem Aussenrande. Ausserdem ist der Vorderrand 
der Vdfl. weis«; die Unterseite ist matt blaugrün, mit 
den durchscheinenden weissen Zeichnungen der < Iberseite. 

C. Caenis Dm. Taf. .VJ. S und 9. 

Diese kleine Art seheint an der ganzer Westküste nicht 
selten zu *e:ii,- während die meisten Cymorhoi'-Arten nur 
selten gefunden werden. Ich besitze sie von Lagos, 
Att-Cnlnbar, Camerun, Gabun, fang» und Angola. Die 
O o" ündeni wenig ab, während die davon so verschiedenen 
90 besonders in der Breite der weissen Mittelbinde, 40- 
wie durch weissüche Färbung, die im dunklen Ba«,il- und 
Aussentheil auftritt, weit mehr abändern. Ich besitz« 
sogar ein 9 aus Angola, das den O O sehr ähnlich aus- 
sieht : es ist licht weissgrün mit breiter dunkler Rand- 
zuichnung und dunklen Zeichnungen im Basaltheil, be- 
sonders der Vdfl. Diu 3 3 der noch kleineren C. Eupithes 
DouW. Hew. aus Südafrika sind ganz ähnlich wie Caenis- 
C O gefärbt unil gezeichnet, nur haben sie eine andere 
Fliigelform. Auf den Vdfln. ist der Ailssenrand weit mehr 
eingebogen, und die Htfl. sind länger ausgezogen und am 
Aiissenrande vor dem ausgezogenen Analwinkel auch 
etwa* eingebogen. Auf der Unterseite sind »ie dunkler, 
bräunlich gefärbt. Diu fast ebenso grossen und ebenso 
wie Caenis gefärbten Q o vnnC. JoduttaWestw. aus Camerun, 
Gabun etc. haben einen vidieren schwarzen Aussenrand. 
Als 9 dazu gehört wohl sicher Adelina Hew., braun mit 
schwarzen Zarkenbinden vor dem Aiissenrande, diu aber 
auch weit lichter werden. C. Theobene Doubl. Hew. aus 
Cnmerun, Gabun und Angola hat braungelb - schwarz 
gefärbte OO und schwnrzgrau - weiss gefärbte CO mit 
recht verschiedener Flügelform. Der Innenrand der Vdfl. 
ist etwas oneav mit rechtwinklig vorgezogenem Anal- 
winkel. Der Aussenrand der Htfl. ist etwa in der Mitte 
(etwas mehr nach unten) eckig ausgezogen. 

C. Smijgnriä G<mI. Taf. ">3. o" und 9. 

Dies« Art von Aschanti besitze ich von Gabun und 
Angola, die 99 auch von Alt-Calabar, und ändern meine 
Stücke nur wenig untereinander ab. 

Sanaali« ™ Sauguia, Blut. 
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C. Cocciltata Hew.- 3 au» Gabun und Alt-Calabar i«t 
eine sphr ähnliche rotlie Art, die nur noch weil lebhafter 
roth ist, und mit' der Unterseite der HtH. nicht den 
weissen Flecken am Vonlerrande dir Hl«, hat. C. Uselda 
Hew. mit rothem liasnltheil und breit ».chwarzem. doppelt 
weiss gezackt*n Aussentheil ist wahrscheinlich du» - : zu 
dieser Cueoinnta, wie «»-ho» Hewirson bemerkt. Sollte 
dies sicher '»in. so müsstc die Art Fselda hi-i«sen. du 
Hcwitnon die* 9 zui-r»t publieiite. Ith haltt' es aber 
nicht für au»g»'*i-h.l«>*»i?n. du»» 1' sei du da* C /u Sati^uri» 
ist. und <lie bisher als Sangaris angenommenen Vi 7,1 
(oeeinuta geböten kennen. I.-h ei hielt mir letzten-, zu- 
sammen mit Voci-inata- z 0 au» A'.t l 'uliib.ii-, während ich 
mit Sangaris- cj zusammen kein v erhielt, muh da« a!» 
l'sel.la nbg.-hildete O niolit besitze. 



96. Euthalia Hübn. 
En. Evelina Stull. Tal'. :> s. ; 

Von dieser indischen (iuttung sind gegen CO Arten 
publioiit, die zum allerg) ö-sten Tlicil ui Vorder- und 
llinteiindien, sowie Hill den grossen iSiirnJii- 1 vor- 
kommen. V.:u paar kommen awh in China, einige auf 
den Philippiner» und wohl nur 1 — '2 auf den Moaikken 
lind einigen l > j[>i)ji- Inseln vor. Evcliun hcsii/i- i< -ti an- Nord- 
Indien . Maliter») . < Viehes und von «1. u 1'hilippiiu-it. 
Felder »teilt Stücke im« <len letzteren Lokalitäten llliti'r 
dem Namen Eva als eigene An auf- Meine Stücke 
dieser Lokalitäten verdienen kaum den Nunieit einer 
Loknlform. Ib-i dem Celohes-Stiick ist der tutlie H,i»a!- 
flecken der VdH. auf der • Iberseitc Behl' klein, und bei 
einem kleinen Stücke \«\\ den Philippinen i*l die Filter- 
scite fast (ranz dunkel. Ab«r bei einem anderen grosse» 
l'hili|ipineii-Stiick ist letztere genau wie bei den typischen 
Evelina. Hei Stull ist fr. -ilii-h die t iherseite der Ecelitia 
ganz dunkelgrün abgebildet: «loch glaube ich sieher. das» 
die« faMi coloiirt ist, »h-tm eine Milche Evelina sah ich 
nie. Ehen«» »iri.l auf der Abbildung in diesem Werk 
die hellgrüne» Flecken in ilei Mittel/eile der VdH. nie- 
mals vorhanden: sondern diise Flecken find stet» wie 
die liiumlfarbc, und treten nur dure't die »ehwur/.vn I m- 
randungeu hervor. 

Eu. Phyxidiata Wcymer von Nin» i»t s-hr ähnlich und 
vielleicht nur eine Lokulinrm von Evelina, mit dunkler, 
nuch aussen gezackter Mittelbinde auf der Oberseite und 
dunklerer Unterseite. Die kleiner.- Amanda Hew. von 
relebc» ist beim d ganz, dunkel, schwarz mit grünlichem 
Au*»enrand auf der Oberseite und zahln-ichen rothen 
Flecken auf der Unterseite. Amundn-J hat auf den Vdrin. 
eine weisse Fleckenbinde. auf den HtHn. eine breite, rothe 
Augenbinde und rothe Aiissctinind»fle<ki-ii. Ähnlicli ist 

die noch kleinere Eu. Lubenliaa' Cram. von Nord-Indien 
und China, die aber auf den HtHn. auch beim 0 <iur 
rutke Fiecken fühlt: letztere hüben auch 2 rothe Flecken 
in der Mittelzelle der Vdrl. und eine dreieckige weisse 
Fleck enreihe vor dem Apex. Dem Liibcntina-0 ähnlich 
ist die »och etwa» kli-i-.nre Adonia Cram. aU» Java, 
deren O'J eine breite weisse Fleckenbind»- durch alle 
Flüge! führen. 



Eli. Tlutfiii St>rr. (Aetion Hew. 
Taf. M. C. 



var. Y) 



E-.it!iilia. Krsisnuiui». — Evclin». "t re emisuie. 



Ich erhielt nur ein o dieser schönen Ait von üatjan 
und ein f.i*l ganz gleiches, nur etwas grösseres von 
Halmahcra, beide von Dr. I' Inten, dem zu Ehren ich 
die Art benannte. Dieselbe kommt der von llewitson als 
Adolias II. Fig. '. nach einem O von Am abgebildeten 
Aetiou (die Kirby als Syinphaedra nuttölirt) »ehr 
nahe und ist vielleii ht mir Ijokn'fonn oder da» verschiedene 
d davon. Doch ist ilie wi-i»sgplbe /.eichmini: hinter der 
Mittelzelle d»-r VdH. bei dieser Aetion wesentlich ver- 
whieden. Hier steht bei Aeti«n hinter dem Schilt«» der 
Zel e ein langer grossi-r, durch 2 Kippen schwarz durch- 
schnittener Klecken, unter »h m der hier kleinere und 
»chmiilere helle Flecki-n steht. Die helle Zeichnung 
bildet daher bei Aetion hier eine Halbbitide und tritt 
nicht rleckenartig wie bei Plateni auf. Ausserdem stellt 
bei I'lateni in der Mittel/eile ein blmigriiner <iuerstrich 
und -in.) ilie unteren gelblichen Itanddecken hier ganz 
vctlnuchen. Doih können diese Interechie.le ja nur 
geschieehlliche »ein, du llewitson als Ai-timi nur das 
J kennt. Die l'nli-oeite der HtH. ist bei dem abge- 
bildeten Hiitjan-d" weit dunkler u'" bei Aetion, aber beim 
Ilalnuhera-^' ist «ie weniger dunkel, namentlich am 
Imicnratiile vi'Hlig grau, /.iemlich verschieiien von diesen 
I'lateni ist ein noch kleinere* : . du» l'iatcn auf Waigel! 
fnn<l. Dii-s hat über dem hier schrüger verlidifenden 
gelben Fh'.-kcn unter dein Eu.le »ler Mittelzelle mir einen 
ganz klein.-n gelben Fh-cken. Auch fehlt d»-r blaue 
Siricli in der Mittelzelle. Auf den iltfiti. ist die gelb- 
liche Mittelbinde breiter Heckenförtnig, und besonders 
fehlt auf deren l'nlers -it»- (die hier so grau wie hei 
Aetion ist) die weissen Flecken an dem rothen Vorder- 
nindstreifen ganz. Letzterer ist bei Aetion vorhanden, 
wenn auch schmäler und kleiner als bei Flnteni. Ob die» 
M .ligeii Stück das richtig»- O zu Aetion Hew. ist (beide 
vom l'apua-tiebict), und Flnteni a!» lokale Moltikken- 
Varietüt dazu gehört, können erst weitere Stücke dieser 
leider s», seltenen Art zeigen. 

Eu. Diuiya Donbl. Hew. Taf. .Vi. c. 

eine fast isnlirt »tehemle Art, erhielt ich direkt nur au» 
Hornpo; ein Stück meiner Sammlung trägt (wohl irTthflni- 
lich) die Etiijuette .Celeb.-s». Die Stücke ändern nur wenig 
in Zahl und (in"-»*e «ler weissen Flecken ab. Hei keiner 
mir bekannten Euthalia timlet eine ähnliche Flecken- 
zeichnung statt. Die giiisserc, dunkel olivfarhene Eu, 
Doublwlayi Gray aus Nord-Indien hat auf den Vdfin. hinter 
der M;ttelzelle eine schräg zum Analwinkel verlaufende 
weisse Fleckenreihe, die aber den leuleren nicht erreicht 
Dann zeigt sie noch einen weissen DoppelHecken vor dem 
Apex, und auf den Httln. einen gn"»seren weissen Doppel- 
Hei-ken vor dem Ende des Vorderrandes. 

En. Du.la Stjrr. Taf. :.x cT 

Von dieser neuen Art fand ich 2 ganz gleiche od 
unter den Stücken von Durga Moure in »ler Atkinson'- 
schen Sammlung vor. Sie »ind wie diese, den Eli<metten 
na»-h, von Darje»-ling (Sikkim) und »ind dieser Art auf 
den ersten Wiek »ehr ähnlich. Durga ist zunächst etwas 
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grösser und hiit besonders etwas anders geformte und 
auf den V<lHn. anders verlaufende weisse Mittelbinden. 
Die Rinde verläuft auf letzteren schräger nach aussen, so 
dass sie am Inuemande nn der inuereii Seite mit demselben 
einen spitzen Winkel bildet, während derselbe bei Duda 
hier rechtwinklig, fast stumpf ist. Auch ist diese liinde 
bei Durg.i breiter und ganz scharf begrenzt; nach aussen 
bilden die einzelnen Flecken derselben meist scharfe 
Zacken. Besonders i«t der 5. vom Inncnrand (oberhalb 
des letzten Medianastes) hing und tritt nach innen weiter 
herein als der vierte. Auch tritt bei Durgn noch hurt 
am Vorderrande selbst ei» langer weisser StieilVnflerken 
deut'ieh auf. Auch die weisse Hindu, der Iltfl. ist bei 
Durgn weit Schürfer, »ach aussen mit einer schwärzlichen 
Linie begrenzt und besonders hier weit stärker gezarkt 
oder welV-nförniig ausgeschnitten. Dann verläuft sie mich 
unten spitzer, und erreicht nicht ganz den ersten Median- 
nst, w; hreml nie bei Duda hier breit aufsitzt und sogar 
noch etwas darüber hinausgeht. Wahrend sie bei Duda 
nach unten und aussen violettblau begrenzt ist, ist die 
Fätbung bei Durgn hier bliiugrün. Auch hat Durgn ni>e|i 
vor dein Ausseiminde der Hin", solche btaugriine Streiten, 
die bei Dudu ganz fehlen. Auf der Unterseite sind beide 
Arten fast gleich gefärbt, Dnrga ist besonder» nn der 
Dasalhälfte etwas lichter blaugrün. Durch die weissen 
Binden sind hier aber beide Arten auch sofort zu unter- 
scheiden. Besonders ist die Binde der VdH. bei Durgn 
nach iU!»«eli durch eine schwarze Linie scharf begteiut, 
was bei Duda höchstens bei den zwei kleinen mittleren 
Flecken einigermaßen der Fall ist. Auch ist die schwarze 
Schattenbinde bei Durga schärfer gezackt und nach 
unten nicht so dick wie bei Duda. Die Durgn- , 9 sind 
den C £■ gleich gezeichnet und gefärbt. 

Eu. FrancUte Gray von Darjeeling ist etwas kleiner 
als Duda, mit weingelber Mitteibtndc durch alle Flügel 
und ebensolchen verloschenen Flecken vor dem Aussen- 
raude der VdH. Die Unterseite von Fnindae ist ganz 
eigenthümlich licht spangrün mit weisslichen Zeichnungen. 
EU. Sahadeva Moore aus Darjeeling mit dunkelgrün an- 
geflogener Oberseite hat ganz verloschene, schmutzig 
graugelbe (Juerbinden, die besonders auf den lllttu. aus 
kleineren zusammenhangenden Flecken bestehen. F.* 
sieht aus, als ob diese Fleckenbinden weiss gewesen und 
dann schmutzig geworden wären. Vor dem Apex der 
VdH. stehen noch 2 fast ganz weisse Fleckchen. Eu. Iva 
Moore mit einer weissen Sehrügbinde der Vdfl. zeigt nur 
auf der Unterseite der lltfl. eine weisse Fleckenbinde. 
Da von dieser Art nur 99, von Sahadeva nur o ö in 
der Atkinson'schen Sammlung waren, und beide trutz 
der verschieden gestellten weissen VdH.-Bindcn viel Ähn- 
liches haben, so glaube ich, da?» sie die beiden Geschlechter 
derselben Art sind. 

Eu. Monina Fab. Tut 53. 6 und 9. 
Diese Art stammt von der Halbinsel Malnccn, wo nach 
dem neuen Werk von Distant noch 4 andere Arten 
vorkommen, die im männlichen Goschlechte einander so 
ähnlich sind, dass sie auf der Oberseite gar nfcht, auf 
der Unterseite nur sehr schwer zu unterscheiden sind. 
Distant trennt sie besonders nach den 99 • ^ A diese 
aber entschieden auch abändern, und es in manchen 



Fällen schwer festzustellen ist, welche zu den be- 
treffenden ö 0 sicher als. eine Art zusammengehören, so 
»cheinen mir diese 5 so ähnlichen Malacra-Arten noch 
einer wiederholten genauen Beobachtung an Ort und Stelle 
zu bedürfen. Übrigens führt Distant für die abgebildete 
Art den Name:i Puseda (für das O gegeben) ein, da er 
mit Hecht behauptet, dass es nach der FahriciusVhen 
Beschreibung von Monina absolut unmöglich sei, die Art 
zu erkennen, und dass das F a b r i c i u s'scbe typische 
Stück nicht mehr vorhanden sei. Der grosse sexuelle 
Dimorphismus von Monina wird durch die Abbildungen 
sofort ••[•sichtlich : im übrigen verweise ich auf das, was 
Distant über die»e Arten sagt. Ich bemerke nur noch, 
dass Eu. Macneiri Dist. und Maclayi DiSt. auch im weib- 
lichen Geschlecht* einen blauen Aussenrand der Flügel 
haben. Auch Eu. Oiardi Voll, von Borreo, sowie Blumei 
Voll, von Bomeo, Sumatra und Java sehen im männlichen 
Geschlechte fast genau so wie das abgebildete Monina 
Ö aus. 

Andere Euthalia-Arten haben einen ähnlichen, aber 
anders gefärbten Aussenrand; so Lepidea Butl. au* Indien, 
die in beiden Geschlechtern eine« licht blnugraueD 
Aussenrand aller Flügel hat. Eu. Telchinia Meli, aus 
Nordirolien hat nur auf den Utfln. und im Analwinkel 
der Vdfl. des ö einen grünblauen Aussenrand, wahrend 
Appiades Men., auch von Xoidimlien. nur auf den J ItBn. 
einen solchen, nicht ganz I>is zum oberen Winkel gehenden 
Aus-enrand hat. 

Kil. I'heiiiius Doubl. Hew. Tut 54. d und C. 

Von dieser schönen Art aus Xordindien (Sikkim) ist 
es mir sehr fraglich, ob das abgebildete 9 wirklich dazu 
gehört. In der grossen Atkinson'schen Sammlung 
steckten mehrere solche Stücke als . : zu den mit keiner 
anderen Art zu verwechselnden I'hemius - o'c . Aber 
Herr Möller sandte mir im vorigen Jahre ein ganz 
anderes J als zu Phemius gehörend von Sikkim. Das- 
selbe hat eine breite weisse Schlägbinde hinter der Mitte 
der Vdtl., und eine nur im Basnltheil schwach schwarz- 
graue Untciseite der HtK. mit grünlichem. Inuenraiidstheil. 
Jedenfalls sieht man in diesem Fall ein Beispiel, welche 
Verwirrung in der vorliegenden schwierigen Gattung noch 
herrscht; näher darauf einzugehen, würde die Grenzen 
dieses Werkes weit überschreiten. Ich bemerke nur noch, 
dass es manche Kuthalia- Arten gibt, die in beiden Ge- 
schlechtern sehr ähnlich, und dunkel, ohne auffallende 
(blaue) Farben sind. So ist Eu. Saitatlda Moore aus 
'Xordindien eine in beiden Geschlechtern dunkle Art, 
etwa wie das abgebildete I'hemius- 9. nur ist das kleinere 
O tiefer dunkel mit etwas anderer Flügclform. 



97. Tanaecia Butl. 

T. Leucotaeiiia Semp. Tat 54. d- 

Au» dieser der vorigen sehr nahe verwandten Gattung 
sind etwa 12 Arten bekannt, die mit Ausnahme, zweier 
von den Philippinen alle in Hinterindien uud auf den 



Pheoiiu» oder l'hemioi, Üiauer in Ithtica. — Tanaccii 
von tan»-ek*9, mit l»o:»r S^iue. t«o?«*str«k-. — Leuooiaeni« 
von Uuko«, weiss unil tainis. liind». 
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grossen Sunda-Insetn vorkommen. l.*.'Ucotacnia wurde 
Tr.n Professor Semper auf Mindanao entdeckt, und von 
Georg Semper (ich weiss augenblicklich nicht wo) 
beschrieben. Sie ist in beiden Geschlechtern gleich gt> 
färbt und gezeichnet und scheint nur wenig abzuändern. 
Da* eine meiner beiden 99 *" l ' er Aussenseite der 
weisen llinde der Iltfl. fast gar keine grünliche Färbung, 
die besonders bei dem abgebildeten ö" an beiden Seiten 
»ehr breit auftritt. 

Die andere mir bekannte Art von den Philippinen, 
T. CalKphorus Feld, von Mindnro, ist grösser und hat 
eine Shnliehe. aber breitere grünblaue Hindi* durch 
alle Flügel. 

» 

T. Pulnsarn Moore. Tut. :»4. c 

Irh erhielt dieselbe früher in grösserer Anzahl wieder- 
holt vuii Mitlacca, und zwar Met» mehr 99 Od*- 
Doch erhielt ich aui'h verschiedene £ J , die genau so 
aussehen, wie da» abgebildete 9, und die sicher hieher 
gehören. Distant bildet da* o' anders ab, mit scharfen 
schwarzen Flecken auf der l'nterseite, besonders der 
Htfl., wo noch blaue Färbung vorhanden ist, und mit 
dunkler t Iberseite der Iltfl. , die nach oben hin eine 
bläuliche Il.ilbhinde haben. Solche j" erhielt ich nie, 
■wohl aber noch eine Anzahl Q .: , mit den typischen 
Pula«ara zusammen gefangen, die auf der • »berscite genau 
•o wie diese aussehen, während sie auf der 1'nteraeke 
scharfe schwarze Flecken führen, aber stets ohne alles 
Blau. IM ich m diesen dV nie ein O erhielt, so ver- 
muthe ich, das« es auch OJ zu l'ulasara sind, so dass 
hier dann der xeltene Fall von männlichem Iiimorphismus 
bei derselben Alt vorbanden wäre, welcher freilich sicher 
Doch nirgends colistatirt ist. Zweifellos ist, das« die Stücke 
alle an einer beschränkten Stelle nebeneinander gefangen 
wurden, und zwar, mit Ausnahme der _ ■ , die wie 
Pulasara- <J aussehen, in Anzahl. 

Einige andere Taimccia-Artcn sehen der l'ulasara sehr 
ähnlich. T. Flora Butt von Penang hat einen blauen 
Au*«enrand aller Flügel, und erinnert an Kuthalia 
Monina-o, dessen 5 m,t Pu'asnra viel Ähnlichkeit hat. 
Die grosse T. CybaiitiS Hew. von den Andamanen hat 
auf den oberseits dunklen Flügeln ein weisse Binde, und 
auf der l'nterseite der Htfl. der O C eine mattgrüne, 
schwarz gerleckte Färbung. 



98. Symphaedra Hübn. 
S. Dirten Fabr. (Cancsecn* Butl.) 
Taf. h4. d und y. 

Ks sind bis heute etwa 10 Arten dieser (iattung 
bekannt, die zerstreut in Vorderindien, Malacca, ltorneo, 
Celebes, auf den Molukken, Papua-Inseln und den 
Philippinen vorkommen, und die unter sich, wie die 
Abbildungen zeigen, meist sehr verschieden sind. Aetion 
Hew., die als Symphaedra in Kirby's Catalog steht, 
ist eine Kuthalia. — Die von Malacca als Canescena 
Bntl. abgebildete Art mn«s richtiger Dirten Fabr. 
genannt werden, und kommt auch in Vorderindien und 
anf ltorneo vor. Wenn Butler die etwas kleineren, 
unten dunkler gefleckten Stücke von Borneo als Canescens 
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beschrieben hat, so kann dieser Name höchstens als für 
eine sehr unbedeutende I,okalform geltend beibehalten 
werd<>n; meine Borne« .-Stücke verdienen nicht a's I>ikal- 
form von denen Malaccas oder Vonlerindien» getrennt zu 
werden. I brigens erhielt ich auch von Borneo mit den 
andern Stücken zusammen zwei recht verschiedene J9- 
die zum Theil weisse statt gelbe Flecken haben, und 
die auf der l'nterseite der Htfl. gelb mit weissem Innen- 
rand sind. Diese scheinen einer andern Art anzugehören, 
und könnten eventuell die 99 xu Catieaeens Butl. sein. 

S. Penlix Butl. von Nias hat auf den Ydfln. des 9 
sehr lange weis*e Streifen: das d" könne ich nicht. Von 
Süd-Celebes (Hantimurang) erhielt ich 2 99 durch. '* r 
P taten, die ganz andere, meist grössere und mehr 
ockergelbe Flecken haben. Besonders auffallend sind 3 
lange Flecken am Vorderhand« der Vdrl. hinter der Mitte, 
die eine Art Ilnlbbinde bilden, und unter denen 3 andere 
sehr grosse Flecken bis zum Innenrande stehen. Auf 
den I Irrin. bildet die zweite Fleekenreibe vor dem Aussen- 
rutide eine nur von den Hippen durchschnittene breite 
gelbe Binde. Die Fleckenbinde davor besteht aus sehr 
grossen Flecken, während von den 4 BasalHeeken in und 
neben der Mittel/.elle nur die beiden in der Zelle deutlich 
und kleiner vorhanden sind. Auf der l'nterseite sind 
diese beiden t'e|el>e«>99 " r a<"> statt grün, mit grösseren 
verloschenen Flecken. Sollte diese f'elcbes-Art noch 
unbenannt »ein, »o mag sie TyrtaetlS beissen. Ganz 
unmöglich wäre es auch nicht, das* dieselbe nur das 
dimorphe 9 Vl>n Aeetes llew., der einzigen bisher von 
Celebes bekannten Symphaedra ist. Ich erhielt beide 
Arten zusammen von Bar.liiimriing, während ich bur der 
Miuahassa nur typische Aeete» bekam. 8. Aecte« ist 
eine kleinere schwarze Art mit weisser Fleckenzeichnung 
vor dem Apex der Vdrl. und graublauer Ausseubinde der 
Iltfl. Die l'nterseite der öÖ ist braunschwarz, mit 
violettem Anflug, die der 99 etwas lichter graubraun. 
Die grösste, der Dirtea ähnliche Symphaedra ist Cyani- 
pardus Butl. von Nordiudien (Sythet, Khasia Hills nach 
Atkinson's Sammlung) und Borne«. Hier haben die 
sonst ähnlichen <So" auf den Ydfln. nur eine sehr ver- 
loschene grünliche Auasenbind«, während die sehr grossen 
V 9 « ru '''ieh. oder blauwcisse statt gelbe Fleckun haben. 

S. Parilnlina Stjrj*. (Pardalis Stgr.) Taf. 54. cT- 

Auh einer Anmerkung in Distant's Khopalocera 
Malayana pag. 113 ersehe ich. dass Moore bereits 1*78 
eine Dirtca-Yarietät von den Insel Hainau als Pardalis 
beschrieb. Ich taufe daher die unter diesem Namen ab- 
gebildete Art, welche ich in 2 schönen öd und einem 
9 von Malacca erhielt, in Pardalina um. Das weit kleinere 
9 ist sonst den ja ziemlich variablen 99 von Dirtea 
(von Malacca und Honieo) so ähnlich, daaa ich es nur 
durch die Grösse unterscheiden kann. Aber die beiden 
ganz sicheren Od sind von Dirtea völlig verschieden, 
da sie gerade so wie die 99 aussehen. Nur haben sie 
eine anders gefärbte gelbe Unterseite der Iltfl. mit 
schwärzlicher Schattirung und grüngrauem Innenrand». 
theil. Dass diese von Dirtea-d 0 so ganz verschiedenen 
Pardalina- j V eine dimorphu Form sein könnten, ist nicht 



l'ar.Ulit, .ler Psnther. 
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ganz ausgeschlossen, aber bis jetzt Ist ein solcher männ- 
licher Dimoq.hismus noch nirgend» »ich« festgestellt. 

S. Thyella Fab. T.if. 54. <?. 

Diese von den anderen so völlig verschiedene kleinste 
Symphaedra-Art kommt nur in Vorderindien vor. Meine 
StOcke aus der Atkinson' sehen Sammlung sind alle im 
November bei Sahelgary gefangen. Sic lindern in beiden 
Oe«clilechtcrn »ehr wenig ab; die sind nur etwas 
weniger lebhaft rothbroun gefärbt. 

S. Acropw* L. Tal. 34. ö- 

Diese Art, welche ich von Amboina, Bntjnn, llalraa- 
hern und Vaigeu erhielt, soll mich auf anderen Papua- 
Inseln und in Australien (?) vorkommen. Sie ist wieder- 
um von den vorigen ganz verschieden. Die 0 O rindern 
aehr wenig ab, zuweilen stehen 2 gelbe Punktflecken am 
Ende der Mittelteile der Vrlfl., auch wohl noch ein solcher 
in der Zelle, sowie ausserhalb derselben. Bei den meist 
weit grösseren r ^' f ' sind die Binden gelbweiss, zuw eilen, 
besonders auf den VdHn., fast rein weiss. Auf den Vdfln. 
sind sie in einzelne Flecken aufgelöst, von denen der am 
Innenrandc der grösste (bis zum ersten Medianast gehend) 
ist. Auf der Unterseile Bind die Flecken der Vdfl. stets weiss. 
Die UtH. haben hier ein lichteres breites Aussenband, 
zuweilen ist die Grundfarbe derselben fast ganz weisslich. 
Der Aussenrand und Basaltheil sind öfters dunkelbraun, 
bei einigen Stücken breit schwant, so dass selbst die 
schwurreit AusscnHecken beinalte ganz darin aufgehen. 

S. Panopns Feld. Taf. 54. cT 

von Luzon ist wieder von den vorhergehenden Arten sehr 
verschieden. Wenn sie auch wie Aeropus eine gelbe 
Binde hat, so ist doch diese, wie die Abbildung zeigt, 
sehr verschieden gestaltet und auf den Httin. mit schwarzen 
Flecken versehen. Auch die Unterseite ist durch die 
woissen Flecken sehr verschieden, nur der hier gelb statt 
weiss umzogene schwarze AugetiHccken in der Mittelzelle 
der Vdfl. ist ähnlich den anderen. Ich besitze nur zwei 
C Ö dieser seltenen Art. 

Die mir in Natur unbekannte zweite Philippinen-Art, 
8. Satrapes Feld. (Imperator Ilow.), auch von Luzon, 
ist eine wunderbare, sehr grosse Art mit schwarzer Ober- 
seite. Die Vdfl. zeigen auf der äussuren Hälfte 20—22 
grosse weisse, üi Keinen stehende Flecken. Die Htfl. 
haben eine breite blaue Binde hinter der Mitte und eine 
Reihe von AusaenHockun, die nach unten lünglich und 
ganz blau, nach oben rundlich und theilweise weiss sind. 
Das von He witson abgcbildcto Stuck scheint ein O 
tu sein; Felder beschreibt angeblich ein C- 



99. Apatura Fabr. 

Aus dieser schönen Gattung der , Schillerfalter'*, von 
denen freilich manche Arten durchaus nicht schillern, 
sind bis heute gegen 40 gute Arten bekannt, die in allen 
Faunengebieten, mit Ausnahme des afrikanischen, vor- 



Apstari», B«trtij»rin, B«inrunwi d*r AphrodlU. 



kommen. Das ncoarktischc Gebiet hat nach Strecker 
nur 2 gute Arten: die andern als Arten aufgestellten 
Formen sind nur Lokalvaiieiüten dieser beiden, welche 
mit einer ähnlichen ccntralamcrikanisrhen Art, Argus 
Bates, von Scudder, sowie Sulvin und (iodman 
als eigene Gattung Doxocopa Ilübn. abgesondert 
wurden. Das paläarktischo Gebiet hat 4 Arten, und 
zwar gehören ausser den beiden bekannten europäischen 
Arten Iris L. und Ilia \V. V. noch Schrenckii Men. 
(als Adolias beschrieben und als Limenitis in meinem 
t'ataloge eingereiht) und Nycteis Men. (als Neptis in 
meinem Cutaloge) aus dem Amurgebiete nach Dr. Schatz 
neuen Untersuchungen sicher zu Apatura. Von den au» 
dem indischen Faunengebiete publicirtun Arten dürften 
nur etwa 10 als wirklich gute gelten können, namentlich 
wenn Osterin Westw. als besondere Gattung ausge- 
schieden wird. Diese kommen vorzugsweise in Nordindien 
(davon eine auch in China), einige auf Java, den 
grossen Sutida-Iuseln, Celeb-s und den Philippinen (letz- 
tere beiden mit je 1 Art) vor. Aus dem *üdajnerikani- 
schett Faunengebiete dürften bis jetzt 22—24 gute Arten 
bekannt sein, die überall von Mexiko bis Südbrasilien 
zerstreut vorkommen. Boisduval hat für diese süd- 
amerikanischen Arten die Gattung Chlorippe aufgestellt, 
we!c!ie von Salvin und G od m an in ihrer limlogia an- 
genommen wird. 

A. Xnniouiiu Doubl. Tal'. 55. o- 

Diese Art kommt nur in Sikkim vor. Sie hat auf 
der Oberseite dieselbe Färbung, ähnliche Zeichnung und 
einen ebensolchen blauen Schiller, wie misero beiden 
europäischen Arten, nur ist dieser Schiller nicht über die 
ganzo Flügelfläche verbreitet, da er ausser an den 
Aussenrändern auch an den Vorderrändem und einem 
breiten Apicul- und kleinerem Basalttieil der VdH. nicht 
auftritt. Die od ändern nur wenig ab; di* weisso 
Fleckenreihe vor dem Ausscnratido der Htfl. tritt meist 
stärker auf. Sehr ausgezeichnet ist Namouna durch die 
Unterseite, deren Grundfarbe ein perlmutterartig glänzen- 
des GrfinweUs ist, mit braunen und schwarzen Zeichnungen. 
Das ^ ist ganz ähnlich wie das o gezeichnet und ge- 
färbt, nur ist die Oberseite matt schwarzgrau ohne allen 
blauen Schiller und mir etwas breiteren weissen Binden. 
Ks sieht oben den kleinen Ilia-J^ rocht ähnlich, doch 
sind die weissen Binden nicht so stark gebrochen. A. 
Zanoa Hew., die K i r b y als eigene Art aufführt, ist 
zweifellos eine Aberration von Namouna, bei der die 
weissen Binden der Oberseite bis auf einige Fleckchen 
verschwunden sind. Kewitson selbst hielt sie für eine 
solche: sie entspricht völlig der ab. Jolc von Iris. Auf 
der Unterseite nberrirt diese Zitnoa noch dadurch, das« 
sie nur eine breite braune Ausscnrandsbimlo auf allen 
Flügeln hat. 

A. Uhcvaua Moore. Taf. 55. o" 

ist gleichfalls aus Sikkim. Sie zeichnet sich durch gelb- 
weisse Schrägbinden der Htfl. und Strich- wie Flecken- 
zeichnungen der Vdfl. auf der Oberseite aus, wie sie 
ähnlich nur bei A. Nycteis Men. vom Amur in dieser 
Gattung vorkommen. Nur an der Aussenseite der beiden 
weissen Iiineiinindsflecken der Vdfl., sowie ganz rudimentär 
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in der Mitte des Aussciirandc» der weissen Basatbinde 
der lltfl. zeigen einige Stück«- einen schwachen blauen 
Schiller. Die Unterseite ixt mit' den HtHii., sowie im 
Apical- und Vorderrondstheil der Ydfl. ebenso perlmutter- 
artig glänzend grünweiss w ie bei Naitiotina. Eine ähnliche 
Färbung der Unterseite hat sonst nur noch A. Schrcnckii 
M c n. v»m Amur, welche grinse schöne Art aber durch 
die grossen weissen MittelHeeken aller Flügel verschieden 
ist. Jedenfalls ist es interessant, dass die iiordmdisehe 
Chcvana auf der Oberseite an die eine (Syctcisi. auf der 
Unterseite an die andere (Sehionckü) Art de« Ainurgchiets 
erinnert. Das - von Chevana, da* dem ö wahrscheinlich 
ähnlich sein wird, besitze und kenne ich nicht. 

A. Owterin WestAV. Tat', öä. 

Aus dieser Art. die ich \ori Malaeea und Suni itin 
besitze, hat Hut (er eine eigene Gattung, Kulaccura, 
gemacht, wie ich glaube mit vollem Ib-cht, und wird 
wühl mich Dr. Schatz im II. Thei! die«* Werken die- 
selbe aufnehmen. I>ie C O .Indern kaum ab, während 
die £0 ganz ander» aussehen. Sie sind nuf der Ober- 
seite schwarzgrau, mit schmutzig gelbem Anflug (Uc- 
streuung). Hinter der Milte «cht eine Verloschene lichtere 
Binde, die nur in der oberen Hälfte der JItfl. und in der 
unteren der Vdfl. aus erkennbaren, verloschenen, weissen 
Flecken besteht. Dann folgt eine sehr verloschene dunkle 
Schnttcnlinie, und vor dein Au**e)iratide »teilt eine lichte, 
besonders nuf den I Itrin. auffallende, stark gezackte 
Wellenlinie mit dunklen Flecken in den einzelnen Zacken. 
Nach dem Ausseurande zu, zwischen dem 1. und 2. 
Medianast, stehen auf allen Flügeln schwarze, gan* schwach 
weisslich umrandete AugciiHeckon. Auf der l'nterseite 
sind beide Geschlechter ziemlich gleich, glänzend licht- 
violett gefärbt, nur ist die von oben durchscheinende 
weisse Mittelbinde beim £ ganz schmal. Die tu der 
Mitte etWTt* blau gefärbten AugenHecken , sowie de? 
lichteren, mehr glänzenden Wellenlinien vor dem Aussen- 
ifti.de der Hti). sind in beiden Geschlechtern fast gleich. 

A. 1'arb.ati* Wcstw. Taf. 5.». o* und J 

besitze ich von Sikkiui, Hungkong und Sumatra. Die 
Stücke ändern untereinander ziemlich ab, auch die von 
derselben Lokalität. Das abgebildete £ v.m Sumatra 
zeigt mit einem andern Suniatra-ü allein aut der Ober- 
seite den Apex der Vdfl. auffallend lichter, braun. Auf 
der Unterseite zeigen die grösseren 0 0 von Sikkim und 
China den Basalthcil aller Flügel ziemlich stark rostbraun 
angeflogen. Die weissüchen Querlinieti hinter der Mitte 
und atu Aussen! ande treten besonders beim Ö aus China 
deutlicher auf. Bei diesem ist der AugenHecken der HtH. 
ganz schwarz, während er sonst eine oft grosse weisse 
Pupille und nur wenig schwarze Umrandung zeigt. Hei 
einem Sikkim-O ist das Schwarze noch deutlich braun 
umrandet, während das Braun sonst nur ganz schwach 
nuftritt. Nur die beiden Sumatra- o'd" zeigen am Apex 
ausser dem weissüchen VordeirandsHecken 2 scharfe 
weisse Punkte. Das abgebildete J aus China ist grösser 
und dunkler gezeichnet, als meine beiden Sikkim-iy. 
In Schenck's Sammlung steckte», leider ohne Vntcrlands- 
angabe, 2 »ehr ähnliche dunkle o'j mit 3- 4 weissen 
Apicalpunkten, einem paar bräunlichen Flecken am Ende 



der Mittelzelle und einem rothbraunen Analauge der lltfl. 
Ich vermuihe, du«* die« A. Athalia Buti. von Cclebes ist, 
obwohl Butlers Beschreibung nicht ganz passt. Ob 
Rhea Feld, von den Philippinen, wo das allein abgebildete 
<j eine iranz weisse Fleckenhirde durch die Mitte aller 
Flügel hat. wirklich nur eine Varietät von Parisatis ist, 
scheint mir mindesten» fraglich. 

A. Parvata Moore von Xordindien hat bei den mir 
allein bekannten :j eine bräunliche Oberseite mit 
schmalen wcissgelbiichen Binden in der Mitte, dunk'eren 
Handlinien, i weissen Punkten vor dem oberen Thei! des 
Aussenrandes der VdH. und einem kleinen AugenHecken 
(dem gewöhnlichen) auf jedem Flügel. Die l'nterseito 
ist licht gelbbraun wie bei Parisatis-Q. Da** A. Sordida 
Moor«, von der ich nur 2 fj aus Sikkiui habe, und von 
der Phaeacta Hew. aus Sikkim wohl nur eine braune 
Aberration ist, das äusserst dimorphe von Parvata sei, 
ist eine blose Veinuithung meinerseits. Die sonst oben 
fast dunkle Sordida hat eine breite weisse Schrägbinde 
hinter der Mute der VdH. und 2 weisse Fleckchen im 
Apex. Auf der Unterseite ist sie liebtgrau mit den 
oberen weissen Zeichnungen, einer lichteren, nach innen 
gelblich eingefassten Mittelbinde <h-r HtH. und den sehr 
deutlichen, hier gelb eingefassten Auirenfleeken der 
Apatura-Arten. » 'b irgendwo j r. dieser Sordida bekannt 
sind, weiss ich nicht. 

A. Chandra Mnore. Taf. .Vi. c 

Diese schöne Art von Sikkiui ist von den vorigen 
ganz verschieden, auf schwarzem Grunde gelbbraun und 
weiss gezeichnet. Auf der L'nterseite ist die gelbbraune 
Färbung nur etwas lichter. Die mir vorliegenden cS 
ändern sehr wenig ab; das C kenne ich nicht, doch 
wird es nach Analogie der einzigen der Chandra ähnlichen 
Art wohl ebenso »ein. Diese etwas kleinere Art ist A 
Dichroa Koll. aus Nordindien ( Almorah und Gurshal nach 
A t k i n s o n), ganz ähnlich gezeichnet, aber nur gelb : die 
ApicalHecken der Vdfl. sind etwas blasser, bei den CJ 
fast w eisslich. Der schw arze Fierken am Ende der Mittelzella 
der HtH. fehlt bei Dichroa ganz oder ist nur rudimentär auf 
der L'nterseite vorhanden. Letztere ist viel blasser, bei 
den ^ v fast schmutzig weis«ge!b; diese sind den 3<$ 
sehr ähnlich, nur auch auf der Oberseite blasser gelb. 

A. Sernphina Hübll. (Lauren tia (iodt.) 
Taf. .")•">. 0 und <J- 

Da für diese Art die Abbildung von Seraphina 
Hübn. früher erschienen ist, als die Beschreibung von 
(3 o d a r t als L a u r e n t i a , so muss ihr ersterer Name 
bleiben. AI» Seraphina Hübn. betrachten Godman und 
Salvin nur die kleinere Art uu» Brasilien (Rio bis Sta. 
Catharin«), während sie die grössere Form von Centrai- 
amerika und dem westlichen Südamerika bis Bolivia als 
fragliche eigene Art unter dem Namen Cherubina Feld, 
aufrühren. Das abgebildete o aus Chiriqui gehört zu 
dieser Cherubma, die ich vorläuHg doch nur als eine 
grössere Lokall'ortu der südbrasilianischen Seruphina an- 
sehen möchte, weil ausser der Grösse und der dadurch 
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milbf dingten etwas breiteien blnugrünen Binden kein 
Unterschied aufzufinden ist. Die Binden sind bei gewisser 
Beleuchtung ganz grün, bei anderer, voller Beleuchtung 
erscheint nur die Mitte breit grilnglätizend, die Bänder 
bis zum Aussenrande der Flügel blauschillcrnd. Das 
abgebildete 9 ist auB Novo Friburgo bei Hin, und ge- 
hört deshalb cur kleineren Stammform Sernphina. Die 
oft sehr von den dd verschiedenen 9$ der süd- 
amerikanischen Apftturu-(Chlorippe-) Arten iindeni aber 
auch unter sich zuweilen ziemlich ab, sind aber fast alle 
st» selten, d»»» man noch «runig Keuntuiss darüber hat. 
Von Clierubina Feld, besitze ich 99, von denen das 
eine aus Guatemala uuf den Ydflu. eine nur im oberen 
Theile bräunlich angeflogene Binde bat, während diese 
bei dem von Onilmnn und S a I t i n abgebildeten 9 im 
oberen Theile fast ebenso braun wie bei meinem Sera- 
Jihina-C ist. Aber die 3 obersten Flecken sind bei dem 
U od m Hirschen 9 von der Binde getrennt. Dasselbe 
ist bei meinem zweiten Chcrubina-O aus Costarica der 
Fall, wo aber diese Flecken wie die ganze Bitido weis« 
bleiben. 

Als A. Lavinia Buti. besitze ich eine sehr ähnliche 
Art, ausschliesslich vom Chnnchajnayo (Süd-Peru), von 
wo ich auch dio Clierubina in Anzahl erhielt. Diese 
Lavinia zeigen aber in der Mitte der blaugrünen Binde 
der Htfl. einu weisse Binde, die zuweilen nur halb am 
Vorderrande anhängt. Auch im Blau der Vdfl. stehen 
meist weisse Flecken, und oberhalb der blauen Halbbinde 
der VdH. stellt oft ein grosser dreieckiger gelbbrauner 
Flecken, von dem zuweilen nur Spuren, zuweilen nicht 
einmal diese sichtbar sind. -- A. Cyane Latr., die mit 
der Lucas« Doubl. Hew. nach (iodman und 8 a I v i n 
synonym ist, besitze ich aus Centrulamcrikn, Venezuela, 
Columbien und vom Chanchamnvo. Diese Art hat 
besonders auf den Httin. eine sehr breite, fleckeuartige. 
blaugrün schillernde Binde, während auf den Vdfln. nur 
der Bnsaltheit blau schillert und am Innenrande ein 
blangrüner Flecken aufsitzt. 

A. Agntliinn Crnm. Taf. 55. c (nicht 9). 

Diese Art, welche (.'ramer als aus Surinam stammend 
abbildet, erhielt ich nur vom oberen Amazonas bis zum 
Chanehamayo; das abgebildete Stück ist von Teffe. Ich 
hatte Agathina mit einer auf der Oberseite der o'd ganz 
ähnlichen Art aus Südbrnsiüen gemischt in meiner 
Sammlung stecken. Zu letzterer, die ich als Kfilliua kurz 
beschreiben werde, gehört da» abgebildete 9' Von 
'Agathina 9 erhielt i R h nur ein Stück, mit 0*S zusammen 
bei Snrayacu am Ucayali gefunden. Dieses 9 hat nuf 
den sonst ganz dunklen Vdfln. eine sehr breite, gelb- 
braune Schrägbinde hinter der Mitte, und 3 kleine, hier 
verdunkelte, weisse Pünktchen vor dem Apex. Auf den 
dunkleren Htfln. treten oben nur die beiden dunklen 
Querbinden vor dem Aussenrande auf. Die Unterseite 
der Utfl. ist dunkclgrau, mit einem ziemlich auffallenden 
blauen, schwarz gerundeten Analauge. In der Mittelzell« 
stehen 2 ockerbraune Striche (Punkte), und dahinter 
verläuft eine unregelmässigc, matt ockerbraune Qucrlinie 
(Binde), die ähnlich wie die dunklere beim 6 ist. 



A K »tbin» von Agathinos, einem Korinlh«. 



F.ine der Agathina im männlichen Geschlechte sehr 
ähnliche, aber kleinere Art ist A. Zun« da ßodt. aus Süd* 
brasilien. Auf der Uberseite unterscheiden «ich die viel 
kleineren Zunilda. dd fast nur durch einen sehr schmal 
braun angeflogenen Ausscnrand der VdH. ; auf der Unter- 
seite sind sie lichter gutbgrau, mit zwei kleinen 
blauen Augenflecken oberhalb des Analwinkels. Zu dieser 
Zunilda gehölt ein völlig verschiedenes O, welches 
Hcwitson als Pcrisnma Beckeri abbildet. Herr 
Sc Ii e i d e m an t e 1 in der Provinz St. Cathariiia hat diese 
sonst kaum glaubliche Thntsache durch wiederholte Zucht 
der Thiero aus den Ilaupen zweifellos festgestellt. 
Zunilda-9 hat nuf den schwarzen Vdfln. einen blauen 
Basaltheil, dann folgt ein grosser, unregelmäßiger, dunkel- 
brauner Flecken, und vor dem Apex stehen 3 weisse Flecken, 
die sich in bläulichen Strichen noch etwas am Aussen- 
rande fortsetzen. Dio Htfl. schillern mit Ausnahme eines 
breiten schwarzen Vorder- und Innenrandes dunkelblau, 
und fuhren vor dem Aussenrande zwei unvollständige 
blnugrüne Aussenlinien. Auf der Unterseite sind die Vdfl. 
bis auf einen schwarz und grauen Aussenrand*theil braun, 
die Htfl. grau mit 3 dunklen Querlinien und 2 blauen, 
schwarz umsäumten Augenflecken, wie bei Zunilda- 3*. 
— Eine der Zunilda sehr ähnliche, bisher mit ihr ver- 
mengte, etwas grössere Art, die ich vom Chnnclinmnyo, 
von Columbien und Venezuela besitze, wurde von God- 
m b n und S h 1 v i n , die diese Art auch aus Panama 
hatten, Felden genannt. Dieselbe unterscheidet sich von 
Zunilda besonder» durch die vom Apex der Vdfl. weit 
mehr entfernten 3 kleinen weissen Fleckchen, die hier 
auch fast in einer geraden Reihe stehen. Ferner hat 
Felduri eine dunklere, mehr mit Braun gezeichnete l nter- 
seite, und zwei gr&sserc blaue. Augenflecken der Htfl. als 
Zunilda. Das 9 **>n Fclderi kenne ich nicht. — Kiue 
vierte, auf der Oberseite der d*o' sehr ähnliche Art er- 
hielt ich aus Südbrnsilien (Sno Paulo und Sta. Catharinn), 
theilwoise in gezogenen Stücken, und beschreibe sie hier 
kurz als Kallina, falls sie noch keinen Namen haben sollte. 
Zu ihr gehört das auf Taf. 55 als Agathina abgebildete 
9. Der Analwinkel der Htfl. ist bei hLalliua-d* merklich 
länger ausgezogen als bei den anderen Allen und der 
(deshalb stark eingebogene) Aussenrand fast ganz glatt, 
während er bei den anderen Arten schwach gewellt ist. 
Die 3 kleinen weissen Apicalflcekcn der Vdfl. sind fast 
genau wir bei Zunilda. nur grösser. Die sehr schmalen 
Fransen sind bräunlich, mit Ausnahme des oberen Theils 
der Htfl., wo sie weiss sind. Den Hauptuntertchied bildet 
aber die ganz andere, vorwiegend braune, etwas 
licht und dunkel mannorirte U ntersei to besonders der 
Htfl. bei Kallina. Nur der Innenrandstheil der Htfl. ist 
hier grau überflogen, und dahinter ist eine verloschene 
schwärzliche Mittelschattirung. Ein Ö zeigt noch eine 
verloschene dunkle Zackenlinie vor dem Aussenrande. 
Von dem blauen AugenHcckcn aller auderen Arten 
ist keine Spur vorhanden. Kallina-9 hat keinen aus- 
gezogenen Analwinkcl der Htfl, wie die Abbildung zeigt. 
Die unteren weissen Flecken der Vdfl. haben bei den ge- 
flogenen Stücken ein etwas schmutziges Aussehen. Auf der 
Unterseite der Htfl. sind die mir vorliegenden 4 geflogenen 
(auch etwas älteren) Stücke weit lichter nls beim dt 
brnungelb. mit 2- 3 deutlichen dunkleren Querlinien. Bei 
dem einzigen gezogenen 9 sind sie fast genau so dunkel- 
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braun rnarniorirt wie bei den C d . Da die geflogenen 
0 ö eben*« wie die gezogenen sind, so ist dieser Unter- 
schied bei den ziemlich auffallend, doch gehören »ic 
zweifellos alle zu dieser Kallina. 

A. I'avonii Lalr. Taf. "»:». o- 

Dien« Art kommt von Mexiko durch Cenrralamerikn 
bis Hoiivia, an der ganzen tropischen Westseite Südamerikas 
vor: sie erstreckt sich auch bis Venezuela und an den oberen 
Amaz >na« bi» Sfl. Paulo de Olivcnca. Die o O haben 
einen schwächeren (violetlblnuen) Schiller wie die der 
vorigen Arten, und ganz verdunkelte, schmale Mittel- 
binden. Dur gelbbraune Apicalflcekeu iiiidert an Orö»*e 
ziemlich stark ab. Heini <j> ist derselbe bedeutend grösser, 
und auf der sonst ganz dunklen Oberseite stehen weisse 
Mittelbinden, von denen die der VdH. seitwärts (nach 
innen) unterhalb des gelben Fleckens endigt. 

A. Vacuna Gudt. aus Südbrasilien hat einen ähnlichen 
violettblaueti Schiller, aber :i wei**e ApiealHeiken wie 
Agathinn, und hinter der Mitte der Vdfl. eine aus sechs 
Flecken bestehende bräunliche Schrägbinde. Die CJ 
haben eine volle bninne Schrägbinde, und sehen fast 
genau so, wie da» von Agathina beschriebene £ au»; doch 
fehlt ihnen auf der 1'nterseite der IltH. das Mime Anal- 
auge, auch i»t die braune Binde der YdH. schmäler. 
Auch A EliS Feld, von F.euador, die ich aus Columbien 
und vom Cbaticbamayo erhielt, ixt eine fdintii'hc Art. Sie 
hat eine breitere braunu Fleckciihinde als Vacuna dltrclt 
die VdH., und vor den beiden schwarzen Ausscnrands- 
linien der Htfl. eine mehr oder minder lange braune 
Binde stehen. Da» 5 dieser Art kenne ich nicht; 
unmöglich wäre es nicht, das? das von mir als Agathina- 
£ angenommene .Stück vom l'cayali hieher gehört, obwohl 
ich mit demselben keine Kl is- OO, sondern nur Agathina- 
6d erhielt. 

A. UiLstl.lis Feld. Taf. :>:>. cT- 

Diese schöne vom lito negro beschriebene Art erhielt 
ich vom oberen Amazonas (Pebas, .lurininguas und 
Sarayacit) bis zum Chuiiehamayo. leider nur in männlichen 
Stücken. Bei gewisser Beleuchtung schillert fast die 
ganze Flächu der HtH., sowie der Innenrandstheil der 
VdH. bi« kurz vor seinem Filde prächtig blau. Die 
orange Binde der Villi., bei dem abgebildeten Stücke von 
dem Flecken ganz getrennt, fliegst bei anderen Stücken 
mit demselben fast völlig zusammen. Der untere weisse 
Theil derselben am Innenrande ist bei einem Stücke fast 
ganz orange geworden, während er bei anderen Stücken 
noch weit über die Submediana hinausgeht. Auf der 
l'nterseite hat Griseldis besonder» auf den dunklen 
Binden der Htfl. und im Apex der VdH. einen prächtigen 
Qoldglanz. 

A. Laura Dni. , die ich nu« Ccntralamerika und 
Venezuela habe und die auch in Mexiko und Columbien 
Torkommt, ist eine ähnliche Art mit demselben blauen 
Schiller der Oberseite und (Joldglajiz der l'nterseite. Sie 
unterscheidet sich aber sofort durch einen gelben 
Vorderrandsstreifen (Flecken) am Apex der 



FsT&nii "n (isro, I*f*u. — Vaauii», Otflin der Ma«i>. — 
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Vdfl., welcher »i\b»t etwa* weisslich i«t ; sonst sind die 
weissen und gelben Binden ganz so wie bei (iriseldis. 
Bei den mir vorliegenden c O ist der obere gelbe Flecken 
stets mit der Binde eng zusammengeflossen, bei einzelnen 
Stücken ist er gar nicht mehr zu erkennen. Bei A. Act» 
Feld, aus Columbien ist er ganz scharf getrennt, und da 
diese Aeea auch einen weit mehr ausgezogenen Ana'- 
winkel der Htfl. hat, so ist ihr Name immerhin als 
Varietät oiler Aberration beizubehalten, und nicht all 
Synonym zu Laure zu ziehen, wie es O od man und 
Salvin thun. Auch A. Oruryi Hüb«, (oder Kirby») von 
Cuba halte ich nur für eine Lokalform von I.iure. Die 
0 C beider »ind fast gar nicht zu unterscheiden, nur die 
Drttryi-CC von Cuba sind viel lichter, besonder» am 
Aussenrande der HtH., wie die» das als Laura abge- 
bildete y bei Hühner zeigt. Dagegen gehört da» auf 
derselben Tafel abgebildete Laura- ü durchaus nicht zu 
Laure Dm., da es keinen gelben Apieal-Vordermnds- 
streifen hat. Die Laura-J J haben normal weisse Quer- 
binden mit grossem, weit getrennten gelben Vorderraud»- 
Hecken der VdH. Aber bei einem : -- r von Chirioui, das 
nur zu den ausschliesslich von dort erhaltenen l.aure-0 Ö 
gehören kann, ist dieser gelbe Flecken mit dem oberen 
Theile der tonst weisen Vdfl. -Binde fast zusammen- 
geflossen, um! diese auch bis zum ersten Medianast gelb 
geworden. Dieses O wurde mir von 0 o d in a n und 
Salvin als Pissaurina Bull, bestimmt, welche Art nach 
einem Stücke au» foslarica beschrieben wurde, und welche 
U od m an und Salvin in ihrer Biologia jetzt zu A. 
Linda Feld, ziehen, einer Art, die sonst nur vom Bin 
Xcgro, oberen Amazonas bis Chanchamayo bekannt ist. 
Ich glaube daher, das» l'lcsnurina Butl. nur zu Laure 
Bntl. als andere £-I\irm gehören kann. A. Linda Feld, 
ist der Griseldi» sehr ähnlich, hat aber keine Spur de» 
schönen blauen Schillers der letzteren. Da Felder sie 
auch der .A. Laurac* »ehr nahe »teilt, und nicht den 
Hauptunterschied von dieser Art, den fehlenden gelben 
Apicalstreife», angibt, so hatte auch Felder ebenso wie 
Doublcda v und West wood in den „Genern* nicht 
die echte Laure Dru. vor sich. Bei meinen vorliegenden 
I! Linda Feld, ist die orange Binde der Vdfl. bei drei 
Stücken mit dem grossen orangen Vorderrandsflecken 
zusammen geflossen; bei den anderen ist letzterer getrennt. 
A. Seiina Bates nu» Brasilien ist der Linda sehr ähnlich, 
nur hat sie auf den Vdfln. eine ganz weisse Halb- 
binde, weit getrennt von dem grossen orangen Vordor- 
randsflecken. In sehr typischen Stucken erhielt ich diese 
Seiina vom oberen Amazonas von Sao Paulo an bis zum 
Chanehamayo. Aus Südbra-silien (Sta. Cathnrina) erhielt 
ich eine kleinere Form mit nur halb so schmaler 
weisser Binde der Htfl. und mit grösstentheil» orange 
gewordener schmälerer I laibbinde der Vdfl., die wohl nur 
als Lokalform zu Seiina gehört, die aber jedenfalls einen 
eigenen Namen verdient, und die ich A. Lauretta nenne. 
Hiezu rechne ich auch noch Stücke von Rio, die 
gcwisscnnasscii l'bergänge bilden, da sie schon einu 
etwas breitere weisse Binde der HtH. und eine fast vor- 
wiegend weisse Ilalbbinde der Vdfl. haben. Das eino 
Lnurctta-Ö aus Blumenau hat einen besonders grossen 
orangen Streifenflecken im Analwinke] der IltfL und 
darüber noch einen orangen Strich und passt fast zu der 
Abbildung von Laura Doubl. Hew., die nur einen viel 
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längeren, spitzeren VorderrnndsHecken der Vdfl. zeig*, 
aber doch wohl zu dieser LmirettH gehört haben mag. 
Von meinen 3 $ 9 aus Stn. Calharina haben zwei anf 
den Ydfln. völlig wein»« Halbbindcn mit weit getrennten 
orangen Apicalflecken. Sie passen durchaus zu Seiina 
Bates, müssen aber doch zu der var. Laurctiit gehören, 
da typische Selina-O^O in Sta. Catharinn nicht vorkommen. 
Beim drillen 9 '»< orange Flecken mit der Binde 
zusammengeflossen , und diese auch in ihrem Huseren 
Theil« orange geworden. Dieses O wurde mir als Linda- 
9 in Kngland bestimmt, ksnn alter auch nur zu vnr. 
Lauretta gehören. — Alle üben geunnnteii Arten haben 
eine fast ganz gleiche Unterseite der Htfl. mit starkem 
Goldgtanz auf doli dunkleren Binden. 



100. Apaturina H. S. 
A. Emiinea Craiu. Taf. 5t>. q. 
Sie ist die einzig»' Art in der Gattung, und kommt 
auf den Süd- und Nordmolukken und einigen Papun- 
Inscln vor. Die Stücke von den Nordmolukken (Batjan 
und Halmahora) bilden eine unerhebliche I>ok<ilform der 
eigentlichen Art, die Ummer nach Stücken von den 
Südmolukken (Amboina und Ceinmj abbildete, und sind 
im Correapondenzblart der Iris Nr. ;t pag. 47 {Dresden 
J ssc) von Herrn Köbcr unter dem N'amen A. Ribbei als 
eigene Art aufgestellt. Ich hatte von Dr. l'laten 44 
Stück dieser Kibbei von Batjan allein, sowie einige von 
Iliitunihera erhalten, und darin keine eines Namens werthe 
Lokalforin gesehen. Das abgebildete Stück ist von 
Batjan, n'so die var. Kibbei Büb. Alle Unterschiede, die 
Herr Höher angibt, sind entweder sehr unbedeutend 
oder ganz hinfällig. Die weisse Subnpical-Fleckenbinde 
ist allerdings bei den Batjan-Srücken meistens gelb oder 
gelblich, doch bleiben die oberen Flecken zuweilen rein 
weis», wie alle bei Krminea. Der obere kleine weisse 
Apieallleckeii ist bei Itihbci stets spitz nach aussen ge- 
zogen, dreieckig oder viereckig, während ur bei typischen 
Emiinea rundlich (oder rpiadratiseh wie bei Cram er) ist. 
Der schwarz« Flecken oberhalb des ersten Medianastes 
i*( bei Ermineit uft blau gekerr.t, wenn auch nicht «0 
stark wie meist bei Bibbei, wo er zuweilen auch ganz 
rudimentär wird. Ferner haben die Ernitnea von 
Ambnina und Ceram, die ich auch in Anzahl erhielt, 
durchaus nicht immer auf der Oberseite der Htfl. die 
weissen Punktflecken der Unterseite, durchscheinend. Das 
Annlaugc der HtH. ist bei Kibbei stets ein wenig oval, 
wiihrend es bei den typischen Krniinoa fast ganz rund 
ist. Wenn Herr Köber einen „Hauptnnterschicd" darin 
findet, da?« die Färbung dur 99 beider Funnen sehr 
verschieden ist, so scheint er sich des unbestrittene», längst 
bekannten weiblichen Di- und l'olytnoqdiismlls so mancher 
Arten nicht erinnert zu haben. Kommt doch z. B. bei 
uns schon Argynnis Paphia- 9 ausser iu der gewöhnlichen 
gelbbraunen in einer dunkelgrünen Färbung vor. Aller- 
dings haben die mir bekannten Krminea-QJ von Ainhoina 
stets braune Hill, und einen ebensolchen Inneimuid der 
VdH., wührend der obere Itasaltheil grünlich ist, wogegen 
meine sämmtiiehen •'. Barjan- J 9 blaugrün wie die 0*0 



Kr min«», der Hermelin. 



gefürbt waren. Wenn nun Herr Carl Ribbe in dem- 
selben Heft der Iris pag. 84 Stücke der Erminea von 
Am und Nen-Guinea mit dem Namen var. I' a p u a n n 
belegt, weil die Flecken der Vdfl. „gelb statt weiss", auch 
solche »kleiner und die Unterseite dunkler" sind, so ist 
dies fast ein Pleonasmus. Duun diuae var. Papuana, die 
ich auch ans Wnigeu erhielt, ist nur noch durch den 
etwas rundlicheren kleinen Apicalflecken von Kibbei zu 
unterscheiden, da der ApicnD Augenflecken der Htti., 
wenigstens bei meinen Waigeti-Stücken, auch schon etwas 
ova! ist. Nur eine» meiner 99 von B*tjan hat dieses 
Apicalauge auf der Obe:wite breit rothbraun umrandet, 
wie in der Abbildung dieser Art bei Doubleday und 
W e s t w o o d. 



101. Dichorragia Butl. 

D. Xi'Minachns Bnfl. Taf. 50. o 
Aus dieser Gattung sind nur 2 Arten bekannt, von 
denen ich die abgebildete von Sikkim, Malarca, Borneo 
und t'elubes (Minahnssn) erhielt , wiihrend die andere, 
Nin u» Feld., nur auf An.loöna und Ceram gefunden 
wurde. Nesiitmehiis «udert mit Ausnahme der Grosso 
wenig ab und ist in beiden Geschlechtern gleich gefärbt 
uud gezeichnet. Mein kleinstes Stück aus Mahtccu misst 
nur 55 nun, die grössten von Sikkim und der Minahassa 
messen gegen Ml mm Flügelspannung. Besonders bei 
den sind die weissen Striche unter dem Vorderrande 
der Vdfl. auf der Unterseite, mich auf der Oberseile fast 
ebenso lang, aber etwas dunkel angeflogen. Die nicht 
s> gar unühnliehe D. NitNIS Feld, von Ambnina ist auf 
der dunklen Oberseite stark dunkel olivgrün angeflogen. 
Sie hat auf den Vdrln. auf der äusseren Hälfte I (Juer- 
I reihen weisser Punktflecktn. und auf der Basalhiilftc einige 
| dunklere Flecken. Auf den lltfln. hat sie besonders nach 
j unten sehr grosse wisse AiMsenrandsfleckon, vor denen 
nach innen grüne Flecken stehen, die nach oben (wie 
die weissen) viel kleiner werden. In dem zweiten und 
dritten die.or grmien Flecken steht je ein rund'- schwarzer. 

102. Dilipa Moore. 

D. Morginun Wostw. Taf. 55. o 
Dies« Gattung wurde nur auf die vorliegende seltene 
Art aus Nordindien begründet. Meine Stücke (von 
Atkinson) sind von den Kliasia Hills, Gurbal und 
Manipur; es sind nur CO. Die mir vorliegenden drei 
Stücke ilndero »ehr wenig untereinander ab; auf der 
Unterseite der Htfl. sind die beiden gelblichen Punktflecken 
in der Mitlel/.elle bei einem Stücke in einen grösseren 
zusammengeflossen, und die Unterseite selbst ist eintöniger 
gmugelb als auf der Abbildung. Die breite ge'bc Binde 
der Htfl. ist ziemlich stark gliinzend. 
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103. Helcyra Feld. 

H. Heiiiiiiii New. Tul. .")".. c 

Ausser dieser Art von Sikkim ist in ilrr vorliegenden 
Gattung noch eine zweite von Amboina bekannt. Von 
ilemitiii besitze ich nur einige, ... gut wie gar nicht von 
einander abweichende 0 _ . und wein mich nicht, oh da* 
9 schon bekai -it ist. Die I nterscitc i«t schwach pcrl- 
muttorartig glänzend weiss, mit der wenigen Zeichnung, 
wie die Abbildung sie zeigt. Von der andere» Art, H. 
ChiOnippe Feld, von Amhoinii. ist, soviel ich weis*, nur 
ein Stück in Felder'« Sammlung hekani.t. Diese i-t 
der Hemina ziemlich ähnlich, aber mit breiterem, matter 
schwarzen Aus-etinoid der sonst /eichiiiin!;«lovti VdH., in 
dem vor dem A|ie\ i! weisse Flecken untereinander stehen. 
Auch die liiiiiil/eichiiuiig der MtH. und I i.toi seile ist 
etwas verschieden. 



104. Aganisthos Boisd. 

A. «»«litis Füll. Tal. .11. 

Diese Gattung enthält in Kirbv*« Cutuiog '.' «ein 
Verschiedene Allen, welche Inst durch das ganze ne«trii|iisrhe 
Fniinengebiet verbreitet sind, und voll denen du- vor- 
liegende mich in den SfnMOolf-lStaateu Nordamerika» 
vork.nnnit. i idiu* üiMlftt fast gar nicht ab, uu etwas in 
Gro»»c; beide < 'oschVehtor sind l'o.l «.'eich gefärbt und 
gezeichnet, die J + etwas blasser, besonders auf der 
l'iitciseiie. (I...) 111 an und S i< I v i 11 führen für diese Art 
wieder den Namen Orion Fab. ein, der zwar etwas »päter 
gegeben ist. aber sicher die Art bezeichnet, während 
die 1 Sc Schreibung von Odius Fall. Zweite! über die ihr 
ZU (irunde gelegenen Stücke aufkommen läs-l, 

Die zweite, nur in der Färbung der < "berscite ähnlieiic. 

«oii.-t völlig verschiedene An, A. Acheronta Fab. 
(I ad um- l's|i. i»t in dem gleichen Jahre ITT.'i 
jiulilicin und vielleicht der etwas frühere Naiin-i kommt 
auch von Me\ik« bis Si'nlhriixilieii vor. Sie wurde von 
Salvin und find in an in die von II ii Im er benannte 
Gattung I'im'ü gestellt, die sie allein lejrfisentirt. Sie 
isr kleiner als Odins und hat ein« ganz audcie Flügel- 
form. Die l'otm der VdH. ist etwa wie bei der folgen- 
den fiattung l'rc|ioun, während die der Htrl. jener von 
Cliaiii\es oder Megi-tanis ähnelt und einen ziemlich 
langen Schwanz auf Mediana»! :s hat. Die VdH. haben 
einen biauiien Knsal- und schwarzen Aussciilln'il mit <• 
weissen Flecken darin, «rührend die Ifttl. eintönig dunkel 
von dei liasis an mehr oder minder braun angeflogen 
sind, Ganz verschieden ist die ziemlich variable l'iiter- 
neite. meist violcltgraii mit einer stark gezackten schwarzen 
Mittelbindc, schwarzen Zeichnungen an der Kasis (auf 
den Httln. mit weissen Flecken darin) und graugrfliilichcr 
Zeichnung vor dem Ausseiirandc der Hin., die auch am 
Analwinkel 1 — J schwarze, nach innen mehr oder minder 
sitark vinlettblau o'mgefasste Fleckchen zeigen. 



O.titi »ja Oho*, lUerf ilirtr itv Hi.i m..n. 



105. Prepona Boisd. 

P. GiHiriniii Haie*. Tu f. ."•<>. d". 

Von dii'»er südamerikanische!' fiattung sind etwa iil 
Arten bekannt, die fast überall von Mexiko bin Säd- 
brasilien und Itulivia vorkommen. Wenn auch einige der 
von Kirbv aufgeführten !!• Auen keine Artborvchtigutig 
haben sollten, was bei manchen Formen sehr schwer zu 
entscheiden i»t. s > kommen doch andere seither beschriebene 
gute Arien hinzu. IIa Kirbv sind diu zum Theii sehr 
schwierigen Arten dieser Gattung ziemlich bunt durch, 
einander gewürfelt, und die llelieiiiniiigeu wie Sv noiiviia-n 
öfter» falsch ungegeben. G od 111 au und Salvin thei>tj 
in ihrer voitreffhchoii Hiologia die Arten zunächst in 
solche, die auf den Ihftn. des o einen schwarzen, 
und snlcbe, die einen gelben I Inai büschel haben. 1*. 
tiiioriina gehört zu den letzteren; sie i»t indesen wohl 
sicher nur eine Vaiict.it von Oemodice Godt., welche 

Kirbv fachlich als s\ mii zu Laertes Hülm, zieht. 

Alle :.! Finnen sind auf der v.iiiablcn I ntoiseito ganz 
ähnlich und nur oben zu unterscheiden, und auch da nur 
durch den blauen Schiller; denn die grünblaue .Mittelbinde 
der Flügel ist namentlich auf den Vdlln. in iliroiii oberen, 
aus Flecken bestehenden Theil auch sehr veränderlich. 
I*. Liiertes, die zuerst |iiibliciile Form, hat auf de.- Ober- 
seite gar keinen Ii lauen Schiller. Die grünblaue 
Haide der Viltl. I1.1t bei dem 1 1 ii h n e r' .scheu l!il<l noch 
il biane F:eeken bis zum Vordeimiidc. und zeigt im 
Ar.ulwmkel der ll-.tl. den von um. u matt durclisi-heiuep.. 
den Aiigeiitlecken. Gciiiih solche Stucke erhielt ich von 
Siidbiasilnai iSta. ( .itharina» . wo aber auch schon die 
blauen Vorderruridstlecketi theilweise «.der ganz verloren 
geben. Dana ei hielt ich diesen Liierte« in grosser An- 
zahl vom oberen Amazonas, vom < 'haiediainav n , aus 
Culuiiiln« ii und t')i!ri.|iii. J'. (iiiorima zeigt nur an iier 
Innenseite der grünen Ii in den. besonders auf 
den Ydthi.. oft sehr bieiten blauen Schiller; ich eiluelt 
diese Form von l'oluiubieii, «. h in<jui, Hi» de Janeiro und 
mir in dem i'inea abgelfildi'ten Stücke auch vom oberen Alna, 
zonas (Felms). IIa ich besonders von Chiri'jui Giioiüua 
und l.aertes zusammen in Anzahl olme aüe 1 herginge 
erhielt, da die grösseren Laertes dieser Lokalität immer 
einen grossen grünen Flecken am \ orderrHlide der Villi, 
haben, ninh wenn die beiden unteren Flecken bis zur 
Kinde fehlen, (was bei tinoiijiia au« l'hiriijui nie der 
Fall ist) so glaube ich diese beiden Formen als zwei in 
t.'liiri<|iii »i<her getrennte Arten ansehen zu müssen. 
O od man und Salvin scheinen das Vorkommen von 
Laertes in Cliirii|iii gar nicht gekannt zu haben. Von 
l'eba* erhielt ich einzelne Laertes, die an der Innenseite 
der blaugrünen Kinde der VdH. Spuren des blauen 
Schiller* zeigen und deshalb als l lnTgange zu Gnorims 
angesehen werden könnten; doch hat gerade die abge- 
bildete (itioriimi aus l'ebas nach innen und oben mehr 
blauen Schiller als meine anderen Stärke. Diese» Stück 
bildet weit eher den Übergang zu Demodice Godt. 
und gehört auch wohl besser als eine Aberration dazu. 
Diene Demodice zeigt den meisten blauen Schiller, der 
auch auf der Aussenseitc der grünblauen Querbinden 
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ziemlich breit vorhanden ist, besondere auf den A'dfln. 
Solehe typische Dcmodiee erhielt ich eiltiteln von Fehns, 
ausserdem noch von Fachitea (Ucnyaü), Columbien und 
soll ein Stück der S e h c n e k ' sehen Sammlung aus 
Surinam »ein. 

F. Miraitil« Stgr. Tut*. r>«. c. 

Von dieser prächtigen neuen Art habe ich nur ein 
ganz frUche» V aus Südbrsisilien (Blumenau), dessen Ö 
sicher auch einen gelben JUarbusch haben wird. Die 
Htfl. »ind stiiiker ausgezackt als bei der vorigen Art, 
H!nl die grünblaue Mittetbindn ist schmaler. Auch auf 
den YdHn. ist sio «111 Innenmiidc schmäler und verläuft 
ziemlich glciehbreit bis zu den oberen kleinen Flecken. 
AVeit mehr verschieden ist Minmda auf der Unterseite, 
wo sie besonders durch die beiden nn gleicher Stelle 
stehenden Augenflecken «ich den vorigen Arten anreiht. 
Ficie Augentleeken selbst sind ganz anders, grösser, 
schwärzer, kleiner woissbluu gekernt, tioeli innen graubraun 
umrandet, nach aussen weisslich. Die eigenthümlicho 
dunkle graubraune Färbung findet »ich auch nm Aussen- 
mnde der JltlL, wie besonders in der Aussenhälftc der 
A'dr!. vor, während im Gegensatz dazu der Basallheil der 
Flügel heller als hei den vorigen Arien, weissgrau int. 
Auch sind die schwarzen Zeichnungen in diesen Basal- 
(heilen viel stiiiker. die Querlinic der I Itfl. weit stärker 
ausgezackt. 

P. EligenoS Gates (nicht Fuglenes) vom oberen Amti- 
zouas und (haiichamayo, auch mit 2 AugeiiHecken auf 
der l "nteiseile der lltr!., zeichnet sich durch eine olivgraue 
(gelbliche) Unterseite mit «ehr grell abstechenden weis»- 
liehen Flecken aus. P. OexameiteS HupfT. von denselben 
Lokalitäten hat sehr stark bfaugekernte Augenflieken und 
eine fast glätte und scharf getrennte dunkel oüvfai belle 
Aussenhälfte aller Flüge!, die von der Weissiichctt, schwarz 
gezeichneten Basalhälfto stark absticht. I Ji«" weit grössere, 
prächtige P. Heoterpe Honr. vom Cluinchiiniayo hat nuf 
der Oberseite blauen Schiller an der Innenseite der grün- 
blauen Binden, g-.inz ähnlich wie bei Unuriin.i. Auch 
treten bei meincni ö* die Augentlecken der Unlcisoitu 
oben dureh braune Umrandung deutlich hervor. Der 
Haarhusch ist hier nur schmutzig gelbgrau, viel dunkler 
al* bei den anderen Arien, aber durchaus nicht schwarz. 
Auf der braunin Unterseite stehen davon scharf ahge- 
grenzte weisse Hiliileil- und Fleekenzeiclinungen. 

F. Pia«Mie*tc New. Taf. 57. ü. 
Diese prachtvolle Art wurde in Columbien gefunden; 
ich erhielt voll dort ein ü aus dem t'aucathnle. Dasselbe 
winl durch die Abbildung hinreichend illustnrt, nur findet 
sieh nueh oberhalb der rothen Föngtbinde der Adfl. 
blauer Schiller vor, und ist die Cirundfäibting der Unter- 
sehe bei meinem Stücke dunkelbraun, bei der llewit- 
son'sehcu Abbildung licht rulhbruuii. Ilewitson bildet 
aus Bolivia eine var. BuCkleyana ab, bei der die rothe 
Föngsbinde der Adfl. viel breiter ist. auch die rothen 
AussenrandsHeeken in eine Binde zusammengeflossen sind. 
Dagegen ist vnn den oberen rothen Flecken der A dfl. 
nur von dem untersten eine Spur vorhanden. Durch den 
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gelben Haarbüschel gehört Fmeneste zu den vorigen 
Alten; doch werden diese nm besten nn das Knde der 
Gattung Frepona gestellt, da gerade Fiaeiieste eine Art 
A'erbindungsg'ied zu den prachtvollen Arten der folgenden 
Gattung Agriav bildet. 

P. Cetphilo Godt. au* Südbmsilien, von der ich nur 
2 $y habe, ist eine ptHchtige Art mit grossen gelbbraunen 
Aussenrnndslleckeii. Sie lint keine grünblauen Finden, 
sondern die Basalln lfte der Flügel schillert tiefblau. Bei 
den C C bleibt die Basis selbst schwarz, und auf den 
HtHn. ist eigentlich nur ein grosser blauer Flecken im 
Discus. Auch zeigen die hinter der Mitte des A'oi- 
derrandes der A'dtl. einen ziemlich grossen weissen Flecken. 
Sehr eiuenthümlich ist die bräunliche, schwarz und weiss 
gezeichnete Unterseite, ganz verschieden von allen anderen 
Arten. Hier ist das halbrunde (ovale) Analauge gros» 
schwarz, weisslich umrandet, mit feinem, binnen Mitteislrich, 
das obere Auge klein, fast ohne Schwarz (rudimentär), 
weisslich gekernt. — P. Xenagoras Hew. an* Fcuador 
hat orange liaiidrlccken und breite biane Oucrbinde auf 
der Oberseite, wählend die braune, scharf weiss gezeich- 
nete UnteiKOiie lusl ganz wie bei Ncotcipe Dom. ist. 

F. Cln-omn« Giter. Taf. 5c. - 

besitze ich aus Columbien, Venezuela, vom oberen Amn- 
zonns, ( hanclianiayo, Bolivia und aus Südbrnsilien. Sie 
hat eitlen schwarzen Haarbüschel der HtH. beim o. 
und gehört nach Gndmnn und Salvin zu der Abtliei- 
lung, die auf der Unterseite der Flügel durch eine ge- 
rade schwarze Linie oder Bin le („dividod by a st (night 
blark line-) petheilt ist. Chromus zeichnet sieh vor n'<cn 
anderen Arten durch gnuz schwarze Vdfl. und einen 
grossen länglichen grünblauen Discoidalfleoken der HtH. 
au«. \ or dem Ausscnrande derselben stehen Ii schwärzere, 
meist sehr schwach nach aussen und iniie 1 orllige be- 
grenzte Flecken, die mif der Unterseite kleiner, licht 
bräunlich und blau gekernt sind. Nicht »Ceti sind sie, 
auch auf der Oberseile theilweise blau gekernt. Die 
(inindf.irbung der Unterseite ändert von braun- bis griin- 
gnut ab; die schwarzen Zeichnungen treten auch bald 
schwächer, bald stärker auf, stets aber zieht durch die 
l'lügelmilte ein gerader, dunkler (nicht schwarzer) Mittel- 
schatten. Das sehr seltene C hat auf der Oberseite ganz 
orange unizogene Kniidnugcii der Htfl. Zwei CO, das 
eine aus Südbnisilien (Blumenau), das andere aus Colum- 
bien, sind nnf beiden Seiten der HtH. von Chromus nicht 
zu untet scheiden, haben aber auf den A'dtln. gros.se blaue 
Binden, wie die meisten Frepona-Arten. Bei dem Bogora- 
O sind sogar die blauen A'ordcrrnnilsn'eeken oberhalb der 
Binde verloschen vorhanden, während »ich die HtH. des 
Ö* aus Blumenau durch besonders grosse blaue Mittel- 
punkte der schwarzen BnndHecken, von denen nur der 
oberste, nicht blau gekernte schwach angedeutet ist, 
auszeichnen. Ich nenne diese Form P. Synchrwna und 
las«e es unentschieden, ob es mir eine Varietät, eine 
Aberration oder eine verschiedene Art von Chromus ist. 
Jedenfalls zeigt letztere Art, die ich in grosser Anzahl 
erhielt, auf der Oberseite der A dfl. niemals die geringsten 
Spuren von Biau. 
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VI. XYMPHAMDEX. 



Als typische Art der Abtheilung von Preponn mit 
schwarzem Haarbüschel der OO uml gerader Mittellinie 
auf der Unterseite der lltfl. muss P. Amphimachua Fab. 

gelten, die fast im ganzen neotropisehen Faunengebiet, 
von Mexiko Iiis Südbrasilien vorkommt. Sie hat auf der 
Oberseile grünblaue Binden, wie die meisten Prepona- 
Arten, und auf den Vdrln. fast stets die bliiueii Vorder- 
Auf der Unterseite ist die äussere o'iv- 
llülfte durch eine »uf den HtHn. ganz gerade 
blaue Begrenzung (meist mit einem dunkleren, öfters 
schwarzen Strich) von dem inneren, helleren, gelbgrauen 
Basalthril getrennt. P. Meander Cum., die auch fast 
überall mit Amphimaehus zusammen vorkommt, ist auf 
der Oberseite ebenso, auf der Unter*e : r~ i»t aber die 
äussere Hälfte viel dunkler, grfin oder graubraun, weit 
mehr von dem bellen Rasnltheil abstehend. Während in 
dem fast gleichmässig gofmbten Anssentheile der Vdfl. 
bei Aniphiiuachus vor dem Aussenrande eine dunklere, 
nach oben gezackte Linie auftritt, steht hier bei Moaiider 
eine breitere, lichte Auesciibindc, fast parallel mit dem 
Ausscuraitdc. Wenn auch einzelne Stöcke vorkommen, 
die anscheinend Übergänge von Amphimaehus zu Meander 
bilden, wie dies besonders in ('ontrahuncrika der Fall 
zu sein scheint, so ist es doch entschieden nicht zu 
billigen, deshalb letztere Art a's Synonym zu ersterer zu 
ziehen, wie Oodman und Safviii in ihrer Riologia es 
thun. Ich habe genau aus denselben Lokalitäten, so 
besonder* vom oberen Amazonas und ans Rliimenau beide 
Formen in Anzahl ohne alle l.'bergiinge erhalten, so dnsa 
sie dort sicher als zwei gute Arten angesehen werden 
können. Jedenfalls muss der Name Meander, wenn auch 
nur für eine auffallende Varieiiir, beibehalten werden. 

1*. Demophon I* 

Leider konnte diese älteste Prepoua-Art aus M im gel 
au Platz nicht mehr abgebildet werden. Sie m der 
Repräsentant derjenigen Oruppe von Arten, deren OO 
einen schwarzen Haarbüschel haben und deren Unter- 
seite nicht durch eine gerade schwarze Linie getheilt ist 
oder eine solche führt. Typische Demophon besitze ich 
von Chiri<|ui, Columbien und dem ganzen Amazonas bis 
zum südlichen Peru. Die Oberseite ist bei ailen Arten 
dieser (1 nippe fast gleich, die gewöhnliche mit grünblauen 
Mittelbinden aller Flügel. Auf der Unterseite ist Homophon 
graubraun, mit einer nach aussen stark gebogenen schwarzen 
Mittellinie der Htrl. und anderen schwarzen Strich- und 
Sehatietueiehnungen. sowie lichteren Stellen auf allen 
Flügeln. Vor dem Aus*eruunde der Htrl. sieht eine 
Reihe kleiner weisser, nach innen bläulich begrenzter 
Punkte, die mir zuweilen, besonders im Analwinkel, 
schwach blau und dunkler, fast schwarz, eingefassi weiden. 

Eine ähnliche, aber auf der Unterseite ganz ocker- 
gelbe Art au» Ceiirralamerik« ist von CS »dm an und 
Salvin in der Biologin als P. Cam.Oa beschrieben, und 
eitle unten dnnkelgraue Art mit blauen RandHccken auf 
der Oberseite als Phaedra, nach einem einzigen O meiner 
Sammlung vom Vulkan Chiriqiii. In Sadbrasilien kotmneti 
zwei nahe Arten vor, welche beidu nus verschiedenen 
Raupen von Dr. Will». Müller in Blumenau erzogen 
wurden. Die eine Art ist eine Varietät von Homophon 
mit sehr verloschener Zeichnung auf der Unterseite, die 



bei einzelnen 9 9' fast völlig fehlt, während sie bei den 
Ö ö »tets viel schwächer als bei Deinophon auftritt. Da 
besonders die 99 *° verschieden aussehen, das» ich sie 
«uerst für eine eigene Art hielt, so ist ein Same für diese 
Lokalform gerechtfertigt, und nenne ich sie var. Exfincta. 
Die andere Alt ist unten fast ebenso stark wie Demophon 
gezeichnet, aber mit stark grünlicher Beimischung 
gefärbt, wodurch die Unterseite ein ganz andere« Aus- 
sehen bekommt: ich nenne sie Catachiorft. Besonder» 
aber zeichnet sie »ich durch (i — 7 deutliche, kleine 
weisse Fleckenstreifen vor dem Ausaunrande der 
VdH. aus, die Demophon und andere Arten niemals haben. 
Auch der Apex ist meist auffallend lichter (weisslieh) 
gerleckt. Bei den 99 dieser Catachlora ist noch auf 
der Oberseite der blaue {'ostaltk-ckcn der Vdfl. nach 
innen weisslieh. 

F.ine der Demophon f.hnliche, weit verbreitete Art ist 
P. Antimache HÜOn., wie Ilübner die von Sulzer alt 
Amphimaehus abgebildete Art nannte, weil der Name 
Amphimaehus von Fabricius bereits früher für eine andere 
Art vergaben war. Antimache hat eine weit lichtere, 
silb Tgraue Färbung der Unterseite und eine stark ge- 
zackte schwarze Mittellinie der Hill-, die bei Demophon 
nur aus geraden oder etwas gebogenen Strichen besteht. 
Die typischen Antimache (wie Sulzer »einen Amphimaehus 
abbildet) mit »ehr lichter Unterseite und grossen Rand- 
Hecken vor dem Ausseniande der lltH. besitze ich aus 
Uhiriipii, Columbien und Südbrusilien (Sta. Catbarina). 
Stüi ke. die ich in grösserer Anzahl vom ganzen Amazonas 
bis zum Chiulchiiiuayo erhielt, weichen durch eine nicht 
ganz so silbergraue, etwas gelbgrau angeflogene Unterseite, 
die nicht so stark gezeichnet, namentlich mit weit kleineren 
RandaiigeriHecken veisehen ist, als Lokalform von den 
typischen Antimache ab. Hühner« Abbildung von 
Dcmophoon stimmt mit diesen Stücken sehr gut; doch 
empfiehlt es sich kaum, diesen Niiimii zu belassen, da 
er mit Demophon fast gleich ist. Soll die Form überhaupt 
benannt weiden, so könnte man sie als var. Amazontca 
bezeichnen. Weshalb die englischen Autoren, Rates 
sowie (iodman und Salvin, für den filteren sicheren 
Namen Antimache den späteren Amphithoe Oodt. 
adoptirt haben, ist mir unklar; jedenfalls ist es unrichtig. 



106. Agrias Doubl. Hew. 

Vou dieser prachtvollen (Sattung, die man das 
Fürstengesr-hlecht der Xvmpbalidcn nennen kann, zählt 
Kirby (bis 1»77) 8 Arten und eine Varietät auf. Heute 
sind mir I I Arten mit 5 Varietäten bekannt, von denen 
mir hIIu mit Ausnahme einer Art vorliegen, und von 
denen ich Ul Arten nebst 4 Varietäten in meiner Samm- 
lung besitze. Mr. Hewitson, der mir lH"»i mit Stolz 
seine damals unübertroffene Agrias - Sammlung zeigte, 
bessern 7 Arten und 1 Varietät in l!t Kxemplaren. Ob- 
wohl die Agrias-Arten alle zu den grössten Seltenheiten 
gehören, liegen mir doch augenblicklich 70 Stücke vor. 
von denen ich ."> durch die Ofitc des Herrn Honrath, 
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0 andere durch Freund Grentzenberg (Sahlke gehörig) 
zur Ansicht erhielt. Die erste Agrias wurde schon 1 Tili 
von Schulz als Papilio Claudia publicirt. Dann 
dauerte es 73 .Jahre, bis Hewitaon die zweite Art < 
(Aedon) beschrieb. Bäte« war es, der in den fünfziger 
Jahien 4 neue Arten am Amazonas entdeckte, dem 
eigentlichen Hauptgcbietc derselben, da sie hier vom 
unteren bis oberen Flusalauf überall einzeln vorkommen. 
Im Amazonnsgebiet finden sich allein 10 Arten, von denen 
7 am Amazonas selbst oder doch an seinen Nebenflüssen 
in nicht zu weiter Entfernung gefunden wurden. Drei 
Arten wurden in Cayenne (von Herrn Sahlke) gefunden; 
eine andere Art kommt bei Rio und in Südbrasilien vor. 
In Columbien wurden 2 Arten entdeckt, von denen die 
eine auch in Chiriqui, die -andere in einer Varietät in 
Ecuador und Bolivia vorkommt. 

Ich werde hier alle Arten und Variettten möglichst 
kurz monographisch besprechen, und beginne mit dar 
auortt publicirten 

A. Clandia Scholz. 

Schulz bildet ein 9 ab, das bis auf einen breiten 
achwarzen Apicaltlieil purpurrote Vdfl. hat, und auf den 
schwarzen Htfln. etwa in der Mitte eine breite rothe 
Fleckeobinde (Längsflecken) führt. Die Unterseite ist der 
von A. Sardanapalus F.hiilich, in der Mittelzelle der 
Vdfl. stehen einige schwarze Flecken, und im dunklen 
Apicaltheil 1—2 verloschene lichtere Querbinden. Die 
buntere Unterseite der Htfl. zeichnet sich besonders durch 
die gn n z gelb umrandeten, blaugekernten, schwarzen 
Randflecken aus, wie dies »ontt nnr noch bei typischen 
Sardanapalus- und Claudianus-99 der Fall ist. Doch ist 
bei Claudia am Basaltheil des Vordcrrandes kein dicker 
schwarzer Halbbogens! rieh, wie stets bei Sardanapa'us, 
sondern es stehen hier 2 von der helleren Zeichnung 
durchbrochene, getrennte, kurze schwarze Querstriche 
(Flecken), genau so wie bei A. Sahlkei. Die etwa» 
rohe Abbildung von Claudia Schulz zeigt dies ziemlich 
deutlich. Dasa das Bild ungenau ist, beweisen die Vdfl-, 
deren Basis schwarz gemacht ist, was sicher niemals bei 
den rothen Agrias vorkommt Obwohl Scholz nach alter 
Weise „India* als Vaterland angibt, so kann sein 8tück 
ziemlich sicher nur von Ouiana (Surinam) stammen, von 
wo im letzten Drittheil des vorigen Jahrhunderts »o viele 
Sachen kamen. 

Mir liegen 2 von Sahlke gefangene 99 vor; das 
eine am 22. Okt. gefangene schöne grosae Stück ist wie 
die Schulz'sche Abbildung mit breitem rothen Längs- 
flecken durch die Mitte der Hill, verschen. Das andere 
am 11. Okt. gefangene kleinere 9 zeigt auf den Htfln. 
nur einen streifenartigen rothen, schwarz bestreuten An- 
flug, der sich auf Medianatt 2 und 3 suwie auf der 
Discoidale 2 strahlenförmig nach dem Aussenrand fortsetzt. 
Es ist dies sicher nur eine unbedeutende Aberration, bei 
der das Roth auf den Htfln. weniger auftritt. Diese 
beiden 99 zeigen noch im schwarzen Apicaltheil der 
Vdfl. eino sehr verloschene lichtere Binde, die auf der 
Schulz'scben Abbildung fehlt. Ferner haben beide in 
der Mittelzell der Vdfl. auf deren Unterseite verloschene 
I 
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rothe nnd keine schwarzen Flecken, die vielleicht auf 
der Abbildung wie manches andere ungenau gemacht sind. 

Soeben erhalte ich noch von Dr. H a h n e I ein im 
Juni dieses Jahres (188(5) bei Faro (am Nordufer de» 
nnteren Amazonas an einein See gelegen) gefangene« 
Claudia -9, das mit dem einen der oben beschriebenen 
ziemlich übereinstimmt. E* hat auf den schwarzen Htfln. 
noch weniger Roth (streifenartig), ai« das am 1 1. Oktober von 
Sahlke in Cayenne gefangene Stück. Dagegen steht im 
Apex der Vdfl. eine weit lichtere, wetssliche Binde. 
Besonders interessant wird dieses Stück dadurch, daas e* 
auf der Unterseite in der Mittelzclio der Vdfl. auch 
schwarze Flecken hat, wie die Abbildung von Schulz 
solche zeigt. Diese schwarzen Flecken bilden den Mittel- 
punkt der vorhandenen verloschenen rothen Flecken, die 
auch bei den beiden Cayenne-Stücken sich vorfinden. Ei 
kann somit gar kein Zweifel obwalten, daes diese drei 
Agrias die echte Claudia Schulz sind, deren cfd* b:a 
jetzt noch unbekannt, aber den 99 sicher sehr ähnlich 
sein dürften. 

A. Sardanapalns Bäte». Taf. 57. c. 
Diese wunderschöne Art wurdo am oberen Amazomu 
von Bates entdeckt und dort von Dr. Hahnel bei 8a» 
Paulo in einer kleinen Anzahl von C "(f gefangen. Über 
20 dd erhielt ich durch Thamm vom Chanchomayo, 
die etwas lokal variiren und die ich als var. Lugen» 
nf.hcr beschreiben werde. Sardanapalus ist zunächst eine 
ganz entschieden gute Art und kanu nie als Varietät zu 
Claudia gehören, wozu Kirby in seinem CataJoge sie 
acht. Nur die ähnlich gefärbten Vdfl. und die auf den 
ersten Bück gleich scheinende Unterseite, deren Unter- 
schiede oben angegeben sind, kann zu einem solchen 
Irrthum Veranlassung gegeben haben. Abgesehen von 
dem mehr oder minder breiton blauen Band, das typische 
Sardanapalus hinter dem Roth der Vdfl. führen, ist dies 
Roth selbst gewissermaßen blau überflogen und daher 
mit violettem Glänze. Dann zeigen die Htfl. statt Roth 
einen sehr grossen blauen Flecken; mau kann sie auch 
blau mit breitem schwarzen Vorder- nnd schmalem 
Aussenrande nennen. Am Innenrand der Htfl. a'ler 
Agrias-oc? steht ein mehr oder minder langer, gelber 
Haarbüschel, wie bei manchen Prepona- Arten. Die var. 
Lugens vom Chanchamayo unterscheidet sich besonders 
dadurch, dass die blaue Färbung Behr viel 
geringer auftritt. Auf dem Schwarz der Vdfl. fehlt 
sie fast stets, nur bei einem 8tücke ist noch eine Spur 
vorhanden; aber auch bei einem 8nrdanapalus aus Peba» 
ist das Blau hier fast verschwunden. Auch das Roth der 
Vdfl. ist bei var. Lugcns meist weniger violett schimmernd, 
bei einigen Stöcken fast gar nicht. Der blaue Flecken 
der Htfl. ist viel kleiner, manchmal sind nur Spuren von 
Blau erkennbar; ein .einzige* d vom Chanchamayo hat 
den blauen Flecken fa»t so gross wie Sardanapalus. Der 
Innenrand der Vdfl. ist bei Lugens breit schwarz, an 
der Basis etwas rot h angeflogen : nur sehr »ekeu ist er 
fast so ro:h wie bei typischen Sardanapnlu», wo aber 
stets auch ein ganz schmaler Streifen schwarz (blau 
schillernd) bleibt. Die Unterseite der Mtfl. ist bei Lugcr.a 
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weit eintöniger, dunkler (grau) gefäibt. Die 
schwarzen, hlaugckeniten itanduugcn sind nicht gelb, 
sondern gelb- oder olivgrnu eingefast.it; die schmale Binde 
dnvur wie der Basnltheil i«l nicht grünlich, sondern grau : 
die röthtichgelbe Zeichnung wird schmufziggruu. Der 
Apex der WIM. ist unten nieisl ganz schwarz bis zu der 
wvisslichcn Apicnlbindo, die iin Breite und Fomi ziemlich 
abändert. 

A. riuntliHllii.H Stxr. To f. ö7. c • 

Vnn dicker Art erhielt ich ein prächtige- j durch 
Herrn Wein icke, da« »ein Onkel S c Ii e i d e m n n t e I 
in der l'rovinz Sn. Cathnrir.it au» einer den I'repona- 
linupen last ganz gleichen Raupe erzog. Clnudianu* 
hnt eine halbmondförmige, grosso rotfte Längsbindo der 
Vdfl., »der einen rothen Ba*ii!- und Imtenrandsdieil, wo- 
hei der lunenrand selbst sogiucntföitnig ausgeschnitten 
schwarz bleibt. Diese» Koth der Vdli. schillert etwa» 
violett, schwächer als b<>i Sardanapaius. Auf den Htfln. 
»teht nur in der Mitte vor dem Aussemandc ein sehr 
verloschener, länglicher rother Flecken. l)ie l'nl.rsiile 
der Htrl. ist bei dem gezogenen 0 weit dunkler n!» hei 
den vorigen Arten, die Mittel- und Ausseiibinde (mit den 
Auge iflecken) nicht so gelb w ie in iler Abbildung, sondern 
mehr olivgrau. An der Basis steht nach oben ein leib- 
licher Flecken, nach unten ein solcher Stielten. Am 
Biisiltheil des Vorderrandes sieht genau ein solcher gc- 
bogener. dicker, schwarzer Bogenstrich wie bei Sardimnpaliis. 
Zu diesem ClandianiiK.o' gehört zweifellos ein grössere« 
9 nun Bio, das mir Herr Honrath, als Claudia 
benannt, zur Ansicht sandte. Dasselbe hat ein weit 
blassere« Koth, ohne violetten Schiller, einen grösseren 
rothen Augenflecken der 11(11. und eine verloschene, lichtere 
Qucrbinde im Apex der Vdfl. Auf der l'iiterseite ist 
das Roth ganz, fahl geworden, und die Mittel- und 
Aussenbindc der Htrl. sind hier fast genau so gelb wie 
bei .Sardanii|>alus. Die schwarzen Randaugen «lud sein 
jrross blau gekernt, und zwar sind diese länglich blauen 
Flecken nach aussen tief ausgezackt. Ich zweifle nicht 
daran, da«s alle Claudia \ou Rio zu dieser Claudiamts 
gehören, die durch den sogmentförmigen ,chwarzon 
Iiinetirnnd der Vdfl.. durch den länglichen rothen 
Aussoiirandsflecketi und den schwarzen Mögen- 
strich am Dasallhcil de* Vordominds der I iiter«eiic eine 
sicher von Claudia verschiedene Art ist. 

A. Hnhlkri Honrath. 

(Berlin. F.iitum. /.eits.hr. I»,"> png. 27>. Tu f. VIII. 
Fig. 4.) 

Diese ausgezeichnete neue Art wurde von Heim 
Sablke in Cayenno bei Aronary in '.' Büretten gefangen 
(Ende Dezbr. I ss 4, Anfangs Februar und Fnde Juli l ss äj 
und von Herrn II onrath I. e.. beschrieben. Wenn 
letzterer „das rothe Feld der Vdfl. am Innearande tiefer 
als bei der typischen Claudia Schulz ausgebuchter nennt, 
so ist unter dieser Claudia das suchen beschriebene 
Clnudintitts-C zu verstehen. Die Vdfl. sind vorwiegend 
purpurroth mit schwarzem Apienltheil und einem grossen, 
dreieckigen, schwarzen Flecken, am äusseren Tlicil des 
Inrionrandcs aufsitzend. Der Apex selbst i«l etwas lichter 
(dunkel olivgrün), mit einer sehr verloschenen lichteren, 



gelblichen Binde davor. Die Hrfl. führen vom Basaltbeil 
bis zur Mitte de* Aussenrandes, kurz vor diesem endigend, 
eine »ehr breite i"the Binde, die der von Clnudi»-o ganz 
j ähnlich zu »ein scheint. Die l'ntcrseite der Htrl. ist der 
der vorigen Alte« ihnlich, aber nicht so gelli gebändert. 
Am Basnltlicil de« Vordemitides steht nicht ein schwarzer 
Bogenstrich wie bei Sarditnajmlus und Clnndianu«, sondern, 
wie bei der echten Claudia, zwei durch die gniue Färbung 
getrennte kurze schwarze Stieifen. 

A. Anlon Hew. 

Von dieser Art besitze ich 2 C Ö «us Columbien und 
ein 0 aus C|iirii|iii. Die o S »eben auf der Oberseite 
den tvirdannpntu» ziemlich r.hnlich. Sie fuhren auf den 
Vdfln. weniger, nicht so stark violett schillernde» Roth, 
und nictniils Blau in dem grösseren schwarzen Apic.nl- 
thi il. Auch zeigt letzteier bei meinen G 0 keine Spur 

| der sehr verloschenen lichteren Apiculbinde. Der Iiineti- 
rnnd bleibt bei Aedon breit schwarz, etwas segmetit- 
«rtig nach oben an»gehogen. Die IltH. führen einen 

' giossen länglicheren blauen Flecken, der aber weit 
weniger glänzend und tiefer blau ist. Die l'ntcis-eite 
der Htrl. ist ganz anders gefärbt, dunkel grün- oder 

I blau grau, mit schwarzen oder braunen Flecken und 
Itunlei). letztere ähnlich wie bei den anderen Arten. Im 
B.is.iltlieii sind aber die Flecken kleiner und deutlich 
getrennt. 6- 7 an Zahl, besonder« stehen um Vorder- 
lande zwei weit von einander getrennte. Die 
grossen schwarzen Band-AugetiHecken sind kleiner bl/m- 
wei.-s gekernt. Bei Aedon-y ist das Koth der Vdfl. ohne 
violetten Hauch, und die IltH. sind oben ganz schwarz. 

i Auf der I ntersoite der Vdfl. ist das Koth blasser, und 
in der Mittel/eile sind die beiden schwarzen Flecken der 
._ C hier durch dunkleres Roth vertreten (der eine mit 
kleinem schwarzen Centntm). 

A. Amydoiiius Sltfi-. Taf. ..7. J 

wurde in einem ganz reinen _: von l»r. Huhnel bei 
l'eb.is am oberi'n Amazonas gefang»'n. Auf den Vdfln. 
ist das prachtvolle l'ui purroth nur um ritisscreu Theile 
des Intieiirandesetwassegntentförmig schwarz ausgenchnitteii. 
Im Apex stehen 2 ziemlich grelle und ein verloschener 
gelber, schwarz bestreuter Flecken. Di«' IBM. zeigen an 
der Basis löthliclie Bestäubung, und oberhalb des Anal- 
winkcls eiren ganz kleineu, wenig hervort retenden blauen 
Flecken. Gewiss können diese Färbungen bei anderen 
Stii< ken stärker oder vielleicht gar nicht auftreten. Sehr 
eigenthümlich sind die :i gelblichen Striche vor dein 
Atlsseninnde der Htfl. Auf der l'nterseite der WIM. ist 
das Koth blasser: vor dem Apex steht eine grelle gelbe 
(.'iieibinde nml vor derselben am Vorderraudo noch ein 
solcher Lfingsstricli. Die grell srhwarzgelb gebänderte 
l'iiterseite der Jlttl. ist der um Aniydon H e w. fast 
gleich; die Weissblauen Flecken sind in Wirklichkeit etwas 
grösser als in der Abbildung. 

A. Aniydnn Hew. 

Ich kenne nur rj'- dieser Art aus Columbien; das O 
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scheint noch unbekannt zu sein. Die schwarzen Vdfi. 
führen eine »ehr breite xiegelrothe Schriigbinde, von der 
Milte des Vorderrandes bis zum Analwinkel verlaufend. 
Die Htfl. führen einen ziemlich grossen blauen, durch 
zwei Jttpp<m getheilten Flecken nberhalh de» Analwinkelf. 
D e Unterseite der iltfl. ist fn«t genau so wie die des 
etwas kleineren Amydonius, die der VdH. ist auch ganz 
Ähnlich, nur stehen hier unter dein gelben Vorderrands- 
streifen netch zwei weitere gelbe Streiten, und in der 
Mittelteile sind 2 runde schwarze Flecken, sowie ein breiter 
schwarzer Basa'Btrcifen, der meist mit dem unteren runden 
Flecken zusamtnenflicsst. 

Als Varietät zu Ainydon gehört zweifellos A. ZenOdOruS 
Hew. von Fcuador, die dieser Autor seiner Sammlung 
nach später auch ans Boüvia in hielt. Iiier wird das 
rothe Hand der VdH. orange, un<l es soll mich der blaue 
Flecken der lltfl. grösser sein. Herr Honrath sandte 
mir aber eine solche orange gcbiitidcrte Zoiiudorus, bei 
welcher der b!auc Flecken nicht fjrffisscr ist, während 
dieser bei einein Ainydun reichlich so gross wie bei dem 
von I! e w i t s o n abgebildeten Zenodnrus ist. 

A. NarcitiMi» Stjrr. Taf. .">7. c 
Von dieser Art, vielleicht der schönsten der ganzen 
Gattung, steckte ein schlechtes <J aus Surinam in 
Sommur's Sammlung. Herr Snblku hutt« das (ilück, 
davon noch 2 Härchen bei Aronary in ('avenne zu fangen 
(Anfangs November und Fnde Dezember lss4 und Kndo 
April ISMö). Die Oherseite aller Flügel ist glänzend 
komliliinicublnu, bei gewisser Beleuchtung, namentlich auf 
den lltrln. nach aussen hin, grün schillernd. Die lltfl. 
haben breite «chwarze Bänder, die Vdfl. einen schwarzen 
Apicultheil mit breiter rother Schrägbipde vor demselben. 
Besonders bei den OC ist diese rothu Binde nach aussen 
noch etwas blau begrenzt, während sie bei einem ^' nach 
innen durch ein ziemlich breites schwarze» Hand vom 
Blau getrennt ist. Auf der Unterseite der VdH. ist das 
Hotli ganz vorblasst und tritt auch in der schwurz- 
geHeckten Mittelzelle auf. Der Apicaltheil, wie die 
Grundfarbe der JltH. sind hier grüngrau, letztere mit 
srhwarzeu Fleckcnreihen. Nur die etwas gelb angeflogene 
Aussenbitide mit den grossen, weissbluugekeruten, schwarzen 
AugenHecken ist von zusammenhängenden schwarzen 
1 linden eingefasst. 

A. Ilewitsoniiis Batcs. 

Diese ausgezeichnete Art, welche Bat es bei Teno 
(Kgn) um oberen Amiizouas ring, ist die einzige der 
Gattung Agrias, die mir nicht in Natur vorliegt. Sie 
bat auf den Vdfln. einen grossen orangen Ilasaltheil, dann 
folgt ein sehr breiter, kornblumenblauer Mitteltheil, der 
bi» zum schmäleren schwurzen Aussouranile geht Im 
(nicht breiten) srhwarzen Apicaltheil scheinen M sehr 
verloschene lichtere Fleckchen zu stehen. Besonders 
ausgezeichnet ist auch die Unterseite durch einen orangen 
Dasnltlieil niler F lügel, und erinnert an die Unlerseite der 
Callithen Batesii oder D e g a n d i i. Auf den Vdflu. 
ist der Aussentheil schwarz, mit sehr breitem grauen 
VorderrandBtheil ; auf den IltHn. ist er grünlich mit 
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schwarzen Fleckenreihen. Die grossen ovalen Augen- 
flecken sind weiss gekernt. Im orangen Basa'theil stehen 
in der Mittelzelle noch 2 schwarze Flecken. 

A. Annxagoras Stgr. 

Von dieser neuen Art sandte mir Dr. Hahne! vor 
kurzem ein leider etwas zerrissenes, sonst ziemlich fiisrhes 
ö\ das er bei Itnitubn am Tnpajoz (südlicher Xebeitfluss 
des unteren Amazon»«) mit den t'o'genden beiden Arten 
zusammen fing. Anaxngorss hat auf der Oberseite der 
VdH. einen ziemlich grossen orangen Hasalt heil wie 
Hewitsonius. Dann folgt ein breite« dunkle* Rind, das 
nur am Innenrande fast schwarz, nach oben tief blau 
schillernd ist. Zwischen diesem und dem schmalen 
schwarzen Atisscnrnndo steht oine spnngrüne (graugrüne), 
nicht scharf begrenzte (Juerbinde, und an derselben vor 
dem kleinen schwarzen Apicaltheil 3 weissliche Flecken. 
Auf der Unterseite der Vdfl. ist der Ilasaltheil auch 
orange, der übrige Theil vorherrschend »ehwnrz. Vor 
dem Apex steht eine weissliche. Binde, die sich bis zur 
Mitte des Ausseniande*. herunterzieht. Am Au**enrniide 
stehen vor dieser Binde 2—3 weissiirhe Uüiigsstriche 
unter einander; dann folgt noch eine schwach blau be- 
schuppte Hcekeiiiirtige Stelle. Die Htfl. sind auf der 
Oberseite schwarz, mir kleinein lichten Bnsjiltleeken wie 
bei l'hnlcidon, und einigen gelben Schuppen am Vorder- 
i rnnde. Vor dem Aussenrande stehen zwischen eleu 
i Mediiinäsien zwei sehr verloschene blaue Flecken, und vor 
| diesen und nach aufwärts zerstreute spnngrüne Schüppchen. 
Die I' n 1 e r s e i t e d e r H t f I. i s t d e r v o n 1' h n I c i d o n 
und Pericles so ähnlich, dass hier diese :t Arten 
gar nicht zu unterscheiden sind. Sie ist schwarz mit tt 
oder 7 lichteren Querbinden, von denen die halt an der 
Basis verlaufende gelblich, die anderen grütigmu sind. 
Auch die mittlere, einen starken AVinkel nach aussen 
bildende Qnerbinde ist etwas gelblich und Schürfer als die 
anderen. Zwischen der folgenden, fasr in Striche aufge- 
lösten, und der äusseren (breitesten) grauen Querbinde 
! werden durch ziemlich grosse hlnuweisse Flecken die 
schwarzen (Agrias-jAugenlleckcn markirl, da eine Um- 
randung derselben wie bei Amydonius und Ainydon fehlt. 

A. IVrirJcM Kate*. 

Diese schöne Art entdeckte Hates bei Tetfe (Kga): 
mir liegen von den typischen l'ericles keine Slücke vor. 
Die Risiilhälfte der VdH. ist schön roth, nur der liiuen- 
rand wird bald hinler der Basis breit schwarz mit etwa« 
blauem Schiller. Iler Anssenlheil des linth ist auch durch 
eine schmale blauu Binde begrenzt, der eine spangrüne 
Besrhuppung folgt. Der Aussenrand ist schmal schwarz 
und im Apicaltheil stehen .1 weissliche Flecken. Die 
Htfl. haben einen ziemlich grossen blauen Flecken ober- 
halb des Analwinkels, der nach aussen »pangrün eingefasst 
ist. Auf der Unterselte sind die VdH. an dem Basal- 
Innenrandsihei! orange, sonst .schwarz mit weis*lichcr 
Apicaibinde und einigen gelbgrünen l\.'iligwtrichcn. Die 
Htfl. sind last genau wie bei 1'hnlcidon und Ana\agoras. 

Von Itaituha sandte mir Dr. Hahnel eine l'ericles- 
Varietät in 2 Stücken ein, die ich var. XanthippuS 
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nenne. Bei dieser i»t, wie bei Zenodnrus, da« 
Koth der Vdfl. orange. Diese? Orange- steht *m 
Innenrande selbst bii 1 < deaaen Länge, dann ist der- 
selbe, segmentfürm'g noch oben gebogen, breit schwarz. 
Der Apicaltheil hinter dem Orange i»t bei dem einen 
Siüek fast ganz schwant, mit einigen verloschenen 
blauen Spuren und den drei weisslichen Apical- 
flecken. Das andere Stück zeigt ausser dem geringen 
Blau noch sehr schwache span grüne Bestüubung fast 
überall auf dein Schwarz vor den (hier 4) weissen Flecken. 
Auf den Htfln. haben beide Stücke weit weniger Btau 
mit geringer spangrüner Begrenzung nach aussen. Auf 
der Unterseite der Vdfl. ist der grosse orange Tbeil wie 
oben, nur matter and nicht scharf begrenzt. Ausserdem 
steht hier an der Basis unmittelbar an der Modiana ein 
kurzer schwarzer Streifenwisch. Im schwarzen ApicaJtheil 
sieht man dieselbe weisse Apicalbinde und 2—3 weitsüche 
Streifen, aber keine Spur von grünlichen Schuppen, wie 
bei Anaxagoras und Phalcidon. Die Unterseite der lltfl. 
ist fust genau wie bei diesen beiden Arten. 



A. Phalcidon Hew. 

wurde von B a t e s boi Villa Nova (heute Villa Bella) 
am unteren Amazonas entdeckt und dort auch von Dr. 
H a h n e 1 später wieder gefunden. Vor kurzem sandte 
mir letzterer auch einige Stücke von ltaituba am Tspajoz, 
die mit den vorigen beiden Arten zusammen gefangen 
wurden. I'balcidon zeigt mit den beiden folgenden Arten 
auf der Oberseite gar keine rothe oder orange Färbung. 
Die VdH. sind bei den typischen Stücken an ihrer Basal- 
hälfte schwarz, mit grossen, kornblumenblauen Basalflecken 
und breiter blauer Binde. Man konnte diese Basalhulfte 
auch als kornblumenblau mit schwarzer Querbiode und 
breitem Vorderrandsthcil bezeichnen. Dahinter folgt eine, 
besonders nach dem Apex zu breite spangrüne (grau- 
grüne) Randbinde, die zuweilen schwach goldig glänzt. 
Der Ausaenrand selbst ist sehr schmal schwarz, mit 
etwas breiterem Apex, vor dem 2 — 4 verloschene weiss- 
bcho Flecken stehen. Auf den schwarzen Htfln. ist ein 
mehr oder minder groaser, nicht scharf begrenzter, blauer 
Flecken, an den nach aussen eine meist breite, glänzend 
spangrüne Auascnrandsbinde stoast, die zuweilen fast bis 
zum Vordcrrandc geht Bei zwei Stücken sind aber beide 
Färbungen nur ganz schwach und gering vorhanden. Die 
Unterseite der Vdfl. ist schwarz mit orangem Basalstreifen 
am Vorderrande und denselben weissen Apicalzeichnuiigoit, 
wie bei den vorigen beiden Arten. Unter den weissen 
Streifen befindet sich meist (nicht immer) 
blaue Bcatäubung, die bei einem Stücko einen 
grünen Apicaltheil bildet. Zuweilen findet sich auch in 
der Mittelzelle orange Filrbung vor, die letztere bei einem 
Stück (ich erhielt nur dd) fast voll ausfüllt Da die 
Unterseite der Htfl. der der vorigen beiden Arten ganz 
Ähnlich ist, so siebt hier das Stück mit gelber Mittelzell« 
der Vdfl. fast genau wie die oben beschriebene Aiutxagoraa 
au*. Diece mag daher vielleicht nur eine Aberration von 
Phalcidon sein, was erst eine grössere Anzahl dieser 
seltenen Arten feststellen kann. Jedenfalls weht Anaxa- 
goras auf der Oberseite durch das orange Basal-Drittheil der 
Vdfl. wie eine andere Art aus. Ich erhielt nun Stücke von 
Phalcidon, wo das Blau auf den Vdflif. das Schwarz fast 



ganz verdrängt. Wenn solche Stücke, wie eine* von 
ltaituba, noch die breite spangrüne Ausaenbinde hinter 
dem Blau haben, so machen sie noch ziemlieh den Ein- 
druck der typischen Art Wenn aber, wie bei einigen 
Stücken von Villa Bella, das Blau auch diese grüne 
Binde bis auf geringe Spuren verdrängt, also bis zun 
schmalen schwarzen Aussen rsndc selbst geht, so sehen 
solche Stücke ganz anders aus. Ich nenne diese Varietät 
(oder Aberration!') nach dem Vornamen ihres Entdeckeis 
Dr. Hahne I A. Pauli!*. Auf den VdhV zeigen dieselben 
nur am Vorderrande am Ende der Mittelzelle sitzend 
einen kleineren schwätzen Flecken, der bei dem einen 
Stücke ganz schwach (kaum sichtbar) mit orangen 
Schüppchen untermengt ist. Die Htfl. dieser var. Paulus 
haben einen grossen blauen Flecken, der auch nnr Spuren 
von grünlichen Schuppen am Auasenrande zeigt Die 
Unterseite ist wie bei typischen Phalcidon. 

A. tfeatB Stgr. Taf. 57. <f 

Da* abgebildete Stück erhielt ich bereits vor etwa 
12 Jahren durch Thamm vom Chanchamayo, und 
He witson bestimmte es mir als seine Beatifica, 
indem er zugleich den Wunsch auasprach, dasselbe 
arquiriren zu können. Im vorigen Jahre erhielt ich durch 
T h a m m ein zweites <$ dieser schönen Art vom 
Chanchamayo, das dem ersten fast ganz gleich ist. An 
der Basis der Vdfl. stallt am Innenrande ein groaser 
kornblumenblauer BasaJflecken. Dahinter folgt eine nach 
dem Innenrande sich verbreiternde schwarze Binde, vor 
der eine graugrüne Auswnbinde steht, die an der inneren 
Seite auch etwas blau angeflogen ist, besonders nach dem 
Vorderrand« zu. Diese graugrüne Binde ist bis auf einen 
schmalen lueseren Tbeil, der fast ganz grau ist, stark 
glitMUMtd. Nut ein ^chmaier Apirahbeil bis zur Mitte dea 
Auqvnrandiü ziehend' bleibt schwarz. Die schwanen 
Htfl. haben eine ähnliehe breite, glänzend grüngrauo 
Ausaenbinde, deren schmaler, nicht glänzender fiusserster 
Theil auch fast nur hellgrau aussieht An dies« Bind« 
stüsat, oberhalb dea Analwinkcia, ein grosser blauer, in 
der Mitte fast (nicht ganz) durchbrochener Flecken. Die 
Unterseite der Vdfl. ist an der Basalhälfte sehwar* mit 
graugrünem Vorderrande, breitem Apical- und Auiwen- 
raodstheil, in dea noch einige schwarze Streifes ziehen. 
Die Unterseite der Htfl. erinnert durch ihre Färbung sehr 
an die von Callithea Leprieuri; sie ist grangrün, 
mit rothen Bassist reifen, schwarzem Baaalflecken und 4 
schwarzen Fleckenbinden, von denen die Susaerate aus 
schmalen Streifen besteht, während die folgende die 
grossen (Agriaa-)Randaugen blind zeigt Wenn Hewitson 
diese Beata wirklieh für seine Beatifica hielt, so konnte 
er die ganz verschiedene Unterseite der Htfl. gar nicht 
angesehen haben; oben sind beide Arten freilich ähnlich. 

A. Beatifica Hew. 

Hewitson bildet diese Art nach einem Stück von 
Ecuador ab. Davon theilweiee ziemlich stark verschiedene- 
Stücke wurden von Dr. llahnel und Mr. Stuart bei 
Pebas und Iquitna gefangen; O od man und Salvin 
beschrieben da» erste ihnen zugekommene, stark ab- 
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lindernde o «I» neue Art, A. Stnnrti. Die typische 
Itorttifica Hew., ebenso gross wir Henta, sieht dieser auf 
der Oberseite ähnlich, nur da*s sie mehr Blau hat. Auf 
dm Vdfln. geht dieses Ulan bis zum grünen Aussenrnnd, 
und ist nur etwa« hinter der Flügelinitte durch eine 
schwarze Querbinde fast durchbrochen. Vor ilom schw nrzen 
Apex steht im Grün noch eine schwarze Querlinie, am 
Vorderrand anhängend. Auf den Jltrln. steht vor dem 
breiten grünen Aussenrnnd ein großer hlauer AnnlHeckcn. 
Diu L'nterseitu der Vdfl. ist wie bei liest a. nur steht am 
Basaltheil des Vorderrandes ein breiter rotlier Streifen- 
wi»ch: nur das cinu abgebildete Stück von Beat» hat 
hier einen ganz kleinen rothen Flecken halt am Vorder- 
runde stehen. Onriz imdcrs sind die Htrl. vun Beatirirn, 
mit grossem blassrothen Hasa'.theil nnd grünem Au*«en- 
ratidsthcü, in dem V • Reihen schwarzer Klecken stehen: 
zuemt am Vorderrande eine halbe Reihe aus 4 Flecken, 
dann eine Reihe von >1- 7, darauf die Reihe der grossen 
Agrias-Augeiirlecken (7). die hier weis* gekernt sind, und 
dann am Ainsenwmle 7 StriehhVckeri. 

AN A. Stuarti bilden fi o d m a n und S n I v i n 
(I'roceed. Z o o I. Soe. London Ins - .» Tl. XIX. pag. 
3:5s) ein O ab, das fast ganz blaue Vdfl. und einen »ehr 
grossen blauen Flecken der Htrl., sowie sehr schmale 
graugrüne Ausscnrändcr aller Flügel hat. Auf der l'nter- 
seite der Ilttl. ist der Basillhcil orange (eigentlich ziegel- 
rot«), mit ?t etwas grösseren schwatzen Fleckenreihen, 
während von den ersten -4 Flecken der llnlbreihe nur 
die n unteren kleiner vorhanden sind. Die weiteren 
Stücke v.»n Dr. Hahnel und Stuart zeigen nun aber 
die grosse Variabilität dieser Art und alle V'bcrgänge zu 
BentiKea, wozu sie Oodnian und Salvin nach Hinsieht 
dieser Stücke schon selbst gezogen haben. Der Xanie 
kann aber ganz gut al* Lnkalform vom oberen Amazonas 
beibehalten werden. Die weiteren var. Stuarti zeigen 
zunächst auf der Oberseite der V.IH. schwarze Flecken 
im Discus bis zu einer fast continuirlichen breiten schwarzen 
Mittelbinde. Dann tritt bei ihnen auch ein breiterer 
grüner Ausscnraml auf, in dem vor dem Apex auch cinu 
schwarze Querlinie steht. Auf der l'nterseite ändert die 
Färbung des Iiusaltheil» von Ziegelroth bis Oraiige al». 
In der orangen Mitlelzelle stehen bei '2 meiner .*> Stücke 
zwei kleine schwarze Flecken, dahinter noch .'I verloschene 
Fleckchen vor den 4 vollständigen Flecken der inneren 
Hnlbblnde. Hei einem (ziegelrnthen) Stück fehlen alle 
inneren Flecken ganz und siud mir :i Reihen schwarzer 
Flecken vorhanden. Die schwarzen Augenflecken sind bei 
den :! Stücken mit oranger Basis stärker weiss als bei 
den Stücken mit rothem Basaltheil, bei einem sogar 
weissblau gekernt. Das O , welche» 0 o d m a n und 
Salvin von Febas auf derselben Tafel mit Stuarti- 3 
als Beutifica-9 abbilden, tnuss der Lokalität wegen ent- 
schieden zu der var. Stuarti gezogen werden. Es hat 
eine ganz schwarze Basitlhälfle aller Flügel, der eine 
breite grüne und am Aussenrande ein schmälere grauu 
Binde folgt. Der Basatthcil der Hill, ist auf der l'nter- 
»eite orange, die AugenHerken sind stark weissge kernt, 
und statt der schwarzen StrictiHceken am Aussenrande 
rst derselbe ziemlich breit schwarz. Wie schon (Jod tu an 
und Salvin bemerken, zeigt besonders die l'nterseite 
der Bcafifica und var. Stuarti (etwas auch die Oberseite) 
Ähnlichkeit mit Callithea Buckleyi oder Dcgandii. 



von denen Dr. II a h u e t nur die letztere mit Stuarti 
zusammen bei Iimitus antrat'. 

107. Smyrna Hübn. 

8. Rloinfildin Fab. Taf. 57. c. 
Ausser dieser Art, die fast im ganzen neotropischen 
I Faunengebier, von Mexiko bis Paraguay vorkommt, ist 
noch eine zweite in der Gattung bekannt, S. Karwinskii 
Hübn., die sich besonders in Mexiko, aber auch in 
Centralnmerika bis Columbien findet. Bloinfildia ändert 
nur »ehr wenig ab; die C £ sind von den d"o' verschieden, 
dunkler braan mit hellgelber Binde vor dem schwarzen 
Apicaltheil der Vdfl. und einem gelblichen Flecken am 
Ende des Yorderrnndos der Htfl. Letzterer wird bei den 
■'- r £ von Südbrasilien viel grösser, und zieht sieh hier hnlb- 
bindenförmig vor dem -cliwurzen Aussenrande hin. 9. 
Karwinskii ist eine cbch«.> gross«' und fast ebenso gefärbte 
und gezeichnete Art, die sich besonders durch das 
Fehlen des kurzen Zackens (der schwanzartigen 
Ausbuchtung) am Aimlwiiikel der Ilttl. unterscheidet; auch 
ist die L'nterseite etwas feiner gezeichnet und blasser 
gefärbt, und die weissen ApicalHeekeii d*r Vdfl. sind beim 
O brenn. 

108. Meneris Westw. 

M. Tnllmphia U Taf. 57. o 
Diese Gattung siebt hier au falscher Stelle, da sie 
zu den Satyridcn gehört, wie es Dr. Schatz im 
II. Theil dieses Werkes nachweisen wird. Sie wird mir 
durch diese eine Att von Südafrika repiäsentirt. Die- 
i selbe scheint früher mehrfach besonder» von Capstadt 
gekommen zu sein , woher ich sie aus S o m m e r's 
Sammlung besitze; direkt erhielt ich sie niemals und 
kommt sie in Xatal wohl niel.t mehr vor. Ich habe nur 
5 Vi v " n denen das eine beträchtlich kleiner als das 
abgebildete Stück, das andere noch grösser ist. Sonst 
ändern diese Stücke kaum ab, und die o'o" sind ebenso 
gefärbt und gezeichnet wie die JO. 



109. Pycina Westw. 

F. Zaiiib« Dnultl. Hew. Taf. 5*. o. 

Auch diese Gattung ist von Kirby unpassend hieher 
gestallt, und muss in die Nähe von l'vramcis gesetzt 
werden, was schon die verwandte Zeichiiungsatilnge der 
Fiiterseitn der Htrl. andeutet. Sie enthielt bisher nur 
diese eine Art von Venezuela, welche ich auch aus 
Columbien und vom Chattehauiuyo erhielt; sie ist immer 
selten. Die mir vorliegenden I Stücke (cid) ändern an 
Grösse, ziemlich, son^t wenig ab. Auf der l'nterseite der 
Htrl. ist «Ins grösste Stück (aus Columbien) etwas lichter 
als die anderen, und die sehr unreKcIruä ssig geformt« 
Mittelbinde ist hier breiter. 

(i od tu au und Salvin haben die in Costarira und 
Chiri'|Ui vorkommende, früher als Zamba var. angenommene 
Form als eigene Art. P. Zely«, aufgestellt, wie mir scheint. 
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mit vollem liocht. Ich besitze davon nur ein 0 von 
Chiri«|iii. wo die Art »ehr selten und mir auf dem Vulkan 
vorzukommen scheint. Auf den ••roten Wiek siebt diese 
Zelys ganz wie Ziimbn au«; sie unterscheidet sich ul>er 
dnroh einen kleineren Ii rannen ltasaiihei] der 
Vdfl. und einen längeren schwarzen Ausim- 
rnndutheil der 1hfl. He«ouder» letzterer i*t woseiil- 
lieh von dem eigentlich nur schwarzon Analthcil bei 
Zanibu verschieden. Kr seht nieht so weit in den Vor- 
derrand hinein und zieht sich bis über die Milte des 
AuMenrnndoK hinunter, wo er *|>itz endet: dann geht er 
bis zu den schmalen weisidiehcn Fransen, und es fehlen 
die gelblichen Ii u Ii d f I e c k e n von Zauiha. Audi 
die beiden grossen weisslichen Vordonand-thckcn sind 
bei ZeNs »ehr klein und rudimentär. l)ie I'nterseite der 
Hrfl. ist bei meiner Zc|\s ziemlieh viel dunkler als bei 
Zatnba. und die »ehr intriknte Zeichnung *i In-int «in- Ii 
etwas ander?, nieht so scharf gezackt, zu sein. 



HO. Charaxes Ochsh. 

Von dieser hochgeschätzten Haltung sind In- beute 
einige TU Arten bekannt, von iletieu Tiber 0*1 im afrika- 
nischen Fiiuncngohioto vorkommen. F.inige Arten 
gehören dein indo-.iu^f rauschen ("biet nn, und mir eine 
Art, der bekannte V h. .1 aain» I. . kommt im |>al."inrkrischou 
(iebiet (am Mitteimeer) Vi.r. Vnn den aufgeteilten Allen, 
die zum Theil zu den g;ö«stcn Seltenheiten gehören, 
werden einige noch als Varietäten und dimor]die weibliche 
Formen zu lindem gezogen werden müssen, dafür sind 
nher bereits andere, sieber neue Arten bekannt . von 
denen mehrere hier beschrieben worden. So ist z. It. 
('It. Wnllacei II u 1 1. nur das 'r zu Affinis liutl., 
was mir durch die Zusendung dieser Alten von J)r. 
Plate n aus der Minahassn bereits zweifellos w ar. .let/1 
bat derselbe nach seinem letzten llricfe sogar das uner- 
hörte filück gehabt, einen Zwitter dieser Alt zu fangen, 
der auf der einen Seite Affinis, auf der andern \\ nllaeei 
ist! Ebenso ist der so sehr seliene ('Ii. l.atona liutl. 

von Hatjmi und Huliiuihcru das £ zu V i i F e : d. 

In Afrika, für welche* die ( 'haiaxes-Artcn so recht 
charakteristisch sind, konimen die meisten (über - i<» > an 
der Westküste vor. etwa 7- * Arten tinden sicli im 
Süden, (i ullf Mndugascar und nur -I ."> im östlichen, 
mei*t nordöstlichen Theil. Aua dem Zanzibar-f iobiot 
erhielt ich nur Arten. <h. Ilan«alii Feld. var. und 
und .lahlusa Triin., zugesandt. 

('Ii. I'eliasi Crniu. var. Sntiitmis liutl. Juf. ö*. c- 

Hie t\|«ischen I'elia» ( ram. wurden wohl um am l\\\> 
der guten HoHning gel'umlen. Hie Siecke von Transvaal, 
nach deren einem die Abbildung gemacht winde, sowie 
die Stücke vom Congu gehören alle zur var. Satuinus 
liutl., die der Autor für eine von I'elia* verschiedene 
Art hält oder doch flüher daliir hielt. Die I 'uterschiede 
sind aller nur geringfügig und bestehen besonder, in 
folgendem: Pelina ist etwa* kleiner (das V r u m e i «che 
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Dikl int aber grösser als niiinclie meiner Satumus) und 
hat kürzere Schwänze. Auf der i'nloraeito ist die weisse 
Qiierhindo der Vdfl. (iweh D u t I e r), richtiger die in 
derselben nach aussen stehende schwarze FleckcnrenV, 
gerader. Auf den HlUn. endet die weisse (Jncrbindc am 
ltineurande etwas breiter, und besonders sind die braunen 
Flecken hinter derselben weit kleiner. 

Ch. L'agtor Craitl. hu« Westiifrika (Senegal, ( anie-ini, 
Fernando ist auf der I'nterseite ziemlich ehlilieli. aber 
ohne braune linndrlerkon und mil breiter brauner Hinde 
hinter der weissen Querbindo der llttf. Auf der < »berseit- 
ist ( asloi schwarz mit bieiter braiiner Fieckenbinde der 
\ dH. , liiliter der noch oben eine verloschene braune 
Flei kcnreihe steht, und kurzer, brälinlichwei»ser llitlbbinde 
(langem Flecken) am Vorderrande der lltfl. I.etztetv 
haben ausserdem blaue, in der Mitte dn|i|io|tc Fierketi 
vor dem Alisseiirande. Auf der I'nterseite, besonders 
deren Hisalhälflo , ist auch Ch. Epijas'lUS Reiche m>h 
Abvssinien (und Senega! <•) ähnlich, doch hat er hier einen 
breiten wci-slichcn Aussenrnnd mit verloschenen, grossen 
gelben Flecken darin. Oben sieht er dem Jasius ähnlich, 
schwarz mit breitem gelben, durch die lti|i|>on gel heilten 
Aussenrand, vor dein im unleren Tbcile der lltfl. eine 
blnii-(-n"in-igraue breite Ilalbbinde (ein langer dreieckiger 

Flecken) Steht. 

rh. riiii stvf. Taf. o"- 

Vmi dieser kleinen Art erhielt ich nur ein gut gehaltenes 
O- das vom Senegal stammt. Chinin steht keiner mir 
bekannten Art nahe, und erinnert auf der Uberseite nur 
etwas uti K|iijasius, für den er viobeieht gehalten wurde: 
denn das- diese abvssinisi'he Alt auch am Senegal vor- 
kommen sollte, erscheint mir sehr unwahrscheinlich. Chiron 
hat braunschwarze WM. mit breiter gelbbrauner Aussen- 
binde, die «ich nach oben verschmälert und in kleine 
Flecken endet. Zwei biaiine Flecken am VoidciTiunle 
v..r derselben können auch als eine, durch Omiidfa:be 
getrennte, obere (iabeliing ilicser 1 Ii Ii 1 1 1 - angesehen werden, 
llet Aiissenrand selbst ist schmal verloschen braun. I)ic 
Hill, haben einen schwärzlichen Hasaltheil, auf dem die 
Mittel/eKe schw.n Ii b'augriu bestäubt ist, und einen grauen, 
nach innen schwärzlich behaarten Innenraiidstheil. Hann 
folgt eine breite lichte Hinde, die nuch oben hell violetl- 
gra i. sonst gi ünlich angeflogen ist : dahintiT »tobt eine 
schmale -chwaize Itiielc mit h'ingüeheu bläulichen Fleeken- 
streif.-ii. Vor dem ganz feineu schwarzen Ausseluallde 
ist der obeie Tln-il schmal bniiin, iler untere grünlich; 
die ililiiiien. ziemlich langen Schwänze sind in der Mitte 
fein weiss. Auf der I nterseite ist die Unmdfarbung vio- 
lettgruii, mil einer verloschenen lichteren Aiissenbinde. die 
aber nicht so vollständig hell wie in der Abbildung ist. 
Auf den Vdllit. ist sie es nur in ihrer unteren Hälfte, 
nach oben stehen nur verwaschene bräunliche Flecken, 
die sich hinter der Hinde bis zu den '2- ■ :', schwarzen 
KnndHecken oberhalb des Analwitikels foitsetzen. Auf 
den Htfln. ist diese lichtere Hinde zum grössten Theil 
stark violctthrau-i nügetlo^en ; nur am Vordermnde und 
ganz schmal an der schwarzen Querlinie ist sie weissgclb. 
N.n.h nu*sen ist sie durch eine schnia'i'. verloschene, br.'inn- 
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liehe Qucrhindc begrenzt; dann folgt der vinlcttgrnue 
Aussenrandstlu-il mit verloschenen blnitwcissen, nach missen 
schwarz begrenzten Streifen. Die sohnarznn Strich- und 
Punktzeiekmiiigen sind ganz ähnlich wie bei drm sonst 
bo versehh-dcnen Ch. Ephyra au* 8Qilnfrikn. Auf den 
Ydlln. stehen in der Basis di>r Mittelzell«- ein kurzer 
srhwarzer Strich und Punkte, dann geht mittun durch 
dieselben eine stark gebogen« Linie und am Knde steht 
eine gerade. Am Basallhcil de« ersten Mcdiimatites bc- 
lilulct nieh ein schwarzer Strich nach unten, ein zweiter 
nach oben, mehr vorn : darauf folgt eine gebrochene 
schwarze Strich-Querlinie, und im Knde der lichten Quer- 
binde steht eine verloschene schwarze Querlinie. Auf 
den Utfln. steht ein schwarzer Querstrich im Anfang der 
.Mittelzelle, dahintir eine und vor der lichteren Querbinde 
die zweite schwarze Querlinie, letitcre ziemlich unregel- 
rnZt+ig abgebogen und gezockt. 

Ch. Lnci-cliuM Crain. Taf. r>s. q. 

Itiosc Alt kommt nn der Westküste Afrika» vor; ich 
besitze sie von liabun, Fernando Po und der Goldküste. 
Die mir vorliegenden C O* andern kaum ab, nur der braune 
Basaltlicil der VdH., der dunkel angeflogen ist, geht hei 
einem Stücke bin zur Hälfte «les Vorderrnndc/s und um- 
schlicsst hier am Ende noch einen schwarzen Flecken. 
Das y hat ganz blas«*, weissgelbo Qiietbinden, die KimmI- 
Hecken der Ydtt. fehlen fast gänzlich, und *tatt clor liruutien 
linndhhxle der Ulli, sind hiur grosse gelbbrännliche Mond- 
Kaitdflecken vorhanden. Auch die l'iitcrsoitc ist beim 
£ weit blauer, schmutzig bniungelh. 

Auf der ( fl>cr»t ite sehr ähnlich, mit etwas lichteren 
Querbinden und '2 braunen Flecken hinter dem braunen 
Vordcirandstheil der Y<lfl. ist eine Art, die ich aus .fiui- 
nea* uml villi der tioMküste als Cynthia Butt, in meiner 
Sammlung stecken habe. Auf der Unterseite ist diese 
Art wesentlich andern, und zwar auf den Vdflu. be- 
sonders durch -I grosse, unregelmässige, bmune Flecken 
in und am Knde der Mittelzell«? verschieden. Auf den 
JltHn. sind statt der schwarzen Qiierlinicn braune Quer- 
linien und Zeichnungen vorhanden, besonders aber steht 
hier hinter der Mitte eine fast ganz weisse, etwas perl- 
liiHtterartig glänzende, geraile Querbinde. Auch Ch. Dnicea- 
nus Bull., den ich nur von Natal erhielt, ist ob«>n ganz 
ähnlich, mit etwas lichteren Binden, doch ist hier die 
ganze Iiasalhiill'te der Villi, braun mit grossem schwarzen 
Flecken nach missen. Völlig anders ist Prueeamis auf 
der l nterseite, mit schönen silberglänzenden Querliinden 
und schwarzen Fleck«>n oder Qiierlinicn, die silbern um- 
randet sind. 

Hier mus* ich noch einer ziemlich verbreiteten Art, 
Ch. BrutliS Ciam., aus West- und Siiilafrikn erwi hticll, 
auf der < ibcrseilc ganz schwarz, mit breiter weisser Quer- 
binde «lureh alle Flügel, welche sich auf den Vdfln. in 
Flecken auflöst, die nach oben ztl kleiner werden. Auf 
dem Basaltheil der HtH. ist Brutus ähnlich bunt wie Petias. 
gezeichnet, dann folgt auch eine ähnliche, aber etw'a» 
breitere und nicht so rein weisse Querbinde. Darauf 
folgt eine schtnutziubniunc Begrenzung, s«.wie schwarze, 
auf den Utfln. auch noch braune Klecken, und eine brmin- 
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gell«; Binde vor dem schmalen schwarzen Aussenrande. 
Meine Brutus nu* Natal weichen constant von den west- 
ufriknnischen ab, nuf der Oberseite besonders durch weiss- 
liche Kandstiichelchen vor dem Aussenrandc der Htfl., 
die nur zuweilen etwas rudimentär werden. Auf der 
l'ntemeite haben diese Brutus aus Natal in der Basnlhiilfte 
viel schwächere (kleinere) schwarze Zeichnungen und viel 
grössere braune Flecken. Diese Lukaiform verdient sehr 
wohl als var. Natalen*!» mit eigenem Namen bezeichnet 
zu werden. 

Ch. Cnndjo|ie lto<lt. Taf ~>s. ö- 
Das abgebildet«? Stück ist vom Onngo.fi ebief (Quango); 
sonst erhielt ich die Art von Natal und Lagos; sie wird 
also wohl an der ganzen Westküste Afrika* vorkommen. 
Ich besitze nur 0O- die auf der Oberseite wenig abändern. 
Am Schlufis der Mittelzell«? ist der schwarze Flockenstrcifeii 
meist breiter, und dahinter stehen 2 isnlirte Flicken. Die 
Unterseite lindert besomiers in der Fälbung ziemlich ab. 
Die schmale weissliche Halbbinde ist bei den anderen 
Stücken gelblich oder wenigstens vorherrschend gelb an- 
geflogen. Die dunkle Schattenbinde hinter der Mitte ist 
öfters schmaler und verluschener. 

Kino mibe Art oder auffallende Lokal form besitze ich 
in einem Stücke von der portugiesischen Insel St. Thomas, 
und sah deren noch mehrere ganz gleiche. Diese Form, 
die ich hier kurz, als var. ThOOiasius beschreibe, hat einen 
sehr breiten, fast ganz dunklen (schwarzen) Aussentheil 
aller Flügel und einen grünhiviunlichcn Basaltlicil. In 
dem schwarzen Aussentheil, auf den Vdflu. die gröss/re 
Fläche einnehmend, steht nach aussen eine Reihe kleiner, 
sehr verloschener brauner Fleckchen, die auf den llttin. 
i theilweise ziemlich scharf punktförmig auftreten. Auf der 
l'ntersoilc ist hinter der Mitte der Flügel die braune 
Querbinde weit schärfer als bei Candiope ; auch die weisse 
lliilbhiude ist liier weit schärfer und reiner weiss als bei 
dem ubgebihleten Stück. Ebenso treten hier weit lichtere 
(weissliche) Qucrslriehclchen vor «lern Aussenrande der 
Httl. und solrhe Wische im Apex der VdH. nuf. 

Von Jieverend Co wen besitze ich au« Madagnscar 
eine etwas ähnliche Art mit ganz kastanienbraunem Basal- 
theil aller Flügel und einem schwarzen Aussentheil, in 
dem eine Aiissenreihe brauner Flecken steht. Ausserdem 
linden sich am Vorderrande der Vdfl. hinter der Mittelzelle 
noch :! braune Fleekchen, in einem Bogen untereinander, 
und ein solcher Flecken steht hinter dem unteren Theil 
<!er Zelle. Auf der l'nterseile ist die«? Art ähnlich ge- 
zeichnet wie Candiope, aber weit brauner gefärbt; das 
(irün tritt nur nuf den Kippen, besonders am Vorderramle 
der V.ifl . auf. Diese Art, die Ch. Coweni heissen mag, 
falls sie noch nicht beschrieben ist, hat einen gezackten 
AusKcnrnrid aller Flügel und geradere, dünnere 
Schwänze der Htfl. Auf letzteren treten die Zacken, 
besonder« der zwischen den beiden langen Schwänzen, 
sehr lang, fast schwanzartig auf, 

Ch. Tiriilntes Crnm. Taf. .Vi. tf. 
Diese schöne Art kommt wohl an der ganzen tropisch«»!! 
Westküste Afrikas vor; ich besitze sie von „tiuinea*, 
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Fernando I'n und Angola. Die c O • welche eine sehwar*«-, 
auf den Htfln. und dorn Innenrandslhpil dnr VdH. dunkel 
stahlblau schillernd«.- Oberseite haben, ändern sehr wenig 
in Grösse und Zahl der blauen Fleckchen »Ii. Völlig vor- 
schieden sind ilie von Pahriciu« als Marien beschriebenen 
braungrauen 9 :: ,'- die auf den VdHn. einen grosen schwarzen 
Auical-Aus-scnthci) haben, vor dem eine weisse Srhrägbinde 
steht. Letzterp beginnt hilller der Mittelteile mit Vordor- 
randc, und geht »ich versehmälernd. fast bis nun Innen- 
winkel. V«r dem Apex stehen noch 2 reinweisse und 
dnrunier 'A verloschene Flocken. Die llefl. haben einen 
schwarzen Ausscnraiid mit b'auou Flecken iliirin. Dicht 
vor der schmalen schwarzen Aussenlinio stehen, wie heim 
O. hellere, gelbliehweisnc Flceken«treif«-ri. 

Line iu beiden Geschlechtern sehr i'.hii'iche A't ist 
Ch. NumenftS H*W„ die ich v.»n Monrovia, der (ruJdkü.fe, 
Fernando l'o und Uilbuu erhielt. Auf iler Oberseite ist 
sie besonder» dureh die äussere Fleckeiuoihe vor den 
Htfln. zu unterscheiden, die hier nicht bin», sondern wetss- 
lich ist, und bei den Ö J aus viel kleineren Flecken, als 
die der inneren blauen besteht. Audi die l'nterseite der 
Vdfl. von Nuinene« ist der von Tiridates si'hr ähnlich, 
die der Iltfl. aber autfallend verschieden, besonder» dureh 
2 weisse, last gerade Ojicrlinicn hinter der Basis und 
vor der Mitte (die dadurch eine breite, etwa* dunklere 
Querbitide biMen), sowie dureh eine S förmig gebogene, 
verloschene schwarze (Juerbinde im Aussentheil. - Auch 
Ch. Cithaeron Feld, aus Natal ist auf der l'ntorseito Tiri- 
dates Slmlich, ebenso auf der Oberseite d"r Vdfl. dos 
c'. wo nur grössere blaue Flecke» »lohen. Dagegen sind 
hier die lltfl. des O vorwiegend blaugrau, mit breitem 
schwarzen Vorder- und Aussentande, worin blaue Flecken 
«ich befinden. Cithaeron 9 ist auf der ( (bei seite schwarz 
mit breiter weisser Mittelbinde, die auf den lltfln. sehr 
breit und bläulich wird. 

Ch. Moiiteiri St«l\ Taf. ,W. d und ; . 

Diese prachtvolle. Art erhielt ich durch die (tüte de* 
Herrn Antonio Aug. Monteiro, der sie in kleiner An- 
zahl meist sehr beschädigter Stücke v»n der Insel St. 

Tlu >» (Westafrikn) erhalten hatte und dem zu F.hren 

ich sie benenne. Die Abbildungen machen die beiden 
Oeschleehter dieser neuen Art so kenntlich, dass eine 
Beschreibung fast überflüssig ist. Der schwarze Basalilieil 
der Flüge! des o glänzt schwach dunkelslnhlbliiu, auch 
die blauen Randstreifen der lltfl. glünzen bei gewisser 
Beleuchtung lebhaft grünblau. Die Orundfärbutig der 
l'nterseite, besonder* der lltfl. des 9 und der Aussenbinde 
di?s C . ist etwas dunkler braungraii als in der Abbildung. 

Ch. Bohemanni Feld, vom Ngnmi-See, den ich au- dem 
Congo-Gebiet von Vivi erhielt, hat einen violettblauen 
Basul-Iimciirnndsthcil der Vdll. und violellblaiie HlH. mit 
breitem soliwar/cn Aussenrande. In der grossen schwarzen 
Aussenhüifie der Vdfl. stehen vor dem Apex am Vorder- 
rnnde zwei weisse Flecken, darunter beim C 2— :i kleine 
blaue. Auch vor dem Aussenrande der Httl. stehen blaue 
Fleekonstriche, und hinter dem blauen Basalthcil der Vdfl. 
steht bei den t 9 eine breite weisse Binde. — Eine sehr 
auffallende Art, von der ich freilieh nur ein ziemlich 
schlechtes 9 von Gabun erhielt, beschreibe ich hier kurz 
als Ch. Dux. Vdfl. mit grossem braunen Busalfle, ken, da- 



hinter eine »ehr breit am Innenrnnde aufsitzende golbweisse 
llalbbitide, die schmal nach innen gebogen hinter der 
Mittel/f I e endet. Im grossen schwarzen Aussentheil steht 
eine Keihe von fi weissen Flecken vor dem Aussenrande. 
zwei grössere nm Aussenrande hinter der Mittelteile und 
ein kleinerer oberhalb des Innenwinkels. Auf der woiss- 
lichen, g'änzenden 1'nterseite Ist der Basal- und Aussen- 
theil dunkler, in letzterem scheinen die oberen weissen 
Flecken durch, und oberhalb das Innenwinkels stellt ein 
grosser, etwa« ovaler, schwarzer Flecken. Die IltH. sind 
fast ganz gelbweiss, mit kleinem dunklen, lang braungrau 
behaarten B.isnltheit und schwarzen, etwas blaugrün um- 
gebenen Randstreifen vor dem Aussenrande, der selbst 
fein schwarz is*. Auf der l'nterseite ist der Basaltheil 
etwas dunkler, mit feinen gewellten, schwarzen L iiigslinien 
und einer geraden, schmalen, braunen Mittelbinde, die 
nach innen schwarz gernndet ist. Vor dem Aussetimnde 
scheinen I ."» der oberen schwarzen Randstreifen durch. 
Im Analtbeil, der meinem Stücke leider fast völlig fehlt, 
scheint ein grösserer schwarzer Flecken gestanden zu haben. 

Ch. Kphyra üwlt. Inf. 5s. d". 

Diese Art kommt an der Westküste Afrikas (Gold- 
küste, (iabun, Angola) und in Natal vor. Die Stücke 
von letzterer Lokalität, von denen ein kleines abgebildet 
ist, sind etwas von jenen der Westküste verschieden. Diese 
zeigen vor dem Aussenrande der lltfl. eine Reihe weisser 
Striche: bei einem Stück aus Angola, bei dem diese 
weissen Striche besonders gross sind, steht vor denselben 
nach unten noch eine gezackte grünliche Linie. Ausser- 
dem ist hier der Aussenrnud schmal olivgrün, nach oben 
mit etwas bräunlicher Färbung im Grillten. Die l'nterseite 
ist braun oder violettgrau, mit 3 schwarzen, licht umran- 
deten Fleckchen in dem Basalthcil der MiUelzelle der 
Vdfl. und einer Allzahl schwarzer, lieht umrandeter Quer- 
liliien. Vor der gebogenen, schwarzen Allssenlinie der 
lltfl. steht eine schmale braune Binde, diu öfters als aus 
einzelnen Halbmonden zusammengesetzt erscheint. Der 
Ausseimind selbst ist nach oben schmal braun, nach unten 
olivgrün. Das recht verschiedene 9 (F.thaMon Boisd, 
Erithalion Doubl. Hew.) hat durch die lltfl. eine breite 
weisse, an den Rändern etwa» bläulich gefärbte (}uerbindc. 
Dieselbe setzt sich breit weiss am Intienrande d«>r Vdfl. 
fort und löst sich nach oben in einzelne kleinere Fk>cken 
auf. Vor dem Aussenrande sieht noch eine Reihe weisser 
Flecken, von denen die obersten .'1 ganz weiss, die unteren 
5 bläulich sind und die untersten in die breite Binde am 
Intienrande verlaufen. Auch die o O zeigen am Vorder- 
rande meist 1-2 ganz verloschene bläuliche Fleckchen. 
Auf der L'iiterseile ist das 9 wuit lichter braungrau mit 
theilweise ganz weisser Mittelbinde. 

Ch. PrOtOClea Feisth. von der Westküste (Casab Innen, 
Dubu) ist eine weit grössere Art mit ganz kurzen Schwänzen, 
eigentlich nur langen Zacken der Hrfl. Das O ist oben 
schwarz mit breitem rothbraunen Aussenrande der lltfl. 
und kurzem braunen Ausscnrandstheil am Analwinkel der 
Vdfl. Das ganz ander« aussi-hcnde 9 hal eine breite 
weisse Mittelbinde, auf den VdHn. oben in kleine Flecken 
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«ufgelr.se, mit .")- Ü gelbliehen Flecken dahinter. Der 
Ausscnrand der Htfl. ist schmal braun gezackt. 

Oh. Enrmle I>ru. Taf. 58. c- 
D'c»e ganz für »ich stehende, schwanzlose, grüne Art 
besitze ich von Angola, au» dem Congo-Gebiet und von 
.Guinea*. , Der Busaltheil und die Haare am Innenrande 
der Htfl. schillern fast goldig, der dunklo graue Aussen- 
Apicaltheil gar nicht. Bei einem Stück »teilen U ganz 
schwarze Fleckcnpunkte vor dem Ausscnrnnde der Htfl., 
der bei dem Guinea-Stücke selbst schmal dunkler grün, 
wie der Aussenrandstheil der VdH. gefärbt int. Die 
schwach auftretende weisslicbe Zeichnung der Unterseite 
ist im Bild nicht gut wiederzugeben; die kurze Querbinde 
in der Mittcizollc der Vdfl. ist glänzend weiss, die «ehr 
verloschenen Mittclbindcn sind matt silbern; hierin steht 
auf den HtHn. in der Mitte ein bräunlicher Flecken. | 
während diese Binde auf den Vdfln. vnr dem breiteu ! 
weissliehcn Innenrande in einen schwärzlichen Klecken endet. 

Ch. Mycerina Godt. nus Ait-Calnbar und Sierra Leone \ 
ist gleichfall» olme Schwanz, sonst aber von Kupiile völlig I 
verschieden geformt und gefärbt. Der Aussenrand der 
breiten Vdfl. ist tief eingebogen, der der Htfl. zeigt in 
der Mitte einen kurzen Zacken. Die Oherscite ist whwara 
mit folgenden binnen Zeichnungen: Auf den Vdfln. die 
Mittelzelle und 2 grosse Flecken dahinter am Vorderrande, 
sowie eine IlalbhVekcnbinde vor dem unteren Theil des 
Aussenrande*, und kleineren am oberen Theilo selbst. 
Die Htfl. haben auch blaue Handflecken und eine blaue 
Querbinde hinter der Mitte. Die eigenthftmliche, graue 
Unterseite mit weissliehcn Querlinien ist wie die Oberseite 
von allen anderen Charaxe* verschieden, und möchte diese 
Art vielleicht besser in eine andere Gattung zu setzen «ein. 

Ol. Neun t lies Hew. Taf. 5s. o* 
Diese von anderen ganz verschiedene Art kommt nur 
in Südafrika (Natal unil Delagoa-Üai) vor. Die Grund- 
färbung ist gelhbrnnn; einige Stücke zeigen einen fast 
ganz dunklen braunen Aussenratul, in welchem auf den 
Vdfln. 5 — <> rundliche Fleckchen der helleren (irundfarbe 
Btehen. Das sonst fast gleich gefärbte und gezeichnete 
O besitzt auf den Htrln. noch einen zweiten spatelförmigen, 
dünnen Schwanz am Ende des zweiten Mediannates. Dos- j 
selbe Sehwanzverhriltriiss lindet bei Ch. Zoalina DtHlbJ. HßW. 
von denselben Lokalitäten statt. Sonst aber ist diesu 
Art völlig verschieden, ganz hlassgrftn mit breiten schwarzen 
Aussenrfindern beim o". in denen grünliche Flecken stehen. 
Ausserdem ist der Vorderrand der Vdfl. schwarz, mit 
schwarzem Streifenfortsatz am Endo der Miltelzelle. Bei 
Zoolina-O ist der Aussennmd viel weniger schwarz und 
auf den Htfln. am Endo fein gelbbraun gerandet. 

Ch. Zinjrha Oam. Taf. 5k. ö 
von der Westküste Afrikas (Guinea, Gabun) pnast gar 
nicht in die (lattnng Charaxe«, und vermnthe ich, das« 
Dr. Schatz dicsulbe im II. Theil dieses Werkes in eine 
eigene Gattung stellen wird. Ich besitze von dieser 
seltenen Zitigha nur ein l'ärchen, kann daher nirhts über 
ihre etwaige Variabilität sagen. Das grössere O hat 
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breitere Vdfl. mit fast geradem, eher nach aussen etwas 
convc xem Aussonrande. Auch die Tltrl. sind breiter, mit 
breiterem (runderem) schwanzartigen Analtbeil. Der breite 
schwarze Aussentheil derselben zeigt mehr braune und 
fast weisslicho Flecken, einige (2 3) besonders grosse, 
lichte im Aimlthcil. Auch in der Zelle der Vdfl. stehen 
mehrere verloschene schwarze Fleckchen, und ist dieselbe hier 
am Ende von einer deutlichen schwarzen Halbbinde begrenzt, 
hinter der noch ein mit dem Vorderrande verbundener schwar- 
zer Flecken steht, sowie ein kleinerer isolirter darunter. 

Ch. Enrynlns Cram. Taf. 5U. 5. 
Diese Art, die ich von Amboina und Ceram besitze, 
ist die grösste aller Charaxe*- Arten, besonders im weib- 
lichen Geschlecht. Da* abgebildete C ist eine Aberration, 
da 4 andere mir vorliegende Q$ auf der Oberseite der 
Vdfl. alle eine breite gelbliche Fleckenbinde haben, die 
hier nur am lunenratide angedeutet ist. Die gelben 
Flecken dieser Hinde werden nach dem Vorderrande zu 
etwas kleiner, bei einem Stücke sind sie hier noch sehr 
weit durch die dunkle Grundfarbe getrennt. Bei einem 
O stehen am Vorderraade vor dieser Uinde noch ;i kleine 
lichte Fleckchen untereinander. Den kleineren Q~d fehlt 
die Hinde entweder guiz oder sie ist nur rudimentär 
durch verloschene bräunliche Flecken angedeutet. Auf 
der Unterseite ist die gelbe Aiisscnbinde auf allen Flugein 
auch bei den O O vorhanden, sonst fehlt ihnen aber die 
Bndere gelbe Fleckenzeichnung nach innen zu, die wir 
bei den £J sehen. Der breite weissliche Aussenrand 
der Htfl. ist bei einem J> fast ganz braungelb, während 
er bei einem ö fast ganz weis* ohne allen gelben Anflug 
ist. Ch. Euryuluh steht völlig isolirt da. 

Ch. Bnja Moore. 'Inf. 5s. o- 
Das abgebildete Stück aus Borne» wurde mir sichur 
als Ilaja Moore bestimmt. Ich erhielt dies.« Art in grösserer 
Anzahl von Borne», lauter OO. die besonders in der 
Färbung der Unterseite ziemlich abändern, wo einige ganz 
grilngrau. andere ziemlich grell wcissliehbraun gefärbt sind. 
Auch auf der < Uberseite weichen Bio in der Üreite des 
schwarzen Handes, der auf den Vdfln. meist einen Streifen 
davor (wie beim abgebildeten Stück) zeigt, sowie hinsicht- 
lich der schwarzen Flecken der Htfl. ziemlich ab. Sicher 
gehören alle einer Art an, die mit einer von Malacca 
erhaltenen identisch ist, welche letztere von Distant in 
desseni vortrefflichen Werke Hlirpax Feld, genannt wird; 
vielleicht ist llnqmx nur als Synonym zu Baja zu ziehen. 
Auch hinsichtlich des kurzen Schwanzes ändern dir Stücke 
ab, da dieser bei einigen ganz rudimentär, bei andern 
viel länger als bei dem abgebildeten ist. Ein sicheres 
2 dieser Art von Malacca ist grösser, blasser, mit einer 
sehr verloschenen lichteren (gelben) breiten Binde vor 
dem schwarzen Ausseuthcil der Vdfl. und lichterem Wirder- 
rande. Auch auf der Unterseite ist es bedeutend lichter, 
mit lichten, schmutzig gniugelben Querbinden. Die Schwänze 
am Ende des dritten Medianastes der Htfl. sind leider ab- 
gebrochen : dagegen Huden sich am Ende des ersten 
Medinnnstes ganz kurze Schwänzchen vor, die auch 
bei manchen G Ö sehr schwach angedeutet sind. 
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Kirby führt in »einem Cataloge sowohl Baja wie. I 
Ilarpax mit noch 14 anderen Formen »I* Varietäten zu 
Ch. Polyxena Crun. hus Vorderindien «uf. welche ciuc 
breite weis«', schwarz begrenzte tjuerhinde durch alle 
Flügel hat, aber eine rieht veränderliche Art zu sein 
scheint. Jedenfalls geht Kirby zu weit, wenn er alle l(i 
•von Felder, Moore und Untier in edlem Wettstreit 
beschriebenen Alten als Varietäten einer einzigen aufführt. j 
Die meisten sind gewiss nur lokale Formen einiger weniger 
Arten; doch würde es hier viel zu weit führen, diese sehr 
schwierigen Können zu besprechen. Weshalb Kirby 
nicht mich den sehr ähnlichen Ch. Afßnis Butt, zu seinen 
Varietäten zieht, ist gur nicht abzusehen. Diese ziemlich 
abändernde Cetebe*- Art ist im männlichen Geschlechte 
dem (Jh. Biija recht ähnlich, während da« £ so verschieden 
ist, das« Hut ler es als eigene Art, Ch. Wnllaeei, be- j 
schrieb. Diese* grössere, lichtere £ bat auch recht ver- 
schiedene Flügelfonii. mit einem ziemlich langen, breiten 
Schwanz. Slatt des schwarzen Aussenrondc« hat es auf 
den Vdfln. grosse runde, schwarze Hamlrlecki n, vor denen 
eine verloschene dunklere, bräunlich gewellte (Jucrliiiie 
steht. Dass Dr. IMaten einen Hermaphroditen fing, der 
auf der einen Seite Affinis, auf dei' andern Wallaeci ist, 
erwähnte ich oben bereits. Zweifellos ist der der Wallaeci 
ziemlich ähulichc Ch. LatOtlfl ßutl. von Katja» und Ha!- 
innhera du» C zu Ch. CitTIOn Feld, von denselben Loka- 
litäten. Durch Daten erhielt ich zu vielen t'iinon- ü 
von diesen Inseln mir einige Lnfma.JJ. l'imnn bat 
aber 2 Schwänze. 

Kine wundervolle neue Art, die noch zur l'olyxena- 
Gruppe gezogen werden kann, erhielt ich in einem ganz 
reinen ü von Dr. Daten aus der Minnhassa und be- 
schreibe sie hier kurz uls Ch. Mars. Vdrl. ganz schwarz, 
bei gewisser Beleuchtung mit prachtvollem, dunkel ntahl- 
blaileu Schiller. HlH. mattbruun, mit sehr breitem schwarzen I 
Vorderrande und schmalem Aussenrandc unterhalb des 
ziemlich langen Schnauze«: \ ur demselben stehen noch 
einigt' schwarze Flecken, l'nterseite ganz dunkel, grün- 
schwarz mit lichteren l'iucrliiiieti. ähnlich wie bei Kaja 
etc. Die äussere, nach innen schwarz begrenzte, aus 
Dogelistrichen bestehende tjuerlinic i«t weit stärker aus- 
gebogen, als bei den anderen Allen dieser Gruppe. Auch 
das Braun der Utfl. zeigt bei gewisser Beleuchtung einen 
prächtig violcttblauen Schiller. Bis jetzt ist keine ähnliche 
Art mit ganz schwarzen, blau schillernden Vdfln. bekannt, 
unil es kann Murs nie eine Lokalfonn einer anderen, 
bereits bekannten Alt sein. 

i 

Ch. Athainn» Dtn. Taf. :,». 

Diese von Drury nach einem Stücke aus China ab- 
gebildete Art besitze ich aus ( 'liina und Nordindton. Die 
grnngelblichen Binden (Jlalbbindon) der Flügel ändern 
all Breite ziemlich ab. Alle mir vorliegenden Stücke, 12 
an Zahl, haben im Apex der Vdrl. ausser dein unteren 
grosseren noch einen kleinen hellen Flecken, der nur bei 
einem Stück sehr verloschen ist. 

Fine sichere Lokalform von Athamas i«t Ch. Samatha i 
Moor«, die ich von lliiiterilldien (Miliaren. I'erak) uml 
Borneo blitze. Die«..' ist nur etwas kleiner, hat meist 
(nicht immer) breitere grüngelbe Binden und seilen den 
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zweiten oberen kleinen, hellen Apicalflecken der Vdfl. Ch. 
Bharata Feld., von dem ich 2 Stücke aus der Atkinson'- 
sehen Sammlung zwischen den Athamas aus Nordindien fand, 
hat so bedeutend breitere helle Binden der Flügel, das* 
CT vielleicht .ine eigene Art ist. Ch. AttatüS Feld, aus 
Java, den ich nicht besitze, soll «ich auch besonders durch 
breitere Binden von Albaum« unterscheiden. Ch. Arja 
Feld, au« Nordindien (Sikkim) halte ich entschieden für 
eine eigene Art, da ich ihn, mit Athamas zusammen in 
Anzahl gefangen, ohne alle Übergänge erhielt. Er hat 
fast ebenso breite Binden wie Bharata, die aber grün- 
weis« sind. Aurh ist der oberste Theil der Hin de der 
Vdrl. fast ebenso breit wie die unteren Theile. Mit Aus- 
nahme eines Q haben alle mir vorliegenden Arja den 
kleinen wcisslieheti Apicalflecken der Vdfl.: bei einem 
'T steht sogar unter demselben, hinter dem unteren «ehr 
langen und grossen, noch ein verloschener kleiner 
Flecken. Auch die Biiudflecken (Punkte) der Utfl. sind 
bei Arja wei*«!ic|i, anders wie bei Athamas. 

Als Ch. AlphiuS beschreibe ich hier kurz eine weitere 
neue Art der Alhamas-druppe, die ich in kleiner Anzahl 
vom ÖKtlirhcu Timor erhielt. Bei dieser sind die fast 
eben*o breiten Binden grüngelb wie bei Athamas, doch 
ist die Binde der Vdfl. fast gleichbrcii und etwas 
bcIi läger nach aussen ziehend. Besonders aber 
unterscheidet sich Alpbius von allen Arten der Athama*- 
(incl. liebe- djruppe dadurch, duss der über der 
B i n d e st e b e n d e F l e c k e n g r <"• s « e r (dop p e 1 1 1 ist. 
da er sich noch oberhalb der ersten Discoidalrippe meist 
sehr gross fortsetzt. Dieser obere Theil steht in derselben 
Zelle, w« nach aussen der obere kleine ApicaiHecken sich 
befindet, der bei Alphius meist grösser und etwa» länglich ist. 
Auf den Illtln. steht vor dem Anal winke! (unter dem 
unteren Schwanz) ein sehr auffallender gelber 
F lecken«! r e i f e n , der bei Athamas nur zuweilen an- 
nähernd so vorkommt. » Uierhalb de««elbett steht vor dein 
feineu schwarzen Ausseurande eine auffallende, braune, 
schmale Binde, die am Ende der Kippen fast durchbrochen 
ist. Line ähnliche braune Kandbiudo zeigt mir eines 
meiner Athamas-Oö. Ausser verschiedenen kleineren 
l'iitcrschieden der l'nterseite (meist durch die der 
Oberseite bedingt) zeigt Alphill» einen sehr constanten 
wirbligen l'litcrsehied hinsicbtlich der kurzen, etwa« 
gebogenen, öfters fast zweithciligon schwarzen Linie, 
diu im unteren Theile des braunen A u s se it r a n d s- 
tbeiles steht. Diese bildet bei Alphius einen fast 
rechten Winkel mit dem Aussoitrmido selbst, während 
sie bei allen anderen Arten mehr oder minder schief in 
denselben verläuft. Durch diesen l'nterschiod und durch 
den doppelten unteren Apicalflecken der Vdfl. kann 
Alphius wohl als eine Von Athamas verschiedene Art 
angesehen werden. 

Ch. Hebe Bull., den ich mir aus Malncca erhielt, der 
aber auch auf Sumatra und Benno vorkommt, unter- 
scheidet sich durch fast ganz helle, gelhgrüiie llttl. und 
fa»t vorherrschend hello Vdfl. (die Binde ist zu einem 
breiten Klecken geworden) sofort von den Arten der 
Albaums-« iruppe. Auch hier gibt es wieder mehrere 
ähnliche Arten oder Lokalformcii. Ch. ialysus Feld, von 
Malncca und Borneo ist eine sicher verschiedene Art, 
welche sieh durch die schmälste schwarze Berandung 
aller Flüge), besonders auch auf der l'nterseite der UtH-, 
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sofort von den anderen unterscheidet. Auch hat Jalysti* 
allein auf der Oberseite der lltfl. eine braune Rnnd- 
fleckenbinde. Ch. Moori DM. (sollte beoser Moorei 
heiasen) von Malacca, den ich auch von Borneo besitze, 
unterscheidet sich von Hebe durch einen sehnt 3 leren, 
nach innen schür Ter begrenzten schwarzen 
Aussen- und Vorderrnnd der YdH., sowie besonders durch 
die Ausscnrandszeiehliung der Htfl. Itei liebe stehen vor 
demselben ziemlieh gleichgrosse, runde, schwarze, lang 
■weisslieh gekernte, und um Apex ein länglicher schwarzer 
Flecken. Bei Moori steht am A|iex ein grosser, fast 
rundlicher, schwarzer Klecken, der auffallend gegen die 
unteren ganz kleinen ahsticht; auch ist der Aussenrnnd 
unter diesem grossen Flecken meist ganz licht grüngelb. 
Auch auf der Unterseite gibt es mehrere Unterschiede, 
besonders ist Moori hier violettblau angeflogen, statt der 
fast rcinbraunen Färbung von Jlebe. Ch. Kaba Kheil 
von Nias, der mir nicht in Natur vorliegt, scheint nur 
synonym mit Moori zu sein; vielleicht kann der Name als 
unbedeutende Lokalfonn beibehalten werden. — • Als Ch. 
Ganymede» beschreibe ich hier die Form von Hörne», die 
wohl besser auch als eine von Hebe verschiedene Art 
gelten kann. Sie unterscheidet »ich sofort durch weit 
grössere schwarze Randflecken der J 1 1 f I . , die 
am Apex nur unwesentlich grösser (breiter) werden. 
Dann ziehen in den unteren Theil des mimlesteiis ebenso 
breiten schwarzen Aiwsenrande» 2— :l grosse grünliche 
Zacken, fast bis zum Aussen ran de selbst gebend, hinein; 
such in den schwarten Aussenrand der litt), ziehen solche 
grünliche Zacken, was bei Hebe nie der Fitll ist. Auf 
der I'nterseite sind ausser anderen kleineren Unterschiede« 
die dunkleren Thoile nicht braun, sondern tust schwärz- 
lich mit stark violettem Anflug, auffallender als bei 
Moori. Ganymede*, Jalvsus und Moori sind sicher drei 
verschiedene Arten, da sie zusammen vorkommen ; aus 
demselben Grunde müssen liebe, Jalysus und Moori H 
verschiedene Arten sein. Gnnjmedcs könnte nur eine 
Lokalform von Hebe sein, die ich nicht von Borneo 
kenne, denn die von Druee als fragliche Hebe be- 
zeichnete Art von Horneo ist sicher Ganymede*. 

Ch. Kndnniippus Doubl. Taf. h». ö. 
Diese schöne Art kommt ausschliesslich in Xoidindien, 
besonders Sikkim vor. Die mir vorliegenden Stücke, 
lauter O 0 . öndern kaum heimenswerlh ab. Ch. Dolon 
Westw. aus Sikkim ist eine fast ebenaogrossc, ähnliche 
Art mit schmälerem, schwarzen Aussenrande der Ydfl., in 
dem nur eine Keihe heller Flecken steht. Die Htfl. 
haben eine weit schmälere schwarze Aussenbinde, ganz 
nahe dem Aussen ran de, die nur schwach weiss gefleckt 
ist. Der fast ebenso grosse Ch. Delphis Doubl, von 
Vorder- und I linterindien und Borneo hat stark gezackte 
Htfl. mit 2 kürzeren Schwänzen. Die grüngelben YdH. 
haben nur einen sehr breiten schwarzen Apicalthcil, bis 
zum Innenwinkel schmal herabziehend, mit einem kleinen 
weissen Flecken darin. Die Htfl. rühren vor dem Aussen- 
rande nur Fleckenstreifen, die narh ohen (:i — I) vor- 
herrschend schwärzlich, nach unten zu bläulich sind. Ganz 
verschieden ist die sehr schöne I'nterseite von Delphis 
gezeichnet und gefärbt. 

t: u .1 a m i p ]> « s . Krcnnd ,los Th'.okü* 



Noch nius» ich hier knrz de* ziemlich ebensogrossen 
Ch. Pyrrhus L. von Amboiua erwähnen, welcher auf der 
Oberseite vorherrschend schwarz mit gelben Handflecken 
ist. Diu Ydfl. haben eino gelbliche Halbbinde, ähnlich 
wie bei Athnmus, aber verloschener, schmäler, mit zwei 
kleineren Flecken darüber und 2 anderen weit am 
Yorderrande stehenden. Die Htll. haben einen lichteren, 
bläulich gelben Dasattheil mit schmaler weissgelber Halb- 
binde am Yorderrande. Vor dem Aussenrande stehen 
nach unten und auf den starken, langer) Schwänzen blaue 
8treifen, im Analwinkel ein oranger Streifen. Die Be- 
schreibung der bunten, schwüre gestreiften, braungefleeklen 
Unterseite unterlasse L-h hier. Ch. Güolensis Blltl. von 
Batjan, Galaxla Butt von Timor, Jupiter Butl. von Dorey 
j und Waigeu, sowie Semproniitt Fab. von Australien und 
Clttarchu« Hew. von .\"cii-< 'aledonien sind alles Arten der 
l'yrrhus-liruppe, die nicht mehr als I.okiilformcn ange- 
sehen werden können, wenn sie auch auseinander hervor- 
gegangen sein mögen. Verwandt mit dieser Gruppe ist 
auch der eigenthümliche Ch. Kaden« Feld, von Java, der 
sogenannte Zirkelsehwanz, da dessen beide Schwänze, 
einzig bei allen mir bekannten (.'haraxes- Arten, zirkel- 
förmig rund einander zugebogen sind. Auch Ch. Schreiben 
Godt. von Java, Borneo und Malaec«, mit schmalen, rein 
weissen, nu**cti und auf den 1 Itttri. unten bläulich ange- 
flogenen HalUbinden in der Mitte der Flügel gehört nebst 
dem ähnlichen Cuflnatu« Voll. v»n den Molukken (ich 
erhielt ein Stück von (Viehes) noch zu den Verwandten 
von I'ynbn*. 

Ganz eigenthümlich ist Ch. NitebiS Hew. von Celebes. 
Auf der t »berseite sieht das o' den Arten der Pyrrhus- 
Gruppe, besondeis Uilolensis, ähnlich, da der Basalthcil 
der Flügel grüngelb, der Aussciitheil breit schwarz mit 
bellen Flecken ist. Aber durch die ganz andere, grün- 
graue I'nterseite mit schwar/en Ouerlinien lind blaugriiiien, 
schwarz putiktiilen Fli-cken vor dem Aussenrande der 
Httl., sowie besonders durch nur einen kurzen Schwanz 
der Iltrl. {eliört Xitchis durchaus nicht zur Pyrrhus- 
Gru|ipe, solidem eher zu den oben so ganz verschiedenen 
Arten der Polyxeua-Gruppe. Das, wie ich glaube, bisher 
unbekannte v erhielt ich diesen Winter in einigen Stücken 
von Dr. 1* I u t e n aus der Minahassa. F.s ist so völlig 
vom Ö verschieden, dnss es möglicherweise von Butler 
als eigene Art beschrieben sein kann. Ks hat eine 
schmutzig braune Oberseite mit breitem , schwarzen 
Aussenlheil der Ydfl., in dem hinter der Mittelteile nach 
unten eine Beide von ."> gezackten (Winkel bildenden) 
gelbweissen Flecken steht. Kine Beihe von (i nindeu 
Flecken, wovon die unteren grösser, steht vor dem 
Aussenrande, und :i solche davor am Yorderrande, Vor 
dem Aussenrande der lltfl. stehen 7— S schwarze, nach 
innen weiss begrenzte Flecken in einer dunkleren, 
schwärzlichen Aussenbinde. Die Unterseite, von Nitcbi*- 1 ^ 
ist grau statt grünlich, sonst ähnlich gezeichnet wie beim q. 

III. Palla Hübn. 

1*. l'HKheri Bntl. (D e ein« C r a m. f « 1 s „.) 
Taf. 00. d- 

Von dieser Gattung sind bisher (5 Arten bekannt, die 
alle im westlichen, eine vorzugsweise im südlichen. Afrika 
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vorkommen. Das abgebildete Stück ans Cameruii hatte 
ich al» Dccius var. in meiner Sammlung «wken; es 
i*t nbcrl'ssheri Bull, und eine von Decius verschiedene 
Art. Ich erhielt sie ausser von Cameruii iiwh von Gabun 
und der Goldküste in je einem Stöcke, und scheint die 



Art sehr selten zu 



Das 9 hat eine sehr breite, 



nicht scharf begrenzte Querbinde durch die Mitte aller 
Flügel, die nach dem Vorderrande der YdP. zu schmäler 
wird. Hinter dieser Binde stehen vor dem Aussenrande 
der VdH. Ii —7 an Grösse sehr verschiedene weisMinhc 
Flecken, und vor dem Aussenrande der thH. 7 andere 
braune Flecken, von denen diu 3 unteren mit dem braunen 
Schwanz zusammengeflossen sind. Im letzten dieser 
zusammengeflossenen Flecken stehen 2 kleine blauweissc 
Punkte, im Menden ein grosse* schwarzes, bläulich 
gekerntes Auge, und im anderen ein solches sehr kleines; 
ein etwas grössere» steht im nächsten (isolirten) braunen 
Fleckon, der, wie die 3 oberen kleineren, nach innen weis» 
begrenzt ist. P. DecÜlS Cram., den ich von Gabun und 
»Guinea* besitze , unterscheidet »ich im männlichen 
Geschlecht» besonder* durch die Binde der llttt. Diese 
ist in ihrer oberen Hälfte (bei einem 0 im oberen 
Zweidrittel) breit weis*, mit starker blauer oder violetter 
Begrenzung: in ihrem unteren, sich plötzlich nach aussen 
verbreiternden Thcil ist sie braun. Auf der Unterseite 
sind beide Alten kaum verschieden. Deeiu»-^ tBt dem 
l's«heri-9 recht ähnlich, hat aber eine schmälere weisse 
Miitelhinde, die auf den VdHn. in ihrem oberen schmäleren 
Theile bräunlich angeflogen ist. Ebenso sind die anders 
geformten, grösseren Flecken vor dem Aussenrande auch 
bräunlich und nicht weiss. — Die mir in Natur unbekannte 
P. Laodice Oru. aus Sierra Leone ist von den letzten 
beiden Alten sehr verschieden, etwas grösser, hreitHüg- 
liger, ganz dunkelblau mit schwarzem Aussenrande, vor 
dem eine Reihe lichter blauer Uandrleekcn steht 

l\ Yaranra fVain. Tal. m. o'- 
Diese Art scheint in Natal nicht selten zu sein, wenigstens 
erhielt ich sie von dort in Anzahl, aus Angola und 
C'amerun dagegen nur in wenigen Stöcken. Varanos 
iindert besonders auf der Unterseite stark ab: einige 
Stöcke sind hier noch bunter als da* abgebildete, andure 
fast ganz eintönig braun, meist mit grünlichem Anflug, nur 
mit den Querbinden und einigen verloschenen grossen 
AugenHecken auf den lltflu. Besonders scheinen die 
sonst ganz ähnlichen 99 al, f ner Unterseile eintönig zu 
werden. Der Innenrand - Hasaltheil der Vdfl. ist bei 
manchen Stücken fast rein weiss, bei anderen bhiunlich- 
gelb mit grünen Kippun. Diu Schwänze sind besonders 
bei den 99 breiter, mit breiterem Ende. 

P. Uch.88 Doubl. Hew. von Ashanti, Angola etc. ist 
eine kaum halb so grosse, ganz anders geformte Art mit 
kurzem, zackenartigen Schwänze, und scheint kaum zu 
den andern Arten zu passen. Sie ist mthbraun, mit 
grossem schwarzen Apicaltheil der Vdfl. und schwarzer 
Zeichnung vor dem Aussenrande der Hill. Ebensogross 
und gefärbt ist P. Falcata Butl., von der ich ein Stück aus 
Angola habe. Aber diese Art hat einen tief ausgebogenen 
Aussenrand der VdH. und dadurch einen spitz ausgezogenen 
Apex derselben. Auch hat sie einen längeren Schwanz, 
der im Verhältnis« nur wenig küm-r als bei Varanes ist. 



112. Megistanis Westw. 

31. Deacftlion Fehl. T«f. <>0. o' 
Von dieser südamerikanischen Gattung sind 4 Arten 
bekannt, die fast nur am oberen Amazonas und dessen 
Zuflüssen (in Peru und Ecuador), aber auch in Columbien 
viirkonnne». Wallace spricht in einem seiner Aufsätze 
die Vermuthung aus, daas der abgebildete gelbe Deuealion 
das 9 zu dem bluuen M. Baeotus Doubl. Hew. sei. und 
ich hatte diese Art als solche 99 lange in meiner 
Sammlung stecken. Dr. Hahnel fand beide Arten in 
grosser Anzahl am oberen Amazonas, auch vom 
Chunchamayo erhielt ich sie in Zahl, einzeln von Colum- 
bien. Nun sind aber alle gelben Deuealion zweifellos 
OÖ. wie Dr. Schatz constatirte. Freilich sind auch die 
2 — 3<NI Baeotus, die ich erhielt, alle ö'o'i und es scheinen 
die 9 9 dieser Arten sehr selten zu sein. Einen bis jetzt 
nirgends sicher nachgewiesenen männlichen Dimorphismus 
kann man bei diesen beiden Formen um so weniger an- 
nehmen, als sie auch in den Zeichnungen constnnte 
Verschiedenheiten zeigen. So ist die blaue ITalhhinde 
der VdH. bei Baeotus stet» länger (fast bis zum 3. 
Medianast gehend), als die gelbe bei Deuealion. Auch 
die schwarzen Fleckcnstreifen-Zcichiiungen der Unterseite 
sind stets verschieden; Deuealion hat hier auf den Vdfln. 
zwischen Medianast 1 und 2 nur einen schmalen orangen 
Streifen, Baeotes dagegen einen grossen quadratischen 
oder runden orangen Flecken. 

31. Japetus Stjcr. Taf. \U). q . 

Diese Art wurde bisher stets mit Baeotua vermischt, 
von dem sie in der Tliat auf der Oberseite nicht sicher 
zu unterscheiden ist. I'm so verschiedener sind die Unter- 
seiten, die bei Japetus milehblau mit weisser Mittelbindc 
der II tri. und mit viel schwächeren schwarzen Zeich- 
nungen versthen sind. Diese Zeichnungen sind bei beiden 
auch zum Theil völlig verschieden, so besonders in 
der Mittelzeile der Iltfl., wo Jiipotus 2 feine schwarze 
Querlinien, Baeotus -1 dicke schwarze Flecken zeigt. Auch 
der gelbe Analflecken der Hill, ist bei Baeotus weit grösser, 
der der Vdfl. gleichfalls verschieden. Ich erhielt Japetus 
weit seltener, besonders vom Chunchamayo und von den 
oberen Zuflüssen des Amazonas, aber stets in gleichen 
Stücken, die niemals die Spur eines Übergangs zu Baeotus 
zeigen. Dr. Il.ilun l. der Japetus mit den beiden anderen 
Arten, letztere in grosser Zahl, fing, ist fest überzeugt, 
das» es 3 verschiedene Arten sind. Auf den Vdfln. hat 
Japetus vor dem Aussenrande meist 3 ganz weisse Flecken 
stehen, statt der 2 beim abgebildeten Stück. 

Die vierte Megistanis-Art, Aeclug Fab., ist auf der 
(Iberseite ganz schwarz mit "i weissen Flecken im Apical- 
theil der Vdfl. Es ist eine völlig verschollene Art, und 
ich weiss nicht, ob in irgend einer Sammlung noch ein 
Stück davon existirt. Cramer gibt für diese selbstredend 
südamerikanische Art »Amboina" als Vaterland an; 
Fabrieius sagt: „llrtbitat in Indus.* 
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113. Mynes Boisd. 

M. Cnlvdoiiia Hew. T..f. f-0. cT 

Diese wunderschöne Art, die Ilewitsoti «'s .\'ym- 
p h a I i * (C h » r » \ e *) C a I y d n n i a (nicht O a 1 e d o n i n , 
wie in Kirby'a Cntalog steht) pnblicirto, und die. wie 
er .»gte, »beyoiid de?cii| lion* ist, gehört nach Dr. Schutz 
sicher in die folgende Gattung Prothoc, wozu nie auch 
Instant setzt. Isidor wurde sie auf der Tafel als 
Myttes bezeichnet, in welche Gattung nur die folgenden 
3- 4 »«•:! kleineren Artt-ti zu «etzen »iiid, Culydottia wurde 
auf der Halbinsel Malm e t entdeckt, und dort (in Pcnik) tmtz 
ihrer Seltenheit vor einigen Jährest vi.n Herrn Künstler in 
etwa MO Stücken gefangen. Ich e; hielt sie auch v.iti Sarnwak 
auf .\'>i d liim:< ". Die S iii-ke -Jidetu wenig iih; da* sehr 
sc'twiu C int dem O ganz ähnlich. 

M. Pltiteiii Sf S t- Taf. im», o u. 9. 
Dr. PI uteti fnud v ••! dieser An etwa ein Dutzend 
unter sieh etwa* abändernder Stück- auf der Insel Buijan, 
eines nucli auf Ilalmihera. Die Oberseite ist schwarz, 
beim c mit giüngrsuiom liisii'thcil der Vdrl. und breiten 
Wliwefelg.fl.en Streifen darin ; von M*»*reit sind 2 — 3 
vorhanden, einer in der Mittelzelle, einer unter dein pi -ton 
M-diaii ist iini zuweilen • in dritter kürzerer übr-r demselben. 
D t lichte Basnlthoi! i-t nicht s > scharf begrenzt wie in 
der Abbildung, c.licnso iler blaiigrau bestreute Ü isal-lmien- 
raiidsthei' der lltrl. Diese zeigen sehr verloschene blau- 
graue Flecken Mir dein unteren Tneil de« Aussoimindcs, 
lind bei einrm Stücke »sehen hier zwischen diesen und 
den weissen Franse» noch 2 '! g7tn; (eine Bandstriehelchen. 
Beim 9 ist der Bflsal-Ins'.onrnndstlioi! niler Flügel sehr 
verbuchen graugrün, bei einige,] Stücken weit mehr als 
bei anderen. So sind bei eieevn C <lie l[tl). eher grau- 
grün mit breitem schwarzen Au«senr,indc zu nennen. 
Ausserdem haben die '.O vor dein Ausseieasnle eine 
grfingclbliclio, iheilweise durchbrochene Ausscubindc stehen, 
die nicht scharf begrenzt isr. Die 1'nter>eite heider <ie- 
srhlechter ist vorherrschend schwsrz mir weissächem Dasal- 
Inneiirnndstheil der Vdtl.. d-r bei den C G ziemlich viel 
Schwarz noch in der Mittel/eile und hart an der Basis 
de* Iiinenrantles. zeigt. S.mst haben die Yilfl. eine weiss- 
liehe Binde vor dem Au«»onrmnle und mehrere solche 
Flecken am Vorderrande, sowie einen langen, ovalen, 
rothen F,Vcken in der Mitte vor detn Aitssonrande. Die 
JTtfl. haben doppelte wcis>pre?b:iche Aiissenrandslinien, und 
vor denselben nach oben bauliche, naeh nuten breite 
grünliche Bestäubung mit schwarzen Flecken darin. 
Davor steht noch eine g-fntge'be Querünie. die int) Innen- 
rande in ein breites gelbes Hand übergeht lind vor der 
nach innen mehr oder minder gelbliche Uestiaihung ctt lte. 
Bei den £Q' tritt meist in und unser der Mittelzelle ein 
gron-ser, unbestimmt begrenzter, ge'bcr Flecken auf, der 
bei einem Stück alles Schwarz bis auf einen breiten 
schwarzen Vorderrand verdrängt. Am Basaltheil des 
Vorderrande» steht ein kurzer, dicke.-, rother Streifen- 
flecken. Vielleicht ist diese Pluroni nur eine J.ok.-ilform 
der mir unbekannten M. Doubledail Wall., de Wnllaee 



nach einem O aus Ceram beschreibt. So geistreiche 
Theorien dieser Forscher in der Naturgeschichte aufge- 
stellt hat, so lassen doch sesne Artbeschreibungen oft viel 
zu wünschen, w.'ihrcud die »eine« FHllieren Kcisogeflihrten 
B a t e s . an denen sich seine I.nndsleute ein Vorbild 
nehmen könnten. meist ganz ausgezeichnet sind. 

M. Geoffroyi Guer. vom Pnpiin-Gcbirt sundte mir 
P I a t e n von Waigeu. Diese Art hat eine lichtgrünc 
(giünweisse) Oberseite mit breiten schwarzen, inge- 
zeichneteti Ausscerfindcrn, die auf der Oberseite der lltfl. 
bei den c C öfters ganz schmal werden. 1'nteti »ii><| die 
Vdfl. vothetisehend weis*, mir der vordere und Apic«]. 
theil mit ^'hinalem Aussenrnnde sind aehwar?, mit weisD- 
licligelben und einem rothen Flecken. Die L'nteiseite 
der Htfl. ist schwarz mit sehnlichen, aber weit sehm 'eren 
blaugelben Üandzeichmingen wie bei Platcni. An der 
Basis des VordfriHiide» ist ein sehr kleiner, schmaler 
Fleekenstrotfen. — M. Guerinl Wall, von Queens'aiid ist 
eine sehr verl.iKlerliche Art. öder die Mr. MUkin und 
Semper .sehr ausführlich (mir Abbildungen) gi^chrieben 
haben. Diese Art i*t oben uhtllrch wie (liotfroyi, hat 
aber noch eine weissgelbliche Subapic ilbiinle iler \'dfl. in 
dem breitest schwarzen Theü. l'icea i*t «je bei tvj.lschen 
StOeken v.irlierrsiheud schwarz; bei anderen Stücken wird 
aber die l'trter*eite v«Hierrsehe«d weiss, Jie <J W lltfl. 
dann mit ieeilem gelben Innenruinle. Diese letztere »ehr 
mitbil'i'inle \ arietlit (oder wohl richtiger Aberrutioe). wie 
s:e Sempers Figuren !0. 11 um] 12 zeigen, eilnube 
ich mir M. Semperi zu nennen. Ob Gueritii als L.ikal- 
f >nu von ticortioyi angesehen werden kann, ist wohl 
zweifelhaft: letztere macht doch einen nsidereu Kindruck, 
besonder durch die g.iiu wliwarz.vi Ausaenränder auf 
der Oberseite der Vdtl. 

Eine weitere unbeschriebene Art besitze ich in einem 
C aus der Sammlung; des Fieiherrn v. Schenck, leider 
ohne Viiter'nndsritigabe. I)iese etwas grössere Art hat 
eine WL-issgi tinliche Oliirs-ii- mir »ehr schmalem, nicht 
«efiaif begrenzten Aiissenrand (und ganz schmalem Vor- 
derrande) d-r Vdfl. und breiterem h-Ii Warzen Aussenrande 
der Utfl, Die L nterseite ist fast ganz schwatz; auf den 
Vdfln. ist nur die Mittelz.elle fast völlig gell». Fbensu itst 
eine breite wei*sge!be Api^bindn vorhanden, die eine 
schmale wcihsü Aussennisidshtiie bis zum Atialwinkel 
herabsendet. Am Vorderrande stehen vor dem Apical- 
linnd :l ziemlich gretsse gelbe Flecken, und ein rother 
steht, i"hnlie!i wie bei fin.'iini, vor der Mitte des Aussen- 
rivtdes. Die Basis der Utrl. zeigt am Vordentlllde einen 
grossen, breiten, rothen Il.isifstri'll'en. während vor dem 
Atlsseniniiile und am li:s-e:irani]e eine f Imheho weisse 
llandzeichining und giiiage l.e liest aibting wie bei Pl tteui 

|v..rl[iiliden ist. Besonileis zeichnet sich diese Art. die jeb 
nach ihrem so überall* liebenswürdigen früheren Besitzer, 
dem Freihenn v. Sehe tick. M. Schcncki nenne, durch 
eine weit starker gezackte (gewellte) Ann'parthio der lltfl. 
vor ilen anderen Arten aus. Ks sind hier 4 deutliche, 
abgerundete Zücken vorhanden, von denen der oberste, 
der auch bei den andern Asten um meinten hervortritt, 
weit schm.'iler und länger, des|,i>.b anmti!. nder ist. 
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114. Prothoe Hübn. 
i\ Finne kii G<mH. Taf. ßO. d 
Aus dieser Gattung sind .'i Arten bekannt, von denen 
die vorliegende sowie «i< min auf Malacca und den grossen 
Sunda-Inseln, eine auf den Nord-Molukken und die beiden 
andern auf dun Papua-Inseln vorkommen, l'ranckii ist 
vnu dm anderen Arten, die unter sich sehr ähnlich sind, 
wesentlich veisehieden, und zeigt in der Zuiehtiungsurilnge 
der Unterseite etwas Analogie mit Calydonia. weshalb sie 
vielleicht mit dieser zusammen in eine besondere Haltung 
kmiiiiun köni.te. Die mir vorliegenden Stücke v..n 
Malacca, llorneo und Java ändern wenig untereinander 
ali; da* 9 ist dem O gleich gezeichnet und gefärbt. 
Bei <letn kleinen Java-o "teilt in der blauen Schräghinde 
der Vdrl. in der Mitte statt der »eiw.cn Flecken eine 
ziemlich breite weisse Binde, die auch auf der l'uter«eite 
als rein weisse Schrägbimlc auftritt. 

I». Miil.leri Vollh. Taf. W). o 
Von dieser seltenen Art sandte mir I)r. 1" I a t e n 
eine Anzahl auf Ifatjau und Halmalieru gefangener Stücke 
ein. die besonders in ft rosse ziemlich abändern, da einige 
bedeutend grösser als das abgebildete Stück sind. Ilei 
den 22 (auch bei einem 0) tritt noch eine Heilte von 
4 kleinen Streifenrlecken zwischen dein Co»talhVrkcu und 
dem Aussenrand der Vdrl. auf. und es »tehen hier nin 
ganzen Aussenrande .S grössere Kleeken, während beim 
ü' nur die ;t oheren (klein) und der unterste vorbanden 
sind. Letzterer flies*! bei einem d fast mit dem untersten 
der ;i gelben Discusflcckon zusammen. Zwischen der 
äusseren l'leckcnrcihe und den inneren Flecken steht bei 
den 29 1 n<,rn eine Reihe von 5 — 7 ganz verloschener 
lichterer Flecken. Die CO sind meistens ebenso schwefel- 
gelb wie die äü gefärbt, doch ei hielt ich auch einige 
völlig weiss gefärbte 99. Wie sieh die var. WestWOOdi 
Wall, von dun Aru-Inseln von .Mulderi unterscheidet, ver- 
mag ich leider nicht zu sagen. 

P. Austrat.« Guar., die mir l» taten von Waigcu 
«andre, bat auf den ganz schwarzen YdHn. nur diu 
äusseren Handlleeken, wie bei Mulderi, vor denen bei den 
29 am Vorderrande noch die 4 kleinen Flecken stehen. 
Zwei 29- von den«"» eines weiss statt gelb gefärbt ist. 
zeigen noch einen kleinen länglichen, hellen Flecken unter 
dem 2. Medianast, das eine noch eine Spur über dem- 
selben, während das dritte 2 keine Spur dieser F'lecken 
fuhrt. Auf den lltlln. steht ein grosser heller Flecken, 
der aber nicht sn scharf gezackt ist, wie bei Mulderi. — 
P. Hewitsoni Wafl., von der mir P I a t e n zwei Pärchen 
von Waigou, mit Austräte zusammen gefangen, sandte, 
hat eine ziemlich breite, sehr unregelmäßige Sehrägbinde 
der Vdfb, vom Yorderrunde hinter der Mittelzollc beginnend, 
sich bald nach innen stark verbreiternd und ziemlich breit 
am Ende des Innenrandes endend. Beide Geschlechter 
haben eine vollständige Heilte von AussenrnudshVekon. 
7 kleinere beim O, ß grössere beim 2- un d die 29 
noch 4 lichte Flecken hinter der Itinde, von deneu die 
beiden unteren damit zusummenHiesscn. Auf den HtHn. 
steht ein ähnlicher grosser heller Flecken wie bei Au*tratis. 
Bei den beiden O d sind die hellen Zeichnungen schwefel- 
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gelb, bei den beiden 22 rein weiss; der Htfl.-FIeckrn 
int nach innen und unten wie bei Aiistrali* grünlichbUu 
begrenzt. Die l'nterseite von Hewitsoni und Australis ist 
der von Mulderi ähnlich gezeichnet, und den hellen 
Zeichnungen der Oberseite entsprechend. 



115. Hypna Hübn. 

II. ClyteinneMra Craiti. vnr. Taf. ßl. C*. 
Kirby führt in seinem Catalogo in dieser »üdnmejika- 
nischen («attung nur die eine Art Clvtemnestra und diuu 
7 Varietäten an, die von lSutlcr meist als Arten aufge- 
stellt wurden. Die Herren (i od mau und Salvin be- 
trachten in ihrer Biologiu Cenlral.imerikas alle diese But- 
ler' sehen Arten mit Ausnahme der H. RufSBCen« ßlltl. 
von Venezuela (und Columbien) als so ineinander über- 
gehende Formen der Clvtemnestra, das» sie sogar >'amen 
dafür als überflüssig halten. Die II. Kufesceiis Bull, ist 
auch meiner Ansicht nach eine von Clvtemnestra ver- 
schiedene Art, die sich von letzterer sofort durch die mehr 
oder minder rothbraunen Htfl. unterscheidet: auch Ut 
sie durchschnittlich kleiner. Dr. Hahnel fand sie in 
Anzahl mit Clvtemnestra zusammen ohne ( bergimge bei 
l'to. Cabello. Uodman und Salvin stellen nuch euie 
dritte gute Art nl» H. Forbesi von Pemambuco auf, die 
auch kleiner als Clytciiincstra sein und statt der blas*- 
gelblichen (creani colour) Binde der Vdil. eine rein weis«« 
Binde haben soll. Ausser dieser mir unbekanuteu Art 
möchte ich auch noch die Iphigenia HiiOll. au* Cuba aLs 
gute Art ansehen. Sie i»t etwas grösser und hat vor» 
herrschend braune 11t tt. und auch einen braun angeflogenen 
dunklen Hasaltheil der Vdrl. Ausserdem bat sie eine 
weit starker nach missen geza<:kte, gelbliche Binde der 
Vdrl., die zuweilen nach unten fast in ein/eine (durch 
die Hippen getrennte) lange helle Flicken aufgelöst er- 
scheint. Auch nach innen ist diese gelben-, zuweilen 
bräunlich angeflogene Binde nicht so gerade, sondern im- 
regelmässig begrenzt. Ferner führen meine 10 Stücke 
dieser Iphigenia im Apex stets A grössere, sowie einen 
kleineren, ganz im Apex stehenden hellen Flecken; 3 
Stücko zeigen sogar noch einen fünften kleinen Flecken 
nach unten. Auch auf der übrigens recht variablen l'nter- 
seite sind diese Iphigenia stets sehr stark braun gemisfht 
und zeigen alle hinter dem Ende der Mittelzelle der Htfl. 
«inen grossen langen Silberflecken, während die anderen 
mir vorliegenden Ihpna denselben nur klein und kun 
haben. Aus der Sommer'»chon Sammlung besitze ich 
ein Stück dieser Iphigenia mit dein Vaterlande „Mexiko" 
bezeichnet, und da Komm er von Mexiko viel erhiett, 
so zweifle ich nicht, das» das Stück von dort ist. 

Was nun die eigentliche Clvtemnestra Cram. betrifft, 
so bildet Cramer ein Stück aus Surinam ab. wie ich 
es nie sah und wie es auch schwerlich je vorkommen raa». 
Die Abbildung zeigt statt der spntelförmig erweiterten 
Schwänze der Htfl. ganz kurze, spitz endigende Schwänze, 
die viel näher am Innenwinkel sitzen, und fehlen auf dem 
Hilde die beiden kurzen Fortsätze zwischen den Schwänzen 
und dem Innenwinkel ganz. Durch Verlegung (Abbrechen) 
der Schwänze kann daher die von Cramer abgebildet« 
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Form der Htfl. nicht erklärt worden. Tin Cramer nber 
am Endu »einer kurzen Beschreibung sagt: „J'ni vu encorc 
une nutrp. dnnt les ailes inferieurea nvaient dpa qneuea 
plus longues en forme de spatule", und sonst »eino Ab- 
bildung, besonders auch die der Unterseite, zu dieser Art 
gut stimmt, *ii kann man dieselbe nur auf die vorliegende 
Art doutpn, wenn man noch die wunderbare Foim der 
Htfl. des abgebildeten Stücke* nicht erklären kann. Das* 
da* Crnmer'sciic Bild auf den Vdfln. nur die helle Hindu 
und gar keine hellen Apiealflecketi zeigt, ist eher zu er- 
kli"ren, da ich unter vielen Stücken auch eines vnn Itat- 
tnha (untere* Aniaznmisgebict) erhielt, du* nur einen »ehr 
Verloschenen Fieekcn im Apex zeigt. Ausser vom ganzen 
Amazonas und dem «üdlHien Fem besitze ich Ciytemnostra 
nrirh von Surinam, Südbrnsilion, Venezuela. Columbien 
und Panama; nach 0 od man und Salvin kommt nie 
bis Nicaragua hinauf vor. Die Geschlechter der llvpna- 
»Arteii sind in Zeichnung und Färbung einander gleich. 



116. Anaea Hübn. 

Kiew» nentiopische Gattung einhält bereit» nach Kirby 
V«. 75 Arten, die zum Theil unter »ich »ehr verschieden 
ausgehen, wie schon ein Wiek auf die abgebildeten 1 1 
Arten zeigt. Die als Anden ubgebildetc Cyunea S. & 0. 
ist zwar von Dr. Schatz mit vollem Jtecht aus dieser 
üiittung ausgeschieden, dafür geliert aber die als Side- 
rone Clara Stgr. abgebildete Art zu Anaea. letztere 
wurde mir vor einigen Jahren von den Herren tiodman 
und Salvin als Siderono nov. spoc. bestimmt; inzwischen 
haben sie genannte ]|erren al» Anaea O |> a I i n n in 
ihrer Biologin beschrieben und abgebildet. In dieser 
Biologin werden noch 5 neue Arten beschrieben, und 
Sprechen die Autoren die Ansicht aus. das» Annen wohl 
mindesten* bis 100 Arten enthalten werde, was wohl zu 
wenig »ein wird. Denn Druce, der 1^77 in den l'roeeed- 
ing* of the Zoo). Society <.f London eine „Uevision* 
dieser Gattung sehrieb, zählt da bereits t>5 Arten nuf, 
von denen freilich verschiedene als Synonyma und aus 
anderen Ol finden einzuziehen sind. Diese Annen-Arten 
sind im ganzen neotropischeii Faunengebiet von Südbra- 
silion bis Mexiko (und Antillen) vorbreitet, uine Art kommt 
sogar noch in den Südwcstslnnten Nordamerikas (von 
Illinois bis Texas) vor. Sie wird von den nordnmerika- 
nischen Autoren als T r o g I o d y t n F a b. aufgeführt. 
Gehört die stets als Synonym dazu angegebene A s t i n a x 
C ra m. wirklich hieher, so ist dies eine auwichliesslich 
auf den Antillen vorkommonde ähnliche Art, we*ha!b die 
nordameriknnisrhe Art von S c u d d e r 1 H75 A n d r i a 
benannt wurde (von Druce 1877 O p s). In Ccntral- 
amerika kommen allein 35 Auaeen-Arten vor; mindestens 
ebensoviel dürften sich in dem Cordülerengebiet des west- 
lichen Südamerikas finden. Auch Venezuela und Brasilien 
enthalten eine ansehnliche Zahl von Arten ; vom Amozo- 
nongebiet erhielt ich deren etwa 13. Die Herren find- 
man und S a I v i n theilcn die Arten, freilich nur unter 
Berücksichtigung der 35 centralnmerikanisohen, .in Unter- 
gruppen ein, wobei sie den mehr oder minder dicken 
Leib, die Schwänze (ob spitz oder spatelförmig, ob im 
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männlichen oder in beiden Geschlechtem fehlend), den 
Innenrnnd der Vdfl. (ob gerade oder ausgebogen) und 
die Färbung als Abthfiilungsmerkmalo gebrauchen. Bis 
auf das vom Leib (body stout, body slender) genommene 
Unterscheidungsmerkmal, das mir sehr relativ zu sein 
scheint, sind die anderen Merkmale auch sehr gut zur 
Aufstellung der A bthoiliingon zu gebrauchen, wenn auch 
hin und wieder Fülle von Vcrbindungsfornien vorkommen, 
wo einzelne Merkmale unsicher werden, 

A. »a.sns Lntr. Taf. fil. c *. 

Diese schöne Art, die ich von Columbien, Peru und 
Boüvia besitze, gehört zu der Abtheüung der mehr oder 
minder roth oder biauu gefiirbten Arten, die in beiden 
Geschlechtern einen am Ende sich nicht verbreiternden 
Schwanz (anal angie of secondaries not produced a» n 
lobe) haben. Freilich ist diese »Scbwanzs^itze* bei den 
verschiedenen Alten recht verschieden, bei einigen sehr 
kurz und spitz, bei anderen ziemlich lang und spitz, 
wieder bei anderen, wie gerade bei Nessiis, nicht spitz, 
sondern stumpf endigend, und zwar ist dns stumpfe Knde 
zuweilen entschieden etwas breiter als der Anfang. Die 
rnthen Zeichnungen der Vdfl. von Nossus. an Ausbreitung 
und Form etwas variabel, sind blau angeflogen und er- 
scheinen daher violett schillernd. Unterhalb und zwischen 
beiden rothen Flecken tritt dieses Vinletihlnti streifennrtig 
für sich auf. Zuweilen ist auch im oberen Theil der 
HtH. nach aussen ein mehr oder minder grosser, ver- 
loschener lötliücher Flecken vorhanden. Obwohl ich von 
Kessu* früher eine ziemlich grosse Anzahl von Stücken 
erhielt, so war doch, wie bei manchen anderen Arten, 
kein V dabei. 

A. Titan Feld, von Columbien, die ich auch vom 
Chanrhamnyo erhielt, ist eine etwas grössere ähnliche Art, 
die aber auf allen Flügeln vorherrschend Tinlettroth (oder 
braun) geförbt ist. Durch eine sehr unregelmüssigo 
schwarze (Juerbinde hinter der Mitte der Vdfl. und einen 
schwarzen Apical- und Ausselirandsthoil wird ein ähnlicher 
rother Vorderrandsflecken wiu bei Xohsus hervorgebracht, 
wahrend die violettbraunen Htfl. nur am Vorderrnnde eine 
schwarze Halbb-mbi zeigen. 0 od in an und Sa I Tin 
führen diese Art nach einem ö' ■ das ein Händler, van 
Batten, unter einer grossen Sammlung von Schmetter- 
lingen aus CostaricA nach Englnnd brachte, als eeutral- 
nmerikanisch auf, zweifuln aber, ob dies Stück wirklieh 
aus Costarica stamme; ich glaube, dos« van Patten 
es aus Columbien erhielt — A. Glycerhlm DOIlbl. Hew. 
ist eine von Mexiko bis Columbien verbreitete, in Chirhjui 
sehr häutige Art, mit meist sehr tief ausgeschnittenem 
Ausscnrande der Vdfl. und etwas gezacktem (gewellten) 
Aussenrand der Htfl. Die Färbung ist uin violett ange- 
flogene» Kothbraun mit dunklerem, schwarzen, öfters 
stark braun gemischten Apical- und Aussenmndstheil der 
Vdfl., sowie dunkler Halbbinde (Uingsfleoken) hinter der 
Mittelzelle, wodurch ein brauner Flec kenstreifen vor dem 
Apex gebildet wird. Unter sehr violen Cilycerium, die 
ich seit 15 Jahren aus Chiriqui erhielt, war niemals ein 
5>; dns einzige das ich aus Columbien (Provinz Caucn) 
habe, ist ganz blassgelbbnwn; leider sind die Schwänze 
abgebrochen. Auf Jamalen, welches Oodman und Salvill 
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auch nta Fundon für Ghcorium angeben, kommt diese 
Alt sirher nicht vor, mindern die ähnliche A. Troglodyla 
Fab., die ich direkt von dort, sowie aus Sommer'« 
Sammlung von Haiti (Port au Princc) und St. <.'ruz 
erhielt. Ein Stück aus v. Sehen ck 's Sammlung, mit 
.Mexiko" bezeichnet, stammt wohl »icher nicht von dort, 
«ondern auch von den Antillen. Diese Troglodyta hat 
einen sehr r»pitx ausgezogenen Apex der VdH. und packte 
Ilttl. nm Innenwinkel bis zu dem (beim 9 breiten) 
Schwan/. Die hnnmen VdH. zeigen in beiden Geschlechtern 
hinter der Mitte eine g«'znektc, schmale schwarze (juer- 
binde und einen dunkleren Aussoiirnn.l. ISei der ähn- 
lichen A. Andria Scild. (Ops Druco, Troglodyta 
Strecker und Edward») ans Noidunieiika ist das G 
ganz ohne diese schwarze Qucrbinde, die hei dem («nnst 
aber mein fach von Troglodyta versehe 'donont C vorhanden 
ist. A. Portia Fall-, die ich ans Sillium- 1 's Sammlung 
von Haiti (Domingo) und ans Cub.i besitze, kann ich 
nach moiren Sticken nicht tils besondere Art vuli Tro- 
glodyta trennen, obwohl bei dem einen C die schwarze 
Querb'mdo der Y<!M fast verloschen ist. Nach den 
Fnbrieius'schen Resehroibungcii, der für beide Alten 
nur .Amerika" :<1« Vaterland angibt, w'itc .•» doch 12m"i*- 
lich, ilns< I'urtia die Antillen- und Troglodyta die nord- 
amerikumsebc Art i«t ; doch wird »ich dies sicher kaum 
entscheiden lassen. 

Auf die anderen ^ — 10 rotlibruune:i Ai.aea-Aiton mit 
Schwänzen in beidi-i Geschlechtern kann ieh liier nicht 
weiter eingehen. 

A. Pliiilüc Hülm. Tnf. Iii. S 

Ks i>t dies die einzige mir bekannte gute rothhmiiue 
Art, die im männlichen Geschloehte keine Schwänze der 
HtH. lull, Es kiiinnit sogar sehr selten vor, das* der 

Aliss and der Illfl. wie bei dem iib^ebüdeton Stück 

{am der Provinz Sie» I'imlo in Südbrasilien) eine Ecke 
zeigt; bei fast allen meinen übrigen sehr zahtreiehei) 
Stücken ist dies nicht der Fall, nur bei einem Sliick von 
Chirhjui tritt diese Kcke fast noch starker auf. Ausser 
Von Sfidbntxilieii (lll'imenau bis Kio) erhielt ich Phidi'ö 
noch von Columbien und aus Chiriijui. ])r. W i 1 h. 
Muller erzog sie zahlreich in Itlunienaii, und 
erst durch ihn lernte ich die recht abweichend aussehen- 
den geschwänzten ^9 als sicher zu dieser Art gcliöiend 
erkennen. Auch die von ihm erhaltenen gezogenen CO 
sind sehr instruktiv, da sie zeigen, wie sehr die unzweifel- 
haften Stücke ein und d ei »e 1 b ei) Art hinsichtlich der 
Flügelfnrm abändern können. So hat eines dieser 0 0 
einen sehr spitz ausgezogenen Apex und in Folge dessen 
tief eingebogenen Aussenrand der Vdfl.. während bei den 
utidorcii Stücken der Aii^senrainl kaum ausgebngen (weit 
weniger als bei dem abgebildeten Stück) und der Apex, 
nur wenig spitzwinkelig ist. Die weit blasseren gelb- 
braunen - , führen gar keinen violetten Schiller, der bei 
den ütldbra-silianischen ÜO meist sehr stark, bei denen 
aus Chiriqui sehr sehwach auftritt. Die Schwänze bei 
Phidilo-y sind ziemlich lang und am Ende meist ziemlich 
verbreitert, wenn r.uch kaum spatoiforinig zu nennen. 
Durch diese Schwänze, die weit blassere Färbung, das 
fehlende Violett, da« dadurch tiefen' Schwarz im Apieal- 
theil der VdH. und den nieist viel lichteren gelhen Apical- 



»troifen sehen die«? OQ wie eine von den od ganz 
verschiedene Art au». 

A. Erythema Batet, die ich in grösserer Anzahl von 
Dr. llnhnel vom Amazonas, *|»eeiell auch von Sao 
Paulo, wo auch Kate» seine Art ting, erhielt, kann ich 
nur als eine unerhebliche I.oknlform der Phidile ansehen. 
Da mir die Hates'schc lle«chrcibung nicht vorliegt so 
weis* ich nicht, worin derselbe hauptsächlich einen Inter- 
schied von Pliidile findet. Vielleicht in dein ganz 
rudimentären Schwan/jinsatz. den einige dieser Stücke 
zeigen, andere freilich gar nicht. Sonst sind meine 
Amazonas-Stücke weit weniger violett angeflogen aU die 
»iiduriisiliaii-schen, und kommen darin mit den ChiriipH- 
Stüeken fast üborcin, die danach eher zu dieser var. 
Erythema zu ziehen sind. Auf der l.'ntorsoite ändern 
beide Formen ziemlich stark ab, sowohl hinsichtlich der 
dunkleren oder helleren Färbung als auch der Zeichnuni;. 
Nicht se!ten treten hier auf allen Flügeln schwärzliche« 
Flecken, oder auf den Iltfln. ein oder mehrere weissliehfl 
Flecken auf. - Eine der l'hidile sehr ähnliche Art ist 
A. Ryphea Cram., die ich aus ('Hntrnlamorika und vom 
t'hanciianiayo besitze. Diese Art nnterseheidet »ich be- 
sonders durch den Schwanz beim Q. der aber hei einem 
meiner t.'hii i.piiStö.ke wenig länger al» bei der einen 
Erythema vom Amazon is i„t, während er meistens aller- 
dings ziemlich lang auftritt. 

Schliesslich Inns« icli hier noch der A. EcheRUIS OotlbL 
HCW. aus (Alba erwähnen, we'che Godman und Salvin 
durch die Mimen Arten weit getrennt ans Ende dir 
Gattung in eine eigene Ablhi i'ung setzen, weil diese Art 
einen schlanken Hinterleib hat. Weit eher würde ich sie 
wegen ihrer verschiedenen Zeichmingsanlage von den 
vorstehenden Arien trennen und in eine eigene L'ntcr- 
nbtheil»i:i£ hringi u, diese aber gleich an die rothbraunen 
Arten niueilieti. Die ziemlich kleine Echemus hat einen 
dunkivbiatition lhis-ilthcil niler Flügel und einen sehr 
breiten schwarzen Aiissentheil. Auch die Schwänze der 
Iltfl. sind braun; sie sind ziemlich lang, hei den 0 0 
rundlich oder fast spitz am Ende, bei den breiter, 
bei einem meiner CO fast spnteliönnig (fast wie die 
Schwänze von P r n t « gou in s Butler! auf Taf. 62). 
Weil in der Kaden'schen Simmlung, die viele Irrthümer 
aufwies, eine Echemus als ans Honduras summend be- 
zeichnet war. tielmn-n tiuiltuan und Salvin diese Art, 
freilich seilet an der lüehfigkoit der Angnhe zweifelnd, 
in ihrer Biologin (Anlrniainorikas auf. 

A. Elftli-ft Westw. Taf. ül. O 
Diese srhäne Art winde von Mexiko bis Chiräpii, wo 
sie nur auf dem Vulkan in einer Hohe von 2000 Meter 
vorzukommen scheint, gefunden. Sie gehärt zu einei 
weiteren Fiitenibtheilung von Anae.l, Wo die Schwänze 
in beiden Geschlechtern spatellormig sind. Wegen ihrer 
braunen Färbung reihe ich sie lieber hier an, als hi- : r 
den blauen Arten, wie dies find man und Salvin wegen 
des „body sleniler" thuii. Ausgezeichnet sind diese Artest! 
iiii<-h durch den sehr stark sichelförmig ausgezogenen 
Apex der VdH. Elodra hat unter <len wenigen Arten 
dieser Gruppe den breitesten (am meisten spateiförmigen) 
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Schwanz; derselbe ist bei den d(S ttmt ebenso breit 
•patelförmig wie bcini 9- ™ T vorliegenden Stücke 

ändern etwas in der mehr oder minder zackig begrenzten 
seh Warzen Aussenbinde der Vdfl., sowie in der Intensität 
de« Gelbbraun dur II tri. ab. Bei einem 9 am Honduras 
aind die braunen Htfl. stark schwärzlich angeflogen, 
«rührend sie bei den 00 meist lichter braun als bei dem 
abgebildeten 9 sind, aneh ist der schwarze Aussenrand 
hier schmaler. 

Eine sehr schöne Art ist die seltene A. Jansoni Sah/., 
die ich vom Vulkan Chiriqui erhielt, und die sonst nur 
noch in Nicaragua gefunden wurde. Diese Jansoni hat 
eine fast noch hänger sichelförmig ausgezogene Spitze der 
Vdfl-, aber einen dünneren, am Ende nur wenig apntel- 
förmigen Schwanz der lllfl., während der Analwinkcl noch 
spitzer als bei Electra ausgezogen ist. Das bisher allein 
bekannte 9 D8t «lumpfscliwarze Vdfl. mit braunem 
Innenrande und 4—5 gelbweiwdichen Flecken nach anssen 
hin. Auch die Apicalspitzc ist mehr oder minder weiss- 
lich gefärbt. Die Iltfl. sind braun, mit ziemlich breitem 
schwarzen Auasenrande und vincra kleinen verloschenen, 
lichteren (guiblichen) Flecken vor dem äusseren Theil des 
gleichfall* schwarzen Vordernuidcs. Vor kurzem erhielt 
ich von Herrn T r ö t s c, h auch ein schöne» Stück des 
bisher unbekannten, ziemlich abweichenden o' von Jansoni. 
Dieses hat dunkelschwarze, ganz schwach violettblau 
glänzende Vdfl. mit 4 kleinen weiaslichen Flecken, von 
denen 3 hinter der Mitte den grossen des 9 entsprechen, 
und ein kleiner punktförmiger vor dem Apextbeil steht. 
Die weit lebhafter kastanienbraunen Iltfl. hoben einen sehr 
breiten weissgelben Vorderrand und nur die Spuren eines 
schwarzen Ausscnrandcs : der Schwanz ist aber auch 
schwarz, und »111 Hude fast breiter als der des 9. — 
Die mir in Natur unbekannte dritte Art dieser Gruppe, 
A. Excellens Bates au« Guatemala, ist von den anderen sehr 
verschieden, blass braungelb, auf den Hippen schwarz 
gestreift, mit wenig vorgezogenem Apex der Vdfl. und 
kaum spatelförmigem, dicken Schwanz der Hin". 

A. Panartate Hew. Taf. 61. cf- 
80 verschieden von den vorigen auch dieso prächtige 
und seltene Art aus Columbien gefärbt ist, gehört sie doch 
der Flügelform nach zu derselben L'nternbtheilung. Der 
Apex der Vdfl. ist ebenso stark sichelförmig ausgezogen 
wie der von Jansoni und Electra, dio Schwänze der Htfl- 
sind freilich nur wenig verdickt, und bei den mir allein 
bekannten kaum spatclförmig zu nennen. Der Anal- 
winkel der Htfl. ist mindestens so lang ausgezogen wie 
bei Electra. Mit Jaoaoni <$ bat Panaristc uoch den 
breiten gelben Vorderrand der Htfl. gemein, während die 
Oberseite der Flügel sonst tief blauschwarz ist. Aber 
auch die schwarzen Vdfl. von Jansoni zeigen die 
Spuren eines blauen 8cbillcrs, der bei Panaritte freilich 
bei gewisser Beleuchtung prachtvoll blau ist Zwei meiner 
Panaristc cfd" wurden Ende März 1871 bei Muzo, den 
bekannten 8maragd - Minen Columbiens, von Baron 
Nolcken gefunden. 

An die Arten dieser kleinen Elcctra-Grupp© schlic&een 
■ich vielleicht am besten die sehr zahlreichen Arten an, 
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die im männlichen Geschlechte stets, meist auch im 
wo. blieben, grünblau gezeichnet sind, deren Innenrand der 
Vdfl. vor dem Aussenwinkel sichelförmig ausgeschnitten ist 
und deren Htfl. mehr oder weniger lang geschwänzt sind. 
Man kann diese ganze Gruppe nach der davon zuerst 
pubtieirten Art, A. Morvu» Fab., die Morvus-Gruppe 
nennen, die aber noch in manche Untergruppen getheilt 
werden kann und auch von G o d m a n und 8 a I v i n 
getheilt wurde. Der enge Kähmen dieses Wei kes erlaubt 
mir nicht, diese sehr schwierigen Arten weitläufig abzu- 
handeln, und sind auch nur zwei derselben abgebildet 
worden, nämlich eine wohl noch unbeschriebene Form 
Morpheus, der Morvu« sehr nahe stehend , und 
Argiuussa Hübn., die einer Cnterabtbeilung angehört. 
Am besten schlichst sich an die Elcctra-Gruppo eine kleine 
L' nterabtheilung der Morvus-Gruppe, die aus ebenso 
grossen Arten, wie die der Electra- Gruppe besteht, und 
die sich durch einen auffallenden geschlechtlichen 
Dimorphismus auszeichnet. Hiezu gehört zunächst A. 
Chaeronea Feld, aus Columbien, deren d"ü' eine breite 
blaugrüne Binde vor dem Apex und Aussenrand der 
Vdfl. und eine solche vor dem Aussenrande der Htfl. 
haben. Die 99 von Chaeionea haben auf den Vdfln. 
eine weit breiten», etwas anders verlaufende gelbbraune 
Binde, während der Aussenrand der Htfl. besonders im 
oberen Tbeile, auch schwach getbbrauu , unregelnnssig 
nach innen begrenzt ist. Die ziemlich langen Schwänze 
des 9 sind am Knde etwas verdickt, fast «pateiförmig. 
Die braune, mit dunklen Streifenzeichnungen versehene 
Uiitorseitc ist in beiden Geschlechtern fast gleich; beiden 
59 ist «i p nur etwas lichter gemischt. — Eine unerhebliche 
Lokalform dieser Art ist A. tndigotica Salv. (das 9 
beschrieb Salvin uls Z 0 Ii c i>) aus Cciitrulamerik«, 
besonders auch aus Chiriqui. Die 00' haben etwas 
»chmiilure, verloschener* blaugrüne Binden, doch habe ich 
ein ganz ähnliches Chaeronea-cf auch aus Columbien 
erhalten. Die 3 mir vorliegenden Indigotica-9$> (Zelica) 
sind von meinem columbischen Chaeronea-9 kaum zu 
unterscheiden. Auch aus Südbrasilien (Sta. Catkarina) 
besitze ich ein sehr ähnliches 9* das aber einen bedeutend 
breiteren, mehr spntelförmigen Schwanz hat, und vielleicht 
einer anderen Art angehört. Von A. Xelica Bäte* aus 
Guatemala ist nur das 9 bekannt, das am Basaltheil der 
Flügel, besonder» der Vdfl, schön blau gefärbt ist. 

Es kommen noch mehrere grössere Arten der Morvus- 
Gruppe in Ccntralamerika und Columbien vor, die aber 
in beiden Geschlechtern blau gezeichnet sind. Auch gibt 
es Arten, die nur im weihlichen Geschlechte lang und 
spateiförmig geschwänzt sind, während die Htfl. bei den 
Öd* rund gerandet sind, elwa wie bei Pasibule auf Taf. 
62. Dahin gehört namentlich die schöne A. Ambrosia 
Onice aus Chiriqui, dio eine kurze, breite, gezackte, hell- 
grünblaue Apicalbinde der Vdfl. und eine eben solche 
schmale, gefleckte Aussenbindo der Htfl. hat Auch ist 
der Basaltheil aller Flüge) blaugrün angeflogen. 

A. Morpheus Stgr. Taf. 61. d- 

Ich erhielt diese Art in einer Anzahl von Ö<3 vom 
oberen Amazonas (Sao Paulo und Pebas) durch Dr. 
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Hahnol; Godman bestimmte mir dieselbe als 
„Leonida apud Bates*. Danach scheint diene Art in 
Bates' Sammlung, welche jetzt im Besitze von Godman 
und Salvin ist, als Leonida zu stecken. Nun ist aber 
die mir in Natur unbekannte A. Leonida Cram. au» 
Surinam eine (ranz andere Art mit braunen Anssenrändeto 
•Her Flügel, so das» hier eine Verwechslung seitens 
Bates' oder Godman's vorliegen muss. Ich glaube 
jetzt, da«» diese al* Morpheus abgebildete Art eine der 
vielen Lokalfortnen von A. Morvus Fab. ist, welche Art 
aber mir selbst noch nicht sicher festgestellt zu sein scheint. 
Fabricius' kurze Beschreibung paast durchaus zu der 
•von mir abgebildeten Art, nur erwähnt sie nicht die auf- 
fallenden H grünblauen ApicalHecken der VdH. und nennt 
die Flügel (Htfl.) „subcaudatis*. Ich sollte meinen, wenn 
Morvus Fab. wirklich die von mir als Morpheus abge- 
bildete Art gewesen wäre, so hätte Fabricius der auf- 
fallenden grünblauen ApicalHecken Erwähnung gethan und 
besonder» „alis caudftlis* statt ,subcaudatis" gesagt. 
K i r b y zieht A. Arachne Cram. als Synonym zu Morvus 
Fab., und bei Amchne mit kurzen Schwanzansätzen sind 
die Flügel allerdings „subcaudatae' zu nennen. Auch 
würde diene Arachne hinsichtlich der Färbung passen, 
obwohl sie auch im Apex einen verloschenen grünen 
Flecken zeigt; sie hat aber einen fast geraden Innenriind 
der Vdfl, den Fabricius bei seiner Morvus „valde 
emarginato» nennt. Da nun ein .Schwanz" von sehr 
verschiedener 1-iinge sein kann, und danach der Ausdruck 
„subenudatus" auch eventuell auf Schwänze von der Lunge 
jener der abgebildeten Morpheus passen kann, so ist c» 
vielleicht am besten, Murvus Fab. für solche Stücke 
anzuwenden, die keine ApicalHecken der Vdfl. haben. 
Solche ganz fleckenlose Stücke, nur mit grünlichem Basal- 
theil der Flügel, erhielt ich auch von denselben Lokalitäten 
des oberen Amazonas mit anderen Stücken, bei denen 
diese Flecken anfangen, ganz schwach aufzutreten. Diese 
fleckenlosen Stücke wurden mir von Oodman und 
8alvin als , Iphis Lutr. apud Feld." bestimmt, 
während mir dieselben Autoren Stücke von Saruyacu (aus 
dem oberen Amnzonasgebiet) m i t Flecken als Morvus 
Fab. benannten, und ganz ähnliche vom Chanchamavo 
mit stärkeren Flecken als Mnrtu Druce. Diene 
C'hanchamayo- und Sarnyacu-Stückc gehören nun sicher 
zu meiner als Morpheus abgebildeten Form. Als A. Morta 
Druce beschreiben O o d m a n und S a I v i n in ihrer 
Biolngia die centraUmeriknnische Form mit .maeiilis 
eyaneis obsolutis" im Apex der VdH. Sie können übrigens 
diese, nach einem vom d ganz verschiedenen 9 be- 
schriebene Morta auch nur im weiblichen Oeschlcchtc von 
Morvus unterscheiden, und halten sie sehr wahrscheinlich 
für eine Lokaiform dieser Art. 

Ähnliche, aber grössere Stücke aus Columbien bestimmte 
mir Druce früher als Iphis Latr., und hält sie auch in 
seiner Beschreibung der Gattung Annen für Iphis, während 
Oodman und Salvin jetzt ganz sicher glauben. dass 
A. Moeris FoW. aus Columbien die echte Iphis Latr. ist. 
Diese Moeris Feld, ist grösser als Morpheus, hat liinger« 
Schwänze der HlH., einen nuch tieferen, sichelförmigen 
Auaschnitt des Innenrandes der Vdfl., nieist Kandflecken 
vor dem Ausseorande (ausser den ApicalHecken) und eine 
aehr bunt gezeichnete Unterseite. Man sieht aus dem 
Gesagten, welche grosse Verwirrung noch in diesen Arten 



herrscht, und es wird noch de» genauesten Studiums, wie. 
besonders eines sehr grossen Materials aus den ver- 
schiedensten Lokalitäten bedürfen, um hier einst Sicher- 
heit au schaffen. Denn Alles an diesen Arten oder 
Formen scheint variabel zu »ein, nicht nur die Färbung 
(besonders der sehr abändernden Unterseiten) oder das 
Auftreten von Flecken, sondern auch die Form, so be- 
sonders die Längu der Schwänze und der mehr oder 
minder tiefe, sichelförmige Ausschnitt am Ende des 
Innenrandes der Vdfl. Letzterer ist sogar bei demselben 
Individuum an dem einen Flügel öfters merklich von dem 
de» anderen verschieden. Dazu kommt noch der Umstand, 
das* diese Formen, wie die meisten Anaea-Artcn, ein 
ziemlich dimorphes 9 mtt anderer Flügelform und etwas 
verschiedener Färbung besitzen. Diese $9 haben einen 
geraden Auasenrand der VdH. (bei den dd ist er stets 
eingebogen) und breitere Htfl. mit dickerem, etwas spatel- 
fönnigem Schwanz. Sie sind viel matter schwarz gefärht, 
mit purpurbläulichem Basaltheil aller Flügel und zusammen- 
geflossenen, bläulich weissen Flecken vor dem Apiealtheil. 
Übrigens ändern auch die 09 derselben Lokalität ziemlich 
stark untereinander ab, und man kann nach ihnen die 
Formen nicht trennen, wie Godman und Salvin dies 
bei Morta Dracc gethan. 

Ich möchte vor der Hand die im Apex Heckenlosen 
Stücke, wie ich solche vom Amazonas habe, und wie 
dieselben auch in Guyana vorkommen (ich habe augen- 
blicklich nur 99 von dort) als Morvus bezeichnen. 
Als var. Morula Druce möchte ich die mit verloschenen 
Flecken versehenen centrnlamerikanischeu und colum- 
bischen Stöcke betrachten, die an einigen Lokalitäten 
Columbiens in einer sehr grossen Form (Iphis Druce 
false) auftreten. Diese weit grösseren columbischen 
Stück«, die sich auch durch einen grünlicheren Glanz am 
Aussenrnnde der Vdfl. auszeichnen, könnte man eventuell 
mit var. PsMItUphiS bezeichnen. Die Stücke vom oberen 
Amazonas und Peru mit meist :t sehr Bcharfen grünblauen 
ApicalHecken mögen als var. Morpheus gelten. 

Eine ähnliche Form ist A. Stheno Prittw. aus Süd- 
brasilien; sie kann als die dortige Varietät von Murvus 
aufgefasst werden. Das in meiner Sammlung befindliche 
Tritt witz'sche Original hat, wie andere Stücke, ganz 
verloschene Apical- und KundHcckcn, die bei anderen 
Stücken, besonders au» der Provinz Sao Paulo, sehr 
scharf nuftreton. Das Vorhandensein der oberhalb des 
(hier spitz nach unten gezogenen) Analwinkels stehenden 
beiden Kandflecken trennt diese Stheno leicht von den 
anderen Varietäten, Mit Stheno ist A. Ates Oruce aus 
Bolivia, Peru und Bio synunym, wie sie auch zu der var. 
Morpheus Übergänge bildet. Doch darf ich mich nicht 
weiter mit dieser, wie mit ähnlichen Formen aus 
Venezuela etc. befassen, da die* viel zu weit fuhren 
würde, und mir nur daran lag, auf die grossen Schwierig- 
keiten der durchaus noch nicht sicher festgestellten Arten 
dieser Gruppe hinzuweisen. Diese Schwierigkeiten werden 
noch erhöht, wenn bei denselben Arten, wie ich glaube, 
auch zuweilen statt der ziemlich langen Schwänze ganz 
kurze auftreten. So erhielt ich aus denselben Lokalitäten 
vom oberen Amazonas mit Morvus uud Morpheus zusammen 
solche Stücke, die nur einen lungeren Zacken statt des 
Schwanzes haben, sonst aber kaum zu unterscheiden sind. 
Der sichelförmige Ausschnitt des Innenrandes ist bei ihnen 
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meist flacher, übrigens mich sehr variabel. Einige dieser 
StQcko zeigen nur im Apex 3 blaugrüne Flecken, wie 
Morpheus, hei anderen treten solche aber auch vor dem 
Aussenritndo auf, bisweilen sogar hier sehr gross. Ich 
möchte alle diese „subcaudatUB" Stücke, die mir Ood- 
nian und Salvin als eine ihnen unbeknonte Art be- 
zeichneton, vor der Hand A. Orucol nennen, und es 
späteren Untersuchungen überlassen, ob sie eigene Arten 
oder nur fast schwanzlose Aberrationen von Moqiheus, 
resp. Morvus sind. 

A. ArginPKSft HUbll. (v a r. Onophidcs S t g r.) 
Taf. Gl. d'. 

Diese Art bildet mit mehreren anderen eine kleine 
Untergruppe, bei denen der lunenrand der Vdfl. nur sehr 
gering ausgeschnitten ist und die vor dem Aussenrande 
4—5 blaue Flecken stehen haben. Die typischen Arginussa 
Hübn. besitze ich von Brasilien (Rio) und vom Chan- 
chamayo. Sie führen stets 5 blaue Flecken vor dem I 
Auascnrandu der Vdfl., von dunen die beiden untersten i 
bei den Rio-8tücken ebenso gross wie die anderen sind, 
wahrend bei den Chanchamayo-Stücken besonders der 
unterste kleiner ist. Bei den Stücken von Cliiri<{ui, woher 
das abgebildete ist, »ind stets nur 4 blaue Kund- j 
flecken vorhanden, von denen die beiden unteren (vor 
dem Ausscnraiide) kleiner als die beiden oberen sind. j 
Auch haben diese Cbiriqui-Stücke vor dem Aussenrande 
der IM. meist weniger weisse Funkt« und niemals blauo 
Färbung, wie solche stets, wenn auch meist nur gering, 
bei den typischen Arginussa auftritt. Wohl besonder» 
aus letzterem Grunde ziehen G od man und Salvin 
diese centralamcrikaDiscken Stücke zu A. Onophis Feld, 
aus Ecuador. Letztere hat aber nach Felder 5 blaue 
Flecken vor dein Ausseuraude der Vdfl., sio kann daher j 
nicht identisch mit den Chiriqui-Stfickeu »ein. Letztere 
können dcssholb als var. Onophides bezeichnet werden, 
denn Bicher sind sie nur eine unbedeutende Lokalform von 
Arginussa, mit der O od man und Salvin ihre Onophis 
gar nicht vergleichen. 

A. Perenna Salv. & God. (Ainonophis Druce, nicht 
Feld.) ist eine ähnliche Art, die ich nur aus Columbien 
erhielt, während sie ü o d iu ft n und S a I v i n auch aus 
Guatemala, Peru und vom unteren Amazonas (r) haben. 
Sie hat auf den Vdrln. 5 meist sebr grosse blaue Flecken, 
und auch der obere Theil des Aussunrandes der IltH. bis 
zum Schwanz ist ziemlich breit blau. A. Pithyuta Faid, 
von Mexiko bis Columbien ist eine sehr ähnliche, etwas 
kleinere Art, auch stets mit 5 Kandllecken der VdH, 
doren lunenrand aber nur ganz schwach sichelförmig 
ausgc bogen ist. 

A. Glane« Feld. Taf. Ol. d* 
Ich erhielt diese schöne Art in grosser Anzahl vom 
■oberen Amazonas (von Sao Faulo de Olivenca aufwärts) 
von Dr. Hahnol; sie geht bis zum Chancbamayo hinauf. 
Merkwürdigerweise kommt sie auch in ganz ähnlichen 
Stücken iu Ccntraluiucrika bis Cbtriqui vor, wie ich auch 
Stücke aus Columbien besitze. A. Glauco re|iriiseulirt 
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eine kleine Gruppe der geschwänzten blauen Anaea-Arton, 
die sich durch den geraden Innenrand der Htfl. auszeichnen. 
Die Stücke findern ziemlich ab; der untere (Aussenrands-) 
Flecken der Vdfl. wird bei einigen sehr rudimentär und 
fehlt bei 2 Btücken von Pebas und Jurimaguas ganz. Ich 
glaube ziemlich sicher, dass A Glaucone Feld, nur nach 
solchen aberrirenden Exemplaren aufgestellt ist. Das eine 
d* von Iquitos ist nicht blaugrün, sondern prachtvoll 
cyaublau gefärbt. Von dem bisher unbekannten £ erhielt 
ich nur 1 Stück aus Iquitos; dasselbe, sonst frisch, ist 
leider nn den Schwänzenden verletzt, doch scheinen die- 
selben etwas verdickt gewesen zu sein. Es ist matt- 
schwiirz, mit blauem, nach aussen etwas viulett schillern- 
dem Basaltheil aller Flügel. Die blauen Flecken der 
Vdfl. des ö sind hier schmutzig violettweias; der Aussen- 
rand der Htfl. ist schmal braun. 

A. Xenoctea Westw., die von Guatemala durch Central- 
amerika, Columbien, l'eru bis Bolivia geht und sich auch 
hei Rio de Janeiro findet, hat einen schmäleren grünen 
Bs.salthcil aller Flügel, 2 grünblaue Flecken oberhalb des 
Analwinkels der Vdfl. vor dem Aussenrande und eine 
weit buntere Unterseite, die am Innenrande der Vdfl. 
meist einen bräunlichen Anflug hat. Bei einzelnen Stücken 
ist hier der Iancnrnnd vor seinem Ende ganz flach ein- 
gebogen, und bilden solche Stücke den Anfang eines 
Überganges zu den Arten der vorigen Gruppe mit sichel- 
förmiger fc'inbiegung des InncnrandeH. 

Eine sehr ähnliche Art (oder Lokalform?) erhielt ich 
in einem schönen ö von M »ssauary am unteren Amazonas, 
und beschreibe sie hier als A. Gtaucina. Dieses o' hat 
genau dieselbe Fiirbung, besonders Ausbreitung des Hlau- 
grfln auf den Basalhälften alier Flügel, aber im Apical- 
theil der Vdfl. nur «inen kleinen, rundlichen, blauen 
Flecken. Dann zeichnet es sich besonders durch da« 
Fehlen des Schwanzes au«, statt dessen es nur 
einen hervorgezogenen Zacken hat. Dieses Fehlen des 
Schwanzes würde ja unbedingt für eigene Artrechtc 
sprechen, wenn nicht die Möglichkeit bereits angedeutet 
worden wäre, dass derselbe eventuell auch bei ein und 
derselben Art sich in einen kurzen Zacken umändern kann. 

Sehr ähnlich ist auf den ersten Blick auch A. 
Praxias Hopff. aus Peru, die ich in 2 Stücken mit Glauco 
zusammen von Fehns erhielt. Diese etwas grössere Art 
hat genau dieselbe Färbung, aber nur einen einfachen 
kleinen ApienlHcckc» der Vdfl., unter dem bei dem einen 
Stück« noch ein kleiner, durch die Rippen getheilter 
blauer Flecken vor der Mitte des Aussenrandes steht. 
Praxias aber hat einen runden Aussenrand der Htfl. ohne 
jeden Zacken, etwa wie A. Pasibule. - Eine weitere 
ähnliche Art, die ich in kleiner Anzahl von Pebas erhielt, 
hat ähnliche nach aussen gerundete, aber am Analwinkel 
meist ein wenig ausgezogene odur eckige Htfl. Dagegen 
iat bei dieser, den Herren Godman und Salvin un- 
bekannten Art, die ich A. Vicinia nenne, der Innenrnnd 
der Vdfl., wie bei den Arten der Morvus-Gruppe, vor dem 
Ende sichelförmig ausgeschnitten, bei den einzelnen 
Stücken verschieden tief. Auch hat Vieina anders gestellte 
grünblaue Apicat- und AussenrandsaVckun u1b Glauce. 
Ein meist etwas länglicher Klecken steht bei der Liingo 
unter dem Vordrrrande, und meist 2 Paar Flecken vor 
dem Aussenrande, das eine Paar oben, das andere unten ; 
der untere dieser Flecken ist immer kleiner und ver- 
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schwindet öfter* bei dem unleren Paar. Zuweilen fehlt 
auch das untere Paar ganz; nur bei einem Stücke sind 
alle Flecken «ehr viel grösser, aber verloschener als sonst. 

A. Xenncrates Westw. Taf. «I. ö 
Diese eigenthümliche Art, die W e s t w o <« d au* 
Bolivia beschrieb, erhielt ich nur vom oberen Amazonas. 
Durch die ziemlich spitz ausgezogenen Htfl. steht dieselbe 
von ullen anderen mir bekannten Arten ziemlich isolirt 
da. Die grünblauen Pierken der Vdfl. äpdern etwas in 
Gcsta't und Grösse ab; zuweilen sind die beiden oberen 
zusammengeflossen. Ferner tritt nicht selten am Aussen- 
rande der Ydh\ weihst biaugrflne Färbung auf, zuweilen 
fast in Form einer Aussenbinde. 

A. Paftibulc Donbl. Hew. Taf. «2. o'\ 
Ich erhielt diese aus Venezuela beschriebene Art nur 
au» Columbien. Durch die sichelförmig hervorgezogene 
Spitze der VdH. weicht sie von allen anderen Arten «tark 
ab. Auch ist der Innenrand der VdH. vor dem Knde 
sichelförmig ausgeschnitten, wahrend die Hth\ nach aussen 
abgerundet sind. Die blaugrönen Aussonrandszcichnungen 
der Flügel, ündern bei den mir vorliegenden Ii Stücken 
wenig ab. Sphr eigentümlich ist die bräunliche Unterseite 
mit der dunklen, vom Apex bis zur Mitte des Innen- 
rande* der Vdfl. verlaufenden Kinde, die sich durch die 
Mitte der Htfl. in gerader Richtung fortsetzt. 

A. Falcata Hopff. Taf. Ol. d" 
Diese »ehr seltene Art wurde nur. soweit mir bekannt 
ist, von T h a m m am Clianchamayo in wenigen Stöcken 
gefunden, und i»t nur im Berliner Museum, sowie in 
meiner Sammlung und der der Herren 0 od man und 
8alvin vorhanden. Die weit kürzeren VdH. Bind am ! 
Apex noch mehr sichelförmig ausgezogen als bei der 
vorigen Art. Auch die Htfl. sind bei Falcata am Anal- 
winkel ziemlich spitz, wenn auch in anderer Weise wie 
bei Xenocrates. Ganz verschieden von allen anderen 
Anana-Arten ist aber die Zeichnung dieser cigenthum- 
lichen Art, die in Form einer breiten Querbinde durch 
die Flügel zieht, ohne den Vorderrand derselben ganz zu 
erreichen. Die gelbbraune, etwas grünlich angeflogene 
Unterseite ist, ähnlich wie bei l'asibule, durch eine dunkle, 
am Apex der Vdfl. beginnende Kinde gezeichnet. 

A. Opalina S. & G. (Sid. Clara Stgr.) Taf. 02. d\ 
Diese wunderbare Art wurde mir vor mehreren Jahren 
nach dem einzigen d\ das ich vom Vulkan Chirioui er- 
halten hatte, von den Herren G o d m a n und S a I v i n 
als „Kideronc nov. spee* bestimmt. Jetzt haben diese 
Horren in ihrer Kiologia diese Art nach einem anderen 
d* von derselben Lokalität als A. CallidrvaB Tab. 34 
Fig. 9 und 10 abgebildet und als Opalina pag. 354 
beschrieben. Mir liegen heute 3 CO* und 1 O, alle 
vom Chiriqui-Vulkan, vor. Diese Art steht mit der sehr 
nahen A. Calltdryas Feld, ganz isolirt in der Gattung 
Ajiaea, zu der sie unzweifelhaft gehört; sie hat nur eine 
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äussere Mimicr\ Ähnlichkeit mit gewissen Sidcrone. Di« 
Basnlhülfte der Flügel, besonders der Vdfl., ist stark 
glänzend , opalisirend . wonach sie von den englischen 
Autoren benannt wurde. Die Ausscuräiider sind gelb- 
braun, die der Htfl. ziemlich breit bräunlich. Die Unter- 
seite ist vorherrschend gelbgrtin mit breitem, violett- 
braunem Innenrand der Htfl. und ähnlichen, mehr brauneu 
Ausseiirändcm allor Flügel. Die Vdfl. führen stets hinter 
der Mittelzelle 2 Ölflecken. Das 9 hat breitere Flügel 
mit schwach gewelltem Ausoenrande, besonders auch der 
\dfl., während die Hinterflügel einen ziemlich langen, 
spatelfönnigeu Schwanz haben. Auf den blassgelben 
Vdfln. ist nur der etwas weniger ausgezogene Apex und 
der Aussenrand ganz schmal linienartig braun. Auch die 
Htfl. sind nach aussen nur ganz wenig braun angeflogen, 
mit einer auffallenderen braunen Fleckenbinde vor dem 
Aussenrande, als bei den o'ö". Der Basaltheil aller 
Flügel opalisirt etwas weniger stark als bei den dV. - 
Die mir in Xatur unbekannte A. Callidryas Feld, hat 
mattgrüne Flügel, die nur auf den Htfln. nach aussen 
gelblich werden; auch haben die VdH. keine Glasflecken. 



117. Polygrapha Schatz. 
I». Ovanon Salv. & God. Taf. 02. c • 
Diese ausgezeichnete Art wurde aus Ecuador be- 
schrieben ; ich erhielt sie in nur wenigen Stücken von 
Peru, und zwar von Pogum, Chancharaayo und Cumbtuc. 
Sie paast schon fiusserlich gar nicht zu den Anaca-Artea, 
und erinnert fast an Charaxes. Herr Dr Schatz hat 
daher mit vollem Itecht einu neue Gattung, Polygrapha, 
daraus gemacht, die er im II. Theil dieses Werkes 
wissenschaftlich begründen wird. Die mir vorliegenden 
dV (das 9 ist noch unbekannt) ändern nur sehr wenig 
ab. Die Flöget sind bis zum schwarzen Aussenrande mit 
einem prachtvollen tiefblauen Schiller versehen, der bild- 
lich nicht wiederzugeben ist. Die Zeichnungen, Binden 
und Flocken sind hell blaugrün, und alle mit dem blauea 
Schiller versehen. Der kleine längliche Streifend ecken 
unter dem Vorderrande der Vdfl. wird bei einem Stücke 
sehr schmal und klein, während bei einem anderen noch 
ein ganz kleiner Flecken darunter (dicht hinter dem 
unteren Ende der Mittelzclle) auftritt Sehr eigentümlich 
ist auch die fein schwarz und weiss gestrichelte, 
marmorirte, theilweise grünlich angeflogene Unterseite der 
P. Cyanen, die jedenfalls zu den interessantesten und 
seltensten Arten des neotropischen Faunengebiets gehört. 

118. Siderone Hübn. 

S. Xemexi* Hl. (I de Hübn.) var. CoiiBuens Stgr. 

Taf. 02. d". 

Die Arten dieser Gattung sind meist sehr variabel, 
und es ist sehr schwer, sie genau zu begrenzen. 
Kirby fuhrt in seinem Cataloge (J Arten auf, von denen 
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mir eine, Galant his Cr« in., die mir in Natur unbe- 
kannt ist, gar nicht hieher zu gehören scheint, da sie 
ganz abgerundete Htfl. ohne ach wanzartigen Analwinkel 
hat. E» mögen aber doch wohl gerade <> gute Allen 
dieser Gattung bekannt sein, die lieh von Mexiko bi> 
Südbrasilien verbreiten. Die vorliegende Art, »eiche bis- 
her in den Sammlungen stets als Ide Ilübn. figurirte, 
mus8 den älteren Namen Nemesis III. bekommen, da 
sie unter diesem zuerst (1801) nach einem Stücke von 
San Domingo beschrieben wurde. Ich besitze sie von 
Cuba, Venezuela, Columbien, dem oberen Amazon** 
(l'ebas) und von Südbrusilien. Die Stücke de» Festlandes 
sind denen der Antillen im wesentlichen so gleich, das« 
sie nicht als Lokalform getrennt werden können. Die 
typischen Nemesis haben auf den Vdfln. einen rothen 
Basalthcil, und dahinter, durch breiten schwarzes Bar.d 
getrennt, eine breite rotlie Sehrägbinde, die nur am 
schmalen Vorderrande mit dein rothen üasa'theil zu- 
«ninmenhängt. Letzterer geht nicht immer bi* zum 
Innenraude, doch ist auch dieser öfters fast bis ans L'ndo 
gnnz roth. Hei dem abgebildeten Stücke vom oberen 
Amazonas (Sao l'aulo) flicsst der rothe Basaltheil mit der 
rothen Binde zusammen, doch deutet hier schwärzliche 
Bestäubung noch das trennende schwarze Bund an. 
Dasselbe ist bei einem o von ShanuVi (im Innern Perus) 
der Fall, während bei einem dritten <S von l'ebns keine 
Spur dieser schwarzen Binde mehr vorhanden ist. Ich 
nenne diese Varietät oder Aberration (da ich von l'ebns 
auch typische Nemesis erhielt), S. Confluens. und 
bemerke, das« Oodman und Salvin dieselbe Tür die 
rothen dd der braunen S. Marthesia Cram. aus Surinam 
halten. Ein solche» braunes Marthesia C erhielt ich 
kürzlich durch Dr. II ahn c I von Snntarem am unteren 
Amazonas, während ich aus der Sorn m er' scher) Samm- 
lung mit „Surinam* bezeichnet ein Stück mit sicherem 
männlichen Hinterleib habe. Letzterer kann vielleicht 
angesetzt sein, aber diese braunen Marthesia unterscheiden 
sich dennoch auf den Vdfln. von meinen Confluens, ganz 
abgesehen von der Färbung. Bei ihnen ist dieser (grössere) 
braunu Theil nach unten »egmentförmig (eoncav) ausge- 
schnitten, was auch Cramer's Bild deutlich zeigt, wäh- 
rend der rothe Theil bei Coufhions hier mindestens einen 
rechten Winkel bildet, oder wie beim abgebildeten Stück 
noch spitzer ausgeschnitten ist. Auch ist der Basaltheil 
der Vdfl. von der Mittehelle bis zum Vorderrande braun, 
was bei allen meinen Nemesis, auch bei den den ö'd" 
ganz gleich gefärbten und gezeichneten niemals der 
Fall ist. Dennoch halte ich es für möglich, du»* 
Marthesia nur die braune Guyana-Form von Nemesis ist, 
die dann als älterer Name diu Stammform bilden würde. 

Eine jedenfalls auffallende Lokalform von Nemesis ist 
S. ThebalS Feld, aus Columbien, die ich Von dort und 
von Chiriqui in 5 C^o' vor mir habe. Auf den Vdfln. 
fast ganz gleich, aber stuts mit rothem liinenninde, ver- 
längert sich bei Tbebaie der rothe VorderrandsHecken 
der Htfl. zu einer besonders nach unten breiten Quer- 
binde, die den Aussenrnnd nicht erreicht. Dieser rothe 
Vorderrandsflecken ist bei Nemesis an Grösse verschieden; 
bei der einen var. Confluens ist er fast verschwunden, 
während er bei meinem einzigen Stucke von Venezuela 
(Pto. Cabello) am längsten und breitesten ist. Da ich 
aus Columbien (l'rov. Antioquia) auch eine ganz typische 



Nemesis erhielt, so ist Thebais nicht die ausschliesslich 
colnmbisehe Form dieser Art. 

S. Mars Bates vom oberen Amazonas (Sao l'aulo), 
die ich vom Chanchamavo, ans Columbien und Chiriqui 
erhielt, i«t eine von Nemesis sicher getrennte Art. Sic 
hat auf den Vdfln. ein breiten, etwas gebogene«, rothe» 
Lüngsband, welches am Vordeirande (nn der Basis bis 
zu deren Mitte) beginnend fast his zum unteren Theil 
des Ausscnrande* gellt, den es aber nicht erreicht. Auf 
den Iltfln. ist der rothe Doppelflecken des Vorderrandes 
breiter und etwa* mehr nach aussen gerückt, sonst ist 
Mars, namentlich nuch auf der l'ntoiseite, kaum von 
Nemesis zu unterscheiden. Nur tritt noch bei Mar« auf 
der schwarzen Grundfarbe zuweilen ein blauer Anflug 
auf, wie dies schon die II e w i t s o n'sche Figur de» 
Bates' sehen Originals zeigt. Dieser tiefblaue Anflug udor 
Schiller tritt bei meinem Chiriqui-Stück ziemlich stark 
auf, und glaube ich sicher, djtss die von Oodmaii und 
Salvin in ihrer Biologin pag. UM neu aufgestellte S. 
Pdlymcla nur ein noch lebhafter blau schillernde« Stück 
von Mars ist; denn das einzige Stück, wonach diese l'oly- 
mela beschrieben wird, ist nn derse be;i Lokalität in Chiriqui 
(Bugnba de San Miguel) gefang.'n. Das Roth der Vdfl. 
stimmt nach der Beschreibung genau mit dem bei Mars 
Oberem, mit welcher die Autoren ihre Art nicht ver- 
gleichen, sondrrn nur mit Syntyche Hew. aus Mexiko und 
Guatemala. Diese Syntyche hat einen sehr lebhaften 
blauen Schiller auf dem Schwarz der Vdfl., aber eine 
andere rothe Zeichnung, eigentlich nur eine kürzere, da 
das rothe Ungsband von Mars hier dicht hinter der 
Mittelzell» wie abgeschnitten ist, so dass nur ein grosser 
dreieckiger roihor Flecken an der Ras.ilhälftc des Vor- 
derrande« stehen bleibt. Es scheint mir durchaus nicht 
unmöglich, dass diese Syntyche sich auch als eine Lokal- 
form von .Mars herausstellen wird. 

S. Isidora. Cram. Taf. 62. O- 
Kber die Benennung und Artrechte der braunen 
Siderone-Arteii herrscht eine grosse Verwirrung. Eine 
grössere mir vorliegende Reihe dieser Formen aus 
hunderte!! von Stücken und aus sehr verschiedenen 
Lokalitäten ausgesucht setzt mich, nach genauem Studium 
der früheren Beschreibungen und Abbildungen dieser 
Thiere, in die Lage, hier einige Aufklärungen zu geben. 
Zunächst inuss ich bemerket», däss diese gelben Siderone- 
Arten, welche wegen ihrer Unterseite und ihren gestielten 
HtHn. die südamerikanischen Bltittschmetterlinge genannt 
worden können, ganz ausserordentlich hinsichtlich der 
Färbung, Zeichnung und Flügelform abändern; und zwar 
ändern sie nicht nur an den verschiedenen Lokalitäten 
ab, wodurch ja die Loknlfoimen, resji. Arten, bedingt 
werden, sondern oft sind nuch Stücke derselben Lokalität 
sehr verschieden. Ob hier die Generationen unter sich 
etwas verschieden sind, ob auch Höhen- Varietäten vor- 
kommen etc., darüber können erst I'ntorsuchungen nn 
Ort und Stelle ihres Vorkommens Genaueres feststellen. 
Ich neige mich zu der Annahme, dass, an manchen 
Lokalitäten wenigstens, die Stücke nach den Generationen 
verschieden sind. — Cram er beschreibt die erste gelbe 
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Sidcrone au« Surinam als Isidora und bildet beide 
Geschlechter ab. Dem cf »einer Isidor» rchlen dio Ülas- 
fleeken auf den Vdfln. durchaus, sonst sieht dasselbe dem 
hier abgebildeten 8tüeke ganz ähnlich. Fast an allen 
Lokalitüten treten diese Olasflecken in allen Über- 
gängen auf, «machst der untere (öfter» nur ganz 
rudimentär), dann der obere. An derselben Lokalität, 
zu derselben Zeit kommen Stöcke ohne und mit Glas- 
Heeken vor, letztere meist in etwas geringerer Anzahl. 
S. Itylü» Westw., den Kirby als eigene Art aufführt, ist 
sicher nichts weiter als ein Isidora-d" ohne Spur von 
GhrsHocken, und muss der Name daher einfach als 
.Synonym zu Isidoia gezogen werden. 8. Zethus Westw. i*t 
eben so sicher ein Isidora-Q mit zwei Glasriceken, und 
kann man diesen Namen für die Aberration beibehalten, 
da ja da» typische Isidora- O* ohne GlasHeckcn von 
Cramer abgebildet wurde. Westwood'» Unsicherheit 
über seine beiden Arten wird um besten durch die 
Schlussworte seiner Bescheidung bei Zethus illustrirt, wo 
er aagl : .an mns S. Ityli y Als Itys Cram. bildet 
WeBtwoodeiiiaberrirendcslsidora-V «b. wn der schwarz« 
Vordeirandsrleckon der VdH Bich bis in den schwarzen 
Apical-Auesoiirand verlängert, wie ich ein ganz ähnliches 
C vom unteren Amazunas habe. Das typische (Cramer'- 
sche) l»iduni-9 ist nur lichter, brnungclb, zeigt auf den 
Vdlln.. vom schwarzen Apiculfeld ausgehend, die Spuren 
einer quer nach dem Innenrande ziehenden, sehr ver- 
loschenen Linie und einen mehr" aufgelösten, verloschenen 
(doppelten) dunklen Aussenrand der lltlt. 8. Itys L'ram. 
ist eine Aberration des Isidora- die besonder» darin be- 
steht, das* hinter der (kleineren) braunen Baanlhälfte der 
Vdfl. eine breite, weit lichtere, braungelbe Binde bis zum 
schwarzen Aussenrnnde geht. In dieser Kinde steht vur 
dem Ausscnninde eine mehr oder minder verloschene 
braune Zackenlinie. Von '.i unter »ich nberrirenden 
Stücken dieser Itys, die ich von Cayenne und dem 
unteren Amazonas besitze, stimmt das eine fast genau mit 
Cramer' s Abbildung von Itys. 

AUS. Ellops M60. bildet der Autorein Stück aus Nicaragua 
ab, dessen ( ►berseite lost ganz eintönig gelbbraun mit 2 Glas- 
flecken der VdH. ist. In der Beschreibung sagt über Mene- 
trics von der Oberseite de* rj, die er „fauve janniitie* 
nennt, dass diese „uno faiblu trace du dessin de I' Isidora, 
indique par nne teinte plus foncee* hätte. Dies stimmt 
mm ausgezeichnet auf Stücke, die ich von Chirii|Ui, 
Columbien und Venezuela (Ito. Cahello), erhielt, und die 
ebenfalls so in Guatemala vorkommen. Auch besitze ich 
ein ü , das aus Cayenne sein soll, welches mit dieser 
blassen, central- und nortlsüdamerikanischen Lokalfonn 
Kllnps ganz übereinstimmt. Ist dies wirklich aus Cayenne 
(ich erhielt es nicht direct von dort), so tritt hier Ellops 
auch als Aberration (oder Zeitvarietät ?) auf. Natürlich 
ändern die Ellops auch unter sich ziemlich ab; zu- 
nächst fehlen bei einigen die Glasflecken, während 
bei anderen die Aussetiraiidszeielinungeii ziemlich *tark 
auftreten, aber stets mir braun, und weit weniger als bei 
Isidora. Die haben eine sehr liebte gelbe Färbung, 
und nur bei denen von Venezuoln tritt der braune End- 
flecken dor Mittelzelle, sowie die Aderlinic vom Apex bis 
zum Innenrande mehr oder minder deutlich auf. 

Dieser Ellopsform am nächsten kommen die Stücke 
«us Südbrasilicii, von Bio de Janeiro bis Bio grnnde di> 



8ul. Diese bezeichne ich einstweilen als var. Strigosa, 
wobei es mir «ehr fraglich erscheint, ob Strigosus 
(1 m e I. überhaupt eine Siderone ist. Aus der sehr 
kurzen, mangelhaften Beschreibung Gmelin's wird 
dies niemals bewiesen werden können; dieselbe ist 
ungefähr so genau, wie das von 0 m e I i n angegebene 
Vaterland „Ilabitat extra Europam"! Oh da« Original 
tu Strigosus (!mel. noch existirt, weiss ich nicht, nur 
dann könnte man sich überzeugen, ob < s wirklich eine 
8iderone ist. Bei dieser südbrasilianischen var. Strigosa 
ist die bereits mehrfach erwähnte, vom dunklen Apical- 
theil der VdH. in den Innenrand schräg verlaufende 
Qucrlinie am deutlichsten Ausgeprägt. Dieselbe, ist aber 
in der Mitte weit unterbrochen, und besteht in ihrem 
oberen Theile aus drei nur unvollständig zusammenhängenden 
braunen Strichen. Diese Striche sind auch nur 
eigentlich der obere Tlieil einer S-förmig gebogenen 
Aussenrandslinie, die bei manchen Stücken rollständig 
vorhanden ist und kurz vor dem Ende des Innenrand« 
ausläuft. Etwas hinter der Mitte des Innenrnnds steht 
zwischen der Submedinna und dem ersten Mediana^ 
(Kippe 1 und 2) ein verloschener, schräg nach aussen ziehen- 
der dunkler Strich, der die Fortsetzung der oberen Striche 
der Aussenlinie zu sein scheint. Auch auf den IltHti. 
zieht sieh der dunkle Vorderrandsstrieh meist länger in 
die Mitte hinein, als bei Isidora. Nur dieser vom Apex 
der VdH. gewissermassen bis zum Analwiakel der Htfl. 
ziehende dunklere Querstrich , wie ihn Strigosus (imcl. 
haben soll, ist e«, der wohl Veranlassung gegeben 
hat, den Gmolin' sehen Namen auf die vorliegende Form 
zu beziehen. Alle meine Strigosa haben zwei sehr grosse 
(JlashVckoii, grösser als bei den anderen Formen ; diese so 
sehr auffallenden OhtsHecken sind bei der Omelin'st'hen 
Strigosus gvir nicht erwähnt. Die Gruiidf>irhung bei 
Strigosa ist etwas brauner als bei F.llops, aber lange 
nicht so gesättigt braun wie bei Isidora. Vor allem 
zeichnen sich die Slücke durch einen meist viel spitzet 
ausgezogenen Apex der Vdfl. aus. Dieser ist besonders 
bei manchen gezogenen Stücken aus Sta. Catharina 
reichlich so spitz ausgezogen, wie bei Anaea Klectra 
(Taf. (11). Weniger spitz, fast ebenso wie bei Isidora, 
ist er bei Stücken der Provinzen Kio und Sao Faule. 
Aber auch von Isidora erhielt ich aus derselben Lokalität 
(Felms) Stücke, wo er fast ebenso spitz, und andere, wo 
er weniger als bei dem abgebildeten Stücke ausgezogen ist. 
Eine von allen diesen Isidora-Varietäten verschiedene 
Form erhielt ich in kleiner Anzahl vom Chanehamayo, 
und beschreibe sie kurz nls var. Cacica. Sie ist durch- 
schnittlich grösser, die Orundfärbung ist fast ebenso 
braun wie bei Isidora, nur ein wenig lichter, aber die 
Kandzeichnungen sind weit weniger dunkel als bei der 
Stammform, öfters nur etwas brnucer als die Grundfärbung. 
Bei einem ö sind sie fast ganz verschwunden, während 
sie bei einem anderen fast so dunkel wie bei Isidora 
sind. Vun S mir vorliegenden OC zeigen .'» zwei Glas- 
flecken der Ydr)., bei '_' ist nur einer vorhanden, und 
1 Stück ist völlig fleckenlos. Bei 2 Stücken tritt auch 
die Querünip der VdH. ziemlich deutlich auf, bei anderen 
gar nicht ; ebenso ist es mit der dunkleren Aussenlinie 
der Iltfl. Das einzige Cacica-^ steht dem lichtgelbeti 
von Ellops am nächsten, hat aber einen dunkleren Basal- 
theil. Zu Cacica rechne ich auch ein J meiner Snmni- 



Digitized by Goo 



VI. NYMPH ALIDEN. 



185 



luDg ohne Vaterlandsangabc, das dunkler braun als Isidora, 
aber mit kaum dunklerer Kandzeichnung ist 

Eiuo ganz verschiedene Art i«t die weit grössere 8. 
Syene Hew, aus Columbien, Bei dieser ist der Aussen- 
rund der VdH. nach oben ausserordentlich tief ausge- 
schnitten und etwas wellenförmig. Der Apex ist hier also 
auch weit ausgezogen, aber breiter und am Rnde abge- 
rundet, und niemals dunkler gefärbt. Auch der Anal- 
schwanz der nach dem Aussenrande zu dunkleren Iltfl. 
ist bei Syene länger uls bei Isidora. Die Vdfl., braun 
wie bei Isidora, haben 2 Glasflecken und 2 stark ge- 
bogene, unvollständige schwarzbraune Querbinden, die eine 
hinter der Mitte (hart an den Glasfleeken vorbeigehend), 
die andere vor dem Aussetirunde. 

Zur beeren C benlicht stelle ich Bchlieaslich die Arten 
der Gattung Siderone noch kurz in Calalogtorm zusammen: 

1. Nemesis IIL (ldc Hübn.) Antillen, Venezuela, Co- 

lumbien, oberer Amazonus, Südbraailien. 
n. ab. Confluens Stgr. Amazonas, (Guyana?) 

(viir. d* von Mnrthueia Crarur) 
b. vnr. Thebais Feld. Columbien, Centralamerika. 

2. Marthesia Crnm. Guyana, unterer Amazonas. 

(Braune Stammform von Nemesis?) 
8. Mars Bäte». Oberer Amazonas, Chanehamayo, Co- 
lumbien. 

a. vnr. Polymcla Snlv. & G o d. Chirt.jui. 

4. Syntyche Hew. Mexiko, Guatemala. 

(var. von Mars») 

5. I s i d o r a C r a ni. Guyuiia, Amazonas, Peru, Columbien, 

(Centralamerika), (Paraguay), 
a. ab. o' Zethus West w., an denselben Lokalitäten. 
Ii. ab. 9 Ily» Crnm. fiuyanu, uuterer Amazonas, 
e. var. K 1 1 ö p s M e n. Centralamerika, Columbien, 
Venezuela, (Guyana:-) 

d. var. Strigosa Stgr. (StrigoBus ürocl.?) 

Südbrasilien. 

e. var. Cacica Stgr. Chanehamayo, (Peru). 
Syene Hew. Columbien. 

Die in Klammern gesetzten Vaterländer habe ich an- 
deren Autoren entlehnt, und sind mir dieselben theilweise 
zweifelhaft. 

119. Coenophlebia Feld. 

C. Archidonn Hew. Taf. (>'>. 6- 
Diese Gattung wird nur durch diese einu Art 
repräsentirt, die Hewitson aus Columbien erhielt. Ich 
besitze davon nur einige wenige Stücke vom Chanehamayo 
(Südperu) durch Thamin. Diu mir vorliegenden 3 üo 
dieser überaus seltenen Art ändern so gut wie gar nicht 
von einander ab. Da» $ scheint noch ganz unbekannt 
zu sein. Sehr auffallend sind die Silbei flecken oVr Unter- 
seite, wie solche auch, aber ganz ander« vertheilt, bei der 
Gattung II y p n a vorkommen. Mir scheint diese C. 
Archidona viel niiher an Anaea, wie an Siderone zu stehen. 
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120. Protogonius Hübn. 

In dem Kirby'schen Catalog von 1871 wird in dieaer 
Gattung nur eine Art, P. II i p p o n a Fab., mit einer 
Varietät, Cecropn Doubl. Hew., aufgeführt. In dem 
187" erschienen Supplement zu diesem Cataluge sind nicht 
weniger als 13 andere Arten aufgestellt, alle vom uner- 
müdlichen Mr. Butler meist in einer Revision dieser 
Gattung neu beseti rieben. Die meisten dieser Butlerschen 
Arten sind nach meiner Ansicht nur I.okalfornicn oder 
Aberrationen von anderen, wie ich dies in folgendem 
etwas niiher auseinandersetzen »erde. Nach meinem 
ziemlich reichen, aber i minor noch ungenügenden Material 
dieser Formen (es liegen mir einige 70 ausgesuchte Stlicko 
vor) gibt es höchstens 4 verschiedene Arten, die zum 
Theil sehr stark abändern. Die von Butler benutzten 
Artunterschiede, wie Zahl und Form der gelben Flecken 
im Apiealthoil der Vdfl., sind ganz unhaltbar, da sie bei 
einer lieihe von Stöcken alle Cbergiiugo zeigen, und 
scheint Butler seine Arten meist nur nach einem oder 
einigen Stücken aufgestellt zu haben. Godman und 
S a I v i n sagen in ihrer Biologin, das« sie eine grosse 
Keihe von Protogonius hütten, und dsss, je mehr man 
davon hätte, die Arten um so schwieriger zu trennen 
seien. Dies ist in gewisser Beziehung wahr, anderseits 
aber kann man nur durch sehr grosse Reihen ein richtiges 
Unheil über die wiiklichen (nicht Butlerschen) Arten 
und deren Variabilität gewinnen. 

Die Prutngoriius-Arten kommen durch das ganze 
neotropiiehe Faunengcbict, von Mexiko bis Südbrasilien 
mit Ausnahme der Antillen, vor. 

P. Drmii Butl. Taf. «2. d- 
Diese erste der wirklichen Alten erhielt ich aus- 
schliesslich aus Südbrnsiliun (Sta. Cathnrina) in einer 
Anzahl gezogener Stücke. Sie zeichnet sich von allen 
anderen Arten durch einen grossen weissen Apical- 
flcckcn der Vdfl. aus. Auch hat B ie vor dem Aussen- 
rande der Hill. 3 weisse Flecken, während fast alle an- 
deren Formen hier gelbe Randflecken haben, oder wenn 
solche fast woisslich werden, so sind sie dicker und deren 
4- 0 vorhanden. Drurii ändert verbfiltnisstuiissig wenig 
ab, besonders in der Breite und Form der gelben Sub- 
opiealbinde der Vdfl., die zuweilen in zwei Flecken auf- 
gelöst ist. Auch ist der meist brau» und gelb gemischte Basal- 
thcil der Vdfl. zuweilen fast ganz braun, zuweilen nur gelb. 

Diu zweite gute Art ist meiner Ansicht nach P. Cecrop« 
DoubLHew., die in Mexiko, Guatemala, Nicaragua und 
CoBtaricii vorkommt. Sie ist von allen anderun Arten 
durch einen grossen (langen) gelben Apicalfleckcn 
der Vdfl. verschieden, der bis an das Ende des Apex 
(bis zum oberen Theil des Ausseurnndes) geht. Die 
gelbe Subapioalbinde der Vdfl. scheint meist aus 3 langen, 
zusammenhängenden Fleckoustreifon zu bestehen, unter 
dereni Ende ein ziemlich weit getrennter, ovaler oder 
länglicher gelber Flecken steht. 

Als dritte, vielleicht gute Art nehme ich P. Bogotatius 
Butl. mit . den Varietäten oder besser Aberrationen 
Tithoreides Butt., Alblnotatua Butt, und Lilops Butl. an. 
Alle diese Formen haben mehr oder minder gelbe Band- 
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, flecken der Vdfl., wie solche meistens die Formen der 
nächsten Art zeigen; sie unterscheiden sich aber sofort 
durch einen wcisslichen, nur zwischen 2 Rippen 
stehenden Flecken vor dem Apex der Vdfi. auf 
deron Unterseite. Genau denselben weissliehen Flecken 
hat auch Ceerops, wie noch auffallender Drurii, mit dem 
diese Formen auch eine weit länger ausgezogene Spitze 
in der Mitte de« Aussenrandcs der Vdfl. (wie bei Drurii) 
gemein Imben. Da nun bei einigen meiner CbiriquiSiücke 
Ton Tithoreidps der oberste (grösste) gelbe Randflecken 
der Vdfi. sich durch dick auf den Schwanz gestreute 
gelbe Schuppen fast bi» zum Aussenrande fortsetzt, so ist 
hier eine Art Übergang zu den gelben Apicalfleikcn vou 
Cecrops gebildet. Ich besitze leider nur 2 Cecrops von 
Guatemala, und halte es für «ehr möglich, das« eine 
grössere Anzahl deutliche Ibergänge zu Bogotanus und 
dessen Nebenformen zeigen werden, Bogotanus aus Co- 
luinbien hat nach Butler'« Beschreibung nur 4 gelbe 
Randfleeken der Vdfl., 2 i» <ler Spitze (der untere der- 
selben sehr klein) und 2 unter dem gelben (trifid) Band. 
P. Tithoreides Butl. \on Columbien und l'nnama 
(C'hiriipii) ■ unterscheidet sich im wesentlichen nur durch 
ii gelbe Randfleeken, die natürlich ganz veränderlich sind, 
da ich Stücke mit 4. 5 und (i Flecken vor mir habe. 
Kbent-o wird da« lange, breite, braune Basal-Längshand 
ganz allmählich von oben her gelb, zuweilen tust vor- 
herrschend gelb. 1'. A I b i n o t m t u h Butl. ist eine 
Abenati tn aus Columbien, bei der alle gelben Flecken in 
der schwarzen Apicalhrilfto der Vdfl. weiss werden. Dies 
ist auf den eisten Blick Behr auffallend, aber wie hiiiifig 
iindert sich bei Schmcttcrliilgsarten nicht einu Farbe in 
die andere um, besonders gelb in weiss oder roth in gelb! 
Bei einer Albiuotatus, die ich aus Columbien erhielt, sind 
auch die hier grossen Randfleeken der Iltfl. ganz weiss, 
ja sogar der oben- Theil des sonst braunen Basal- Innen- 
ratidsbande* der Vdfl. wird weisslich. -- Kaum von 
Tithoreides zu trennen ist P. Lilops Butl. aus Venezuela. 
Denn die „four yellow-edged white spots" im Aussenraudo 
der lltrl. finden «ich fast genau ebenso bei Stücken aus 
Columbien, während sie bei einem Stück aus Venezuela 
ganz weis», bei einem anderen fast ganz gelb sind. Mr. 
Butler hätte weit besser gethan, seine Arten com parat iv 
von den andern in der Beschreibung zu trennen, statt die 
oft sehr horvorgesuchtc Mimicry-Ähnlichkeit seiner un- 
sicheren Arten mit gewissen Neotropideu hervorzuheben. 

Die vierte, sicher von den vorigen verschiedene Art 
ist die äusserst variable P. HippORa Fab. Als solche wird 
wohl richtig die Form mit sehr broiter, braungelber Sub- 
apicalbindc der Vdfl. angenommen, wie sie Crnmor 
Taf. 00 abbildet. Nur hat dus C r a m e r sehe Stück 4 
gelbe Flecken im Apex und vor dem Aussenrande, wäh- 
rend nach F n b r i e i u s nur 2 gelbe Flecken im Apex 
stehen Änllen. wie ich genau solche Stücke von Surinam 
und vom unteren Amazonas habe. Aber diese gelben 
RandHeeken gehen bei Itippona- Varietäten öfter« völlig 
verloren, oder treten, in allen Übergängen, iiusserst gross 
auf. P. Quadridentatus Butl. ans Boliria, wie ich ein 
ganz ähnliches Stück von Turapot» (Peru) erhielt, ist eine 
Aberration (oder Varietät), bei der das lrraune Subapicnl- 
band schmäler wird, aber noch in anscheinend 4 durch 
die Kippen kaum getrennten Flecken fast zusammenhängt. 
Die gelben RandHeeken sind bieii bis auf schwache 



Spuren verschwunder. P. Divises Butt aus Peru, die k* 
auch von dort erhielt, ist eine Aberration, hei der die 
ganz schmal gewordene Apicalbindc nach unten weit ge- 
trennt ist. Da» Butlerache Stück zeigt 4 kleine gelbe 
Randflecken. Diese hat auch eines meiner Stücke vom 
Chanchamayo, wahrend 2 andere nur 2— 'i sehr ver- 
loschene gelbe Flecken zeigen. Bei 3 Stücken vom 
Chanchamayo und einem von Ciimbase in Nordperu fehlen 
diese Flecken absolut, und machen diese Stücke mit ihrem 
breiten schwarzen Apicaltheil, in dem die bei 2 Stücken 
weit getrennten, bei 2 anderen fast zusammenhängenden 
gelblichen Subapiculbinden stehen, einen von den übrigen 
Formen sehr verschiedenen Kindruck. Diese, wie es 
scheint, vorzugsweise am Chanchamayo vorkommende 
Form mag als var. ImmaCulatu* bezeichnet werden. Uir 
am nächsten steht die ab. DiffllSUS Butl. aus Ecuador, 
von der ich fast genau dasselbe Stück von Cumbase er- 
hielt, liier fliesst die zusammenhängende gelbe Apical- 
bindc in ihrem unteren Theil mit dem breit gelb ge- 
wordenen Fnde des braunen Basal-Innenrand»bandes zu- 
sammen. Bei P. Aequatorialis Bull, von Ecuador sind 
von der gelben Subapicalbindc noch .°l kleine schmale 
Flecken oder Streifen übrig geblieben, während 5 grosse 
gelbe RandHeeken vorhanden sind, von denen die oberen 
mich ausoen tief einirezackt sind. Zwei ähnliche Stücke, 
bei denen aber die '.\ etwas grösseren Flecken der Sub- 
apicalbindc noch ganz wenig zusammenhängen, erhielt ich 
von Peru (Tarapoto und Chanchamayo). Sie bilden einen 
Übergang von typischen Aequatorialis zu einer Form, die 
mir in Stücken von Peru (Cumbase, Shanusi, Chan- 
chamayo) vorliegt und die ich, um consequent zu «ein, 
var. Peruvianus nenne. Hier ist die gelhc Subapicalbinde 
bedeutend breiter, und der von ihr getrennte (vierte) 
gelbe RandHeeken ausnehmend gross und sehr autfallend 
von den 4 darüber stehenden kleineren, nicht scharf be- 
grenzten verschieden. 

P. var. oilcr ab. Butleri Stgr. Taf. «>2. d- 
Als solche bezeichne ich 2 ziemlich gleiche Stücku 
von Pebas, wo die Subapicalbinde (tritid) braun, die 
RandHeeken aber gelb sind. Bei dem abgebildeten Stück 
sind dieselben alle gros» und fast zusammenflickend, 
während sie bei dem anderen Stück kleiner sind, und 
besonders der untere (eigentlich von der Subapicalbinde 
abgetrennte) ziemlich weit getrennt und etwas bräunlich 
angeflogen ist. Zwei andere Stücke von Pebas bilden 
einen I bergan g zu P. Fulvus Butl. von Pebas und sind 
am besten dazu zu rechnen. Diese ab. Fulvus hat eine 
breite braune Subapicalbinde und 4 braune 
Randflucken. Bei dem einen Stücke ist die Rand- 
binde auch aus 4 Flecken bestehend, aber schmäler, das 
untere Ende, wie die 4 RandHeeken, etwjis lichter gelb- 
braun. Bei einem anderen Stücke, einem y, sind die 
Flecken alle fast gnnz braun, aber der untere Flecken 
der Subapicalbinde ist von dem oberen (trifiden) Theil 
weit getrennt. Mr. Butler, zu dessem Andenken ich die 
eine dieser Pebas- Aberrationen benannte, müsste, consequent, 
aus dem letzteren Stücke wieder eine neue Art inachen! 

P. Castaneua Butl. ist eine schöne, so manchen 
Neotropideu hinsichtlich der Färbung entsprechende, aus 
denselben Gegenden des oberen Amazonas stammende, 
weinbraune Varietät von Hippona. Ich besitze sie von 
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Teffe (Ega), Coary, Sao Paulo de Olivenca und Pebas. 
Die Htfl. und der öfters ganz schwarz werdende Uusa]- 
Innenrandastreifen der Vdfl. sind dunketweinbraun. Die 
Subapicalbindc und die 4 AussenrandsHcckon sind gelb; 
erstere tritt öfters fast so breit wie bei Hippona auf, 
nicht selten ist aber der untere Flecken derselben ganz 
■wenig von dem oberen getrennt. Auch die Grösse der 
Randflecken ist ziemlich verschieden; bei einem Stücke 
von Teffe sind alle diese gelben Zeichnungen bräunlich 
angeflogen. — Die mir in Natur unbekannte, sehr eigen- 
thümliche P. Semifulvu* Butt, aus Ecuador entspricht am 
meisten einer auf den VdHn. ganz braun gewordenen 
v. Diffusus Butl., deren Htfl. schwarz mit breitem braunen 



Ausscnrande sind. — Die mir gleichfalls unbekannte P. 
Ochraceus Butl. aus Cayenue scheint eine blasse, ganz 
ockergelbe Aberration von Hippona zu sein, mit schmaler 
Subapicalbinde und 3—4 gelben Randflecken. 

Schliesslich bemerke ich noch, dass Hippona und alle 
ihre Varietäten durchschnittlich einen dünneren 8chwanz 
der Htfl. haben, d. h. es ist derselbe am Ende kaum 
oder gar nicht spatclfönnig. Doch ändert seine Form bei 
Stücken derselben Lokalität entschieden ab, und wird er 
auch bei einzelnen Stücken der Hippona-Varietlten fast 
gerade so spateiförmig, wie bei denen der vorhergehendet» 
drei Arten. 
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I. Amathusia Fabr. 

A. Phidippus L. Taf. C,X cf. 

Mit dieser indischen Gattung beginnen in Kirby'g 
Catalog die Morphinen, zu denen die schönsten oder 
wenigstens glänzendsten und grösaten aller TagBchmottcr- 
linge gehören, besonders in der südamerikanischen Gat- 
tung Morpho selbst. Als Amathusia sind bisher 1 0 Arten 
publicirt, darunter eine neue Art, Ribbei Honr. von Colebes, 
für welche im Correspondenzblatt der Iris zu Dresden 
188(1 pag. 91 eine neue Gattung, Pseudamathusia, von 
Konrath aufgestellt wurde, und welche besonders durch 
schuppenlose Stellen an der Basis der Flügel charakteriairt 
wird. Dadurch, sowie durch eine lichtere braune Färbung 
der Oberseite und einen schwarz seidenartig glänzenden 
Vorderrandstheil der Httt. unterscheidet sich diese Ribbei 
sofort von Phidippus, mit der sie zusammen auf 
Colebes fliegt 

Phidippus selbst, von der Kirby nur Java als Vater- 
land angibt, ist die einzige gemeine und weit verbreitete 



Ylorpbidcu von Morph», Beiname der Aphrodite. — Adis- 
tnmi» vod Amstha., Sudt mit beiähmien. Tempel der Aphrodite. 



Art der Gattung. Ich besitze sie von Hinterindien, den 
grossen Sunda-Inseln, den Andamanen, ("elebes und Luzon. 
Die Stücke iindern auch an derselben Lokalitat ziemlich 
ab, vorzugsweise auf der l'nterseite, die öfters nur ganz 
verloschen gebandert ist, wahrend sie zuweilen fast scharf 
weiss und tiefbraun gebändert auftritt, «o besonders bei 
Stücken von Ferak, die deshalb beinahe als verschiedene 
Art (P e r a k a n a) beschrieben worden wären. So ist 
A. Patalena Weatw. nur eine dieser vielen Unterseite- 
Aberratiunen, die nicht genau begrenzt sind und deshalb 
besser unbenannt bleiben. Auffallend ist , dass mein 
einziges Phidippus- J ^on den Andamanen auf der Unter- 
seite auch einen dritten grossen Augenflecken zeigt. Die 
99 sind den <Sö ähnlich gefärbt und gezeichnet, nur 
sind bei ihnen die Aiisscnrandsbändcr lichter, gelbbraun, 
und vor denselben tritt um Vnrderrand der Vdfl. noch 
ein breiter, fast halbbindenartiger, gelbbrauner Flecken auf. 

A. Pollicaria Butl. von Luzon ist nach der Beschreibung 
besonders durch einen „large oval semi-transparent patch" 
(grossen ovalen, halbdurchsichtigen Flecken) der Vdfl. 
von Phidippus verschieden. Da es dem Autor aber selbst 
zweifelhaft ist, ob dieser Flecken natürlich (!) sei, so 
ist es mir nach meinen Luzon-Stücken ziemlich sicher, 
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Pollicaris nur ein Synonym von l'hidippns int. Ebenso 
■cheint mir A. VTrjata Bat», von Cetebe« sieher nur ein 
Synonym zu Phidippus zu sein, welche Art ich in Anzahl 
von Süd- und NordCclebc« in varürenden Stücken erhielt. 
Somit bleiben nur zwei gute Amathusia-Artcn übrig, die 
im iiiünnlichen Geschlecht eine dunkle, nur an den 
Aussennindern mehr oder minder deutlich gelbbraun ge- 
änderte Oberseite haben. Hei den anderen pub!:e:rten 
(i Amathusia-Aiten haben die OÖ alle eine nielir «der 
minder breite vinlletblaue Zeichnung der Ydfl., die man 
als eine an der Basalhälfte des Vorderrnnde» beginnende, 
vor der Mitte de» Aussenrandes endigende, nach unten 
coneavu Liingsbimlc bezeichnen kann. Die (, y dieser 
Arten haben eine breite gelbe Srhrügbinde Tor dem Apex. 
Auf dur Unterseite sind alle diese sogenannten Arten 
ziemlich gleich, mehr oder minder violettgrau, mit tV — T 
meist scharfen, dicken braunen Querlinie» oder ganz 
schmalen Querbinden. Alle diese Können sind bis jetzt 
»ehr selten; ich besitze nur 2 derselben, eine von Sarawak, 
die mir als A. Amythaon DoubL bestimmt wurde, die aber 
sicher die von 11 u 1 1 e r als Ottomana von Sarawak be- 
schriebene Form ist; ferner eine Form von Malaien und 
Pernk, die von Honrath in der Berliner entom. Zeitg. 
181-U pag. 2Ü6 als DllUClda beschrieben wurde. Sie ist 
die grösste dieser Formen, mit breitestem hlauen Band, 
dürfte aber wie die anderen nur eine Loknlform der 
Amythaon von Nordindien sein. In demselben Jahre 
(ISb'T) wie Doubleday diese Amythaon, publieirte auch 
Felder seinen Purlheus aus Nordindien, der ziemlich 
zweifellos dieselbe Form ist, so dass dieser Name, falls 
er nicht etwa die Priorität hat, als Synonym eingehen 
ttiuss. Dann benannte noch Butler die von Westwood 
im „C'abinet of Oriental Entomology* abgebildete Amvthaon 
als Westwoodii, indem er sie für eine von jener ver- 
schiedene Art hielt; sie mag nur ein vom Original etwas 
aberrirende« Stück »ein. Schliesslich beschreibt Felder 
noch 2 nuue Arten von Juva. A. Pytaon und Porthaon, 
die wahrscheinlich auch nur abändernde Stücke der 
javanischen Liikulfurm von Amythaon, die Felder in 
Natur nicht kannte, sind, und von denen die grössere 
Porthaon vielleicht der Dilucida Ilonr. sehr nahe kummt. 

Danach bleiben also vielleicht nur :t gute Amathusia 
von den beschriebenen 10 übrig. Eine vierte, wohl noch 
unbeschriebene gute Art erhielt ich kürzlich in wenigen 
Stücken beiderlei Geschlecht« von Dr. PI n ton nuB der 
Miuahassa und beschreibe sie hier kurz als Plateni. Sie 
i»t fast »o gross wie Dilucida llonr., aber mit weit 
schmälerer violettblauer Binde der Vdll. Auf den Htfln. 
findet sich zuweilen im Aualwinkel, gerade oberhalb des 
Schwanzes, ein schwacher violetter Anflug. Sehr i 
verschieden ist Plateni durch den sehr convexen 
rand der Vdfl., der entschieden convexer ist als bei 
Zeuxidia Amcthystus; daher bildet Plateni gewisser- 
masseu einen 1'bergang von Amathusia zu Zeuxidia. 
Auch ist die Mitlelzelle der lltfl. wie bei letzterer behaart, 
aber in ganz anderer Weise, fast überall gleichmäsaig 
lang, nicht in einzelnen längeren Haarbüscheln. Sonst ist 
fast die ganze Mlttelzclle, sowie die daran stossenden 
Thcilc, mit eigentümlichen briiuulichen Duftschuppen 
bedeckt. Dagegen fehleu am Iunenrande (an der Sub- 
niediann) die kurzen braunen Bürstenhaare der blauen 
Arten, und stehen hier lange schwarze Ilaare am oberen 



Ende der Sub mediana. Dieae groasen Verschiedenheiten 
der Vdfl. und lltfl. rechtfertigen es jedenfalls, Plateni in 
eine eigene Gattung zu »teilen, die Zeuxaraathusia 
heiasen mag. Dieselbe kann, wie Fseudamathuaia Hoar, 
zunächst als l "ntergattung von Amathusia hingestellt 
werden, deren Arten «ich alle durch den kürzeren, dickeren, 
auflallend weiss und schwarz gezeichnete« Analschwanz 
der lltfl. von den Zeuxidia-Arten unterscheiden. Plateni- 
$> ist auf der Oberseite graubraun mit dunklerem Apical- 
theil der Vdfl., in dem eine braungulbe Schnlg-Halbbinde 
am Vorderrando und darunter 4— »i braungelbe Flecken 
stehen. Die lltfl. haben einen ganz schmalen gelben 
Limbulrand, davor eine dunklere Querlinie., und noch 2 
andere dunkle Querlinien nach innen zu. Die Unterseite 
ist der der blauen Amathusia-Arten ganz ähnlich. 

Die Amathusia-Arten würden, da Amythaon nebst 
Lokalfonnen in eine besondere Untergattung*) gebracht 
werden muss, folgendennaasen aufzustellen sein: 
Genus Amathusia Fab. 

Phidippus L. (Patalena Westw., Pollicam 
Butl-, Virgatn Bull.) llintcrindien, grosse Sunda- 
Inseln, Andamanen, Celebes, Philippinen. 
Pseudamathusia Honr. 
1{ i b b e i llonr. Celebes. 

Amathuxidia Stgr. 

Amythaon Doubl. (Förthens Westw.*, 

Westwoodii Butl.) Nordindien, 
var. Dilucida llonr. Hinterindien. 
var. Ottomana Butl. Borneo. 
var.r Pylaon Feld. Java, 
var.? Porthaon Feld. Java. 
Zeuxamathusia Stgr. 
Plateni Stgr. Celebes 
Amaxidta Stgr. 
Aurelius Cram. 



2. Zeuxidia Hübn. 

Z. Amethyst tut Butl. Tal. C3. S- 
K i r b y zählt !) Arten dieser Gattung auf, die in I [inder- 
indien, auf den grossen Sunda-Inseln und den Philippinen, 
vorkommen; alle sind sehr selten, und einige nur nach 
den sehr dimorphen 99 aufgestellt. AmethyBtus wurde 
aus Sumatra beschrieben, und später in Hinterindien 
(Pernk und Malnccn), auch auf Borneo, mehrfach gefunden. 
Ausser 2 9 i von Malaeen und Perak besitze ich ein 
Stück nus der Sammlung des Frhrn. v. Schon ck, für 
welches wohl irrthümlich die Philippinen als Vaterlaad 
angegeben sind. Diese 3 Stücke ändern kaum ab, nur 
haben auf der Unterseite der lltfl. die beiden erster» 
statt des doppelten Augenfleckens am Vordcrrande nur 
einen (den oberen) Augenflecken. Auch hat das angebliche 
Philippinen- Ö* entschieden dickere, deutlich schwarz und 
weiss gezeichnete Analschwiinze der lltfl. Das sehr ver- 
schiedene 9 hat nach Distunt's Abbildung eine braune 
Oberseite mit schwärzlicher Aussenhiilfte dur Flügel. Auf 



*) Dies* l'btPf^sliuiJB wird L*M>ud«ri durch di* anb«lia»tw 
MUttlitllc d«r Hill., dm »in» •«hr »tark« Hurfaörtt? am Inssara»! 
tragen, ch*Tskt«ri>itt. 

Zsiixidis, llfionm« dsr Hsr» in Argo». — Amethrftu», 
der Aa«thvfl 



k 



VII. MORPHIDEN. 



den Vdfln. stehen in diesem dunklen Augsentheil eine 
breite weissliche Halbbinde am Vorderrandc und 6—7 
weissliche Flecken (3 untereinander vor der Mitte des 
Aussenrandes). während auf den Htfln. nur einige ver- 
loschene gelbwoisse Flecken im vorderen Winkel stehen. 

Z. Wallacei Feld, von Borneo ist vielleicht nur Synonym, 
vielleicht eine unbedeutende Lokalforra von Amethystus. 
Z. Luxarii Hübn. von Java hat ähnlich gefärbte, aber am 
Innennliide mehr convexe VdH. ; auch führen dieselben in 
der Abbildung im Apex einen »ehr schmal ovalen wei*s- 
liehen Lüngvfk'cken, der aber bei einem mir von Honrath 
zur Ansicht gesandten d f'hlr, und ist hier nur ein noch 
verloschenerer kleiner bl.iulicher Flecken als bei Ame- 
thystus vorhanden. Auf den Htfln. ist der Aussenrand 
vom Vorderrande nu breit violuttblau, sieh allmählich bis 
zum Anaiwiukel versrhmälernd . über denselben (die 
Annlsehwunzspitze) nicht erreichend. Besonders dadurch 
unterscheidet sich sofort Z. Doubledaii Westw., bei dem 
sich der violcttblaue Aussenrand bis zum Ende der 
Annlspitze herabzieht. Auch hat diese Art im Apex nur 
einen schwachen lichten, violcttwuisaliehen Flecken, der 
bei einem meiner beiden od" (da» eine von Mnlaccn, dos 
andere erhielt ich durch Herrn Honrath von Terak nU 
Luxerii) fast ganz fehlt. Ferner hat Doubledaii auf der 
l'nterseite der Jitll. nur 2 Augenftccken, während Luxerii 
noch einen dritten dazwischen zeigt, der aber auch dein 
Jlonrath'schen Stücke fehlt. - Die mir in Natur unbe- 
kannte Z. Horsfieldii Feit), aus Java hat einen nach unten 
breiteren blauen Aussenrand der Htfl. als nach oben, der 
nach innen, wie auch auf den Vdfln., stark gewellt ist 
— bei der mir in Natur auch nicht vorliegenden Z. 
Samperi Feld, von Luzon ist der Aussenrand der Htfl. 
und die liindc der Vdfl. ganz licht wcissblau, nuch innen 
breit dunkler blau angeflogen. Völlig unbekannt ist mir 
Z. Boiaduvalii Westw. aus Java, die ganz kurz nach 
einem 9 beschrieben ist. Vielleicht gehört hier, dem 
Vaterlande nach. I.uxeiii oder Horsfieldii als o dazu. 

Herr Honrath hat in der Berliner entom. Zeit 
pag. 205, Taf. II, III und IV eine neue schöne Art von 
Mindanao als Z. Sibularia beschrieben, die dem Doubledaii 
etwas ähnlich, aber grösser ist, und sieh besonders durch 
weit breitere blaue Färbung auszeichnet Auch schillert 
das Schwarz der VdH. bei gewisser Beleuchtung schön 
dunkelbluu; ferner ist der Schnitt der Htfl. und die 
Zeichnung der Unterseite bei Sibulnna von den anderen 
Arten ziemlich verschieden. 

Z. Aurelius Cram., die grössto aller Arten, wurde Dach 
einem 9 vuu Sumatra abgebildet. Künstler sandte 
diese schöne Art auch von i'crak in letzter Zeit an 
Honrath, durch dessen Güte ich ein d erhielt Dieses 
weicht zunächst von allen anderen Zeuxidia durch einen 
fast geraden Innenrand der Vdfl. ab, und besonders noch 
dadurch, dass die Mittelzells der Htfl. durchaus unbehaart, 
fast sogar bis nach aussen hin schuppenlos oder ganz 
dünn und glatt beschuppt ist Nur oberhalb derselben 
stehen in einer ovalen, hornartigen Vertiefung lange graue 
Haare, wie nuch bei Zeuxidia. 80 bildet diese Aurelius 
gewissermassen wieder eine Mittelstufe zwischen Zeuxidia 
und Amathusia, und tnuss daraus consequent eine Unter- 
gattung gebildet werden, die Amnxidia beissen kann. 
AVegen der hier noch kürzeren Schwänze als bei Ama- 
thusia, die auch ganz weiss und schwarz gezeichnet 
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sind, muss Araaxidia als Untergattung zu Amathusia ge- 
zogen werden. Sehr eigentümlich ist die graue, 
sammtartige Beschuppung der Htfl, die nur nach dem 
grnubleibeiidei) Innenrand zu breit stahlblau gefärbt sind. 
Die Vdfl. haben einen Behr breiten schwarzen Innenrands- 
theil (Iiis üher den ersten Medianast hinaus), der am 
Analwinkel auch schmal sammtgrau, wie auf den Htfln., 
beschuppt i-t. Der ganze obere Theil ist mit Ausnahm« 
eines schmalen schwarzen Apical-Vorderrandstheila violett- 
blau. Auch die eigenthümlirh weissgraue Unterseite von 
Auruiius ist vun der der Anderen Arten verschieden. Das 
braune 9 hat im bieiten schwarzen Au.senthcil eine 
Doppelreihe grosser weisser Flecken, und eine breite 
weiase lliilbbinde am Vorderrand der Vdfl. Wie mir 
Herr Honrath eben mit l heilt, soll Künstler ein 9 in 
Perak gefunden und an ihn abgesandt haben. 

Was endlich Z. Marcus Schall, in Kirby's Catalog 
betrifft, so hat bereits Di staut nachgewiesen, das* die» 
sicher das 9 vo " Morpbo Ad" Iiis ist (siehe Taf. 76 
dieses Werkes). Somit bleiben nur Ii echte, sieben» 
Zeuxidia-Arten übrig, niiiulich: 

Amethyst us Butt. (Wallacei Feld). Hinterindien, 

Sumatra, Bornco. 
Luxerii Hü Im. (Boisduvalit Westw. OY) Java. 
Horsfieldii Feld. Java. 
Doubledaii Westw. Hinterindien. 
Semper i Feld. Luzon. 
Sibutana Honrath. Mindanao. 

3. Discophora Boisd. 
D. Tullia Cram. Taf. (;.3. 9. 

Die Arten dieser Oattung kommen in Vordur- und 
Hinterindien, auf den grossen Sunda-Inseln, Celebes und 
den Philippinen vor; eine derselben soll auch auf 
Holmaheira (Oilolo), eine andere auf Timor gefunden 
worden sein. Es sind 8 — 9 Arten bekannt, da die mir 
unbekannte Lepida Moore auch zu dieser Gattung 
gehören soll, und Zal Westw. als eigene Art erklärt 
wird. Jedenfalls herrscht hier noch eine grosse Verwir- 
rung, sowohl in der Nomcnclatur, wie in Hinsicht des 
lokalen Vorkommens und Variirens. Leider ist mein 
ziemlich ansehnliches Material nicht gross genug, um 
Genaueres feststellen zu können, auch sind die Felder'- 
sehen Arten aus dessen unglücklichen Beschreibungen 
nicht sicher zu erkennen. D. Tullia ist die zuerst von 
Cramcr publicirte Art aus China, die von Kirby und 
in dem neuen Werke: , The Butter flies nf India* 
von Mar schal und Niecevillc nur als in Nordindien 
und Birma vorkommend bezeichnet wird. Ich besitze 2, 
•anfangs Juni in Wampo (vor Canton) von dem verunglückten 
Ehren kö 11 ig, Maschinenmeister des , grossen Churfürsten* 
gefangene dd aus China, die von den indischen Stücken 
ziemlich verschieden sind, f'ramer bildet das 9 dieser 
Chinaform als Tullia ab, das sich besonders dadurch von 
den indischen Tullia-^, nnc ^ d p »en die Abbildung auf 
Taf. ti.'t gemacht ist, unterscheidet, dass auf den Htfln. 
nur die innere der 3 Fleckenreihen braun, die beiden 
äusseren weisslich sind. Meine chinesischen Tullia- d<f 
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•ind etwas kleiner als die indischen, ein wenig dunkler 
rauchschwarz, ohne jede Spur Ton lichteren, verloschenen 
Randflecken der Htfl. und mit nur 2 Reihen bläulicher Flecken 
vor dem Auwenrande der Vdfl. Von diesen besteht die innere 
aus -1—5 grösseren, die äussere au« 3—4 kleineren blauen 
Flecken. Bei den indischen Tullia-Ö O ist stets noch eine 
dritte innere, aus 3 — 4 kleinen weisslichen oder bräun- 
lichen Flecken bestehende Reihe vorhanden, auch sind 
die äusseren Fleckenreihen Iiier lichter blau. Da auch 
da» Cramer'sche typische Tullia-9 von China von den 
indischen 99 verschieden int, so ist nur die chinesische 
Art Tullia zu nennen; die indische kann als var. Indica 
bezeichnet »erden. 

AI« D. Cheops Feld, habe ich eine Art von Borneo 
(Sarnwuk) und Nia* in meiner Sammlung, bei der die 
dd auch nur 1' Reihen, aber weit grösserer blauer 
Flecken auf den VdHn. haben; besonders sind die drei- 
eckigen Flecken der inneren Reihe »ehr gros» und fast 
bindoiiförmig zusammengeflossen. Auch auf den Htfln. 
zeigen einige der Borneo- ö'ü" 3 4 kleine blaue Fleckchen 
vor dem Aussenrande. Die 99 von Borneo sind fast 
gerade »o wie die Celinde-99i auf den Vdfln. mit breiter 
brauner Subapicalbindo, vor der nach unten 3 — 4 grusse 
braune Flecken vor dem Auasenrande »tehen, die fuat 
damit zusammenflicasen. Auch iat der Aussenrand selbst 
mehr oder weniger schmal gelbbraun. Auf den Htfln. ist 
er breiter gelbbraun; sonst führen dieselben noch zwei 
Querreihen gelbbrauner Flecken, die eine, faat vollständige, 
vor dem Aussenrande, die andere etwa in der Mitte ist 
nur halb, vom Vorderrande bis zur Mitte gehend. — Mit 
dieser Cheops zusammen erhielt ich eine zweite, davon 
aicher verschiedene Art aus Sarawak, die ich zweifellos 
für D. Sondaica Boisd. halte. Bei dieser sind die blauen 
Flecken der Vdfl. viel kleiner, und die der äusseren Reihe 
verschwinden zuweilen fast ganz. Bei einem Stücke sind 
nur von der inneren Heihe 3 blaue Fleckenstreifen übrig 
geblieben, wie sie Boisduvals Abbildung von Sondaica 
zeigt. Auf der helleren braungelben Unterseite führt 
Sondaica auf den Htfln. nur einen »ehr kleinen oberen 
Augenflecken; der untere fehlt oder iat nur durch einen 
weissen l'unkt angedeutet. Auch au* dem Innern Javas 
erhielt ich kürzlich diese Sondaica mit 99' die denen der 
Tullia fthnlich sind. I) i s t a n t führt Sondaica auch von 
Perak und Sumatra auf, während er als Tullia ein Pärchen 
au» Hinterindien abbildet, das von Marschal und 
Nioccville zu Zal Westw. gezogen wird. Hier ist diu 
äussere Fleckenreihe und der untere Theil der mittleren 
der VdH. des 9 gelb statt weiss, und das d zeigt gar 
keine hlauen Flecken auf der Oberseite. Jedenfalls ist 
dies nur eine Lokalform (oder Aberration ?) von Sondaica, 
die ihrerseits wahrscheinlich nur eine Lnkalform von Tullia 
ist. - 0. Banibusae Feld, hat auch 2 Reihen wciasblauer 
Flecken der YdH. , die zuweilen rudimentär werden. 
Manchmal treten auch vor dem Aussenrande der Htfl. 
kleine bläuliche Fleckchen auf, ja eines meiner ÖÖ hat 
deren sogar zwei Reihen, freilich nur unvollständige, aus 
je 3 Fleckchen bestehend, in der Mitte vor dem Aussen- 
rande. Die Oy haben auf den VdHn. 2 weit grössere 
blauweisHC Keinen und nach innen noch 1 — 3 verloschene 
brilunliehe Flecken; auf den HtHn. haben sie 1 — 3 
bräunliche Fleckenreihen vor dem Aussenrande, die inneren 
unvollständig nur nach dem Vorderrande zu. Besonder» 



zeichnet »ich Bamhusae noch durch eine Reihe von fünf 
ziemlich gleich grossen Augenflcckcn vor dem Auasenrande 
der Unterseite der Htfl. au«. Felder gibt Halmaheira 
(Lorquin) als Vaterland »einer Bambusae an. So viel 
Sendungen ich von dort und Batjan empfing, nie war ein 
Stuck dieser Art darunter, die ich nur in ziemlicher An- 
zahl au* der Minahassm (Nordost-Celebc*) von Dr. Finten 
erhielt. Ich glaube daher fast, dasa Felder's Angabe 
auf Irrthuin beruht. 

D. Ogina Hübn. ist eine ausgezeichnete Art mit einer 
breiten blauen Aussenbindo aller Flügel, die in der Mitte, 
besonders auf den Htfln., durch dankte Flecken fast ge- 
theilt ist. Ich besitze hievoit nur einen ö aus Luzon, 
der genau mit Hühner'» Bild stimmt, und vermuthe, 
das» 0. Melinda Feld, aus Luzon, von ihm nur nach einem 
9 beschrieben, als 9 dazu gehört. Ob Ogina Oodt. , 
die aus Java stammen aull, mit Ogina Hübn. identisch ist, 
scheint mir nach der Beschreibung mindesten» 
zweifelhaft zu sein. Bei eraterer »oll die blaue 
binde der Vdfl. „chargee d'un rang de points bruns" 
sein, und die Htfl. öfters gur keinen blauen Auasenrand 
haben. Da ich glaube, das» Ogina nübn. vor Ogina Godt 
die Priorität hat, so ist es jedenfalls besser, unter Ogina 
die Hübn ersehe Philippinen-Art zu verstehen. 

D. Celiude Stoll. Taf. 63. d 
Das abgebildete Stück ist von Sikkim, wührend die 
typischen Celinde von Nord-Java stammen. Meine ganz 
frischen dd aus Kord- und Central-Java sind nicht so 
dunkel wie die indischen 8tücke, besonders nach dem 
Auasenrande zu bräunlicher, mit auffallenderen gelben 
Flecken der Vdfl. Auch die Htfl. führen hier meist vor 
dem Aussenrande kleine gelbe Flecken, wa» weit seltener 
und weniger auffallend bei den indischen Stücken der 
Fall ist. Bei einem d von den Andamanen sind sogar 
die Flecken der Vdfl. fast ganz verschwunden. Während 
die indischen 99< w ' e »chon bei Cheops bemerkt, ein« 
breite gelbe Subapicalbinde der Vdfl. und gelbe Rand- 
flecken haben, fehlt die Binde meinen beiden javanischen 
99 gänzlich, dieselben haben nur drei unvollständige 
Querreihun brauner Flecken, von denen die inneren beiden 
oben durch einen braunen Streifen verbunden sind. F<s 
ist daher !ogi*ch richtig, nur die Java-Form C«lindc zu 
nennen ; die andere kann als var. ContinentaH« bezeichnet 
werden; eventuell könnte man die dunkl» Andamanen- 
Form var. Andamensl* nennen. 

0. Necho Feld, von Java ist mir ganz unbekannt; ei* 
soll auf den Vdfln. eine wemalichu Querbinde haben; 
Marschall und Nieceville ziehen dazu auch ein Stück 
aus Hinterindien (Tenoascrim). Ebenso ist mir 0. Lepida 
Moore aus Sud-Indien und Ceylon unbekannt; sie soll auf 
den Vdfln. bläuliche Fleckenreihen haben, gehört olso zu 
den Arten der Tullia-Oruppe. Auch D. TimOra Doubl., 
nach einem 9 aufgestellt, das von Timor »ein »oll, kenne 
ich nicht, und ist es zweifelhaft, ob dies Stück wirklich 
auf Timor gefunden wurde. 



, 4. Enispe Westw. 
K. Kntliymius» Doubl. Taf. 63. 
Von di<«or nordindiachon Uattung «ind 
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bekannt, von denen die vorliegende besonder* in Sikkim. 
jedoch nicht häufig, vorkommt. Die Stücke dieser Lokalität 
andern nur wenig untereinander ab. Da« 9 ist grösser 
und blaaaor braungelb, mit einer schwarzen Querlima der 
ITtfl. vor den schwarzen Ausaenzeichnungen, die sonst 
denen des o ganz entsprechen. Ein Pärchen der 
A t k i n a o n 'sehen Sammlung au» Sylhet int auffallend 
•Uirker dunkel gezoichnet. Es hat 4 schwarze Quer- 
zeichnungen durch alle Flügel, Ton denen die erste, gleich 
hinter der Mittelzell beginnend, besonder» beim d" eine 
dicke Querlinie bildet; dann folgt eine Querlinie grosser, 
»ich fast berührender rhombischer Flecke», hierauf eine 
sehr dicke gezackte Querlinie und dann ein breiter, nach 
innen gesackter, schwarzer Aussonrand mit braunen Flecken, 
Welche beim 9 eine braune Binde bilden. Sollte diese 
dunkle Form conafant sein, so kann sie als var. Sylhetonais 
bezeichnet werden. 

Die zweite, sehr seltene E. Cycnu» Westw. aus den- 
selben Ivokatitiiten hat in beiden Geschlechtern eine lila- 
weisse Bindenzeichnung der Vdfl., und da« 9 nucn gelbe 
Fleckenreihen davor und auf den Htfln. 



5. Hyantis Hew. 

H. Hodeva Hew. Taf. C3. c 

Diese hochinteressante Art, welche eine Gattung 
reprüsentirt , deren Stellung bei den Morphiden eine 
sehr zweifelhafte ist, wurde von Wallace auf der Insel 
Waigeu entderkt und von Hewitson nach dem damals 
einzig bekannten Pärchen der Wallace'schcn Sammlung 
beschrieben. Später wurde sie von Dr. A. B. Meyer 
von Mysurc und Jobi in 2 Stücken mitgebracht, und vor 
einigen Jahren sandte sie mir Dr. P taten in (i Stücken 
von Waigou. Hodeva scheint eine recht veränderliche , 
Art zu »ein, da von meinen wenigen Stücken da* eine 
ö" auf der Oberseite vorwiegend rauchschwarz ist; die 
Htfl. dieses Stückes sind ganz rauchschwnrz, mit Ausnahme 
eines schmutzig weissen Basal- und Innenrandstheils (unter- 
halb der Mittelzelle beginnend). Die Vdrl. sind nur sehr 
stark rauchsehwarz angeflogen, mit durchscheinender weisser 
Grundfarbe. Der weisse Flecken oberhalb des Apieal- 
nnges ist bei diesem dunkelsten Stück grösser als bei den 
anderen; bei einem 9 CT ac ^ T klein, und bei Stücken 
von Mysoro und Jobi soll er ganz fehlen. Die o"d* haben 
vor dem Innenrande der Vdfl. einen grossen, aus 
gröberen Schuppen bestehenden grauen Flecken, der wohl 
ein sogenannter Duftschuppenflecken ist. Die sonst gleich 
gezeichneten 99 *' n ^ weisser, mit schmalem schwarzon 
Vorderrand und Apicaltheil und schmalerem, pchärfor 
begrenzten schwarzen Vurder- und Anssenratid der Iltrl., 
der etwas über die Hälfte hinaus (beim zweiten Median- 
ast) endet. Ausserlich sieht HoHeva den Arten der 
folgenden Gattung sehr ähnlich; es ist dies aber nur eine 
aogenanntu Mimicry-Ähnliebkeit, und wird Dr. Schatz 
im II. Theilc diese» Werkes die grosse generische Ver- 
schiedenheit beider Gattungen wohl näher besprechen. 
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6. Tenaris Hübn. 

Die Arten dieser hochinteressanten Gattung rinden sich 
vorzugsweise im nordlichen Neu-Guinea und auf den be- 
nachbarten Inseln. Von der Geelvinkbai (Nordoat-Neu- 
Guinea) brachte Herr Dr. A. B. Meyer !>-!<) Arten mit, 
während Dr. l'laten wir von der Insel Waigeu 7 sichere 
Arten sandte. Von Port Morosby im südwestlichen Xeu- 
Guinea sind mir drei Arten bekannt, die alle auch im 
Norden vorkommen; eine sehr ausgezeichnete Art, 
Butleri Oherth., findet sich auf der Insel Yule in 
der Torresst rasae, dicht bei Neu-Guinea, uud eine andere, 
Mylaecha Westw., »oll auf den I/ouisiaden (südlich von 
Neu-Guineii) vorkommen. Von 2 anderen mir unbekannten 
aus Neu-Guinea beschriebenen Arten, Jamesi Butl. und 
Chionides 8. & G., ist die Lokalität nicht näher ange- 
geben. Von den Bismarck'» Inseln (Neu-Pommern, früher 
Neu-Irlaiid) ist mir als sicher nur meine Uranus be- 
kannt, die wohl mit Phorcns und Anableps als Formen 
einer Art zusammengehört. W e s t w o o d gibt für seine 
Ca top» Neu -Irland (Neu-Mecüonburg) als Vaterland 
an ; ich kenne diese Art nur von Neu-Guinea und den 
Aru-Ioseln. Von letzteren sind mir nur 3 gute Arten 
bekannt, die, wie Ii der Waigeu-Arten, alle auch auf 
Neu-Guinea vorkommen, während die 7. Art von Waigeu, 
Honrath! Stgr., bis jetzt nur dort und in Sekar auf 
N. W. Neu - Guinea gefunden wurde. Auf der Insel 
Mysule kommt die mir unbekannte Fnlvida Butl. vor. 
Die Nord-Molukken haben 3 ihnsn eigenthumliche Arten, 
von denen eine in einer Lokalform Bich noch auf Ceram 
findet. Ausser dieser Art (Maerops var. Üigas Stgr.) 
sind mir von Ceram noch 2 Arten bekannt, Urania L., 
die einzige Art auf Amboina , und eine Vurielüt der 
Papua- Dinionn, var. Desdemona Stgr. Nur eine 
einzige Art, Horsficldii Sw., findet sich weit westlich vor- 
geschoben noch auf Java, und wurde kürzlich sogar in 
einer Varietät in Singnporc und wahrscheinlich auch auf 
Borneo gefunden. 

Im ganzen werde ich in der folgenden monographischen 
Bearbeitung der vorliegendon Gattung 21 gute Arten 
aulTühren, von denen nur 4 mir in Natur nicht vorliegen. 
Einzelne Arten sind in manchen Punkten sehr veninder- 
lieli, während gewisse Merkmale mir liuch grossen Reihen 
ein nn<) derselben Art durchaus rnnstant zu sein scheinen. 
Besonders veränderlich sind die Augetiflecken, deren fast 
jede Art auf der Unterseite der Htfl. zwei hat, ein 
unteres (Analauge) und ein oberes (Apieulauge). Das 
A nalauge ist bei einigen Arten doppelt und fast stets 
nur mit einer, meist weissen Pupille versehen; uur bei 
2 Arten hat da» Hatiptnnalaugc (da* innere) zwei Pupillen. 
Meist ist es gelbbraun umrandet (hat gelbbraune Iris); 
nur bei einer Art ist es auf beiden Seiten, bei einer 
anderen nur oben blau (durch das Fehlen der gelbbraunen 
Irisl. Abgesehen davon, dass das Analaugo bei einigen 
Arten stets doppelt auftritt, kommen bei anderen Arten 
zufällige Augenitecken zwischen dem Anal- und Apical- 
nuge vor. Bei einer einzigen Art, der mir unbekannten 
Chionidos S. \ <»., soll nur das Apioalaug© allein auf- 
treten, während eine andere einzige Art, Butleri Oberth., 
auch auf der Unterseite der Vdfl. eine Doppelnuge hat. 
Wohl bei allen Arten tritt das Aimlange auch auf der 
< »beiseite mehr od<>r minder gross, öfters ohne olle braun- 
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gelbe Iris (ganz klein) auf. Nur bei einigen Arten fehlt 
ea zuweilen auf der Oberseite oder scheint nur durch, bot 
einer Art, Catops, vielleicht vorherrschend. Ich besitze 
einzelne Stücke (von Artemis), wo es auf der einen 
Seite deutlich, wenn auch klein, auftritt, während es auf 
der andern ganz fehlt. Mit Ausnahme von Domitilla 
kommt es sehr selten vor, dass auch daB Apicalauge oben 
deutlich auftritt (durchschlügt) ; ich habo nur das abge- 
bildete Stück von Bioculatus,. dann eine Dimona und 
einen Macrops, wo dies der Fall ist. Sehr coustntit 
und deshalb zur Unterscheidung der Arten sehr wichtig 
acheint mir die Zeichnung, resp. Färbung der Vdfl. der 
Od zu »ein. Bei einer grossen Zahl (40— SO Stücken) 
derselben Art kamen mir in dieser Hinsicht nie wesentliche 
Abänderungen oder gar Übergänge vor. Die mf.nnlichen 
Vdfl. sind bei einigon Arten ganz eintönig, bis »chwarz- 
grau, höchstens am Innenrande etwas lichter, über nie 
weiss gefärbt; bei anderen haben sie deutliche weisse 
Flecken- oder Streifenzeichnungen, oder sind vorherrschend 
weiss gefitrbt. Die weisslichen Zeichnungen andern 
natürlich bei den dd derselben Art etwas ab, im wesent- 
lichen bleiben sie sich aber bei verschiedenen Arten gleich. 
Xur bei einigen bleiben anch die Vdfl. der Q£ ganz 
zeichmingslos dunkel, bei anderen treten hier mehr oder 
minder starke weissliche Zeichnungen auf. Bei den Arten, 
deren Vdfl. beim d weissgezeichnet oder vorherrschend 
weiss sind, tritt bei den 9$ fast stets die weisse Färbung in 
noch stärkerem Masse auf. Die HtH. zeigen bei allen 
Arten, ausgenommen Butleri, weissliche Färbung, die 
aber bei den O d' zuweilen verloren gehen kann, so 
meistens bei Honrnlhi und selten bei Urania ab. Jaira 
Hübn. Die Form der Vdfl. ist bei cinzelnon Arten 
wesentlich verschieden, breiter oder schmäler, namentlich 
bei den OO. Bei diesen ist stet« der Innenrand der 
Vdfl. an der Basis stark convex nach aussen (lappenförmig) 
ausgebogeo, während der äussere Theil sehwach nuch 
innen gebogen ist. Bei einigen schmalflügligen Arten ist 
dies viel stärker der Fall als bei anderen, so besonders 
auffallend bei Macrops, der dadurch von der etwas 
ähnlichen Urania mit weit breiteren Flügeln sofort zu 
trennen ist. Bei den £9 ist der lnnenrand der Vdfl. 
fast gerade. Das Geädcr kann nicht zu Artnnterschiedcn 
benutzt werden, da es nicht nur bei den Geschlechtern 
ein und derselben Art, sondern auch bei demselben 
Geschlecht zuweilen etwas abändert. So trennt Vollen- 
h o v e n seine Dioptrien lediglich dadurch von seiner 
Artemis, weil bei ihr die „dwarsadur" (Querrippe, Dis- 
eocellulare) der Vdfl. länger ist und schiefer liegt. Allein 
diese Discoeellularo (Schlussrippe der Mittelzelle) dor Vdfl. 
ändert bei einer grösseren. Zahl von Stücken ein und 
derselben zweifellosen Arten ziemlich ab, so besonders 
auch in der Einbiegung, die sie in ihrem oberen Theile 
macht. Diese ist zuweilen fast (abgerundet) rechtwinklig, 
zuweilen aber nur ganz stumpfwinklig gebogen. Ich nehme 
daher keinen Anstand, Dioptrica Voll, für das zu halleo, 
wofür der Autor sie selbst zuerst hielt, nämlich für eine 
„verscheidenheit* der ziemlich stark abändernden Artemis. 
— Die Fühler sind bei allen Arten ziemlich gleich, 
schwarz, sehr selten mit bräunlicher Spitze. So sind sie 
besonders bei einem Biocu latus -d an der Spitze 
deutlich braun, während sie bei einem anderen cT dieaer 
Art von derselben Lokalität ganz schwarz bleiben. Die 



Palpen sind bei allen Arten mehr oder minder brauagelb 
(ochreua), öfters völlig, zuweilen sind sie an der Spitze 
nach oben schwarz. Auch der Hinterleib ist mehr oder 
minder gelb, nur bei Phorcus und Butleri ist er 
dunkel. Der Kopf, besonders der Hinterkopf nebst 
Prothorax, ist meist dunkel, zuweilen aber bei den öd 
gelb oder gelbbraun gefärbt. Doch scheint diese Färbung 
nicht constant zu sein, und geht allmählich in die dunkle 
über, welche die £ 9 stets zeigen. Bei C a t o p s nebst 
Varietäten ist der Hinterkopf der dd schmutzig weiss. 

Bevor ich die einzelnen Arten bespreche, gebe ich 
zur besseren Übersicht erst eine katalogische Aufstellung 
derselben, wobei ich die mir in Natur unbekannten Arten 
oder Formen mit f bezeichne. Auch stelle ich die Arten 
in, wenn auch etwas künstliche, so doch vielleicht zur 
Auffindung praktische Unterabteilungen. 

I. Analauye (der lltß., nur mit einer Pupille.. 

A. Vdfl. der dd <jnnz dunkel, höchiteng am 
lunenrnnde etwas lichter. 

1. Urania L.; Cassiae Clerk; Jairus Cram. Taf. 
lHö. A.— C. Amboino, Ceram. 

fab. .Ii» im» Cram. Taf. 6. A. B. 
ab. Jaira Hübn. 

2. Diana Butl. Trans. Em. Soc. IST» pag. 487. 
Nord-Molukken. 

ab.? Abcrrans Stgr. Halmabeira. 

3. Domitilla He».; Diops Voll. Nord-Molukken, 
Morotai. 

4. Macrops Feld. Xord-Molukken, Obi. 

var. Gigas Stgr. (V Selene Westw.) Ceram. 

5. Hon rat hi Stgr. Waigeu. 

var. Sekarensi» Stgr. X. W. Neu-Guinea. 

6. Horsfieldii Swains. Java. 

fvar. Birchi Dist. Rbop. Mala), pag. 428, Tat 
39, Fig. 7. Singapore, Boniro? 

7. Onolaus Kirsch. Mitth. Mus. Dresden, 1877, 
pag. 122, Taf. C, 7. X. O. Neu-Guinea. 

8. HypcrbolusKtrsch. l.c.pag. 122. X. O. Neu-Guinea. 

ab. Automolus Kirsch. 1. c. X. O. Neu-Guinea. 
ab.* (an bon. spec?) Aesculapus Stgr. 

B. I dß. ireits gezeichnet. 

a. I 'dß. dunkel, mit Weimer Sulnpicalbiude 
f Flicken); lltß. dunkel, »«,• im ßamltheil 
iceixiiliili. 

9. Artemis Voll. N. ü. Neu-Guinea, Waigeu, Arn, 
Salnwatri. 

ab. (an var.?) Dioptrica Voll. Neu-Guinea. 
fab. (an var.*) Myop» Feld. Aru. 
ab. Timosias Kirsch. 1. c. pag. 121. Neu- 
Guinea, Waigeu. 

b. \'dß. rorherr.n-hend ir^iV», nur am Vorder- 
rande mehr oder minder breit dunkel. 

* lltß. vorhergehend dunkel mit rein- 
lichem Bwialtheil. 
10. Gorgo Kirsch. I. c. pag. 121. 

** lltß. vorherrschend iceUi. 
11- Catops Westw. (? Ncu-Irland), Neu-Guinea, Aru. 
var. (et ab.) Selene Westw.? Pamphagus 

Kirsch. I. e, pag. 120. Neu-Guinea, Am. 
vur. Scknidea Stgr. Waigeu. 
1 1 2. Mylaecha Westw. (an Catops var.?) Louisiaden, 
S. .Neu- Guinea. 
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1 1 3. F u I v i d a B u 1 1. Tran». Ent. 8oc. 1870, pag. 487. 
Mysole. 

1 1 4. J a ro e s i Butl. Proceed. Zool. Soc. I 870, pag. 
7G7, T. 77, 4. Keu-Gninen. 

fl5. Chionides 8. & O. Proceed. Zool. Soc. 1880, 
pag. 611. Neu-Guineu. 

c. Ydß. dunkel, mit breiter treitter Subafiical- 
linde; lltß. weit» mit dnukUm Aumenrande. 

18. Kirschi Stgr. 8. W\ Neil-Guinea. 

d. l'dß. dunkel, mit ''grossen) weissen Innen- 
randt- Annlßecken ; lltß dunkel mit ireisxem 
.Vitt' Ißeeken (Binde) und gelbem Analauge 
der Ober mite, 

17. Phoreas Weul*. ? 

tvttr.f Ansblepa Voll. Olahairi** 
\nr.'f l'ranu» Stgr. Neu-Pummcni (Ncu-Irlsnd.) 

e. Ydß. dunkel mit ireissliektir luneiirnnd*- 
hülfte; fltH. wrisslich mit dunklem Aussen- 
rande und »ehr grossem gellten Anahiuife oben. 

18. Scylla 8tgr.; Phoreas Kirach 1. c. pag. 121. 
N. 0. Neu-Ouinea. 

f. l'dß. weiss mit breitem dunklen Vorder- 
rand"; lltß. innen weiss, missen arliwarz mit 
binnen Analaugen der Oberseite. 

19. Di ino na Hcw. Arn, Vfaigeu, Cernm. 

var. Desdemona S t y r. Cernm, Aru, "S.O. 
Neu-Guinua. 

II. Analnuge (der lltß. doppelt! mit i w r i" Pupillen, 
a. Oberseite Weins, Augenflecken ihn. 

20. B i o c u 1 a t u a (her,; In d r a B o i a d. N O. 
Neu-Guinca. Waigeu. 

var. Charon Stgr. S. Vi. Neu-Guinea. 
b. Oberseite ganz dunkel 

21. Butleri Oberth. Mus. Civ. Genua, 13*0, 
pag. 512; 

Pleiops Kirach. Berlin. Zeitachr. 1883, pag. 
104. Ina. Yulo, 8. W. Neu-Ouinoa. 



1. T. Urania L. 

Diese zuerst pubücirte Art wurde bisher nur auf 
Amboma und Cor am gefunden. Durch die breiten, 
dunkel bleigrauen Vdfl. des ü unterscheidet eio 
sieb sofort von allen Arten der Gruppe I A. Die 99 
haben stets eine «ehr oder minder breite, verloschene, 
weisse 8ubapicalbinde der Vdfl. Diu lltfl. hüben in der 
Regel einen weisslichen Basaltheil, beim O grösser, und 
einen breiten dunklen Aussonrand mit grossem, gelbbraun 
umrandeten Analauge der Oberseite. Zuweilen sind die 
lltfl. auf beiden Seiten ganz dunkel, aber ateta mit dem 
grossen Analauge ; es ist dies Jalra Hübn,, welcher Nuuio 
als Aberration von Urania beibehalten werden kann. Auf 
der Unterseite Bind die Vdfl. am Innenrande woisslich, 
die lltfl. dunkler als oben, stets mit dunklem Innenrande. 
Die beiden Augenflecken sind fast gleich gross, mit ziem- 
lich grosser weisser Pupille und einer im Analauge voll- 
standigen, im Apicalauge nur nach innen befindlichen blauen 
Umrandung, unfern der gelben Irin stehend. 

C'ramcr bildet Taf. 6, A. B. als lairus ein 9 *^>< bei 
dem die gelbe Iris des Analauges nach aussen flecken- 
artig erweitert ist und noch ein kleine« Nebenauge enthält. 
Unter einer grösseren Anzahl von Urania, die ich erhielt, 



war niemals auch nur die Spur eines Doppolanges vor- 
handen, und muss diea aehr selten Torkommen. Daselbe 
war auch bei *)iner grossen Anzahl, die C. Ribbe im 
südöstlichen Ceram sammelte, nie der Fall, wogegen von 
dieser Lokalität einige Stücke käme», die im Analwinkel 
der Vdfl. einen schwarzen au penartigen Flecken zeigen, 
der bei einem Stücke auch etwas auf dor Oberseite 
durchschlägt. 

2. T. Diana Bntl. 

Trotz der höchst mangelhaften , fragmentarischen 
Beschreibung Butler's ist diese ausgezeichnete Art von 
den Nordmolukken (Ternate, Hnlmaheira, Batjan), die ich 
zuerst als Kirschi in litt versandte, nicht zu verkennen. 
Dr. P laten sandte mir davon gegen 50 Stücke von 
Batjan und 12 von Ilalmahcira, die besonders auf der 
Unterseite ziemlich stark aberriren. Die Grundfarbe dar 
Vdfl. ist ein lichtes Braungrau, daa selten bleigrau wird, aber 
ateta lichter ala bei Urania. Der Innenrand ist meist deutlich 
lichter weissgrau, bei den 99 auch der Basalthai] unter- 
halb der Mittelzell«; der Vorderrund ist bei den d<$ 
schmal achmiitzigbrnun. Die Htfl. sind an der BasulhSlftc 
weissgrau mit gelblichem Anflug, nach aussen breit dunkler 
grau, besonder« bei doli 59» w "hmid bei den dd die 
lichtere Basalfärbung sich allmählich in den AusBenrand 
verliert und fast bis zum Aualwinkel geht. Das Anal- 
auge tritt sehr gross, besonders sehr breit braun- 
gelb umrandet auf. Die sehr grosso blauweisse 
(violette) Pupille ist meist ziemlich breit schwarz um- 
randet, nur bei einem ö sehr schmal. (Kichtigor gesagt, 
nimmt die sehr grosse Pupille fast den ganzen kleinen 
schwarzen Augapfel ein). Die .Untcrseito der Vdfl. ist 
dunkler als oben, grauschwarz mit lichtem, weissgrauon 
Inuenrande, der sich bei den 99 unterhalb der Mittclzollo 
breit, öfters bis nahe dem Aussenrande, hinaufzieht. Auch 
bei einem oben sehr lichten d ist dies der FalL Die 
Unterseite der lltfl. ist bei den 99 v orherrschend weiss- 
licb , mit kurzem dunklen Basalthcil und schmalem 
Aussenrandu, beide nicht scharf begrenzt Bei den dd 
tritt das Schwarz stärker (überwiegend) auf; hier ist stets 
der ganze Innvnrands-Basaltheil und der Aussenrand weit 
breiter schwarz. Das Analauge ist hier stets ein doppel- 
tes, und zwar steht der grössere Augenflecken fast stets 
zwischen dem 2. und 1. Submedianast , der kleinere 
zwischen letzterem und der Submediana. Nur bei einem 
d vou Ilalmahcira fehlt dieser innere, kleinere Augen- 
flecken durchaus, dafür steht ein solcher zwischen Median- 
ast 2 und 3 in der verlängerten gelben Iri« des Anal- 
augea, und sogar noch ein weiterer kleiner Augenflecken 
zwischen diesem und dem Apicalauge, so dass dieses d 
4 Augenflecken zeigt. Ks ist dasselbe Ö, das oben nur 
ganz schwache schwarze Umrandung des Analaugcs zeigt, 
und das ich deshalb, besonders aber wegen des auf der 
Unterseite zwischen Submediana und 1. Medianast völlig 
fehlenden Augenfleckcos, als ab. Aberrans mit einem 
Namen belegen möchte. Es scheint mir nicht ganz aus- 
geschlossen, dass dies eine 8tück einer vierten auf Halma- 
heira vorkommenden eigenen Art angehören könne. Bai 
einem 9 vun Batjan treten auf der Unterseite eigentlich 
sogar 5 Augenflecken auf, doch kann dies 9 n ' p * u der 
Form Aberrans gezogen worden, da e* ein grosses Aual- 
Nebenauge zwischen Submediana und 1. Medianast besitzt. 
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Dann hat es noch die beiden kleineren in der Mitte, von 
denen das untere kleine nur ganz wenig schwarz umrundet 
ist. Dm Apicalaugc ist fast ebenso gros» wie das Anal- 
auge (besonders bis zur gelben Iri«) und führt fa»t stets 
nach unten einen weissen Tunkt, der meist in der äusseren 
schwärzlichen l'mranduiig, öfters ober auch in der gelben 
Iris steht. Bei allen Augenflecken ist die weisse Pupille 
dicht und breit von blauen Schuppen umgeben, 
die aber nur im Haupt-Analauge einen vollständigen Kreis 
bilden, oder besser einen runden blauen, weiss- 
gekernten Flecken. 

3. T. Donütilla Hew. (Diops Voll.) 
Von dieser seltenen Art sandte nvr Dr. Platen nur 
3 Stücke von Batjan und 5 von Halmaheira. [Hops Voll, 
welche dieser Autor nach Stücken von Halmaheira und 
Morotai beschreibt, ist zweifellos die vorliegende, von 
Hewitsou nach Batjan-Stücken aufgestellte Art. Sic 
zeichnet sich vor allen anderen Teimri* sofort durch ein 
auf beiden Seiten doppeltes Analaugo mit 
breiter gelbor Iris aus. Auf der Oberseite werden 
beide Analaugen von der gelben Iris ziemlich breit 
getrennt. Auch tritt hier das Apicnlftdge, wie c» scheint, 
bei den meisten Stücken auf; nur bei einem meiner beiden 
99 schlügt es gar nicht nach oben durch, während es 
bei einem d* nur ganz rudimentär oben auftritt. Da 
diese Art von beiden Autoren gut beschrieben ist, unter- 
lasse ich eine genauere Beschreibung und erwBhnc nur 
folgendes. Auf der V ollcnhov enschen Abbildung ist 
die OberBeite weit heller als bei den mir vorliegenden 
»ehr reinen Stücken. Vollenhovcn nennt die Vdfl. des 
d* „gris cendre soyeux» (seidenartig aschgrau), während 
ich die der meinigen „seidenartig licht braungrau» (etwas 
lichter und bräunlicher als bei Diana) nenne würde. Die 
des 9 beisst er »gris nniratre*; richtiger würden sie mit 
„sch wurzgrau " bezeichnet werden. Kerner hat das von 
Hewitson abgebildete Stück noch oberhalb des doppel- 
ten Auslauge* (in Zelle 3) einen vierten kleinen Augen- 
flecken in der erweiterten gelben Iris den Doppel-Anal- 
auges stehen. Dies ist genau so bei einem meiner 99 
der Fall, während die anderen Stücke hier nur einen 
kleinen lichten Punkt zeigen. Auch steht dicht unter der 
braungelben Iris des Apicalauges stets ein solcher kleiner 
weiblicher Punkt. Streng genommen könnte man nur dio 
von II o w i t s o ti abgebildete Augen-Aberration Domitilla 
nennen, und müsste dann die gewöhnliche Form als ab. 
Diops Voll, bezeichnen, was aber nach meiner Ansicht 
verkehrt wäre. Viel eher könnte der Name Diops für 
die Morotai-Form beibehalten werden, wenn dieselbe 
wirklich bei frischen Stücken stets weit lichtere Oberseite 
der od haben sollte. 

4. T. Mncrops Feld. 
Dr. Platen sandte mir von dieser Art etwa 80 
Stücke von Batjan und 6 von Halmaheira; dann habe 
ich noch in typischen Stücken ein d" von Morotai und 
ein 9 von Ohi. Die d* Ö haben schmale Vdfl. mit be- 
sonders convexem (lappenartigen) Basril-Linetirandatheil. 
Die Vdfl. sind bräunlichgrau mit etwas lichterem, breiten 
Innenrandstheil und schmalem brnungelbcn Vorderrandc ; 
auch ist der Ausscnrandatbcil meist etwa» schwärzlich an- 
geflogen, l'nten sind sie dunkler, fast schwarzgrau, zu- 



weilen mit auffallendem breiten, schmutzigweissen Innen- 
randstheil, zuwcileu ganz eintönig dunkel. Die breiteren 
Vdfl. des 9 mit grauem Innenrande sind entweder vor- 
herrschend weiss mit grau*chwarzem Vorder- und Aussen- 
randc (breitem Apex), oder sie sind vorherrschend dunkel 
mit wcisslichein Ianenrandstheil und Discus, der nach 
aussen mehr oder minder dunkel angeflogen ist. Dio 
Herl, sind in beiden Geschlechtern vorherrechend weiss, 
besonders bei den 95 5 bei den Cd* ist das Weist 
leicht gelb angeflogen. Der Aussenrand ist meist sehr 
breit dunkel, schwarzgrau, und das Analauge tritt oben 
sehr gross, besonders sehr breit braungelb umrandet nuf, 
wonach Felder die Art benannte. Nur bei einem ^ 
schtägt auch da» Apicalauge oben klein durch. Auf der 
Unterseito ist es stets etwas kleiner als das Analaage, 
und beide sind hier nicht so breit braungelb umrandet 
wie oben. Beide haben eine ziemlich grosse weisse 
j Pupille, und meist nur an der innern Seite einen Halb- 
■ kreis blauer Schuppen, der nur sehr selten beim Analauge 
i zum fast vollständigen Kreise wird, und der der Iris näher 
i als der Pupille steht. Bei 2 O d vou Batjan ist in der 
nach unten erweiterten braungnlben Iris des Apicalauges 
noch ein kleines Nebenauge. Bei einem dieser C O und 
einem anderen verbreitet »ich auch die Iris des Analauge» 
nach innen bedeutend, ohne jedoch hier ein Nebenauge 
zu führen. Sonst zeigen die Htfl. auf der Unterseite 
einen grossen gelbweissen Mittel-(Binden-)Fleeken, der »ich 
zwischen den Augen nach dem Aussenrande hinzieht, und 
bei einem 9 hier sogar noch nach unten um das Anal- 
auge herumgoht. Durch die schmäleren Vdfl, besonders 
des d, die weit lichteren Vdfl. des 9< ""d durch dos 
sehr grosse Analauge der Oberseite, das unten nie doppelt 
auftritt, wird Mncrops leicht von den anderen Arten der 
Oruppo 1 A getrennt. 

Von der Varietät Gigas war ein Pärchen ohne genaue 
Vaterlandsnngabe in Schenck's Sammlung, wo das d 
als l'rania. das 9 als S e I e n e steckte. Aus Herrn 
Honraths Sammlung liegt mir ein zweites Pärchen von 
der Südseite des östlichen L'oram vor, das mir als l'rania 
var. gesandt wurde. Ich halte dies« beiden Paare einst- 
weilen für eine grosse Lokalform der Macrops von Ceram, 
die ich var. O i g a s nenne. Die fast ebenso gebildeten, 
anscheinend nur etwas liinguren Vdfl. der Od" haben 
denselben lappenartig ausgezogenen Basaltheil des Inncn- 
randes, die 99 *•'"' m ähnlicher Weise auf der Oberseite 
vorherrschend weiss. C. Kibbe brachte diese Art auch 
in Anzahl mit, und »ah ich bei demselben auch fast gant 
dunkle 99. Die Stücke sind grösser als Mncrops, ja 
mein 9 m * der 8 c Ii e n c k 'sehen Sammlung ist die 
grössto Tennris, die ich überhaupt besitze. Besonders 
auch aus diesem Grunde scheint es mir möglich, das« 
S«lene Westw. vielleicht zu v. Gigas gehört, denn 
W e s t w o o d s kurze Beschreibung derselben lautet ; 
„l'runiac major et multo pallidior, alis anticis 9 
albo magis distineto, ocellisque duobus supra distinetis*. 
Das „l'ranitto major" passt nur auf diese Art (besonders 
auf Gigas 9); ebenso passt das , multo pallidior" etc. 
reichlich »o gut auf Giga», wie auf die heute als Selene 
angenommene Art. Das „ocellis duobus supra distinetis* 
passt auf keine der beiden Arten, denn bei jeder ist nur 
das Analauge auf der Oberseite vorhanden. Das Vater- 
land .Neil-Guinea" passt nicht auf Gigas, sondern auf die 
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als Selene angenommene Art; aber wie oft kommen 
falsche Vaterlandsangaben selbst bei den besten Autoren 
vor! Ich will nur noch erwähnen, dune bei meiner t. 
Gigan von Cerara da» grosso Analauge auf der Obcrscito 
mit einer schmäleren gelben Irin als boi Macrops umgeben 
ist, und das« dies« Iris auf der Unterseite des einen d 
nach innen sich fleckenartig verbreitert. Auch ist auf der 
Unterseite der Hifl. der weisse Mittelflecken kleiner als 
bei typischen Macrops, und zieht sich nicht zwischeu den 
beiden Augen nach aussen hinein. 

5. T. Honrathi Stier. Tat 64. o" • 
Von dieser interessanten neuen Art, die ich Herrn 
E d. G. II o n r a ( h zu Ehren benenne, erhielt ich über 
ttO Stucke von Dr. Platen aus Waigeu. Die Vdfl. der 
dd sind fast ebenso schmal wie bei Macrops, aber der 
Basallhoil des Innenrande» ist nicht so lappenartig nach 
aussen gebogen. Die Färbung ist auf der ganzen Flügel- 
flache gleichmässig licht braungrau, ohne lichteren 
Innenrands- und dunkleren Ausscnrandstheil wie meist hei 
Macrops. Die breiteren Vdfl. der 99 sind eintönig 
dunkel rauchgiau mit etwas dunklerem Apicaltheil. Die 
Unterseite ist wie die Oberseite, nur etwa* dunkler, be- 
Bunders aber stumpfer grau, da die Oberseite, wie bei den 
meisten Tenari», eineu schwachen seidenartigen Glanz zeigt. 
Die Iltfl. zeigen meist einen fast bis zur Mitte gehenden 
schmutzig weissen Basaltheil, der aber zuweilen in beiden 
Geschlechtern fast ebenso grau ist, wie der breite Aussen- 
raudstheil, und allmählich in diesen übergeht. Daa Anal- 
auge tritt oben stets ziemlich gross auf, mit mehr oder 
minder breiter braungolber Iris, aber nie so breit wie bei 
Macrops; bei den 99 zeigt die Iris Neigung zum Ver- 
schwinden. Auch steht daa Analnuge dem Aussenrande 
weit näher als bei Macrops. Auf der Unterseite der Iltfl. 
zieht sich der grosse weisse Mittelflecken niemals, wie bei 
Macrops, zwischen den Augenflecken mich dem Aussen- 
rande zu hinein. Das Apicalaugo ist etwas kleiner und 
schmäler gelb umrandet als das Analuuge. Die braun- 
gelbe Iris des letzteren verbreitet sich nur meist nach 
innen zu, oft so stark, daa* der ganze Analwinkel de» 
Htfla., ähnlich wie bei Onolaus, braungelb ist, und 
meist so, daas die Iris nach innen nicht scharf schwarz 
begrenzt ist. Bei oinom d fehlt sogar die schwarze 
Begrenzung nach oben zu gänzlich. Nur bei zwei der 
Waigeu- dd steht daa Augo fast ganz scharf begreuzt 
im dunklen Aussenrande, und hier bei dem einen ö im 
Analwinkel, von der Iris völlig getrennt, noch ein kleiner 
braunar Flecken. Das Analauge hat auf der Oberseite 
eine grosse violette Pupille, auf der Unterseite tat 
dieselbe in beiden Augen fast weisslich, aber auch ziem- 
lich gross. Dicht um die Pupille herum stehen hier mehr 
oder minder violcttblauo Schüppchen, besonders im Anal- 
auge, die keinen blauen, der Iris genäherten Halbkreis 
wie bei Macrops bilden. Durch diese Eigonthümlichkeit 
dea Auges unterliegt es mir keinem Zweifel, das» ein o\ 
welches mir Honrath aus seiner Sammlung als Macrops 
sandte, und das von Kühn bei Sekar in N. \V. Neu-Guinca 
gefangen wurde, zu Honrathi gehört. Auf der Oberseite 
stimmt dasselbe völlig mit Honrathi, nur hat es eine so 
grosso weisse BasalhAlfte der Htfl., wie kaum die Waigeu- 
Btücke. Auf der Unterseite unterscheidet es sich nur 
durch das scharf im schwarzen Aussenrande stehende 



Analauge, dessen braunirelbe Iris sich weder nach innen 
verbreitert, noch sonst Braun im Analwinkel zeigt; doch 
sind ja auch ganz ähnliche O O von Waigeu vorhanden. 
Nachdem ich bei Herrn Bibbe noch 5 00 von Sekar 
»ah, die alle eine weissere Baanlhälfte der Htfl. und ein 
völlig im schwarzen Aussenrande stehendes, scharf be- 
grenztes Analauge auf der Unterseite zoigen, so scheint 
es mir besser, diese constante Lokal Mrm als var. Sekarensis 
zu bezeichnen. Bei dorn einen o, das Herr Kibbe mir 
freundlichst überlies», ist die Iris des Analauges auf der 
Unterseite nach innen etwas verbreitert und zeigt darin 
ein ganz kleines Nebenauge. Doch flieast die Iris hier 
durchaus nicht aus, wie bei den typischen Honrathi, 
sondern ist scharf begrenzt. 

6. T. Hoisficldii Swains. 

Von dieser sehr interessanten Java-Art besitze ich 
nur 4 alte ö d aus den Sammlungen des Consuls 
Sommer und Freiherrn v. ScheDck. Wie diese weit 
nach Westen vorgeschobene Art räumlich weit von den 
anderen getrennt ist, ist sie auch von diesen recht ver- 
schieden. Mr. HewiHun, der fast alle Tcnaria für 
Varietäten einer einzigen Art hielt (!), gestand selbst 
dieser Horsfieldii Artrechte zu. Die Vdfl. haben einen 
geraden, fast etwas nach innen cingubogenen Aussenrand, 
während derselbe bei anderen Arten etwas convex ist 
Der Innenrand ist ähnlich wie bei Macrops, mit stark 
convexem Busal-Lappcn. Die etwas durchscheinenden 
Vdfl. sind eintönig graubraun: auch die Htfl. sind durch- 
scheinender, dünner beiichuppt als bei den anderen Arten, 
schmutzig weiss mit sehr breitem braungraucn Vordor- 
randstheil und etwas dunklerem, schmalen Aussenrand. 
Das Analaugn hat eine gros*e blauweisse Pupille und 
meist eine ganz unregelmüssig begrenzte, nach unten 
breite, verwaschene, braungelbe Iris. Dieselbe ist als» 
ganz anders wio bei fast allen übrigen Arten, dn sie nur 
an den schwarzen Aussenrand stüsst, sonst gar nicht 
schwarz umrandet ist. Das fast ebenso grosse Apicalauge 
der Unterseite Bcheint oben deutlich durch. Auf der 
Unterseite ist es von einer theilweise sehr schmalen, un- 
regclmässigen gelbbraunen Iris umgeben, die ebensowenig 
wie beim Analauge schwarz begrenzt ist. Sonst ist die 
Unterseite der Htfl. vorherrechend weiss, mit breiterem 
schwarzen Basn!- und Innenrandatheil und schmälerem 
schwarzen Ausaenrande. Das 9 ist mir völlig unbekannt. 

Mr. Distant beschreibt in seinem vortrefflichen 
Werke „Hhopaloccra malayana» eine neue Art als 
Birchi nach einem einzelnen bei Singaporc gefangenen d- 
Nach der Abbildung ist dies kleine O unzweifelhaft ein* 
Lokalf.irm von Horsheldii. Der einzige Unterschied be- 
steht darin, das» da» Weiss bei var. Birchi auf den Htfln. 
vorherrscht und die dunkle Färbung besonders im unteren 
Theil des Aussenrandes mehr oder weniger verdrängt hat. 
Auf der Oberseite ist der Aussenrand nur bis unter dem 
Analauge dunkel, während er auf der Unterseite nur an 
der oberen Hälfte »ehr verloschen auftritt, im Analwinkel 
aber, besonders dem Auge gegenüber, ganz fehlt. Das 
Apicalauge ist bei diesem Stücke ziemlich viel kleiner als 
das Analauge. Distant spricht in seiner Beschreibung 
noch von einer unbeschriebenen Art aus Borneo, von 
der ich muthmasse, da« sie anch mir eine Horsficldii 
var. ist. 
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7. T. OnolMW Kirsch. Taf. 64. 6- 
Diese schöne Art wurde in N. O. und 8. \V. Neu- 
Guinea (Port Moresby) gefunden. Sie hat von allen Arten 
ihrer Gruppe die dunkelten, fast grausebwarze Vdfl., die 
nur bei den ö'd* am lnneni-ande und ganz srhmul um 
Vordeiramie meint ein wenig lichter werden. Hei den 
99 ist der Ynrderrand und Apex dunkler. Die II tri. 
■ind weiss mit breitem, schwarzgrnucii Au*«enrande, der 
nacJi dem Analwitikcl zu ganz ""•Hm»' wird. Das meist 
nur kleine schwarte Analaugo hat eine grosse blauweis»« 
Pupille und eine öfter» ganz verloschene braune oder 
ockurgelbe Iris, die »uch, wie bei den vorigen Alten, 
nicht schwarz begrenzt ist. Gewöhnlich i«t der ganze 
Analwinkel, besonders beiden £9, ockergelb angeflogen; 
nur bei dem abgebildeten Stücke int die» fa,t gar nicht 
der Fall. Auf der l'nterseite ist der Analwinkel stets 
viel breiter, öfter« beinahe bis zur Hälfte de« Flügel» 
ockergelb angeflogen, wie dies bei keiner anderen Tciidris 
vorkommt. Da» ebenso grosso Apieulauge hat Iiier eine 
schmale, scharf schwarz l..>gtenzte. ockergelbe Iris. Der 
Hasal-Inncnrandstheil ist wie der Vorder- und Ausscnrand 
breit »chwarz. 

8. T. Ilyperboliis Kirsch. 

Diese von meinem verehrten Freunde K i r » c Ii als 
Cbergnngsform von N. <>. Neu-Guinea beschriebene Art 
ist nach einer Anzahl von Stücken au» Waigcu eine von 
Artemis und anderen sicher verschiedene Art. Die o 3 
haben Biet» gelbgruu gl.liizende VdH. mit meist ganz 
schmalem weisslichcn Innen- und gelbächem Yorder- 
(Costa!-)l{nnd. Sie sind ähnlich wie bei llmiriithi. über 
ctwn* kürzer und breiter. Die llltt. haben einen weiss- 
lichcn Üaaftltheil und einen breiten, gcriulen Ausscnrand 
mit nicht grossem, schmal bla**ge!b umrandeten Aniilauge. 
Auf der Fnterseite sind sie vorherrschend schwarz mit 
grossem weissen Mitteltlecken, ähnlich, aber nicht ganz 
»o gros* wie bei Honruthi. Das Apicalnugc int ebenso 
gross oder doch mir wenig kleiner als das Annlaugc, aber 
meist mit etwaa schmiilerer braungelber Iris. Die auf der 
Oberseite im Analauge bläulichviolette Pupille int auf der 
Unterseite in beiden Augen weiss und ziemlich gross- 
Nach innen steht etwa in der Mitte zwischen ihr und der 
Iris ein kleiner Segmciitbogen blauer Schüppchen, die 
«ich zuweilen einzeln bis zur Pupille und über dieselbe 
hinaus nach aussen fortsetzen. Hei zweien meiner OQ 
ist die gelbe Iris de* Analauges nach ohen erweitert, und 
in dieser Erweiterung steht nuch ein kleines, sehr schmal 
schwarz umzogenes Auge. Hei einem dieser Stücke ist 
darüber (in Zelle 4) noch ein viertes kleines, ziemlich 
breit gelb umzogene» Auge. Die beiden mir allein »icher 
scheinenden 99 von Wnigeu sind den von Artemis 
sehr ähnlich. Sie führen wie diese (und die Artemis- 
d"o) auf den etwas dunkler grauun Vdfln. einen breiten 
weissen FleckenUreifen, der hinter der Mittelzelle beginnt 
und, den Vorderrand schmal grau lassend, breit in den 
Ausscnrand unter dem Apex ausläuft. Die litt), haben 
einen lichteren (weisslichcn) ziemlich stark grau bestreuten 
Basaltheil, mit einem breiten, nicht scharf begrenzten 
Ausaenrand und einem grossen, breit braungelb umrandeten 
Analauge. Doch ist besonders bei dem einen 9 die gelbe 
Iris ziemlich stark grau angeflogen. Auf der l'nteiseite 
der Ydll. tritt der weisse Apicalstreifen noch etwa* breiter 



auf. Die l'nterseite der Htfl. ist vorherrschend weis*, mit 
grauschwarzem Innen-, Vorder- und Ausaenrande, der bei 
dem einen 9 l,,R ' r nncn dem Analwinkel zu nur noch 
grauweiss gemischt ist. Daa Apicalauge ist bei dem einen 
ßtücke ebenso gm»«, bei dem andern wenig kleiner al» 
das Analsug.-; beide sind breit braungtlb umrandet und 
schmal »rhwarz umzogen, besonders schmal bei dem einen 
9- Hei beiden bildet die Iris des Apicalaugoa nach unten 
einen kleinen Auswuchs, in dein ein kleine» Nebenauge 
steht. Hei dein einen Stück erweitert »ich zug'eich die 
Iris des Analauge« nach oben und trügt auch ein kleines 
Nebenauge, während in der Mitte noch ein fünftes isolirt 
stehende», etwa» größere« Auge uiiftritt. 

Als T. AlltOmOlUS bezeichnet Kirach die Aberration, 
bei der das Analauge auf der Oberseite nicht auftritt. 
Ich erhielt mehrere solch« d'ü und 29$ vo " Waigcu, 
während Kirsch die Art aus N. < >. Neu-Guinea be- 
schreibt. Ich besitze noch ein d aus der v. Sclienck'- 
•chen Sammlung, das wohl irrthümüch mit .Aru* be- 
zeichnet ist, da H i b b e diese Art nicht auf den Aru- 
IniM-ln gefangen zu haben scheint. Ein O aus AiisU» 
(N. t •. Neu-Guinea), welches im Dresdener Museum unter 
Timesiaa Kirsch steckte, ändert besonders durch ganz 
lichte (schmutzigwrisse) \ JH. auffallend von Automolus 
ab. Nur de Hasis, ein breiter Vorderrands-, besonder» 
Apiouiicil, utij ein gntu schmaler Ausscnrand sind hier 
grau. Der Vorderrand ne!b«t ist »chmul bräunlichgelb 
wie bei 11} perbclus, Audi die llttl. sind bei diesem d\ 
das ich als var. (oder ab. r) Aesculapus bezeichne, weit 
lichter, und zeigen keine Spur des Analauges. Dagegen 
ist die l'nterseite der UtH. genau wie bei Hypcrbolu«, 
während auf der l'nterseite der Vdtl. hinter der Mittel- 
Zelle ein ganz geringer weisslieher Anflug auftritt. Jeden- 
falls k will dies Stück niemals zu Artemis oder deasen ab. 
Timcsia* geliö. -n, und wird wahrsriieiiilieh nur ein Albino 
von llypciboJus sein. 

0. T. Artemis Voll. 
Diese von Vollenhoveti aus Neu-Guinea beachriebene 
Art. die dort auch von Dr. A. H. Meyer mehrfach 
gefunden wurde, erhielt ich in Anzahl von Waigeu ; sie 
wurde von t'. Kibbe auch auf den Aru-Iuseln in Anzahl 
gefangen. Kin sehr grosses 9 aus der v. Schenck sehen 
Sammlung soll von Salawatti sein. Die ö d" zeigen auf 
den grauen VdHn. einen stets sehr auffallenden, aber in 
Länge und Hreite ziemlich abändernden weissen Strcifen- 
flecken vor dem Vordcrrandc. Derselbe beginnt meist 
am Schlus« der Mittelzelle, zuweilen aber bereits in der 
Mitte dieser Zelle, oder hinter dem Schluss derselben. 
Er läuft tust stet* vollständig und breit in den Ausscn- 
rand (unter dem Apex) aus, i...r zuweilen ist der Aussen- 
rund hier grau angeflogen, Hei einem einzigen 9 Tun 
Waigeu bleibt der Ausscnrand vor dem weissen Streifen 
ziemlich breit grau. Hei den Waigcu-dd' '»t dieser 
weisse Streifen am schmälsten, und zuweilen leicht grau 
angeflogen, während er sich bei den Aru-d o' öfters nach 
aussen ziemlich verbreitert. Die llttl. sind besonder» bei 
den Waigcu - Stücken im Hiisaltheil lichter (weisslich), 
öfters mit auffallenderer ge'.bbräiinlicher Hehaarung am 
Inneurande; bei den Aru-Stücken sind sie dunkler, nur 
am IniiMirandstheil etwas lichter. Das Analauge ist 
durchschnittlich klein, mit blauer Pupille, die zuweilen, 
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besonders beim Salawatti-$, sehr gross wird, und mit 
schmaler blassgelbcr Iris, dio öfter», namentlich den 99, 
ganz fehlt Fehlt das Analauge auf der Oberseite ganz, 
so hat man dio ab. Umesias Kirsch, wie ich sie in bei- 
den Geschlechtern aus Waigeu erhielt, während die von 
C. R i b b e auf den Aru-Inscln gefangenen Stücke alle 
auf der (.berseite das Annlauge gezeigt haben «ollen. 
Auf der l'ntertcito dor Vdfl. tritt der weisse Streifenwisch 
etwas stärker als oben auf. Die Unterseite der Iltfl. ist 
weiss mit grnnschwarzein Vorder- und Innenrande, dor 
aber sehr schmal und besonders nach unten licht ange- 
flogen ist; bei einigen Aru-rfd" ist er an der unturen 
Hälfte ganz weiss. Die Augenfleeken sind ziemlich gleich 
gros«, mit bloss ockergelber, schwarz umrandeter Iris; 
die Pupillen sind weis*; zwischen ihnen und der Iri» steht 
nach innen ein mehr oder minder dicker Halbkreis bläu- 
licher Schuppen. Durch diese weit lichtere Unterseite der 
HtH. mit weissem Innenrande ist Artemis sofort von den 
hier vorherrschend dunklen Hypeibolus zu trennen. 

T. Dioptrica Voll., die ich bereits eingangs erwähnte, 
zeigt auf ilur Abbildung einen dunklen Innenrand und 
breiten dunklen Aussenrnnd der Htfl. Sio kann daher 
keine typische Artemis »ein. Leider sagt Vollenhoven 
nichts Ober Geschlecht und Anzahl »einer Stücke. Mir 
scheint aber dus abgebildete Stück nach dem geschweiften 
Innenrand der Vdfl, entschieden ein O zu »ein, und so 
halte ich einstweilen Dioptrica für eine Varietät oder 
Aberration von Artemis mit dunklerer Unterseite der Jf Iii. 

Die JO von Artemis kann ich von den Hyperbolus- 
$5 nur durch folgendes unterscheiden. Sie haben ein 
weit kleineres, blasser umrandetes Annlauge auf der 
Oberseite, da* öfters (bei Timesias) ganz fehlt. Die 
Unterseite der Htfl. ist weisser, ohne breiteren schwarzen 
Innenrand und mit schmäler und blasser braungelb um- 
randeten Augenflecken. Doch bin ich bei den 99 durch- 
aus nicht ganz sicher: so steht ein 9 von Waigeu fast 
in der Mitte zwischen Artemis und Hyperbolus; es mag 
vielleicht ein Hybride sein. Die beiden mir vorliegenden 
Artemis-99 von Am haben eine ganz dunkle Oberseite 
der IM. mit schwach durchschlagendem Analauge ohne 
gelbe Iris. Mein Salawatti-9 mit sehr breitem Weiss der 
Vdfl. hat auch die lichteste Oberseite der Htfl., mit 
kleinem, gelbgrau umrandeten Analauge und einer »ehr 
grossen blauen Pupille. 

Wenn diu Abbildung vun T. Myops Feld, wirklich 
genau ist, so ist dies weiter nichts als die Aberration 
eines Artemis-ö" von Aru, wo der weisse Streifenflecken 
der VdH. einen grossen weissen Subapicalfleekcn bildet, 
der den Aussenrand nicht ganz erreicht und der auf der 
l'nterseite noch kleiner, oval auftritt. Ganz ähnliche Stücke 
ton Aru sah ich bei Herrn Ribbe, nur dass der auf 
der Unterseite kleinere weisse Flecken nicht ganz so oval 
und scharf begrenzt wie auf der Felder' sehen Figur 
war. Vielleicht hat Felder'« bereits im April 1«60 
publicirto Myops die Priorität vor der im gleichen Jahre 
bekannt gegebenen Artemis Voll. Ob dio von Kirsch 
1. c. pag. 122 erwähnte Myops wirklich zu dieser Art ge- 
hört, ist mir deshalb sehr zweifelhaft, weil heute im 
Dresdener Museum eine ganz andere Art (meine Kirschi) 
als Myops in 2 Stücken steckt. 



10. T. Gor*«» Kirsch. 

Diese Art, welche sich in 2 99 »»• Mum (N.O. Neu- 
Guinea) im Dresdener Museum befindet, und welche 
Kirsch ganz kurz als Catops var. aufführt, erhielt 
ich in einem <j und 2 99 aus Waigeu. Diese zweifel- 
los gute Art hat in beiden Geschlechtern weisse Vdfl. mit 
graui>chwarzeni Vorderrande und Apex. Beim d* ist der 
Vordorrand selbst schmal lichter gelbgrau. Die Iltfl. haben 
einen weisslichen Baaalthoil, unterhalb der Mittolzellc blass 
braungelb behaart, mit breitem schwarzen Aussentheil, der 
besonders beim <S von innen her leicht grau angeflogen 
(beschuppt) ist. Nur bei dem einen meiner beiden 99 
schlägt die Pupille des Analauges auf der Oberseite bläu- 
lich durch. Die Unterseite der Vdfl. ist der oberen fast 
gleich. Das eine 9 hat hier im schwarzen Apex H weisse 
Punkte untereinander stehen, und in Zelle .'I (zwi'vchen 
Medianast I und 2) auf dem linken VdH. einen kleinen 
schwarzen Flecken mit woisaer Pupille unfern des Aussen- 
randes, auf dem reohten VdH. hier nur ein Paar schwarze 
Schüppchen. Die Unterseite der Htfl. ist weiss mit brei- 
tem schwarzen Vorder- und schmalem Aussenrande. Der 
Theil vor letzterem ist grüngrau, schwärzlich bestäubt. 
[ Das Apicalnuge ist fast so gross wie das Analauge, beide 
! sintl mit ziemlich breiter, blas* braungelber, schwarz um- 
randeter Iris versehen und haben eine bläuliche Pupille, 
die besonders im Annlauge nach oben breit blau umgeben 
ist. Hei dem C, das auf den Vdfln. einen schwarzen 
Flecken hat, i*t das Annlauge doppelt, und zwar er- 
weitert sich das schwarze Auge nach innen zu, und iu 
dieser Erweiterung, zwischen Medianast l und Submediana, 
steht ei.ie bläuliche, blau ilmschuppte Pupille. Noch be- 
merke ich, dass Kopf und Prothorax beim b ockergelb, 
bei den 95 schwarz ist. Zu verwechseln ist Oorgo kaum 
mit irgend einer Art; von der viel schmnlflügligeren Ca- 
tops und Varietäten wird sie durch den ganz anderen 
dunkleren Vorderrand der Vdfl. und die vorherrschend 
dunkleren Htfl. sofort getrennt. 

11. T. Catops Westw. 

W r estwood beschreibt seine Art sehr kurz und 
fragmentarisch als von Neu-Irland stammend. Dr. A. B. 
Meyer fand sie in N.O. Neu-Guinea, Honrath erhielt 
sie von Port Moresby in S.W. Neu-Guinea, und von C. 
Ribbe wurde sie auf den Aru-Inseln in Anzahl gefangen. 
Die von Waigeu erhaltenen Stucke wurden mir alB Selcne 
Westw., eine mir sehr problematische Art, bestimmt. 
UbcrthQr, der aus der B 0 i s d u v a I sehen Sammlung 
die Originale von Catops Westw. hat, sandte mir ein 
d aus N. Neu-Guinea als Selene Westw., und sagt in 
seiner Arbeit: .Catops ponrrait bien efcre une variete plus 
blanche de Selcne." Er gibt als Hauptunterschied beider 
an, dass bei Selene das Analauge auch auf der Oberseite 
auftritt, was bei Catops nicht der Fall ist Dies stimmt 
auch mit der kurzen Diagnose von West wo od, nur 
stimmt Wostwoods „Uraniac major", wie schon früher 
bemerkt, gar nicht gut. Dennoch dürfte es am richtigsten 
sein, als Catops Westw. die weisse Papua-Art ohne 
Analauge der Oberseite, und als Solene Westw. deren 
Aberration mit Analauge, die spätere Pamphagus 
Kirsch, anzusehen. Übrigens besitze ich auch aus der 
v. Schenck sehen Sammlung ein Selene-9, leider ohne 
Vaterland, das fast so gross wie mein kleinstes Urania-9 



Digitized by Google 



198 



VII. M0RPH1DEN. 



ist, wie die Grösse Oberhaupt nur ein »ebr relative» Unter- 
scheidungsmerkmal abgibt. 

Catops-Ö bat schmale Vdfl. mit »ehr cnnvcxen Rasal- 
lappen diu Iuneurandca, etwa wie bei Macmps. Die Neu- 
Guinea-ö'd* scheinen mir entschieden etwa» kürzere Vdfl. 
als die von Am zu haben. Die Vdfl. »ind wein» mit grau- 
schwarzem Vorderrand»theil, schwarzer Mediana und Ois- 
coidalrippon ; der Vorderrand selbst ist schmnl weiasgrau. 
Bei Catop»>9 ist der Vorderrandstheil schmäler schwarz, 
die Hippen bleiben weisa. Auf der Unterseito tritt das 
Grauschwarz dunkler und stärker, besonder» im Apex und 
Basaltheil der Mittelr.etle auf. Uie lltfl. sind weiss, mit 
meist ziemlich auffallend gelbbrauner Behaarung unterhalb 
der Mittelzelle, und mehr oder minder breitem schwarzen 
Zuweilen ist derselbe »ehr schmal, theilweise 
vom Weins verdrängt odur uberdeckt, »<> das* 
er hier grau aussieht; zuweilen ist er aber ziemlieh breit 
und dunkel grauschwarz. 

Auf den Aru-Inseln und in Xeu-Guinea scheinen 
Catops und Selene in ziemlich gleicher Anzahl nebenein- 
ander aufzutreten, während etwa 30 Stücke, die mir Dr. 
Platen von Waigel! sandte, alle das Analauge obon 
«ehr deutlich führen. Diese» zeichnet »ich durch eine 
»ehr breite braungelbe Iris mit oft sehr kleinem schwarzen 
Kern un l weiblicher oder violetter l'upille aus. Bei 
einigen Stücken fehlt das Schwarz ganz und die Pupille 
i»t nur rudimentär. Auch ist diese» groa»a bramigelbc 
Analaug)» hier niemals vollständig oder scharf schwarz 
umrandet; zuweilen fehlt die Umrandung völlig, während 
sie manchmal nn der äusseren Hälfte ziemlich breit auf- 
tritt. Die Unterseite der Htr). i»( weiss mit schwarzem 
Vorder- und Aussenrande, der aber meist nicht ganz bis 
zum Analwinkel hinabgeht. Selten tritt eine auffallendere 
bräunliche Behaarung im Innenrandstheil auf. Das Apical- 
auge ist meist etwas kleiner als da« weit nach innen hiri- 
eitigerüekte Analauge. Beide sind (nicht breit) gelb und 
schwarz umrandet, mit weisser Pupille, die im Analauge 
oft von einem vollständigen Kreise blauer Schuppen um- 
geben ist, welcher imApicalauge mir ein kleine» Segment 
nach innen bildet. Meine Waige.i-Stücke »ind besonder« 
im männlichen Geschlecht weit dunkler als die Stücke 
von Aru und Neu-Guinea. Die Vdfl. der <$d haben 
einen breiteren dunklen Vorderrand, der fast die ganze ■ 
Mittelzell ausfüllt, und einen weit breiteren dunklen 
Aussenrand auf der Unterseite der lltfl., deren Innenrand 
auch meist breit schwarz ist; so bleibt hier, besonder« bei 
einem C, ein eben nicht sehr grosser weisser MiltelHeeken 
übrig. Auch die Waigeu>99i von denen eines auf Taf. 
64 als Selene Wcstw. abgebildet ist, haben einen breiteren 
Apex der Vdfl. und einen breiteren schwarzen Aussenrand 
der lltfl. Man kann daher ganz gut diese dunklere 
Waigeu-Form, die stet» das Analauge auf der Oberseite 

zeigt, als var. Selenide« aufführen. 

12. T. Mylaecha Wrstw. 
Dioge mir ganz unbekannte Art von den „Insutis 
Louissiadi» 1 ' beschreibt Wostwood folgcnderniassen : 
.Alis niveis, nmnium utrinque costa nigricanti, posticis 
aubtus ocellis duobus maguis ae<malibus nigris pupilla 
minima alba circula latio)i fulvo alteruquo tenui nigro 
cireumeinetis. capite thoraccque subtus nigris, palpi» fulvia, 
abdomine (utescenti (mm et foem)." 



T)ie»e Art ist bei White in Mc. Oillivray's 
Travels PI. 4, Fig. 3, 4 abgebildet. Leider war mir die» 
Werk nicht zugänglich, und so kann ich nur nach der 
Beschreibung muthmassen, das» Mylaecha vielleicht nur 
eine Varietät von Catopg ist. 

IS. T. Fnlvida Bntl. 

Auch diese Art itt mir unbekannt. Butler'« Be- 
sehreibung lautet wörtlich: „d. Allied to T. Catops, 
from »dich it may he at once distinguished by tho much 
broader apical and costal brown margin of the frontwings, 
and by the well defiTied ochreous nebula from the base 
to the Bub nnal ocellus of the hind-wings; it dtffers also 
in the gray (int at the base of the front- wings and at 
the apex of the hind-wings, and by the larger and blacker 
centre to the ocellus; below, by the whole apical area of 
the front- wings being suffused with brown, and the wh<de 
interno-median area with ochreus. Kxpanse of wings, 
3' t inches. Hab. Mysol (Wallare) B. M." 

Vielleicht itt die»c Fulvida nur eine auf der Unter- 
seite der Vdfl. braun angeflogene Catops- Varietät ; doch 
lä«*t nich die» wohl selbst nach dem einzigen Original 
nicht sicher 



14. T. Jamesi Bntl. 

Die Beschreibung dieser mir unbekannten Art lautet: 
, Wings svmihyaline, snow white, with a diffused basal 
ochreous nebula; primnrie* with the costal area and apex 
bluck-browu: secundarius with the apex and apical border 
sooty hrown ; a large »ubnpical occIIub visible from trans- 
parency of tho wiug; a large neellu* of the tirst median 
interspnee black, with white dotted lilac pupil and diffused 
yellowish iris with greyish odge (round which is seen a 
pale orhracenu» zone, owing to the tranaparency of the 
wing): head and collnr black ; antennae black, palpi orange 
with black tip, thorax gray, the prothorax brownish, ab- 
domen ochreus. Primaries below nearly as above, but 
without the sonty extcrnal angle ; secondaries w ithout llic 
aooty apex and border, with two large ocelli, one sub- 
apical the other as above, black irrorarated with blue 
■cales, with large white pupils and broad grey bordered 
ochreous ii ides. Pectu* and legs black. Expanse of wing» 
4 inches 3 lines. Allied to T. mylaecha." 

Diese Art »oll von „Yulo Island, Neu-Guinea* sein, 
und ist auch abgebildet. Es ist ein fast ganz weisses 9 
mit einem schmalen, grauschwarzen Vorderrand der VdiL 
und AusBcnrand der lltfl., der hier aber nur auf der 
Oberseite auftritt. Der Basaltheil der Flügel ist matt 
ockergelb, das Analauge tritt oben klein auf, während 
unten die beiden Augen ziemlich gleich gross, breit gelb 
umrandet sind. Vielleicht ist die» das 9 von Mylaecha 
Westw. 

15. T. ChionidcH Salv. & «od. 
Diese mir gleichfalls unbekannte Art von Ncu-Gumea 
beschreiben die Autoren folgcndennasat-n : „Exp. 5 in. 
Upper surface white, costa of both wings dusky black, 
prtmaries tinged with a dusky colour towards the base, 
secondaries with proximal third ochreous; beneath as 
above, but with « large ocellus surrounded by an ochreous 
ring towarda the apex of secondaries ; head and thorax 
blackish, body and palpi ochreous. Mus. nostr. 'fiiis 
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epecie» rcsembles T. jamesi Bull., but diffcrs in being 
considerably larger, in having no dusky mark ftt the anal 
angle of the primaric« beneath, and in having only od« 
oceüua on the secondaries, which is not visible on the 
upperside.* 

Diese g r o s s v weisse Art »oll also nur c i n Auge 
auf der Unterseite der Htfl. und zwar das Apicalaugc, 
haben. Ist das beschriebene Stück (ob mehr vorhanden 
waren, »»gen die Autoren nicht) nicht eine Aberration, 
wie ich fast glauben möchte, so Münde diene Art durch 
den Mangel de* Analange» gnnz isolirt da. 

10. T. Kirschi S'.gr. 
Diese neue Art wurde von Fei* bei Port Moresbv 
(S.W. Neu-Gninea) gefunden; es liegen mir davon »> c"cJ 
und 2 99 $ Paare aus Honrath* Sammlung) zum 
Beschreiben vor. Zwei andere ÖO stecken noch im 
Dresdener Museum als Myop» Feld. Die bleigrauen 
Yd«, dieser Art haben in der That einige Ähnlichkeit 
mit denen von Myops Feld., da sie ein breites weisse» 
Bubapiralband führen. Diese« beginnt unmittelbar hinter 
dem SchlusR der Mittelzelle am Vorderrandc und verläuft 
bei den 5"9 breit in den Ausscnrand aus, nur einen 
schmalen ApiealHceken grau lassend ; auf der fast 
schwarzen Unterseite tritt es etwas weniger breit auf. Die 
Htfl. sind weis«, mit breitem bleigrauen Aussenrand, der 
aber nur selten, besonder« bei den 99, den Aiialwinkel 
zu erreichen scheint. Das Analauge tritt fast stet» klein 
und verschieden auf; nur bei 2 Cd fehlt 0* auf der 
Oberseite ganz. Bei 2 Stücken ist es klein schwarz, 
kaum mit gelber Iris und sehr kleiner weisser Pupille; 
bei 2 anderen, besonders einem 9- e * ziemlich gross 
schwarz, doch mit kleiner Pupille und kaum auffallender 
blasser Iris. Die 2 andere« Stücke (dö) zeigen eine 
ziemlich auffallende selbe Iris ohne alle schwarze Um- 
randung, aber mit deutlicher weisser Pupille. Sehr merk- 
würdig ist bei Kirschi der schwarze, weidlich behaarte 
Längsntreifen am untern Thoil des Innenrand«» der 
männlichen Htfl., der bei allen Arten, aber weit weniger auf- 
fallend vorkommt. Die Unterseite der IltH. ist weiss mit 
meist ziemlich stark ockergelb angeflogenen» Innenrnnds- 
theil. Der Vorder- und Aussenrand sind grauschwarz, 
letzlerer nur etwa bis zum Analauge, wo er endet oder 
sich als schwarze Linie fortsetzt. Die beiden Augen sind 
ziemlich gleich gros», mit branngelber, schwarz umrandeter 
Iris. Das Analauge hat meist eine ziemlich auffallend 
breitere Iris, die aber nur bei 2 Stücken vollständig scharf 
schwarz umrandet ist; bei 2 anderen ist sie zwar auch 
Obernll schwarz umrandet, aber sehr schmal und nicht 
scharf. Bei den übrigen Stücken ist sin nach innen mehr 
oder minder ohne schwarze Umrandung. Jedenfalls ist 
dies ganz unwesentlich, wie auch bei einem 9 der 
schwarze Aussenrand der Htfl. nur rudimentär nach oben 
vorkommt. Der Vdfl. wegen könnte Kirschi auch zur 
Abtheilung B a.. T. Artemis, gestellt werden, doch «og 
ich es vor, sie der weissen Htfl. wegen, die sie sehr vor- 
schieden von Artemis et var. erscheinen lassen, unter e. 
in eine eigene l'nternbtheilung zu stellen. 

17. T. Phorca* Westw. 
Das Vaterland dieser Art ist dem Autor unbekannt; 
meiner Ansicht nach kann sie nur aus Süd-Neu-Guinea 
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oder dessen Umgebung stammen. Wie so häutig, wird 
vom Aator nicht gesagt, ob eines oder mehrere Stücke 
zur Beschreibung vorlagen; mir scheint nur der abge- 
bildete O* des British Museum vorgelegen zu haben. 
Diese Phorcas bat braunschwarze Flügel mit einem 
grossen weissen Innenrandsfleeken der VdH., der sich bis 
hinter den unteren Thcil der Mittclzelle halbbindenartig 
hineinzieht. Die Htfl. »ollen einen grossen weissen 
Mitteldecken und ein Analaugo fast ohne braune Iri» 
haben, die nur durch „a verv few brown scales" anse- 
deutet ist. Auf der nllein abgebildeten L'uterseite ist auf 
den Htfln. eine weisse Aussenbinde vorhanden, die breit 
am Analwinkel beginnend sich etwas verjüngend zum 
Apicjilaug« hinzieht, und sich vor diesem selbst noch 
schmal segmentförmig (a white hinule) bis in den Vor- 
derrand hineinzieht. Das Analauge steht vollständig 
in dieser weissen Binde; es ist wie das fast gleich 
grosse Apicalnugo mit einer ziemlich breiten braungelben 
Iris, einer weissen Pupille und einem blauen (violetten) 
Segmcntstreifeu im 8chwarz versehen. Auch ist da» 
Analauge vollständig schmal schwarz umrandet. 

T. Anabteps VolL, von dem der Autor auch mtr ein ö* 
gehabt zu haben scheint, ist dem Phorcas s» ähnlich, daas 
ich ihn zuerst einfach als Synonym dazu ziehen wollte. 
Er unterscheidet sich nach der Beschreibung und Abbildung 
durch folgendes. Nach dem Autor, der ihn selbst mit 
Phorcas vergleicht, soll er »veel kleiner" sein und „veel 
stumper voorvleugels' haben. I^etzteres ist nun freilich 
nach den Abbildungen durchaus nicht der Fall, auch ist 
die Abbildung von Anableps nur wenig kleiner a(« die 
von Phorcas. Dagegen hat Anableps eine viel blassere 
dunkel rauchbraune Grundfarbe, die bei der Phorca«- Ab- 
bildung fast gnnz schwur« ist. Der weisse Innenrandsflecken 
der Vdfl. beginnt bei Anableps etwa bei 1 4 und gebt bis 
etwas oberhalb des Analwinkel« nach aussen, während er 
nach oben (innen) nur biB zum unteren Schluss der Mittel- 
zelle (Snbcostalast :i) geht. Di« Htfl. zeigen bei Anableps 
eine weisse Hulbbiude, die, an der äusseren Hälfte de» 
Innenmndes beginnend, sich vor dem Aussenrande hinzieht 
und etwa bei der 3. Subcustule, also nicht gar weit von 
dem Vordeimnde endet. In dieser weissen Binde stellt 
das Annlauge mit sehr breiter, blassgelbbrauner Iris, die 
nur sehr schmal, nach innen fast gar nicht schwarz um- 
randet ist, während sie nur an ihrem unteren (äusseren) 
Theil an den schmalen dunklen Ausaenrand stösst. Auf 
der Unterseite ist weit weniger Weiss, dem oberen nicht 
entsprechend, vorhanden, weshalb ich vermuthe. dass eine 
der beiden Abbildungen verfehlt sei. Hier beginnt das 
Weiss erst am Annlwinkel und zieht sich am Aussenrande 
bis zum Ende des Analauges hinauf: ferner steht zwischen 
Anal- und Apicalauge ein grösserer weisser Flecken. Dbb 
Apicalauge ist etwa» kleiner als das Analauge, sonst sind 
beide gleich, wie bei Phorcas abgebildet. Nach einem 
.danrann gehechte etujuet* soll diese Anableps von Ota- 
haiti sein, was ich vor der Hand stark bezweifle. Wahr- 
scheinlich stammt sie aus der bei Phorcas angenommenen 
Begion und ist vielleicht nur ein aberrirendos Stück dieser Art. 

Aus dem früheren Neu-Irland, welche» jetzt, in 
deutschen Besitz übergegangen, Neu-Pommern lieisst und 
eine der Inseln des Bismarck-Archipel ist, liegen mir 
3 Paare aus Honraths und meiner Sammlung vor, die 
allgemein, auch bei ü o d m a n und S a 1 v i n, als Anableps 
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gelten. Sie könnten »bor fast ebensogut und noch besser 
tu Phorea» gezogen werden. Es i*t die« eine grosse, 
sehr dunkel braunschwarze Art mit ganz ähnlicher weisser 
Zeichnungsanlage wie bei den beiden vorigen Formen, 
wozu ich sie vor der Hand als var. Uran US ziehe. Das 
grüaate Urauu*-Q ist so gros« wie grosse Urania-99. 
Die od haben auf den Vdfln. genau den bei Anableps 
beschriebenen weissen Innenrandsrlecken. Hei den 99 
ist derselbe ganz anders, und zieht »ich als grosser ovaler, 
nicht scharf begrenzter, weisser Flecken vom Anulwinke', 
diesen nicht ganz berührend, schräg bis zum Schtus» der 
Mittelzelte in den Flügel Iiinein. Auf der Unterseite er- 
weitert er sich bis zum Innei.rand selbst, von dessen 
Mitte bis zum Analwinkel gehend. Auf den UtHn. zieht 
sich da» Weis» halbbindinförmig von der ii unseren Hälfte 
des Innenrandes, der hier schmal srharf schwarz bleibt, 
bis zur 3. Subcostale hinauf. Dus Analauge mit breiter 
braungelber Iris ist aber auch nach innen vollständig 
schwant umrandet. Hei den 99 führen die Htfl. nur 
einen grossen weissen Flecken, der sich nach unten halb- 
mondförmig um da» Analauge unlcgt. Bei meinem Uranus- 
9 schlügt hier auch das Apicalauge als kleiner briiunlicber 
Krei»fleeken durch. Auf der Unterseite steht in beiden 
Geschlechtern ein ähnlicher weisser Klecken, wie bei den 
99 ""f der Oberseite, der nach oben einen ganz schmalen, 
zuweilen verloschenen, segmentförmigen Fortsatz um die 
innere Seite de« Apicalauge» hinaufsendet : es ist dieser 
also gauz ähnlich wie bei I'horcas, nur schmaler, ver- 
loschener und den Vorderrand nicht ganz erreichend. 
Dagegen bleibt bei Uranus der Aussenrand beim Analauge 
völlig schwarz, und nur bei 2 99 z ' on< sicn Vo '" w 0 ' 1 "^" 
Fleckeu eine verloschene schmale weisse Umrandung auch 
um den unteren Theil dieses Augos herum. Sonst sind 
beide Augen ziemlich von gleicher Grösse und hier gerade 
so wie bei Fhorcas und Anableps. I ranus unterscheidet 
«ich von I'horcas besonder* durch die breite braune Iris 
des Analauges auf der Oberseite, und dadurch, dass auf 
der Unterseite der weisse Flecken nicht bis zum Anal- 
Winkel geht. Von Anableps ist Uranus durch das ziem- 
lich breit schwarz umzogene Analauge der Oberseite und 
den Mangel de? weissen Analaussenrundcs verschieden; 
auch ist der weisse Mittelflecken bei Anableps weit kleiner 
und umschließt nicht wie bei Urauus halbmondförmig 
das Analauge. Erst ein reiches Material dieser drei 
Formen kann entscheiden, iu welchem Verhiiltniss Bie zu 
einander stehen. 

18. T. Scylla Stgr. 
Diese interessante neue Art kann ich leider nur nach 
einem einzelnen nicht guten d" beschreiben, das Herr 
Dr. A. B. Meyer aus Neu-Guinea mitbrachte, das im 
Dresdener Museum als I'horcas steckte, und als diese 
Art von Kirsch in seiner Arbeit pag. 121 kurz bo- 
schrieben wird. Nur sagt Kirsch, dass dies d bei 
Bubi gefangen sei, während auf der unter demselben 
steckenden Kti.jiietlo „A. B. Meyer. Kordo 1S73* steht. 
Kordo ist ein Hauptort auf der Insel Misore (Scheuten 
Eilanden) in der Gcelvink-Bai. Die VdH. dieser ziemlich 
grosson Scylla ähneln auf der Oberseite am meisten denen 
meiner var. Sclcnides. Sie sind am Vorderrandstheil, 
besondere breit im Apex bis fast zum Analwinkel hin- 
untergehend, dunkel (braungrau), während ihr 1 



| theil, ähnlich wie bei Uranus, einen grossen, aber fast bis 
zur Basis gehenden, schmutzig weissen Flecken bildet, 
Auf der Unterseite tritt dieser weisse Flecken deutlicher 
hervor und zieht sich hier breit bindenartig bis dicht vor 
den Vordcrrand (hinter der Mittelzelle) hinauf. Dadurch 
bleibt ein kurzer Basal- und ein breiter Apical-Ausscn- 
randttheil dunkel übrig. Die Htrl. sind schmutzig weiss 
mit ziemlich breitem dunklen Aussenrand, der schmal 
unter dem sehr grossen Analauge endet. Letzteres mit 
weisser Pupille ist besonders durch eine sehr breite 
braungelbe Iris so gros», welche nur da, wo sie an den 
schwarzen Aussenrand stösst, sonBt gar nicht, schwärt 
begrenzt ist I>as Analauge steht auch sehr dicht am 
Aus^eiirand, viel dichter als bei den vorigen Arten. Di« 
Unterseite der HtH. ist braunschwarz, mit einem halb- 
bindenartigeri, langen weissen Mittelflecken, der breit 
oberhalb des Analauges beginnt und sich verschmälemd 
halbmondartig, wie bei I'horcas, aber breiter vor der 
inneren Seite des Apicalauge* bis zum Aussenrand (Costale) 
hinaufzieht, diesen ganz schmal dunkel lassend. Nur 
dieser oberen halbmondförmigen Zeichnung wegen hielt 
mein verehrter Freund Kirsch den Uranus für I'horcas. 
Das Apicalauge ist fast so gross wie da» Analauge, und 
beide sind ganz ähnlich wie bei I'horcas. Das Analaugs 
des rechten iltfls. bietet eine Anomalie, indem die braune 
Iris sich hier nach innen erweitert und ein kleines blinde«, 
schwarzes Nebenauge führt. Der Aussenrand ist am 
Analwinkel lichter, schmutzig weisslich gelbbraun. Die 
sehr dunkle, von der weissen Halbbinde scharf begrenzte 
B&salhälfte der Unterseite scheint, bei gewissen Beleuch- 
tungen, auf der Oberseite durch und bringt hier auch 
einen dunkleren Effekt hervor; in der That ist die Ober- 
seite aber bis zum dunklen Aussenrand fast gleichmüssig 
schmutzig weis». Scylla wird sich später sieber als eins 
von allen anderen ausgezeichnete Ait durch eine grössere 
Beihe von Stücken ausweisen. 

1». T. Dimona Hew. 

Hewitsun beschreibt diese Art von Aru; ich erhielt 
3 typische o d" durch Dr. I'laten von Waigeu, und eine 
Auzahl vou Stücken einer variirenden Form, die ich als 
var. Desdemona beschreiben werde, von der Südseite 
des östlichen Coram, wo sie von C. U i b b e (bei Dlo) 
gefangen wurden. Die typischen Dimon« Hew. haben auf 
beiden Seiten weisse Vdfl. mit braunschwarzem Vorder- 
randstheil, bei dum besonders der Apicalthcil breit dunkel 
ist. Die Htrl. haben eine weisse Basal- und schwarze 
Aussenhälfte, in welcher ein doppeltes blaues Analauge 
steht. Das innere ist das grössere; beide Augenflecken 
bestehen eigentlich nur aus der sehr grossen blauen 
Pupille, die mehr oder weniger dicht und breit von den 
blauen Schuppen rund oder etwas oval umgehen ist, 
welche sonst nur meist einen Halbkreis oder Kreis um 
die Pupille bilden. Bei einem meiner VT tagen- dd schlägt 
auch die Pupille des Apicalauge* oben blau durch, wührend 
bei dem anderen die braungelbe Iris des Analauge» oben 
ganz schwach durchschimmert. Dieses Stück hat kleinere, 
verloschenere, dunkler blaue Augen, als das andere, bei 
dem sie glänzend grünbluu Bind und wo das äussere Auge 
fast so gross wie das dunklere Hauptauge des anderen 
Stücks ist. Die Unterseite der Htfl. hat einen schmalen 
dunklen Basal-Innenrandstheil und einen breiten dunklen 
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Aussentheil, in dem die beiden Augen stehen, während 
zwischen beiden eine ziemlich breite weibliche, nach 
unten ockergelb angeflogene Mittelquerbinde steht. Heide 
Augen zeigen eine braungelbe Iris von gewöhnlicher Breite, 
und eine blnuc Pupille, die von blauen Schuppen kreis- 
förmig umgeben ist, im Apicalauge meist nur halbkreis- 
förmig. Da* Annlauge i»t bei der typischen Dimona 
auf der Unterseite stets doppelt, und zwar liegt 
das kleine (iius*erc) Nebenauge in dem verlängerten 
schwarzen Hnuptaugcnflecken. Ei hat eine fast ebenso 
grosse blaue Pupille wie das Hauptauge, die dicht mit 
blauen Schuppen umgeben ist, während diese bei dem 
Hauptauge einen davon weit getrennten Kreis bilden. 
Zwischen dem Anal- und Apicalauge, meist die Iris der- 
selben berührend, stehen noch 2 kleine wci»se Pünktchen. 

Meine 3 Waigcu-d'ü sind alle typische Dimona, 
während auf Arn auch die var. Oesdemona, wohl nur als 
Aberration, auftritt. Dieselbe ist die Jlauptform auf 
Ceram, wo Dimona nur einzeln aufzutreten scheint, wäh- 
rend die drei Stücke des Dresdener Museum* nu< X. O. 
Neii-Guinea alle zu Desdemona gehören. Diese Desdemona 
kennzeichnet sich hauptsächlich dadurch , das» d a s 
Analauge der Htfl. auf der Unterseite ein 
einfaches ist. Nur ein weisser Punktflockeu, der im 
äusseren Theil der gelben Iris sieht, deutet hier das 
verloren gegangene zweite Auge noch nn. Ausserdem 
durchbricht das Weiss der Mittelbinde mehr oder minder 
den Zwischenraum zwischen beiden Augenflecken, zieht 
sich sogar bei einem Ani-O, grau werdend, fast vor dem 
ganzen Aussenrand hin. Auf Ceram tritt Deademotui in 
sehr grossen Stücken auf; eine» der 09 ist fast so gros» 
wie Urania-5. Bei den Desdcmona-99 ist der Yorder- 
rand der Ydfl. etwas weniger breit schwarz, dagegen der 
ganze Aussenrand verloschen schwarz. Dns Nebcu-Anal- 
aug* der Oberseite der Htfl. wird bei einigen Stücken 
sehr klein und seheint auch ganz verschwinden zu können. 
Nach dem bei Herrn R i b b e ziemlich zahlreich vor- 
handenen Material dieser Desdemona von Coram zeigt 
etwa der vierte oder fünfte Theil desselben auf der 
Unterseite ein doppeltes Analnuge oder den Übergang zu 
einem solchen, indem das Nebctiauge öfters nur sehr klein 
auftritt. Wenn auch diese Stücke zu Dimona gezogen 
werden müssen, so sind sie doch schon wegen ihrer 
Grösse von den typischen Dimona verschieden. Ein Stück 
von Aru, welches wegen des einfachen Analauges zu 
Desdemona zu rechnen wäre, macht schon wegon seiner 
geringeren Grösse einen anderen Eindruck als die Ceram- 
Desdemona. 

20. T. Bioculatiis Ün6r. Taf. 64. 9 (nicht d). 
Diese hochinteressante, schöne Art erhielt ich durch 
Dr. Platen von Waigeu in etwa 20 Stücken; sie steckt 
im Dresdener Museum in 2 gleichen Stücken von N. 0. 
Neu-Guinua. Die öd haben weisse Ydfl. mit grau- 
schwarzem Vorderrandstheil und »ehr breitem Apical- 
Ausscuraiidstheil, so dass die dunkle Färbung hier fast 
die überwiegende ist. Der Vurdemiud selbst ist schmal 
graugelb. Auf der Unterseite sind die dunklen Theile 
tief braunschwarz, schärfer begrenzt. Beim 9 (»icho 
Abbildung) ist der Yordcrrand und Apiealtheil schmäler, 
aber tief braunschwarz. Daa Weiss wird hier nach aussen 
gelblich, was noch stärker auf der sonst gleichen Unter- 



seite der Fall ist, wo es auch bei einem O achwach 
gelblich erscheint. Die Htfl. sind gelblich, bei den 99 
gelber als bei den 0*0*, mit dunklem Yarder- und 
Aussenrand. Bei den 99 ist derselbe überall schwarz, 
bei den ö'd* der Yorderrand ziemlich breit liebt aschgrau, 
der Aussenrand ganz schmal schwarz, viel schmaler all 
beim 9- Oberhalb des Analwinkuls steht in einem 
grossen, scharf begrenzten, schwarzen Flecken das doppelte 
blaue Analange, und zwar sind hier beide Augen fast von 
gleicher Grösse, ja hei einem 9 das äussere ziemlich 
viel grösser als das innere. Die Augen haben eine, daa 
innere bei einem 9 deutlich 2 blaue Pupillen, die von 
sehr breiten blauen, zuweilen fast an diu Pupille stoasen- 
den Bingen umgeben sind. Bei einem meiner 99 schlägt 
auch das kleine Apicalauge oben deutlich blau durch. Die 
Unterseite der Htfl. ist in beiden Geschlechtern fast völlig 
gleich, sahngelb, mii breitem schwarzen Yorder- und 
Ausocnrnnd , der sich allmählich nach dein Analwinkel 
verschmälert. Der obere schwarze Flecken mit dem 
doppolten Analaugv tritt grösser und ganz scharf schwarz 
auf. Das innere Analange ist hier stets etwas grösser 
und hat zwei ziemlich weit getrennte, grosse blaue 
Pupillen. Die blauen Kreise (nicht Iris, wie sie 
Hewitson bei Dimona nonnt, die aber bei Bioculatus 
völlig fehlt) sind hier schmäler und schärfer und stehen 
weiter von den Pupillen ab. Das Apicalauge ist weit 
kleiner, und besteht aus einer weissblauen Pupille, von 
einem »chma'cn blauen Ritig umgeben, der bei dem einen 
9 nach aussen (oben) nicht völlig geschlossen ist. 

Yon Port Moreeby, S. W. Neu-Guinca, brachte Fols 
eine sehr abweichende Lokalform mit, von der mir ein 
achönes Pärchen aus Honrath'» Sammlung zum Be- 
schreiben vorliegt, und von der noch ein schlechtes ($ 
im Dresdener Museum steckt. Diese var. Charon, wie 
ich sie nenne, zeichnet sich besonders durch eine Yer- 
dunklung der Iltrl.-Oherseite (ohne allen gelben Anflug), 
sowie durch einen grösseren schwarzen Analnugenrlocken 
der Unterseite, wo die helle Mittelhandfärbung auch fast 
nur weis* ist. aus. Auch ist dieso Charon kleiner und 
etwas kurz-(breit-)flügliger als Bioculatus. Die Ydfl. sind 
beim ö' weisser als bei Bioculatus, und zeigen auch beim 
9 weder oben noch unten den gelben Anflug. Die Htfl. 
sind beim Ö vorherrschend aschgrau mit schwärzlicher 
Bestäubung, mit schmalem schwarzen Aussenrand und dem 
grossen, schwarz umrandeten Analaugenflcckoti. Beim 
9 sind sie fast ganz schwarz, mit schmalem gelblich- 
weissen Innenrande; an der Stelle der sahngelben Zeich- 
nung von Bioculatus ist daa Schwarz nur etwas lichter 
gemischt. Auf der Unterseite ist diu lichte Zeichnung viel 
schmaler, nur nach dem Innentande zu gelblich, sonst 
weiss. In Folge dessen ist der Bchwarze Flecken, der 
das fast genau so gebildete blaue Doppel-Analauge ent- 
hält, viel grösser, namentlich fliesst er breit in den Anal- 
winkel und in die untere Hälfte des Innenrands aus, 
während er besonders bei Bioculatus-9 den Inn unrund nur 
wenig, bei einem Stücke gar nicht berührt. 

21. T. Rntleri Oberth. Taf. 64. 9 (nicht ö"). 
Diese Art steht am isolirtesten in der Gattung 
Tenaris. wie ein Blick auf die Abbildung zeigt. Sie hat 
mit der vorigen Art nur das gemein, dass das innere 
Analaugc auf der Unterseite auch zwei deutliche weisse, 
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weit getrennte Pupillen hat, von denen die innere auf der 
Abbildung vergessen wurde. Von Oborthür wurde die 
Art zuerst nach einem Pärchen be»chriebeu, vnn dem der 
<$ vnn der Insel Yule, da» £ flu» dem Süden Neu- 
Ouinea'» stammte. Dann beschrieb Kirsch die Art als 
Pleiops nach einem Stück von Port Moresby (S. W. Neu- 
Ouinca), konstatirte aber »piiter dienen Namen als synonym 
zu Hullen Obertb. Da« abgebildete auch von der 
Insel Yule stammend, erhielt ich von Oberthür. Diese 
in beiden Geschlechtern (nach dem Autor) fast gleiche 
Art hat eine dunkle braungraue oder graubraune Oberseite, 
die ein besonder* nach unien breit gelbbraun umrandetes 
Doppcl-Analau jfe der HtH. zeigt. Du» tchwarze Doppel- 
äuge hat oben nur je eine violettweisslicbe Pupille. Die 
Unterseite ist schmutzig schwarzgrnu, zwischen den dunk- 
leren Rippen mehr oder minder gelbgrau angeflogen. 
Das allerauffallendste bei dieser Art i*t ein Doppelauge, 
das in Zelle 2 und ;i der Vdfl. vor der Mitte des 
Aussenrand» steht. Dasselbe ist von einer gelbbraunen, 
nach innen ziemlich breit schwarz umrandeten Iris um- 
zogen, bat je eine ziemlich grosse weisse Pupille, um 
welche (im schwarzen Augapfel) ziemlich viele violette 
Schüppchen stehen. Auf den Htfln. ist das doppelte 
Analauge breiter gelbbraun umrandet wie auf der Ober- 
seite, und das innere, etwas längere Auge zeigt zwei 
deutliche weisse Pupillen: besnnders das äussere ist um 
die grosse weisse Pupille herum mit einem Kreise bläu- 
licher Schuppen umgeben. Dasselbe ist bei dem ziemlich 
grossen Apicalauge, aber nach innen, der Kall. Im oberen 
Theil der Iris des Analauges und am unteren Theil der 
Iris de* Apicalauges steht je ein weisser Punktflecken. 
Ein kleiner, kaum sichtbarer weisser Punkt steht zwischen 
beiden in der hier gelbgrnu gemischten Grundfläche. 

Am Schlüsse dieser monographischen Bearbeitung 
der Gattung Tcnaris, die eigentlich durchaus nicht in den 
Kähmen des vorliegenden Werke» pa»»l, und die ich nur 
wegen meiner grossen Vorliebe zu den Arten dieser 
Gattung hier „hineinzwängte*, erlaube ich mir noch die 
Veroiuthuig auszusprechen, das* die Zukunft uns noch 
verschiedene neue Arten bringen wird. Besonders Neu- 
Guineo, das eigentliche Heimothlnnd dieser Gattung, und 
vorzugsweise der Süden dieser gewaltigen Insel mit den 
Nebeninseln werden uns die meisten neuen Arten oder 
Lokalformen liefern. Danach werden auch einzelne der 
besprochenen Arten und Formen wahrscheinlich anders 
gedeutet werden müssen, als ich es nach dem mir vor- 
liegenden Material konnte, da» jn nur für einzelne 
Lokalitäten ah reich gelten kann. — Schliesslich danke 
ich noch Herrn Honrath für die Übersendung seines, 
da* meinige sehr ergänzenden Materials, sowie dem Dres- 
dener Museum und Herrn It i b b e für Einsichtnahme, 
rcsji. Benutzung ihres theilweisc reichen Materials an ge- 
wissen Tenaris-Arten. 



7. Gerönne Westw. 
Cl. Arcesiluus Fabr. T»f. 6.1. rj\ 
Kirby zählt II Arten dieser indischen Gattung auf, 
die ich alle besitze; ausserdem habe ich noch eine andere 



Arc?*il»nt ixl-r ArktEilao*. Anfiikrtr il*r BiiMi*r Tor Troj». 



Art von den Philippinen. Sappho Semp. , und dieser 
Autor bildet eine weitere, mir unbekannte, Klei», von 
dort ab, so das.* also l'.l Arten bekannt sind. Dieselben 
kommen in Vorder- und Hinterindien, auf den grossen 
Sunda-Insoln . Cetebe« und auf den Philippinen vor. 
Aree«ilaiis lindet sich in Vorder- und Hinterindien und 
auf den grossen Sunda-Inseln. Die Stücke indem be- 
sonder« in Grösse und Färbung ab. Ein £ ■ u " der 
Sc henck sehen Sammlung ist fast doppelt »n gross, wie 
du» abgebildete o" von Malaec«; es ist blasser schmutzig- 
braun, aber ich habe ein fast eben so blasses Ö von Java. 
Die kleinen weissen Punkte der t'nt ersehe ändern nur 
wenig ab. 

Die einzige Art. die eine iihnliche, aber aus weit 
grösseren, runden weisen Flecken bestehende Ptmktreihe 
der Unterseite hat. ist Cl. EuimuS DfU von China. Ich 
besitze hie um -! bei Hongkong im April und Juni von 
dem Maschinisten Khrenkönig gefangene reine Stücke. 
Dieselben haben eine weit dunklere braune Obcr»eite mit 
einer sehr breiten, grossen gelbbraunen Subnpicatbinde 
der Vdfl. Ein kleineres ü mit verloschener Subapical- 
binde erhielt ich durch den verstorbenen Depuiset als 
von den Philippinen stammend; doch scheint mir diese 
Herkunft nicht sicher. Vielleicht ist es ein kleines Stöck 
der var. Assama Westw. aus Vorderindien, die sonst 
weit grü»*»>r als Kumeus ist, aber auf d^r Oberseite 
bla-snr, mit verloschener heller SubapicAlbinde , etwa« 
kleineren weisen Flecken der Unterseite und 3 deutlichen 
dunklen Querlinien. Aber dieses fragliche kleine Phitip- 
pinen-Stück hat ebenso grosse weisse Flecken und fast 
verloschenem Querlinien der Unterseite als die typischen 
Euineus; c» pa**t daher weder zu den China- noch A»»am- 
Stücken, und mag doch wohl eine Philippinen-Form von 
Kumeu* -••in. die ich einstweilen mit var. Incerta bezeichne. 

Cl. Chitone Hew. Taf. 6.'». $. 

Diese Art scheint nur im südlichen Celebes vorzu- 
kommen, ds ich vom nördlichen (Minaha»«») nur die nahe 
Gl. Menado Hew. in Anzahl erhielt. Die dfd von Chitone 
sind ganz ähnlich dem abgebildeten £, nur haben sie 
keinen verdunkelten Apex der Vdfl. 

Bei der sehr ähnlichen, meist ziemlich viel g»össeren 
M e n a d o von X. O. Celebes ist die Färbung überall 
dunkler als bei Chitone; auf der Oberseite sind auch die 
Cd' im Apicaltbeil der Vdfl. ziemlich viel dunkler. Die 
Unterseite ist braunschwarz statt graubraun, nur zuweilen 
bei den ;j annähernd so hell wie bei Chitone. Auf 
der Unterseite der Vdfl. fehlen die Augenflecken völlig, 
und es stehen hier nur 2 weisse Punkte untereinander 
im Apen. Das bei dein abgubildeten Chitone-9 nach 
unten stehende kleine Auge fehlt übrigens gewöhnlich den 
anderen Stücken. Sonst sind dio Zeichnungen bei 
Menado dieselben, nur ist auf den Htfln. das Apicalauge 
stets etwas kleiner als das untere, was bei Cbitouc um- 
gekehrt der Kall ist. 

Mit Ausnahme von F a u n u I a haben alle übrigen 
Arten auf der Unterseite der Htfl. zwei Augenfleckeu wie 
Chitone und Menado. Cl. Phaotl Erich*, von Luzon hat 
eine dunkler angeflogene graubraune Oberseite und eine 
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Ranz dunkel schwarzbraune Unterseite, mit 2 grossen 
Angwi der HtH. und nur einem kleinen weissen Apic^t- 
flecken der Ydfl. Ein direet von Manila erhaltenes O 
z«?igt auf der noch dunkleren Unterseite nur sehr wenig 
hervortretend« dunklero Qucrlinicn und 2 weit kleinere, 
veenig auffallende Augenflecken. Sollte die» eine ennatante 
Varietät »ein, so kann dieselbe mit var. Microps bezeichnet 
w erden. Auch die kleine CL GraciÜS Butl. Ton Malacca 
nnd Borneo, sowie die kaum grösser Besa Hew. von 
Borneo haben eine ganz Ähnliche braune Oberseite wie 
Arcesilaus ete. Graeilia hat ausser den beiden kleineren 
Augenfluckon der Ittfl. deren meist noch 2 ganz kleino 
auf den Vdfln., während hei Besa hier meist nur :t— 4 
weisse l'unktflecken »teben und tUe Augen der lltfl. oft 
■viel grösser sind. Doch sind beide vielleicht nur Formen 
einer Art. Cl. Stomphax Westw. unterscheidet sieh von 
Besa besonders durch eine weisse Snbnpicnlbinde auf der 
Unlci seile der Vdfl. — CL Leuci» Feld, von Mindanao hat 
dunkle, btaungraue Vdfl. und bläulich weisse lltfl. mit 
breitem dunklen Aussenrundc ; auf der Unterseite is: sie 
Ähnlic h wie l'haon. ö. SapphO Semp. von Mindanao und 
Bobol (Philippinen) hat eine dunkle, rauchbraune Ober- 
seite mit breitem weissen Suhapicalhond der VdH. Cl. 
Lurida Ffcld. von Mitiduia ist auf der Oberseite schmutzig 
weissgrau mit dunklerem Apicalthcil der Vdfl. 

Cl. Fauuula Westw. Taf. ciä. d. 
Diese ausgezeichnete Art von Iliiiterindieti (Malacca) 
steht durch die eigenthümltch zackig gebinderte Unter- 
seite und die gelbe InnenrAndsfiirbung ganz isolirt da. 
Die 99 *' n d aul " d cn Vdfln. nur etwa* matter grau und 
fuhren nicht im Analwinkel der HtH. den eigentümlichen, 
lang ovalen, schwarzen Flecken. Diese Art war eine der 
grössten Seltenheiten, bis vor 2 Jahren der tüchtige Sammler 
Künstler gegen 100 Stück, meist fjO, fand und nach 
Europa sandte. 

8. Aemona Hew. 

Ae. Lena Atk. (nicht Leva). Taf. t(5. o". 

Von dieser hochinteressanten indischen Gattung sind 
3 Arten bekannt, die zu den allergrüssten Seltenheiten 
gehören. Die vorliegende Lena wurde 1.S71 von Atkinson 
publicirt, und besitzo ich davon ein ö seiner Sammlung, 
die deren 3 enthielt. Es soll von Yunan sein ; nach dem 
Werke von Mnrshal und Nieeville wurde die Art in 
Upper Tenasserim gefangen. Das J seheint unbekannt 
zu sein. 

Von der lWi7 zuerst beschriebenen Ae. Altiathusia 

Hew. existirt, so weit mir bekannt, nur das Original- 9 
in der Hew itson'schen Sammlung, jetzt im British 
Museuro, und ein 6 in Indian Museum zu Calcutta. 
Diese Art hat dunkelbraune Oberseite mit schwarzem 
Apical-Ausscnrandstheil der Vdfl.; vor dem schwarzen 
Apicnllheil ist das Braun um Vorderrand lichter gelblieh. 
Die dritte Art, Ae. Pealil Wuud-Mason, 1S80 von Sibsagar, 
Upper Assam, befindet «ich nur in 2 <Sd im Calcutta 
Museum. Sie hat stumpfere Vdfl., eine ockergelbe Ober- 
seite mit dunklerem Apex der Vdfl. und durchschlagender 
Zeichnung der Unterseite, die ähnlich wie bei Leim ist. 



AemoD» «der Ajmon», Stsdt in l'innoiiitn. 



9. Thaumantis Hübn. 
Th. Odium Godt. Taf. 65. J. 

Aus dieser Gattung sind U gute Arten bekannt, die 
alle in Vorder-, lliutcr-Indicn und auf den grossen Sunda- 
Inseln vorkommen; nur eine Art rindet sich auch in China. 
Ich bosit/.u Odana von Borueo, Sumatra und .lava, doch 
kommt sie auch auf der Halbinsel Malacca vnr. Die mir 
vorliegenden 5 Stücke ändern etwa» ab; das (alte) Juvu- 
{$ hat eine etwas breitere, verloschenere, 1/uue Snltapiral- 
binde di r Vdfl., die besonder» in der Mitte nicht so bell 
wie hei dem abgebildeten Boniett- und dem sehr grossen 
Sumatra-cf ist. Die 99 unterscheiden siel» besonder» 
durch eine breitere, beim Borneo-9 fast gelbe Suhnpical- 
binde der Unterseite der Vdfl. und dtitch den auf der 
Unterseite der lltfl. fehlenden grossen schwarzen Bisal- 
fleckcn im Ende der Mittelzelle. 

Die etwa ebenso gros«- Th. DJorea DouU. aus Nord- 
indien (Sikkim etc.) hat eine breitere, in der Mitte lichte, 
blau gezackte Subapiculbindc der Vdfl. Und einen grossen 
blauen, in der Mitte lichteren Mittelflecken der lltfl. in 
beiden Geschlechtern. Aul der Unterseite ist sie dunkler, 
weniger gezeichnet, mit weit kleineren Augenflecken der 
Hlfl. , von denen der obete nur bla»»gc)b mit einem 
schwarzen Strichwiseh im äusseren Theil ist. Die var. 
Ramdeo Moore soll grösser sein, mit biillantcren blauen 
Zeichnungen der Oberseite und blasserer Unterseite. Ich 
habe solche Stücke, die aus denselbcu Lokalitäten sind, 
doch sind sie so wenig von Diores verschieden, dass da- 
nach Kamdco besser als Synonym dazu gezogen werden 
müsste. Th. LuCipOT Wftitw. ist eine kleinere Art, die 
ich aus Borneo erhielt, und in einem 9 von Java aus 
der Sommer'schen Sammlung; auch auf Malacca kommt 
sie vor. Die Oberseite des q ist, mit Ausnahme eines- 
ziemlich breiton, ganz braunschwarzen, matten Ausson- 
rnodes tief blau schillernd. Beim 9 schillert nur die 
kleinere Basalhiilfte etwas weniger stark blau, und die 
Vdfl. führen vor dem Aussenrande eine verloschene, 
braungelbltche Zackenbinde; auch ist der obere Theil der 
blauen Basalhälfte meist von w eissgelblichen, verloschenen 
Flecken begrenzt. Vor dem Aussenrande der Htfl. steht 
eine dunklere, besonders beim Juva-9 nach innen lichter 
begrenzte Zuckenbinde (Linie). Es unterliegt mir nach 
der Beschreibung und auch nach der Abbildung keinem 
Zweifel, dass KlugiusZinck ö" gleich Lucipor ist, 
und höchstens durch einen kleinen, etwas lichteren Flecken 
vor dem Apex der Vdfl. und eine auch hier auftretende 
verloschene Zackenlinie vor dein Ausscnrand von den 
Domeo-cJd\ wo er auch schwach angedeutet ist, variirt. 
Der Namo Klugius müsste nun unbedingt als der ältere 
für Lucipor eintreten, wenn nicht nls Klugius 9 von 
Zinckcn zweifellos das 9 von Odaua abgebildet, seine 
Art also eine nach zwei verschiedenen beschriebene 
Mischart wäre. Bei der noch etwas kleineren Th. Nou- 
reddin WeetW. von Malacca und Burnco ist die Oberseite 
des cf mit sehr schwachem und bei meinen Burneo-O*d , 
ohne jeglichen blauen Schiller, braunschwarz mit lichterem 
Aussenraud, in welchem auf den Vdfln. verloschene gelb- 
liche Flecken an der gezackten Begrenzung des dunkleren 
Innentheils stehen. Bei den 99, die im Basallheil ganz 
schwach blau schillern, treten diese gelblichen Knmlflecken 
stärker und auch ganz verloschen vor dem Aussenranda 
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der HtH. auf. Ausserdem fuhren dietc «-ine nach aussen 
gebogene Beihe gelblicher Flecken, von der Mitte des 
Yorderrandes lo^innend und beim zweiten Mediana«! (vor 
der äusseren .Flcckonreihe) endend. Auch int bei Nou- 
reddin die 1'nterseite, besonders im Hasaltheil, nicht mit 
Grau gemischt, wie die« bei Lucipor »ehr stark der Fall ist. 

Th. Aliris Westw. Taf. <!4. o ? . 
Von dieser prachtvollen Art sandte mir Dr. 1'laten 
ein fast ganz gut erhaltenes Bäreben von Karnwak (Nord- 
Borneo). Das bedeutend grössere 9 ' Bt f> auz ähnlich 
gefärbt und gezeichnet, nur mit breiterer weisser Sub- 
apicalbinde der YdH. West wo od beschrieb diese Art 
nach einem Stück von Borneo, einem 9, da* W abbildete, 
und einem O von Malacca. Butler trennte 1*77 die 
Malacca-Fonn als eigene Art ab und nannte sie Pseudaliris 
Ich habe ein (5 derselben aus I'erak, und glaube, das« 
ea eine interessante Lokalform von Aliris ist. Besonders 
ist die weisse Subnpicalbindc viel schmäler und erscheint 
deshalb als etwas «.chiefer nach aussen liegend ; ferner ist 
der Basaltheil aller Flügel dunkel rostbraun angeflogen, 
und der grosse gelbbraune Analflecken der Iltfl. geht 
allmählich in diese Färbung über. Auf der Unterseite 
sind alle dunklen Thcile etwas lichter braun, sonst ist die 
Zeichnung fast genau wie bei Aliris. 

Th. ramiMlevii Westw. Taf. ti.Y z- 
Für diese und die letzten II Arten hat Felder, 
•wohl mit vollem Hecht, eine eigene Haltung, S t ich oph- 
tha! tna, gebildet, die Dr. Schatz im LI. Theil wohl 
beibehalten wird, ("amadeva kommt im östlichen Milinda*, u 
(Sikkim, Cnchar, Sylhet) in dichten Wäldern vor, und ist 
in beiden üeschlechtcrn gleich gezeichnet und gefärbt. 
Natürlich ündert sie etwas hinsichtlich der Färbung, der 
Grösse und Zahl der Flecken, doch nur wenig, ab. 

Die mir in Natur unbekannte Th. Cambodia Hew. 
aus L'ambodja in Hintcrindicn ist fast eben so gross und 
ähnlich, doch mit grossem grauen Bus.ilthcil der Vdfl. und 
ohne Augenzeichnungeii. 

Th. Ilow'-tia Westw. Taf. 65. C? 
kommt in China (Shanghai) vor; ich erhielt auch ein 
Stück von der Insel Formosa. Sie ist durchschnittlich 
etwas kleiner als L'amadeva, obwohl es auch kleinen* 
Camadcva-Stücke gibt, und in beiden Geschlechtern 
ziemlich gleich gefärbt und gezeichnet. Mein Formosa- 
SlDck, ein 9t '** nacn dem Aussparend zu etwas lichter 
weiaalichgelb gefäibt. 

Fast scheint es mir, das» die mir unbekannte, von 
Wood-Mason 1N7 < aus ,l'pper TcnaMerim*' publicirte 
Th. Louisa nur eine Lokalform von llowqua ist. Sie 
wird von ihr besonders durch eine mehr »eissliche < Mier- 
spite und eine anscheinend geringfügige Verschiedenheit 
der Augenflecken unterschieden. Die letzte »ehr seltene 
Art, Th. Nourmahal Westw., erhielt ich kürzlich durch 
Herrn ( ». M ö Her aus Bhutan in II Stücken. Sie kommt 
wohl sicher nur in diesen Theilen des Iiimalaya vor; 
wie Kirby dazu kommt, bei ihr Borneo als sicheres 
Vaterland anzugeben, weiss ich nicht. Diese etwas kleinere 
Art hat eine dunkelbraune Überseite mit schwarzem 
Auüsenrande, vor dem eine ziemlich breite, lichtere, gelb- 



braune Binde steht. Vor dem dunklen Ausscnrande 
stehen noch einige dunkle Flecken, besonders auf den 
Htfln, und im schwarzen Apex steht bei den 99 B,n 
runder, ziemlich grosser weisser Flecken und über diesem 
noch ein weisser Punkt: beim O ist hier nur ein un- 
scheinbarer kleiner brauner FunktnVcken vorhanden. Die 
rnterseite ist der von Camadcvn Ähnlich, aber dunkler, 
beim Ö vorherrschend braun, mit weniger (vollständigen) 
Augenflecken, auf den Vdfln. 2- 3. auf den Htfln. 3; 
die bei f'amadeva vorhandenen, hier fehlenden Augenflecken 
sind durch rundliche, lichtere, grüngraue Flecken ersetzt 



10. Morpho Fab. 

31. ilectiha L. var. I'hanotleuin* Hew. Taf. Uli. rj. 

Die Galtung Morpho enthält die glänzendsten Tag- 
schmctterlinge. sowie die größten Arten derselben im 
neolropischi'n Faunengebiet, wo sie von Mexiko Iiis Bfid- 
hrasilien vorkommen. In Kirby's ('ata log sind 4(5 Arten 
und eiiii* Anzahl von Varietäten aufgeführt; doch sind 
unter diesen Arten manche nur Lokal formen, Aberrationen 
oder gar Synonyma von anderen, su dass nur etwa 30 
gute Arten übrig Ideiben dürften. Manche derselben 
ändern faxt an jeder Lokalität, in der sie vorkommen, 
ab, und es ist oft sehr schwer, die Grenzen einer Art 
oder Lokalform festzustellen. Leider bin ich gezwungen, 
mich von jetzt ab kurz zu fassen; vielleicht ist es mir 
später vergönnt, auch die südamerikanischen Moqdiiden 
Speele Uet zu bearbeiten. 

M. I'hanndenius ist sieher eine Lokalform de* oberen 
Amazonas (Fem und Ecuador) von llecuha L. aus 
Guiana, und kommt wie diese und die var. Cisseis 
Feld, in viel grösseren Stücken als das abgebildete vor, 
besonders im weiblichen Geschlecht. Die typische llecuha 
findet sich in Guiunu und im ganzen nördlichen Fluss- 
gebiet des unteren Amazonas bis zum Hin negro, ist aber 
bisher eine der grössten Seltenheiten, und es hat jetzt 
erst der Begleiter von Dr. Hahne!, Michael, ein Stück 
für mich am Bio negro gefangen. Bei dieser Stammform 
haben die Vdfl. eine »ehr breite, prächtig goldockergelbc 
Binde, und auch der Basaltheil der lltfl. ist grösstentheils 
ockergelb gefärbt. Vor dein Aussenrande aller Flügel 
steht eine doppelte lieihe ockergelber Flecken, ähnlich 
wie bei M. ITcfTJllIsjS. Bei l'hanodemus vom oberen 
Amazonas (icli erhielt Um nur von der Nordseite dieses 
Stromes , besonders von Iquitos) tritt die ockergelbe 
Färbung der Vdfl. meist sehr schwach auf, statt dessen 
wird die Binde der Vdfl. grünblau. Bei dem abgebildeten 
Stück von Iquitos tritt das Ockergelb am stärksten auf, 
bei anderen Stücken verschwindet es fast ganz. Die 9$ 
haben meist etwas verloschene, blau und braun gemischte 
Handflecken, eine doppelte Reihe auf den Ydtln, eine 
einfache auf den Htfln. 

M. Cisseis Feld, ist die schöne Lokalform der Süd- 
seite des unteren Amazonas mit nur blauer (grünlich oder 
weiss angeflogener) Zeichnung. Die Binde der Vdfl. und 
das Basalfeld der HtH. sind hier meist sehr breit blau, 
letzteres weiashlaii, und alle Flügel führen auch bei den 
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dd mehr oder minder grosse, längliche, blaue Rand- I 
flecken: bei don 99 8t *ht au ' den lltfln- «ne doppelte 
Reihe verloschener Flecken. 

Kino auf der Oberseile ähnliche, etwas kleinere Art 
ist M. MeteUltS Cram. au« Ouiana und vom Amazonas- 
gebiet, deren Unterseite aber ganz ander» ist, ähnlich wie 
die von Hercules, jedoch mit viel kleineren Augenfleckcn. 
Metellus ist die Form mit vorherrschend ockergelber Färbung 
der Vdfl.-Binde und des Basaltheils der Htfl. Bei M. 
Crameri Kirby (Telemachus Cram.) sind diese Theilo 
grün- oder weissblau, während Persel» Cram. ein 9 mit 
ganz grünblauer BasaJbälfte aller Flügel und lichterer, 
grau angeflogener Unterseite der Iltfi. ist. Letzteren 
Kamen musa die Art als den zuerst dafür gegebenen 
führen, wozu Crameri am besten als Synonym gezogen 
wird. Crameri ist aber keine Lokalform von MoteKu\ 
sondern kommt neben ihm, ans den Kiern desselben 9 
erzogen, wie es scheint, in ziemlich gleicher Anzahl vor. 
— Wir »eben hier also gleich am Anfang ü der Kirhy'- 
«chen guten Morpho-Arten auf 2 reducirt. 

M. Ikrcnlrc Dahn. Taf. «1;. d- 
Diese Art kommt in Südbrasilien, von Rio südwärts, 
vor, und wurde in der Provinz Sta. Catharinn in grösserer 
Anzahl von einein meiner Sammler gezogen. Meine 
grüssten Hercules sind immer noch ziemlich viel kleiner 
als meine grössten Stöcke von Phanodemus und Cisseis. 
Die Rio-Stückc sind auf der Oberseite mehr blaugrün 
angeflogen, während die Stücke au» Sta. Catharina dunkel 
olivgrün sind. Die 99 ""^ *' cn dd gleich gefärbt und 
gezeichnet, nur auf der Unterseite der Htfl. meint viel 
eintöniger, öfter« ganz zeichnungslos. Ich erhielt unter 
«iner gronsen Zahl zusammen gezogener Stücke von Slu. 
'Catharina ein 9 mit fast zeichuungsloser, brauner Unter- 
seite, während dieselbe bei einigen anderen ganz bell 
-weissgrau angeflogen ist 

Eine ähnliche Art mit weit mehr Hlaugrün auf den 
Flügeln ist M. Iphidus FeW. von Columbien. Vom Chan- 
chamayo erhielt ich diese Art in grösseren Stücken 
mit npitzer aufgezogenen Vdfln. und :t weit 
länger ausgezogenen Zacken im Analwinkel der Hill. 
Auch i*l bei dieser Form, die ich var. AmphitryOn nenne, 
die bei Iphictus ganz dunkle Mittelzelle der VdH. a\ich 
lichter, fast ganz blnugrau angeflogen. 

Ferner gehören zur Hecuba-Gruppe noch etwa 8 
Arten, von denen ich mir M. Thesaus Deyr. au* Columbien 
mit meist ganz silbergrnucr Oberseite und breitem dunklen, 
doppelt brnungelb gefleckten Aussenrnnde erwähnen will. 
Der etwas lichtere M. Aquarius Itutl. nu* Central- 
amerika wird von Godman und Salvin mir als Synonym 
ZU Theseus gezogen. 

M. Catenarius Perry (Epistrophi* Hübn.) Taf. 70. 

Diese Art, welche im südlichsten Brasilien und 
Uruguay vorkommt, steckte bisher in allen Sammlungen 
als Epistrophi» Hübn. Doch soll sie bereit» früher 
<1811) von Perry »ehr kenntlich alt* Catenarius abge- 
bildet worden sein, und ist dieser Prioritiits-Xame um so 
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erwünschter, als Hühner unter Epistrophis zwei Arten 
abbildete. Die zweite Hübncr'ache Art ist nämlich 
M. Laertes Drury von Rio de Janeiro, nach welcher als 
der zuerst publioirten Art diese kleine Gruppe die 
Laertes-Gruppo hoissen kann. Laertes unterscheidet 
sich von Catenarius durch weit geringere schwarz« Rand- 
zeichnungen, die auf den Htfln. bei den do am Hände 
selbst ganz fehlen, während Laertcs-9 hier nur unmittel- 
bar vor dem Aussenninde eine schwach genackte dunkle 
Handlinie ohne die grossen schwarzen Randflecken der 
Catcnarius-99 hat. Auch sind die bei beidun Arten 
auftretenden Flecken vor dem Aussenrnnde der Htfl. bei 
Laertes viel kleiner, rundlich, während sie bei Catenarius 
viel grösser und bei den 99 stets dreieckig (pfeilförmig) 
sind. Auf der Unterseite der Htfl. sind die einzelnen 
Aogenllecken bui Laertes ganz lang und schmal, statt 
fast rund, wie bei Catenarius. Auch ist hier Catcuarius- 
9 meist vorwiegend mit breiten braungrauen Querbinden 
bedeckt, die bei Laerles-9 ganz fühlen. 

Die dritte Art dieser Gruppe ist die fast ganz perl- 
mutterweisse M. Polyphemus Doubl. Hew. aus Mexiko und 
Centralamcrikn, welche oft ziemlich stark gezackte Htfl. 
und fast gar keine schwarze Randzeichnung hat. Die 
meist runden oder ovalen Augenflecken der Htfl.- Unter- 
seite sind bei Polyphcmus weiter von einander getrennt, 
als bei Catenarius. M. Lima Butt ziehen Godman und 
Salvin einfneb als Aberration, zu der sie allu Übergänge 
besitzen, zu Polyphemus. Ebenso dürfte die mir unbe- 
kannte M. Iphitus Feld, nur eine Laertes-Aberration oder 
-Varietät sein, während du! von Kirby als Morpho nuf- 
gcfülirtc T Ii n 1 p i u s Hübn. eine zweifellose P r e p o n a 
Demophon L. var. (vielleicht meine var. Extincta) ist! 

M. Adoiiis Cram. Taf. ü'J. o und 9. 
Diese prachtvolle Art, deren glänzendes Blau, wie 
das der verwandten Arten, sich im Bilde nicht annähernd 
wiedelgeben lässt, wurde bisher nur in (Juiarm und auf 
dem Nordufer des oberen Amazonas (I.|uitos und Pebaa) 
gefunden. Der auf der Abbildung des O vorhandene 
weisse Flecken vor dem schwarzen Apex der Vdfl. ist in 
Wirklichkeit bei dem abgebildeten Ir|uito9-Stürk ein durch 
dunklere Färbung fast isolirter btauglänzender Flocken, 
der bei anderen dd kaum hervortritt. Hochinteressant 
ist das völlig dimorphe 9 dieser Art, das, wie bereits 
früher bemerkt, zuerst (1785) von Schaller als Marcus 
abgebildet wurde, und von Kirby als Zeuxidia aufge- 
führt wird. M. Eugenia Deyr. ist zweifellos nur ein 
Synonym zu Adonis Cram., da früher als Adonis eine 
davon ganz verschiedene Art, M. Aega Hübn., in allen 
Sammlungen hgurirte. Auch Oberthür bildet in seinen 
Etudes VI, PI. VI, Fig. 1, Adonis 9 als Urania 
Deyr. 9 ab. Unter fast 40 dd, die mir Dr. Mahnet 
meist von Irpiitos sandte, befindet sich eine merkwürdige 
Aberration, die ich zuerst für eine eigene Art hielt. Der- 
selben fehlen auf der Oberseite die beiden weissen Vor- 
derrandsflecken, und die Unterseite ist fast ganz ver- 
dunkelt, ohne die weissen Streifen, diu nur vor den 
Aussenriindern und im Basaltlieil der Htfl. ganz verloschen 
auftreten. Ausserdem aind die Augenfleckon etwas grösser 
und fast ohne alles Weiss im Innern, so dciss die Unter- 
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»cito einen von Adoni« «ehr verschiedenen Eindruck macht 
Sicher würde diene Aberration, die ich als Adonides be- 
zeichnen will, von manchen anderen Autoren für eine 
gute Art gehalten wurden sein. 

Eine auf der Unterseite der Adonis »ehr ähnliche, 
grössere und etwa* breitflügligere Art Ut die sehr «eltcno 
M. Uraneis Bäte» vom oberen Amuzonas. von der Dr. 
Hahnel nur '.i nicht gute OO bei Iouito« und Pebas 
fand. Sie hat statt de» glänzenden Grünblau ein pracht- 
volles pertmulterglünzendes Blau der Oberseite. Die bei 
Kirby dieser Uraneis folgende Urania Deyr ist an der 
citirten Stolle gewiss nicht beschrieben. 

M. Aegti Hülm. Tnf. 07. o und 9 
Diese dritte Art der Adonis-Oruppe, die sich durch 
eine mehr oder minder gehinderte Unterseite, besonders 
im Ilasallheil der lltfl., ausgezeichnet, kommt ausschliess- 
lich in Süd-Brasilien, von Bio an südlich, vor. Sie wurde 
früher für Adonis Crom, gehalten, wozu sie Kirby als 
Synonym aufführt. Aber abgesehen davon, das* die meist 
kleinere Aega einen weit spitzer ausgezogenen Annlwinkel 
der lltfl. besitzt, hat sie ein anderes gliinzendes Saphir- 
blau und eine dunklere, weniger breit gebimderte Cnter- 
seite. Wie die Abbildung zeigt, ist Aega-9 sehr ver- 
schieden von Adoni»-0 ; aber auch unter sich ändern 
die Aega-: 9 »buk ab. Das abgebildet« C von 
Bin zeigt gar keinen blauen Schiller; ein anderes von 
Sta. Cmharitia schillert auf den Ydfln. blau und hat hier 
nur schmutzig weisse Flecken, während die Basalhalfto 
der lltfl. gelbbraun ist und der breite dunkle Aussenrand 
nur ganz, kleine lichte Fleckchen führt. Ein drittes 9 meiner 
Sammlung uus der Provinz. Sao Paulo schillert auf allen 
Flügeln vorherrschend blitu, nur der Aussenrand mit 
ziemlich grossen Flecken ist breit dunkel, grnu*chwarz. 

Die mir unbekannte M. Lympharis Bull, aus Peru, 
als Zephyritis vom Autor abgebildet, ist eine auf der 
Oberseite »ehr ähnUeho Art, die aber auf der Unterseite 
mehr und ganz weiss gebiindert ist. Sie ähnelt dadurch 
auf der Unterseite der etwas kleineren M. Cytheris Godt,, 
die ich nur von Bio besitze, und die eine ganz andere, 
lichtere, violettblau glänzende Oberseite hat. Der ältere 
und demnach richtigere Name für diese Cytheris Godt. 
dürfte Poriis Hübn. »ein. M. Hoho Wostw., zu welcher 
Psyche Feld, nur als Synonym gehören »oll, dürfte 
eine Lokalform von Cytheris sein, und ebenso ist, wie ich 
vennuthe, M. Thamyii« Feld, wohl nur eine etwas grössere 
Lokalform aus Südbrasitien. 

M. Sulkowukyi Koll. Tuf. tü». 9. 
Dierse ausgezeichnete Art kommt in Columbien in 
einer Höhn bis etwa 2000 Meter vor, während alle an- 
deren Morpho- Arten, soweit mir bekannt, in tiefun Gegen- 
den, selten über 1000 Meter hoch fliegen. Keine andere 
Art hat so dünn beschuppte, halb durchscheinende Flügel, 
die besondere beim d prachtvoll licht perlmutterblau 
glänzend, bei gewisser Beleuchtung violett schimmernd 
sind. Die QQ haben auf der Oberseite einen ziemlich 
breiten schwarzen Apex der Vdfl. und einen schwarzen, 
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etwas roth punklirten Analtheil der lltfl., sowie eise 
schmale schwarze Saumlinie aller Flügel. 

M. ZephyritiS Btltl, die derselbe als Lympharis 
abbildet, ist sicher nur eine Lokal form von Sulkowskyi 
aus Peru, die sieh besonders durch eine dunklere Unter- 
«eito unterscheidet 

M. Aurora IVeatw. Tuf. ti«. d 
von Bolivia und Südperu (Cluuirhamayo) möchte ich auch 
noch zur Adonis-Oruppe zählen, obwohl sie auf der 
Unterseite der lltfl. kaum noch die Spuren eiuor ge- 
bänderten Zeichnung hat. Auf der Oberseite steht diese 
nur wenig grössere Art in ihrer blauen Färbung zwischen 
Aega und Cytheris: die etwas grösseren Bolivia-Stücke 
sind heller al» die von Peru. Auf der violett grauen 
Unterseite ist Aurora, wie die Abbildung zeigt, ganz ab. 
weichend; »«> hat sie auf den llifln. stet« 4 AugonHecken, 
den grösstpn am Vorderraiide, die :i anderen dicht über- 
einander nach unten stehend. Vur diesen Augen befinden 
sich fa*t ganz weisse Mondfleckenstreifen, die in der -•Um- 
bildung zu dunkel gehalten sind. Das 9 ist mir, und 
wahrscheinlich überhaupt, unbekannt. 

M. Bhetenor Cram. Taf. 70. 9 und 
vai\ Cacica Stgv. Taf. 70. d- 
Diese Art, die in Guiana und im nördlichen Brasilien 
in typischen Stücken vorkommt, kann als Beprüsentant 
einer kleinen Gruppe angesehen werden, zu der noch 
•2 - 3 andere Arten zu rechnen sind. Bhetenor hat unter 
allen Moipho-Arten den am meisten ausgezogenen Apex 
der Vdrl., oder einen sehr stark eingebogenen Aussenrand 
derselben. Die Ö O haben ein prachtvoll glänzendes 
Grünblau, da« nur ganz schmal am Äussern ande, besonders 
vor dem schwarzen Apex, in eine tiefblaue Färbung über- 
geht. Die abgebildete vur. Cacica vom Chanchamayo 
unterscheidet sich von der Stammform besondere durch 
das Auftreten von 5- (> weissen Flecken vor dem Auasen- 
rande und ein tieferes, kaum grünes Blau der Vdfl. Bei 
einem meiner Stücke treten nicht nur weisse Flecken vor 
dem Aussennitide. sondern auch H -4 kleine am Aussen- 
rande selbst auf, während bei 2 anderen die 3 grossen 
gelbliehen Flecken im Discus der Unterseite auch noch 
nach oben licht durchscheinen. Stücke, die Dr. Hnhnol 
am oberen Amazonas (bei Iimitos) fing, sind theilweiae 
Übergänge von Bhetenor zu Cacica. Da* »ehr seltene 
9« das ich in einem guten Stücke aus Sommer 's 
Sammlung vom Flusse T Macahi aus Brasilien" habe und 
in 2 schlechten Stücken vom oberen Amazonas erhielt, 
scheint stets braungelb ohne Spur von Blau zu sein. 
Dasselbe, sowie die eigentümliche I nterseito dieser Art, 
ist aus der Abbildung ersichtlich. 

M. Cyprln Weslw. Taf. tü>. d- 
Diese glänzendste aller Morpho-Arten kommt in 
typischen Stücken in Columbien, besonders bei den l>e- 
rühmten Smaragd-Minen von Muzo vor, und wird von den 
Indianern als . mar i posa d e M u to * in Anzahl nach 
Bogota zum Verkauf gebracht Die dd, die ich zu 
hunderten in Händen hatte, ändern im ganzen »ehr wenig 
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ali. Auf der Unterseite der Vdfl. treten meist noch 2 
AugenfiVcken in Zollo 2 und 3 auf, von denen die Iris 
des mittleren nach aussen durch den weissen Flecken 
absorbirt wird. Auch uutcr dem Auge des IlifK tritt 
öftere noch ein kleinere» Auge auf. • Das sehr seltene 9 
ist zuweilen dem von Rhctenur ganz ähnlich, braungelb 
mit dunkler Zeichnung, nur stehen vor dem dunklen 
Aussenrande der VdH. noeh grosse verloschene, schwarze 
Flecken, die eine Reihe grösserer, unvollständiger Flecken 
der branngelbcn Grundfarbe bilden. Es kommen aber 
auch 99 vor, die den dd ziemlich ühnlich sind, mit 
ähnlichem blauen Glan* und weissen Zeichnungen. Der 
AuBscnrund bleibt aber riemlich breit ohne Glanz, und 
unmittelbar vor demselben steht bei meinem 9 e ' ne 
doppelte schinalc, braune Raudbinde, wie auch die 
Fleckenreihc vor demselben auf den Iltfln. bräunlich an- 
geflogen ist. In neuerer Zeit wurde M. Cypris auch in 
Centraiamerika gefunden, und sollen nach Godman lind 
Salvin die Stücke von Nicaragua den co'umbinchi-n fast 
gleich sein, während die kleineren Stücke von Panama 
M-hmiilere weisse Binden haben »ollen. Ich erhielt einige 
Üö von Trütsch aus Chiriqui (run Bugaba de San 
Mi>(iiei), die im Gegensatz dazu eine weit breitero 
weisse M i 1 1 e I b i n d e aller Flügel zeigen. Kunst sind 
nie etwa» kleiner und auf der Unterseite dunkler als 
die columbischen. Jedenfalls weichen sie von diesen 
typischen Stücken so ub. dtua sie wühl verdienen, als 
var. Bugaba mit einem Namen bezeichnet zu werden. 

.M. Anuxlbia E»p. Taf. (>7. 6- 
Diese schöne Art habe ich nur aus Büdbrasilien, von 
Rio an südwärts, erhalten. Sie steht ziemlich iaolirt und 
bildet eine Art Übergang von der Bbotenor- zur Menelaus- 
Gmppe, ist aber der Unterseite wegen besser zur ersteren 
zu ziehen. Der prächtige (llanz der vorigen Arten fehlt 
Anaxibia durchaus; das Blau ist matter, wenigerglänzend 
als bei Menelaus. Die Zahl der meist kleinen, ocker- 
gelben Augcufleekcn der Unterseite mit länglich weissen 
Strichelchon in der Mitte ändert etwas ab, und es sind 
deren auf den Vdfln. öfters nur 3, auf den Htfln. 4 vor- 
handen. Das 9 ist blau mit breitem schwarzen Aussen- 
rande, in welchem eine doppelte Reihe gelbbrauner Flecken 
steht Vor denselben sind noch auf den VdHii. an der 
Grenze des Blau 4—5 weisse Flecken, sowie am Ende 
der Mittelzelle ein grosser, dreieckiger, schwarzer Flecken. 
Annxibia ist vor allen anderen Arten in beiden Geschlechtern 
durch einen schönen blauen Hinterleib ausgezeichnet, der 
freilich meist ölig wird und dann dunkel erscheint 

Uber die mir ganz unbekannte M. Alexandra Hew., 
die bei Kirby nach Anaxibia steht, kann ich nichts sagen, 
und vermutho nur, dass es keine gute Art ist. 

31. Menelaus L. var. Melacheilns Stjrr. 

Taf. «8. d und 9. 
Menelaus U ist eine ausserordentlich variable Art, 
sowohl hinsichtlich der Grösse, als auch der Zeichnung 
und Färbung der Unterseite, sowie der weissen Flecken 
im schwarzen Apicaltheil der Vdfl. Bei der Abbildung 
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in Clerck (Linne) fehlen die letzteren ganz, und ich 
besitze in der That ein d von Maues, wo nur noch ein 
sehr rudimentärer weisslinher Flecken zu erkennen ist, 
während derselbe bei einem sehr kleinen d von Obidos 
völlig blau auftritt. Gewöhnlich stehen im Apicaltheil 
der Vdfl. 2 weisse Fleckchen, du» eine am Vorder-, das 
andere vor dem obersten Theil des Aussenrandes. Als 
typische Menelaus I„ betrachte ich solche Stücke von 
Guinua und dem unteren Amazonas, die ausserdem einen 
sehr sehmalen schwarzen Aussenrnnd aller Flügel zeigen. 
Auf der Unterseite treten auf den Vdfln. meist 3, auf den 
den Htfln. meist 4 Augenflecken auf; doch habe ich auch 
ein 9, bei dem auf lotzteren fl Augenflecken auftreten, 
während die Vdfl. öfters deren nur 2, bei 2 meiner dd 
(von Obidos und Santarem) sogar nur ein Auge zeigen; 
es ist dies die ab. Melanlppe Bull. Bei einem Obidng-rj* 
dieser Melanippe sind sogar auf den Iltfln. alle Augon- 
flecken, mit Aufnahme eines (in Zelle 2) ganz ludimentär 
und kaum als solche kenntlich. Die bronceglänzcnden 
Flecken, besonders vor dun Augen der Htfl., treten in 
sehr verschiedener Intensität auf, bei den dd meist viel 
schwächer als bei den 99. Bei einzelnen dd verblassen 
sie fast ganz; es ist dies die var. oder besser ab. Terreatria 
ButL, wie er solche nach einem d von Villa Nova (jetzt 
Villa B.i!!a genannt) beschreibt und wie ich pie aucli durch 
Dr. Hahne I von dort erhielt. Aber auch ein d der 
Sonimor'scbiMi Sammlung von Cayennc, sowie 2 mir von 
Dr. Hahnel von Obidos und Itsiituba gesandte dd 
sind wegen fast ganz verloschener BronccHocken zu dieser 
ab. Tcrrestris zu ziehen. Das letztere ist noch didurch 
sehr interessant, dass auf der Unterseite der Htfl. vor dem 
Aussenrande die blauglänzende Färbung der Oberseite, 
durch dunkle Grundfarbe getrennt, ziemlich stark auftritt. 
Die typischen 99 vo " Menelaus haben eine blaue ISusal- 
hälfte mit schmalem dunklen Vorderrand der Vdfl. und 
breitem dunklen Innenrnnd der Htfl. In dem sehr breiten 
schwarzen Aussenrande stehen auf den Vdrlu. zwei Reihen, 
auf den Htfln. eine Reihe weisser Flecken. Ausserdem 
ist der weisshcho Vordcrrnndsflecken des d hier sehr 
gross geworden. Es unterliegt mir keinem Zweifel, dass 
M. Nestor Cr am., von Kirby als eigene Art aufge- 
führt, nur das 9 von Menelaus »ein kann; ich habe ein 
fast genau zur Ora m 0 r' sehen Figur passendes 9 aua 
Cayennc. Bei den Stücken vom unteren Amazonas tritt 
ulimählich eine Verbreiterung des schwarzen Vorderraudes 
und eine Verdunkelung des Blau am Bosalthuil ein. Diese 
erreicht bei den meist weit grössoruu Stücken des oberen 
Amazonas, die ich als var. Melacheilus bezeichne, ihr 
Maximum, wie es die Abbildung zeigt, und ein solches 9 
sieht ganz als zur Achilles-Gruppe gehörend aus. Ehenso 
zeichnen »ich die Melaclieilus-0 O durch einen weit 
breiteren schwarzen Aussenrand aller Fiügul aus, der 
natürlich in Übergängen schmäler werdend vorkommt. 
Auch stehen hier meist 3, nicht selten 4 weisse Fleckchen 
im oberen Theil des Au«aenxandei>, wenn auch Stücke mit 
nur einum Flecken vorkommen. Die unteren Augenflecken 
sind meist wie bei Menelaus vorhanden, doch zeigt das 
abgebildete 9 deren statt der gewöhnlichen 4 sogar 7, 
während bei einem Ö 5, bei einem anderen eigentlich 
nur 3 vorhanden sind. Die Bronceflecken tTeten meist 
ziemlich stark auf, besonders bei den 99. 

Die var. Occidentalis, die Felder nach einem 6 
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vom I{ii> negrn beschreibt, soll nur nuf den Htfln. einen 
doppelt so breiten Aussenrand wie Menelaus haben, und 
die Augen der Unterseite »ollen alle »ehr deutlich sein. 
Mein einzigen 0, du« mir Dr. Huhne] jüngst vom Kio 
negro (St. Thnmar) sandte, ist ein ("hergangsstück von 
Menelaus: zu var. Mclachoilus, doch eher zur Stammform 
zu rechnen, Unter M. Nestira Hübn. scheinen die Eng- 
länder fälschlich die var. Melaeheilua vom oberen Ama- 
zonas zu verstehen, wie dies aurh aus Kirby's Valer- 
landsangnbe hervorgeht, während ich glaube, da** Hühner 
darunter die Menelaus- Varietät von Südbrasilien (von Kio 
«n südwärts) abbildet, llübner's Hild zeigt ein 0 mit 
etwas breiterem schwarzen Aussenrande aller Flügel, als 
denselben die südbrasiüanisehen CO haben, und 4 
weissen Punkten im Blau zwischen der Mittelzelle und dem 
Aussenrande. Gerade ein solches Stück erhielt ich auch 
von Stn. Cntharitiu zusammen mit vielen anderen Stücken 
ohne solche weissen Punkte, llesoiiders verschieden sind 
die 59 dieser var. Nestira durch eine blassen-, viel 
schwächer blau angeflogene Itasalhälfte aller Flügel, 



dadurch, da.»« »ich der grosse weisse Voi-derrniidsHeeken 
bindenförni'g nach unten (bis Mediana»! ') WfKngeTtj 
auch steht noch im oberen Theile der Mittelzelle, bei * 
ihrer Länge, ein weissliehcr Flecken. 

M. Amaihonte Deyr. aus Columbien halle ich jetzt 
für eine von Meneluus sicher verschiedene Art, da ich 
von Daran Molekel» ein Ende Mai in der Provinz 
Bogota gefangene* Menelaus-O erhielt, da« am losten 
zur var. Nestira zu ziehen i«r, und da» »ich davon mir 
durch auffallend grosse und viele broneegrüne Flecken 
der Unterseite unterscheidet. Abgesehen von einer etwa» 
abweichende;! Form der Flügel b.il diese Amathoiite gar 
keinen schwarzen Ausaenrand, sondern nur einen 
ziemlich grossen schwnrzen Apex ohne alle weissen 
Flecken. Deyrolle findot sie daher auf der Obcr-cite 
ganz richtig der AlWXibia »ehr ähnlich. Aber auch die 
Fnterseite ist wesentlich anders als bei Menelaus. da liei 
Amnthoutc die Augenfli-ekcn nie rollt, sondern nur gelb 
umrandet sind; die rot he n Aussenrundslinien fehlen giinz- 
lich, und eigentliche bronceglänzende Flecken sind niemals 
vorhanden. Ein sehr kleines Q hat auf der Fnterseite 
der Hill. Ü statt der gewöhnlichen l AtlgcuHcckeii. Auch 
Amaihonte 9 mit durchaus blauglänzender lliisalliälfte 
aller Flügel und breitem schwarzen Aussenrande. in 
welchem auf den VdHll. zunächst dem I!lau sehr grosse 
weisse Flecken, dann eine Reihe sehr verloschener weis«- 
lieber Flecken stehen, die sich auch auf den Hiflu. fort- 
setzt, unterscheidet sich durchaus von den 5 'S a "'' r 
Menelaus • Formen. Ganz besonders kennzeichnet »ich 
Amaihonte 9 auf der Unterseite der Villi, durch die nach 
aussen offenen Augcnfiecken, welche sich gewisser- 
massen um die grossen weissen Flecken (der Überseite) 
halbmondförmig herumlegen. Von Chiriqui erhielt 
ich Amaihonte in einer etwas abweichenden Lokalfoim 
in grösserer Anzahl leider meist schlechter Stücke. Die- 
selben sind durchschnittlich etwas kleiner, besuuders aber 
sind sie auf der Unterseite weit blasser, ohne jede 
grünliche Färbung del Zeichnungen, die wcissgrnu sind. 
Auch ist die liasalhälfte der Flügel weniger glänzend 
blau (lichter), und vom weisslielicn Vorderrandsflecken 
zieht sieh eine schmale verloschene, weissliche Querbinde 
fast bis zum Innenrande herunter. Jedenfalls verdient 



diese Form als vir. Centralis einen Namen. Wahrschein- 
lich gehören die Stücke aus Nicaragua, Costariea und 
Panama, die Godman und Salvin alle a's Amaihonte 
bezeichnen, zu dieser Varietät. 

M. [Mditu Hopft Tu*, lir. 0'- 

Diese prächtige grosse Art wurde bisher aiisschlies». 
lieh am Chanehnmayo (Südperd) gefunden, wo Thutnra 
in etwa 10—12 Jahren weit über 1000 dd mit einigen 
wenigen 99 fing. Ich halte sie jetzt für eine zweifellos 
gute Art und nicht wie früher für eine Lokalform von 
Menelaus oder Amalhantn, Die Villi, sind oft im vprj 
ausserordentlich spitz, fast sichelförmig, ausgezogen, ändern 
über sehr in ihrer Form ab. Auch hinsichtlich der 
Färbung, besonders der Unterseite, ist Didius sehr variabel; 
da* durchscheinendere, nicht so wie bei Menelaus gesät- 
tigte lllau erscheint öfters fast violett. Die gewöhnlich 
dunkle graubraune Unterseite wird bei einigen Stücken 
ganz licht, grüngrau, bei einem fast olivgrüngelb. Die 
bronceglänzende Pieckenreihe vor den AugenHecken tritt 
niei»t Z'em 1 Ii deirüch fit ; bei den . _ bildel sie sogar 
meist eine ziemlich breite (Juerbinde. Die Vdfl. haben 
öfter» -1 statt H, die lllfl. stall 4 AugenHecken : von 
letzteren sind die :t unteren öfters nach Missen lang, zu- 
weilen gabelförmig ausgeflossen, ähnlich wie bei llecuba; 



idlich oder etwas oval 



•äderen. Die 59 *' n '' denen der var. Centralis ziemlich 
ähnlich, doch besteht auf den Vdfln. auch die äussere 
Fleckenreihe ans »ehr grossen, etwa« röthlich angeHogenen, 
weissüchen Flecken, die bei einem 9 S ll,,z r,> th sind. 
Auf der Fnterseite sind die AugenHecken nach aussen 
geschlossen, aber mit sehr grosser, an die röthüehc Iris 
nach aussen »Wissender weisser Pupille. Ich besitze einen 
Hermaphroditen von Didius, dessen HtH. männlich, 
der rechte Vdfl. weiblich, und der linke Vdfl. vorherrschend 
männlich mit etwas weiblicher Mischung ist. M. 
Alexandrovna Druce von Iluasampilla (Peru) gehört viel- 
leicht als Varietät oder Aberration zu Didius, da sie noch 
mite: dein weissen ( 'ostalflecken .1 weissliche Flecken im 
Blau haben soll, wie solche einer meiner Didiu»-cV 
deutlich zeigt. 

M. Godartii Guer. aus llolivia steht dem Didius 
ziemlich nahe, ist aber etwas kleiner, kurzflügliger, mit 
weniger ausgezogenem Apex und breitem schwarzen 
Aussenrand der auch das 9 durch die Flecken 

verschieden. Ich glaube, das» dies die vierte und letzte 
gute Art der Menelnus-Üruppo ist. 

M. Achilles L Tnf. 70. d- 
Der typische Achilles I» kommt in Guiana und am 
Amazonas häutig vor. Heleuor Cr am., unter welchem 
Namen er sich meist in den Sammlungen vorfindet, wird 
am besten als Synonym dazu gezogen. Cr am er sagt 
selbst, das» Linne diesen Hclonor fiir Achilles halte, 
und bemüht sich. Unterschiede beider anzugeben. Die- 
selben sind aber alle ohne Werth, denn die w eisse Flecken- 
reihe, welche Hel.-n.tr noch im oberen Theil der VdH. 
gleich hinter der blauen Hinde zeigt, haben fast stets die 
AehiIles-9 9, die sich von den O d »unst besonders durch 



lii.lius ton liiilisf, griechischer YUnusoaa» — Achill*» 
odsr Achilleus. S.lm des IVI»u«. Atr l*k.«ouie (i> ie^-li ische HsU 
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«ine schmälere blaue Binde und grösseren weissen Vor- 
derrandaflecken unterscheiden. Selbstredend ändert Achillo» 
ziemlich ab, »o in der Breite der blauen Binden und in 
■der Zeichnung und Färbung der Unterseite, besonders 
der hier befindlichen Augenflecken. Letztere haben meist 
«ine schmale grüngelbe Iris, die über zuweilen sehr breit 
und ganz gelb auftritt, nnmentlich bei einem O* i»us Pebas, 
Bei einem £ von dort sind dio Augen der Hlti. fast 
Tollständig braun ausgefüllt, mit kleiner weisser Pupille, 
während bei anderen Stücken das Brnuo um die Pupille 
nur sehr gering auftritt ; letztere ist zuweilen blau und 
fast verschwunden. Bei einem Pebas-ö* fehlt nuf den 
Ydfln. das untere Auge- ganz, und das obere ist sehr 
klein geworden ; fehlt auch dieses, so haben wir ab. 
Thetis Bull., dio Butler von Pnra beschreibt. 

M. Coelestis Butt, von „Brasilien*, dio der Autor «ls 
Helenor var. besehreibt, dürfte vielleicht eine Aehillaena- 
Vnrictät sein. M. Papirlus Hopff. vom Chanchnmayo 
unterscheidet sich constant nur durch oine w eit breitere 
blaue Binde der Flügel, die bis zu den weissen Rund- 
flecken geht, von Achilles, zu dem ich sie unbedenklich 
nl» Varietät ziehe. M. Loonte Hübn. wird wohl am besten 
als Synonym zu Achilles gezogen, oder als eine Aber- 
ration, bei der die blaue Binde der Iltfl. sich unten nach 
innen noch hakenförmig umbiegt. Achilles Hübn. 
(Samml. exet. Schmetr.) wird von ihm selbst im Vor- 
zeieimiss in Deidamia umgetauft, und gehört sicher 
einer eigenen Art an. 

Als eine von Achilles verschiedene Art möchte ich 
auch M, Achillaena Hübn., die in typischen Stücken be- 
sonders bei Bio de Janeiro vorkommt, betrachten. Bei 
dieser sind die Flügel bis zum breiten schwarten 
Aussenrnndo blau, im Basaltbeil mehr oder minder 
dunkel. Auch erweitert sich der weisse Vorderrands- 
streifen 1) a Ib b i n d e n f ö r m i g nach unten, meist das 
untere F.nde der Mittelzelle erreichend, bei den CO »ich 
gewöhnlich noch weiter nach unten (in 2 grossen weiss- 
lichen Flecken) fortsetzend. Auf der etwas lichter braun- 
schwarzen Unterseite stehen vor dem Aussenrande weit 
breitere weisse Binden. Völlig verkehrt war es von 
Guonee. flir diese Art den Namen Helenor Sebu 
einführen zu wollen. — Bui der var. Achitlides Feld, vom 
südlichsten Brasilien (Sta. Catharina und Bio gr.indu do 
Sul) ist das Blau mehr violett nl* grünblau, und der 
Bnsn t'ieil der Vdtl. , besonders der obere Theil der 
Mittelzelle, fast ohne blauen Anflug. I'i der Provinz Sao 
Paulo (zwischen Rio und Sta. Catharina) kommt Achillides 
mit noch dunklerem Basalthei) vor, aber mit demselben 
Grünblau wie die Stammform. Beim 9 *' e,1 t ,nan ' )0 ' 
gewisser Beleuchtung nur eine nicht eben breite blaue 
Binde auf den sonm dunklen Klügeln. Ob dies vielleicht 
M. Coelestis Butl. ist, kann ich aus dessen Beschreibung 
nicJit ersehen. M. Vftrea Butl. aus Bolivia scheint mir 
als Varietät mit sehmälurem dunklen Aussenrande und 
grünlicherem Blau zu Achillaena zu gehören. Vielleicht 
gehört auch M. PatrocIuS Feld, aus Columbien mit schmalem 
dunklen Aussenrande, scharf abgeschnittenem, dunklen, 
tief blau schillernden Basalthcil und kleinem weissen 
Vorderrandsflecken wie bei releides noch hieher oder 
bildet einen Übergang zu letzterer Art. 



M. Peleides Kall. Taf. 69. o 

Diese Art, welche in typischen Stücken nus Columbien 
beschrieben wurd«, halte ich für dio zweite gute Art der 
Achilles-Gruppe, von der sie freilich durch ganz blaue 
Flügel mit nur schmalem schwarzen Aussenrande auf den 
ersten Blick stark abweicht. Ich besitze Puleidcs von 
Columbien, Venezuela (woher da* abgebildete ist) und 
Panama in wenig von einander verschiedenen Stücken. 
M. Corydon Guen. ist nur ein Synonym dazu, während 
Montazuma Guen. von Mexiko als kleinere Lokalform mit 
breiterem schwarzen Aussenrande fast ohne weisse Punkte 
den Nomen weiter führen kann, wenn auch Godtnan 
und Salvin ihn der Übergänge wegen als Synonym zu 
Peleides ziehen. Diese vor. Montczuma kommt überall 
in Cetitrnlamerika vor; auch von Panama habe ich solche 
Stücke zusammen mit typischen Peleides erhalten. In 
M. PopiliUS HopfT. von Bolivin und Venezuela vormuthe 
ich auch nur eine wenig von Peleides verschiedene 
Varietät, die sich von diesem , durch doppelt so breiten, 
Bchwarzen Saum der Oberflügel, durch den Mangel der 
weissen Punkte in dem b'aiion Felde* (dieselben treten 
bei allen meinen Peleides-O ü" nie auf) etc. unterscheiden 
soll. Ich erhielt von Venezuela nur typische Peleides. — 
KL Hyacinthus Butl. von Honduras ziehen Godtnun und 
Salvin einlach als Synonym zu Peleides. Die von 
diesen Autoren abgchildet« M. Octavia Bateg hat eine 
gan* licht wcissblaüe Uberseite mit bräunlichem Aussen- 
rande und violettem Anflug an der Grenze des Blau und 
des Aussenramles. 

Aus Chiriqni erhielt ich Stücke, die auf der Ober- 
seite viel heller blau sind, aber einen mehr oder minder 
dunklen Basaltheil haben. Sie fuhren stets im Aussen- 
theil des Blau der Vdfl. 4 — 5 weisse Punktflecken, wie 
Hop ff er solche fälschlich bei Peleides angibt. Diese 
Stücke zeichnen sich ferner besonders durch eine doppelte 
weisse Fl eckenreihe vor dem Aussenrande aus, 
zwischen der auf den HtHn. noch eine meist rüthliohe 
Flcckcnreibe steht. Ferner haben sie auf der Unterseite 
einen sehr breiten weiasliehen Aussenrandstheil der Vdfl. 
und auch einen breiteren der Htfl n wodurch sie von 
Peleides noch mehr abweichen. Ich würde diese Chiri 1( ui- 
Form flir Hyacinthus Butl. von Honduras halten, wenn 
Butler nicht sagte: „d Uppersido. Forewings as in 
Montezuma*. Das stimmt nun durchaus nicht, weshalb 
ich sie einstweilen Narcissus nenne. Diese Fnrm bildet 
einen Übergang zu M. Marinila Butl. von Costnriea, die 
von Butler leider zuerst nach einer Aberration be- 
schrieben wurde, welche ouf den Htfln. gar kein Blau 
hat, während er als NydOrina die Hatlptform beschreibt, 
die nuf allen Flögeln vor dem AiiBsenrande eine breite 
blau« Binde hat, wobei der Basaltheil breit und scharf 
abgeschnitten braunschwarz bleibt. Diese Marinita- 
Hydorina zeigt auch im Aussentheil de» Blau 4—5 weisse 
Punkte wie Nareissu», und ähnliche breite weisse Aussen- 
riinder der Unterseite, so dass ich Narcissus als Varietät 
dazu ziehe. Dieser bildet zugleich gnwissermaasen einen 
Übergang von Peleides zu Marinita, doch möchte ich vor 
der Hand letztere als eine von Peleides verschiedene Art 
n, besonders der Unterseite wegen. M. 
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Butl. ist nach (»od rann und Salvin mir eino zwischon 
Marinil» uiut Ilydnriim stehende Aberration. 

M. Deidamia Hübn. vnr. Ncoptolcmus Wood. 

Taf. TO. d. 

Diese vierte gute Art der Achillen-Gruppe int durch 
ihr« weit stärker gezeichnete Unterseite sicher und leicht 
von Achilles zu unterscheiden. Noch Bäte* soft dio 
Form vom oberen Amazonas N »o p t « I e m u s Wood 
»ein, die ober mi wenig von der Stammform Deidamia 
von OuinnH und dem unteren Amazonas verschieden ist, 
da«« »ie nach den mir vorliegenden Stücken kaum als 
Lokalform davon getrennt werden kann. Der einzig© 
Unterschied besteht darin, da«« die typischen Dcidamia- 
OO alle den dunklen Basalthei) dunkelblau glänzend 
haben, während derselbo bei den Stücken vom oberen 
Amazonas von der Basis an allniülilich den blauen Olanz 
auf dem Schwarz verliert, und bei den dd vom Chan- 
chamayo völlig verloren hat. Letztere Stücke, die 
auch eine weit breitere blaue Binde tragen (wie 
bei der vnr. Papiriu« von dort) unterscheiden sich daher 
ziemlich von Deidamia, und können »ehr gut als Lokal- 
form einen eigenen Numen führen, der, wenn er nicht 
Neoptolemus s^in darf, var. PyrrilUS heissen kann. — 
Die kaum beschriebene M- BriMiS Feld., als deren Vnter- 
laud „Bra.ilia mer." fraglich angegeben wird, dürfte 
ziemlich sicher zu Oeidumia gehören.- 

Ob die auf der Oberseite wie Pcleide« völlig blaue 
M. Granadent.il Feld, (zu der PolybaptuB Butl. und 
Candclarius 8 1 g r. als Synonyma gehören) von Central- 
oinerika und Columbien, mit ganz ähnlicher bunter Un- 
terseite wie Deidamia, als Varietät zu dieser oder als 
fünfte gnte Art der Achillcs-Oruppo angesehen werden 
tnuas, lasse ich nach den .1 mir vorliegenden Stücken 
unentschieden. Die Unterseite von Qranadensis führt 
weit mehr Roth, besonders im Ausaenrande, und die 
hier grösseren Augenflccken »ind auch roth und nicht 
gelblich umzogen. 

Da nach den obigen Auseinandersetzungen die Arten 
der Gattung Morpho in Kirby's Catalog unrichtig auf- 
gestellt sind, so gebe ich eine kurze catalogische Zu- 
sammen* tellung derselben, wobei ich die mir ganz unbe- 
kannten Formen mit einem f bezeichne. 
I. Hocnba-Ginnpe. 

1. Hecuba L. Guiana, Kordseite des unteren 

Amazonas. 

a, var. Phanodemus Hew. Nordseite de» 

oberen Amazonas. 

b. var. Cisseis Feld-, Egyptua Deyr. Südseite 

de* unteren Amazonas. 

2. Pcrseu s Cram., (ab.) Crameri Kirby, Tele- 

machus Cram. Guiana, Amazonas, 
a. ab. (var.?) MetoIlusCram. Guiana, Amazonas. 

3. Hercules Dalm. Südbrasilien. 

4. Iphiclus Feld. Columbien. 

a. var. Amphitryon Btgr. Süd-Pern. 

5. Thesen» Deyr. Columbien. 

a. var. Aquarius Butl. Centraiamerika. 
r6. Justitine S. & G. (wohl nur Theseus vur.r) 

Mexiko, Guatemala. 
7. Juturna Butl. Columbien. 



II. I.neries-Urnppe. 

S. I.nerte« Dru. Rio do Janeiro. 

+a. var.? (ab.?) Iphitu» Feld. ? 
5». Catenariu» Perry, Epistrophis Hübn. Süd- 
lichstos Brasilien, Uruguay. 

10. Polyphemu» Doubl. Hew. Mexiko, CentrsJ- 

anierika. 
fa. ah. Luna Butl. Mexiko. 

III. Ailonis-ti puppe 

11. Adonia Cram., J Marcus Schall., Eugenia Deyr. 

üuiana, oberer Amazonas, 
a. nb. Adonide« Stgr. Oberer Amazonas. 

12. f ran ein Bates, (? Urania Deyr.) Ob. Amazonas. 
Ut. Aega Hübn. (Adniii* vulgo). Südbrosilicn. 

t?I4. Lympharis Butl., ZcphyritU Butl. (ob var. 
von Kl oder 15?) (N'ord-)Pcru. 
1j. Porti« Hübn., Cythcris Oodt. Bio de Janeiro. 

fa. var. Hebe Westw., ? Psyche Feld. Brasilien. 

fb. Var. T h a in y r i a Feld. (Süd- (Brasilien. 

Iii. Sulkow»kyi K oll., Gaiiymedes Westw. Co- 
lumbien. 

fa. var. Zephyriti« Butl., Lyniphaiis ButL 
(Nord-)Pcru. 

17. Aurora Westw. Bolivia, Süd-Peru. 

IV. lthcteiioMiruppc. 

18. Ithetenor Cram. Guiana, Nord-Brasilien. 

a. var. (et ab.) Cacica Stgr. Süd-Peru, oberer 
Amazonas. 

III. f'ypris Westw. Columbien (Nicaragua?) 
a. var. Bugaba Stgr. Chiriqui. 

20. Anaxibia Ksp. Süd-Brasilien. 

fa- vnr.? Alexandra Hew. (ob gute Att») ? 
V. Meiiclaus-Gruppe. 

21. Menclau» Ii., $ Nestor Cram. GuiaDa, unterer 

Amazonas. 

a. ab. M c 1 a n i p p e Butl. 

b. ab. (var.?) Terrestris Butl. Unterer Ama- 

zonas, 

fc. v«r. (»b.r) Occidentalia l*eld. Rio negro. 
d. var. Melacheilus Stgr. (Nestira Bat««?) 

Oberer Amazonas. 

c. vor. Nestira Hübn. Süd-Brasitien, var.? von 

Columbien. 

22. Amat honte Deyr. Columbien. 

a. var. Centralis Stgr. Centralarnerika. 

23. Di diu« Hopf f. 8üd-Peru. 

fa. var. Alexandrovna Drucc. Nord-Peru. 

24. Godartii du er. Bolivia. 
VI. Achilles-Gruppe. 

25. Achilles L., (9) Helenor Cram. ? Telctnachus 

L. var.? Guiana, Amazonas. 

a. ab. Thetia Butl. Para etc. 

fb. ab. L e o n t e Hübn. (wohl besser nur Synonym 

zu Achilles). ? 
c var. Papiriu* Hopf f. Süd- und Mittel-Peru. 
20. Achillaena Hübn. Bio de Janeiro. 

f*. var.? Coclestis Butl. (oder Achilles var.?) 
? Prov. Sao Paulo. 

b. var. Ar.hillidc» Feld. Südlichstes Brasilien. 

fc. var. Vitrea Butl. Bolivia. 

d. var.? Patroclus Feld, (ob eigene Art oder 

Übergang zu 27?) Columbien. 
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27. Peleides Ko 1 1. , Corydon Gucn. Columbien, 
Venezuela, Centralamcrika. 
fa. var.y Popiliu » H opff. (ob nur synonym mit 
Pcleidea! 1 ) Boliviu, Venezuela, 
b. var. Monte zum« Guön., Y Hyaeintbus Butl. 
Mexiko, Cetitralamcrik». 
fc. vur. Octnviti Hate» (ob var. von 28 Y). 
Gutemain, ? Salvador. 
2S. Marinita Butl., (ab.) Limpida Butl. Coatarica, 
Cbiriou : . 

». ub. II vdorina Butl. (Hauptform.) Costarica, 



b. var. Narcisgus Stgr. , Y Hyacinthus Butl. 
(I'bergang zu Peleides*: 1 ). Chiriqui. 
20. Deidamia llübn. : Achilles Iiübn. Guiana, 
unterer Amnzona». 
x. var. Xeoptolemua Wood, i »berer Amazonas, 
b. var. Pyrrhns Stgr. (ob nur Xeoptolcmu» 
Wood?) Süd-Peru, 
fr. var. Briaeia Feld, 'i Sud-Pra^iHen. 
30. Granadensis Feld.; Polybaplus Butl., Candelariu» 
Stgr.(ob nur var. von 2S» ';) Columbien, Cciitralamerika. 
(+ l'lysaea Meerburgh 1775 wird zn piner der 
vorstehenden Arten gi-hören.) 



VIII. Brassoliden. 



I. Brassolis Fab. 
H. Sophorai* I<- Taf. 71. c- 
Mit dieser Gattung beginnen bei K i r b y die 
Brassolincn, die nur im nootropisehen Faunungebiete 
Torkommen. Braasolis selbst enthält nur \\ bisher als 
Arten aufgefaßte Formen, du diu beiden letzten von 
K i r b y aufgeführten Arten zur Gattung Dynmtor 
Sophorae Ii. besitze ich von Surinam und dem 
«o »ie überall häufig zu »ein «eheint; dio 
Ilaupen leben gesellschaftlich. Auch aiiH der Provinz 8ao 
Paulo in Südbrasilicn erhielt ich ziemlich typische Sophorae, 
bei denen der obere Theil der brnunen Schrägbinde <ler 
Vdfl. ganz weiaalich wird. Sophorao unterscheidet sich 
von den anderen Arten besonder» dutch das Auftreten 
einer braunen Binde vor dem Ausnenmnde der IltH.; 
diese wird aber zuweilen, ao bei einem Surinam-O, «ehr 
rudimentär, während bei einigen ö O ausser dieaer Binde 
nach der ganze Analtheil bräunlich gefärbt ift. Auch 
die Breite und Färbung der braunen VdH.-Binde ändert 
Hark ab; bei den tritt muiat am Fndu der Mittel- 

zelle eine schwarze Halbbinde auf, während bei den q*o* 
i der Baaaltheil der Mittelzell'.' öfter» ganz bräunlich wird. 

B. Astyra (iodt. Taf. 71. $?. 
Diese Art, dio ich jetzt nur als Ijokalfonn von 



Asiyr», Nam» 



Sophorae. betrachte, erhielt ich in Anzalii aus der Provinz 
8t«. Cathatina in Südbrasiüen. sowie aus Bio de Janeiro. 
Sie unterscheidet »ich im wesentlichen nur durch das 
Fehlen der braunen Aussenbinde der lltfl., die aber auch 
bei einzelnen Stücken schon rudimentär auftritt. Auf der 
1 merseite ändern <lie Flecken bei beiden Formen ziem- 
lich ab; ho treten im oberen Theil der lltfl. öfters 3 
fast ganz braune Augenflecken auf. Die sind !>ei 
allen II Hrussolis-Fornien stets weit grösser, und haben 
einen anderen FHigelsehnitt als die od, wie dies die 
Abbildungen zeigen. 

Die dritte Form, B. Isthmla Bates, kommt in P anania 
und Nicaragua vor und unterscheidet sich von Astyra fast 
nur durch eine bla**i-iv Färbung, besonders der l'nter- 
scite. Auch sind die Stücke diirchaehnittlich etwas kleiner, 
sonst ist in der veKInderhVhcn Flügelform durchaus kein 
eonxlauter rnierschicd von Sophorae, womit Bates sie 
nuM-chlicsalich vergleicht. 



2. Opsiphanes Westw. 

O. Cnssiope Cram. var. Cassiopeia Stgr. Taf. 71. c. 

Aua dieser n<'otropi*clien Gattung sind bin heut» 
etwa 22 gutu Arten bekannt, die von Mexiko bis Süd- 

>~ip»iplianM, , ( .äi »r»b«a«:il. — <:»»»!•. p« ...ier i'.-,». 
*ioj.«ia, 1.>.'.-«r .!•"= Aral.11«, Wann!« Sts/tbi.:.". 
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braailien verbreitet sind. Die Arten sind theilweise unter- 
einander zehr verschieden, bcsunders auch hinsichtlich der 
männlichen Auszeichnungen (Haarbüschel) uuf den Htrln., 
und könnten danach leicht Untergattungen «der Sectinncn 
gebildet werden. Es würden aber dadurch einige »ehr 
ähnliche Arten, z. D. Batea lliibn. und Didymaon Feld., 
auseinander gerissen werden. Casaiopein unterscheidet 
»ich von allen anderen Arten durch de» Innenrand der 
Vdfl. des 0 , der an der Basis sehr auffallend c oura v 
ausgeschnitten oder Dach aussen cotivex ist, während 
alle anderen Arten gerade lnnenrändcr der VdH. haben. 
Die lltfl. des ö* sind nur zwischen der Subinediana und 
dem ersten Mediamist durch eine hinge Behaarung aus- 
gezeichnet. Ferner unterscheidet sich dies« Art durch 
das halbmondförmig gebildete Apicalauge uuf der l uter- 
seite der lltfl. von allen andern, sowie durch einen mehl- 
artigen, hingen, ovalen Flecken, uberhalb der Submediaria 
auf der Unterseite der männlichen Vdfl. liegend. Alle 
diese Merkmale berechtigen bei dieser Art zur Bildung 
einer Untergattung, die Se lo n o p Ii a n es heiason mag. 
— Die typische Cmsiope Uram. von Guiana hat einen 
etwas gezackteren Aussenrand der ganz dunklen lltfl. 
und eine weit schmälere gelbbraune Schrügbinde der 
Vdfl. Ein Stück, das mir Dr. Hahne I von ltaitub» 
(untere* Amazonasgebiet) sandte, bildet durch etwas ge- 
lacktere lltfl, die die Spuren der braunen Ausscnbindc 
«eigen, den ( bergang zu meiner var. Cassiopeia, die vom 
oberen Amazonas bis zum (.'hanchamayo in Sudperu hin- 
aufgeht. Die meisten Stücke dieser seltenen Alt zeigen 
noch unmittelbar am Aussenrande der Htfl, eine schmale 
verloschene, bräunliche Querbinde, besonders meine beiden 
von denen das eine, von Sao Paulo du OJivem.a. 
enorm gross (fast HO nun) ist. 

Der kleinere 0. Josephue S. & G., nach einem o 
Ton Guatemala aufgestellt, ist auf der Oberseite der 
typischen Cassiope ähnlich, hat aber keinerlei auffallende 
Behaarung der lltfl. und ein rundliches Apicalauge auf 
deren Unterseite, weshalb er »icher nicht zu der Unter- 
gattung Seleuophanes guhf.rt. 

O. Ai-sippe HoiiiT. Taf. 71. ö'- 
Diese seltene Art wurde bisher nur am ('hanchamayo 
gefunden, von wo mir 3 00 vorliegen. Dieselben ändern 
kaum nennenswerth ab : die braunen Zeichnungen sind 
bei den anderen Stricken lebhafter braun als bei dem 
abgebildeten; auch treten noch auf der Unterseite der 
HtH. zwischen den beiden grossen Augenflecken 1 — -> 
ganz kleine blinde als bräunliche Flecken auf. Vor allein 
ist Arsippe durch einen langen Schwanz der lltfl. aus- 
gezeichnet, diese ausserdem noch durch lange, in der 
Mittelzelle stehende Behaarung. 

F.ine ganz ähnliche Art ist 0. Aorsa Godt von Süd- 
brasilien, die dieselbe geschwänzte Flügetform und auf 
der Oberseite eine ähnliche, nur auf den lltfln. fast ver- 
loschene braune Zeichnung hat. Aber auf diesen ist die 
Mittelzelle gar nicht behaart, wogegen auf dem Basftitheil 
der Submediana ein sehr langer Haarkanim steht. Aus- 
serdem ist der er.-te Medianast gleich hinter seinem Anfang 
ovn! blasenartig erweitert und trägt hier auch auf der 
Oberseite hinge Ilaare, wie dies bei keiner anderen 
Opsipbsnes-Ait weiter vorkumuit. Nach diesen Aus- 
zeichnungen müssten die letztere!! beiden so ühulichon 



Arten in verschiedene Seitionen, eventuell Gattungen, 
gesetzt werden. 

O. Syme HUbn. Taf. 71. 6- 
Ich kenne diese Art nur von Bio de Janeiro und 
der südlich davon gelegenen Provinz Sao Paulo. Sie 
ändert sehr wenig ab; die haben etwa» breitere 

braune Zeichnungen, und merkwürdigerweise hinter der 
Mitte der Htfl. einen schwachen violettblauen Schiller, 
den die od nie zeigen. Diese führen in der Mittelzelle 
der Htfl. dicht über der Mediana (wo Mediana*! 1 sich 
nach unten abzweigt), einen sehr kleinen, aber auf- 
fallenden pinselartigen Büschel braungelber Haare. 

Genau dieselbe männliche Auszeichnung hat nur noch 
eine andere ähnliche, wie es scheint unbeschriebene Art 
iiUb der Provinz Sta. Oatharinn, die ich hier kurz als 0. 
Sulciua anführen will. Die 4 mir vorliegenden Ö Ö sind 
etwas kleiner als Syme und haben eine etwa* lichter 
gniue, auf den Vdfln. schwach gelb angeflogene Grand- 
Färbung. Sic haben ähnliche gelbbraune Baiidzcichnungen, 
unterscheiden sich aber sofort durch eine sehr breite 
gelbbraune Schrägbinde, die hinter der Mittelzelle vom 
Aussemande breit in die Mitte der gelben Aus»enbinde 
verläuft. Aul der Unterseite sind sie ganz ähnlich ge- 
zeichnet, nur etwas dunkler, besonders auf den Iltlln. 
Ein schlechtes O, das ich nicht direkt bezog, scheint mir 
sicher zu Sulcius zu gehören, da es auf der Unterseite 
der Hill, und im Basaltluil der Vdfl. ganz ähnlich ge- 
zeichnet ist. Auf der Oberseite ist es schwarzgrau mit 
sehr rudimentären , schmutzig gelb weissen Bandfleeken, 
besonders auf den Hrfln. Die Vdfl. zeigen hinter der 
Mittelzelle eine breite weisse Schrägbinde, ilie auch unten 
auftritt, und :i weisse Subapiralflccken. Dieses von Syme 
völlig verschiedene Suleius-J scheint die Annahme, da« 
Sulcius eine Lokalform von Syme sei. nicht zu recht- 
fertigen. - Auf der Unterseite der Syme ziemlich ähnlich, 
aber ohne gelbe Bandzeichnungen ist 0. Batea Hübtl., 
die mit ihr in denselben Provinzen Brasiliens vorkommt. 
Aber auf der Oberseite ist Batea gelbbraun mit sehr 
breiten schwarzen Aussenrändom und -4 weisslichen 
Subapicalrlecken: die Htfl. der cfd zeigen ausser dorn 
Haarpinsel der Mittelzelle noch einen ganz kleinen kurzen 
Haarpinsel in der .Mitte der Submediana. Die der Batea 
zum Verwechseln ähnliche 0. OMymaOn Feil aus der 
Provinz Sta. Catharina zeigt beim O nur den letzteren 
kleinen Haarpinsel; der grossere der Mittelzelle fehlt 
gänzlich; auch hat sie einen nach dem Vordeminde der 
Vdfl. zu weit mehr verbreiterten schwarzen Aussenrand. 
Die mir unbekannten 0. Bassu« Feld, aus Südbrastlien 
und Luteipennis Butt, stehen den beiden letztgenannten 
Arten sehr nahe, oder sind nur Varietäten (Aberrationen, 
Synonyma r) derselben. 

0. Berocyiithus Crani. var. Beiecyiitliinn Kopff. 

(Vercingetory x Stgr.) Taf. 72. o*. 
Diese Art ist von allen anderen durch eine Beibe 
von 6 Augenflecken auf der Unterseite der Htfl. ausge- 
zeichnet. Die typischen Berecvnthus Cram. kommen 



Syme. TueliU-i ito« Jalj<n«. — B«r4Cjrnthus van Ber«- 
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in (iuiana und Htn Aumzöiihs, einzeln als Abemition auch 
unter den var. Bcrecynthina vom Chanchamayo vor. 
Sic halten die so «ehr breiten gelbbraunen Bmdcmtcicb- 
Hungen der als Vercingetnryx abgebildeten Bcrecynthina 
ganz schmal, und die s.-hnialc binde der Vdfl. bildet 
nach aussen einen mehr oder minder deutlichen stumpfen 
"Winkel. Bei einem <^ au« Cayenne ist die braune 
Zeichnung fast ganz rudimentär, während iie bei anderen 
Stücken vom Amazonas au Breite und Form »ehr ab- 
ändert. Bei den Stücken vom Chanchamayo sind diese 
Binden »ehr breit geworden, aber auch in verschiedenem 
Masse, und zeigen meine U eiuo weit schmälere 

Binde der Htfl. al» die dd. Am Endo der Mittelwelle 
tritt das Braun öfters nur als fast isolirter, kleinerer 
Flecken auf; bei einem ö fehlt es ganz. Kiri anderes 
<j' vom Chanchamayo hat nur wenig breitere Binden als 
das Craincr'schc Bild, gerade so breit, wie meist die 
Amazonas-Stücke dieselben zeigen. Wenn auch Bcre- 
cynthina llopff. nach der Beschreibung einige Unterschiede 
von dem als Vercingetoryx abgebildeten Stücke aufweist, 
so ziehe ich jetzt doch besser letzteren Namen uls Synonym 
«u ersterem. Noch bemerke ich, das» diene Alt ausser 
tlw pinsclartigeu Behaarung in der Mittelzellc und an der 
Submediana eine sehr lange burstenartigp, schwarze Be- 
huurang zwischen der Submediana und Medianast 1 führt. 

Eine ganz ähnliche Behaarung hat 0- XatlttlUB L, 
den ich nur von Cayenne und dem Amazonas bis zum 
oberen Peru hinauf erhielt. Dieser hat auf den Vdfln. H 
weisse Subapicalflcckcn und eine winklig gebogene, braune 
Fleckenbinde; auf den ganz dunklen Htfln. sind nur 
Spuren eines sehmalen bräunlichen Aussenrandes vor- 
handen. Auf der sehr fein chagrinirten, wenig gezeich- 
neten Unterseite sind nur die gewöhnlichen 3 Augen- 
flecken (einer im Apex der VdH., 2 auf den Iltfln.) vor- 
handen. Eine ähnliche fein chagrinirte Unterseite, sowie 
eine ähnliche Oberseite halten noch 0. XanthitlüS S. & G. 
von Chiriijui, Panama und dem oberen Amazonas, und 
ZelotBS Hew. von Columbien. Erstere Art hat auf den 
Vdfln. eine ähnliche braune Binde wie Berecytithus ; auf 
den Iltfln. geht dieselbe bei den dö »ehr schmal nur 
bis über die Mitte hinaus, während sie bei den $^ 
breiter ist, und bei einem O von Cumbase im Analwinkel 
breit kastanienbraun wird. Besonder» zeichnen sich die 
Htfl. von Xanthiciea ö dadurch au«, das« in der Mittel- 
zelle nicht unten, sondern oben (unter der Priicostnlzelle) 
ein Büschel langer schwarzer Haare sitzt, während auch 
an der Submediana der kleine kurze Haarpinsel vorhanden 
ist, und sehr lange schwarze Haare hinter der Submediana 
stehen. Zelot es mit robustem Leib hat nur auf den 
VdHn. eine unvollständige, gewinkelt«, braune Quurbinde 
und die 3 weissen Subapicalflerken. Die lltfl. haben den 
Haarpinsel im unteren Theil der Mittelzellc und einen 
zweiten, eigcnthütnlichen, in cioer Vertiefung der Sub. 
mediana selbst gelegen. Ausserdem zeigen sie lange 
Haare im Basaltheil der .Mittelzellc und einen Büschel 
langer Haare oberhalb der Mittelzellc vor der Prüeostalzelle. 

<>. Cmnena Stpr. Taf. 72. o'- 
Ich stelle diese ausgezeichnete neue Art nach einem 
ziemlich massig gehaltenen Ö aus Manizales (Prov. Cauca 
in Columbien) auf; G od man und Salvin besitzen sie 
voi Frontinn. Die Abbildung macht eine nähere Be- 



schreibung Uberflüssig; ich mache nur noch auf die sehr 
stark gezackten Htfl. aufmerksam. Die pinsnlnrtige Be- 
haarung der männlichen Htfl. dieser und fast nllor folgen- 
den Arten ist der von Zelotes ganz ähnlich. 

0. Amphirhoc Hübn. aus Südbrasiticn, die Kirby mit 
Unrecht als Synonym zu Xanthus zieht, hat ähnliche 
braune, aber zusammenhängende Zeichnung, welche aber 
an dem fast ganz glatten Aussenrand der Htfl. nur 
einfach und öfters rudimentär auftritt. Bei dieser dfinn- 
loibigen Art fohlt aber der Haarbüschel oberhalb der 
Bubciistale (vor der l'räcostalzelle). Bei der robusteren 
0. Sallei Doubl Hew. von Venezuela, die ich in einem d 
vom Chanchamayo habe, ist aber dieser Haarbüschel weit 
schwächer al« bei d«-n folgenden Arten vorhanden. Diese 
Sallei zeichnet sich durch eine sehr stark gebogene, in 
der Mitte schwach durchbrochene, braune Querbinde der 
Vdfl. aus, während vor dem Aussenrande der HtH. eine 
ciein'ieh breite, gelbbraune Binde steht, dio im Analwinkel 
in kastanienbraune Färbung übergeht. - 0. QuiteriB Cram. 
von Surinam, die ich vom unteren Amazonas und Süd- 
brasilien besitze, zeichnet sich mit Camena vor allen an- 
deren Arten durch den ziemlich stark gezuckten Aussen- 
rand der Htfl. aus. Femer hat sie auf den VdHn. nur 
eine einfache (vorn nicht wie bei Cassiae gegabelte) braune 
Schrägbinde und auf den Htfln. den Anfang einer braunen 
Ausscnbinde. Bei den auch sonst etwas abweichenden 
Stücken aus Südbrasilien tritt diese Binde stets vollständig 
auf, und wird in ihrem unteren Theile bei den OQ breit 
(bis zur Mittelzelle ausfliegend) kastanienbraun; es könnte 
deshalb diese südliche Quiteria-Form nls var. Mericllonalis 
bezeichnet werden. Als var. QulrinuS von ('entralamerika 
beschreiben Godmnn und Salvin eine Lokalform, 
deren Htfl., auch etwas der Basaltheil der Vdfl., vor- 
herrschend „deep rufous*, tief kastanienbraun wurden, mit 
ganz vurloschener Uandbinde im oberen Theil der Htfl. 
Ich besitze aber auch eine Quiteria-Form üi einem d 
von Cbiri<jui und einem d von Chanchamayo (0 od man 
und Salvin haben dieselben von Columbien), die fast 
ganz dunkle, schwarzgraue Htfl., nur mit ganz 
vcrluschenen Spuren der Augenbinde, und auch solch« 
Vdfl. mit schmutzig gelb weisser (statt brauner) 
Schrägbinde hat, und die ich var. Quirinalls nenne. Bei 
0. BugOtamiS Dlat. auB Columbien, die auch eine gelblich- 
weisse, aber meist schmälere Schrägbinde der Vdfl. hat, 
sind die Htfl. fast stärker braun als hei Quirinus, so dass 
sie sich dadurch leicht von Quirinalis unterscheidet. Bo- 
gotanus, die auch meist sehr stark gezackte Htfl. hat, 
wird nur eine Enkntform von Quiteria sein. 

O. Tnmarintli Fehl. Taf. 72. $ 
Diese sehr variable Art kommt von Mexiko hi» 
Südbrasilien, besonders in Centralamerika und Columbien 
(Venezuela) bis Süd-Peru (an der Cordillerenkctte) vor. 
Das abgebildete ist aus der Provinz Sta. Catbarina, 
wo diese Form mit weissüchor Schrägbinde der Vdfl. nur 
als Aberration der dort vorherrschenden Crameri FeW. 
(mit gelbbrauner Binde) anfzutreten scheint. Diese Binde 
ändert in Breite und Färbung sehr ab: bei einigen Stücken 
ist sie fast in Flecken aufgelöst, bei anderen breit bis 
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zum Analwinkel lit-i «byclit tnl. Zuweilen ist sie rein weiss, 
meistens gelhlichw eiss, gelb bin ganz gelbbraun. Ein 
Stück mit gelbbrauner Binde bildet Cr um er Taf. 105, 
A.D. at* C a s s i n e ab , welche Form von Felder 
Cramori genannt w urde. Ieh besitze sie von ('Itiriqui, 
wo sie als Aberration von Tamarindi auftritt. Venezuela, 
Cnyenne und vor allem von Südbrasilien, wo sie als fast 
ausschliessliche Hauptform erscheint; dndi ist sie sicher 
nur eine Fonn von Tamarindi. 

O. Casisiile I/. Taf. 71. O* 
kommt von Mexiko b>s Sfld-Pcril, wie es scheint überall 
an der Cordillercnkotte, vor, und unterscheidet »ich von 
allen anderen Arten leicht durch die am oberen Ende 
gegabelte braune SchrSgbinde der Vdfl. Diese Gabehing 
wird durch einen meist grossen braunen Flecken vor dem 
Ende der Mittelzelle, der unten mit der Schrfigbinde 
zusammenhängt, hervorgebracht. Ich besitze einen Ö 
von Jurimaguas (Peru), wo dieser braune Flecken nur 
noch rudimentär ist, und dieser bildet einen zweifellosen 
fhergang zu Invirae HÜblt von Guiana, dem unteren 
Amazonas, Columbien, Chanehnmayo und Südhrasilien, 
von welchen Lokalitäten ich diese Form besitze. Ja ich 
erhielt sogar eine typische Invirae von Chiri<|iii, wo sie 
also als Aberration der dort vorherrschenden Cnsaine I,. 
auftritt. Leider ist da» abgebildete Stfiek vom oberen 
Amazonas (Paulo de Olivenca) eine Aberration ohne 
braune Aiit-senbinde der Httl., die sonst fast stets ziem- 
lich breit, nach unten sich kastanienbraun verbreiternd, 
(besonders bei den bei Cassine und vnr. Invirae 

auftritt. Auch auf der bei beiden Formen etwa» variablen 
Unterseite ist kein Cnterschied zu finden. — Die mir in 
Jt'utur unbekannte 0. Cassina Feld, möclite ieh nur für 
eine var. oder ab. von Cassiae hatten. 

O. Ittibtdiivalii Doubl. Hew. Taf. 72. (3 
Diese in Mexiko, Guatemala und Honduras heimische 
Art zeichnet sich vor allen andeten durch ihre ganz 
gelbbraune Färbung aus. Auf der Oberseite tritt nur auf 
den Vdfln. das Apicalauge, ein dreieckiger Flecken ober- 
halb desselben am Vordenamle und der Aunsonrand ganz 
schmal (und verloschen) dunkler, das Auge fast schwarz 
auf. Da* (f 1 ist nur etwas blasser und breitflügliger, die 
VdR. stumpfHugligcr, als das ei. Die pinsclartigo Be- 
haarung der männlichen Httl. ist denen der letzt be- 
sprochenen Arten ganz gleich, und die Angabe von 
Godman und Salvin in ihrer Biologin pag. 126, dam 
an der „costal side* der Subme'diana kein Tinsel vorhanden 
»ei, unrichtig. F.r ist bei meinen beiden O d" sehr deutlich, 
wenn auch klein, vorhanden, ebenso bei Cassiae, Invirae, 
Tamarindi etc., bei welchen Arten Godman und Salvin 
gleichfalls diesen Pinsel übersehen haben. 



3. Dynastor Westw. 

D. Napoleon Doubl. Hew. Taf. 73. o. 
Diese interessante Gattung enthalt 4 Arten, von 
denen indessen 2 ziemlich sicher als Loknlformen der- 
selben Art zusammenfallen werden. D. N.ipoleun, eine 
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di r ausgezeichnetste!! und seltensten Arten des neotro- 
pischen Fanncngebictee, ist meines Wissens bisher mir in 
der Provinz Bio de Janeiro gefunden worden. Ausser 
dem abgebildeten grossen £ besitze ich nur noch ein 
k'eiimres. wahrscheinlich gezogenes O. dns genau eben» 
gefärbt und gezeichnet ist. Die Haupe soll hoch in des 
Hiiunien an Orchideen leiten, wie ich von Herrn An- 
tonio Aug. Carvalho de Monteiro hörte, der in 
Itio de Janeiro eine Abbildung davon gemacht hatte. 

D. Dnritis Fab. Taf. 72. 9. 
Diese weit verbreitete Art kommt von Guatemala 
an dureh Mittel- und Südamerika bis Südbrasilien, wohl 
überall, wenn auch nicht hiiufig, vor. Die Stücke ändern 
an Greise sehr ab; die c^d" sind stet» kleiner, während 
die 90, besonders in Centraiamerika, öfters weit grösser 
als das abgebildete werden. D. Stygianus ltntl. aus 
Costariea ist nur nach einem solchen sehr grossen f, wie 
ich 2 fast noch grössere aus Cliiriipii habe, nufgesteIH, 
und wird von Godman und Salvin mit vollem Recht 
nur als Synonym zu Darius gezogen. Natürlich ändert 
auch die Grösse und breite der weissen Flecken und der 
gezackten Halbbinde der Htfl. ziemlich ab, und die 
meisten Stücke zeigen um Vorderrutide der VdH. hinter 
der Mittelzelle eine breiten- weisse Halbbinde als du» 
abgebildete O von SQdbrasilicn. 

Die dritte gute Dynastor-Art ist D. MacrOtuiS DOBui. 
Hcw. aus Cayenne. welche, ebenso gros», eine ganz dunkle 
Oberseite mit '2 weissen Suhapicalfleckcn der VdH. und 
einer schmalen, verloschenen, weisslichen Halbbinde hinter 
der Mittelzelle hat. Ich besitze diese Art nicht, glaube 
abe% duss 0. Strix Bates von Mexiko, Guatemala und 
Columbien, von der ich etwa 10 Stücke erhielt, nur eine 
Lokalform mit tilugorer, breiterer, weisser Sehrägbindc 
der VdH. ist. Oberthür, der diese Strix in »einen 
Emdes (VI pag. 2S, PI. M, 4) von Maiiiznles aus Co- 
lumbien (woher ich auch II Stücke habe) als Hnnnihal 
beschreibt, weiss sie eigentlich nur durch diese auffallendere 
weisse Subapicalbinde von Mncrosiris, von der er das 
Original aus Boisduvals Sammlung besitzt, zu unter- 
scheiden. Aber meine vorliegenden Stücke ändern in der 
Breite dieser Binde ziemlich ab: auch hat das eine Ö 
auf der I nterseite der VdH. statt des sonst stets vor- 
doppelten, »ehr eigenthümlich gebildetca Apical- 



4. Penetes Westw. 

I*. Piimpliaiiis Doubl. Uew. Taf. 7 ». 9 (nicht C- < 
Diese Gattung wird nur durch die vorliegende, ganz 
ausserordentlich seltene Art reprflsentirt, welche die Autoren 
als aus Minas Gerncs (Inner-Brasilien) stammend be- 
zeichnen, und welche ich in dem abgebildeten J «üb dem 
Innern der Provinz Stn. Catliarina erhielt. Es unter- 
scheidet sich von der Abbildung des Originals, jedenfalls 
einufl Q . nur durch ein verloscheneres, matteres ltiith der 
Zeichnungen, das beim c ziemlich lebhaft canninroth ra 
sein scheint. 
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5. Caligo Hübn. 

C Ddiiosthcnes Perry. (Beltrao Hübn.) Tal. 75. <$. 

Die Arten dieser Gattung kommen von Südmexiko 
bis Südbrasilien fast überall vor, die meisten in der Nahe 
der Cordilleren; in Centralamerika rinden »ich 7 Arten. 
Im ganzen sind ca. 20 gute Arten bekannt, nach Ab- 
trennung der letzten 5 bei K i r b y aufgeführten Arten 
als Outtung Eryphania. Sie gehören zu den grösstcu 
aller Tngschmctterlinge des nentropischen Faunengebiets, 
da nur cinigo Mnrpbo-Arteu sie an Flügelfläche übertreffen, 
und fliegen vorzugsweise abend* im tiefen Urwnldsschnttcn, 
öfters fast ganz im Dunkeln. Bio lassen sich am besten 
in 2 Hauptgruppen theilen, in solche mit nackten und 
mit behaarten Augen. Von der letzteren sind mir nur 
3 Arten bekannt; die ersteren, wozu etwa 17 Arten ge- 
hören, theile ich in solche mit oranger Zeichnung der 
Flügel und solche ohne dieselbe. C. Demosthenes gehört 
tu den ersteren, und ist die. einzige Art, die den Apex 
der Vdfl. orange, mit Braungiau gemischt, gefärbt hat. 
Sic lindot sich bisher in allen Sammlungen unter dem 
Jfamen Beltrao Huhn., der ab.'r dem filteren Demo- 
sthenes weichen tnuss, da ich uiclit daran zweifle, dasa 
Perry diese unverkennbare Art abbildete. Jedenfalls 
kann C. Inachis Godt., die K i r b y als Synonym zu 
Demosthene* zieht, nur diese allein in Südbrasilien vor- 
kommende Art sein. Die Stücke ändern nur wenig 
untereinander ab; die 99 haben ein etwas matteres und 
dunkleres Graublau als das schön glänzende Blau der dS- 

O. Atreui Koll. Taf. 75. o. 

Diese prachtvolle Art erhielt ich aus Columbien, 
Venezuela und Chiriqui; sie wurde auch in Nicaragua und 
Ecuador gefangen. Bei den Chiriqui-dV verdeckt der 
schöne blatte Schiller öfters völlig die verlo*eheno weiss- 
licho Quorbinde in ihrem oberen Theile, während derselbe 
bei den Venezuela-d*o' und bei den 99 schwächer auf- 
tritt und bei ersteren die weisslicho Binde am breitesten 
und deutlichsten ist. Sonst andern die Stücke, die ich 
in grosser Anzahl erhielt, sehr weuig ab; die schöne 
orange Binde der Htfl. ist bei den 99 me i flt etwas breiter. 

C Oentina Druce, die ich aus der Provinz Antioquia 
und vom Rio San Juan in Columbien erhielt, und die 
wohl sicher nicht in Süd-Peru, wie Druce angibt, vor- 
kommt, ist vielleicht eine Lokalform von Atrena, wo die 
weisaliche Binde der Vdfl. vom Blau fast ganz verdrängt 
ist, und die orange Binde der Htfl. ganz schmal, gezackt 
(bei meinem c? durch die Rippen schwan durch schnitten) 
und schmutzig gelbweiss geworden ist. — Die zweite 
gute Art dieser Abtheilung ist C. Uranus HS. au« Mexiko 
und Guatemala; hier sind die Vdfl. bis zur Basis blau 
schillernd und auch die Mittelzell« der Htfl. beim d mehr 
oder minder blau. Besonders aber unterscheidet sich 
Uranus dadurch von Atrcua, dass bei ihm der ganze 
Aussenrand der Htfl. breit orange ist. 

C. Idoiuenens L. var. Rliootus St^r. Taf. 74. 9. 
Diese Form, welche ich von Dr. Hahnel vom 



CiHgo, KiuBloroiBB, Dunkelheit — Uemosthene», Wülimfor 
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Tin Kreta. 



1 unteion Amazonas (Juruty, Massauary, Itaituba) erhielt 
und als Rhoetus abbilden Hess, ist wohl nur eine Ukal- 
varietät von Idomeneu» L., den ich von Surinam, vom 
oberen Amazonas und aus Südbrasilien besitze. Ich 
beginne damit die Abtheilung der Arten ohne orange 
Färbung, die nach G o d m a n und S a 1 v i n auch eine 
andere Form der männlichen Genitalien haben soll. 
Idotneneus gehört hier allein einer eigenen Unterabteilung 
an, bei der die Vdfl. hinter der Mitte eine schmale weisse 
Querbinde zeigen; diese erreicht niemals ganz den Innen- 
rand, sondern geht vor demselben in eine mehr oder 
minder breite blaugraue Färbung über. Der ganze Theil 
der Vdfl. bis zu dieser Binde ist braungrau, mehr oder 
minder blaugrau angeflogen , und die Zeichnung der 
Unterseite scheint nur durch, ohne oben aufzutreten, wie 
man etwa nach der Abbildung vermuthen könnte, welche 
das Stück mit von unten durchscheinendem Lichte dar- 
stellt. Bei eitlem Pärchen von Rhoetus geht die weisse 
Binde, wie meist bei Idotneneus, bis zum Medianast 1, 
während sie bei dem anderen Paar, wo sie fast linienartig 
sohmal wird, nur bis Medianast 2 herabgeht. Auf der 
Oberseite zeichnet sich Rhoetu* besonders durch den 
gelben statt grauen Innenrand aus; auf der Unterseite 
ist der ganzu fnnenrands- und Analtbci) auffallend ocker- 
gelb, noch stärker als in der Abbildung, was bei Idomeneus 
nie der Fall ist. Doch genügt dies noch nicht zur 
: spccifischcn Trennung, und so halte ich Rhoetus nur für 
, eine Idomeneus-Iyokalform von der Südseite des unteren 
Amazonas. — C. Euphorbus Feld., nach einem O vom 
Riu negro beschrieben, ist sieber nur ein Idomeneus mit 
fast verloschener weisslicher Querbinde der Vdfl.. wie ich 
ein solches ö* mit fast typischen Idunieneus-99 vom 
Chanchamayo erhielt. Auch sind die Htfl. dieses Eu- 
phorbus-O überall prachtvoll blau schillernd, während bei 
Idomeneus die Aussenhälfte breit schwarz bleibt, höchstens 
im unteren Theile, wie bei Clerck's Figur, etwas blau 
schillert. Dass aher der blaue Schiller durchaus nicht als 
speeifisehes Merkmal angesehen werden kann, beweist das 
eine meiner Rhoetus-dO, dessen Htfl. auch überall blau 
schillern, was bei dem andern d der Aussentheil nicht 
thut. Vom Chanchamayo erhielt ich ferner eine schöne 
Aberration (oder Varietät?) eines d, das im Gegensatz 
zu Euphorbus von dort die breiteste weisse Binde der 
Vdfl. fuhrt, und auf den HthV, mit Ausnahme eines 
breiteren Apicalthciles und schmalen Atiasenrandcs, einen 
prächtigeren tiefblauen Schiller hat, als alle andere Stücke. 
Sollte dies eine constante Lokalform sein, so könnte sie 
als var. Superbus bezeichnet werden. 

C. Lirian St«r. Taf. 74. d- 
Diese Art oder Form liegt mir in !> Stücken vor, 
einem O von Itaituba, 2 99 Ton Pebas, ei Dem ö* von 
Shanusi (Peru), 2 drf vom Chanchamayo, einem d von 
Chiriqui und einem alten Paar von Brasilien aus 
Sommer's Sammlung. Sic ist vielleicht nur eine aus- 
gezeichnete Varietät von C. Eurylochus Cram., die aber 
keine auffallendere AiMscnrandzciehtiung der Vdfl. und 
keine so bunt gezeichnete Unterseite har. Besondere 
durch die fast ganz gleiehmässig grau und weisslieh 
mamiorirte l'nterscitu unterscheidet sich Livius von allen 
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Anderen Arten, auch von Eurylochus, wo in der Mittel- 
zelle der Vdfl. vor den Ausscnrändern und besonders auch 
im Discus der Htfl. viele gröbere, dunklere, braune 
Zeichnungen auftreten. Auch reiben alle anderen Arten 
mehr Zeichnung oder verschiedene Färbung um Aussen- 
rande der VdH., deren 1) »altheil indessen, wie auch der 
Htfl., mehr graublau angeflogen ist, als es unsere Ab- 
bildung zeigt, nei Eurylochus, den ich von Chiiiqui, 
Columbien, Vunozuoh» (in einer Varietät) und Südbrnsilien 
in Anzahl erhielt, iat der Ausaenrnnd <ler \ "dfl. stet« 
deutlicher und breiter dunkel (schwant) und nach innen, 
in seinem oberen Theile, Btets mehr oder minder durch 
eine schmale lichtere, gelbbraune Binde begrenzt, während 
am Aussenrando eine lichtere gelbgraue Färbung auftritt, 
die bei den 99 *' et * durch eine etwa» gezackte, schmale 
schwärzliche Binde gut heilt ist. Mag man nun Livius als 
Art oder Lokalform, die dann in Chiriqui auch als Aber- 
ration von Eurylochus auftritt, ansehen, einen Namen 
muss diese auffallende Form jedenfalls haben. 

Zur Eurvlochus-Gruppe gehören jene Arten, die eine 
blaugraue Basalhälfte der Vdfl. ohne »ehr scharf auf- 
tretende Hundzeichnungeu haben. C. Oileus Feld, von 
Peru bis Mexiko, auch in Venezuela, unterscheidet sich 
von Eurylochua besonder« durch eine fast vollständige, 
breite dunkle Mittelbindo auf der Unterseite der I ■ cti-, 
sowie auf der Oberseite durch eine fast bi» zum Innen- 
rande hinabgehende lichte (juerbinde vor dem dunklen 
Auasenrand der VdH. Bei :t Stücken meiner Sammlung 
aus der Provinz Antioquia (Columbien) verbreitert »ich 
dieselbe ausserordentlich nach innen zu, und wird ganz 
lichtgrau, wie der Busultheil der Vdfl. bei Prometheus 
Koll. ist. Diese Form, die ich als var. Phiademus be- 
zeichne, bildet auf der Oberseite einen Übergang zu 
Prometheus, wahrend sie unten fast ganz mit Oileus Ober- 
einstimmt. Eine andere Form vom oberen Amazonaa- 
gebiet, von der mir ein Pärchen von Sarayacu (Peru) und 
ein d" von Sao Paulo da Olivcnea vorliegt, bezeichne ich 
als C. PlacidiaiHIS und halte sie fast für eine eigene Art. 
Sic hat auf der Unterseite der HtH. wie Oileus diu breite 
schwarze Mittcibitide, d.e t^ch hier auch auf den VdHn. 
(hinter Mediana»! J) fortsetzt; auch haben die Vdfl. eine 
vi«! feinere Zeichnung in der Mittelzelle und ein weit 
kleineres Apicalauge, das etwa so gross wie bei Livius 
ist. Auf der Oberseite der Vdfl. haben die Od" v..r 
dem breiten, ganz ungercichneten, dunklen Aussenrutule 
eine nach aussen scharf und fast gerade begrenzte, helle 
gelbgraue Binde, die sich nach innen ganz allmählich in 
die lichter graue Basalhälfte verliert. letztere ist nur am 
Innenramie unter der Mittelzell« ganz schwach grüugrau 
schimmernd, ebenso wie im kurzen lichteren Basaltheil 
der Htfl., welche sonst schwarz mit sehr geringem blauen 
Schiller am lnuotiniiidstheil sind. Das grosse y von 
Placidianus hat eine blaugraue Basalhälfte der VdH., von 
<>inci' sehr verloschenen , lichteren Ouerbinde begrenzt, 
hinter der noch eine zweite ebenso verloschene Binde 
steht; in dieser sind Ü verloschene, blaiiwciaac, dunkler 
umrandete Flecken, von denen nur die :i obere», dicht 
unter dem Vorderrunde stehenden, deutlicher hervortreten. 

Eine ganz ausgezeichnete neue Art fand I)r. Hu Ii fiel, 
leider nur in einem ziemlich stark beschädigten C, bei 
Mnues am unteren Amazonas, die ich hier kurz als C. 

skiitziren will. Sie zeichnet sich zunächst durch 



weit schmälere II t f I. vor allen anderon Arten an<. 
Auf der Oberseite ist sie ganz dunkel mit stark blauem 
Schiller, der nur den schmalen Vorderrand, den Apica'- 
theil und Ausscnrand der Vdfl. und den Apiraltheil der 
Htfl. dunkel (grauschwarz) läast. Die Vdfl. zeigen die 2 
kleinen weissen Punkte unter dem Ende des Vorder- 
randes wie bei allen Arten. Die Unterseite der Urft, bat 
eine breitu dunklere, bräunliche Mittelbinde, welche »ach 
aussen von einer breiten weisslichon, matt hräunüch ge- 
bänderten Binde begrenzt wird, diu sich ebenso auf den 
Vdrln. fortsetzt. letztere zeigen in und unter der Mirte'- 
zelle whr uuffallende schwarze, gelbliehe und weis* 
Zeichnungen. 

U. IHuneus Ciam. (Teucer L.) Taf. 7:t. ü- 
Die als Teucer Ia. abgebildete Art ist sicher 
Ilioneus Crnm., ilie ich wegen der „alis subrepiwdi« 
lividiusculia* in der sehr kurzen Linne' sehen Beschrei- 
bung fälschlich für dessen echte Teucer hielt. Iliooem 
kommt im Westen von Panama, bis Südpem und im 
Osten von Guiana bis Paraguay vor; ich erhielt sie an« 
dem Osten nur vom unteren Amazonas und aus St». 
Calharina. Sie bildet besonders durch ihre schön blau- 
glänzende Basalhälfte aller Flügel, die bei den 99 matter 
blau ist, und durch die sehr deutlichen beiden gelben 
Uuerlinien im Aussentheil (submarginal bands) eine eigeDe 
Unterabtheiliing, die aie allein vertritt. Das Blau tritt 
übrigens auch in der Mittelzelle der VdH. auf, wenn anch 
nicht so stark ; auf der Abbildung fehlt es ganz. Die 
mir vorliegenden Stücke ändern vcrlialtnissniässig nur 
wenig ab, besonders auf der Unterseite, die bald heller, 
bald dunkler mit wenig hervortretender dunklerer Mittel- 
binde ist. 

C. Teucor L- gehört zur letzten Unterabtheilung der 
uacktäugigeii Caligo-Arten, bei denen der Baaaltheil der 
Vdfl. fast ganz hell ohne bläulichen Anflug ist Bei 
Teucer, den ich von Cayennc, Columbien, Peru und 
Südbrasilien besitze, iat der Basulthüil schmutzig lichtgrau 
mit etwa» dunklerem Vorderrande und scharf abge- 
schnittenem, breiten, ganz dunklen Aussenrande: die 
schwarzen HtH. haben einen kurzen grüngrauen ilasaltheü. 
C. Prometheus Koll. nus Columbien, mit einer lichteren 
Basalhälfte der VdH. und grösserem grünblauen Basaltheil 
der Htfl., dürfte vielleicht nur eine Lokalform von Teucer 
sein. C. Epimetheus FeW. von Columbien ist aber sicher 
nur eine etwas andere Form von Prometheus. C RemnOfl 
Feld., von Mexiko durch Ccntrnlnmeiika bis Venezuela 
gehend, mit ganz wenig gelb angeflogener Basalhälfte der 
Vdfl-, dürfte vielleicht die centralamerikanische Form von 
Teucer sein; doch erlaube ich mir hierüber kein I rtboil, 
da ich nur 2 sichere Momnon-ü 0 «u» Guatemala besitze. 
Dagegen ist C. Telamonlus Feld., den ich von Chiriqm, 
Panama und in '£ etwas verschiedenen Stücken ohne 
Vateriandsnugnbc (wohl von Columbien) habe, eine sicher 
vun Teucer verschiedene Art. Sie zeichnet sich durch 
eine etwas grössere grau gelbe Basalhälfte der Vdfl. 
und eine meist deutlich grüngelbe Querbiride in dem 
schwarzen Aussciinmdsthcil aus; auch hat s;e auf den 
lltfln. einen weit stärkeren und weitergehenden blauen ScJiiilpr. 
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C. Arisbe HUbn. Taf. 76. d. 
welche ich nur aus liio de Janeiro und der südlich da- 
von (Telegenen Provinz Sao Paulo erhielt, httt behaarte 
Augen. Sonst siebt sie der eben erwähn ton Telamonius 
ziemlich ähnlieh, nur sind ihre Vdfl. noch gelber und auf 
den Htfln. zeigt sie nur oberhalb de» Analwinkcls blnu- 
griinen Schiller. Auf der Unterseite weicht sie besonders 
durch eine auffallende weiselichc Färbung unter dem 
grossen Analnuge Her Iltfl. ab. — Ob die mir ganz un- 
bekannte C. Tarsmcila Gotit. von Brasilien, die auch auf 
der Oberseite der Yd«, vorherrschend gelb sein soll, 
hieher gehört, kann ieh nicht entscheiden. 

C. Slnrlia Gotit. Taf. 73. d 
Diese seltene Art besitze ich nur aus den beiden 
tödlichsten Provinzen Brasiliens, Rio grande do Sul und 
Sta. Catharina. Sie hat nach behaarte Augen und zeichnet 
sich durch den grossen weissen Flecken der Vdfl. und die 
sehr dunkle Unterseite der Htfl. vor allen anderen Arten aus. 

Die dritto Culigo-Art mit liehaarten Augen ist C. 
Obtrthurii Deyr., die ich in einem d vom Chanchamayo 
und in einem anderen von Antiorpiia (Columbien) besitze. 
Sie ist von den beiden vorigen völlig verschieden. Die 
Oberseite der Vdfl. ist dunkel bratingrau, dia der Iltfl. 
braunschwarz, auf letzteren mit Ausnahme des Aus*enrandes 
violettblau schillernd. Besonder» das 1'eru-cT hat eine 
verloschene lichtere, gelbliche Querbinde vor dem Aussen- 
rande aller Flügel. Auf der dunklen, schwarzbraunen 
Unterseite tritt besonders diese Binde, sowie eine ähnliche 
hinter der Basis scharf weiss auf. — C. Suzaima Deyr. 
von Columbien ist mir ganz unbekannt, lind kann ich 
auch deren Beschreibung und Abbildung jetzt nicht einsehen. 



6. Eryphanis Boisd. 

E. Autoincdou Crom. Taf. 7(5. d- 
Diese Art ist von Boisduval mit Hecht von Caligo 
als Uattung Eryphanis abgetrennt worden, wozu noch 
3 weitere gute Arten gehören. Die typische Automcdun 
stammt aus Surinam und zeigt fast ganz blaue Iltfl., die 
nur einen schwarzen Innen- und Aussenrand haben. 
Ähnliche Stücke besitze ich von Bio und dem unteren 
Amazonas, während das abgebildete Stück von Sarayacu 
(Peru) und andere vom Chnuchamayo nur einen blauen 
Flecken der Htfl. unter dem Analwinkel zeige», der in- 
dessen bei gewisser Beleuchtung bedeutend grösser als 
auf der Abbildung ist. Da nach dem mehr oder minder 
auf den Htfln. vorhandenen blauen Schiller sogar Arten 
aufgestellt wurden, so mag die erwähnte Peru-Form als 
var. Tristis bezeichnet werden. Fast noch weniger unter- 
scheidet sich die Form aus SQdbrosilien, die Felder 
Amphimetlon nannte, besonders weil das Blau weiter nach 
innen gehen soll, was aber bei meinem einzigen d aus 
Sta. Ciitharina kaum der Fall ist Eber trifft dies bei 
einem ö" aus Sehen ck* Sammlung, mit „Brasilien" 
bezeichnet, zu, wo ausserdem im Apex deutliche braune 
Zeichnungen wie beim hervortreten. Beim das auf 
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der grauen Basalhälfte aller Flöget sehr wenig blauen 
Anflug zeigt, steht im dunklen Aussonrande der Vdfl. eine 
nach oben gegabelte braungraue Binde, von der das er- 
wähn teo nnr den oberen gegabelten Thcil, aber braun er, zeigt. 

Eine weitere Lokalform ist die in Columbien und 
Contralamerika vorkommende E. Lycomedon Feld., zu der 
Wardii Boisd. nur ein Synonym ist. Sie ist die 
grüsste Form mit öfters violcttblauem Schiller; auf den 
Vdfln. tritt meist diu ganze gegabelte Aussenbinde ver- 
loschen auf- auch sind die sehr grossen auf den 
Vdfln. mehr bräunlich ockergelb gefärbt. Die mir unbe- 
kannte £ HemJchroa BuU. aus Minas Oeraes ist möglicher- 
weise auch eine Varietät von Autnmedon, da sie eine 
ebensolche Unterseite haben soll. K i r b y hat für Auto- 
medon den alleren Namen Polyxena Meerb. herausge- 
funden, der, wenn er sicher ist, wieder eingeführt werden muss. 

E. Acsacns II. S. Taf. 70. d 
von Mexiko, Guatemala und Nicaragua ist sofort durch 
ihre viel greller gezeichnete Unterseite von der vorigen 
Art zu unterscheiden; auch hat sie eine auffallende grosse, 
schwarze, fleckenartige Färbung im Analwillkol der HtfL, 
und das Blau zieht sich streifenartig an der innern und 
äussern Begrenzung desselben hinab, was im Bilde nicht 
ersichtlich i>t. Beim Q ist fast die ganze Basalhälfte der 
Htfl. und ein breiter bindenartiger Theil in der Mitte der 
-Vdfl. blau. 

E. Bubocula Butl. von Co»tarica, Chiriqui uud Panama 
ist nur die weit grössere Büdlicho Lokalform von Aesacus, 
wo das Blau auf den Htfln. nur am Ausscnnmdc herab- 
geht; auch ist sie auf der Unterseite noch greller, breiter 
hell gezeichnet. E. Reevesii Doubl, Hew. aus Sftdbrasilien 
hat schmäleru, unten in einen stumpfen Zacken ausge- 
zogene Htfl. und beim O* ein viel matteres, tieferes Blau 
auf der Oberseite; das 9 hat helleres, glänzenderes Blau 
in der Basalhälfte, besonders der Vdfl., die eine gelb- 
braune Aussenbinde führen. Eine, vierte ausgezeichnete 
Eryphanis-Art besitze ich in 2 OO von Manizales aus 
dem Caucathule in Columbien, und einen davon etwas 
abweichenden d vom Chanchamayo; ich beschreibe sie 
kurz als OpidnlS. Grösse wie Lycomedon; Oberseite 
dunkel schwarzbraun, ganz gering violett schillernd, mit 
Ausnahme der Basal- und Ausscntheile. Die Vdfl. führen 
eine gezackte gelbbraune Binde vor dem Aussenrandc, 
die nicht ganz bis zum Vorderrande geht. Der Aussen- 
rand selbst ist schmal schmutzig braungrau, während er 
auf den Htfln. breiter gelbbraun ist. Bei dem C'han- 
chamnyo-d' ist er ganz rudimentär und die braune Binde 
der Vdfl. in 4 Flecken aufgelöst. Die Unterseite führt 
im mittleren Theilc 2 ähnliche weisse Querbinden wie 
Aesacus, während der AusssenÜieil dunkler gehalten ist. 

7. Dasyophthalma Westw. 

D. Rtisinn Gotlt. Taf. 70. d- 
Die beiden guten Arten dieser Gattung scheinen fast 
ausschliesslich in Südbrasilien vorzukommen, da die dritte, 
Vertcbralis Butl., die von Para sein soll, nur eine 
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Lokalform von Crtuta zu «ein scheint. Huiin« ändert 
■ehr wenig ab und ist in beiden Geschlechtern gleich 
gefärbt, in der Zeichnung ftber nur dadurch verschieden, 
dasa die gelbe Ausaenbinde der Vdfl. sich beim 9 o»fh 
oben gabelförmig theilt 

I). Crensa Hiibn. Taf. 76. o'. 

Auch diese Art, diu ich aus der Provinz St«. Catha- 
rina erhielt, scheint nur wenig, besonder« in Breite der 
hellen Zeichnungen, abzuändern. Die aus 4 grünlichen 
Flecken bestehende Halb-Lilngsbinde der Htfl. ist bei 
dem abgebildeten Stück suhr wenig auffallend. Die 99 
buhen statt derselben mir eine kurze, weissgelbe 1 laib- 
binde am Vorderroiide, bis zum Ende der Mittelzelle 
gehend; auf den Vdfln. ist bei ihnen die schwefelgelbe 
Binde breiter und nach oben breit (nach innen verloschen) 
gabelförmig getheilt. 

D. Vertebralis BlD. aus Kaden'* Sammlung von 
Para »oll ein breiteren „creamv» Band der Httl. und ein 
schmäleres der Vdfl. haben. 

«VWWSAA 

8. Narope Westw. 

N. (\vl lastios Doubl. Hew. Taf. TO. q. 
Diese Gattung enthält G- 7 der kleinsten aller 
Morphiden, die von Centralamerika bis Södbrnsilien fast 
überall, al»er sehr vereinzelt vorkommen. Ihre grosse 
8eltenheit kommt auch vielleicht daher, das» sie sehr 
wenig und spät Abend» in dunklen Wäldern Hiegen und 
durch ihic düsteren Farben nicht auffallen. Herr Ribbe 
fing sogar ein paar Stücke de» Nachts, die zura Köder 
kamen. N. Cyllastros ist die am wenigsten seltene 
Art, die ich nur uu» Südbrasilien erhielt, wo sie Dr. 
Willi, Müller sogar in einigen Stücken erzog. Die sild- 
brasilianischen Stücke sind ganz dunkel braungrau, das 
abgebildete aus Sommer's Sammlung, wahrscheinlich 
aus Bio, ist etwa» heller. Die 99 haben eino andere 
Flögelform, der Aussenrand der Vdfl. ist bei ihnen convex 
(statt concav wie beim <j) und der Zacken am Aussen- 
randc der Htfl. steht nicht auf Medianast 2, sondern 
höher auf .1. Dr. Hahnel sandte mir ein ganz frisches 
9 von Fontcboa (oberer Amazonas), daB etwas kleiner 
und auf der Oberseite fast noch dunkler als Cyllastros 
ist Anf der dunkelgrauen, etwas weisagrau gewässerten 
Unterseite zeigt es auf den Iltfln. vor dem Ausscnrnnde 
eine Reihe von 7 gelblichen Fleckcnpunktcn, von denen 
nur der oberste am Vorderrande ziemlich stark schwarz 
oval umrandet nnd der sechste, etwas ovale, der grOsste 
ist. Bei Cyllastros sind stetB die obersten M Punktflecken 



Ci«ssa, Tochter da» Priamus, Gsmshlüi <!*« Atnea«, 



schwarz umrandet und der sechste stets »ehr lang, etwas 
halbmondförmig gebogen. Ich nenne dieses Fonteboa-0 
Stygiua, und über'ussc es der Zukunft, ob es sich als 
gute Art oder vielleicht als Lokal form von N. Tetlacea 
8. *. G. herausstellen wird. Hieron besitze ich das 
Original-Pärchen; der d" ist gelbbraun wie Sanutro, aber 
nur mit schwach verdunkeltem Apex, während das dunkle 
9 einen sehr wenig auffallenderen, schmalen, gelbgraucn 
Aiisscnrand, aber eino ganz ähnliche Unterseite wie 
8tygiu»-9 hat; nur ist der sechste gelbe Flecken hei 
Testucea-9 auch ganz lang wie bei Cyllastros. — Ein 
grosses frisches d vom Chanchamayn, das weder die mir 
in Natur unbekannte N. Cyllene Feld, noch Anartes Hew. 
sein kann, hat einen stark bräunlichen Auflug der grauen 
Oberseite, ist Weit lebhafter gezeichnet, als Cyllastros, und 
undeutlich gelblich und grau gebändert. Ich nenne diese 
Chanchamayo-Forui N. SytlabtlS und halte es für wahr- 
scheinlich, das» sie eine grössere, lichtere Lokatfotm von 
Cyllastros ist 

\. SnraMro Stgr. Taf. 7»». d". 

Von dieser Art besiue ich nur ein sehr gut ge- 
haltenes d aus dem Cnucathale. Auf der braunen Ober- 
seite ist der Apiealtheil mit dem letzten Drittel dea Ver- 
derrande* und der Aussenrand der Vdfl. schwarz; auf dea 
Iltfln. ist nur ein kleiner oberer Theil des Aussenrand« 
schwarz, ausserdem ist derselbe etwas lichter braun mit 
verloschener dunklerer Begrenzung davor. Die Unterseite 
der Vdfl. zeichnet sich besonders durch eine lichtere, von 
der Mitte des Innenraudes in den Apex verlaufende, nach 
aussen schwärzlich begrenzte Schrägbinde aus die sich 
nach oben breit gabelt. Die Htfl. haben II dunklere 
Querbiuden, von denen die erste hinter der B*»i* fast 
ganz schwarz ist, und eino gezackte schwärzliche Linie 
vor dem Aussenrande, die auch oben verloschen auftritt 
Wie ich aus der Beschreibung von N. Anartes Hew. au» 
Kulivia ersehe, ist meine Sarastro wohl nur eine Lokal- 
form derselben, wenn sie nicht gar vielleicht als Synonym 
dazu gezogen werden muss. 

N. Cyllaru» Westw. aus Südbraailien ist eine brauo* 
Art mit schwarzer Binde vor den Aussetirändern und 
dunklerem Flecken am Ende der Mittelzelle; der Ausseo- 
rond der Htfl. hat einen sehr stark ausgezogenen Zacken. 
N. CyilabaniS Westw., die ich in einem schlechten 0' «o» 
Herrich-Schäffer's 8ammlung, als aus Mexiko (?) 
stammen J habe, ähnelt ausserordentlich dem Teatacca-O. 
und wenn es, wie ich nach der Beschreibung glaube, 
richtig benannt ist, dürfte letztere als Synonym dazu ge- 
zogen weiden; bei beiden braunen Arten ist der Aussen- 
rand der lltrl. fast ganz glatt.— Erst ein viel reichhaltigeres 
Material der Arten dieser interessanten Gattung kann in 
dieselben Aufklärung bringen. 
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IX. H a t y v i d e n. 



I. Cithaerias Hübn. 

<*. Aurora Feld. Taf. TT. c. 

Mit dieser Gattimg beginnt tlie grosse Familie der 
Satyridcn. Ciihactias «-nlhPi It etwa T gute Arcen, die im 
nördlichen Thcile Südamerika* und in Ceuti.iluiiierika vor- 
kommen. Aurora Felil. erhielt irh ausschliesslich mihi 
olmrcn Ama/ona^gebict, wo *'c höuiig ist. Da» pracht- 
volle Vi-ilcttroili kommt auf <!en Ilttfa. in sehr ver- 
schiedener Ausbreitung und StHik.; vor; oft tritt es in 
Form eines fast die Paadzei.hming ganz bedeckenden 
grossen Aiigenfleckumt auf, der nur bis rum schwarzen 
AugenHcckcu gebt; zuweilen bedeckt es die IltH. mit 
Ausnahme de.-* Hasalthcils fast vollständig. Hei den 99 
tritt ei stets viel geringer auf. Wenn C. Pirela Cram. 
einer dieser Formen gebort, so ist dies der älteste Name 
lür die Art, fall» Monander Dm., welrben Namen (iod- 
111 a ti und Salvin für eine ganz ähnliche Art ans 
Centrnlamcrika und Columbien (statt A nd romed.i l'ab.) 
anwenden, nicht auch als I.okalform zu der AntazonasArt 
gehört, worüber ich mich liier nicht aussprechen ka-m.- 

C. E8tneralda OOUbl. von Para ist etwa* kleiner und 
führt am Analwinkcl der lltll. zwei vinlettrotbe, bläulich 
mnzogi-ne AnssewandsHccken. Atn Kio Manen fand Dr. 
Jlahnel eine prächtige I, okuliert« dieser Esmeralda. bei 
welcher die beiden Analrandflecken rütbliehweiss »ind 
und in einem grossen eyanblauen Flecken stehen. Irh 
nenne die*'? Form var. Bandusia und bemerke noch, da«» 
ihre cö auf den VdH. niemals die Spur einer bräun- 
lichen Querbinde, wie F.smornlda und Aurora stet», zeigen. 

r. I'olita llcw. T»f. 77. o". 
Ich besitze diese von Nicaragua publicirte Art von 
Costarieu, Panama lind vom Kio San Juan im wertlichen 
Columbien. Sie ist die einzige der Gattung, die auf den 
II1H11. keine Spur einer röthlichen oder blauen Fiirbung 
zeigt. Die grösseren $9 unterscheiden «ich auf den 
Fiögeln gar nicht von den d-Z- 



2. Haetera Fab. 

H. Hypaesia Hrw. Taf. 7". d- 
Diese Gattung enthält nur 2 gute Arten, von denen 

S:ilyriil*n von Jen Sitjron, den UUmitm Minonm der 
piwli. Myiholojie. — i."ith»en»« von K i t ro 11 , Ortirge in 
B-saUa. — Auror», die Mortrenrütae. — l'oliu von polilas, 
ftl«tt, polin. — H»ettT» von hetero* einer von zw»i«n. 



ich die vorliegende uh Columbien und vom Chatichaitiayo 
(Südperu) in Anzahl erhielt. Sie ändert «ehr wenig ab 
und beide Geschlechter sind auf de« Flögeln gleich. 

H. Piera L., die andere Art, kommt in Guiana und 
am ganzen Amazonas bis Südperu, sowie in einer unbe- 
ileuteiidcn Varietät auch in Südbrasilion vor. ISei ihr sind 
die etwas längeren, mit stumpfer Ecke nm Aussenrande 
versehenen IltH. mehr oder weniger zwischen Mittelzelle 
und Analwinkel gelblich gefärbt und der Aussenrand 
theilweise ruthbrauii. 

3. Pierella Westw. 

I'. Xereis Drn. Taf. TT. 9. 

Aus dieser Gattung sind etwa 12 — Iii gute Arten 
bekannt, die durch das ganze neotropisehe Fiiunengebiet 
verbreitet sind. XereU besitze ich nur von Küdt>ra«itietu 
Kio und Sta. t'ntharina; sie ändert wenig ab; die öd 
haben etwas schmälere VdH., normt sind sie den 99 
gleich gefärbt und gezeichnet. 

P. Hyceta How. vom oberen Amazonas hat auf den 
grauen Vdfln. '( dunklere »Juerlinien und auf den Iltfln. 
einen großen braunen Anal-AusscnnitidsHecken mit 4 
schwarzen, weiss gekernten ItandhVeken. P. Latona Feld, 
von Columbien, die ich vom Chanchamayo habe, ist nur 
eine Lokalforni von Ilyceta mit tiefer bmuiiem Flecken 
und breitem schwarzen Aussenrand der IltH. Vom Jlio 
San Juan im westlichen Columbien erhielt ich ein Pärchen 
einer neuen Art, die ich P. Leabia nenne. Dieselbe hat 
dunklere, schwarzgrauo Flügel mit M dunkleren (juerlinien 
und einem grossen braunen AussenrandsHecken der Hill., 
der vom Analwinkel bis zu - 1 des Ausseiiraridcs hinauf- 
gellt; vom Aussenrande selbst ist er durch einen schmalen 
schwarzen Streifen getrennt und ganz ohne schwarze 
AngenHecken, deren nur 2 uberhalb desselben stehen, 
wovon das untere blind ist. 

P. Asl.voche EritliM. var. Allxuuactilatn Stj?r. 

Taf. 77. O*. 

Die typische Astyoche kommt in Guiana und am 
Amazonas vor, und unterscheidet sieh von der abgebildeten 
Varietät, die ich AI b o 111 a c u la t a nenne, lediglich da- 
durch, da&s sie keinen weissen AnalHecken der IltH. hat; 



Nereii. Nerti-Ie. — AMyoehe, Nim* vwhitdtntr Gii«- 
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statt dessen stehen hier norh 2 weisse Flecken, also im 
ganzen :t, vor welchen bei den 9$ ""^h hlnue Län ir»- 
Hecken liiiidcnurti^ vorhanden sind. Die var. oder besser 
ab. Albnmneulata kommt nur im oberen Amaznnasgchict, 
nieht eben selten, vor; auch Hewitson bildet von dort 
ein ganz Ähnliches .Stück ab. 

P. Rhea Fab. von Guinna liat auf den grauen Flügeln 
3 einfache dunkle (Juerlinien, vor dem Aussenriinde der 
Htfl. ") weisse, meist deutlich schu nrz umrandete Flecken 
und auf den Vdfln. einen bräunlichen Anflug. P. Lamia 
Sulz., die ich von Caycnne und vom ganzen Amazonas 
erhielt, zeichnet weh besonders durch einen stahlblauen 
Glanz auf den lltttn. mit und dürfte eine von Hhea ver- 
schiedene Alt »ein. 

i*. Hymettia stgr. tat. tt. 9. 

Von dieser neuen Art fand Herr K. TroettCfl 
nur ein Pärchen am Rio San Juan im westlichen Co- 
lumbien. Du kleinere d hat nur 4 weisse Flecken vor 
dem Aussenrande der VdH., sonst stimmt es mit »lern 
abgebildeten 5 fast ganz liberein. 

Diu ähnliche P. Ocreata S. & G. von l'annma unter- 
scheidet sich auf den Vdfln. durch die lichte Aussemjuer- 
binde, welche nicht weisslich ist und gteichbreit bis 
zum Vorderrande geht. Auch stehen nur :t weisse Funkte 
vor dem Aussenrande, da der zweite von oben schwarz 
ist. Auf den Hilm, ist der ganze obere Theil der rothen 
Hindu bis zum Mcdinnnst :i weiss, und in dem nach 
aussen ziehenden Roth sieht ein gfOMM weisser Flecken. 
Hui P. Helvina Hew. von Columbien ist die breitere Binde 
der HtH. ganz roth und der zweite Aussenfleeken der 
Vdrl. grösser schwarz. Hei var. Incanescens S. &. G. 
von Cetitraliiiiierikn wird dieser zweite Flecken zu einem 
grossen, schwarzen, lieht umrandeten AugenHeckeii. 

I*. [hweratiM Hülm. Tat. ;;. 

Diese eigenthümliche Art mit schwanzartig ausge- 
zogenen Httin. kommt in tiuiatia und um unteren Ama- 
zonas vor; doch erhielt ich sie auch von Sao l'aulo de 
Olivenca. Hei den ganz ähnlichen sind die Vdfl. 

etwas breiter und die IM. am Aussenrande nur stumpf- 
vvinklig ausgezogen. 

P. Lena L von QnJana und dem ganzen Jkaunona- 

gebiet ist eine ähnliche Art, deren HtH. aber nur einen 
etwas gewellten Aus»enrand zeigen, und deren F.Vckcu 
im blMUfl weisslich statt blau sind. Ich erhielt von 
Lena vom oberen Amazonas auch mehrere Stücke, bei 
denen diese weissen Flecken im Innern zu einem ganz 
grossen H*miimcnllics*cn, und kann diese eonstante Alier- 
ration als ab. LeuCOSpila bezeichnet werden. 

I*. Hortons Hew. Taf. TT. cf. 

Diese seltene Art, die sich von den anderen durch 
einen grossen blauen Flecken auf jedem Flügel aus- 
zeichnet, erhielt ich vom unteren Amazonas, von Miissauary, 
bis zum oberen (Pelms) von Dr. Hahne! einzeln rag» 
snndt. Die var. Hortensia Feld, mit kleincrem Linnen 

Hrwettia von Hymtttoi, l.'era in Anika. — braeoatis 
von l'rncoii. »iheuiH-lirr OtStttfaNr. — lionoua Von iiintna, 
■l«r (iarter. 



Flerken der Vdrl. und etwas anders geformten Flecken 
der Htfl., als ihn dss von Hewitson abgebildete Stück 
zeigt, verdirat kaum einen Namen, da sie in allen I ber- 
gängen vorkommt. 



4. Antirrhaea Hübn. 

A. A reimen Hülm. Taf. TT. d" " 
Von dieser Gattung sind etwa 12 Arten bekannt, dis 
von (iuatemala bis Südbrasilien überall, aber einzeln, ver- 
breitet sind. ArehacA besitze ich nur von Südbrasitiea 
(von Itio an südwärts): sie ändert in der Anzahl und 
Grösse der AugenHeckeii etwas ab. Die CJ haben, wie 
bei allen Arten dieser Gattung eine breitere Fiügelf.irm 
Mit ganz geraden) Inncnnmdc der Vdrl. 

Die seltene A. Taygetina Butl., die ich von Mis- 
sauary. Teffe, Coary unil I'ebas erhielt, ist kleiner, ähnlich 
gefärbt, hat aber auf den Vdfln. nur 2 schwarze HSjsj 
gekernte AugenHeckeii und auf den HtHu. meist 4 kleine 
blaue Flecken. 

A. Hein Feld. Taf. TT. c, 
eine seltene Amazonas-Art. fand Dr. Hahne! nur bei 
Sao l'aulo de Olivenca und l'cb.i«. Sie zeichnet sich 
durch 5 blaue Flecken der VdH. aus, und steht dadurch 
ganz i-olirt da. Die grössere A. Geryon Feld, voi I • 
lumbien hat gnnz spitze VdH. mit :i weissblauen, schwarz 
umrandeten Flecken, während die HtH. deren 4 i'ihnÜche 
vor dein Aussenrande t obren. 

A. Unrein Stjrr. Taf. TT. d\ 

Dio-c neue Art entdeckte Dr. Hahne] am Ulf .Mains 
(unti-rer Amazonas), wo er sie ausschliesslich bei Mas- 
sauarv fand. Dio mir vorliegenden 3 QO und 2 
. ii .■■111 wenig ab. Auf den IltHn. ist der obere der bei- 
den AugenHecken bei den anderen Stücken auch nach 
aussen inci-t vollständig licht (blnugrau) begrenzt. Zwei 
Stücke haben im Apex der VdH. 2 statt eines wrissüchen 
Flei-kenpunktes, und die broitHügligeron sind vor dem 
Aussenrande der VdH. bräunlich angeflogen. 

Fast nllc übrigen T Antirrhnea-Arteii hüben eine 
gleiche Flügelfonn und ähnliche ZciclinungMinlage wie 
Muremi, besonders die in Guinna unil nm unteren Ania- 
■omu voi kommende A, Philocteles L. Die« hat auf den 
IltHn. 2 pO«M blaue AugenHecken und darunter einen 
langen blauen Flecken im Analwinkel. während oberhalb 
der AugenHecken 8 weissliche Fleckchen vor dem Aussen- 
rande stehen. Auf der I'nterseite der HtH. fehlt die 
schmale weisse Qucrbindo, und sind liier in der breiteren, 
lichteren (braungrauen) Aussenbinde beide AugenHecken 
fast von gleicher Grösse. A. Pflilopacmen Feld, von O 
hunbien hat auf den Vdtln. eine schmale weisse Qucrbinde 
und 1111I' den IltHn. .*> blaue Aussennindsfleckuu ; bei A. 
Avernus Hopff. tm ('h.inchnmnyn, wohl nur einer LoJou- 
fonn von l'hilopacmcn, i-t die weisse Ouerbindc der VdH. 
fast verloschen, während die unteren il blauen Flecken 
der lltfl. sehr gross geworden sind und meist noch -I 
kleinere blaue darüber stehen. A. Miltiades Fab., zu der 
l.indigii Feld, als Synonym gehören soll, von Guate- 
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niulu bis Columbien herabgehend, hat auf den lltfln. nur 
einen unrcgelmässigen gelbweissen Flecken , während 
Tomasla Boll, von Chiriqui und Panama auch auf der 
Iltrl.-Oberseite ganz dunkel bleibt. 



5. Caerois Hübn. 

('. ('imriiiiit'nx Fab. Taf. TT. ö 
Diese Alt ist die einzige ihrur (iattung, und kommt 
in tiuiiiim und im ganzen Amazonasgebiet vor. Di» 
Stücke ändern hinsichtlich der Breite der gelbbraunen 
binde der Ydr). und des ebenso gefärbten Aussennmdes 
der Iltrl. etwas ab; bei meinem Stück von Cayunnc fehlt 
letzterer gänzlich. Die Stärke vom oberen Amazonas 
(JurimnguaB, Sarayacu) sind um grausten, mit weit dunk- 
lerem Basaltheil der Ydfl. und sehr auffallenden schwarzem 
Innenmndsflerkcn der Hin. ; letzterer tritt wohl nur bei 
den OO* auf. Da* O muss sehr selten »ein, da ich es 
nicht erhielt. 

* 

6. Zophoessa Westw. 

Z. (ioulpura Jlmirc Taf. Ts. ö ■ 
Mar*ha!l und Niceville führen in ihrem neuen 
verdienstvollen Werke „Tlie Butterflies uf InUia- 
(' Alten dieser Cattung auf. die meist in Sikkim und alle 
in Vorderindien vorkommen; eine Art ist von Tcnasseriin 
in Hinlcriudien; aber auch in China kommen noch einige 
Arten dieser (Jattung vor. Die seltenen sind bei den 
beiden Arten, von denen ich nie besitze, den d ö fast 
ganz gleich gefärbt und gezeichnet. Auch scheinen die 
Arten sebr wenig abzuändern. Gonlpara findet »ich be- 
sonders in Sikkim und Assam. 

Z. Sura Doubl. HeW. ist eine auf der Oberseite «ehr 
ähnliche, grössere Art, die aber eitle ganz andere, bniun- 
graue, auf den Jlllhi. violett gebändelte Unterseite hat. 
Ich habe sie von Sikkim und den Khasia Hills; ein Stück 
au» Atkinsun's Sammlung ist mit , China- bezettelt. 
Von China besitze ich auch eine kleinere, mir unbekannte Art. 

Z. P.itladeva .Moore. Taf. Ts. d- 
Diese Art. welche ich ausschliesslich ans Sikkim 
habe, zeichnet sich durch die stark weiss und gelb ge- 
binderte (gestreifte) l'nterseite vor allen anderen aus. 
Die etwas kleinere Z. Jalaurida Niecev. von Sikkim hat 
nur in der Hnsaüiälfte der lllri.-l'ntcrseite fast silber- 
glänzend weisse (Juerstieifeu-Z<>ichnungen ; auf der l'nter- 
seite der Ydtl. hat sie nur hinter der Mitte eine gezackte 
gelbliche Que; binde. 

7. Lethe Hübn. 

L. Kuropa Fab. Taf. 7>. 
Kirby führt an 4« Arten dieser Ciittung »uf, die 
bis auf eine südafrikanische alle dem indischen Faunen- 
gebiet angehören. In den „l'utteiriics« of India* werden, 
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fast ausschliesslich für Vorderindien, 515 Arten aufgezählt, 
mi das.* man wohl mindesten* 50 Lothe-Arten annehmen 
kann. Sie kommen ausserdem in China, Japan und nuf 
den grossen Sunda-Inseln vor. Am weitesten verbreitet 
igt L. Europa, die «ich in Vorder- und Hinterindien, China, 
auf den grossen Sunda-Inseln, den Süd- und Mord-Molukken 
und nuf Celebc« findet. An letzteren drei Lokalitäten 
tritt sie in einer grösseren, unten dunkleren Form auf, der 
var. Arete Cram., zu der das abgebildete 9 von Halma- 
heira gehört. Den etwas dunkleren dd fehlt die weisse 
Schrägbinde der VdH. gänzlich; sonst sind sie wie die 
gezeichnet 

L. Djila Feld, d 

kommt in Xordindieu bis zu einer Höhe von 2500 Meter 
vor; auch in Tenasserini wurde sie gefunden. Die 
führen eine ganz ähnliche weisse Sehrägbinde der Vdfl. 
wie ihn von Europa; sonst sind die beiden Geschlechter fast 
gleich gezeichnet. — Andere I^the-Artcn haben in beiden 
(Jeschlcchtcni eine weisse Sehrägbinde der VdH., wie die 
kaum kleinere L. Rohria Fab., die ich von Sikkim, 
Sumatra und Java besitze. Diese Art hat aber einen 
weit weniger ausgezogenen Zacken der Htfl., und nuf 
deren l'nterseite vor dem Ausseni-ande <> vollständige 
AugciihVcken, von denen der am Yordemtudu fast .'}— 4 
mal Si> gross ist, wie die zunächst darunter stehenden 
:\ Flecken. 

L. Sidonis Ht'\v. Taf. ~K d- 
Diese Art fliegt etwa 2« WO Meter hoch im Ilimrdava, 
und ist wie es scheint »ehr gemein. Auf der Ohcrseito 
ist sie ganz eintönig dunkel, nur vor dem Ausseurunde 
der Iltrl. scheinen die unteren Handaugcu etwas dunkler 
durch. Das mir unbekannte £ soll auch ganz dunkel 
«*iu, und nur auf den lltfln. ein Submnrginal-lbmd haben. 
Auf der Unterseite der Htfl. stehen in der linsalhiilfte 
4 gezackte, violett glänzende Qiierlinien. — leb hesitzo 
noch mehrere ähnliche, hei mir unbenaniite Arten von 
Indien , die in dem oben citirten "Werk jedenfalls be- 
schrieben sind. 

L. Standn Moope. Tai'. TS. d- 
Diese, seltene Art von Sikkim zeichnet sich vor 
allen andern durch einen stahlblau glänzenden Aussenrand 
aller Flügel aus; auch hat keine andere Art auf der 
Unterseite eine so dunkelbraune Färbung. Das 9 ist noch 
ganz unbekannt. — L. Latiaris Hew. von Sikkim mit 
eintönig braungrauer Oberseite beim d zeichnet sieh durch 
eine lange schwarze Behaarung zwischen Medianast 1 und 
2 der Ilttl. vor allen anderen Arten aus. Diese Be- 
haarung ist zwar bei anderen Arten auch, aber weit 
schwächer und weniger aulfallend vorhanden. 

L. Kaii.su Moore. Taf. TS. d- 
Ich besitze diese Art nur von Sikkim, doch kommt 
sie auch sonst noch in Indien, wie in Tennsserim, vor. 
Sie zeichnet sieh durch eine einfache Unterseite, die 
ausser den Kimduugcn nur 2 braune Querlinien zeigt, 
aus. - • Eine auf der l'nterseite ähnliche, hier aber lichtere 
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Art ist L Siltorix H«W.. die jedoch auf der Ohereeitc 
grosse, bräunlich umrandete Rundungen der Htfl. und '.\ 
kleine, runde, gelbliche Flecken im oberen Thcil der Vdli. 
vor dorn Aussenrande stehen tint. Auf andere indische, 
im ganzen den besprochenen ähnliche Arten dieser Gat- 
tung einzugehen erlaubt der Raum hier nicht. 

L. DfinIrophilHs Trim. var. AlbouinriilnliiN St«i\ 

Taf. 7S. Ü 

Ob diese Art au* Südafrika wirklich eine echte Lethe 
ist, rnu*s ich meinem verehrten Mitarbeiter Dr. Sehnt* 
im II. Theil zu entscheiden überlassen. T r i m e n be- 
«chreiht von „KaHrnrin» eine von der abgebildeten ziem- 
lich verschiedene Form, die ich auch in H ö'ü" an» 
8ommer» Sammlung (von Cailraria) und vun Natal besitze. 
Bei dieser typischen Demlrophilus sind auf den \ dtin. 
nur die weit kleinere« Flecken vor dem Aussenrande 
weiss; die inneren Flecken sind gelbbraun, «lieh weit 
kleiner und verloschener u!s die grossen weissen Flecken 
der abgebildeten Form, die ich deshalb als var. Albn- 
maculatus bezeichne. Von dieser besitze ich '2 öd 
Und 1 £ aus Natal und glaube, dass e» eine Zeit- 
Varietät der typischen Dendrophiln» ist. .Sonst unter- 
scheiden sich beide fast gar nicht, denn das» '.' meiner 
Dondrophilu* noch einen weiteren Augentleckcn ;iuf den 
Htlln. zeigen, ist ohne Bedeutung. 



8. Blanaida Kirb. (Neope Butl.) 

H. Hliailrn Mo..r«\ Taf. 7s. 0 • 
Au* dieser (iattung neigen jetzt s- '.»Arten bekannt 
sein, von denen ö in Indien, die andern in China und 
Japan vurkummen, Da der Name Neope Hut!, bereits 
früher an eine andere Gattung vergeben war, so wählte 
Kirby den Namen Rlatuiidu für dieselbe, ltliadra 
aus Sikkim und .Warn ist die grös.ste aller Arten: sie 
ändert wenig ab, und beide Geschlechter sind fast völlig i 
gleich gefärbt und gezeichnet. — Die weit kleinere B. i 
Pulaha Moore von Sikkim ist rdinlich gofürhf und ge- 
zeichnet, doch sind bei ihr auf den VdH». die Hubmediana 
Und die Mediana nebet dem Basnlthcil von Medianast 1 
auch gelbbraun gefärbt, Recht verschieden ist die in 
Jupan gemeine B. GoSChkevitSChii Wen., die in der Grösse 
zwischen den beiden letzterwähnten Arten steht. Sie hat 
auf den Vdfln., die gelblich behaart sind, nur lange gelbe, 
in der Mitte durch schwarze runde Flecken gethcilrn I 
RnndHeekenstrcifen, und auf den lltfln. eine ähnliche 
Reihe schwarzer, gelb begrenzter Itandaugenflcckeu. 



9. Ptychandra Feld. 

P. I/or<|tiiuii Fehl. Taf. Ts. ö' und 5. 
Dies« Art, die einzige ihrer Gattung, ist in beiden 
Geschlechtern ausserordentlich verschieden, wie ein Blick 
auf die Abbildungen .zeigt. Ich besitze sie nur von der 
Insel I.uzon, doch mag «ie auch auf anderen Philippinen- 

DendfO|iliilu». UumlielenJ. — A lboru aculit 11 9 , mit 



Inseln vorkommen. Die mir vorliegenden Stücke beider 
Geschlechter ändern kaum nb. Die var. LöUCOflyne Feld, 
von llaltnaheita ist mir ganz, unbekannt; sie ist nur nach 
einem 9 beorhrieben und soll einen weit grösseren weisaen 
Flecken der VdH. und andere kleine I'nterschiede haben. 



10. Cnophodes Westw. 

Ii. Parmeno Doubl. Tai. 7S. o. 

Von dieser afrikanischen Gattung sind ;i Arten ba- 
kaimt. I'armeno besitze ich von Natal und vom Congo; 
»ie zeichnet lieh durch eine schmutziggelbe Suhapicatbinde 
der VdH. aus, die beim o weit schmaler und verloschen 
dunkel i»t. Das o hat einen Büschel langer Haare an 
der ll.isis der VdH. unter der Mediana sitzend. Bei G. 
Cheh/S Fab„ zu der Morpena Butl. als Synonym gehört, 
aus Vestafrik« (Goldküste etc.) fehlt dieser Haarbüschel 
ganz, slntt dessen haben die oö oberhalb, theilweise 
noch in der Mittelzelle der Htrl. einen ovalen, mehlartigen, 
weinsliehen Flecken. Beide Geschlechter hüben eine fast 
eintönig schwarzgraue Oberseite, nur mit den Spuren einer 
ganz verloschenen bräunlichen SuhapieaJbindo der VdH. 
6. Betsimena Boisd. von Madttga&car (und Aschanti'r) ist 
mir unbekannt, und vielleicht nur eine kleine dunkle 
Lokalfnrm von J'armeno, wie ich eine solche von Loki 
(Beniii'j durch meinen Sohn und durch andere von der 
OoMkii.Mc erhielt. 

II. Melanitis Fab. 

M. Hniikia Fab. Taf. 7:). 0'. 
Kirby führt <; Arten dieser Gattung auf, wobei er 
freilich bei heda f.. 20 Varietäten annimmt. In den 
„Bultertlios oi Jndm" werden 10 Arten angeführt, so das» 
es wohl 12 !."> gute Arten geben mag. Dieselben sind 
aber theilweise so äusserst variabel, dass es oft schwierig 
wird, sie genau zu begrenzen ; auch «oll neuerdings (est- 
gestellt worden sein, dass einige Arten ganz, verschieden* 
Zeitformen haben. Die Arten finden sich vorzugsweise 
im indo-malayisehen Gebiet; einige kommen in Australien 
und im oceanischen Gebiet vor; die verbreitetste von 
allen, Leda L, findet sich in verschiedenen Formen auch 
in Afrika häutig. Diese Leda, zu der Kirby die meisten 
Formen als Varietäten zieht (worin er viel zu weit geht), ist 
in typischen Stücken auf der Oberseite grau mit einem 
meist doppelten, grossen Apiculuugn der VdH. Auf der 
fein grau und schwarz, mnnnorirten Interseite führt sie 
vor dem Auasemande der HlH. meist I ti deutliche 
Augenflecken, wahrend solche auf den Vdfln. nur bi» 4 
kleinere vorkommen. Die abgebildete Bankia mit vor- 
herrschend brauner Oberseite, ohne eigentliche Augen- 
Hecken oder Bindenzeichnungen auf der I nterseite, ist aus 
Australien, doch kommt sie ganz ähnlich, wie auch die 
typische Leda, fast überall im tropischen Afrika vor. 

M. Siiyndana Moore. Taf. 7!t. <j\ 
Diese gauz dunkle Art kommt auf Celebea vor, von 
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woher kl) im ganzen 1 — 5 Mclnnitis- Arten erhielt. Sie 
ist «eher eine von Leda verschiedene Art, die vielleicht 
als Lokaifonn zu M. Bela Moore vou Vorderindien gehört, 
die einen aschgrau angeflogenen Apex und Ausseurund 
der VdH. (und iltfl.) hat. Die Stöcke ändern namentlich 
auf der Unterseite ziemlich ab, wo beide Formen auf den 
Htfln. stets eine, oft sehr deutliche, nach aussen convexe 
Mittclhinde führen. — M. Velutina Feld, d von (Viehes 
ist auch ganz schwarz, hm aber einen anderen Fliigel- 
schnitr, da der Apex der Vdfl. epilz ausgezogen ist: unter 
demselben stehen in gebogener Linie :t— ."> weisse Fleck- 
chen, wie bei keiner linderen Art. Da* 9 dieser Velutina, 
da» mir Dr. Fluten von der Minahassa sandte, ist 
kastanienbraun mit breitem schwar/en Apicalihcil, in dem 
4. weisse Fleckchen stehen. 

31. Smadeva Moore. Tuf. TD. 6- 
Diese nordindische Art steht durch den eigentümlich 
«tahlglänzenden. schwarzim Discusfleckeu der Vdfl., hinter 
dem eine gelbe Subopicalbinde auftritt, ganz, inoliit d«. 
Bei den £9 fehlt der schwarze Flecken, und die Vdfl. 
sind violett angeflogen. — M. Boisduvalii Feld, von den 
Philippinen und Constantia Cram. vo» den Moiukken 
haben eine iilmliclie, aber breitere, braune Suhapicalbinde, 
die bei den £ C ganz licht gelblich und weit breiter wird. 
Erstcrc Art hat vor dem Aunsenrandc der Htfl. nur 
weissliche Flecken, letztere dagegen Ii sehr deutliche, 
nieist grosse Augenflecken stehen. 



12. Bletogona Feld. 

B. Mycalesis FeM. 

von Celebes besitze ich nicht; sie wurde erst im letzten 
Jahre von Herrn Kühn auf dem .«fliehen mittleren Theil 
von Celebes wieder gefunden. Wie der Name sagt, er- 
innert diese ttiittelgrossc Art an eine Mycalesis: sie hat 
auf den grauen Vilfln. einen grossen gelben Flecken mit 
einem schwarzen Doppelange, und auf den lltfln. uach 
unten 3—4 schwarze, wcissgckcnitc Flecken. 



13. Coelites Westw. 
('. Enptychioide* Feld. Taf. TD. d- 
Von dieser Gattung sind 4 sehr seltene Arten bekannt, 
wovon eine in Vorderindien, eine uuf Celebes und auf 
den grossen Sundn-Inseln und in Hinterindien vorkommen. 
Ich besitze davon nur die abgebildet» Euptvrhioides von 
Mnlaeea. bei der das Ö einen scheinen hkuen Innenrand 
der Htfl. zeigt, der bei dem breitfldgligcrcn O wie die 
ganze Oberseite fast eintönig durchscheinend schwarzgiau 
ist — Bei C. Nothis Doubl. Hew. aus Vorderindien ist die 
Basalhölfte aller Flügel blau angeflogen. 
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14. Orinoma Gray. 
O. Dainaris Gray. Taf. TD. o* 
Diese Gattung wird nur durch die vorliegende eigen- 
ihümliche, »oltene Art aus Indien reprüsentirt, die nach 
Marshall und Niceville im Himalaya, in Cachar, 
Assiim und Birma vorkommt. Ich besitze nie nur aus 
der Atkinsnn'schen Rammlung. und zwar nur od. die 
auch «Hein von den indischen Autoren beschrieben werden. 



15. Zethera Feld. 
Z. Pimplen Erich*. Taf. 7». c und 9 
Au» dieser Gattung sind 3 von einander sehr ver- 
schiedene Arten von den Philippinen, eine von Celebes 
und eine von Ilinterindien bekannt, die. kaum alle zu- 
summen in eine Gattung vereint bleiben können. Den 
aiiflaüfiidcii sexuellen Dimoqihismua der vorliegenden Art 
von den Philippinen (Luznn und Mindoro) zeigen am 
besten die Abbildungen: das J iibtielt einer Daniiis. — 
Z. Hestioides Feld, von den Philippinen sieht ganz wie 
eine kleine Heslin aus, während die neue Art von Perak 
in der Sammlung des Heim Honrath einer grussen 
Hestia rdinelt. Ganz eigentümlich ist die grosse Z, 
Incerta Hew. von Celebes, für welche 1 1 e w i t s o n die 
Gattung A 111 ec ha ii in aufstellte, die wohl am besten 
dafür beibehalten wird. 



16. Neorina Westw. 
X. Lowii Donbl. Hew. Taf. 7;«. d • 
Von dieser interessanten Gattung sind :i Arten au» 
Indien und von den grussen Sunda-lnseln bekannt. Lowii 
kommt in ltoinco und Sumatra vor und ändert kaum 
etwas ab; die 99 sind matter braunschwarz. Ihr iu 
Form und auch teilweise in Zeichnung ganz ähnlich ist 
N. Crishna Westw. von Indien und Java, doch hat diese 
Art eine breite weissliche Schräghindc durch die Vdfl. und 
einen schmäleren weiswlichcn ApicaUAussenrandsthcil der 
iltfl. N. Hilda Doubl. Hew. von Nordost-Indien hat einen 
schwach gewellton Aussenrand der Htfl. ohne die Spur einer 
schwauzartigen Verlängerung ; ferner hat sie auch eine 
nach missen stark gezackte lichtgelbe Schrägbinde der 
Vdfl. und euien schmalen gelblichen Apicat-Aussenrand 
der Htfl. 



17. Anadebis Butl. 
A. Iliniaehala 3Ioore. Taf. 7d. d- 
Diese Art aus dem nordöstlichen Indien steht allein 
in der Gattung. Sie zeichnet sich durch eine auf allen 
Flügeln und beiden Seiten vollständige Aussenreihe von 
Augenflecken aus und scheint nur sehr wenig abzuändern. 
Bei den etwas grösseren, blasseren 09 tritt dnä grosse 
Vorderrandsauge der Unterseite der Htfl. auch auf der 
Oberseite, aber weit kleiner und etwas verloschen auf. 
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18. Tisiphone Hübn. 
T. Macnlata Hopff. Tnf. so. o' 

Aus dieser südamerikanischen Gattung sind nur 2 
Arten bekannt, die früher vielfach mit einander verwechselt 
wurden. Maculata kommt in Mexiko, Centnilnmerik«, 
Venezuela und Columbien bi* Boliviu vor; auch besitze 
ich ein Stück, das ohne Zweifel aus Sfldbrnsilien stammt. 

Die andere, weit seltenere Art. T. Hercyna Hübn.. 
besitre ich ausschliesslich von Sfldbrasilien, und es ist 
mir zweifelhaft, ob das von Wostwood abgebildete 
Stück wirklich au» Mexiko stammt. Die etwa«, grössere 
Hercyna zeichnet «ich durch weit grössere, längliche, oben 
zusummcnflieBsende weisse Flecken der Vdfl. min, ilie in 
einer schwach gebogenen Querreihe stehen; auch ist die 
ganze Oberseite der Flügel gleichmütig braunschwarz, 
während bei Mitcntata die Bftsulhülfte der Vdfl. und die 
Hlfl. bis auf den Aussenrand lichter graubraun *ind. 



19. Oressinoma Westw. 
0. Typhi» Doubl. Hew. Taf. so. o' 
Die einzige Art dieser Gattung ist in Venezuela und 
Columbien, biB Südperu herubgehend, häufig, doch wohl 
nur in höher gelegenen Gegenden. In Costaric« wurde 
nur o i ti Stück auf einem Vulkan gefangen, und in Hnlivin 
soll eine Lokalform mit schmälerer weisser Mittelbinde 
vorkommen, die von Ü od in an und Salvin 0. Sorata 
benannt wurde. Meine Stücke von Südperu (also nahe 
bei Bolivia gefangen) sind denen Columbiens und Vene- 
zuela« fast ganz gleich. Die $9 sind wie die od ge- 
färbt und gezeichnet. 



20. Bicyclus Kirb. 
B. Italus Hew. Taf. «0. o' und $. 

Von dieser weatafrikanischen Gattung sind *> Arten 
beschrieben, die alle selten zu sein acheinen. Italus, die 
am wenigsten seltene Art, besitze ich von Loko am Benue 
(von meine])) Sohne gefangen), von Fernando Po und 
Gabun. Die grösseren 9$ mit runderen lltfln. zeichnen 
sich durch eine etwa» verloschene weiselicbc Subapical- 
bindo der Vdfl. au«. 

B. Iccil» Hew. von Alt Catahar hat eine violettblaue 
Binde vor dem Aussenrande; auch eine andere mir vor- 
liegende Art von der Goldküste, die wahrscheinlich B. 
Zlnebi Bull. i»t, hat eine etwas verloaehcncre viokttblaue 
Querbinde vor dem Aussenrande. 



21. Euptychia Hübn. 

Von dieser sehr Artenreichen Gattung sind schon 
etwa 20(1 Arten beschrieben, die von den südlichen 
Theilen der vereinigten Staaten Nordamerikas bis Argen- 



Tieiphone, eine d«r Erynnim. — Msoulst», gefl»aku — 
Oremnomoi!, »of «»rgeo vrohiwnd. — Tyrhl» von typhlos, 
blind, dwiJi*l. — Bicvelnt, mit 2 Krngoo. — Itslus od«rlt»loj, 
slier Künig der l'ehwr. — Eniujcbi» tod es mtd ptyeb*, 
Kalte, Sehioht 



tinien vorkommen. Die meisten Arten finden sich int 
nördlichen Theile Südamerika» (Columbien); auch .1« 
Amazonnsgebiet ist reich daran, und es kommen hier die 
schönsten vor. Viele .\rten sind unscheinbare, daakel 
gefärbte, oft sehr schwer zu unterscheidende Thiere, nnd 
trotz der mehrfachen Bearbeitung der Gattung EuptTchi» 
durch Mr. Untier herrscht noch viel Inklarheit joden- 
selben. Durch den engen Kähmen diese* Werkes hin 
ich gezwungen, fast nur noch über die abgebildeten Arten 
kurze Bemerkungen machen zu können. 

Ea. Ht'Hionr Sulz. var. Taf. so. 0 ' 
Sie figurirt in manchen englischen Sammlungen noch 
unter dem ein Jahr später publicirten Namen Ocirrhoc 
Fab., kommt von Mexiko bis Süd-Brasilien vor und st 
wohl die gemeinste Art der ganzen Gattung. Dia Stück« 
ändern öfters nach den verschiedenen Lokalitäten ziem- 
lich ab; die typische Form (nach Sulzer's Bild) hsl 
noch am Vorderrande der Vdfl. vor dem Aussenninde 
eine kurze dunkle Halbbinde stehen, und vor dieser oft 
noch eine zweite Hulbbinde. Nicht selten sind die Vdfl. 
vorherrschend dunkel; am meisten Weiss zeigen sie bei 
den Stücken vom oberen Amazonas, von denen eines (<oo 
Pebiis) abgebildet wurde. 

Eli. Ileiiiilenra Stgr. Taf. 80. g 

Das einzige gut erhaltene C dieser Art erhielt trh 
durch Herrn Trötseh vom ftio San Juan aus dem 
westlichsten Columbien. Heniiteuca zeichnet sich von allen 
anderen mir bekannten Arten durch ein grösseres Apicst- 
auge der Htfl. aus, das auch auf der Oberseite als grosser 
dunkler Flecken auftritt. Von allen anderen weissge- 
färbten Arten unterscheidet sie sich auch durch die ganz 
verdunkelte l.'nterseite, die bei den anderen stets mehr 
oder weniger weiss gezeichnet (gestrvift) ist. 

En. Mollis Stgv. Taf. 80. o*. 
Diese von mir au* Chiri<|ui beschriebene Art unter- 
scheidet sich jedenfalls constant genug von der Ea Mollina 
Hübn. aus Surinam und vom Amazonasgebiet, 11m alt 
Lokalform den .Van)en beizubehalten, auch wenn man »ic 
nicht als eigene Art ansehen will. Godman und Salrin 
ziehen sie nebst Ell. WestWOOdii Butl. als Synonym zu 
Mollinn, was nur dann zu billigen ist, wenn man über- 
haupt den Lokalformen keine Namen zuerkennen will. 
Ich habe als Westwoodii eine weit kleinere, vorherrschend 
weisse Art auch von Chiriqui, sowie von Panama und 
dem Rio San Juan, von woher ich auch meine Moll» 
erhielt, die aicher als eine von Molüs verschiedene Art 
gelten muss, und die ich auch als eine von Mollina ver- 
schiedene Art betrachte, 

En. Itoni» Hew. Taf. 80. o" 
Diese eigenthümüche Art kommt ausschüesslich am 
unteren Amazonas vor; Dr. Hnhnel sandte mir dieselbe 
von Obidos, Juruty, Coury und Massnuary. Sie icichnct 
sich vor allen anderen Arten durch ganz dunkle Vdfl. 
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und ciuo weisi*e, nur an der Basis etwas verdunkelt« 
Basalhält'te der Htfl. hur. Auch anf der Unterseite der 
Vdfl. ist die Zeichnung vor dem Auxseurando von allen 
mir bekannten Arten verschieden, und führt in der inneren 
Querbimle einen ganz schwachen Silberetreifen (in dor 
Abbildung fehlend), wie bei keiner anderen Art, während 
die grossen Silberflecken der Htfl. bei manchen Arten 
ähnlich auftreten. 

Ell. Conlusa Stpr. (Myncea Cr« in.) Taf. *0. d- 
II r. II e vr i t s o n beBtiminto mir diese Art vun 
Chirnpii als Myncea Cram., unter welchem Namen sie 
mit ganz ähnlichen Stücken vom Rio San Juan in meiner 
Sammlung «eckte. Da Godman und Salvin diese 
Myncea nicht in ihrer Biologia Centralamerikos aufführen, 
und die Cramcr'sche Figur auch nicht rar vorliegenden 
Art passt (besonder« weil sie auf der Unterseite der Htfl. 
5 fast gleich grosse Augenfiecken hat), ho wird der von 
Hewitson mir angegebene Name unrichtig sein. Da 
keine der in der Biologia aufgeführten Arten auf die hier 
abgebildete zu passen scheint, so ist sie vielleicht noch 
unbekannt und mag dann Confnsa heilen. 

En. Anton»«- Urain. Taf. so. d- 
Es ist dies eine der grüssten Arten der Gattung, die 
ich von Honduras, Chiriqui, Venezuela und vom oberen 
Amazuuns bis zum Cbancbumayo hinub besitze. Sie 
ändert in Färhnng und Zeichnung kaum ab, dagegen 
etwas in der Form der VdfL, die bei einigen centrul- 
amerikanischen Stücken spitzer, mit fast eingebogenem 
Aussennindc ist. Dio etwas kleinere Ell. Libye L. von 
Centraiamerika und dem nördlichen Südamerika, besonders 
vom Amazonasgcbiot, hat auch eine ganz dunkle Über- 
seite, aber eine anders gezeichnete violettgraue Unterseite. 

En. Fulgora Bntl. Taf. 80. ü- 

Sie ist eine der schönsten Arten der Gattung, die 
ich durch Dr. II a h n e 1 von Pebas und lu,uitos, durch 
G a r 1 e p p von Shannsi (auch vom oberen Amazonas) 
erhielt und die in Sommer 's Sammlung aus Surimun 
*teckte. Die bei gewisser Beleuchtung wunderbar 
blau schillernden Stellen der Vdfl., sowie der Iniienraitd 
der Htfl. können in der Abbildung nur annähernd dar- 
gestellt werden. Fulgon« ist auch die einzige mir bekannte 
Euptychia mit orangem Vorderrnnd der Htfl. 

En. Opinis Fab. Taf. so. d und 9 
Diese im männlichen Geschlecht so schön blau ge- 
färbte Art besitze ich fast vom ganzen Amazonasgobict, 
von Bio de Janeiro und aus dem östlichsten Columbien 
(Bio San Juan). Das dunkle 9 n(tt nur Vur dem 
Aussenrande der Htfl. eine verloschene blaue I.inio und 
eine weniger blau gefärbte Unterseite, die bei meinem 
Rio- 5 sogar nur violettgrau ist. 

Es gibt noch einige andere, wohl nur im männlichen 
fJeschlechte auf der Oberseite blau gefärbte Euptychin- 
Arten. die aber zum Theil anders gezeichnet sind, wie 
Caelestis But)., PHata Bu«., Aegrota Butt., alle vom 
oberen Amazonasgebict (Peru), von denen ich nur ö d" 



Coafuit, verwirrt. — FqlBorii, Jie Güttin i<>* Blit/M. 



erhielt. Sehr eigenthümlich ist Eu. Lea Cram. von Bahia 
mit mattgrün schillernder Oberseite aller Flügel. 

En. AjrathR Bntl. Taf. 80. d- 
Die*c schöne, au* Parti beschriebono Art erhielt ich 
von Dr. Hahne 1 vom unteren und oberen Amazonas. 
Die O O haben, mit Aufnahme eines breiteren grauen 
Vorderrandes, violettgraue Htfl., die am Innenrande tief 
blau schillern. Die 99 haben auf der Oberseite aller 
Flügel einen schwachen violetten Glan7, weshalb sie der 
Eu. Herta Cram. ziemlich ähnlich sehen, die aber durch 
eine ganz andere Querlinie vor dem Auasentheil der 
Unterseite der Htfl. Weht davon zu trennen sind. Es 
gibt noch verschiedene ähnliche Arten, wie die in 
Surinam und am Amazonas häufige Ell. Chlort« Cram., 
bei denen aber die 00 nur am Innenrande der Htfl. 
breit blau angeflogen sind. 

Ell. Cnthnrina Stjrf. Taf. wo. d- 
Diese prächtige Art sandte mir Dr. Hahncl nur in 
einem schönen O von Jurimaguas (oberes Amazonasgebiet); 
ich itennu nie nach seiner Frau, die ihn auf allen seinen 
Reisen begleitete und selbst viul sammelte. Sie steht der 
Tolumnia Cram. von Surinam und dem unteren Amazonas 
(bis Tefle) sehr nahe, unterscheidet sich nber auf der 
Oberseite durch fast blaue Htfl., die bei Tolumnia nur an 
der Innenhälfte blau sind; ferner hat Tolumnia, abgesehen 
von anderen kleinen Zeichnungsverscltiedenheitcn, stet» 
anf der Unterseite der Vdfl. eine gelbe Quorbinde vor 
dorn Aussenrande hinter der bläulich schillernden bei 
Catharina. Beide Arten, sowie die kleinere, auch am 
Aussenrande der VdH. blan schillernde HewitSOni ButJ. 
vom unteren Amazonas, haben auf der Oberseite der 
Vdfl. unter der Mittelzelle einen eigenthümtichon, lang 
behaarten, schwarzen Duftschuppenstreifen sitzen. 

En. Xorlia Hew. Taf. so. d 
besitze ich vun Cuyenne, dem unteren Amnzonenstrom, 
Coary und Tefle. Sie ist die einzige mir bekannte Art, 
die im männlichen Geschlechte eine vorwiegend weiss« 
Oberseite der Flügel hat. Dieselbe ist bei den Stücken 
vom oberen Amazonas (Tefle) fast ganz weiss, während 
die Stücke vom unteren Amazonas einen verdunkelten 
Vorder- und Aussenmnd haben, und mein vorliegendes 
O aus Cayenne noch mehr verdunkelt ist Die 99 
haben eine ganz brautigraue Oberseite. 

En. l'agyris Godt. Taf. SO. 9 (nicht o*)- 
Diese Art besitze ich in typischen Stücken nur aus 
Novo Friburgo (in dor Nähe von Bio do Janeiro), da diu 
Stücke aus der Prinvinz Sta. Catharina einer »ehr ähn- 
lichen Art, der Eu. Hyyina Butl., angehören. Beide Arten 
führen in dem gelblichen AussenramUtheil der Htfl. gro*sc 
schwarze Augenflecken, von denen aber die beiden oberen 
bei llygina fehlen. Auf der Unterseite der Htfl. ist das 
Aiiftlauge bei Hygina mit doppelter Silberpupille versehen, 
während es bei Pagyris nur eine einfache silberne Pupille 
führt, die aber weit breiter schwarz umgeben ist ; auch 
hat Hygina hier mehr Silbevfleckenstreifen als Pagyris. 

.U-atha, Franennsnie. — Sortis, «Ine OSMin der VoUinltr. 
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Auf der Unterseite der Vdrl. zeigen beide Arten vor dem 
Ausscnmnde eine lMb>- »ilhcrner Flecken in einem gelb 
umzogenen Streiten: letztere Zeichnung fehlt bei meinem 
einzelnen ö von Nov.» Frihurgu, Ja* nueh auf der ( >her- 
»citt der Htfl. nur wenig gelbliche Färbung vor dem 
Aussenrande mit schwach duri hsi heinenden schw urz' ii 
Flecken zeigt. Hei H\giria hat mein einzeln«'» ^ dagegen 
auf der (»beiseite der litt), kaum gelblichen Anflug. 

En. Lcsliin Sljrr. T.if. so. 9 <»>" K » « 
Von dieser neuen Art sandte mir Ihr. Hahnel von 
Mnssauary, Teffc und Fontebun je 1 Stück ein: alle 
scheinen mir bei genauer Itesichtigung ^ £ zu sein. Die 
weisslichgraue Oberseite zeigt auf den Vdttn. !t, auf den 
Htfln. 2 ziemlich scharfe, dunkclgrnue (Verbinden, und 
auf den liltin. ei» grosse*, doppelt wein« gekernte* und 
breit gelb umzogene* schwarzes Analnuge. < H. erhalb 
desselben »teilt vor dem Au«sctinimle ■ *iit wcis»licher 
Flockeiistreifen, besonder» nutfallend bei dem abgebildeten 
Stück von Massauary. Auf der iiehteren, weissgraucn, 
scharf dunkel gebündelten Unterseite wird diese* Atml- 
auge nnch innen von einem großen ockergelben Flecken 
begrenzt, wodurch sich Eesbia von allen mir bekiinnten 
Euptychia-Arteti sofort unterscheidet. Auch simst steht 
ihr keine der mir vorliegenden Arten so nahe, da*» sie 
etwa damit zu verwechseln wäre, sowie ich tiueh kein 0 
vom Amazonenstrom erhielt, das zu den erwähnten 
gezogen werden konnte. 

En. .Tnani Stgr. Tnf. ml ö- 
Diese neue Art sandte mir Herr E. Tri" t seh in 
Anzahl vom Kio Sun .luaii au« dem westlichen Columbien. 
Auf der fast eintönig dunkel biaungraucn (grau*chwurzen) 
Oberseite scheinen die unteren dunklen (Juerbinden fast 
gar niebt durch: mir da- grosse Annlange der HtH. schein» 
oben durch und ist bei den C meh hier schmal ver- 
loschen gelb umrandet. Das obere (Apical-)Augo scheint 
nur schwach nach oben durch und tritt nicht als eigent- 
licher dunklerer Flecken auf. Auf der weissgrauen 
Unterseite treten die dunkleren Quci binden scharf braun 
auf, I)as mit einer weissen Pupille versebene Amitnuge 
der HtH. ist auffallend gm**, i-twii doppelt so gross wie 
das mit - kleineren weissen Pupillen versehene Apicalauge, 
Ober welchem noch ein weit kleineres, doppelt weis» gc- 
kemtes, schwarzes Auge steht. In der Mitte sind •> lang 
gezogene, matt violcit-silher gestreifte Flecken. Die Vdrl. 
zeigen ein ziemlich grosses Apicalauge. I fiese grosse, 
oben fast ganz dunkle Ku. Juani ist durch die braunen 
Querbinden der Unterseite auf lichtgrauem Grunde, durch 
das sehr grosse Annlange und den darüber stehenden lang- 
gezogenen Flecken mit keiner anderen bekannten Art zu 
verwechseln. 

En. Eltone Biitl. Tnf. «1. 0 
vom oberen Amaüotiasgebiet sandte mir Dr. Huhnel von 
Pehas, Iquitos und .lurimaguas ein. Sie zeichnet sich 
durch ein grosses Annlange nuf der Oberseite der Htfl. 
aus, unter dem stets ein kleineres steht, während über 



I.tnlii» rou LeOios, Infe', des *sei?chtii >lt*rr§. — Juani 
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demselben auch meist ein kleines, zuweilen noch deren 
2 stehen. Auf der Unterseite der Vdrl. befinden sich vor 
dem oberen Theil des Aussenrande» stet» 'S klenip 
Augentlecken, während ä solche vor dem Aussenrainl» 
dei' litt), stehen, von denen aber die ln'iden mittleren 
nicht schwarz, sondern brau» «ungefüllt sind. 

En. 4'aineita Urimi. (Hermes Fab.) Tnf. Sl. £. 

Diese kleine Art ist wohl durch das ganze neotropische 
Faunengebiel bis zu den Südstaaten Nordamerikas |T>\«| 
verbreitet. Sie ändert in der Zahl, sowie in der Grosse 
und Form der Augenrlecken vor dem Aussenrande der 
Unterseite ziemlich ab, und scheint besonders danach 
verschiedene Namen bekommen zu haben. Camerta 
(.'nun. ist der älteste, durch eine Abbildung illustrirtc 
Name, zu dem t/odman und Salvin Hermes Fnk. 
Sosybius Fab., Fnllax Feld, und Maimoune 
llutl. als Synonyma ziehen. Vielleicht sind indessen 
einige dieser Namen für hinlänglich zu unterscheidend« 
Lokalforlnen beizubehalten. 

Ell. Kenata Urain. Tai. *1. ö 
kommt im ganzen nördlichen Theil Südamerikas (vom 
Amazonas nordwärts) und in Ccntrnlumerika häutig vor, 
und ändert noch weit mehr als die vorige Art hinsichtlich 
der Kauditugcufltcken der Unterseite ab. Ich hab« 
mehrere Stücke von l'hiri«|tii, bei denen dieselben gänz- 
lich fehlen, während sie bei einem Stücke von Meridn 
äusserst kloin sind und bei anderen an Zahl und Grösse 
sehr abändern. Niemals fehlt aber das Analauge der 
Oberseite der HtH. und hat dies oft noch ein zweite» 
kleineres Auge unter sich. - Es gibt noch eine Anzahl 
ähnlicher Euptychia-Arten, die alle eine dunkle Ober- 
seite haben. 

En. Marmoriitn Bntl. Taf. sl. ö- 
Diese Art au« Sudbrasilien (Prov. Sta. L'atharina) 
zeichnet sich durch eine stark marmorirte Unterseite der 
Htfl. uns; die Siibcrpupillen der 4 schwarzen AugeuHeekcn 
sind in der Natur viel keiner als in der Abbildung. — ElL 
Paoon Godt von Südbrasilien, besonders Hio, ist eine 
sehr ähnliche, etwas grössere Art, die auf der Unterseite 
lichter und weniger stark marmorirt ist 

En. Uliienn Diu. Taf. 81. d 
erhielt ich ausschliesslich von Rio de Janeiro und Um- 
gehung (Novo Friburgo). Die bläulich umxogeneti 5 
liundaugctitlcekcn der Oberseite der Htfl., sowie die 
eigentümliche, durch die Abbildung gut illustrirte Unter- 
seite zeichnen Cluena vor allen Arten der Gattung ans. 

Ell. (iiuiiititisi Godt. Taf. sl. o. 
Auch diese Art aus Südhrasilicn steht durch die 
ganz dunkle Unterseitu und diu weissen l'uuktHeckeii vor 
dem grauen Aussenrande der Unterseite isolirt da. Die 
weissen Funkte treten zuweilen »ehr rudimentär auf, bis 
auf den obersten der Httl-, der stets deutlich vorhanden 
ist. Auf den lltfln. stehen meist 0, auf den VdHn. 4 
weisse Punkte. 
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En. Erichthn Kntl. Taf. Hl. 3 
erhielt ich von Cayenne und dem ganzen Amuzonasgebiet ; 
sie steht durch die meint sehr stark silbcrblan gekernten 
6 Augenflecken auf der Unterseite der Iltfl. ziemlich 
isolirt in der Haltung. Auf der Unterseite der Vdfl. sind 
2—4 klein* Angenflecken vorhanden. 

Eu. Arjrentella Bntl. Taf. 81. c 
Dies« Art von Centralumerika (Guatemala, Costarico, 
C'hirüjui) zeichnet «ich nebst einigen andern nahen Arten 
von dort besonders durch dio beiden AugcnHccken auf 
der Unterseite der Htfl. aus, welche nicht oben und unten, 
sondern fast in der Mitti- des Aussenrandos stehen. Die 
«onst oben und unten vorhandenen Augenflecken sind 
hier durch Silberflecken (-streifen) ersetzt. 

En. Bjses Godt. (Acmeni» Hübn.) Taf. ho. q. 

Diese als Acmenia Hülm, abgebildete Art steckte 
als solche von Kio (>'ovo Frtburg«) in der Sommer'- 
!»chen Sammlung. Sie ist aber, wie ich jetzt erst «ehe, 
unzweifelhaft Byses Oodt. Diese Art mit halbdurch- 
sichtigen, oben violettgrauen Flügeln ist uoten fein braun- 
grau und violett tnarmorirt uttd zeichnet sich durch 2 
kleine, weit von einander getrennte Run. laugen der HtH. 
vor allen anderen leicht aus. Die mir in Natur unbe- 
kannte Eu. Acmenis Hübn. (von Baltimore?) ist oben 
schwarzgrau, unten lichter, mit breiter dunkler Mittetliimle 
der Iltfl. ohne alle Spur von Angenflecken. 

Eo. Hedetmuini Fehl. (Vctoncs Salv. £ Ood.) 
Taf. Sl. £. 

Diese schon durch ihre Flügelform von allen anderen 
Euptychien ganz abweichende Art, die ieh vom C'liiriqui- 
Vulkan erhielt, wurde von Godman und Salv in als 
Vetones aus Costaiica abgebildet und von Butler als 
lthnma aus Guatemala beschrieben. Im Text ihrer vor- 
trefflichen Biologia ziehen aber G od man und Salvin 
die beiden letzten Namen als Synonyma ;u Hedemanni 
Feld., die dieser Autor als Cyllopsis Hedemanni 
aus Mexiko beschreibt. Das etwaB kleinere 'J die»er 
eigenthümlichen Art ist auf der Uberseite ganz eintönig 
schwarzgrau, ohne eine Spur der braunen Querbinden des O. 



22. Ragadia Westw. 
R. Lnjtoni» Feld. Taf. si. rj". 
Von dieser indischen Gattung sind Ii Arten bekannt, 
von denen die eine, Crisillla Hew., in Vorderindien, eine 
andere, Crisia Hübn., auf der Halbinsel Malneea und den 
grossen Sunda-Insetn, und .'I auf den Philippinen vor- 
kommen. K i r b y zieht zwar die 2 ihm bekannten 
Philippinen-Arten als Varietäten zu Crisia; sie Bind in- 
dessen von die*cr oben fast ganz dunklen Art so ver- 
schieden, data Semper sie in seinem neuen Werke mit 
Kocht als eigene Arten betrachtet und noch eine dritte 
neue Art von den Philippinen aufstellt. Luzonia wurde 
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nur auf der Ostseite Luzon's gefunden, während R. 
Melindena Feld, vorzugsweise >iuf Mindanao vorkommt, 
und die dritte Philippinen-Art, R. CrOhonica Somp., auf 
den Inseln Samar, Leyte und Panaon gefunden wurde 
Die einzelnen Ragndis-Arten ändern unter »ich wenig ab 
und sind in beiden Geschlechtern fast gleich gefärbt und 
gezeichnet. 



23. Leptoneura Wallgr. 
L. Clyttis L. Taf. 81. ö. 

Von dieser Gattung sind 5 Arten aus Sudafrika 
bekannt, von denen eine, C a s s u s I*. , auch auf Mada- 
gaskar vorkommen soll. Ciytu» besitze ich von Natal 
und der Cap-Colonie; sie scheint ziemlich selten zu sein. 
Die 99 ni » Dcn grössere braunweisse Flecken der VdH. 
und weit grössere, brauuweiss umrandete Randaugen der Iltfl. 

Die mir in Natur nicht vorliegende L Mintha Hübn. 
ist eine »ehr ähnliche Art, doch hat sie noch eine un- 
regelmässige braune Fleckenbindo Buf der Oberseite aller 
Flögel und weisse Kippen auf der Unterseite der Htfl. 
L. Cassus L. von denselben Lokalitäten (auch Madagascar) 
ist sehr verschieden und hat auf den dunklen Vdfln. einen 
braunen Diseua und ein grosses schwarzes Apicalaugo mit 
2 weissen Pupillen; auf den Htrln. stehen vor dem 
Aussenrande :i — 4 kleinere, schwach braun umzogene, 
weissgekemte AugenHecken. 



24. Callerebia Butl. 

U. (h'ixn Moore. (Ophthalmica Stgr.) Taf. sl. o*- 
Diese Gattung, welche Butler von Erebia abtrennte, 
umfasst na.'h dem Werke von Marshall und Xieeville 
Ii indische Arten, zu denen noch C. Polyphemus Werth, 
ans Nord-China hinzukommt. Letztere sieht auf der 
Oberseite In« ganz wie die hier abgebildete Art au«, auf 
der Unterseite der Htfl. fehlen ihr «Ii« beiden Analangen, 
die aber auch bei den mir vorliegenden !"> Stücke» von 
.therm Punji* und „Cturwhal* an (tiösse si-hr abändern 
und wohl ganz, fehlen können. Hewitson bestimmte 
mir diese Art als neu, doch ist sie nach E I w e s sicher 
die von Moore beschriebene Otixa, die sieh besonders 
von den anderen Arten durch ein viel breiter braun um- 
zogenes grosse» Apicalaugo der Vdfl. auszeichnet. Poly- 
phemus Obertb. ist dann auch nur als chinesische, wenig 
verschiedene Lokalform von Orixa anzusehen. 

Von den anderen Callerebia-Arten, die alle ein 
kleinere», schmal mattbmun uinzogene* Apicalaugo haben, 
erwähne ich hier nur noch C. Nirmala Moore als kleinste 
Art, die ich von Simla, Ktilu und Pangi aus dem west- 
lichen Himalaja habe. Sie hat auf der graubraunen 
Unterseite der Htfl. meist -t~ -l sehr ungleich grosse 
Augenfleckeu vor dem Aussenraude, die zuweilen nur als 
gelbliche oder weissliche Pnnktflecken aultreten. 



Ltptoneur», mit feinen Adern. — Civilis von Klytos. 
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25. Maniola Schrank. 

M. I'antln Bnisil. Taf. 81. o'- 
Maniola Sc b rank i«t der filtere Xauio für die 
Gattung F.rebia Dalm., deren Arten ruöist auf den 
Alpen Ccntnil-Europrts und Asien* vorkommen und für 
die«* Thcile des paln.irktischcn Faunengebietc* sehr 
charakteristisch sind. Ks sind Iiis jetzt einige 50 gute 
pnläarktische Arten dieser Gattung bekannt, dagegen nur 
3 Arten vom Hinialaya publicirt. Vom südlichen Afrika 
kennt man 8 und von Madagaskar 4 Arten, die auch 
zur Gattung Maniola gerechnet werden, obwohl sie weht 
verschieden von den paläarktiiu'hen Arten aussehen. Am 
allerversehiedensten ist die abgebildete Panda von 
Mozambv|uü (Di-lugoubui) und Transvaal, so dann sie gar 
nicht in die Gattung zu passen scheint. Kesiinders hat 
die fein gelblich und dunkel gestrichelte l'ntcrscite mit 
den zusammengeflossenen braiingelbcn, silbcrgekernten 
Randaugen eine Zeichnung, wie nie auch nicht annähernd 
bei irgend einer anderen Maniola vorkommt. Fast alle 
anderen afrikanischen Arten habe» auf der dunklen Ober- 
seite ein bräunlich umzoginop, grosses, doppelt weiss 
gekernte« Apiealauge der Ydtl. und einen braunen Discal- 
flecken «lerselben. Ho Hippie Cram. von Natal, die au. h 
auf der Oberseite der Tlirl. einen grossen braunen Flecken 
noch aussen neigt, wahrend die bmutigratl gemischte 
I.'nturaeitc denselben stets ein Apicainuge und meist noch 
ein ganz kleinen Analauge führt. M. Ankaratro Ward 
von Mad iftaio ar bat eine hellbraun«? ' »beiseite mit dunklen 
Aiissenräitdem, vor denen auf den VdHii. nach unten ein 
grösseres und im Apex ein kleineres woissj;<>kenitcfl, 
schwarze* Auge steht, w.'ihieüd die Hill, deren kleinere 
im Analwinke! haben. — Vom verstorbenen Afriknreisendoii 
II il «leb rund t besitze ich «och eine eigentümliche 
n«'Ue Maniola von Kitiii , nus dem Kilimandjano-Uebiet 
(tlstafrika), welches sicher noeli andere Arten dieser Gat- 
tung aufweisen wird. 

26. Rhaphicera Butl. 

Rh. Satritns Doubl- Ilt'W. Taf. *\. 
Von dieser Gattung waren bisher nur 2 Arten nun 
dem Uimalaya bekannt, zu denen noch eine dritte aus 
dem Innern Chinas (Moiipin) vom Abb«' David ein. 
deckte, Rh. OumiCOla Oberth. . hinzukommt. Satricus 
kommt in Sikkim vor, widirend die zweite ähnliche, 
kleinere Art, Rh. Moorei Butl., sieh im nord« etlichen 
Iiimalaya rindet. Dumicola ist von beiden ziemlich 
verschieden, mit mehr schwarzen, etwas andprs gestellten 
Zeichnungen. 

27. Xenica Westw. 
X. Achanta Don. Taf. s). o. 
Von dieser australischen Gattung sind t> Alten be- 
schrieben, von «leneu eine in Xoii-Caledonie». die andern 
in Australien und teilweise auch auf Van Dicmenslaiid 
vorkommen. Die abgebildete aus Queensland und Ncu- 
Süd-AValcs ist diu bekannteste Art; das ziemlich viel 
kleinere ö ist nur etwas stärker dunkel gezeichnet. 

l!h«phio«ri von ih\ ■ L ! s . ilit Xarttl und kern», di» H«rr.. 



X. KtuQÜ Guar, aus Australien ist auf der Oberseite 
der Achanta ziemlieh ähnlich, während die I'ntorseite dvr 
IltH. fast zeichnungslos, grau, weis* und bräunlich 
marmorirt ist. Sehr verschieden ist die viel kleinere X. 
Lathoniella Westw., die ich von Sidney habe, da sie auf 
der I'nterseite <ier Htfl. ziemlich viel perlmutterglänzeridr 
Zeichnimg führt. 



28. Epinephele Hübn. 

K. Abeiiua Don. Taf. si. cf- 
Die typischen Arten dieser Gamm»; gehöre» nur 
dem paläarktischen und indischtm Faunengebiete an. In 
ersterem 'gibt es ca. 20 Ait.-n, von Indien zahlen 
Marshall und Niceville deren 11 auf. die teilweise 
mit Auen des erstereil zusammenfallen. Von Australien 
weiden '„' Arten zu Epinephele gezogen. Die :i— 10 
Arten, welche Kirby von Chile zu dieser Gattung 
rechnet, gehören wohl meist anderen Gattungen an: 
ebenso vielleicht die einzige mir Unbek Hinte Art v.m 
Meviko und die hier von mir ilazu gerechnete neue Art 
von Sildhra*ilien. • Abernta ist eine Art aus Australien, 
die nach den mir vorliegtmdcn Stücken wenig abzuändern 
scheint. Das etwas grössere J hat nur eine teilet* 
braune (juerbinde der Vdfl. 

E. GlatUO|ic Feld. (Friedenreiehi Stgr.) Taf. >1. ; . 

Diese Art erhielt ich nur einmal in einer Anzahl 
männlicher Stücke von Herrn F r i e d e n r e i e h au» 
Jllilinenau in Südbrasilien, und wurden dieselben wahr- 
scheinlich in ib'in inttere» gebirgigen Tlicil der Prolin/. 
Sta. Catbarina gefangen. AVie ich jetzt sehe, ist sie 
bereit» von Felder III pag. 4W\. Taf, »)7, .">, Ii als E. 
Glaucope beschrieben. Die Stücke ändern unter «ich 
nur «eilig ab; der kleine blinde Ausenrleekeii in der braunen 
Ilalbbimle der Ilifl. fehlt meistens. Diese llalbbinde seil»: 
gidit bei anderen Stucken meist etwas höher hinauf' und 
führt an der Aussenseite einen tiefen Einschnitt. Auch 
die braune Kinde der VdH. mit den beiden blnugekeruton 
Augcnrlecken (der obeie stets doppelt) ändert etwas in 
Breite und Form ab; meist ist sie scharf begrenzt, nur 
zuweilen Hiessf sie nach unten und innen zu etwas au«. 
Auf der l'iuerseite der Vdtl. fehlt gewöhnlich das klein* 
Nclicnaiiite zwi-rhcn ilen beiden grossen, und die schmale 
Mittelbinde il.-i llt:'. ist lichter brniin^-lb. 



29. Heteronympha Wallgr. 

II. Mi'Hipe Fall. (Philerope Boisd.) Taf. M. 6- 
Von dieser australischen Gattung sind Ii Arten be- 
schrieben, von denen ich nur eine unter zwei Namen 
besitze; die 3G dersellom steckten in der A t k i n » oll'- 
»eben Sammlung als Philerope Boisd., und die davon 
recht verschiedenen J Q als M e r u p e F a b. AVie ich 
jetzt erst aus der Beschreibung der Philerope ersehe, ist 
diese eine .lern Merope-G* «ehr ähnliche Art und Jus 

ICpin rphr! t tob < j i n <■ p Ii «• 1 <. f . uim. ■ -t IcT- — Hst«n- 
u V in |> h » von iitttrot, einsr von l*iJ*u. ul 1 Nymphe, XjBi[t*. 
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abgebildete Stück sicher ein Meropc-o". Da» etwa* 
grössere 9, daH Dono van »ehr schlecht, Hübner mit 
dem d als Ocnomais »ehr gut abbildet, hat auf den 
Vdfln. einen braunen Basal- und einen grossen schwarzen 
Ausaentheit, in dem 3 grössere braungelbe Flecken stehen. 
Oberhalb de« äusscraton kleinsten stellt dos gross blau 
gekernte Apicalauge, welche» nur sehr schwach gelblich 
umzogen ist. Auf den HtHn. des 9 fr' 1 '' die schwärz- 
liche Mittelhinde des d ganz, da» Auge ist grösser und 
stärker blau gekernt, und die Untersoite ist ganz ander», 
violettgiau marroorirt ohne die Zeichnungen des d 



30. Elina Blanch. 

E. Vnnesjsolilcs Manch. Taf. «2. d- 
Ausser dieser Art, diu ich in Anzahl von Valdivia 
au» dem südlichen Chile erhielt, steht bei Kirby noch 
eine zweite Art. Lefebvrei Guer., in der Gattung. Viuies- 
soides Ändert sehr wenig in llreite der braunen Zeich- 
nungen ab; da* 9 ebenso gezeichnet, nur ein wenig 
lichter gefärbt, besonders auf der Unterseite der HtH. 
Die etwas kleinere Lefebvrei, die auch aus Chile be- 
schrieben wurde, und die ich ans Uruguay und Argen- 
tinien erhielt, sieht recht verschieden von Vanessoide» 
aus. Sin hat auf den Vdfln. ein grosse« schwarzes, schwach 
braungelb umrandete» Apicalauge, unter dem nieist noch 
ein kleineres schwarzes Auge steht. Die Vdfl. sind mit 
Ausnahme der Iüimler bei den 99 fast ganz braun: bei 
den d"ö i^t nur der Hasaltheil und die Augenbinde (mit 
den Augen) braun. 



31. Hipparchia Fab. 

H. SaiiLswati Koll. Taf. 82. d- 
Diese Gattung, für welche meist der .Name Sat yrua 
Latr. gebraucht wird, umfasst gegenwärtig etwa .15—40 
pnliiatktische Arten, s 10 neoarktische und 15 
indische, die theilweise mit den palä arktischen zu- 
sammenfallen. Die von Kirby aufgeführten 4 
Chile-Arten sind wohl nicht mit ihr zu vereinen, wie 
denn auch für die abgebildete indische Art nebst :t ähn- 
lichen von dort die Gattung Auloeera von Hutler 
gebildet wurde, zu der von den europäischen Arten noch 
Circe Fab. gehört. Snrnswati unterscheidet sich von 
den anderen 3 indischen Arten durch die breitesten 
weissen Ouerbinden der Flügel. Diese anderen Arten 
ändern (wohl nacli der Höhe, Zeit und I/okalität) ziemlich 
Mark ab und sind öfters in ihren Varietäten schwer von 
einander zu trennen, trotz der Auseinandersetzungen in 
dem vortrefflichen Werke von Murshull und Niccvillc. 



32. Mycalesis Hübn. 
M. Phalanthiw Stgr. Taf. k3. d- 
Von dieser umfangreichen Gattung, die Mr. Moore 
in 23 Gattungen getheilt hat, sind bis jotzt einige 30 

V»ne»- 0 i d » « , Van««» - ähnlich. — 11 ippftr c Iiis , (isdin 
dp« krsif*. — Myk»le«i« ren M)k»)e. — l'hslaatbus oder 
Pbslialhoi, SMsdt in Ark-dicn, .«ach Nun« («iwihieJener üiiechen. 
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afrikanische und ungefähr 70 indn-australische Arten auf- 
gestellt, die ziemlich unter einander abweichen, wie die 1 1 
abgebildeten Arten zeigen. Von der vorliegenden Art, die 
mir als neu im British Museum bezeichnet wurde, besitze 
ich 2 dd von Gabun und ein drittes vom unteren Congo. 
Phalanthus zeichnet sich von allen mir bekannten Arten 
durch eine besondere Behaarung aus. Auf den V dilti, be- 
findet sich unter der Biegung der Submcdiana und an der 
Mediana, zwischen Medianast 1 und 2, je ein Büsche! langer 
schwarzer Haare. Auf den HtHn. steht ein solcher am 
unteren Ende der Mittelzelle, während am Basaltheil ein 
sehr auffallender Pinsel langer graugelber Borstenhaare 
steht. Die dunkle Oberseite aller Fiüge! ist im Apical- 
Aussenthcile der Vdfl. etwas lichter violett gefärbt und darin 
steht das schmal und schwach gelblich umzogene, weiss- 
gekernte Apicalauge. Das unter demselben auf der Unter- 
seite stehende grössere Auge scheint oben nur bei gewisser 
Beleuchtung durch, ohne wirklich »durchzuschlagen*, wie 
man dies aus der Abbildung vermuthen könnte. — Es 
giht verschiedene, meist kleinere, ähnlich dunkel gefirbte 
afrikanische Arten, dio aber durch verschiedene Zeichnung 
wie Behaarung niemals mit Phalanthus zu verwechseln sind. 

M. Asoehis llcw. Taf. K2. d- 
Dies« Art. welche HewitBon aus Alt-t'alabar be- 
uch reibt, und die ich von Gabun. Angola und dem unteren 
Congo erhielt, int die einzige mir bekannte weisse, schwarz 
gelandete Mycalesis. Die kleinere M. Eliasis Hew. vom 
Congo (Angola) ist licht ockergelb mit dunklem AuB&en- 
runde, in dem auf den Vdfln. 2, auf den Hllln. 3- -3 
Angenfiecken stehen. 

M- MaevitLs Stjcr. Taf. s.\ d- 
Diese neue Art erhielt ich von Hne vernick aus 
Transvaal. Sie hat auf der brauugrauen Oberseite ein 
grosses Randauge zwischen Medianast I und 2 der Vdfl. 
und im Apex ein sehr kleines, zuweilen 2 Augen stehen, 
während die I f tri. 2—3 kleine Randaugcn zeigen. Vor 
allem zeichnet »ich Mocviu« durch die Unterseite bhs, 
wo gar keine eigentlichen Aiigenfleekcn aultreten, oder 
wo die oberen weit kleiner und fast verloschen sind, was 
bei keiner anderen Mycalesia der Fall ist. Hiedureh 
unterscheidet sich Maevius sofort von einer auf der Ober- 
seite recht ähnlichen Art, dio ich von Natal, Transvaal 
und der Zanzibar gegenüberliegenden Küste erhielt, und 
die mir Hewitson als Gotnma Moore, einer indischen 
Art, wohl unrichtig bestimmte. 

M. Perseus Fnb. var. Viaala Moore. Taf. *2. d- 
Visala ist eine grosse, besonders in Sikkim vor- 
kommende Form der in Indien gemeinen Perseus Fab., 
die vorzugsweise in den niedriger gelegenen Gegenden 
vorzukommen scheint. Dieselbe ist durch das besondere 
grossu liandauge der Vdfl. ausgezeichnet, das bui der 
kleineren Perseus nueh im Verhältnis kleiner ist Ausser 
der Grösse ist kaum ein haltbarer Unterschied zwischen 
beiden Formen aufzufinden, da »ic ziemlich abändern und 
Übergangsstücke vorkommen. Auf den Vdfln. fehlt meist 
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das beim abgebildeten Stück vorhandene kleine Apical- 
auge, wogegen zuweilen noch ein kleine* Nebenaugo 
unter dem grossen vorkommt, und die Htti. niebt selten, 
besonder» bei der kleineren Perseu*, 1— :i kleine JUud- 
angenflecken neigen. Die Fiirbung der t'ntorseite ist »ehr 
variiremd, weiss, gelb, braun bis dunkelgrnu, zuweilen 
gemischt, und zeichnet sich die Unterseite von don meisten 
Arten durch die fast ganz verschwundenen Augenfleeken 
au«, die mir manchmal, besonder» bei Perseu» und auf 
den IltHa. deutlich gelb umrandet, aber stets Hehr klein 
vorhanden sind. 

31. Mim-ns L- Taf. 82. ö 
kommt im ganzen südöstlichen Asien (Indien, China, 
Malaeea) und auf den grossen Sunda-Insein mit Ausnahme 
Bornen«, wie es *eheint »ehr gemein vor. Diu Stücke 
i'imlern hinsichtlich der Grösse und Zahl der Augenfleeken. 
der Fiirbung auf der Unterseite etc. ziemlich ab. Im 
Journal of the Asiatic Society of Bengal l*Mi 
pHg. 235 hat Mr. De Nic.'ville einen hochinteressanten 
Artikel über den Saison-Dimorphismus mehrerer Satyriden 
gesehrieben. Aus den Eiern eine» M. Minen« 9 hat 
er die vorige Art Yisala gezogen und iat dies die augen- 
lose Form der trockenen, heissen Jahreszeit. 

31. Medn* Fab. Taf. *2. q. 
Diese gemeine und weit verbreitete Art kommt in 
Vorder- und Hinterindien utul fast auf allen malayischen 
Inseln bis zu dm Papua-Inseln, diese aber ausgenommen, 
»«wie iiuf den Philippinen vor. Sie ist ul»en eintönig 
dunkel, höchstens scheint die schmale weisse Querbinde 
der Unterseite schwach durch, welche letzter») nur noch 
bei wenig Arten, aber in etwas anderer Form vorkommt. 
— M. Runeta Moore aus Indien hat eine gleiche weisse 
Querbinde, aber ganz rudimentäre, verloschene, kleine 
AugenHecken an derselben, weshalb sie wohl nach Analogie 
der vorigen Arten die Saison-Form der heissen Jahreszeit ist. 
M.Hesione fJranMeinc schlechte Abbildung) mus* als Synonym 
zu Modus gezogen werden, Übrigen» oblitterirt die wei-.se 
Binde bei Modus zuweilen und bei Uuneka mich hüuliger. 

31. AnnxiRM Hew. Taf. K2. o- 
Diene indische .Vit zeichnet sich durch ein weisses 
Subapiculband der Vdfl. aus, wie e» sonsf nur noch 
bei Radza Mooro von den Süd-Amlamanen und bei 
Anaxioides Marsh, von Tenasserim vorkommt, welche 
letzteren beiden Arten mir von Natur unbekannt sind. 
In den ,Bmtcrh*ie» of India» werden die indischen 
Mycalesi* - Arten besonders nach der Behaarung (den 
Haarbüscheln) der d*Ö und nach dem OeHder in 12 
Untergattungen getrennt, und diu letztgenannten drei 
bilden die Untergattung Virapa. 

31. 3Iot*seiiP Heu*. Taf. 82. ■_}. 
F.ine Anzahl von Myealesig- Arten, zu denen diB 
gTössten und schönsten gehören, zeichnet sich durch braune 
Fiirbung auf der Oberseite der Flügel aus. Diese Arten 
kommen besonders auf Cclebes, den Motukken und den 



M e i o « . «r«l«r Kunie der Pw»er. — Annin, ein« der 
SihM der fcio.kurtn. — Meisen«, Geoislilln de» Poljkaoo, auch 



Papua-Inseln bis Australien vor. Messen« fliegt «*■ 
schliesslich auf den Nord-Molukken (Batjan, Hnlmaki'» 
etc.) und ändert, wie alle Arten, etwas ab, besonders n 
der Grösse und Anzahl der einzelnen Augenfleeken. Die 
grösseren 99 führen auf der Oberseite mehr und lichtem 
Braun, in welchem (unter dem schwarzen Apicaltheil) du 
grosse Auge der Unterseite deutlich und wewgekemt 
auftritt, während es beim jfanz in dem schwanen 
Apicaltheil liegt und nur durch die meist achwache weisse 
Pupille angedeutet erscheint. 

31. Mucia Hcw. Taf. 82. ö- 
Diese schöne Art von den Papua-Inseln (Nou-Gainea, 
Am, Dorey etc.) zeichnet sich vor allen anderen durch 
die lichtgraue Baaalhälfte auf der Unterseite, besonder» 
der lltfl., aus. Das 9 führt, ähnlich wie bei der vorigen 
Art, mehr und lichteres Braun auf der Oberseite, so ibvu 
der untere grosse AugenHecken der Vdfl. hier deutlicher 
hervortritt. 

31. Duponrhelii Gucr. Taf. S2. ö- 
Dr. Plateu fand diese von Dorey beschriebene, 
schöne grosse Art in ziemlicher Anzahl auf Waigeu; sie 
kommt wolil auch noch auf anderen Papua-Inseln vor. 
Die 99 zeigen nur wenig bräunliche Färbung um das 
untere grosse Auge der Vdfl., und führen auf der Ober- 
seite der lltfl. meist .j (alle unteren) Augenfleeken. — 
Die grossen braunen Myealesis- Arten von Cclebes, wie 
Dejanlra Hew. und Dexamenes Hew., haben auf der 
Oberseite gar keine Augenflecken und ein etwa» ver- 
dunkeltes Braun, das etwa wie bei Messen« auf der Ober- 
seite vertheilt ist. 

31. Patnia 3foorc. Taf. 82. d- 
Diese interessante Art von Ceylon ist nicht nur durch 
die cigenthümliche Zeichnung der Oberseite der Vdfl., 
sondern besonders durch die reich mit Silbcratreifen ver- 
ziert« Zeichnung der Unturseite von allen anderen mir 
vorliegenden Arten gänzlich verschieden. Bei den 92 
tritt da« Braun auf den VdHn. weit mehr auf, und er- 
streckt sich fast durch die ganze Mittelzelle bia zur Basis; 
auch diu lltfl. sind hier etwas braun angeflogen. Ebenso 
tritt bei ihnen da» kleine Apicalauge viel deutlicher, braun 
umrandet mit strichartiger weisser Pupille auf. 



33. Erites Westw. 
B. Elegans Bntl. Taf. 82. cf. 
Von dieser Gattung sind 4 Arten bekannt, von denen 
sich die vorliegende nebst Argeiltina Butt, auf Boraeo, 
Medura Horsf. auf Java und Angularis Moore in Hütter- 
indien findet. Alle Arten scheinen selten zu sein. Ausser 
Elegans besitze ich blo» noch Medura, die noch durch- 
scheinendere Flügel hat. Sie unterscheidet sich durch 
ein sehr grosses Analauge der Villi, und 4 fast gleich- 
grosse Augcnfleckeu der lltfl. von Elegans und den an- 
deren beiden Arten. 



KUssn«, «iorlieh. 
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34. Coenyra Hew. 
C. Hebe Trim. Taf. sJ. a • 
Die iJiirtung wird nur durch diese eine Art repräVmirt. 
die im »üdlirhsien Afrika vorkommt, wo sie »ehr >*iten 
zu »ein scheint. Ich besitze davon nur dun rinn abge- 
bildete, nicht put gehaltene c. Auf den Vdfln. lieben 
sich die beiden mit stmker silberner Pupille versehenen 
Augenficekcn in der Natur mehr hervor, und auf der 
Unterseite ist die eigenthünilicho gehinderte Zeichnung 
lichter (ockerbraun) als in der Abbildung. 



35. Xois Hew. 

X. Sesam Hew. Taf. N2. d- 
Auch diese Art ist nur durch die abgebildete Art 
vun den Fidji-Infteln vertreten. Die etwas grösseren 
*ind wie die de gefärbt und gezeichnet; das eine meiner 
beiden Stücke hat weniger Weiss am Imienrande der 
Vdfl. Acrophthalmia Diophthatma l'rittw. ge- 
hr>rt nach dem mir vorliegenden Original zu X. Sesam; 
sie unterscheidet sieh nur durch einen ziemlich breiten 
dunklen Ausaenrand der Htfl. und deren weisslich ange- 
flogene Unterseite, von meinen anderen Stücken. Ich 
besitze noch 2 ganz ähnliche Stücke, und es kann daher 
der Namu Diophthahna eventuell als Varietät von Sesam 
beibehalten werden. 



36. Acrophthalmia Feld. 
A. Chionc Fcl»!. Taf. hi\ O- 
Da die bei K i r b y fraglich zu dieser Gattung ge- 
stellte Diophthalma Prittw. zu Xois gehört, und die 
gleichfalls fragliche Argentina l'rittw. sicher eine 
Lycaenide ist, so bleiben 3 Arten für Acrophtha'.miu 
übrig. Chiono kommt lediglich auf den Nordmolukkcn 
vor; ich prhielt sie in kleiner Anzahl durch Dr. Platen 
von Hatjan. Die Stücke, in beiden OcBchlechtern fast 
gleicR, underii sehr wenig ab. — A. Louco Feld, von 
Celebes, die mir Dr. P I a t e n ausschliesslich von der 
Minahassa einsandte, ist eine ähnliche, etwas kleinere Art 
mit etwas schmäleren schwarzen Aussenriiiidern und 
stärker gezeichneter Unterseite. Auch die dritte Art von 
den Philippinen, A. Artemis Feld., ist den anderen recht 
ähnlich, besonder» der ziemlich ebenso grossen Ueiu-o. 
Die Stücke von Pannon sind von den Luzon-Stiicken 
zi'.-mlich verschieden, und werden wohl von Herrn Semper 
a's Lokalform einen Namen erhalten. 



37. Yphthima Hew. 

Y. Loi-yiun Hew. Taf. *3. d- 
Au» dieser Gattung werden bis jetzt schon an 40 
Arten veröffentlicht »ein, die theilweisc. einander sehr 



Hsbe, Tochter des Zens und der Hern. — Xoi«. Sind: im 
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ähnlich sind, und von denen wohl einige wieder wegfallen 
werden. Drei davon kommen im paliiarktischeu Faunen- 
gebiet (eine in Syrien, 2 im Amurgebiet). 3 — 4 im afrika- 
nischen und alle andern im indo-australischen Gebiet vor. 
I.orvma ist eine der grossten Arten und bildet sich in 
typischen Stücken nur auf Celebes. Ich habe auch ganz 
ähnliche, nur etwas kleinere Stücke von Malacc.a erhalten, 
die ich nicht von Loryma trennen kann. 

Y. Ceyloniea Hew. Taf. S3. d\ 
Diese kleine Art von Ceylon ist von ullen anderen 
durch eine weiwe Analhülfte der Htfl. ausgezeichnet. Sie 
ändert, wie alle Yphihima-Arten, etwa» ab, besunders in 
der Grösse und Anzahl der Augenflecken. Das Apicalauge 
der Vdfl. ist zuweilen, besonders bei den CC, fast doppelt 
s,o gro«» wie beim abgebildeten ö- - Y. Huebneri Kirb. 
aus Vorder- und Hintcriiidicti ist eine gleichgroße, oben 
ganz dunkle Art, deren Unterseite aber ziemlich licht 
weissgelblich und schwarz gestrichelt ist, und deren 
ltandaugen auf der Unterseite der Htfl. öfters sehr gross 
sind, zuweilen auch fast ganz fehlen. 

Y. Steilem Esch. Taf. *3. d 
von Tiuzon zeichnet sieh durch eine lebhaft gelbe Um- 
randung der Augenfleekon vor den meisten Arteu aus. 
Ausserdem zeigt sie auf der Unterseite, besonders der 
Vdfl., 2 ziemlich deutliche, dunklere Querbindeii. wie sie 
in dieser \Vei*e nur selten bei anderen Arteu vorkommen. 



38. Hypocysta Westw. 

H. Osyris ßoisd. Taf. s3. d- 
Von den 11 bekannten Arten dieser Gattung kommi-n 
7 in Australien, 4 auf Neu-Ouinea und den nahegelegenen 
Papua-Inaeln vor. Osyris findet sich besonders auf den 
Aru-Inseln, soll aber auch auf Ncii-Ilumea beobachtet 
wurden sein. Kin Pärchen aus v. Sehenek's Sammlung, 
das vielleicht von Neu-Guinca stammt, hat beim o mehr 
I Weis* im Htfl. und beim O einen grossen weissen Flecken 
am Innenrande der Vdfl. — H. HaemOltia Hew. von Arn 
ist auf der ganzen Oberseite hraungvmi mit lichterem 
Discus und einem langen, mit .'! weissen Pupillen vor- 

H. Hvjeea Hew. Taf. s3. $ 

von Neu-Guinea, die ich von der Insel .lobi habe, zeichnet 
»ich durch eine graue, am Ilasaltheil schwach lila ange- 
flogene Oberseite aus. Auch die Unterseite ist von der 
aller anderen Arten ganz verschieden. 

H. Iritis Fab. Taf. 83. d- 
Diese kleine australische Art erinnert etwas an unsere 
gemeine (' oe n o n v m p h » Pamphilus L. und scheint 
auch in Australien (Queensland) häufig zu sein. Die 
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etwas' grösseren OO »im) sonst von den dü kaum ver- 
schieden, und die Art ändert nur wenig alt. 

Alle nndeien mir vorliegenden australischen Hvpoeysta- 
Arten zeigen mehr oder minder gell)« Färbung, einige 
nur vor dem Aussenrande der HtH. Die etwa* grössere, 
vorherrschend gelb gefärbte H. Euphemia Ooubl. Hew. int 
die einzige Art, die auch auf den VdHa. 2 Augenrlcekon 
trägt, einen grossen zwischen Medianast 1 und 2 und 
einen kleinen im Apex. 



39. Eteone Westw. 
H TiMiphnue Boi»d. Tu. *:i S- 
Diese Gattung enthält 2 Arteu, von deneu ich die 
vorliegende aus Südbrasilien (von Rio bis Sta. Cntharina) 
und Columbien erhielt, während die zweite sehr seltene 
Art, Eupolis Hew., nur bei Rio gefunden wurde. Tisiphone 
ändert ziemlich ab; ein 0 von Blumenau hat gar keine 
gelben Flecken auf der Oltorseite der VdH., wahrend 
dieselben bei Stücken von Columbien grösser und zahl- 
reicher als bei dem abgebildeten Stücke von der l'rovinz 
8ao Paulo sind. Auch die 'J$t von denen mir nur 2 
schlechte Stücke vorliegen, scheinen sehr variabel zu sein: 
»o hat da* eine von Novo Frilmrgo hinter den gelben 
Basalfleeketi der Htrl. noch eine Reihe von 11— 4 grossen 
braunen Flecken wehen. 



40. Lymanopoda Westw. 

h. Caeruleata S. & G. Taf. km. ö- 

Von dieser Gattung sind etwa 25 Arten bekannt, die 
fast alle in den CordilWen Südamerika-, von Columbien 
bis Bolivia in meist beträchtlicher Höhe vorkommen; nur 
eine Art tritt in Costarica auf. Die schöne Caemleata 
wurde auf der isolirt ]ieg>.'tiden Sierra Nevada im nord- 
östlichen Columbien gefunden. Nur L. Samhis Doubl. 
Hew. hat noch auf der Oberseite ein ahnliche« glänzenden 
Blau, unterscheidet sieh aber ausser andern durch blaue 
Flecken in dem schwarzen Ausseutlicil der VdH. 

h. Xivea Stgi\ Taf. s:t. o". 
Ich erhielt 2 OS dieser Art von Quito in Ecuador; 
dieselben wurden mir von Mr. G od. man als eine neue 
bei Lactea Hew. aus Columbien stehende Art bezeichnet. 
Letztere besitze ich nicht, und kann daher den I'ntei- 
Bchied zwischen beiden nicht angeben. Meine Nivea ist 
in beiden mir vorliegenden Stücken gleich, und wird 
durch die Abbildung genügend kenntlich gemacht. Jeden- 
falls sind beide Auen die einzigen weissen in der Gattung. 

L. Labda Hew. Taf. *t. o*. 
Diese Art, weiche ieli aus Columbien und Ecuador 
besitze, zeichnet »ich vor allen anderen mir vorliegenden 
durch eine grössere Anzahl peilmutterartig glänzender 
weisser Flecken auf der l'uterseite der Htrl. aus. Sie 
hat, wie fast alle anderen J.vmailopod.iArlcn. eine dunkel 
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braunschwarze Oberseite und zeigt höchstens auf den 
Vdfln. einen oder einige weisse Punkrrleeken. 

L. Alboeincta Hew. Tnf. n.J. d. 
Ausser von Columbien erhielt ich dieselbe auch 
durch Dr. H a h n e I von Merida, im Innern Venezueilt» 
ca. 2Ht>(« Meter hoch gelegen, mit der L Larunda Heeff., 
welche letztere bisher nur von Südperu und Bolivia he- 
I kannt war. Alboeincta i»t „durch die weisse Qtwrhi&k' 
auf der Unterseite der Htfl. leicht kenntlich. Die etwas 
grössere L. Albomaculata Hew. aus Bolivia hat hier eine 
Reihe grösserer weisser Flecken, und zeigt auf der Ober- 
seite aller Flügel vor dem Aussenrande eine Reihe kleiner 
brauner Punkte. 



41. Idioneura Feld. 

I. F.rebioides Feld. Taf. s:j. ö- 
Die Gattung enthält nur diese eine .Erebien-äbnliche* 
! Art, welche von Mitte Februar bis Mitte März bei Bogoto, 
etwa 2*<>0 Meter hoch, gefunden wurde. Ihie einzig« 
Zeichnung besteht in Augenfleeken auf der Oberseite der 
Htrl-, die bei den einzelnen Exemplaren zwischen ] uai 
3 vuriircn. Das abgebildete Stück hat deren auf dem 
linken Villi. M, auf dem rechten nur 2: drei andere 
Stücke zeigen nur je ein Analauge, und zwei haben 
;! Augen. 

42. Calisto Hübn. 
<'. ZaiigtM Fab. Tut'. t*M. $. 

Die 4 Arten dieser Gattung kommen wohl aus- 
schliesslich auf den Antillen vor, wenn auch die vorliegende 
in Carolina und eine andere in Honduras (uach Kirby) 
gefunden worden sein soll. Ich besitze Zangis von 
Portnrico und Haiti, rinde aber jetzt bei genauer Unter- 
suchung, das* die 5 Stücke meiner Sammlung von Portorico, 
von denen ein £ abgebildet ist, eine andere Art als die 
5 Stücke von Haiti sind. Nach der Beschreibung von 
Faln icius und der Abbildung von Herbst kann nur 
die Portorico -Art Zangis sein, besonder? weil sie im 
Apicalauge der VdH. 2 deutliche weisse Pupillen besitzt, 
wiihtvnd die Haiti-Art nur eine weisse Pupille und einen 
weissen Punkt in der gelben Iris dieses Auges hut. Aach 
sonst unterscheiden sich beide Arten mehrfach, besonders 

, in der Zeichnung der Unterseite. Die Beschreibung von 
C. Hy$iu8 Godt paust aber auch besser auf Zangis «I« 

I auf die Haiti-Art; ob letztere vielleicht C. ArchetatM 
den. ist, kann ich nicht nachsehen. C. Herophile Hübn. 
von Cnba ist eine kleinere Art mit lichter grauer Unter- 
seite, die auf den Vdflu. einen nutfallenden braunen 
Flecken in der Mittelzelle hat. 

43. Zipaetis Hew. 

Z. Srvlax Hew. Taf. n3. d*. 
Die beiden Allen dieser Gattung finden sich in 
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Vorderindien, und zwar kommt Scylax besonders in 
Sikkim und Sylhet, die aüdere Art, Sa'iti* Hew, nuf den 
Burgen Sudindieus vor. Scylax scheint wonig abzuändern; 
die 5$ s ' n( ' fbenso gezeichnet und gefärbt wie die dd ' • 
Die mir in Natur unbekannte Snitis hat eine weisse 
8ubapicalbinde der Vdfl. und eine weisse Aussenrnnds- 
binde der lltfl. 



44. Steroma Westw. 
St. Supcrha Butl. Taf. sx d- 
Von den publicirtcu 4—5 Arten dieser (Jattung ist 
«uperba nus Bolivia und Südperu die grösstc. Die an- 
deren Arten kommen auch auf den Cordilleren Columbiens 
bis Peru vor, nur St Bega Doubl. Hew. wurde in der 
typischen Form in Venezuela, sichor auch nuf den Birgen, 
gefunden. Diese kaum halb so grosse Art, die, wie allo 
anderen, eine ganz dünkte Untcrsoitc hat, zeichnet «ich 
durch einen sehr grossen, etwas silbergänzenden Vorder- 
rondsflecken auf der Unterseite der lltfl. au». 



45. Pedaliodes Butl. 

P. P«»esia Hew. Taf. *3. d- 
Bis .heute werden von dieser Gattung schon reichlich 
W( Arti'ii veröffentlicht sein. Sie bewohnen meistens die 
Cordilleren von Venezuela und Columbien bis Bolivia 
und vertreten dort gewissermaßen die Erebien der alten 
Welt. Nur 7 Arten finden sich in Centralamerika bis 
Guatemala hinauf. Die meisten Arten zeigen, wie Pnesia 
aus Columbien, eine ganz dunkle Oberseite; selten tritt 
hier auf den Vdfln. ein Augonrlecken auf; mir ein kleiner 
Theil der Pedaliodes-Artcn ist braun odur weiss gezeichnet. 
Poesia bat meist nuf der Unterseite nach oben und aussen 
hin einen verloschenen bräunlichen Flecken, sonst ändert 
sie wenig ab. 

I*. Cütargyreu St^r- (Phyllalia Hew.) Taf. .v). d- 
Erst jetzt sehe ich, dass diese Art aus Antioquia 
(Ccdumtuen), welche in meiner Sammlung als Phvllnlia 
Hew. steckte, durchaus nicht diese Ecuador-Art sein kann, 
we&shulh ich die wahrscheinlich noch unbennnnte Art 
Catargyrea nenne. Sie zeichnet sich besonders durch 
breit silberne Flcckenlinieii vor dem Ausscnmnde auf der 
Unterseite der lltfl. aus. Zwei dieser silbernen Flecken- 
linicn stehen zwischen der Augenreihc und dem Aussen- 
randc, eine vor derselben und hinter einer Bcharfun, un- 
regclmässig gezackten, gelben Querlinie, welche den Vor- 
demuid nicht ganz erreicht Am Innerumlu steht vor 
dieser gelben Querlinie ein bräunlicher Flecken. Von 
mehreren etwas ähnlichen, mir unbekannten Arten von 
Columbien und Peru wird Catargyrea durch diese scharfe 
gelbe Queriinie sofort unterschieden. P. Phyllalia Hew. 
aus Ecuador bat nuf der Oberseite einen kleinen braunen 
Anahheil, in dem '» kleine Augenrleeken stehen. 

P. Pedacia Hew. Taf. S:s. ö\ 
Diese von II o w i t s o n aus Ecuador beschriebene 



Sxipeit», pra«btig. — Poeti» von piteis, die Laohtkonst, 
— i «tut gj res too kst-stiijros, mil SilWi vtis*heo. 



Y R I D E N. 233 

Art erhielt ich in ganz ähnlichen, wenn auch unter sich 
etwas abändernden Stücken aus Columbien. Die durch- 
brochene weisse Querbinde auf der Unterseite der Htfl. 
ist bei einigen Stücken am Iiinenrandc schmäler, bei 
einem hängt sie fast zusammen, wie beim Hewitson'- 
schen Bilde. — Es gibt noch niehiere auf der Oberseite 
ganz dunkle Pedaliodes- Arten, die auf der Unterseite 
der lltfl. eine ähnliche weisse oder ockergelbe Binden- 
Zeichnung haben. 

P. .Inba Stgr. Tuf. 83. ö 
Von dieser neuen Art erhielt ich uur ein ganz 
frisches d aus Quito, das von ailen anderen mir bekannten 
Pedaliodes-Arten sehr in der Zeichnung abweicht. Es 
hat nuf der Oberseite hinter der Mitte eine eigentümliche 
braune Fleckenbinde, die nuf den Vdrin. auch nuf der 
Unterseite erscheint, während sie auf der gr.iubraun ge- 
mischten Unterseite der HtH. als gelbliche, bräunlich 
bestreute Binde auftritt. Die 3 gelblichen Flecken hinter 
dem Itasaltheil dieser Flügel, »»wie 4 kleine gelbe 
Fleckenpunkte nach aussen sind nicht so scharf wie in 
der Abbildung vorhanden. 

P. Hopffirri Stffr. Taf. s i. d'. 
Diese neue Art vom Chanchanmyo benenne ich zu 
Ehren meines verstorbenen Freundes Hopf f er, der von 
genannter Lokalität so viele neue Lepidupteren beschrieb. 
Durch die gelbbraune Binde vor dem Ausscurandc der 
Htfl.. die sich bei 2 Stücken noch verloschen höher hin- 
aufzieht, unterscheidet sie sich sofort von den meisten 
Arten. — Die mir in Natur unbekannte P. Paneis Hew. 
(von Nautai") hat auf der Unterseite eine am Analwinkel 
viel breitere braune Binde, und vor derselben »och eine 
bis zum lunenraiide verlaufende verloschene braune Binde. 
Bei P. Phaea Hew. aus Columbien geht die Binde breit 
zum Vordcrrunde hinauf und setzt sich verloschen auf 
deD Vdfln. fort. Bei P. Chrysotaenia Hopf, von Peru 
verliiuft die Binde nuch bis zum Vorderrande und grenzt 
an die Mittelteile (Querrippe). 

P. Pallauti* Hew. Tat. *4. d 
aus Columbien und Peru zeichnet sich nebst mehreren 
anderen Arten von dort durch eine weisse Zeichnung der 
Vdfl. aus, die eine ziemlich breite Schrägbinde hinter der 
Mitte bildet. Bei P. Porina Hew. von Bolivia und Peru 
(auch Uruguay) ist nur eine kurze weisse Apicatbinde 
vorhanden, bei Pylas Hew. von Columbien ein langer 
weisser Flecken oberhalb des Analwinkels, während P. 
Phaedra Hew. aus Columbien ausser einer weissgelbliehen 
Sefiriigbinde der Vdfl. noch einen ebenso get'iilbteti grossen 
Flecken im Discus der Htfl. zeigt. 

P. Physcoa Hew. Taf ->4. 5. 
Diese von Heuitson aus Bolivia beschriebene Art, 
die ich aus SOdperu erhielt, zeichnet sich vor allen' an- 
deren durch einen grossen gelben AnulHcrken der Vdfl. 
aus. Es gibt no..h verschiedene Arten, welche auf den 
Vdtln. eine braune Querbinde haben, wie die grosse, 
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prächtige P. Praxithea Hew. von Ecuador, Columbien 
und TViii, die an den Htfln. einen braunen ApiealhVeken 
hnt, aber es gibt keine Art. die nur einen braunen Flocken 
der VdH. wie Physeon besitzt. Andere, wie P. Pellina 
H«W. von Ecuador, haben auf allen Flügeln eine breite 
braune Mittelbinde. 

46. Gyrocheilus Butl. 

G. I'ntrobiis Hew. Taf. M. 9. 
Die Gattung wird nur durch diese eine seltene Art 
Bus Mexiko reprwsentirt ; ich besitze nur da« abgebildete 
9 mm Sommer'« Sammlung. Das o* siehr dem £ 
ganz ähnlich; die Art soll nach Oodman und Salvin, 
die eine Anzahl Stücke au* Oaxaca (Mexiko) erhielten, | 
wenig abündern. 

47. Oxeoschistus Butl. 
O. Simplex Hutl. Taf. 81. d- 
Von dieser Oobirgsgattung sind bis jetzt lti Arteu 
beschrieben, die »ich auf den Cordillcren von Mexiko Ins , 
Bolivia hinabgehend, sowie in Venezuela, aber nirgends 
häutig tinden. Simplex von Columbien in eine der 
bekanntesten Arten mit brauner Au»*enraiul*binde. 0. . 
Pronax Hew. von Sudperu ist auf der Oberseite ähnlieh, ! 
alter mit breiterer Aussenbinde der VdH. und ganz an- 
derer Unterseite. 

O. Cot hon Salv. Taf. st. d 
von Panama, Chiriijui und Costarii a ist durch ihre eigen- 
thümlirbe lichtgelbe FlcekenzWehnuiig von der vorigen 
Art »ehr verschieden. Nur die von Mexiko bis Guatemala. 1 
herabgehende 0. TaUTOpollS Ooubl. Hew. steht ihr so nahe, 
d«M nie vielleicht als Lokalform davon angesehen werden 
kann. Tauropolis unterscheidet sich besonders durch dos 
Fehlen einiger gelber Flecken auf den Vdfln. Zwei meiner 
Cothon-99 aus Chiriijui sind ganz ähnlich wie die od 
gefärbt und gezeichnet; ein drittes von Chiri<jiii hat auf 
der Oberseite ganz braune Htfl. mit breitem dunklen 
Aiisscnrnnde, und sielit wie eine völlig verschieden« Art 
au». Da es aber auf den VdHn., sowie auf der Unterseite 
der Htfl., völlig mit Cothon übereinstimmt, so glaubt» ich, 
da*« es ein interessante* dimorphes 9 dieser Art ist. 

O. Lencospilos Stpr. Taf. S4. d- 
Ich beschrieb diese schöne Art vom Chunchamayo 
und erhielt sie später in kaum davon variirendon Stücken 
von Ecuador. — Irmina Ooubl. Hew. nus Venezuela und 
Columbien hat einen grossen mattblauen Flecken im 
Annlwiukel der Htfl., aber ihre t'nterseite ist völlig ver- 
schieden, augenlos, nur mit 2 kleineren herzförmigen, 
weissgelben Flecken im Aunlwinkel, ganz ähnlich denen 
der nächsten Art. 

O. Thanimi Stgr. Taf. .st, d 
wurde ftiisehliesslicli vom alten Thamm auf den Gebirgs- 
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höhen beim ( hanchamayo gefunden. Durch iliru braune, 
dunkel umrandete Oberseite erinnert sie an die Arien 
der folgenden Gattung, wahrend ihre Unterseite, wie 
bereit» bemerkt, der oben so ganz verschiedenen Irmina 
•ehr ähnlich ist. 

48. Lasiophila Feld. 

L. Cirer Feld. Taf. st. d. 
Von dieser «iattung werden S Arten bekannt sein, 
•lie sich alle in den Gebirgen von Venezuela und Co- 
lumbien bis Bolivia vorfinden. Circe besitze ich nur au« 
Columbien : doch wurde sie auch in Venezuela gefunden. 
L Clrta Feld, aus Columbien und Südperu hat ganz die- 
selbe Form und eine fast gleiche Unterseite: auf <l«r 
Oberseite aber ist die Hasalhälfte der HtH. bläulich «ci*. 
Die kleinere L ZapatOja Westw. von Venezuela, sowie 
die ihr ähnliche Orbffera ButL, von C olumbien bis IJnlivi» 
hinabgehend, sind ähnlich gefärbt und gezeichnet, haben 
über, wie die anderen Arten, nur kurz zaekenartig all-ge- 
zogene Schwsnzan.jitze der Htfl. 



49. Daedalma Hew. 

I». Dinins Hew. Taf. st. o*. 
Es werden etwa 10 Arten dieser Gattung beschrieben 
sein, die ganz denselben Vorhreitmigsbezirk wie die Arten 
der vorigen Gattung haben. Dinins, von Hewitson am 
Columbien beschrieben, erhielt ich nur von Südperu. Sie 
hat, wie mehren' Arten dieser Gattung, ziemlich lang 
ausgezogene Schwänze der Htfl., während einige andere 
Arten nur einen schwach gezackten Ati-sennuid der Htfl. 
haben. Das £ fühlt auf den Htfln. vor dem Auwenrnnde 
eine Doppelreihe sehr verschieden gestalteter brauner 
Fleckchen. 

D. Doriinln Feld. Taf. st. 9. 
Diese eigenthumliche Art aus Columbien hat mich 
Felders Abbildung längere schwanzartige Zucken der 
Htfl., als die Abbildung nach meinem einzelnen, etwas 
verletzten $ zeigt. Eigentümlich ist der grünliche An- 
flug auf der Unterseite der Htfl., den diu sehr ähnliehe, 
mir in Natur unbekannte D. Ooraete Hew. von Columbien 
nach deren Abbildung in weit höherem Masse hat. 

I>. Flioloj: Stpr. Taf. M. 0- 
Von dieser neuen Art erhielt ich eine kleine Anzahl 
von od aus dem Caurathale in Columbien. Ob sie 
wirklich in die vorliegende (Iattung gehört, ist fraglkh; 
jedenfalls passr sie äusserlirh besser hieher, wie die kleine 
Drymaea, die Hewitsun auch als Duedalma besehrieb, 
l'holne hat auf der dunkel braunschwarzen Oberseite eine 
Heilte bniuncr Flecken vor dem Aussenrande, und auf 
der braunen, sparsam gelb (nicht golden) l**treiitea 
Unterseite der Iltfl. mehr oder weniger in drei Heiden 
gestellte, perlmutterartig glänzende weisse Flecken. Di^se 
treten meist nicht so stark wie auf der Abbildung hervor, 
und die unteren der Aussenrcihe fehlen zuweilen ganz, 
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■während die (indem kleiner Bind. Auch find von den 
Behr verloschenen dunkleren Angenfleckon mit kleiner 
weisser Pupille nur die mittleren sehr schwach gelblich 
(nicht golden) umrandet, besonder» das eine, hinter der 
Mittelzelle liegende Auge. 

D. Phaselia Hew. von Venezuela steht der Fboloe »ehr 
nahe; sie hat ganz dunkle Oberseite, weniger und andere 
gestellte Silbcrflcckcn der Unterseite. 



50. Drucina Butl. 

I». Lruiiatn Bull. Taf. S4. d" 
Diese prächtige Art wurde auf den Vulkanen Cost.v 
ricn's entdeckt; Trötseh sandte mir davon auch ein 
Stück (ein £) vom Chiriijiii-Vulkan. Butler bildete au» 
dieser Art mit vollem Recht eine eigene Gattung. Das 
5> hat im Vdfl. in und hinter der Mittelzelle noch 3 
gelbliche Fleckenstreiten, während die Mittelzelle der Htfl. 
braun, und nicht schwarz wie beim O ist. Vor kurzem 
wurde in Guatemala noch eine zweite Art entdeckt, und 
nach ihrem Entdecker von Godman und Salvin als 
Championi beschrieben. 



51. Pronophila Westw. 
I». Thelebe Donbl. Hcw. Taf. c"- 
E* werden etwa 11—12 Alten dieser Gattung ver- 
öffentlicht sein, die alle auf den Gebirgen Venezuelas und 
Columbiens bis Bolivia hinunter vorkommen; nur eine Art 
findet »ich in (Vntralamerika. Thelebe kommt in Vene- 
zuela, Columbien und Südperu (Chanchsunuvo) vor, und 
ändert etwas in Grinse und Form der weissen Apiealflerken 
der Vdfl. ab. 

P. Orcus Latr. von Columbien bis Bolivia ist eine sehr 
ähnliche Art, bei der aber diu weissen Apiealfleeken ganz 
verloschen (verwaschen) auftreten, wiihrend dieselben bei 
der gleichfalls sehr ähnlichen PorSeMia H6W. aus Colum- 
bien ganz fehlen. 

P. Veuerata Butl. Taf. n.i. § 
Biese prächtige Art von Peru besitze ich in einem 
Paar von Bolivia. Das etwas kleinere und dunklere <S 
hat keinen schwarzen Flecken in dem grossen weissen 
Flecken der Htfl.; letzterer tritt auch auf der Unterseite 
fast ganz weis* auf. Keine andere Art hat eine ähnlich« 
weisse Fleckenzeiehnung. 

P. Timnnthes Salv. Tal. s.1. ö* 
Diese centralarncrikaiiiBchc Art wurde nur auf den 
Vulkanen Co^tarica'» und Chirinui'i gefunden. Sie zeich- 
net sich vor allen anderen durch die braune Aussenrnnds- 
zeichnung der Vdfl. aus. - Die auf der Oberseite ganz 
dunkle P. Corddlera Westw., die ich nur von Bolivia be- 
sitze, hat eine bruuno Unterseite der Vdfl. mit dunklem 
Aussentheil, vor welchem eine Heihe sehr grosser, schwar- 
2i>r, stark blau gekernter Augcnfleekcn stehen. 
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52. Taygetis Hübn. 
T. Memoria Crom, var. Tenebrosus Blancli. 

Taf. S5. Ö- 

Die Arten dieser südamerikanischen Gattung, die von 
Sudbrasilien und Bolivia bis Südmexiko vorkommen, än- 
dern zum Theil ganz ausserordentlich ab und sind sehr 
schwierig auseinander zu halten. Bis jetzt sind wohl gegen 
HO beschrieben, von denen indessen manche nur Eokal- 
formen oder Aberrationen anderer sind. Mermeria wurde 
von Cramer aus Surinam beschrieben und abgebildet, 
und sieht in der Abbildung mit der vorliegenden (nach 
einem Stück von Südbrasilien) verglichen wie eine völlig 
verschiedene Art aus. Die typische Form von Surinam 
und dem Amazonas ist nicht nur kleiner, sondern hat 
auch einen nur wenig spitzen Apex der Vdfl., der bei 
der südbrasilianischen Form stets, oft noch weit länger 
als bei dem abgebildeten Stück, aufgezogen ist. Jeden- 
falls kann diese sudbrasilianische Form einen eigenen 
Namen führen, der Tenebrosus Blaneh. sein wird, was 
ich jedoch nicht vergleichen kann. Die Stücke von Co- 
lumbien und Venezuela, die mir vorliegen, sowie solche 
aus Centraiamerika, die ich nicht besitze, stehen in der 
Mitte, und können vielleicht den Namen Excavata Butl. 
als Varietiitnamen beibehalten, den Godman und Salvin 
als Synonym zu Mermeria ziehen. Ganz ausserordentlich 
veränderlich ist die Unterseite, nicht nur in der Färbung, 
sondern auch in der Zeichnung und Zahl der Augenflecken, 
wie die* bei manchen anderen Arten fast noch mehr der 
Fall ist. 

T.Virffilia Crani. var. Kufomarpinata Sljtr. Tal. ss. d- 
Die typische Virgilia Crom, von Surinam und fast ganz 
Brasilien ist auf der Oberseite völlig dunkel, während das 
abgebildete Stück von Chiri<|ui, wie fa»t alle Stücke von 
dort und von (.'entralameriku, einen mehr oder minder 
braun angeflogenen Ansseniand der Htfl. hat. Noch mehr 
ist dies bei einem mir vorliegenden Stücke vom Chancha- 
mnvo der Fall. Auch sind alle diese Stücke grösser als 
Virgilia, und es hat daher diese Lokalform die Berech- 
tigung, einen eigenen Namen, var. Unfomarginata, zu 
führen. W.is var. RebeCCa Fab. eigentlich ist, kann aus 
der Beschreibung unmöglich ersehen werden. So sehr 
die Unterseite der verschiedenen Stücke auch abändert, 
ist sie stets mehr oder weniger braun, wodurch sich Vir- 
gilia von Andromeda und deren Varietäten am besten 
unterscheidet. — T. Chrysotfone Doubl. Hew. von Colum- 
bien und Peru ist eine grusse Art mit breitem, gezackten, 
braungeiben Aussenrand der Htfl. 

T. Aiulronieila Crom, var. Marjrinutn St«r. Tal'.s.".. o- 
Diese Art, welche fast durch das ganze neotropische 
Faunengebiet verbreitet ist, ändert besonders auf der Un- 
terseite ausserordentlich ab. Godman und Salvin ziehen 
in ihrer Biologia 4 — 5 neue Namen als Synonyma dazu; 
doch werden einige dieser Namen wohl als Lokalformen 
beibehalten werden können , wenn auch Übergänge vor- 
kommen. Das abgebildete Stück aus der Provinz Sao 
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Paulo in Südbrasiüen zeiohnpt sich mit einem anderen 
von dort durch einen M.uk grau bestäubten Ausscnrnnd 
aller Flügel an», weshalb ich die«? Form als var. Mar- 
gin ata bezeichne. Doch kommen Übergänge hiezu vor, 
und da irh auch Stücke van S.-io Paulo ohne den grauen 
Aussciirand besitze, so mag Marginale mehr eine zufällige 
Aberration als eine Varietät Bein. 

T. Echo Craui. var. Velnlina Stjrr. Tat. *:>. d- 
Diene von Fto. Cabello mir vorliegende Form, die ich 
als Velutina abbilden liess, int doch wohl nur eine Lokal- 
vnrietüt von Echo Cr am., wi'lrhe ich nun Surinam und 
vom Amazonengebiel besitze. Die Vdfl. zeigen im Discu* 
einen weit tiefer schwarzen samtnt- oder seidenartigen 
Flecken, als bei Echo; derselbe ist nach dem Apex zu 
nur schwach bräunlich begrenzt während Echo hier eine 
«iemlich breite branne Apicalbinde zeigt. 

T. Salvini Stpr. Taf. sö. o" 
Unter mehreren Arten dieser Gattung von C'hiri<|ui, die 
Godnuin und S.ilvin in ihrer Biologin Centrahmerikas 
nicht aufführen, befindet »ich auch diese neue Art in »i 
männlichen Stücken , die irh zu Ehren des einen Autors 
dieses vortrefflichen Werke? benenne. Salvini hat stark 
gezackte Htfl. und eine ganz dunkle Oberseite. Die Unter- 
seite zeichnet sich besonders durch du' braun ausgefüllten 
Mittelteilen aus. Ferner ist stets nur das unterste der 
Bandaugen der Htfl. schwarz ausgefüllt, während die lin- 
deren braun sind. Die K.indaugen der VdH. «erden bei 
einem Stücke ziemlich rudimentär. 

T. Albiuotafa Btttl. Taf. s.,. <$■ 
Diese von Butler aus Bolivin beschriebene Art er- 
hielt ich aus Südperu und Ecuador. Sie zeichnet sich 
vor allen anderen Arten durch weisse Uandpunktc der 
HtH. aus, die bei 2 meiner Stücke vom Chanchamayo 
auch auf den Vdfln. schwach auftreten. Ebenso ist die 
eigentbümliche , wehmlichgelb gebändelte Unterseite der 
Albinotftta von der aller anderen Arten verschieden. 

T. IVuela Cram. Taf. *.">. 6. 
Ich besitze diese Art von Panama, Venezuela, Colum- 
bien, Cayenne, dem Amnzonasgebiet und aus St». Cnthn- 
rina (Südbrasilien). Sie ist auch durch die Zeichnung der 
Unterseite der Htfl. von allen anderen Arten verschieden, 
besonder» durch den gelblichen Läugswiseh in der Mitte 
derselben. liei Stücken aus Sta. Oatharin.i, mit typischen 
zusammen erhalten, fehlt dieselbe ganz: solche zeigen noch 
so manche andere Unterschiede, wie - J viel kleinere, un- 
gekernte Augcnfleekcn im unteren Tbcil der Htfl. etc., 
duss sie vielleicht eine eigene Art sein können. Im Apical- 
theil der Htfl. haben die typischen Pencia meist zwei 
deutliche Augenflecken, die beim allgebildeten Stücke 
durch Schwarz fa<t verdeckt sind, was bei der erwähnten 
Varietät, die den Namen Penelina führen mag, in noch 
höherem Masse der Fall ist. 



A l b I n o t a t > , w<ia*g«t*k>uLet. 



53. Corades Doubl. Hew. 

C. Enyo Hew. Taf. 8t>. d 
Von dieser interessanten Gattung sind 1 7 Arten be- 
kannt, die alle auf den Cordilleren von Venezuela und 
Columbien bis Bolivia vorkommen. Diu typische Enyn 
Hew. besitze ieh au* Columbien, Merida (Venezuela) mi 
vom Chnnchamayo (Südperu). Sie ändert nur wenig sl>, 
besonders in Grösse und Form der braunen Flecken der 
\ dfl., von denen der mittlere bei einem Exemplar in zuci 
kleinere getrennt ist, während er bei einem underen fa« 
doppelt so breit wie beim abgebildeten Stück ist. Ib- 
gegen ist die Venezuela-Form (von Tovar), welche Her- 
rich - Sehäffer als Auriga abbildet, wesentlich genug van 
der Stammform verschieden, um diesen Namen als LokaJ- 
(V.rm beizubehalten. Sie hat weit lichtere (goldbraune) 
Htfl., einen lichteren Basalthcil der Vdfl. und eine lichtere, 
mehr gelbliehe ab. grünblüutiehe Unterseite. 

C. Albomacnlatn Stjrr. Taf. s«. ä- 
Ich erhielt hievon nur ein gut cihultcnes 6 vom Chan- 
chamayo, das vielleicht eine Loknlform von C Pannonia 
Hew. au* Columbien ist. Letztere ist auf der Oberseite 
völlig dunkel, während Albomaculata im Apex die abge- 
bildeten, sehr auffallenden drei weissen Flecken führt, 
unter denen noch kleinere ganz verloschene, auf der 
Unterseite deutlichere, auftreten. Sonst ist die Unterseite 
der von Pannonia sehr ähnlich. Weit verschiedener ist 
dieselbe bei C. Ichthya H. 8. uus Venezuela, welche v»r 
dem Aussenrande der Htfl. ein sehr auffallendes, breites 
gelbes Band zeigt, weshalb der Name sehr gut als Iy>kal- 
form weiter geführt werden kann. Der Xame AHiomacu- 
lata für die Chanchnmayo-Art oder -Varietät ist in so fem 
nicht gut gewählt, als C. Iduna Hew. ans Bolivia und 
Ecuador auch 3 — 4 ganz rein weisse Flecken auf deu 
Vdrtn. führt, während die Htfl. bei dieser Art vorherrschend 
gelbbraun sind. 

V. CalliiM.Hs Hew. Taf. *<l. ö- 
Diene von Bolivia beschriebene Art erhielt ich aui 
Peru, Ecuador und Columbien. Sie zeichnet sich vor 
allen andere» mir vorliegenden Arten durch die eigen- 
thümliche Unterseite und die braune Fleckenreihe vor dem 
Aussenrande aller sonst ganz dunklen (braunschwarzen) 
Flügel aus, von denen die HtH. etwas lichter sind. Die 
braunen Flecken lindem an /.ahl und Grösse ziemlich »b; 
bei meinem Stück aus Peru sind sie auf den lltftn. zu 
einer braunen Halbhtnde zusammengeflossen. 



54. Bia Hübn. 

ü. Actoiioii L. Taf. S«. 6- 
Von dieser eigenthümlichen Gattung ist uur die eine 
Art bekannt, die von Cayenne und Para den ganzen 
Amazonas bis nach dem Innern Peru'« hinaufgeht. Die 
Ö ö' fühlen meist am äusseren Ende dos Innenrandes 
der Vdfl. einen ziemlich grossen, schön blau glänzenden 
Flecken, der aber zuweilen ganz verschwindet, während 
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nur ein d von Olivonca am oberen Amazonas fast den 
ganzen Ausscnrandstheil der Vdfl. breit blauschillernd hat. 
Die 99 föhren hinter einem kurzen grauen Bnsnlthcil der 
Vdfl. eine breite blauschillerndc Binde und haben lichtere 
braungrnuc Iltfl. Beide Geschlechter haben im Apex der 
Vdfl. 2 kleine weisse Flecken stehen. 



55. Elymnias Hübn. 
K. Wiege« Fnb. var. Taf. *u. d 
Diese Gattung, welche früher eine eigene Familie 
bildete, wird wohl am besten zu den Sntyriden gestellt 
Sie wird von neueren Autoren (Marshall und Niceville) 
wegen kleiner Verschiedenheiten in 2 Gattungen, Elym- 
nias und Dyctis, «erlegt. Es sind etwa 40 Arten beschrie- 
ben, die bis auf 2 afrikanische alle dem indischen Faunen- 
gebiet angehören und eich von Vorderindien bis zu den Pa- 
pua-Inseln verbreiten. Die meisten Arten ahmen mehr oder 
minder Donais- oder Euploea -Arten nach. — E. Phegea 
i*t in Westafrika von der Goldkäste bis Gabun verbreitet 
und ämlert ziemlich ab. Der grosse Innenrondsflecken der 
Vdfl. sowie der Basaitheil der Htfl. ist bei typischen 
Stücken ganz weis», wahrend diese Theilc oft noch weit 
brauner als bei dem abgebildeten Stücke werden, das der 
var. Bammakoo Westw. sehr naho kommt; doch zeigt die 
Abbildung der letzteren noch mehr WeisB im Htfl. Auch 
die weisse Subapicalbindc wird bei einigen Stücken ganz 
braun. Bei einem d von Camenin ist der grosse Innen- 
randsflecken bis auf einen kleinen äusseren Theil fast 
verschwunden, und diu Htfl. zeigen nur sehr wenig lichte 
(braune) Färbung. - Die zweite afrikanische Art, L Ma- 
soura Hew. aus Madagascar, ist mir ganz unbekannt 

E. I ndnlari« Dm. Taf. s«. d und 9. 
Die typischen Stücke dieser Art kommen in Vorder- 
indien vor, während sich in Hinterindien und auf den 
grossen Sunda-Itisoln Lokalvariotäten finden, die zum Thcil 
«igene Nomen führen. Die Stücke von Java stimmen 
mit denen Vorderindiens fast ganz üborein; sie ändern 
unter sich ziemlich nb, namentlich hinsichtlich der Starke 
und Zahl der blauen Flecken vor dem Aussenrande der 
Vdfl. und de» mehr oder minder braunen Aussoiiraiide* 
der Htfl., in dem zuweilen auch weisse Flecken auftreten. 
Eigentümlich ist das vom d *o «ehr verschiedene- 9 Vo " 
Undularis, daa an eine braune Danais erinnert, während 
das d eine Euploea nachahmt. In Hinterindien kommt 
dieser sexuelle Dimorphismus nicht vor, sondern es ist 
dort das 9 nur wenig vom d verschieden, der kaum 
einen braunen Aussenrand der Htfl. hat Es ist dies die 

var. Nigrescens Butl., von der E. Oiscrepan» Oitt kaum 

zu unterscheiden sein dürfte. 



Elyuinist von Elynml«. O/t In E;il«>i. — Plugen, Stadt 
In Ark*di»n. - t'nduUri», KHlitnf.jrmiij. 



E. Beza Hew. Taf. 86. c?- 
Diese Art von den Philippinen führt auf allen Flügeln 
in beiden Geschlechtern blaue Randflecken. Sie gleicht 
ganz einer Euplnea. Die grössere E. Patna Westw. von 
Sikkim hat nur auf den Vdfln. lang«- blaue Flecken, wäh- 
rend sie auf den Htfln. weisse Punktflecken vor dem 
Aussenrande zeigt. 

E. Luis Crnin. Tat SO. d 
sieht von den anderen Arten sehr verschieden aus, und 
erinnert an Dunais-Arten aus der I.imniacu- Gruppe. Sie 
kommt in Hinterindien und auf den grossen Sunda-Inseln 
vor und findet t ziemlich stark ab. So Uesitzu ich ein o" 
von Java mit fast schwarzen Vdfln, auf denen die grau- 
grünen Lüngsstreifon nur nach dem Inuenrande zu schwach 
angedeutet sind. E. Timandra Wall, aus Vorderindien ist 
kaum von typischen Lab zu unterscheiden, wenigstens 
nach den 2 Stücken, die ich davon aus Sylhet besiue. 

E. Borneensi* Wall. Taf. M. d- 
Diese Art von Borneu kommt der E. Vasudeva MoOT0 

von Sikkim sehr nahe; letztere meisi grössere Art unter- 
scheidet »ich besonders dadurch, das* sie auf der Unter- 
seite keine Augenflecken hat. Die von D i s t u n t be- 
schriebene G o d f e r y i von Hinterindien und Borneo ist 
sicher die abgebildete Art, von der ich leider int Augen- 
blick nicht nachsehen kann, ob sie auch wirklich die echte 
Bomuctisis Wall, ist, Was ich indess bestimmt glaube. 
Eine ähnliche Art, E. Egialina Feld., kommt auch auf 
Luzon vor; bei derselben geht die geibu Mittclbinde auf 
der Unterseite der Htfl. bis zum Innenrande, und die 
Flecken der Oberseite sind fast rein weis*. 

E. Agni) da» Boisd. Taf. «ti. d und O. 

Diese interessante Art erhielt ich in einiger Anzahl 
durch Dr. IM 11 tun von Waigou; sie kommt auch auf 
Mysol vor. Sie zeichnet sich durch grossen geschlecht- 
lichen Dimorphismus aus; das vorherrschend weisse 9 
erinnert an gewisse Tcnaris - Arten. Die Stücke ändern 
ziemlich ab; ein 9 hat sehr grosse blaue Augen im Anal- 
winkel der HtH.; 2 99 aus der S c h e n c k' sehen Samm- 
lung haben fast ganz verdunkelte, rauchbraun angeflogene 
Flügel mit wenig Weiss und stammen sicher von einer 
anderen Insel. 

E. Melane Hew. von den Aru- und Kei-lnseln ist eine 
ziemlich ähnliche Art; die dd haben oinc weissliche 
Subapicalbinde der Vdfl., besonders auch auf der Unter- 
seite, sowie eine schmälere grünblaue Ausscnbinde der 
Htfl.; das 9 ist reiner weiss mit schmälerem, schärfer be- 
grenzten Aussenrande. Von den 4 grossen C'elobes-Arten 
dieser Gattung erwähne ich hier nur die prächtige £. Mi- 
malon Hew., die eine dunkelblaue, sammtartige Oberseite 
bei den ö'o hat, während diu weniger blau gefärbten $9 
lichte Flecken vor dem Aussenrande führen. 
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1. Libythea Fab. 

Wir kommen nun zu der sehr arten- und pattungsreirhen 
Familie der Eryeinideu oder Lemoniiden. die im pa- 
läarktischen Fnunengebiete nur .1 Arten aufweist, während 
aus dem nentropischen mehr als 1000 Arten bekannt und 
nueh viele zu entdecken sind. Ktwn * Arten kommen im 
neonrktisehvn , •) im afrikanischen und einige ito im in- 
dischen Faunengehiete vor. Die Gattung Lihythea re- 
präsentirt eine eigene Unterfamilie mit l<' Arten, die in 
allen Faunengcbicten vorkommen, und die nllo die Flügel- 
form sowie meint die Färbung und Zeichnung unserer 
bekannten L. Celtis Fuesal. haben. 

L. Motya B<»isil. Tat. s7. 6- 
Ich kenne dieselbe nur von Cuba; sie zeichnet sich 
durch weisslicho Färbung der Flügel aus. - L. Carinetlta 
Cram., die fast durch das ganze neotropiachc FfHimuge- 
biet bis weit in das ncoarktisehe hinein verbreitet ist, hat 
eine braune Zeichnung der Flügel mit 4 weissen Flecken 
im dunklen Apicalthcil der Vdfl. Die in Afrika weit ver- 
breitete L Labdaca WestW. von Sierra Lenne bis Natal 
hat verloschene braune Zeichnungen mit U kleinen weissen 
Apicatflccken der Vdfl. 

L. Ueiiffioyi Uodt. var. Bat« iiiann Wall. (Antipod« 
lloisd.). Taf. s7. Ö Und $>. 
Diese Art nebst II Varietäten zeichnet sich durch eine 
violettblnue Färbung auf der Oberseite der Flügel bei den 
ÖÖ sehr vor allen anderen aus. Die typischu Geof- 
f r o y i 0 o d t. erhielt ich erat kürzlich von der Insel Timor: 
die o o zeigen hier ein am meisten gesättigtes Violett- 
blau um) öfters :1 ziemlich deutliche weisse Apicalflecken 
der Vdfl. Mein einzige* C hat 4 grosse weisse Flecken 
der Vdfl., diu nur oberhalb de» Innenrnndes einen violetten 
Anflug zeigen; die Iltfl. sind wie bei der abgebildeten 
Form von Hatjnn, die von Willnco als H a t c h i a n a 
beschrieben wurde. Die typische A n t i p o d a B o i s d. 
erhielt ich in einigen ÖG aus der MinnhasMi (Celebe») 
von Dr. P 1 a t e n : ein O darunter besitze ich von Ost- 
Mindanao (Philippinen). Die O 0 von Celebe» zeigen 
auch gesättigteres Violettblau und weniger dicke dunkle 
Rippenzeichutmgen wie Batchiaua; mein J hat weisse 
Flecken der Vdfl. wie bei Oeoffruyi (nicht so ganz rein), 
sehr wenig verloschene braune Zeichnung der Iltfl., und 



Kry«iaid«a v<m> Ecyi, Her? i» £uüi«o. — Matyi v:.n 
Moli!., ?taitt iu Sk>ili«n. - Batchiaaa von Iis'im. 



| ist auf beiden Flügeln ziemlich violett angeflogen, tob 
I welcher Färbung eine Reihe von d"ö" von Baijan keine 
Spur zeigen. 

L. Marina Godt. von Ceram und Halmahera, die ich 
nur von der Miiwhassa durch P I a t e n erhielt, bat auf 
den dunklen Flügeln nur weisse Fleckenzeichnung, wäh- 
rend L Myrrha Gottt von Inilien uud den grossen Sund»- 
Inseln nur braune, L. Lepita Moor« von Indien branne 
und weisse Fleckenzeicbimng dor Vdfl. führt. 

2. Dodona Hew. 

D- Onid« 31 f. Taf. s;. o'- 

Mit dieser indischen Gattung beginnen die Ncmeo- 
biinen, von denen in Europa nur die bekannte Nemc*- 
biu* Lucina L. und in Cuntralasien die Polyeaena 
Tnmerlana Stgr. vorkommt. Von Dodona sind hi» jetzt 
S Arten bekannt, die sich alle in Vorderindien (Himalaja) 
und iu Birma ('.' Arten) finden. Ouida, besonder* von 

I Sikkim, ist die grösste Art: da* dunkle Q hat nur eb« 
weisse Schriigbindo der Vdfl. und verloschene braune 
Ausscnrandsstreifcn der Iltfl. — Die kleinere 0. Adonira 
Hew. von Sikkim ist auf dor Oberseite in beiden Ge- 
schlechtern braun gestreift und dem Ouida- ähnlich, 
während sie eine ganz ander«», gelbliche, scharf brann- 
schwarz gestreifte Unterseite hat. Die kleinure D. Durga 

| Koll. von Nordindien hat eine Anzahl branner Flecken- 
Öuerbändor auf der Oberseite der Vdfl., während die 
üben weit dunklere Eugenes Bates und Dipoea HflW. auf 
der Unterseite, prachtvoll perlmutter- oder silberglänzende 

, weisse Hindun führen. 



3. Zemeros Boisd. 
Z. Fleffyas Cram. Taf. 87. o' 
Mir sind 3 Arten dieser indischen Gattung bekannt, 
von denen ich die abgebildete aus Vorderindien, China 
und Java besitze. Sie ändert ziemlich stark ab; so kom- 
men fast ganz dunkle Stücke mit sehr verloschenen 
weissen Flecken vor, die auf der Unterseite vor dem 
1 Apex der Vdfl. einen oder mehrere grosse weissliche 
Flecken haben , und fast wie eine andere Art aussehen. 
Die CO haben eine hellere bräunlirhu Oberseite. 
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Die kleinere, ähnliche Z. Albipunctata ButL von Ma- 
lacca, Borneo, Sumatra und Celebes ist violetthräunlich 
gefärbt und hnt eine meist nur am Vorderrnndu deutliche 
Reihe weisser Flecke» vor dem Aussenrande der Vdfl. 
stehen. Die braunschwarz gestreifte Z. Emesoides Feld, 
ist von demselben Lokalitäten wie Albipunctata. 



4. Abisara Feld. 

A. Sefjecia Hew. Taf. 87. <S und 9- 
Kirby führt 12 Arten dieser nicht ganz sicheren 
Gattung auf, zu der Di st an t mehrere Arten der fol- 
genden zählt und von der noch einige weitere in neuerer 
Zeit beschrieben worden sind. 4 Arten gehören dem 
Afrikanischen, die linderen dem indischen Faunengebictc 
an, wo sie von Vorderindien bia zu den Papua-Inseln ver- 
breitet sind. Segecia wurde nur auf Am und Myaol ge- 
funden und zeichnet sich durch eine weisse Schrägbinde 
der VdH. in beiden Geschlechtern au*. - A. Statin Hew., 
die ich durch Dr. Daten von Waigeu erhielt, hat auf 
der dunklen Oberseite de* S nur kleine braune Rand- 
flecken der Utfl., während die 99 eine gleichmüssig breite 
gelbe Schrögbinde der Vdfl. hüben. A. Fytta Doubl. Hew. 
von Vorderindien hat beim O ein« liehtgelbe, beim 9 
eine weissliche Schrägbinde der VdH. 

I 

A. äaviti'i Feld. Taf. *7. c. 
welche ich von Malacca, Sumatra und Borneo besitze, hat 
eine ganz andere Gestalt wie die vorigen Arten, beson- 
ders durch die ziemlich lang geschwänzte:) Mtfl. Die 
Stücke ündem wenig ab und Kind in beiden Ge- 
schlechtern fast gleich. — A, Neophron Hew. von Vorder- 
indien ist eine ähnliche Art mit weisser Schrägbinde der 
Vdfl. Die kleinere, im indischen Faunengebiet weit ver- 
breitete, sehr variable A. EcheiiUS Stoll. hat mit anderen 
nahen Arten eine ähnliche Zeichnungsmlnge wie Savitri, 
aber keinen Schwanz der lltfl., die nur in d<T Mitte ihres l 
Äussern and.-s eine eigentümliche Ausbiegung zeigen. 

I 

A. «eryon Stj?r. Taf. ss. 9. 

Diese Art, welche ich in - o'o' und einem 9 von j 
Angola (Coiigo) besitze, wurde mir als üerotitc» Fab. j 
v a r. bestimmt. Sie weicht aber so wesentlich von Ge- 
ronte», diu Drury als Ii au eis von der Sierra Leone I 
abbildet, nb, da*« ich sie als eine davon verschiedene Art 
ansehen möchte, die, selbst wenn man sie nur frir eine 
Lokalfurin biilt, jedenfalls einen eigenen Namen führen 
nuiss. Geryon hat eine weit lichtere grauu Grundfiirbuug 
als Gerontes und breitere weisse Querbinden, besonders der 
Htrl., die bei Gerontes spitz an dem inneren unteren Theilc 
des eigentümlichen doppelten Rnndaugcnflecken» enden, 
während sie denselben bei Geryon nach unten breit um- 
säumen. Ferner fehlt bei Gerontes die schmale weisse - 
Qticrbinde im dunklen Aussenrandstheil, die Geryon be- 
sonders auf der Unterseite *ehv scharf zeigt. Endlich 
hat Geryon im Apex der Vdfl. nur einen kleinen schwar- 
zen Punktflecken, wahrend Gerontes hier einen weit 
grösseren, gelblich umzogenen Augenflecken mit lang 
Üausilbernem Pupillenstrich führt. 



23« 

A. Tepahi Btiisd. Taf. ss. 0. 
Diese seltene Art von Madaguscar ist durch ihre do]>- 
pelt geschwänzten Utfl. und eigenthümliche Zeichnung 
der Unterseite von allen anderen Arten der Gattung ganz 
verschieden. Ich besitze nur das eine abgebildete, ziem- 
lich schlechte Stüik dieser Vit. 



5. Taxila Westw. 
T. Tanita Hew. Taf. *7. 3. 
Kirby führt S Arten die*er Galtung auf, die aber 
Di staut teilweise mit der vorigen vereinigt. Sie kom- 
men meist auf der Halbinsel Malacca bis Moulmain (Te- 
nasserim) , auf Sumatra und Borneo vor. Tanita erhielt 
ich nur von Malacca; *ie wurde aber aueb auf Borne« 
gefunden. Sie zeichnet sich durch eine eigenthümliche 
dunkel weinrothe Färbung aus, die bei den 99 etwas 
lichter ist; auch ist bei letzteren der Basaltheil der Vdfl. 
sowie der grösste Theil der Htfl. schwarigrau gemischt. 

T. Telesia Hew. Taf. *7. o" 
von Borneo und Sumatra zeichnet sich durch einen grossen 
runden weissen Flecken um Iunenrunde der Vdfl. aus, die 
nur nach aussen, besonders nach oben hin, weinroth an- 
geflogen sind. — T. Orphna Boisd., die ich von Malacca 
und Borneo erhielt, bat eine breite lichtblaue Schrägbinde 
der Vdfl. mit sehr schmaler weinrother Umrandung im 
Apex derselben; dagegen ist auf der der Telesia soust 
ähnlichen Unterseite der Apienltheil breit weinroth gefärbt. 



6. Dicalfaneura Butl. 
D. Pulclua iiner. Taf. S7. ö 
Diese Gattung enthält nur 2 Arten, von denen die 
abgebildete ausschliesslich auf AVaigeu {woher ich sie auch 
von Dr. Platen erhielt), die andere, OeCOraU Hew., 
nur auf Aru bisher gefunden wurde. Da» 9 Vou Fulchra 
hut eine gelbbraune Basalhälfte der Vdfl. und dunklere 
bräunliche Utfl.: ähnlich sieht Decorata aus. dessen 9 
hellockct gelbe statt der bräunlichen Färbung hat. 



7. Stiboges Butl. 
St. Nviiiphidia Bntl. Taf. *7. Q. 
Diese eigestthümiiehe kleine Art, die ich in mehreren 
Stücken von Malacca eihielt, gleicht ziemlich den Arten 
der südamerikanischen Gattung Nymphidiura, nach 
welcher sie auch benannt wurde: Butler bildete dafür 
mit Recht eine eigenu Gattung. Beide Geschlechter sind 
gleich gezeichnet und gefärbt. 



Tsiila, Stn.lt I« In«1ien — r>U»ia. Stvät der SiunnitM. — 
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8. Euselasia Hübn. 

Eu. Euiitens Uiani. Taf. 87. o und 9- 

Von dieser Gattung, die auch als Eurygona B o i s d. 
bekannt i«t, gibt es über HO «ehr verschieden aussehende 
Arten, die «ich von Südbrasilien big Mexiko vorfindeu. 
Die meisten scheinen um oberen Amawina» und in dessen! 
Queliengebiet vorzukommen. Euriteus von Caycmio und 
dem unteren Amnzonits ist durch die scharf ahgenchnit- 
tene blaue Zeichnung von allen übrigen blau gefärbten 
Arten getrennt. Das auf der Oberseite sehr abweichende 
9 ist nur durch die ähnliche Unterseite als sicher zu 
dem d" gehörend zu erkennen. Die Unterseiten sind oft 
bei oben ähnlichen Arten dieser Oattung »ehr verschieden, 
anderseits zeigen sie zuw eilen bei oben ganz verschiedenen 
Formen mehr oder minder Ähnlichkeit. So gibt es ei- 
nige oben prachtvoll roth gefärbte Arten, wie Eü. Zena 
Hew. vom oberen Amazonas, die unten Zeichnungsöhnlich- 
keit mit Euriteus haben. Zena hat prachtvoll rnthe VdH. 
mit schwarzem Vorder- und Aussenrande und schwarze 
HtH. mit einem ruthen Analflcrken. Die Htfl. sind unten 
dunkel, aber die Handzeichnung ist ähnlich wie bei Eu- 
riteus, nur die innere (dritte) weisse Querlinie fehlt. 

En. Eutyciiuw Hew. Taf 87. d' und 9. 
Diese Art rindet sich in Cayenne und am ganzen 
Amazonas bis zum Chnnchamayo hinauf. Die Oberseite 
de» d* schillert je nach der Beleuchtung dunkel violett- 
blau, auch in der Basalhälfte der Htfl. Sonst sind be- 
sondere der Aussenrand der HtH. und eine etwas gebogene, 
nach dem Vorderrande zu sich verbreiternde Binde der 
Vdfl.. aber durchaus nicht schnrf begrenzt, blau. Das so 
verschiedene 9 wird durch die Abbildung genügend 
illusrvirt. 

En. Efflmii Hew. Taf. s7. 6 
vom oberen Amazonas (l<|uitos) steht dadurch, dass sie 
auf der dunklen Oberseite nur den Analtheil der Htfl. 
weiss gefärbt hat, ganz isolirt da. Das sehr verschiedene 
9 ist nur auf der Unterseite fast ebenso gezeichnet, aber 
lichter (weisslich) gemischt. Auf der grauen Oberseite 
treten die unteren Binden und besonders auch die It.md- 
nugen dunkler grau hervor. 

En. 3I.vs U.S. var. Taf. s7. o 7 - 
Das abgebildete Stück ist vom oberen Amazonas und 
ziemlich verschieden von der H e r r t c h - S e Ii n f f e r 'scheu 
Abbildung, wie ich ähnliche Stücke aus Cayenne habe. 
Dieses Bild zeigt auf den dunklen Vdtln. nur einen ganz 
kleinen brnunen Basalstreifen, und nur der kleinere Theil 
der HtH. ist am Innenrandc braun. Abc» die vorliegende 
Art scheint ausserordentlich zu variiren: so fand Dr.IJahnol 
au derselben Lokalität (Teffi') Stücke mit fast ganz dunklen 
und ganz hellen Hlrln.; ebenso habe ich Stücke mit ganz 
dunklen Vdfln. Auch glaube ich, dass die rctitialnmeri- 
kanischen Exemplare, welche als Sergla von O od 111 an 
und Snlvin in der Biologia beschriehen wurden, zu Mys 
gehören, wenigstens sind diese von der typischen Mys 



■weit weniger verschieden, als die Amazonen-Stöcke unter- 
einander. Die 9J haben etwas abgerundete lichtere Vdl 
mit mehr oder minder grossem bräunlichen DisealhVcke». 
Auch von Venezuela und Bolivia erhielt ich Mys, «Ii* 
sicher auch in Columbien vorkommen wird. 

En. Aiimntin Bntl. (Chrysippe Bates). Taf. s7. 0 
Diese Art von Costarica und Chiriqu; zeichnet »ich 
durch eine ganz eintönige, glänzend weisse Unterseite au». 
Sie firmelt auf der Oberseite fast völlig der Eu. Chry- 
sippe Bäte» aus Costarica, Panama und Columbien 
(als welche sie aus Versehen auf der Abbildung bezeich- 
net wurde), die aber eine matt ockergelbe l'nterseite mit 
kleinen schwarzen Handpunkten der HtH. hat. 

Eu. Hnhneli Stgr. Taf. 87. d und 5. 
Diese neue Art sandte mir Dr. II ahne) ausschliess- 
lich von Pelina am oberen Amazonas; ein Stück erhielt 
ich auch aus Blumenau in Südbrasilien, Unter den 
ziemlich vielen auf der Oberseite mehr oder minder 
braun gefärbten Arten ist keine mit ihr zu verwechseln, 
da keine dersellten eine ähnlich gebänderte und gezeich- 
nete l'nterseite hat. Die Art wird übrigens durch die 
Abbildung genügend kenntlich gemacht : ich bemerke nur 
noch, das» die Htfl. einige ganz leichte wellenförmige 
Ausbiegungen (b ,,im 9 3 t bt ' im ö" eine) zeigen. — Es 
gibt noch eine ziemliche Anzahl oben theilweise braun 
gefärbter Euselasia - Arten, die aber fast ulle eine andere 
Unterseite haben. 

Eh. Dolichos Stjrr. Taf. 87. rj". 
Diese eigenthümliche neue Art wurde gleichfalls von 
Dr. Hahnel am oberen Amazonas bei Pebus und Iouito« 
gefunden. Durch die auf beiden Seiten vorwiegend weiss- 
lieh gefärbten Hill, und den weissen StreifenHeckeu der 
Vdfl., der bei einem der Stücke nur verloschen auftritt, 
unterscheidet sich Dolichn» sofort von allen anderen be- 
kannten Arten. Auf der Unterseite der Htfl. stechen die 
tief schwarzen 7{andflecken (mit den grossen runden in 
der Mitte) mehr von der schwarzgrauen Färbung vor den- 
selben ab, wie auf der Abbildung, die übrigen« die Art 
hinreichend kenntlich macht. 

En. Kupepln S. & (i. (Arbas Cram.). Taf. s7. 
6 und 9. 

Hewitson bestimmte mir früher diese Art aus Chi- 
riqui als Albus Cram.; wie ich jetzt aus der Biologia 
ersehe, ist sie dort als Kupepla abgebildet und be- 
schrieben. Eu. Arbas Cram. von Cayenne und dem Ätna- 
zunas ist eine ähnliche, etwas kleinere Art mit weniger 
auffallendem blauen Glanz an den Aussenrändern aller 
Flügel, der bei dem CramorVhcn Bilde iranz f-irt- 
gelnssen ist, während er dem vorliegenden Bilde von F.u- 
pepla auf den HtHn. fehlt. Bei beiden Arten sieht man 
den blauen Glanz bei gewisser Beleuchtung gar HKnt, 
während er bei anderer um so schöner auftritt und bei 
Eupepla fast den ganzen VdH. mit Ausnahme eines 
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schmalen Bftsaltheile» bedeckt. Auch ist die sonst ziem- 
lich iihnliche Unterseite hei Arbas mehr ockergelb als 
bei Eupepla. Da» grauo 9 v <>u Arba» hat einen breiten 
weissen Auasenrand der Htfl. und eine gebogene weisse 
Querbinde der Vdfl. — Es gibt noch eine Anzahl Ähn- 
licher Arten, auf die ich aber hier nicht eingehen kann. 

En. Li.-ins Oam. var. Ly^iniachus Stsr. Taf. S7. 3- 
Dies« Art von Cayenne und dem Ama7onas ist von 
Cr am er auf der Oberseite ganz himmelblau mit schwar- 
zem Apicaltheil der Vdfl. abgebildet wurden , und nur an 
der l'nterseite zu erkennen. Da* Illau ist stet* sehr 
dunkel und liisst bei gewisser Beleuchtung nur den Vor- 
derrnnd der Flügel, sowie eioen breiten Apicaltheil der 
Vdfl, bis zum Anatwinke! schmal hinziehend, schwarz. 
Die Unterseite des abgebildeten Stückes weicht durch 
graublaue Färbung und kleine weisse Itundpunkte von 
der fast ganz bräunlichen ohne alle weis»en Punkte der 
typisch. 1 Lisia* Cruin. ziemlich ab. Da die Exemplare 
tk-r !etztei«:i auch alle einen spiueivu Auaiwinkel der Htfl. 
haben, als die mir vorliegenden 4 Stücke vom oberen 
Amazonas, so bilden diese wenigsten» eine gute Lokal- 
fonn, die Lysimaehns heissen kann, und die vielleicht 
eine besondere Art ist. znma! ich nach typische I.isias 
vom oberen Amazonas erhielt. Ich hnbe sogar noch eine 
dritte ganz iihnliche Art vom oberen Amazonas, mit Lv- 
simachus in Sao Paulo zusammen gefangen, die sich so- 
fort durch einen schmalen ockergelben Itmennnd der 
Htfl. auszeichnet und auf der fast ganz bräunlichen l'nter- 
seite noch mehr weisse Randflecken nls Lysimachus hat. 
Ich nenne sie EU. LycaetlS. 

En. Engenil Hew. T.ir. st. 0* 
erhielt ich nicht nur vom unteren und oberen Amazonas, 
sondern mich vom I{io San Juan im westlichen Colum- 
bien. Die 9 sind lichter, grau, haben übrigen* eine ganz 
ähnliche Flügelform. Eigentümlich ist die auf der Ober- 
seite ebenso dunkel gefärbte Eli. Angulata Bates vom 
Amazonas, da der Aussenrand der Vdfl. eine stark aus- 
«pringunde stumpfe Ecke in der Mitte hat und die Htfl. 
kurz schwanzaitig ausgezogen sind, ähnlich, aber länger, 
wie bei der auf Taf. >s abgebildeten Mes. Granctis Druce. 

En. Tlmcvditlf.s Fab. Taf. >7. 0'. 
Von dieser nur aus Sfidbrasilien bekannten ausge- 
zeichneten Art erhielt ich vor kurzem mich ein d von 
Chirbpii. Das $ ist getbgrau mit dunkleren Aussenrändern 
und Mitteldecken. 



9. Methonella Westw. 

M. Ceeili» « rum. Taf. n;. g- 
Von dieser Gattung ist ausser der abgebildeten Art 
vnn Surinam und dem Amazon«» noch eine zweite aus 
C'cntTitliinierika und Columbien als Chry80mela Butl. be- 
schrieben norden, die indes.-en wohl nur eine Lokall'orm 



Lr »Im sc Ii üb fkUr LysimscIiOK. Name v^i.v-bie'ierieT *>ri<?- 
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von Cecilia sein wird. Typische Cecilia haben im schwar- 
zen Apicaltheil der Vdfl. eine ziemlich grosse orangebraune 
Bubapicalbinde, die bei Chrysomela fehlt, ßpim abge- 
bildeten Stück von Pebas ist diese Binde schon sehr 
rudimentär, und fehlt bei einem Stücke von Jurimagun» 
ganz. Anderseits tritt sie zuweilen bei centrnlamerikanischen 
Exemplaren ziemlich stark auf. Auch zum zweiten Haupt- 
unterschied, der darin besteht, dass Chrysomela auf der 
Unterseite der Htfl. vor den weissen Bandflecken eine 
Ketho gelber Flecken statt der gelben Kandbindo von 
Cecilia hat. finden sich bei votliegenden columbischen 
Stücken l'bergänge vor. Während die 99 von Cecilia 

j eine sehr breite gelbe Subapicnlbiiide der Vdfl. und gelb- 
liche Flecken im schwarzen Aussenrande der Htfl. haben, 

i zeigt mein 9 aus Columbien in den Vdfln. eine weiss- 
liehe, vom Vorder- bis Inneimindo gehende Binde vor 
dem Aussenrande. 



10. Hades Westw. 

IL Noctiila Westw. Taf. 87. d ■ 
Von den beiden Alten dieser Gattung findet sich die 
vorliegende in Venezuela, Columbien und ganz Central- 
nnierika bis Mexiko hinauf. In Chiriqui scheint sie sehr 
häutig zu sein ; doch waren die zahlreich von dort er- 
haltenen Stücke fast stets schlecht. Die OO sind den d*d* 
fast gleich und führen nur wenig auffallende weissliehc 
Streifen oder Flecken vor den weissen Fransen. — Die 
zweite Art, H. Hecamede Hew. aus Ecuador, besitze ich 
auch in 2 angeblich aus dein Caucathale stammenden 
Stücken. Die schwarzen Vdfl. haben ein breites ocker- 
gelbes Band oberhalb des Innenrandes, während die Htfl. 
beim O bis auf den schwarzen Vorderrand weissblau, 
beim 9 ganz schwarz sind. 



II. Helicopis Fab. 
II. Acis Fab. Taf. S7. d*. 
Nach einem ziemlich reichen Material glaube ich 4 
sichere Arten dieser prächtigen Gattung annehmen zu 
können, die alle in Cayenne (wozu ich stets Ouiana und 
Surinam rechne) und im Amazonusgebiet vorkommen. 
Acis, die ich von Para bis Pebas in grosser Zahl erhielt, 
ändert wenig ob; sie ist die grüsste Art und durch die 
sehr breiten schwarzen Aussenränder aller Flügel sofort 
von den anderen zu unterscheiden. H. Efldymion Gram., 
die ich nur in -I Stücken aus Cayenne vor mir habe, ist 
eine kleinere Art mit schmalen schwarzen Aussenrändern, 
besonders der Vdll., und ganz geringem ockergelben An- 
flug an der Iiasis aller Flügel auf der Oberseite, während 
derselbe auf der L'nterseite (meist nur auf den Vdfln.) 
etwas mehr auftritt. Als dritte Art betrachte ich H. Se- 
lene Feld., von der ich 3 ältere Stücke aus Cayenne und 
ein von Dr. Hahnol nm oberen Amazonas (Sao Paulo) 
gefangenes besitze, das einzige, welche« er fand. Diese 
Art steht dem Eiidymiou am nächsten, hat etwa eben- 
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solche schwarze Umrandung, aber auf don Vdfln. einen 
scharf abgeschnittenen braunen Basaltheil. etwa* kleiner 
(kürzer) als bei Ach, während die Htfl. mir ganz wenig 
brrtungoll» an der Basis angeflogen sind. Besonders ist 
es aber die eigerithümliehe schwarze Zeichnung der Unter- 
seite der Vdrl. bei Selene, die zur Annahme der Artreehte 
zwingt. Hier ziehen v»m schwarzen Vorderr.inde dicht 
nebeneinander, etwa» nach unten divergirend, 2 schwarze 
Hnlbbinden, fast bis an die Mediana stossend, in den 
Flügel hinein, von denen die erste «ien ockergelben Basal- 
theil begrenzt. Unterhalb desselben steht dicht über dem 
Innenratid« noch ein ziemlich grosser länglicher, schwar- 
zer Flecken, der «ich zuweilen damit verbindet. Die 
vierte Art, H. CupidO L, die ich von Cayenne und dem 
ganzen Amazonas in grosser Anzahl erhielt, ist amser- 
ordentlich veränderlich. Sie unterscheidet «ich aber von 
den vorhergehenden drei Arten stets durch eine silberne 
Linie vor dem Aussenrande der Unterseite der Vdfl., so- 
wie dadurch, das» die silbernen Flecken der inneren 
Keihe der H(H. bis an den Vorderrand selbst gehen. 
Typische Cupidt» -Od haben nicht nur einen schwarzen 
Vorder- und Aussenrand, sondern auch den Inneiirand 
sehr breit und die Mittelzell oft ganz schwarz. Bei an- 
deren Stücken wird das Schwarz im Basaltheil durch 
Ockergelb mehr oder minder verdrängt, bis es endlich 
auf der Oberseite vollständig versehwindet und auf der 
Unterseite nur schwach angedeutet ist. • Von Santarem 
erhielt ich durch Dr. Hahn et eine grössere Zahl von 
Exemplaren dieser Art. die auf der Oberseite bei den 
95 volllstiindig weiss sind, während die 00 hier nur 
einen ockergelben Basaltheil zeigen. Ich vermuthe, dasa 
dies H. Lindeni Grote ist, da bei Santarem eine nnrd- 
umeriknniseke Colonie besteht, von der Grote wühl diese 
interessante LnkalvurictMt erhielt. 



12. Alesa Westw. 

A. I'ienin Godt. Taf. *s. o und 9. 
Mit dieser Gattung beginnt Kirby die grosso Anzahl 
der Kryciniden-Gattungeii des neotropischen Fauneiigebiets, 
welches an Artenzahl in der vorliegenden Familie die aller 
anderen Faunengebiete zusammen um das 30 bis 40 fache 
übertrifft. Die ') von Kirby aufgeführten Arten der Gat- 
tung Alesa kommen nur in Cayenne und am Amazonas 
(bis Terl'ö) vor, müssen aber bis auf die beiden hier al»- 
gebildeten grosse Seltenheiten sein, da Dr. Huhnel wäh- 
rend seines langen Aufenthaltes am Amazonas, unter dessen 
Palmen er jetzt begraben liegt, nur diese beiden fand. 
Prema kommt vielleicht auch in südlicheren Theilen Bra- 
siliens, die nicht mehr zum Amazonasgebiet zu rechnen 
sind, vor; ich besitze sie nur von Cayenne, dein unterun 
Amazonas und IVtfe. Die grosse Verschiedenheit der 
beiden Geschlechter ist aus der Abbildung ersichtlich. 

A. A1110M.S Crniu. Tal. ^. ö 
besitze ich von Cayenne, dem unteren Amazonas (Villa 
Bella, Maasauary) und den obersten Zuflüssen desselben 



AU«» von .Unis», «Udt in Sicili»n 



im Innern Pcru's (Tarapoto und Cumbase). Sie sieht von 
der vorigen äusserst verschieden aus; doch hat sie mit 
ihr den grossen sexuellen Dimorphismus gemein. Das J 
ist ähnlich gefirbl wie das von Prema, gc'ibgrau and 
schwärz, aber anders gezeichnet, besonders auf den Vdfln, 
die am Ausgenrande lange schwarze, gelbgrau umzogeoe 
Löngsstriche führen, ähnlich wie au( der Unterseite, wo 
beide Geschlechter fast gleich «ind. 



13. Eurybia Hübn. 

En. Carolina Godt. Tal. Xf*. d. 

Die 12 Arten dieser Gattung linde» sich von Süd- 
brasilien bis Süd -Mexiko; in Centralamerika kommen 5 
vor. Carolina, die ich ausschliesslich aus Südbrasilien 
besitze, ist eine der grössten und zeichnet sich durch den 
spitz ausgezogenen Apex, der Vdfl. und die vorgezogene 
Ecke der Htfl. aus. Die mir vorliegenden Stücke ändern 
wenig ab; die 99 sind den d'd" ganz ähnlich. 

Ell. Pergaea Hübn., gleichfalls aus Südbnuilien, ist 
eine etwas kleinere Art ohne braune Flecken, mit Doch 
spitzer ausgezogenem Apex der Vdfl., aber abgerundeter 
Ecke der Htfl. 

En. Halimedf Hülm. Taf. M. d" 
kommt von Südbrasilien bis Mexiko vor; besonder!» häutig 
scheint sie im Amazonengebiet zu sein. Sie ändert ziem- 
lich ab, so besonders in der Färbung des Aussenrandes 
der Htfl., die meistens nicht rothbraun wie bei dem ab- 
gebildeten Amazonas-o' gefärbt ist. Gewöhnlich sind nur 
die schwarzen Flecken vor dem Aussenrnndo mehr oder 
minder stark rothbrnun umzogen, und vor denselben steht 
noch eine Keihe rothbrnuner Flecken; auch die Zahl der 
weissen Flecken der Vdfl. ändert ab nnd fehlen öfters 
die mittleren. Das 9 ist dem ö' ganz ähnlich. — Die 
ähnliche Ell. Juturna FeW. von Cayenne, dem Amazonas 
und Südbrusilien unterscheidet sich von Halimede sofort 
durch ein grosses, blaugekenitus und rothbraun umzogeoe» 
Augu in der Mittelzelle der Vdrl. 

En. Lyme« DnnhJ. Hew. Taf. ss. <$. 
Ich besitze diese Art nur von Camtralamerika, Colum- 
bien und Peru; sie soll auch in Venezuela, Cayenne und 
Brasilien vorkommen, doch wurde sie vielleicht mit der 
ähntichen Ell. Lamia Cram. verwechselt. Letztere zeigt 
auch auf den Vdfln. blauen Glanz, der bei Lyoisca allein 
auf den Htrln. in beiden Geschlechtern mehr oder minder 
stark vorkommt. Bei einigen sehr kleinen Stücken von 
Peru fehlt er fast ganz, während er bei den grossen 
Stücken von Ccntrahimeriku und Columbien stets sehr stark 
auftritt. 

Ell. Douna Feld. Taf. Ss. 9. 
Diese prächtige Art von Columbien erhielt ich auch 
in cinetn Stücke von Chanchamayo (Südperu). Sie zeich- 
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net sich durch den breiten rothorangen Ausscnrand der 
Htfl. aus, der bei den do* fast ganz bis zum Ende de« 
Vorderrandes (Apex der Iltfl.) hinaufgeht. Die öd 
haben auf der Oberseile ganz dunkle, fast schwarze Vdfl. 
ohne den Augenflecken, nur mit I — 2 weissen Vorder- 
randsfleckchen, während die Unterseite wie die der 95 ist 



14. Eunogyra Westw. 
En. Sntyrns Westw. Taf. SS. d- 
Die beiden Arten dieser Gattung kommen nur am 
Amazonas vor, die vorliegende besonders am oberen; doch 
fand sie Dr. Hahnel auch im unteren Amazonasgebiet 
am Rio Maues. Dio ebenso gezeichneten 99 sind lichter, 
grau gefärbt. — Die andere Art, Eu. Curuplra Bates vom 
unteren Amazonas, ist dur erstcren sehr ähnlich, doch hat 
sie etwas anders gefärbte Augenflecken der Vdfl.. und 
vor denselben auf der Unterseite eine breite schwarze 
Querbinde. Sie muss sehr selten «ein, da Dr. II a h n e I 
davon nur ein O bei Ma**auary fing. 



15. Mesosemia Hübn. 

Aus dieser grossen Gattung sind schon etwas über 
10(1 Arten bekannt, die sich von Südbrnsilicn bis Süd- 
mexiko durch das ganze neotropische Faunengebiet ver- 
breitet vorfinden; am reichsten ist das Arnazonasgebiet, 
aus dem ich, einschliesslich Cayenne, ca. 15 Arten er- 
hielt: in Centralamcnka kommen 1« vor. Wie die 12 
abgebildeten Arten zeigen, sind sie unter sich meist sehr 
verschieden; manche gehören in Folge der schönen blauen 
Färbungen der d O zu deu prächtigsten der ganzen Fa- 
milie. Andere wieder sind einander »ehr ähnlich und 
schwer zu unterscheiden. 

M. Acuta Hcw. Taf. ss. 9 
aus Sudbrasilien zeichnet sich vor allen anderen durch 
den spitz ausgezogenen Apex der Vdfl. aus. Das O ist 
auf der Obnisoite fast eintönig schwarz mit verloschenem 
grauen Aussen- uud Yorderrand der Vdfl. Nur wenige 
Arten sind in beiden Geschlechtern auf der Uberseite 
dunkel (grau oder schwarz), so die etwa ebenso grosse 
M. Stell H6W. vom Amazonas, die aber abgeinndete Vdfl. 
und auf denselben den für diese Gattung durchweg cha- 
rakteristischen schwarzen, weiss gekernten Augenfieeken 
in der Mittelzelle auch auf der Oberseite zeigt. 

M. Giaiiili» Dirne. Taf. s.s. d- 
Diese schöne Art findet sich in den dichten Urwäldern 
von Cliiri<iui und Costaric.i bis ctwn 1400 Meter Höhe 
vor. Das dunkle 9 hat auf der (Iberseite ungefähr die 
Färbung und Zeichnung der Unterseite des d, nur treten 
die Querzeichnungen nicht so scharf auf, das schwarze 
Auge der Vdfl. ist grösser und da* kleine der Htfl. tritt 
oben gar nicht auf. M. Gauriiolum Bates ist eine »ehr 



Satyrus oder Satyrcs, Nnme v^rFOtiieieier Grieolitn. — 
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ähnliche Art von Chiri<|iii, die sich besonders durch etwas 
anders geformte blaue Uindettzcichnung des 3 unterscheidet. 

M. Loi-tihnma Hew. Taf. ss. d und 9. 
Diese schöne Art von Ecuador erhielt ich auch von 
Peru (Tarapoin und Chanehamayo). Heim 9 verschwindet 
die weisse Subapicalbindc der Vdfl. öfters ganz, während 
auf denselben nooh gewöhnlich 2 schwarze Querlinien 
vor und hinter dem Augenflecken stehen. Das »ehr ver- 
schiedene 9 nat n,lf allen Flögeln breite weisse Qner- 
binden, während boi anderen Arten, wie Asa Hew. aus 
Centraiamerika und Columbien, nur die Vdfl. des 9 eine 
weisse Sehriigbitide zeigen. 

M. Tosca Stffr. Taf. .HS. o'. 
Dr. Huhncl sundte mir 2 dd dieser neuon Art vom 
! oberen Amazonas ein, das eine von 8uo Paulo de Oli- 
■ venca, das andere von Peba*. Tosea steht zwischen der 
vorigen und der M. AtrocuNs Butl. vom oberen Amazonas, 
die auch auf den Vdfln. unter dem grossen schwarzen, 
mit :) weissen Punkten gekernten Augenflecken der Mittel- 
zelle noch einen kleineren schwarzen Flecken stehen hat. 
Die breite schwarze Querbinde zwischen dem sehwarzeu 
Auwenrunde und der schwarzen Querlinie hinter dem Auge 
unterscheidet aber Tosca sofort von Atroculis, welche 
letztere nuch auf der Unterseite eine breite weisse Quer- 
binde vor dem Aussonrande, wie bei Lorahama, zeigt. 
Das mir unbekannte 9 wird wohl dem von Loruhama 
i und Atroculis ähnlich »ein. 

M. Cippus Hew. Taf. ss. d- 
Ich besitze diese Art nur von Cnyeuno und dem oberen 
Amnzonasgcbiet in I'eni. Sic ist mit mehreren anderen 
kleineren Arten in beiden Geschlechtern gleich gefärbt, 
dunkler und lichter grau gebändert. Hei anderen Arten, 
wie M. Calyp83 Bates vom oberen Amazonas, ist das d 
blau mit schwarzen Quevbändeni, während das O ganz 
ähnlich wie Cippus aussieht. 

M. Kgaliella Hute«. Taf. sh. o* 
vom oberen Amazonas solf nach Hat es eine Lokalfwm 
voti M. Phllocles L. von Cuyenr.e und dem unteren Ama- 
zonas sein. letztere hat im Vdfl. nur einen grossen 
bluuen Flecken hinter dem Auge, und auf den Jltfln. 
eine ganz schwarze Linie vor dem Ausseurandu, sowie 
gröbere schwarze Linien davor am Yorderrande stehen, 
die nicht wie bei Ezabella bis zum lnnenrandc ziehen. 
Das 9 sieht dem Cippus ähnlich, hat aber vor der Mitte 
des Ausscnrmidcs der Htfl. weisse Färbung, die von der 
dunklen Ausaenlinie durchschnitten wird. 

M. Tliymelina Butl. Taf. ns. q- 
Diese Art. die ich besonders vom oberen Amazonas, 
aber auch vom unteren, durch D,-. Hahnel erhielt, 
wurde mir von Herrn Godmuii ah Thymetina Huti. 
aus Columbien bestimmt. Sie steht der etwas kleineren M. 
Thymetus Cram. von Suritnim und <)em unteren Amazonas 
so nahe, d.iss Kirby sie als eine Varietät derselben auf- 
fuhrt. Die weissen Qiierbinden, welche dies..' Art in beiden 
(icschlechtcni zeigt, ändern in Breite ziemlich stark 
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ab; bei einigen Thyinetu* (vom Tapnjoz) werden sie auf 
den Vdfln. sehr schmal. Der einzige haltbare Unterschied, 
den leb zwischen beiden Formen auffinden kann, ist der. 
dass bei Thymetua das Aug« der Vdfl. ziemlich vollstän- 
dig »cbnrf gelb umrandet ist. 

M. Ci-oesns Fab. Taf. s*. tf und 9. 
Diese schöne Art ist in Cayenne und dem ganzen 
Amuzonusgebiet zu IItiu»c und kommt dort nicht selten 
vor. Einige Ältere Stücke nun Cayunne und Surinam sind 
bedeutend grösser als da* abgebildete von Telia»; *on*t 
ändert die Art nicht wesentlich ab. Ks kommen mehrere 
sehr nahe, wnhl noch unbeschriebene Arten am Amazonas 
vor, auf die ich hier nicht näher eingeben kann. 

M. Philemoii Crom. Taf. ss. 
besitze ich vom Amazonas, Südluasilien, Peru und Co- 
lumbien. Die Stücke ändern ziemlich an Breite und mehr 
oder minder dunkler Färbung der Querlinien der Flügel 
ab; besonders fällt dies auf der Unterseite auf, wo nament- 
lich Stücke von Pein und Columbien nur :» sehr schmale 
Querlinien führen, Bei dieser Art fehlt auch die für die 
Gattung charakteristinelie Augenzeichnung der Vdfl. gänz- 
lich; nur zuweilen ist sie durch einen kurzen Querstrich 
angedeutet. - Eine andere weisse An, M. Hyphaea Crain. 
aus Cavenne, hat einen grossen, gelb umrandeten Augen- 
Hecken und einen verdunkelten Apicaltheil. 

31. Lepida Salv. God. Taf. s>*. ■:> 

zeichnet sich durch einen Augenflecken vor der Mitte des 
Aus*enr«ndcs der Vdfl. aus; auch die Htfl. zeigen einen 
solchen Augeufleckeii, besonders auf der Unterseile, sehr 
dcutlirli. Bei der typischen Lepidu fehlt der letztere auf 
Jen Iltrln. ganz, und es würde da* abgebildete Stuck 
eher zu M. Lagora H.S. gehören, zu welcher Art God- 
mnn und Salvin auch ibro Lepida tt\* frnglicbu Varietät 
ziehen. Aber das Herrich -Schäffer'sche Bild ist wieder 
etwas anderes, so dass die erwähnten weissen Arten noch 
einer sehr sorgfältigen Untersuchung bedürfen. 

31. Tenera Wentw. Taf. t*s. c . 
Diese eigentbümlicho kleine Art erhielt ich von Chi- 
rir|ui, Panama, Columbien, Venezuela, Cayenne und dem 
unteren Amazonas. Sie ist durch die gelbliche Färbung 
in den Iltrln. ausgezeichnet, die bei den fast ganz dunklen 
CO schwächer, weniger in die Augen fallend auftritt. 
Nur eines meiner 0 0' von Venezuela zeigt auch auf den 
Vdlbi. eine verloschene weissliche Querbinde; bei allen 
anderen sind die Flügel braungrau mit ganz ähnlichen 
Zeichnungen wie beim 9. Ausgezeichnet ist Tenern noch 
dadurch, dass hier die Augcozciehnung kurz hinter der 
Mittelzelle auftritt. In der Biologia Centralamerika's ist 
diese Art nicht aufgeführt. 

31. Sibvllinii St^i'. Taf. ss. q\ 
Obwohl ich von dieser Art nur ein schlechtes Stück 
vom Rio San Juan aus dem westlichen Columbien durch 



Croesus, K4ai; von Lydien. — Phileiuon, ein Athwior. — 
Lepidu«, »rüg, angenehm. — Teuer», z»H, wtick. — Sibtllin» 
von Sllivlla, Weissagerin des A|>«lle. 



Herrn E. Tn"'tsch erhielt, ist dieselbe doch von allen 
anderen mir bekannten Arten durch die vorherrwbead 
braun gefärbten Htfl. so ausgezeichnet, dass ich sie ab- 
bilden liess. Ausserdem ist sie noch durch die Form der 
Htfl,, die am Ausseiende einen stumpfen Winkel bilden, 
von allen übrigen verschieden. Die Abbildung macht 
eine weitere Beschreibung überflüssig. 



16. Cremna Westw. 
C. (Vnciis Crom. var. II«'teroea Hutes. Taf. s>. f. 

Die 'J Arten dieser Gattung kommen ziemlich zerstreut 
von Südbrasilien bis Ccntratnmcrikn vor. Die abgebildete 
Heteraea vom oberen Amazonas ist fast nur durch ihre 
Grösse von der etwa« kleineren Ceneu» Crani. von Sil • 
rinam unil dem unteren Amazonas zu unterscheiden, und 
dürfte der Name am besten «1s Synonym zu letzterer ge- 
zogen werden. Es ist die einzige Art mit blauer Zeich- 
nung im männlichen Geschlecht, da die statt der 
blauen Flecken weisse, etwas anders geformte, führen. 

C. Enchurila Batcs var. Taf. ss. c . 
Das abgebildete Stück aus Chiriqui ist eine Varietiit 
mit ganz braunem Aussenrande der dunklen Htfl., während 
die typische Eucharila mir eine braune Linie vor dem 
Aussenrande der weisegclleeklen Htfl. führt. Aber auch 
diese braune Linie verschwindet bei Stücken von Caycone 
und dem unteren Amazonas oft gänzlich, und wenn dann die 
Htfl. Btark weiss gefleckt sind, so ist dies C. ActOrtS CraiB, 
zu welcher »ehr veränderlichen Art Eucharila als VarietSt 
wohl sicher gezogen werden miiss. Die abgebildete Va- 
rietät, sowie eine nndero mit ihr zusammen vorkommend« 
Aberration mit ganz schwarzer Oberseite, sind von der 
typischen Actori* Cram. weit verschiedener, als EucbariU 
Bates (Actnris Hübn.) es ist. 



17. Hyphilaria Hübn. 

H. Pnrtlieni* Doubl. Hcw. Taf. ss. c • 
Von den 3 Arten dieser Gatrung kommen 2 am Ama- 
zonas, eine in Columbien vor. Von Parthenis besitze ich 
auch ein etwas variirendes ü von Bahia, welches im 
Basaltheil der Flügel die schwarzen Binden verluren hat 
Die <JO sind gelblichweiss mit 5 breiten schwarzen Quer- 
binden. - H. Nicias Stall von Cavenne und dem Ama- 
zonas ist lichtgelb mit breiten schwarzen Aussenrändern, 
vor denen noch eine schwarze Binde steht, während die 
grössere, blassgelbe H. Atlophthalma Feld, von Columbien 
in anderer Weise schwarz gobändert ist. 



18. Themone Westw. 
Th. Pais Hübn. Taf. ss. 3. 
Die 4 Arten dieser Gattung finden sich im nördlichen 
Brasilien. Cayenne und am Amazonas. Pai« besitze ich 



Crtmna oder Kreuma, B*r$f«f« in PisiJi*n. — Cen«us ws 
Kalo. os, König der Laphhsn. — Pai«, d«r Knabe. 
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vou Uahia und vom Amazonas bis zum oberen Peru hinauf. 
Die £ O Bind den C ci ähnlich , nur mit breiterer gelber 
Subapiinlbindc der Vdfl., die indessen auch bei den ö O* 
ziemlich abändert, da ein Stück aus Jurimaguas dieselbe 
nur sehr klein und schmal zeigt; bei diesem fehlen auch 
die weissen Randpnnkte in der schwarzen Ausscnbinde 
der HtH. — Die anderen 3 Arten der Gattung sind sehr 
selten. Ob Pulcherrfana H.S., von der ich da* sehr schlecht 
«rhalleno Original besitze, hieher gehört, ist sehr fraglich; 
e* hat auf schwarzer Grundfarbe eine breite weisse Sub- 
apieai-Fleekcnbinde der Vdfl., lange blaue ltandflecken der 
Htfl. und auf der Unterseite noch eine breite gelbe Quer- 
binde hinter dem Ii isaltheil. 



19. Notheme Westw. 

X. Eumt'iis Fab. Tu f. St*, q. 
Von den 2 Arten dieser Gattung ist mir i 
FeW. aus Columbien unbekannt. Eumeus erhielt ich von 
Chiriimi, Venezuela, dem Amazonas bis Südperu und von 
Südbrasilien. Die weisse Querbinde der Flügel ändert 
etwas ab; sie wird bei einigen Stücken sehr schmal lind 
fast licht ockergelb, besonder« bei einem der 59. 



20. Monethe Westw. 

M. AIlKi-tns Feld, (l'aulus Stgr.). Taf. ho. 0 r . 

Ich besitze 3 Arten dieser Gattung, von denen mir 
die abgebildete , die ich vom oberen Amazonas durch 
Dr. Halme!, sowie vom Chancharaayo erhielt, von God- 
roan und Sa h in als neue Art bestimmt wurde, weshalb 
ich sie nach dem Vornamen Ilahnels benannte. Ich 
glaube ober jetzt, da ss es die vom Rio Negro beschrie- 
bene Albertus Feld, ist, da Felder'» kurze Be- 
schreibung nur auf diese Art pnsst. Als Albertus hatte 
ich eine Art aus Columbien stecken, die sieh von den 
anderen beidun Arten leicht durch eine Iteiho von « gelb- 
weissen Flecken im breiten schwarzen Ausscnrande der 
Unterseite der Htfl. unterscheidet. Von diesen auffallenden 
weissen Flecken sagt Felder gar nicht«; dio erwähnte 
Form wird daher wohl uu benannt sein und mag nach 
Felder Cajetanus heissen. Albertus hat nach Felder 
nur den einen gelben Analflccken auf der Unterseite der 
HtH, den auch das hier abgebildete nebst 4 anderen 
Stücken zeigt; dagegen fehlt derselbe bei 3 Stücken 
meiner Sammlung. Ferner trennt Felder seine Art be- 
sonders dadurch von einer anderen, M. Alphonsus Fab. 
aus Sudbrasilien, dasa sie auf der Untcrseito „haud nigro 
vennta" nicht schwarz gestreift ist, was bei der schwarz- 
grauen Unterseite von Alphonsus in »ehr auffallender Weise 
der Fall ist. Auf der Oberseite ähneln sich alle 3 Arten 
ziemlich; Alphonsus hat die kleinsten gelben Flecken, ob- 
wohl bei Albertus (Paulus) die kleinen ApicAlHeckcn der 
Vdfl. zuweilen fast ganz fehlen. 



Aller tut, M»no«D»rao. 



21. Cartea Kirb. 

V. Tnpajnna Bates. Taf. su. q. 
Aus dieser Gattung sind 2 einander sehr ähnliche Ar- 
ten vom Amazonasgebiet beschrieben, von denen die eine 
wohl nur eine Varietät der anderen ist. Tapajona, die 
Bates am Tapajoz fand, sandte mir Dr. Hahnel vom 
Bio Muues (auch vom unteren Amazonas) in typischen 
Stücken ein; die andere, C. Vitula Hew M wurde nur im 
oberen Amazonasgebiet gefunden. Bates trennt «eine 
Tapajona nur deshalb von Vitula, weil sie orange Schulter- 
decken und einen grösseren, fast bis zum Analwinkel rei- 
chenden orangen Streifen der Vdfl. hat. Aber dieser 
Streifen ändert, wie der gelbe SubapicalHecken, sehr an 
Breite ab; letzterer kann nach Pate* völlig fehlen, was 
bei 30-40 Stücken, die ich davon erhielt, nicht der 
Fall war. Dio Schulterdecken werden bei manchen Stücken 
vom oberen Amazonas, die sonst sicher Vitula sind, auch 
orange, wenn auch nicht in dorn Masse, wie bei den 
Stücken vum unteren Amazonas. 



22. Lymnas Blanch. 
L. Melanochlora S.&G. Taf. s». d- 
Von dieser Gattung sind etwa 30 Arten bekannt, die 
durch das ganze neotropische Faunengebiet verbreitet vor- 
kommen. Godmnn und Salvin haben die vorliegende 
Art aus Centralamerika nebst 4 — .*> anderen in eine eigene 
Gattung, Mesetinpsis, gestellt; diese sind auch schon 
üusserlich von den eigentlichen Lymnas »ehr verschieden. 
Die £9 von Melannchlora haben breitere, lichter gelbe 
Längsbinden der Flügel als die fast orangen Binden der 
Ö o'. Bei L. Bryaxi» Hew. aus Nicaragua, die auch zu 
Mesenopsis guhört, sind die Flügel vorherrschend gelb mit 
schwarzen Rändern. 

L. Jarbas Fab. Taf. sn. c? 
kommt in Centrahimcrika und dem nördlichen Theilo Süd- 
amerika'» vor. Eines meiner Stücke aus Chiriqui hat auf 
den Iltlin. einen rothen statt gelben Aussenrand. Zwei 
do, die mir Dr. Hahnel von Itaituba am Tapajoz ein- 
sandte, und die ich Epijarbas nenne, kann ich nur Ab 
fragliche Varietäten zu Jarbas ziehen. Sie sind etwas 
kleiner, haben nur ein sehr kurzes gelbes Schrägband 
hinter der Mittelzelle der Vdfl. und gar keinen rotheo 
Flocken der Htfl. - Die ähnliche L Pixe Bohjd. von 
Centraiamerika hat statt der gelben Schrägbinde 
gelben Apox der Vdfl. uud einen breiten rothen 
rand der Htfl., auch meist noch 1 — 2 rotho Flecken vor 
dem unteren Ende des Aussenrande« der Vdfl. 

L. Xenia Hew. Taf. 80. o* 
aus Min»« Geraea und Sta. Catharina (Südbrasilicn) bat 
wie einige andere Arten gar keine rothen Flecken, son- 
dern nur gelbe Randzeichnungen der Flügel. I_ Lycaea 
Hübn. aus Brasilien ist eine ähnliche Art mit breiterer gel- 
ber Zeichnung und einem ganz kleinen rothen Flecken 
an der Basis der Vdfl. 



Carte» t«d Ksrtei», S:tdt in Hi«|i«til» Büiik». — Tspajon» 
von T»p»j»z, einem NeboDflass des Annunnonstrcmi«. — Mulnio- 
eblors von melas, sjhwm «od eoloros, frängolb. — X«ni», 
Gattfrenndsehtu. 
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23. Aculhua Kirb. 
A. Cinaron Feld. Tnf. 89. ,3. 
Diese der vorigen sehr nahe stehende Out hing enthält 
nur die ein»« von Fi- Iii er aua Columbien beschriebene Art, 
die iob nur an« Südperu vom Cliam hanmyo in einer kleinen 
Anzahl gar nicht abändernder Stücke erhielt. 



24. Xenandra Feld. 
X. Heliu» Ciatn. Taf. si». ü- 
In dieser Gattung stehen nur 2 Arten aua Brnsilien 
und Surimim; die abgebildete erhielt ich auch au« Vene- 
zuela (Pto. CabelJo). Die Stücke letzterer I^okalität, Ton 
deuen ein d abgebildet wurde, untertebeiden «ich etwaa 
von meinen Stücken au» Cnyennc und Bahia, besondere 
durch einen rothen Basalflerken auf der Unterseite der 
Httl. — X. Helioides Feld, aus Bahia ist nur nla Sy- 
nonym zu Helias Cram., dessen Abbildung »ehr roh ist, 
zu ziehen, wie Hopffor die» bereit« bei der Beschreibung 
seiner HeltOdes aus Brasilien sagt. Letztere Art von Rio 
hat einen breiteren, bis zur Basis gehenden rothen Vorder- 
rnnd der Htfl., der auch auf der Unterseite ebenso stark 



auftritt. Helio8-$ hat ganz schwarze Htfl. und eine breite 
rothe Subapiealbinde der Vdfl. 



25. Rusalkia Kirb. 
IL Mnrnthoii Fehl. Taf. sü. J. 
Von den 3 beschriebenen Arten dieser Oattung liegt 
mir nur die ans Columbien beschriebene Marathon vom 
Chnm-hamayo vor. Von den nnderen beiden Arten ist 
die eine auch von Columbien, die andere von Bio de Ja- 
neiro beschrieben. Marathon erinnert ziemlich an Lymna»- 
Arten; das O ist nur etwas matter schwarz, sonst ebenso 
gezeichnet wie der 0 ■ 



26. Chamaelimnas Feld. 
( h. Rriola Bates. Taf. s<>. d- 

Die <> Arten dieser Gattung komme» zerstreut von 
Brasilien (Bio) bis Panama vor. Sie sind alle gelb Iiis 
schwarz gefärbt, wie die abgebildete Briola, die ich vom 
oberen Amazonasgobiet und von Bio in sehr variablen 
Stücken besitze. Die gelben Zeichnungen, besonders da« 
Subapiralband der Vdrl. , sind von sehr verschiedener 
Breite und Form. Der gelbe Basulllecken der Vdtl. fehlt 
einigen Stücken vom oberen Amazonas ganz, während er 
bei den doppelt so grossen Rio-Slürknn die ganze Mittel- 
zell« auffüllt. Diese grossen Stücke haben auch einen 
achmiileren schwarzen Aiissenrand der Htfl. 

Ch. JaeriS Bates vom Amazonas hat ganz schwarze 
Httl. und auf den Vdrln. nur eine gelbe Subupicalbinde. 
Sie dürfte nur eine l.okalform der ähnlich gefirbten Ch. 
TirCiS Feld, von Bahia sein, bei der das 9 eine weisse 
Binde hat. 



in Attila. 



H*lios. .l.;r 



-Msrjttun, Kicken 



27. Isapis Westw. 
I. Aß.vrtns Cram. Taf. 89. c". 
Diese Galtung enthält nur diese eine. Art, welche ich 
aus Cayenne, vom Amazonas, von Venezuela, Columbien 
und Panama besitze. Meine Stucke ändern ziemlich stark 
ab, und es scheint mir nicht unwahrscheinlich, dass einig« 
derselben besondere euii*tante Lokalfomien , wenn nickt 
gar Arten bilden, was Dur durch ein grösseres Material 
festgestellt werden kann. Die Stücke von Caycnti« und 
vom Amazonas haben eine viel breitere gelbe Basalhinde 
auf der l'nterseite wie das abgebildete Exemplar von Co- 
lumbien, und die von Cayenne sind jedenfalls die typische 
Form. Die vom Amazouu« zeigen in beiden Geschlech- 
tern an der Basis de* Vorderrande» der Htfl. auf der 
Oberseite einen auffallenden länglichen, gelben Flecken. 
Die Venezuela- und das Panama-Stück haben eine noch 
weit »chmälere gelbe Basalbinde der l'nterseite, und das 
Vinezueln-J hat auf der Oberseite der Htfl. den letzten 
Theil des Innenrandes gelb gestreift. 



28. Barbicornis Latr. 
H. llasili.H (Joilt. var. Diliauliiiiii Butl. Taf. S9. /. 

Aus dieser Guttung sind 4 Arten beschriebe», von 
denen indes* die abgebildete Dibuphinn wohl nur eine 
Aberration von Basiiis sein wird. In meiner Sammlung 
steckten beide Formen von Bio de Janeiro und Bahia 
nla Basiiis. Die typische Basiiis hat noch 2 gelbe Flecken 
auf den IltHii., während bei Dibaphina die Httl. nur 
schwarz mit weissen Bippen sind. Aber eines meiner 
Busilis Stücke hat nur einen gelben (Bisa!-)F:eck-'a der 
Httl, der viel kleiner als auf der Boisduval'sohen Ab- 
bildung ist , und der sicher auch noch verloren gehen 
kann. Er ist sogar bei einer meiner Dibaphina auf der 
Unterseite schwach vorhanden. Auch die gelbe LiDg*- 
binde der Vdfl. ändert in Länge und Form stark ab. Hei 
mehreren Stücken (auch bei Basiiis) endet sie auf dem 
ersten Medinnast, bei anderen geht sie fast bis zum Anal- 
winkel. 

B. MelanOps Butl. von Bio hat nur eine gelbe Sub- 
upiealbinde der Vdfl., Mona DOuW. Hew. von Südbrasilien 
(Provinz Sno Paulo) eine grössere, fast bis zum Aiialwinkc] 
ziehende, gelbe Subuptcal-Aussenrandsbinde der Vdrl. und 
eine breite gelbe Aussenrandshinde der Htfl., die nicht 
bis zum Vorderrande geht. 



29. Panara Westw. 

I». Thisbf Fab. Taf. s<>. o" 
Ans dieser Gattung sind (5 Arten beschrieben, die alle 
in Brasilien bi* Peru vorkommen. This.be besitze ich von 
Bahia, Bio und der Provinz Sao Paulo. Sie ändert nur 
»ehr wenig in der Breite der orangen Binden ab, und da« 
Schwarz der l'nterseite schillert bei gewisser Beleuchtung 
überall btuu. - P. PhereclilS L, deu ich aus Cayeiitic, 



Asjrttt. von iiyrtc«, |l«ttl«, 'J-inUcr. — IU»i.ie»riti« 
ron b ar 1. n , ,trr Unit <unl v-ornu, du« Horn. — lU«iln, ! 
— Iii Uli«, erieeli. Kracanaait. 
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dem Amazonas bis zum Chanchamayo und Südbrasilicn 
besitze, führt nur auf den Ydftn. ein«- ähnliche gelbe 
Schrägbinde wie Thisbe, während die Htfl. schwant bleiben. 



30. Lyropteryx Westw. 
L. Apollonia Westw. Taf. 80. c • 
Am dieser schönen Gattung sind "> Arten beschrie- 
ben, von denen eine in Sildbrasilien, eine in Centralamerika 
und die andern im nördlichen Südamerika vorkommen. 
Apollonia seheint ausschliesslich im oberen Amazonnsgebiet 
bis Südperu (Chanchamayo) und Ecuador aufzutreten. 
Meine vorliegenden 5 00 Andern kaum von einander ab 
und Bind denen der nächsten Art so ähnlich, dass ieh sie 
namentlich nur durch längere blatigrüne Randstreifen (brei- 
teren blaugrunen Ausacnrand) davon unterscheiden kann. 

L. Lyra Sauml. Taf. h-.i. 9 
aus Columbien mag nur eine Lokalform der vorigen sein, 
die wahrscheinlich ein Ähnliche» O wie das abgebildete 
haben wird. Die der vorigen Art »ehr ähnlichen G O 
sind denen von L Cteadas Omca aus Centralamerika noch 
Ähnlicher, die einen fast noch schmäleren blaugTÜncn 
Aussenrand zeigen. Auch die Clcadas-JO gleichen fast 
ganz dorn abgebildeten Lyra-^. Der einzige Unterschied 
besteht bei Cleadas in der scharlaehiothen Färbung der 
Dasalfleeken der Unterseite in beiden Geschlechtern, die 
bei Lyra und Apollonia violettroth ist. Die mir unbe- 
kannte L Ollvia Butl. aus Brasilien soll auch srharlach- 
rnthe Flecken haben und muss der Clcada» sehr nahe 
Stehen, da Hcwitson mir die letztere als Olivia bestimmte. 
Dagegen ist L. Terpsichore Westw. aus Sfldbrasilien eine 
durchaus verschiedene Art, da sie auch auf der Oberseite 
rothe Flecken hat. 



31. Cyrenia Westw. 
C. Martin Westw. Taf. su. q. 
Diese Gattung enthält 2 sehr seltene Arten vom Ama- 
zonas: ich erhielt nur die ubgcbildoto in eitlem nicht rei- 
nen Stücke von Dr. Hahnel ans Pebas. Die andere als 
fraglieh von Kirby zu dieser Gattung gestellte Art, Bel- 
phegos Westw., ist grosser und hat eine andere Form der 
Htfl., welche au die von Ancyluris erinnert. Sie ist schwarz 
mit schmaler weisser Halbfleckenbinde am Ynrderrande 
der Vdfl., einem gelben Apical- und einem rotlien Anal- 
flecken der Htfl. 



32. Necyria Westw. 

X. Manco San ml. Taf. SS». C- 
Die lß beschriebenen Arten dieser schönen Gattung 
kommen besonders in dem Cordillerungebict von Colum- 
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l)ien bis Peru vor; eine Art, N. Bollana Westw., von Kirby 
als aus Westbrasilicn angegeben, besitze ich aus Boliviu, 
und :t finden sich in Centralamcrikn. Die c C aller dieser 
Arten haben besonders auf der Unterseite prachtvoll grün- 
blau glänzende Streifenbinden. Einige Arten ändern in 
den ruthen Zeichnungen ziemlich stark ab, so da*s die 
eine oder andere nicht haltbar sein dürfte. N. Mancfl aus 
Columbien ist die einzige mir vorliegende Art mit voll- 
stiir.diger schma'er rotber Querbindo durch die Mitte aller 
Flügel; diese Querbindo vereinigt »ich noch am lnnon- 
rande der Htfl. mit einem grossen rothen Flecken, der 
auf der Abbildung fehlt. Bei H, Duellona Westw. aus 
Ecuador, die ich nur vom Cbaticbnmayo erhielt, ist dieser 
rothe InnenrandshVcken meist die einzige vorhandene rotho 
Zeichnung, die aber zuweilen auf der Oberseite fast ver- 
lischt. Manchmal tritt aber bei Duellona hinter der Mittel- 
zelle der Vdfl. noch ein feiner rother Strich auf, der Bich 
bei einem Stücke als durchbrochene feine Querbinde am 
Innenrande zeigt. Dieses Stück hat auch in der Mitte 
der Htfl. die Spuren einer rothen Querlinie. 

X. Diva Stj?r. Taf. sii. q. 
Ich besitze 3 o ü dieser Art, zwei vom Bio San Juan 
und eines aus dem angrenzenden Caucnthale. Diva zeich- 
net sich durch weisse Striche in den schön grünblau glän- 
zenden Fleckens reifen der Flügel aus. Die VdH. fuhr«» 
nur am Innenrande der Unterseite einen rundlichen Flecken, 
während die HtH. am Vorderrunde der Oberseite einen 
grossen länglichen (ovalen) Flecken und einen kleineren 
runden in der Mitte des liuienrandes haben; nur letzterer 
tritt auch auf der Unterseite, und zwar etwas grösser und 
deutlicher als auf der Oberseite auf. Keiue der mir in 
Natur oder in Abbildung vorliegenden Arten ist mit 
Diva zu verwechseln. 

X. Ilewitsonii Sanml. Taf. SO. 9. 
Ich besitze nur da« abgebildete, am 1. April vom 
Baron Nolcken in Columbien gefangene 9) c '' ,s m ' r Ton 
Hewitson als Ilewitsonii benimmt wurde. Ob Saun- 
ders auch dun d" davon beschreibt, kann ich nicht nach- 
sehen. Vielleicht ist das vorliegende das dimorphe <J 
irgend einer anduren Art (Nolcken brachte sonst nur 
Mauco Satind. und Saundersii Hew.- ; >.; aus Columbien) 
I und scheint es, da«s die OC der Necyria- Arten ausser- 
ordentlich selten und meist noch unbekannt sind. Ich 
habe unter einer ziemlichen Anzahl von Stücken dieser 
freilich meist sehr seltenen Arten nur dies eine Q erhalten. 



33. Ancyluris Hübn. 

A. Meliboens Fa!>. Taf. w». q. 

Von dieser Gattung, die auch als Eryciua Fab. be- 
kannt ist, sind 22 meist sehr prächtige Arten beschrieben, 
die vorzugsweise in der Cordillerenkette von Columbien 
bis Südperu, aber wohl nur in den tieferen Thälent der- 
selben, *owie am Amazonas vorkommen: 2 Arten Bind 
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sicher auch in Centrillamerika bis Mexiko hinauf gefunden 
•»orilen. Melibneu» besitze ich von Surinam nn<1 dem 
Amazonas bin Peru. I);is $ ist nirht so tief schwarz »ml 
hat breitere, hellere rothc (iuerbinden , »owie vor ili>m 
Ausaonrande noch eine verloschene lichtere, zuweilen fast 
weissliehe (Jnerlinio, die auf den Htrln. in Flecken auf- 
ßt-ITist ist. Hosouders zeichnet es sich durch eine andere 
Form der Htll. mix, welche nach unten breiter und länger 
schwanzartig «ungezogen sind, und auf diesem schwaiiz- 
artigen Theilo eine horizontale rothe J.ängslinie führen. 
Alle Ancylui is - Arten zeigen in den (icschlechtern eine 
ähnliche Coniiversrhicdonheit der HtH., und die mei>ten 
eine ganz iitittliche Zeicbmmgsanlnge und Färbung wie 
Mcliboou». weshalb sie oft sehr schwer /,u Hennen sind. 
So unterscheidet sieh A. AulesteS Cr am., der an denselben 
Lokalitäten wie Moüboous vorkommt, nur durch die roihe 
Zeichnung am unteren Filde der UtH.. die liier auf der 
Oberseite beim Z einen spitzen Winkel, auf iler Filter- 
»cid' einen längeren Strich bildet. Aulestos-C h:it eine 
gelblicha (Juerbinde der Flügel. 

A. ForiiioMssiiiin Hrw. Taf. *«. ._. 
Die?«' wundervolle Art au» F.euiidor erhielt ich in 
einigen :: von T Ii am in aus Südporu (Chanchamavo). 
Da» y dürfte noch unbekannt Pein. Die C £ voiiAJur- 
gensanii Saund. aus Centralumerika haben auch weisse 
tiuerbinden, aber schmälere, wie die Arten der Meli- 
boeus • Urup|H-, zu denen Sauiidorsii gehört. Die 0 
zeichnen sich durch da-. Auftreten von blau schillernden 
lialldlleekell auf der Oberseite der UtH. aus. während 
sonst nur die Fntcrseito aller dieser Arten vorwiegend 
prachtvoll grün schillert. 

A. Inen Sainul. Taf. *!i. o und 9. 
Diese hui ilen anderen rocht abweichende Art kommt 
in Cenlralameiika und Mexiko vor: auch »'.II sie in Co. 
lumbien gefutidett worden sein. Die Art. sowie besonders 
ihr grosse: geschlechtlicher Dimorphismus wird durch die 
Abbildungen illllst;irt. Der (ioschloehts-DiinoiphislliUs gab 
liier, wie schon öfters, Veranlassung, die beiden (icschlerh- 
ter für verschiedene Arten zu hulten, und /war beschrieb 
deiselbe Autor das c. als I M-ollo. 



34. Diorhina Mor. 

D. Feriander (Vam. Tut. wi. o' und 9. 
Die Arten dieser interessanten trattiing scheinen noch 
nicht sicher festgestellt zu sein; Kirby lührt deren 7 auf. 
während Oodman und Sa hin in ihrer liiologia nur I 
gute Arten annehmen. Sie kommen zerstreut von Süd- 
brasiäe» bis Mexiko vor. I'eri.mder besitze ich von Ve- 
nezuela. Columbien, C.-iyeame und «l'-rit olierea Amazonas 
bis Sädpeiu: d.eli kommt er auch in Ceiitia ! ninerika vor. 
Die mir Vorliegeildell StQeko ändern etwas ab; so ist der 
untere rolhn Flockenstreifen der UtH. zuweilen in 'J 
Flecken aufgelöst und die verloschene weissliehe (juer'inie 
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der Ydll. des O* oft deutlicher als auf der Abbililong 
oder fast ganz verloschen vorhanden. Das ziemlich ili- 
morphe O hat breite weisse IJuerbinden, wie die Ab- 
bildung zeigt. 

D. Hute* l, Taf. w». d. 
Die typische ltutes L. stammt w ahrscheinlich von Sn- 
rinam. da die Clerek Vho Abbildung eine ziemlich breits 
weissliehe (ila«binde der Vdrl. zeigt, wie solche sons! nur 
noch bei den Stücken vom Amazonas bis Südponi v.,r. 
kommt. Stücke von Südbrasilien und Columbien, d'e in 
zum Theil als D. Licarsls Fab. in meiner Sammlung stecken 
habe, führen eine schmälere llinde, die bei Exeinpliren 
von Chirii|ui, die ich als D. Thia Mor. bestimmt hatte, 
ganz schmal wird, liodmaii und Salvin ziehen Meli 
die beiden letzteren Arten nebst 0. RhelUS Cram. '"hilf 
weiteres al* Synonyma zu Hutes, die demnach von SliJ- 
brasilien bis Mexiko vorkommt. Icli habe als Uhems 
Cram. Stücke aus Südbrasilien, Surinam und »nwueli 
mit längerem, dünneren Schwanz, der fast keine Spur von 
Illiiu zeigt. 

35. Euerycina Saund. 
Ku. I)el|il.i.iin Stgr. Taf. <i>. c'- 
Diese als Diorhina abgebildete neue Art gehört zur 
'iattung Fuorveina Saund. und steht der bisherigen ••in- 
«igen All derselben, Eu. Calphamia Saund. iCalphuniia bei 
Kirby ist ein Druckfehler) ziemlich nahe. Dr. lliilinel 
siindte mir im ganzen :l Stücke dieser Art ein. von Mjs- 
sauary. Man/ms und Tetfe, die alle trotz des ziemlich dicken, 
seitlich zusammengedrückten Hinterleib«!« Z - zu sein 
scheinen. Durch eine ganz andere Sehwanzbildung d> r 
IltH.. »"Wie diin-li die Abzweigung zweier Subei.su'ürte 
vor dem /ellcnile unterscheidet sich F.urycina von D ■>- 
rliina. Die t^iin.ll'ärbnng der Flügel i-t brautiscliwurt; 
durch die \ .1H. veil.iutt e:'i ziemlich breites w eisses Schräg- 
band, welche, den Vi.ideirand nicht eTeieliC uml mich 
oben etwas f hin Mor wird. Itosondcrs nach innen, Vi 
einem Stücke nlo -r auch 11.0 h aussen, i-t es v t .:i violeit- 
blini.'i) Schuppt, u begrenzt, die auch vor dem Aussenrmk- 
der Vdrl. mehr oder minder breit vorhanden sind. Auf 
der etwas lichteren, grftiiscbwiirzürheii Futerseite tiilt dio 
weisse Schrägbinde breiter auf. und zwischen ihr in.d d iu 
Aussenninde steht noch eine zweite verloschene, liUtiwei««? 
ifuerbinde: el>enso ist der llasnltheil hier ähnlich li'.hr 
angeflogen. Aul den IltHn. setzt sieh die wei«w t^uer- 
binde v.-.tn äusseren Theil des Vordenandes bis ctvri r"!n 
ersten Mediariast fori und verliert sich hier in den nach 
aussen ganz violettblau gefärbten Schwanz. Auch d f r 
Ausseniiind der Ulli, ist Inst bis oben schmal viul. tt'j'fj 
gefärbt. ISesonders aurlallend ist ein an der Ita«:" 1 ent- 
springender, sich nach aussen verbreiternder roiimr Strei- 
fen, etwa auf der Subniediana verlaufend. Der dunkle 
Inneiiraiiilsdieil isl mieli ..ben lieble;- blauweiss. Die l'ian- 
»en sind unt.-r und vor dem Knde des roihen Streifens 
und am Fnde des Schwanzes breit weis», sonst um lnn*r- 
ratule sehwaiz, um Aiisseiiraude äussern sclmi 1! blättlifh 
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t>der weiss". Auf der Unterseite der Hlfl. tritt die weisse 
Kinde breiter auf, der ganze Ba*n!thcil int btilutiehweitx, 
der Schwanz dunkel und der rothe Fleckoiistreifen tritt 
nur noch in der Mitte als verloschener rnther LängsHeeken 
auf. Die dunklen Fühler sind nach unten weisslich ge- 
ringelt, die Palpen vorherrschend weinalich und die Bauch- 
seite de» üben dunklen Hinterleibes int ganz weiss. — ■ 
Eu. Cnlpharnin Saund., die mich vom Amazon«*» «tiimint, 
unterscheidet sich von Delphiniii sofort durch den Mangel 
der blauen Kürbung, sow ie d«s Fehlen de* langen rothen 
Streifens der HlH., statt dessen nur ein kurzer, schmaler, 
rother. von Snunder» „orange'* genannter Streifen unter 
<lem Ende der weissen (Juerbindo steht. 



36. Zeonia Swains. 
Z. Svlphinn Hatos. Taf. s:». d. 
Die S beschriebenen Arten dieser reizenden Gattung 
kommen vereinzelt von Südbrasilien bis Nicarapim vor. 
Sie sehen sieb «He ähnlich, und mag eine oder die an- 
dere nur als Lokalform zu betrachten sein. Sylphinn aus 
Ecuador und Sddpcru zeichnet sich vor allen anderen 
durch einen breiten rothen lnnetinind der Htfl. aus. — 
Z. Licursis Fab. aus Südbrnsilion hat zwei getrennte rothe 
Flecken am Analwinkel der Ulli,, während die anderen 
alle hier nur einen grossen rothen Klecken besitzen. 



37. Ithomeis Bates. 

I. Iloliconinn Hutes. Tai'. HO. d- 
Es sind S Arten dieser die Ithomicn nachahmenden 
Gattung beschrieben, welche von Siidbrasilien bis Colum- 
bien vorkommen. Typische Ilelicoiiina besitze ich nur 
aus dem oberen Amazounsgrbiet von Sao Paulo bis Sa- 
rayaeu. Bei einem 9 von Cutuhase ist die braune Aussen- 
binde der Flügel fast verschwunden, wühlend andere Stücke 
eine grössere, fast ganz weisse Subapicalhinde der VdH. 
haben. Ob eine ähnliche Art von Südbrasiliori und Chun- 
chnmnyo in meiner Sammlung, die mir von Howitson 
als Heliconin» bestimmt wurde, als Lnkatform hiezu zu 
ziehen ist, lasse ich nnentschieden. 

I. Corinna St£P. Taf. HO. r . 
Dr. Hahnel sandte mir ein c •" und 2 9 9 dieser in- 
teressanten Art Von Sao l*au!o und Fehns (oberer Ama- 
zonas). Godman bestimmte nie mir als Corona Feld., 
doch kann es diese Art aus Columbien nach Felder'* 
Abbildung nicht sein, wenn sie nicht eine sehr auffallende 
Lokalfoim derselben ist. Corona hat auf allen Flügeln 
grosse, ganz glasartige Klecken, während die viel klei- 
neren, balbdurebfcbeinendnii Flecken bei Corinna auf den 
Iltfln. mit schwarzen, auf dcnVdttn. mit weissen Schüpp- 
chen ziemlich dicht bedeckt sind. Ferner hat Corona 
gelbe Zeichnungen (binden), Corinna weit breitere braune: 
auch fehlen die beide-i Gtnslleekcn in dem gelben Sub- 
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apicalbindentheil der VdH., die Corona zeigt, der Corinna 
gänzlich. Eine der anderen, mir unbekannten BatesVhen 
Aranzonasiirten kann Corinna nicht sein, da Mr. Godman, 
im Besitze der Batcs'sehcn Sammlung, mir dann sicher 
den richtigen Namen dafür angegeben hatte. — Alle 
Itbomei». Arten sind selten, die meisten, wie es scheint, 
äussert sehen. 



38. Pheles H. S. 

IMi. Ilelicoimles II. S. Taf. ho. 9. 
Von dieser Gattung sind 2 Arten von Cayenne und 
dem Amazonas beschrieben. Von Heliconide» nus Su- 
rinam besitze ich nur das sehr schlecht gehaltene Original 
au* Herr ich- Sc hilf fer's Sammlung. Die andere Art, 
Ph. Rüfotincta Bates (nicht Itufoeinct«) von Egn, habe ich 
nicht; sie hat ähnliche VdH. mit rfitlilkhen Flecken hinter 
den Apical-Glasstreifon und nur einen schwarzen Aussen- 
rand der ganz ginsdurchsichtigen Htfl. 



39. Compsoteria Hew. 
C. Casc.-Iln Hew. Taf. HO. 9. 
Von den 3 Arten dieser Gattung, die Hewitson 
alle aus Ecuador beschrieb, besitze ich nur ein 9 vnn 
Cascella, das Dr. Hahnel bei Iijuitos in Fem fand. Ca»- 
cella erinnert durch die glasartigen Stellen und braune 
Zeichnung etwas an gewisse Arten der (ialtung Stniaehti*. 



40. Lepricornis Feld. 

L. Inreitn St«r. (Pheles Incerta Stgr.). Taf. HO. 
9 (nicht Ö )• 

Von dieser interessanten Art besitze ich ein Ö, wel- 
ches Dr. Hahnel bei Itaituba am Tapajoz, und ein 9, 
das er bei Fehns fing. Da das eine Stück mir von God- 
m n n und Salvin als Pheles sp. bestimmt worilen war, 
liess ich die Art als Fbeles Incerta abbilden, und sie 
hat ju auch ziemliche Ähnlichkeit mit der daneben abge- 
bildeten l'belcs Heliconides. Da» andere (abgebildete) Stück 
von Fehns, welches ich jetzt für das etwas verschiedene 
9 von dem Tapajoz-0 halte, bestimmten mir dieselben 
Herren als eine unhekannte Lepricornis, und in der 
That genügt ein Bück auf die eigeinhOmüch dick behaar- 
ten Fühler der beiden Stücke, um sie in diese Gatrung 
zu setzen. Incerta- O unterscheidet sich besonders dadurch 
vom abgebildeten 9» das» die oberen II Snb.ipica!streifen 
der Vdfl. liinger sind, während der vierte (unterste) weit 
kürzer und weniger breit als beim 9 ist. Die Palpen 
sind ockergelb, beim o auch die Stirn und die Bauch- 
seite, besonders nach den letzton Segmenten zu, während 
beim 9 nur der After gelblich behaart und die Stirnu 
ganz schwatz ist. 

Es sind 2 Arten dieser Gattung bekannt. L Melan- 
Chroia Feld, aus Mexiko, die schwarz mit weisser Sub- 
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apical-Fleokenbinde der Ydfl. ist, und Bicolor S.&G. von 
Panama. Letztere ist gelb mit breiten schwarzen Hin- 
dern und einem runden gelben Flecken im schwanen 
Apicaltbeil der Vdn. 



41. Tmetoglene Feld. 

Tin. Dr-ymo S.&.G. (Motaphelcs Dinora Bäte»). 
T«f. »0. d". 

Hewitson bestimmte mir diene Art von Blumenau 
(Südbrnsilien) als Metapheles Dinora Hatos, Dieser 
Name gehört aber einer anderen, «ehr ähnlichen Art von 
Nicaragua und Panama, dio »ich besonder» durch einen 
starken blauen Glanz der schwarzen Theilo von der ab- 
gebildeten unterscheidet, welche Godmiiu und Salvin 
in ihrer Biologia in einer Anmerkung als Drymo kurz 
besehreihen. Auch hat Drymo an der Basis der Ydfl. 
anf deren Unterseite einen ockergelben Flecken, der bei 
Dinora fehlt. Godman und Salvin riehen ferner die 
Gattung Metapheles mit Tmetoglene zusammen, da sie keine 
haltbaren Gaftungsunterschiede zwischen beiden finden. 

Tin. Esthern« Feld. Taf. im. o- 
Ich besitze diese vom Rio Negro beschriebene Art 
nur vom Chanchamnyo; nach Godman und Salvin »oll 
sie auch in Bolivia, Ecuador und Cbiriqni (von Ribbe 
gefunden) vorkommen. Letzteres kann kaum richtig »ein, 
da Herr Ribbe selbst sie wenigstens nicht von Chiriuui 
milbrnchte. — Ausser der bereits erwähnten Dinora von 
Centraiamerika be*ehreiben Godman und Salvin noch 
eine vierte ähnliche Art dieser Region als Tm. OodonB. 



42. Esthemopsis Feld. 

E. Slriffos» Stgr. Taf. W). 6- 
Die 1 1 bekannten Arten dieser Gattung finden sich 
im nördlichen Thcile Südamerikas und "> in Centralnmerika. 
Strigosa ist in Chiriuui ziemlich häufig und bisher nur 
von dort bekannt. Hoch besitze ich auch ein etwa» ab- 
weichendes Stück von Columbien, sowie ein anderes von 
Dr. llahnel bei l'ehas gefangenes, die ich beide nur 
a!» Varietäten zu Strigosa ziehen kann.-- L Clonia Feld, 
von Columbien und Chiriqui ist eine ähnliche, tiefer 
schwarze Art mit bläulichem Anflug und grösserer weisser 
8ubapiralfloekenhimle der Ydfl. E. Radiata S.&G. von 
Columbien und Chiriuui ist eine noch grössere, grün- 
schwarze Art mit grossen weissen Randfleckcnstreifon aller 
Flüge). 

E. Lithnsina Batcs. Taf. !to. o- 
Dies« interessante kleine Art fand Dr. Hahne] aus- 
■chliesslich bei Pebas am oberen Amazonas. Sie ähnelt 
gewissen Lithosiiden-Arten aus den Gattungen 'Fithraustes, 
Epilais oder Lauron, am meisten einer unbenannten von 
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Pebas. - E. Celina Bäte» ist eine ähnliche, kleinere Art 
vom oberen Amazonas, ohne orangen Kopf und Flecken 
um Analwinke! der Ydfl. 

E. Cilnia Stgi: Tnf. !>(). 9. 
Da* abgebildete £ dieser neuen Art sandte mir 
Trötsch vom Rio San Juan ein; ich ziehe ein zietnüch 
verschiedene*, von Dr. llahnel bei Merida in Venezuela 
gefangenes Stück als d dazu. Die weisslichnn Zeich- 
nungen der Ydfl. sind halb durchscheinend, die der Basal- 
hälfte ni't dunklen Schüppchen leicht bestreut. Die bräun- 
lichen Streifen der eigenthüm'ich eckigen Htfl. werden 
mich dem Ende zu ganz wenig woisslich gemischt. Die 
sonst schwärzlichen Fransen sind auf den Htfln. oberlialb 
des Winkels eine Strecke lang ganz weiss. Dio kurzen 
Palpen sind gelb. Da* <$ von Merida hat eine Ähnliche 
Zeichnung, die aber auch auf den Vdfln. braun ist. Die 
Streifen treten nicht so breit wie beim O auf, und enden 
auch auf den HtHn. spit; in dem breiteren fwhwaraeo 
Aus*enrand. Die bräunlichen Palpen sind kürzer als die. 
des O. Die Htfl. haben einen schwach abgerundeten 
(nicht eckigen) Aussonrand mit kürzeren, gohwurzüchen 
Fransen. 8ollte sich dieses d* später als zu einer an- 
deren Art gehörend herausstellen, so musa der Name 
Cilnia der Art, dem das abgebildete (j> angehört, ver- 
bleiben. 



43. Syrmatia Hübn. 
S. Dörflas Ciam. Taf. 00. £. 
Die .') beschriebenen Arren dieser Gattung kommen 
von Südbrasilien bis zu. 1 Amazonas und Ciiyenuo vor. 
Die abgebildete, die ich von Sta. Eapiritu aus Brasilien 
und von Cayenne besitze, gilt überall als die typisch» 
Dorila* Crom., und wurde mir »o von Hcwitson be- 
stimmt. Cramer's Bild zeigt aber eine rothe Basnlbindfr 
aller Flügel. Nun hat S. Asterts Gray, die ich von Süd- 
brasilicn und Manaos am Amazonas besitze, einen läng- 
lichen rothen Basalflecken oberhalb des Innenrandes der 
Ydfl., sonst stimmt sie völlig mit der abgebildeten Art 
überein, und scheint mir Cramer's Bild daher eher zu 
dieser Asterts Gray zu gehören. — S. Lamia Bates von 
Ega (TelFe) soll nach der Beschreibung ausser dem weissen 
Flecken der Ydfl. noch auf allen Flügeln einen weissen 
BasalhVeken haben. Ein Stück vom Rio Sun Juan (Co- 
lumbien) ist völlig schwarz; es niiig vielleicht eino Varietät 
der abgebildeten Art sein; ich nenne es Aethtops. Ein 
anderes Stück von derselben Lokalität ist auf den Vdfln. 
fast ganz wie Asteris, mit (grösserem) rothen Basalflecken 
und grösserem weissen Disealflecken, unterscheidet sich 
aber durch einen langen weissen Fleckenstroif im Basal- 
theil der Htfl. sofort von Asteris; ich nenne diese Art 
S. Aslraea. 



44. Siseme Westw. 

S. Minerva Fehl. Taf. 90. J. 
Die 9 bekannten Arten dieser Gattung kommen in 
dem Cordillcren- Gebiet Columbiens und Venezuela« bis. 
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Südperu hinab vor. Minen« wurde nur in Columbien ge- 
fanden, wie ea scheint besonder* in der Provinz Antio<juia. 
— S. Sprucei Bales von Ecuador, d-> ich auch von An- 
tio<piia habe, ist eine «ihnlicbe Art, aber ohne die brennen 
Querbinden der Oberseite, dio jedoch unten weiss auf- 
treten. Andere Arten Lüben auch auf der Oberseite weisse 
Querbinden, so S. Aristutele» Latr. Ton Columbien, den 
ich aus Venezuela besitze. 

S. Alectryo We.stw. Taf. itO. d 
nilH Columbien hat eine von den vorigen genannten 
Arten ganz verschiedene Zcichnutigsanlagc. Nur 8. Ul- 
cilius Hopff. aus Südperu hat eine gleiche Zeichnung, 
aber dio weissen Mitteldecken sind hier weit breiter, wah- 
rend die Auasenflecken sich in eine verloschene weiasliche 
Ausseurandslinie umgeändert haben. Sonst ist die Färbung, 
auch die rothen AnalHeckcn der Htfl., bei beiden Arten 
fast gleich. 



45. Riodina Westw. 
R. Ly«ippns L. Taf. <»ü. d- 
Aus dieser Gattung sind jetzt 2 Arten bekannt, von 
denen ich Lysippus von Oayenne, dem ganzen Amazonas, 
Columbien und Brasilien besitze, während die andere, kloi- 
nnre Art, L. Lysippuides Barg, in Uruguay und Argentinien 
vorkommt. Lysippus ändert besonders in dor Breite der 
braunen Binden ziemlich ab. Bei den matter schwarz ge- 
färbten 29 *' a( ^ dieselben «tO» bedeutend breiter, und 
diese haben auch auf der Oberseite mehr oder minder 
hervortretende weisslieho Flecken, die nur sehr ausnahms- 
weise auch bei den öd einzeln auftreten. Bei der 
kleinen Lysippoides fehlen diese weisslichen Fleckchen 
auf beiden Seiten, die Ydfl. haben eine ganz schmale, 
oberhalb de* Analwinkels verlaufende Schriigbinde, und 
die Htfl. eine noch schmälere, kurze, vor dem hier weniger 
ausgezogenen Analtheil stehend. 



46. Amarynthis Hübn. 
A. Moneria Crani. Taf. DO. d und $. 
Die 3 in diese Gattung gestellten Arten sehen sehr 
verschieden au*. Meneria ist eine in Cayenne uud dem 
ganzen Amozonaagebiet bis Ecuador und Südperu genieino 
Art. Die beiden Geschlechter sind ziemlich verschieden; 
die 22 haben abgerundete Flügel und auf beiden Seiten 
viele weisse Fleckchen, die meist nur sehr einzeln bei 
den dd auftreten, zuweilen fast ganz fehlen; ebenso 
ändert auch die Breite der rothen Zeichnung ziemlich ab. 

A. Hypochalybc Feld. Taf. 5K). rj\ 
Von dieser Art aus Columbien besitze ich nur dd, 
deren grosse Verschiedenheit von der vorigen Art ein 
Blick auf die Bilder zeigt. Noch verschiedener ist dio 
mir in Natur unbekannte kleine A. Bocchoris Hew. aus 
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47. Zelotaea Bates. 

Z. Pellex Stjcr. Taf. W). o- 
Mit dieser hier neu aufgestellten sind jetzt 5 Arten 
dieser Gattung bekannt, von denen 4 am Amazonas und 
eine bei Bio du Janeiro, wio es scheint alle sehr selten, 
vorkommen. Von Pellex erhielt ich nur ein gutes ü. 
das Dr. Ilahnel bei Mussauary um unteren Amazonas 
fand. Dio Oberseite aller Flügel ist weis» mit gelb- 
bräunlichen Ausseurandsbindcn, vor denen auf den Ydfln. 
noch eine kaum erkennbare bräunliche Schattenbinde an- 
gedeutet ist. Die Unterseite ist licht gulbgruu. — Ich 
besitze sonst nur noch Z. Phasma Bates, von der mir 
Huhncl ein Stück von Ituituba am Tapajoz sandte. 
Dieselbe ist weiss mit grauen Hippen und grauen (auf 
den Vdflu. doppelten) Anssenbinden. Die anderen bei- 
den Amazonas-Arten hiud von meiner Pellex auch 
verschieden. 



48. Dysmathia Bates. 

D. I'ortiu Batet». Taf. '.♦<). d- 
Aus dieser Gattung sind '\ Arten bekannt, dio alle 
am Amazonas vorkommen; die von Kirby hier auf- 
geführte Arcuta Doubl.ll.BW. ist von Dr. Schatz 
in eine andere, Gattung gesetzt worden. Von Portio, dio 
Bates bei Para fand, sandte mir Dr. Ilahnel ein 



Pär 



von Coarv am oberen Am 



nicht so tief blau, wie auf der Abbildung, sondern matter 
violettblau; auf den HtHn. ist es fast ganz blau, auf den 
Vdlia. nur etwas im Basaltbcil und gar nicht im Apex 
und am schmalen Vorderrande. Da* grossere 2 ohne? 
allen blnuen Anflug und hat weniger und dunklere 
Zeichnungen, besonders auf den Ydfln. 

I). Cindra St^r. Taf. 00. o'- 
Von dieser neuen Art fand Dr. II a Ii n e 1 nur da» 
abgebildete, schön erhaltene Stück bei Massauary am 
unteren Amazonas. Die blauweisso Oberseite zeigt die 
auf dem Bilde sehr gut wiedergegebeuen schwarzen 
Qiierzcichnungen , nur sind dieselben nicht so scharf 
schwarz, sondern verloschener, etwas licht bestreut Ebenso 
treten auf der fast eintönigen, lichtblauen Unterseite dio 
wenigen schwarzen Zeichnungen verloschener auf. — Die 
mir in Natur unbekannte D Costaiis Bates von Ega 
(Tcflv) ist auf der Oberseite blas» aschbraun, mit roth- 
b raunen AusBcnrändcrn und schwarzen Zeichnungen. 



49. Anteros Hübn. 

A. Chryxn« Cram. (Dematria Doubl. Hew.) Taf. i>0. d- 
Von dieser Gattung sind einige 20 Arten bekannt, 
von denen ein Thoil von Godman und Salvin in eine, 
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andere Gattung (Sa rot«) abgetrennt wurde. Sie kommen 
von Brasilien bis Mexiko zerstreut vor; in Centralamerika 
wurden 11 Arten gefunden, Tom Amazonas sandte mir 
Dr. Hall ne 1 10 ein. Chrysus, wozu Dematria DoubL. 
Hcw. von Oodman und Salvin als Synonym gezogen 
wird, kommt in Surinam, nm Bio Negro, in Columbien 
und Centraiamerika bis Mexiko vor. Die wci»*en Flecken 
auf den VdHn. ändern ziemlich ab; meist sind deren beim 
O* -I vorhanden, die aber zuweilen ganz rudimentär 
werden und bei einer kleinen Lokalform vom Rio San 
Jnan ganz verloren gehen. Da» 9i von Doublcda y 
und Ho Wilson als Dematria abgebildet, sieht ziemlich 
abweichend aus, da es mehr (zuweilen bis 8) und grössere 
weisse Flecken der Vdrl. und lichter gezeichnete Htfl. hat. 
Chrysus ist die einzige mir bekannte Art mit 2 laugen 
Schwänzen der Httt. 

A. Aennthoides H. S. var. Spicata Stgr. Taf. im. o*. 

Diese kleine Art von Surinam und dem Amazonas- 
gebiet zeichnet sich durch 4 arhwanzartige kurze Fortsetze 
der Htfl. au«, die bei reinen Stücken mit abstehenden llaar- 
achuppen durnartig besetzt Kind. Bei den Stücken vom oberen 
Amazonas, von denen eines (von l'ebas) abgebildet ist, sind 
diese Schwänze weil Kinger als bei dcrHcrrich-Schiiflerscben 
Abbildung und bei Exemplaren vom unteren Amazonas. 
Auch sind die Stucke vom oberen Amazonas auf der 
Unterseile etwas verschieden , dunkler mit grösseren 
schwarzen Flecken zwischen den gruusilbemen Flecken- 
binden, und können daher als Lokalform den Namen 
Spicata erhalten. — A. Gyas Crant. von Surinam, dem 
Amazonas, Columbien und Centralamerika ist eine noch 
kleinere, oben ganz dunkle Art mit glattem Aus.senrande 
aller Flügel. 

A. Rennldtis Stull. Taf. !H>. S 
von Surinam besitze ich vom oberen Amazonas, Columbien 
und Chiriqui; sie wurde auch in Nicaragua gefunden. Sie 
zeichnet sich durch eine eigcnthümliche olivgrüne Färbung 
der Unterseite aus, auf der die sonst so reiche Silber- 
zeichnung der Arten dieser Gattung nur sehr schwach (be- 
sonders in 2 Baaalstreifen) vertreten ist. Das 9 7C 'o* 
schöne blaue Färbung des (J in weit geringerem Masse. 
— Die kleinere A. CaraustUS Weatw. von Centralamerika 
und Mexiko hat auf den Ydfln. •_' ähnliche glasartige 
Flecken, aber nur geringen blaugrflnen Anllug der Htfl. 
und eine ganz andere l'nterseite. 

A. Kupris Hevv. Taf. 90. c? und 9. 
Diese prächtige Art kommt in Venezuela, Columbien 
und Chiriqui vor. Sie ist die grösste der Gattung und 
zeigt eine weissgelbe, mit braunen, silbergekernten Flecken 
geschmückte l'nterseite, wie sie bei verschiedenen anderen 
Arten ähnlich auftritt. Auch haben die Arten eine ähn- 
liche dunkle Oberseite mit kleinerem (oder gar keinem) 
weissen Flecken der Vdrl., während die Uberseite der 
ITtfl. bei diesen Arten in beiden Geschlechtern meist ganz 
dunkel bleibt und nicht, wie bei Kupris, vorherrschend 
weisslich gefärbt ist. — Der kleine A. All« tu 8 Weatw. 
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vom oberen Amazonas, Columbien und Chiriqui hat auf 
der weisslichen Unterseite der Vdfl. 3—4, der Htfl. 5—6 
kleinere, fast ganz silberne Flecken. Das cf ist auf der 
Oberseite völlig dunkel, das 9 hat 
liehen Flecken der Vdfl. 



50. Emesis Fab. 

E. Fastidiosa Meji. Taf. »0. o" und $. 
Von dieser Gattung werden bis heute etwa -W Arten 
bekannt sein, die von SQdbrasilien bis zum Süden der 
vereinigten Staaten Nordamerikas vorkommen ; 1 4 der- 
selben wurden in Centralamerika und Mexiko beobachtet. 
Faatidiosa besitze ich nur aus Südbmsilien ; die Oberseite 
ist grüngrau angeflogen; nur die Ausacnründer sind dunkel 
braunschwarz. Das 9 ist durch den grossen weisalicheo 
Apicalfleckcn und die licht gelblich gefärbte Unterseite 
vom O recht verschieden ; auch sind beim 9 die Vdfl. 
noch spitzer ausgezogen wie beim C. Durch dioeu Bpitz 
ausgezogenen Flügel unterscheidet sich Fastidiosa von 
mehreren anderen nahen Arten, wie E. Luanda Cram.. 
die einen stumpferen Apex hat. Es sind mehrer« ihr 
sehr nahe Arten aufgestellt worden, welche kaum sicher 
voneinander getrennt werden können. 

K. Hetcrochroa HoptT. Taf. 90. o 
vom Chanchamayo gehört zu einer kleinen Abtheilung, 
deren Art«i auf den Vdfln. in beiden Geschlechtern eine 
gelbbraune Querbtnde führen. Sie erinnern sehr an gewisse, 
meist mit ihnen zusammen vorkommende Adelpha- 
(Hcternchroa-)Arton, wonach Hopffer die vorliegende 
Art benannte. — E. Cyprla Feld, von Venezuela, Co- 
lumbien und Chiriqui ist eine sehr ähnliche Art; doch hat 
sie eine schmülure, nach innen goradu begrenzte, braune 
Binde der Vdll., sowie andere kleine Unterschiede. Wenn 
Godman und Halvin sie auch als in Bolivia und Ecua- 
dor gefunden auffuhren, so liegt hier wahrscheinlich eine 
Verwechselung mit der ähnlichen Heterochroa vor. 

K. Muinlana Crain. Taf. üO. o. 
Dies ist eine der verbreitetsten Arten der Gattung, 
da sie von Südbrasilien bis Mexiko vorkommt Ich er- 
hielt sie von Südbrasilien, dem Amazonas, Venezuela 
Columbien und Chiriqui. Die Stücke ändern in Grösse 
und Färbung ziemlich ab; sio sind bald heller, bald 
dunkler, zuweilen etwas grau angeflogen. Die 99 sind 
meist et Wils lichter, schmutzig gelbbraun, doch habe ich 
auch ein dunkles, graubraunes 9i v<)n Dr. Hahnel bei 
Merida gefangen. 

E. Fafimclla Wcstw. Taf. !I0. d" 
erhielt ich von Südbrasilien, Cayenne, dem ganzen Ama- 
zonas bis Siidperu hinauf und von Chiriqui. Sie ist die 
auf der Oberseite am hellsten gefärbto Art; ein 9 aus 
SQdbrasilien ist ganz iicht ockergelb. 8onst ändern die 
Stücke wenig untereinander ab. 
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E. Emesiuc Stgr. Taf. IU. rf. 
Diese neuo Art fand Dr. Hahncl in einigen Stücken 
bei Pcba* und Jurimaguas im oberen Amazonasgebict ; 
auch Ton Sarayacu erhielt ich ein Stück. Auf Taf. Ol 
wurde wo inthümlich für eine Symmachia gehalten und 
wegen ihrer Ähnlichkeit mit den Arten der Gattung 
Emesis als Knie sine bezeichnet; sie int aber wohl sicher 
eine Emesis selbst. Durch ihre dunkle Oberseite mit 
bräunlichem Apex und durch ihre vorherrschend rost- 
trnuno Unterseite ist sie von allen anderen Emesis-Arteo 
sofort zu unterscheiden. 



51. Parnes Westw. 
P. Philote« Westw. Taf. 91. o*. 

Diese Gattung enthalt nur zwei, auf der eintönig 
dunkel ratichbmunen Oberseite ganz ähnliche Arten, die 
beide im Awazonasgobict vorkommen, die eine auch noch 
in Centralamerika. Philotes besitze ich von Cnyenne, 
dem unteren Amazonas und dem oberen bis S«o Paulo 
de Ulivenva hinauf. Das ganz gleich gefärbte J hat ab- 
gerundetere Vdfl. 

Die zweite Art, P. Nyctels Ooubl. Hew., erhielt ich 
durch Dr. Ilahnel von Mnssauary und Manaus, sowie 
in 2 Stücken durch Trötsch aus Chiriqui. Bei ihr ist 
die ganze Unterseite dicht von gelblichen Ouerlinien 
durchzogen, und dio Kandaugenflecken sind kleiner und 
etwas ander» als bei Philotes. bei den Chiriqui-Stücken 
treton die gelben Querünien weit verloschener auf. 



52. Symmachia Hübn. 

S. Aruazouica Bntes. Taf. 91. ö- 
Au» dieser Gattung werden jetzt gegen 40 Arton 
bekannt »ein, die durch daa ganze südamerikanische 
Faunengebict verbreitet sind. Godiua» und Salvin 
haben alle jene Arten, welche, wie Amazonica und Sponsu 
Stgr., auf der Oberseite mehr oder minder mit grünen 
Schuppen bedeckt sind, von Symmachia abgetrennt und 
in die Gattung C a ri a Hübn. genetzt, während der leider 
inzwischen verstorbene Herausgeber des zweiten Theils 
dieses Werke* eine solche Trennung für unnöthig ge- 
halten zu haben scheint. — Amazonica sandte mir Dr. 
Hahnel nur vom Tnpajoz (Itaituba) und vom oberen 
Amazonas ein. Das etwas blassere- O hat weniger zu- 
gespitzte Vdfl., weniger grüne llcsüiubung, und gelbliche 
Ilandzeichnung, die auch zuweilen bei den CO auf den 
Htfln. auftritt. Es giebt mehrere «ehr ähnliche Arten, wie 
S. Lampetu S. LG. von Centraiamerika und Columbien, 
Castalia Men. aus Südbrasilien etc. 

S. SpoiiKR Stjrr. Taf. d. 
Von dieser neuen Art fand Dr. Hahnel zwei schöne 
Stücke bei Jurimagnas; ein drittes erhielt ich von Cum- 
baae. Sponao steht der S. Chrysame Hew. aus Bolivia 
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am nächsten, die auch eine dunkelgraue, schwarzgefleckto 
Unterseite hat; doch zeigt Chrysame- auf der Oberseite 
einen breiten violetten Aussenrand aller Flügel Bei 
Sponsa ist die Oberseite bis auf den Aussenrand, durch 
don oine scharfe grüne Linie zieht, und 2 dunkle Flecken 
hinter der Mittolzelle und am Innenrande der Vdfl, grün 
bestreut. Auf der Unterseite stehen vor dem Vorder- 
rande der Vdfl. je nach der Beleuchtung mehr oder 
minder gotdgrüngliinzendo Flecken, und auch auf den 
dunklon Flecken der Htrl. finden sich einige grQngläozende 
Schüppchen vor. 

Eine sehr ähnliche Art oder Lokalform, die nnf der 
Oberseite vor dem dunklen AuBsenrande eine ziemlich 
auffallende bleigraue Binde führt und auf der Unterseite 
vor dem Aussenrnndo uur im Apex ein dunkles Fleckchen 
hat, besitze ich vom Chanchamayo. Ich nenne diese 
Form S. Scurra, und lasse, bis ein reichlicheres Material 
vorliegt, dahin gestellt sein, ob sie als Art oder Lokal- 
form zu betrachten ist. 

S. Rita St*r. Taf. «1. Q. 
Von dieser sehr eigenthümlichcn Art fand Dr. 
Hahnel nur ein gut erhaltenes Ö bei Sao Paulo de 
Olivenca am oberen Amazonas. Die Vdfl. sind sanimt- 
schwarz mit schwach grün schillernden Basalflecken und 
einer sehmalen tiefblauen Aussenbinde, die in der Mitte 
breiter als an den Enden ist : vor derselben steht am 
Innenrande ein spangrün schillernder Fleckcnatreifen. 
Die Hrfl. sind vorwiegend tiefblau, nur der Aussenrand 
wird nach dem Analwinkel breit schwarz; ebenso ist der 
Innenrandsthcil schwarz. Auf diesem stehen hart am 
Innenrande lehmgelbe Haare, einen Längsstreifeti bildend; 
hinter dieser gelben Behaarung steht ein verloschener 
spangrüner Flecken. Die Unterseite ist schwarzgrau mit 
schwarzen verloschenen Flecken, die auf den Htfln. 
bindenarrig auftreten. Ob diese kleine Art nicht besser 
in eine neue Gattung zu setzen ist, kann ich hier nicht 
untersuchen. 

S. Kubina Bates. (Data Hutl.) Taf. 91. ö- 
Wie. üodmun und Salvin ü> ihrer Biologia Central- 
amerikas nachweisen, ist Kubina Bat es der altere 
Name für diese etxwis später von Butler als Irata 
bc*i hriebenc Art, die von Ountemala bis Columbien vor- 
kommt. Die beiden Geschlechter sind einander fast gleich, 
und die mir vorliegenden Stücke ändern sehr wenig ab; 
der kleine schwarze Flecken am Analwinkcl der HrtL 
fehlt meistens. 

8. Menetas Dru. von Südbrasilien ist eine sehr ähn- 
liche Art mit kleineren weissen Flecken im schwarzen 
Apicaltheil der VdH. und schwarzem Anssenrande der 
HtH. Eine dritte ähnliche Art vom Amazonas (.litruty, 
Hno Paulo. Pebas), die ich Maeonius nenne, hat vorwie- 
gend schwarze VdH. mit einem mehr oder minder unregel- 
massigen rotlien Inncnrandsthed, rundliche weisse Flecken 
im Apicaltheil einen noch breiteren schwarzen Aussenrand 
der HtH. (darin eine feine röthliohe Linie) und schwarze 
Flecken im Both der Iltfl. beim J- 

S. l'robetor Crnui. Taf. 91. d 
besitze ich von Cayenne, dem Amazonas und Columbien. 
Das vötlig verschiedeue O ist braunschwarz, mit schmaler 



Digitized by Google 



254 



X. ERYCINIDEN. 



röthlicher Aussenrandslinie und einer Anzahl rothgelbcr 
und gelbweisser Flecken auf den Flügeln. Zwei »ehr 
Ähnliche Arten, S. Champion und Belti, sind von God- 
man und Sylvin aus Ccntralamcrika beschrieben, von 
denen die letztere wohl mir als Lokalfonn von Probetor 
angesehen weiden kann. 

.S. Accuaatrix Westw. Tat - . Ml. n. 
Ich erhielt dieselbe nur vnn Chiriqui und vum Bio 
San Jnnn im westlichsten Theil Columbien« ; Rio soll auch 
in C;iyenne und am Amazonas vorkommen, wo sie aber 
Dr. II ahnet merkwürdigerweise niemals fiind. Das 9 
hat an der Basis der Vdfl. rüthlichc Flecken und im 
Apiculrheil einen röthlichcn Streiten vur item Aiissenrande, 
sowie ganz dunkle Iltfl. 

S. .Inpurtlia Slpr. Taf. 91. c- 
Von dieser interessanten neuen Art erhielt ich - 
OO und ein $ vom Bio Sun Juan durch Herrn Trötsch. 
Die schwarzen Vdfl. zeigen in der Sülle einen prüfen 
dreieckigen, halbdurehschcitieuden gelblichen Flecken, und 
dahinter eine durch die Kippen ziemlich breit schwarz 
durchschnittene llalbbiude, die in ihrem unteren Theile 
durch* heinend weiss ist. Die schwarzen JltH. fuhren 
einen sehr breiten gelbbraunen Streifen vor dem Innen- 
rande, und einen ähnlich gefärbten langen, ovalen Streifen 
vor dem Vordcnande. Auch der Thorax, sowie der 
Innenrnnd der Vdfl. ist bis zur Hälfte ähnlich braun ge- 
färbt. Das schwarze 9 hat nur auf den Ydfln. den 
grossen dreieckigen Flecken, und dahinter eine noch 
breitere Binde, beide lichtgelb. 



53. Cricosoma Feld. 

C. Batesi Slfft-. Taf. 91. o'. 
Die S bekannten Arten dieser Gattung kommen fast 
nur im Amazoiiusgebiet vor, eino bei Bahin und eine in 
Chiriqui. Die vorliegende neue Art wurde von Dr. 
Hahne) in ziemlicher Anzahl bei Coarv am oberen 
Amazonas gefangen und steht der C. Hippea H. S-, die 
ich mir von Cnyetino besitze, am nächsten. Die Vdfl. 
von Batesi sind schwarz mit bräunlichen, hindenartig ge- 
stellten Flecken, die meist weit mehr hervortreten als auf 
der Abbildung. Vor dem braunen, schwarz gefleckten 
Aussenrande steht ein grösserer brauner Flecken, der be- 
sonder* charakteristisch für Batesi i»t ; bei Hippea iist 
eine braune Subapicalbinde vorhanden, und bei den an- 
deren Arten fehlt eine solche grössere braune Zeichnung 
durchaus. 1'brigcnB scheinen diese anderen Amuzonus- 
Arten »ehr selten oder sehr lokal zu sein, da ich nur die 
vorliegende von dort erhielt. Das fast gleiche 9 von 
Batesi hat nur abgerundetere Flügel. 

C. Xypete Hew. Taf. 91. 9. 
Diese von Hewitson als Mesene beschriebene 
Art ist nach Godman und Salvin eine Cricosoma. 
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Ich besitze sie nur von Chiriqui; «ie wurde aber mich in 
Nicaragua gefunden. Die mir vorliegenden 3 99 ändern 
»ehr in der schwarzen Zeichnung ab, die bei einem O 
weit stärker, bei dem andern weniger als beim abge- 
bildeten auftritt. Da« d" hat nur schwarze Franken alter 
Flügel und am Vorderrande der VdH. schwarze Quer- 
strichelcben. 



54. Mesene Westw. 
M. riiAN'tis Crara. Taf. 91. C- 
Au* dieser Gattung werden jetzt gegen 5(1 Arten 
bekannt sein, die von Südbrasilien bis Mexiko verbreitet 
sind. Wie verschieden «liese meist sehr hübschen Arten 
aussehen, zeigt ein Blick auf die abgebildeten 5 Arten. 
Phareus kann als Repräsentant der rothen Arten be- 
trachtet werden, und wurde au» Surinam (Guiana) be- 
schrieben; ich besitze ihn auch vom Amazonas bis Süd- 
peru, sowie aus Columbien und Venezuela. Die Art 
Mildert ziemlich ab, besonders in der Breite der schwarzen 
Umrandung, die bei den etwas rundHügligeren 99 * ,n 
grtisslcii wird. Sehr schmal ist sie bei Stücken aus 
Ontralamenki», die von Bat es als Rubella besehrieben 
wurden und als eigene Art angesehen werden. Auf eine 
Anzahl anderer rother Arten kann ich hier nicht eingehen. 

M. iKnicnnila S. & U. Taf. 91. o"- 
Diese in Chiriqui vorkommende Alt ist der M. AerOpe 
Doubl. Hew. von t'ayenne und dem Amazonas sehr ähn- 
lich ; das o hat aber einen rothen (statt schwarzen wie 
bei Aeropej Hinterleib, und die Unterseite der Flügel 
ist bei Aerope fast ganz schwarz. Ignicauda-9 hat eino 
breite rothbraune Querbinde der HtH. und einen ebenso 
gefärbten breiten Iunenraridsflecken der Vdfl., während 
Aerope-9 eine durch nlle Flügel gehende, meist schmalo 
rothu Qucrbindc führt. 

M. Marirurctta Wh. Taf. »]. 9. 
Von dieser seltenen Art, die nach Godman und 
S a 1 v i n von Mexiko bis Columbien vorkommt, besitze 
ich mir je ein O von Chiriqui und Venezuela. Da« 3 
»oll ganz ähnlich gezeichnet, aber fast roth gefärbt sein. 

M. Tricolnr Hew. Taf. 91. o" 
besitze ich von Chiriqui und Columbien, sowio ein Stück 
von Jquitos am oberen Amazonas. Obwohl ich sie gerade 
aus Chiriqui ziemlich häutig erhielt, finde ich die Art in 
der Biologia von Godman und Salvin nicht aufgeführt. 
Dia 09 haben etwas rundere FlOgol und blassere gelbo 
Zeichnung. 

M. Noctis Stgr. Taf. 91. o*- 
Diese neue schwarze Art liegt mir in 4 reinen öd 
vor, die Trütsch am Kio San Juan in Columbien fand. 
Sie zeigt nur mif der Oberseite der Flügel -1—5 lichtere, 
graue Querlinien. Ferner ist die letzte Hälfte des Hinter- 
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leibes iiof der Oberseite ockerfarbig. Alle anderen Meseoe- 
Arten mit schwarzer Grundfürbung fuhren auffallende 
braune Zeichnungen auf den Flügeln. 



55. Pachythone Bates. 

F. Gigns G.&S. Taf. »1. 9. 
Von dieser Gattung sind 0 Arten bekannt, Ton denen 
2 in Ccntralamcrika, 7 am Amazonas und in SQdbrasilicn 
vorkommen. Von Gigas besitze ich das Original von 
Panama, ein andere« 8tück von Cliiriqui und ein dritte«, 
nur sehr wenig von diesen verschiedenes, von Sao Paulo 
am oberen Amazonas. Alle 3 sind 99, und da ich auch 
von den 2 anderen Arten dieser Gattung, die ich dnvon 
besitze (P. Philonis Hew. aus Chirii|ui und LaterHia Bates 
von Tone) nur 95 habe, und die od dieser Arten un- 
bekannt zu sein scheinen, so wäre es möglich, das» die 
besprochenen die dimorphen 99 S*"* »n^era aussehender 
C Ö sind. Die viel kleinere Ijiteritia ist matt ziegelroth 
mit schwarzen Flecken und Fransen, während die graue 
Philonis eine breite gelbe Srhrägbinde der Vdft. hat. 



56. Calydna Westw. 

C. Thersanticr Crom. Taf. 91. d und 9. 

Es sind etwa 30 Arten dieser Gattung bekannt, die 
von Mexiko bis Südbrasilien vorbreitet vorkommen. | 
Thersander findet sieh in Surinam und am Amazon«» bis 
zum Innern Perus hinauf. Der geschlechtliche Dimorphis- 
mus, der Lei den meisten Arten dieser Gattung aufzu- 
treten fccheint, wird aus den Abbildungen ersichtlich. 

C. Cniota Hew. Taf. 91. d 
sandte mir Dr. Hahnel nur von Massauary und Tefle 
ein. Das 9 mlr Tom C verschieden, etwas 

grösser, mit grösseren, blasseren gelblichen Flecken der 
Flöge!. Bei C Calamia Hew. vom unteren Amazonas hat 
das d sehr schöne grünblaue, das O kleine gelbliche 
und weisse Flecken auf den Flügeln. 

C. Cntana He«. Taf. 91. d- 
Ich erhielt nur Ö O dieser Art in ziemlicher Anzahl 
vom unteren und oberen Amazonas, die wenig abändern, 
und vermuthe in der völlig anders aussehenden Calyce 
Hew. die 99 dazu, da ich von letzterer auch vom 
Amazonas nur 99 erhielt. Diese Calyce hat ein breite» 
schwarzes Band durch alle Flügel und einen gelblich- 
braunen Ausscnrand nebst solcher Beimischung im Basal- 
theil, wo eine Anzahl kleiner durchscheinender Glasfleckchen 
stehen, deren auch oinige vor dem lichteren Aussenrande 
sich befinden. 

C. Cabira Hew. Taf. Ol. 9. 
Diese kleine Art fand Dr. Hahnel am unteren 
Amazonas bei Manaoe. Das d ist dem von Catana 
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ganz ähnlich, hat aber auf den Htfln. statt des grossen 
weisslichen Ilulbbindenfleckons bei Cataiia nur einen 
kleinen Glaspunkt in der Mittelzell, während die beiden 
weissen Flecken der Vdft. grösser sind und zusammen- 
stehen. Das 9 zeigt diese Flecken auch, doch etwaa 
kleiner, und ist sumst ähnlich gefärbt wie Calyce, die ich, 
wie oben bemerkt, für das 9 Ton Catana halte. 



57. Charis Hübn. 
Ch. Mono^raiimia Bäte«. Taf. »1. o- 
Au« dieser Gattung Bind etwa 40 Arten bekannt, 
die von Südbrasilien bis Mexiko vorkommen ; zwei finden 
sich sogar noch in den Südstanten Nordamerikas. Mono- 
gramma vom oberen Amazonas und Columbien steht 
wegen ihrer Zcichuungsanlage fast ganz isolirt da. Von 
den mir vorliegenden Arten hat nur Ch. CsOCias Hew- 
vom oberen Amazonas eine ähnliche Bindenzetchnuag, die 
aber braunroth ist und mehr nach aussen steht. Ans 
Südbrasilien (St«. Catharirm) besitze ich zwei 99, die 
zu dieser Art gehören sollen; dieselben haben eine breitere, 
lichtere Querbinde und dahinter auf jedem Flügel einen 
ebenso gefiirbten, ziemlich grossen, rundliehen Flecken. 
Auffallend ist, dass ich keinen o von Sta. Catharina und 
kein § vom Amazonas erhielt. 

Ch. Theodora Feld. Taf. 91. d- 
Diese schöne kleine Art habe ich vom oberen 
Anmznnasgebiet und aus Sudbrusilicu. Die Stücke ändern 
nur wonig ab; besonders sind die schönen grünblau 
schillernden Querbindeti (Linien) in ihrer Breite etwas 
verschieden. Das weit blassere schwarzgraue 9 ' mt die- 
selben bedeutend schmäler, linienartig, wenig auffallend, 
wie es bei einer Anzahl anderer Arten in beiden Ge- 
schlechtern ähnlich der Fall ist. 

Ch. Laverua S. & G. (Caeneus L.) Taf. 91. 9. 
Die abgebildete Art, welche ich von Mexiko, Chiriqui, 
Venezuela, dem Amazonas und Bahia besitze, wurde 
früher allgemein für Caeneus L. gehalten. Jetzt haben 
Godman und Salvin in ihrer Biologin dieselbe als 
Laverna beschrieben, und sehen als Caeneus L. die in den 
vereinigten Staaten vorkommende Art an. von welcher 
sie sich fast allein durch einen spitzeren Apex der Vdfl. 
unterscheiden soll. Linnes kurze Beschreibung pnsst 
ebenso gut auf die abgebildete Art, und kann ich beide 
nicht von einander truuuen, kaum die eine als Loknlform 
betrachten. Die vorliegende Art ist durch eine rostbraune 
Unterseite ausgezeichnet, die ausser ihr noch verschiedene 
andere nahe Arten haben, auf deren Unterschiede ich. 
hier nicht eingehen kann. 

Ch. Holosticta S. & G. Taf. 91. d 
wurde in Guatemala und Panama (Chiriqui) gefunden 
und zeichnet sich mit mehreren andern durch eine gelbe 
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Grundfarbe :<us. Cb. PerMie Ooubl. Hew. vom Amazonas 
ist eine »ehr Ähnlich««, nur etwa* dunkler (orange) gefärbte 
Art. Ich besitze aber ein Stück vom unteren Amazonas 
(Maues), das fast gerade so gefärbt i»t wie meine 
Chiiiqui-Exemplare von Holosticta, so data letzere höchsten» 
alt Lokal form von Perone zu betrachten ist. 

Ch. Amalfreda St«r. Taf. IM. ö". 
Von dieser reizenden kleinen, neuen Art sandte mir 
I>r. Hahne! nur ein gut gehaltene» O von Pebas ein, 
<la* ich auf seinen Wunsch nach «einem bereits vor ihm 
verstorbenen Tüchterchen Aiuitlfreda nenne. Die 
Grundfärbung ist hellbraun : die Vdfl. sind am Vorder- 
rande und an der Aussenhälfto schwarz, so da«» nur ihr 
kleiner Busaltheil braun bleibt und hier auch noch einige 
»ehwurze Punkte und Strichckhen führt; im Apicaltheil 
«steht ein proper saphirblauer Flecken. Vor den« Aussen- 
rande aller Flügel, von denen die hinteren eine «schwärze 
Au»»enbinde führen, steht eine silberne Linie. Auch im 
Braun der Htfl. linden «ich einige schwarze Pünktchen. 
Die schmutzig grau«' Unterseite mit schwarzen Flecken- 
binden hat besonder« auf den Vdfln. bläuliche Beimischung 
und vor dem Apex derselben 2 silberblau glänzende Flecken. 

Ch. Bariiie St*r. Taf. »i. o- 
Ich besitze davon ein Paar vom Rio San Juan au» 
dem w estlichen Columbien. Das tibgebildetc ö )>nt eine 
schmutzig rauchschwärzlicbe Grundfarbe der Vdfl. mit 
lichterem, gelbgrauein Basalthcil, welche* die vorwiegende 
Grundfarbe der Htfl. ist. Hinter der Mitte »teht am 
Innenrande ein langer, breiter, blauer Flecken, während 
vor dem Aussenrnndc aller Flügel eine ziemlich breite, 
«ilherbluu glänzende Linie verläuft. Das lichtere, gelb- 
graue 9 hat dunklere Fleckenbinden und einen schwürz- 
lichen Aussenrandstheil der Vdfl., in welchem vor der 
Mitte de* Aussenrnndc» ein grösserer unregelmäßiger 
blauer Flecken «teht. Die blauglänzemle Aussenrandslinie 
ist breiter als beim d\ sie ist in beiden Geschlechtern 
auf der lichteren graugelben 1'nterseito vorhanden, die 
«onst nur hier viel schärfer auftretende schwärzliche 
Fleckenbinden zeigt, von denen die vor dem Aussenrnndc 
der Vdfl. in eine Binde zusammengeflossen sind. 

Ch. Snphirina Stjrr. Taf. *tl. d und 9. 
Von dieser wunderbar schönen Art liegen mir 'i 
und ein 9 vonl Bio San Juan vor. Snphirina steht 
durch ihre blnoe, schwarz gebänderte Oberseite völlig 
isolirt in der Gattung. Im übrigen machen die Ab- 
bildungen eine Beschreibung unnöthig. 



58. Crocozona Feld. 
C. Fawiata Hopff. Taf. 91. 0". 
Diese Art vom Clianehumayo ist eine der 3 l>e- 
kannten Crocozona- Arten und steckte bei mir unter 
Chari«, al« welche sie vom Autor beschrieben wurde. 
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Die Unterseite, besonders der Htfl., ist lichter als auf der 
Abbildung, und treten auf den Htfln. die Rippen deutich 
schwarz hervor. Die 99 unterscheiden sich besonders 
durch eine etwas längere und breitere braunrothe Bind« 
der Vdfl. 

C. Pheretima Feld, aus Columbien, worauf Felder 
die Gattung Crocozona gründete, hat eine orangefarbige 
Schrägbinde der Vdfl, die auf der Unterseite vorwiegend 
orange gefärbt sind, ferner etwas dunklere Querlinien im 
Basaltheil der Vdfl, sowie auf den dunklen Htfln. Bei 
C. Caciparia Hew. aus Columbien, die sonst genau *k 
Pheretima ist, fehlen die dunkleren Querlinien im Basti- 
theil der Vdfl.; dennoch glaube ich, dass beide Arten 
zusammenfallen dürften. 



59. Metacharis Butl. 

M. Lurian Fah. Taf. 91. cT- 
Bei Kirby sind 10 Artun dieser Gattung aufgeführt, 
doch sollen davon einige nach Godman und Salvin 
nicht hieher gehören und etwa nur 7 — 8 echte Metacharis 
übrig bleiben. Dieselben kommen besonders im Ainit- 
zonasgebiet und in Südbnuilien, 1—2 auch in Central- 
mnerika vor. Lucius besitze ich von Caycnno und dem 
ganzen Amazonasgebict, wo sie eine häutige Art ru sein 
scheint. Die 99 *' n< * schmutzig graubraun, auf der 
Unterseite noch lichter braungelb, nnd hier tritt die 
schwarze Querzeichnung grell hervor. M. Agrkis Oalm. 
aus Südbrasilien ist in der Zeichnung ganz ähnlich, aber 
in beiden Geschlechtern auf der Oberseite braun und mit 
grau angeflogener Unterseite der Htfl. 

M. (V) Erythromelas Sepp. Taf. '.H. 9 (nicht 6.) 

Diese von Kirby als Metacharis aufgeführte Art 
paust gar nicht zu den übrigen, die alle in der Form und 
Zeichnungsanlage Ähnlichkeit mit der abgebildeten Lucius 
hüben. Sie dürfte wohl zu der später aufgeführten 
Gattung Lemonias gehören, doch beschreibe ich sie schon 
hier. Ich besitze Krythromelns von Cayennc und dem 
Amazonas (Mossauary und Teffe). Du» ö* ist der anf 
Taf. III fälschlich als Krythromelns- d abgebildeten nahen 
Art, welche ich hier kurz als Melusina nach 2 d'ü von 
Chiriqui und dem abgebildeten vom Rio San Juan be- 
schreiben will, sehr ähnlich. Boidu unterscheiden sich 
folgendermaasen. Melusina hat zwischen dem weissen 
Vorderrande der Htfl. und der braungelben Färbung der- 
selben noch einen breiten schwarzen Streifen, der bei 
Erythroiiiclaa nur ganz fein angedeutet ist; auch hat 
letztere einen kurzen braungelben Basaltheil und breiten 
schwarzen Aussentheil der Htfl. Melusina hat vor dem 
Aussenrande eine feine «ilbeme Linie (bei einem der 
Stücke zum Tbcil verloschen), während Erythromebi« 
»ilbeme Fleckenstrcifen vor dem Aussenrande führt, die 
aber auch ganz fehlen können. Auf der Unterseite hat 
Melusina im schwarzen Apicaltheil der Vdfl. einet 
grossun rundlichen, weissen Flecken, Tor dein 
noch eine rudimentäre weisse Aussealinie steht, während 
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Erythrometas hier 4 lange weisse Streifen besitzt Auch 
ist die Unterseite der Htfl. bei Melusin» (besonders bei 
den Chirinui-Stücken) viel lichter. Das vom cj so sehr 
verschiedene Erythromelaa-9 bildet schon Sopp (mit dem 
d" und der Raupe) wenn anch nur roh ab. 



60. Baeotis Hübn. 
B. Zonata Feld. Taf. oi. ö- 
Von dieser Gattung sind etwa 12 Arten bekannt, 
die besonders im Amazonasgebict nnd in Südbrasilien 
vorkommen ; nur Zonata findet sich in Centraiamerika und 
Columbien. Die Stöcke dieser Art ändern wenig unter- 
einander ab. B. Hiabon Cram. von Cayenne, dem Ama- 
zonas und Südbrasilien in* eine gleichgefärbte ähnliche 
Art, die aber im dunklen Aussentheil der Flügel nur eine 
gelbe Halbbinde und eine schmälere gelbe Binde in der 
Mitte, sowie eine ganz schmale an der Basis führt. 

B. Melanin Hülm. Taf. 91. o*. 
Ich besitze diese Art nur aus der Umgebung vou 
Rio de Janeiro. Die schmale gelbe Binde vor dem 
Ausscnrande der Flügel wird bei einigen Stücken 
rudimentär und fehlt auf der Oberseite gaDz. Die 99 
haben eine breitere gelbe Mittelbinde. 



61. Lasaia Bates. 
L. Mens Cram. (Arsis Stgr.) Taf. «1. d'- 
Kirby führt 3 Arten dieser Gattung auf, von denen 
die eine, Cleades Hew. , fast zweifellos das 9 vo » 
Ckaris Cadmois Hew. ist, und die dritte, Militari« 
Hopf f., kaum in diese Gattung gehören dürfte. Ich besitze 

3 der Mens Cram. nahe stehende Arien, »o das« im ganzen 

4 Arten der Gattung Lnsnin bekannt sind. Unter dem 
Namen Meris waren bisher 2 Arten vermischt, dio von 
Dr. Hahnel beide zusammen am Amazonas gefangen 
wurden, und die er bestimmt für 2 von einander ver- 
schiedene Arten hielt, was auch meine Ansicht ist. Wie 
ich jetzt aus dem C r a m e r ' sehen Bild von Mens (nach 
einem Surinam-Stück) ersehe, fäll» meine Arsis als 
Synonym damit ansummen, und musB die andere weit 
häufigere Art, diu wohl bisher in allen Sammlungen als 
Meris steckt und mir auch so in England bestimmt wurde, 
einen anderen Namen erhalten; ich nenne sie Narsos. 
Dio meist kleinere Meris Tram, ist auf der Unterseite 
viel greller weiss gemischt als Narse», und zeigt 
um Basalcheil des VorderranJes der II tri. (zwischen Sub- 
«ostale und C'ostale) einen auffallenden wcisilicb.cn, 
halbdurchscheinenden Flecken, den Xarses nie hat. 
Dieser weisse Flecken ist freilich bei unrichtiger Spannung 
(bei der englischen stets) durch die Vdfl. bedeckt. Andere 
haltbare Unterschiede finde ich zwischen beiden Arten 
nicht. Dieselben ändern sonst ziemlich ab; so laufen dio 
schwarzen Flecken am Vorderrande der Vdfl. oft in einen 
grossen schwarzen Flecken zusammen. Meris besitze ich 
nur vom Amazouas und von Merida, während ich Narsos 
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von Südbrasilien, dem Amazonas, Columbien, Chiriqui und 
Honduras erhielt. Die Honduras-Stücke gehören vielleicht 
noch 2 Arten an, da ich ausser typischen Nsrses von dort 
noch Stücke mit lichterer Unterseite, bei denen besonders der 
Vorderrand der Htfl. schmntziggclb ist, erhielt; diese will ich 
einstweilen als var. Suhl bezeichnen (von San Pedro de Suis, 
wosie gefangen wurden). Diesehr»eltenen99 von Merisund 
Narse* sind auf der Oberseite rauch grau mit den schwarzen 
Querzeichnungen und äusserst geringem grünlichen An- 
flug; auf der Unterseite sind sie heller, und Meris-9 ist 
auch weit mehr mit Weiss gemischt als Narses-9. 

Von der dritten Lasaia-Art besitze ich nur ein reines 
vom Chanchamavo, das auch eine dunkelgrün glänzende 
Oberseite wie Narses hat und so gross ist, wie die grösstea 
Stöcke dieser Art. Aber die schwarzen Querzeichnungen 
sind durchaus andere und bestehen in feineren schwarzen 
Strichen (nicht Flecken), die hinter der Mitte eine zu- 
sammenhängende feine Querliuic bilden; diese begrenzt 
auf der Unterseite die dunklere Basalhälfte, während die 
Aussenhälfte lichter weieslich grau ist. Ich nenne diese 
Art Moeros- — Von der vierten Art besitze ich nur ein 
auf der Oberseite ganz dunkles <j" ohne Vaterlandsangabe. 

L. (?) Militari» Hopff. Taf. »1. <$. 
Diese eigentümliche Art wurde ausschliesslich von 
Herrn Thatum am Chanchamnyo gefunden. Sie weicht 
nicht nur von den eben besprochenen, sondern auch von 
allen anderen F.ryciniden so aull'allcnd in der Zeichnung 
ab, das* sie wühl besser eine eigene Gattung bilden dürfte, 
für welche ich den Namen Hopfferiu vorschlagen 
würde, mich ihrem Beschreiber, meinem alten Freunde 
Hopffer, früherem Custus am entomologisohen Museum 
in Berlin. 

I* <?) Chaiua St«r. Taf. !»]. j 
wurde von Dr. Hahnel in Anzahl bei Merida (Venezuela) 
gefunden ; auch erhielt ich ein ganz schlechtes Stück aus 
Antioijuia (Columbien). Besonders auffallend sind die 
schwach halbmondförmigen Einbuchtungen (Ausschnitte) 
der Auasenriinder, weshalb Dr. Hahnel mir den Namen 
AmphUelenis für die neue Gattung, welche für die vor- 
liegende! Art ohne Zweifel aufgestellt werden muss, vor- 
schlug. Auf der dunkel rauchgrauen Oberseite der Flügel 
fällt besonders eine dunklere Mittelbindo auf; auch am 
Basaltheil und vor dem Ausscorando stehen durchbrochene 
dunklere Binden. Vor der letzteren tritt bei einigen 
Stücken eine riemlich gezackte, lichte, graugelbe Querlinie 
auf. Die Unterseite ist besonders auf den Vdfl». stark 
violett angeflogen und mit einer meist durchbrochenen, 
schwach silberglänzenden Aussenlinic geziert, die zuweilen 
auf den Vdfln. ganz fehlt. Ein mir vorliegendes reines 
9 ist auf der Oberseite fast genau so wie die ö'o, auf 
der Unterseite aber stark mit schmutzigem Gelb gemischt, 
und führt vor dem Aussenrande 2 schwachgh'inzende 
Silberlinicn, die ziemlich weit von einander getrennt sind. 
Ein ganz schlechtes 9 ist auch auf der Oberseite 
bräunlichgelb, unten vorwiegend gelblich, fast ohne Spur 
der Silberlinien. 
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62. Tharops Hübn. 
TU. Menander Crain. Taf. ;M. d- 
Aus dieser Gattung Bind 12 Artim bekannt, die Ton 
Südbnisilien bin Guatemala vorkommen. C ramer bildet 
als Menander ein 9 von Surinam ab, diu auf allen 
Flügeln blau und schwarz gebündelt ist. Die ÖO sind 
vorwiegend blnu (nicht grünglänzcnd) mit schwarzem 
Apicaltheil der Vdfl. und mehr oder weniger verloschenen 
«chwarzen (Flecken- »Binden vor dem Aussenrnnde. Auf 
der Unterseite treten nicht selten schwarze Flecken vor 
dem Auwenrande der Htfl. auf; dcrselou tot ander« ge- 
färbt, bei den 99 dunkler, zuweilen gelblich. Th. CorilS- 
Cans Bull, scheint mir nur ein dimorphes Menander-J 
mit ockergelber Unterseite zu »ein, wie ich es auch 
in einem Übergänge besitze. Ich erhielt Menander vom 
unteren Amazon»*, Chanchiunuvo, Bio und Venezuela; 
die mir vorliegende Stücke ändern auch auf der Ober- 
seite ziemlich ab. 

Th. Hebnis Oam. T«f. !H. o 
kommt in Surinam und dem gnnzen Amazonasgebiet vor. 
Ein etwas variirendes d vom Chttuchnliiayo zeichnet «ich 
besonder» durch einen bräunlichen Apex, der Vdfl. und 
weit weniger bkwgrüne Färbung, namentlich auf den 
HlHn. aus. Da» O hat kürzere, rundere Iltfl. und eine 
dunkel rauebgraue Oberseite mit versehenen dunklen 
Querzeichnungen und gelblichem Flecken um Voidorrando 
der Vdfl. hinter der Mittelzelle. 

Th. FoImim Hcv. Taf. SM. o' 
Diese Art au« Südbrasilien ist von den anderen der 
Gattung Tharops durch den Mangel an glänzend grüner 
oder blauer Färbung verschieden. Sie erinnert an gewisse. 
Arten der Hesperiden-Gattung Achlyodcs. 



63. Lemonias Westw. 
L. Emylin» Cram. Taf. l»2. o und 9. 
Aus dieser Gattung, wie sie von G o d m a n und 
S ii 1 v i n anfgefasst wird, sind nach den genannten Autoren 
jetzt reichlich ">0 Arten bekannt, die von Mexiko bis 
zum mittleren Brasilien vorkommen. Besonders zahlreich 
treten sie im Amazonaagcbiet auf; in Ccntralainorikn (mit 
Mexiko) kommen H Arten vor. F.myliuB ist eine im 
ganzen Amaznnasgebiet, wozu auch Guiana (Caycmie uud 
Surinam) gerechnet werden kann, häufige Art. Der auf- 
fallende geschlechtliche Dimorphismus ist am besten aus 
den Abbildungen ersichtlich. O o d m a n und S a I v i n 
thcilen die vorliegende Gattung in 2 Unterabteilungen, je 
nachdem die Geschlechter einander ähnlich oder unähnlich 
sind. Zur letzteren Abtheilung gehören die meisten Arten. 

L. Florns Stffr. Taf. 92. 0 • 
Diese schöne Art fand Herr E. Trütsch in kleiner 
Anzahl am Bio San Juan in Columbien. Die dd 
zeichnen »ich durch die fast ganz lilablau gefärbten Vdfl. 



MensDder oder Mensndrot, »theoifrefaer Feldherr. — 
Uebrus oder llebroa. Flu» io Thraeien. — Lemonisa von 
leiinon, Wiese, such bunt gelierte KJi*be. 



und den grossen orangen Analflecken der Htfl. vor allen 
anderen Arten uns. Die schwarzgrauen 99 haben eine 
sehr breite gelbe Schrägbinde der Vdfl. und neben denen 
von L Latthenes Hew. aus C'hiric|ui (Centraiamerika) sehr 
ähnlich ; doch haben letztere eine schmälere, lichter gelbe 
Binde der Vdfl. und cino lichtere weiulicho statt bläuliche 
Unterseite. Lasthenes-d" hat bräunliche Vdfl. mit zwei 
divergirendou lilablauen Binden vor dem Aussenrandc und 
eine schmälere orange Aussenbinde der Htfl. 

L. Fuhmh Stjfr. Taf. 92. d 

besitze ich in einem Pärchen von Pebas und einem d 
von Schanusi im oberen Amazonasgebiet. Die Uberseite 
ist orangefurbon mit schmalem schwarzen Vorderrande 
und breitem Auasenrande der Vdfl.; in letzterem stehen 
im Apex 2 kleine weisebtiiuliche Flecken übereinander, 
die bei dem etwa« griMiseren Schanuai-ö* «ehr verloschen 
sind. Bei dem sehr abgeflogenen 9 stehen hier H deut- 
liche weisse Flecken übereinander, und dahinter, hart am 
AiiMenrande, noch ■'( kleinere verloschene weisse Flecken; 
der schwarze Aussonrund selbst reicht hier nicht »0 weit 
nach dem Analwinkcl hinunter. Die Htfl. sind bei den 
CO schmal schwarz gernndet. nur im Apicaltheil breiter 
schwarz. Bei dem .Schatiuei-d" ist der Yorderrund nur 
mit einigen schwarzen Flecken (vor dem von den Vdfln. 
bedeckten ganz weissgelben Theil) versehen. Beim Q 
ist der Vorderrand breiter schwarz und zeigt am Ende 
2 weisKÜehe Flecken übereinander; vor der schmalen 
schwarzen Aussenrandslinie stehen hier nach dem Anal- 
winkel zu zwei schwarze 1 'unkte. Die Unterseite der 
d-. i«t schmutzig schwarzgiau , an der Basis kaum 
merkbar bläulich angeflogen , mit schwarzen Fleckcn- 
zeichnungen ; beim 9 *' 0 vorherrschend gelb, mit 
schwärzlichen und weissen Fleckenzeichnungcn vor dem 
Aussenrandc. Fusius steht der L Rhodope Hbw. vom 
Amazonas am nächsten, doch hat letztere weit breitere 
srhwarze Zeichnung, besonders einen breiten schwarzen 
Auttsenrand der Htfl. und eine vorherrschend blaugraa 
angeflogene Unterseite der Htfl. Mein einziges Stück 
von Bhodope, das Dr. Hnhncl bei Massauary fand, zeigt 
im Apex der Vdfl. keine Spur der ;i übereinanderstehenden 
blauen Pünktchen de« He witson 'schon Bildes. 

L. .Ttianitn Slyr. Taf. i»2. d- 
Herr E. Trötseb sandte von dieser neuen Art eine 
kleine Anzahl vom Bio San Juan ein. Die Überseite ist 
braun (beim 9 braungelb) mit schwarzen Fleckenreihen. 
Die Vdfl. der dd haben einen schwarzen Vorder- und 
sehr breiten schwarzen Aussenrand. Vor dem Aussen- 
rande aller Flügel steht einu silberblau glänzende Linie, 
die sich im Apex verdickt; bei dem 9, bei dem die 
Silberlinic auch vorhanden ist, ist nur die schwarze 
Fleckenlinic vor dem Anssenrande grösser, und bei einem 
Stück auf den Vdfln. in eine Binde zusammengeflossen. 
Die Grundfärbung der Unterseite ist gelb, nur die Vor- 
derhnlftc der Vdfl. der dd ist schmutzig blaugrau. Bei 
2 der mir vorliegenden dd irt aber die ganze Unter- 
seite dunkel (blaugrau). Diese dd haben auch auf der 
Oberseite einen weniger breiten, noch durch eine braune 
Linie getheiltcn, schwarzen Aussenrand, und gehören 
vielleicht einer anderen Art an; doch glaube ich »io vor 
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der Hand als eino Abotration von Juanita betrachten 
zu mflM.cn. 

L. Cnprea Butl. Taf. 02. d". 
Von dieser braunen Art besitze ich nur 4 dd, 3 
von Pnra und einen von Teffe. Sie hat eine Ähnlich 
gefärbte viollcttblnne Unterseite wie Flora». Es gibt noch 
eine Anzahl oben braun gefärbter Lomonias-Arten, von 
denen ich hier nur die etwa» kleinere Pieudocrispus 
West*, erwähnen will, welche eine etwas dunklere, röth- 
lichbraune Oberseite mit schwarzen Quer-(Punkt-)Linien 
hat. Die Unterseite ist fast weis«, mit schwarzen Querlioien. 
Die etwa» rundflügligercn 99 """d ähnlich gefärbt und 
gezeichnet, abor mit dunklerem Aussenrande aller Flflgel. 
Pscudoerispus geht von Chiriqui nach Columbien und 
Venezuela bis zum Amazonas und noch Midlicher in 
Brasilien hinab und ist eine häutigu Art. 

L. Sudias Hew. Tat'. 02. a 
von Ouatemala und Honduras erhielt ich auch vom Uio 
Sun Juan aus Columbien. Während das ö auf der 
Oberseite vorherrschend schön dunkel tyaubtou i»t, ist da* 
9 schwarzgrau mit einer breiten weissen Schrägbinde 
hinter der Mitte der Ydfl. — L Zeitrippa Böisd. aus 
Mexiko, Guatemala und vom Rio Man Juan ist eine noch 
ttwas grössere Art mit iihnliehen blauen Vdfln. des ü. 
die aber auf den bräunlichen Htfln. eino breite orange 
Aussenbinde hat. Zcurippa-9 ist auch schwarzgrau, mit 
einer etwas ander» geformten Maisgelben Sihrägbinde 
der Ydfl. 

L. Adelina Bntl. Taf. !»2. q. 
Diese Art von Chiriqui und Costarica ist keine 
F, che n nis, sondern eine Lcmonias, die aber der als 
letzte Erhenais-Art von Kirby aufgeführten Acmulius 
Fab. (Hemixanthc Feld.) von linifilien und Iquitos 
so nnhc steht, dass mein früherer Custos, der meine 
EiycLniden ordnete, die Adelina-99 zu Acmulius als dd 
steckte. Diese Adelina-QQ habon ganz blaasgelbliche 
Iltfl. und einen solchen InneDrandsflccken der Vdfl. 
Aemulins hat auf den ähnlich gefärbten Htfln. noch eine 
feine schwarze Saumlinie, vor der einige schwarze Fleck- 
chen stehen, snwie einen breiteren dunklen Basulthcil mit 
wcUstichen Strichen, dio auch auf den Vdfln. weit mehr 
(als Ovale, Kreise) auftreten. Jedenfalls musa aber auch 
Acmulius dann zu J^omonius gesetzt werden. 

L. Calviw Stgr. Taf. !J2. d- 
Von dieser merkwürdigen Art erhielt ich nur 2 gute 
dd vom Ckanchamayo (Südperu), und muss dieselbe 
wohl sicher eine neue Gattung bilden, zu deren Auf- 
stellung hier indessen nicht der Ort ist. Die Oberseite 
von Calvus ist grau mit dunkleren, fast schwarzen Hippen, 
besonders auf den Vdfln. nach aussen hiti. Ivetzterc zeigen 
auch am Vorderrande am Schhws der Mittelzelle und 
vor dem Apex je einen dunkleren, fast schwarzen Flecken, 
während vor dem Aussenrande eine Ueihe weisser Pünkt- 
chen steht, die auch sehr verloschen auf den Htfln. zu 
bemerken sind. Die weiss und grau gezeichnete Unterseite 



Caprea, kupfora. — Ad «üb», Ft»i 



259 

wird durch die Abbildung hinreichend illustrirt, nur hat 
das zweite Stück fast die ganze Basalhalfto der Htfl. grau. 



64. Calliona Bates. 
C. Irene Westw. Taf. »2. d und 9. 
Die 3 bekannton schönen Arten dieser Gattung 
kommen nur am Amazonas vor. Irene sandte mir Dr. 
H a h n e I von Massauary , Teffe und Sao Paulo ein ; die 
Stücke ändern kaum ab. Wie ausserordentlich verschieden 
die beiden Geschlechter sind, zeigt ein Klick auf die 
Abbildungen. 

C. Latwia Hew. erhielt ich durch Dr. Hahnel von 
Teffe, Pebas, Iquitos und zuletzt auch vom Bio Negro 
(St. Thomar). Die Vdfl. sind denen von Irene ganz 
ähnlich, während die schwarzen Htfl. nur einon breiten 
rothen Streifen vor dem Aussenrande zeigen. Da« der 
Irene ähnliche 9 hat eine röthliche, am Innenrande spitz 
verlaufende Schriigbindc der Vdfl. — Die dritte Art, C. 
Siaka Hew., erhielt ich nur in .1 dd von Coary, Sao 
Paulo und Schanusi. Sie ist diu grösste, ähnlich wie 
Irene, abor mit rothem Vorderrand der Htfl. und breitem 
blauem Aussenrande hinter dem grossen weissen Flecken. 



65. Anatole Hübn. 

A. Egaensis Brill. Taf. '.»2. d und 9. 

Kirby führt 4 Arten dieser Gattung auf, die am 
Amazonas und in Südbrasilien vorkommen. Kgaensis 
besitze ich vom Itio Xegro (St. Thomar) und dein oberen 
Amazonas (Sao Paulo, Pebas und Jurimoguas). Fin 
Blick auf die Abbildungen zeigt den grossen sexuellen 
Dimorphismus. 

A. Zyoja Hübn., die ich von Cayenne, vom Amazonas 
und Itahia habe, ist die bekannteste Art der Gattung. 
Das O ist ganz ähnlich wie Kgaensis, nur kleiner; das 9 
hat eine weit schmälere, fast fleckenartige weisse Mittel- 
j binde, und da es auch auffallendere weisse Punkte im 
Ilasaltheil und vor den) Aussenrande hat, so ist es lange 
nicht so sehr vom d verschieden, wie dies bei Egaen*is 
der Fall ist. 

A. Theages S. & G. Taf. '.>■>. d 
von Chiriqui und Costarica ziehen die Autoren zur Gat- 
tung Lemonias. Da sie !N c p o s Fab. (Orpheus 
Doubl. Hew.) als die nächst verwandte Art von Tlicagcs 
bezeichnen, scheinen sie auch diese zu Lumonias zu 
zählen, während Kirby sie als Anatole aufführt. Tbcagea- 
9 ist dem O sehr ähnlich, nur fehlt dem O diu blaue 
Analfärbung dur Htfl. gänzlich. A. Nepos Fab. vom 
Amazonas und Südbrasilien hat braune Vdfl. mit kleinen 
weissen Flecken und schwärzlich braune Htfl. mit einem 
noch grösseren weissen An alHeckcn, als ihn Egaonsis-d' zeigt. 
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66. Echenais Hübn. 
K. Pentliea Cram. Taf. i»2. z und 9. 
Kirby führt 15 Arten dieser (Innung «uf, die fast 
alle am Amazonas (bis Ecuador), ein p:u<r aber in Südbrasilien 
vorkommen. Penthea findet «ich besonders in Cavenne 
und am unteren Amazonas; doch erhielt ich sie auch 
Tom oberen: den grossen sexuellen Dimorphismus zeigen 
die Abbildungen. Bei E. Galena Batet von Caycnne und 
dem unteren Amazonas sind beide Geschlechter ganz 
gleich gefärbt und gezeichnet, auf der Uberseite braun 
mit schwarzer Querlinie und Punkten und weisslichen 
Zeichnungen vor dem Au*senrande. 

K. Aristns Stull. Taf. :>■>. ö- 
Mir wurden Fxemplarc, die genau so wie da» ab- 
gebildete sind, als „Aristus apud Butcs* von Go<lman 
und Salvin bestimmt. Stoil bildet ein <J von Surinam 
ab, das aber nicht mit denjenigen J% stimmt, welche 
«icher zu dem von mir abgebildeten rj gehören ; diese 
zeigen einen grossen weissen SubapicnlHeckcn (öfters fast 
eine Aussenhinde) der Vdfl., welcher bei den StolIVhen 
Figuren ganz fehlt. Kirby führt nun .*) Namen als Lokal- 
formen des Arisrus vom Amazon«» auf, und in <ler Th.it 
«ind die Stücke, die ich von den verschiedensten Theilen 
des Amazonas in Anzahl erhielt, auch unter sich tut ver- 
schieden , da?« einige sieher gute Arten sein werden. 
Leider kann ich mich hier auf eine genaue Auseinander- 
setzung derselben nicht einlassen. 



67. Apodemia Feld. 

A. Krostiatns Doubl. Hew. Taf. !<2. O. 

Kirby führt Iii Arten dieser Gattung auf, die von 
SQdbrnsilien bis zu den Südstaatcn von Nordamerika 
zerstreut vorkommen. (Jod man und Salvin zählen mir 
7—8 Arten zu A|>odemia, die alle nur in Mexiko und 
den angrenzenden Südstaaten Nordamerikas sieh vorfinden: 
die hier abgebildeten beiden Arten setzen nie mit tl— 7 
anderen in die Gattung Hamenri* Hübn. Erostmtus 
kommt in Venezuela. Columbien und Panama vor, und 
ändert, ausser in der Grösse, wenig ub. ])aB meist klcinei^e 
Ö ist dem + ganz ähnlich oder gleich gefärbt und gezeichnet. 

A. EpuluS Cram. vom Amazonas Surinam und Brasilien 
ist eine kleine dunklere Art mit fast weissliehen Flecken 
der Vdfl. Sie i»[ ziemhVh gemein, während alle anderen 
Arten der Gattung selten zu nennen »ind. 

A. AlbiuiiH Feld. Taf. ;c>. 6 
aus Panama, Columbien und Venezuela scheine nach den 
Lokalitäten ziemlich abzuändern. Das abgebildete O 
wurde von Dr. Hahncl bei Valera in Venezuela ge- 
funden ; mein einziges o* von Panama hat einen fast ganz 
weisslichcn Basnlrheil der Vdfl. und eine ziemlich scharf 
abgeschnittene braune llalbbinde vor dem Aussenrande 
der Htrl. Die <£[j> beider Lokalitäten sind fast gleich; 
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sie hallen keine braunen , sondern grössere weiss« 
Zeichnungen, besonders am Basal-Innenrandsthcil der Ydfi.; 
nur an der Basis des Vorderrandes der VdiL und vor 
den Ausaenrändcrn aller Flügel aind sie etwaa bräunlich 



68. Thisbe Hübn. 

Th. Irenaea Cram. Taf. «2. o' und $. 
Diese Gattung enthält nur 2 Arten, welche beide in 
Guiaua und am Amazonas vorkommen. Ircnaen habe irh 
direkt auch von Columbien, Venezuela und Panama er- 
halten. Die Stücke ändern etwas ab; so ist der weisse 
Apiealrlecken der Vdfl. des c' zuweilen fast verdunkelt. 
Das Q ist vom O ziemlich verschieden. 

Die zweite Art, Th. Moleta Hew., besitze ich nur 
von Cavenne und dem oberen Aruazona«. Sie ist aaf 
der Oberseite der Irenae« etwas ähnlieh, aber ohne 4k 
breiten weissen Zeichnungen dieser Art beim Ö*. Dagegen 
ist Molela auf der l'nterseite sehr verschieden, schmutzig 
| graubraun mit weissen Binden und Streifen und einigen 
schwar/en Flecken am Innenrande der Vdfl. und Anssen- 
runde, der lltfl. 

69. Imelda Hew. 

I. Glaucosmia Hew. Taf. U2. C- 
Die Gattung wird nur von dieser einen sehr seltenen 
Art gebildet, die au* Ecuador sein soll. Ich besitze da- 
von nur ein schlechte« Stück ohne Kopf und Leib uus der 
llerrich-.Schäffer"»ehen Sammlung, und begnüge 
mich, auf die nach diesem Stück hergestellte Abbildung 
hinzuweisen. 

70. Nymphidium Fab. 

X. Gikims Itwixd. Taf. 92. tf. 
Aus dieser Gattung sind jetzt etwa 70 Arten be- 
kannt, die durch das ganze südamerikanische Faunen- 
gebiet von Mexiko bis Argentinien vorkommen. Das 
Ainazonasgebiet ist auch an Arten dieser Gattung, »i« 
der meisten Eryeiniden, am reichsten; in Cenlralamerika 
finden sich 10 Arien. N. Gnosia kommt in Cavenne und 
am unteren Amazonas vor. Das ziemlich verschiedene $ 
hat einen anderen Flügelschnitt (abgeinndetere Flügel), 
am Yordcrrand« und im Discus der Vdfl. je einen weiss- 
liehen Flecken und vor dem Ausscnrandc der Htrl. eine 
solche Binde, Es gibt eine kleine Anzahl ähnlicher braun 
gefärbter Nymphidium-Arten, meist am Amazonas, auf die 
ich aber nicht näher eingehen kann. 

N. Praeclartim Bates (Phyleus Cram.) Taf. f«2. o. 

Das abgebildete d* ist aus Panama, von wo ich noch 
2 diesem ganz gleiche ö Ö erhielt. Diese drei sehen 
meinem einzigen Phylcus-d" vom unteren Amazonas auf 
den ersten Blick in Färbung und Zeichnung fast v<"lhg 
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gleich. Ich glaube aber bestimmt, daaa dio genannten 3 
centralamorikanischen Stücke die bisher unbekanntun dd 
zu N. Praeclarum Bates sind, dessen Original auch 
ans Panama stammt, und Ton welcher Art Godman 
und Salvin in ihrer Binlogia nnr '»95 kennen; 2 da- 
von (aus Westcolumbien «nd vom Chanehamayn) befinden 
sieh in meiner Sammlung. Mein Phylem-O* vom Am* 
stonas, da« sicher zu der Cramersehen Art von Surinam 
gehört, unterscheidet »ich von Praeclarum besonders durch 
ciuo schmalere, ander» verlaufende, dunkle Binde vor dem 
Aussemandc der Htfl., die auf der Überseite nur sehr 
matt auftritt. Ferner ist dio Unterseite bei Phyleus 
weiaslirh mit rüthlichem Anflug, und nicht gelb wie bei 
den K Panama-ÖO. Wenn 2 J9i die ' cn vom oberen 
Amazonas habe, wirklich, wie ich glaube, zu Phyleus 
gehören, so sind diese von den Fraeclnrum-99 »° VCf - 
schiedeo. dass beide, so ühnlich auch dio dd sind, zwei 
gute Arten «ein müssen. Ich bemerke nur noch, dass 
N. Apame Hew. vom oberen Amazonas eine dritte ähn- 
liche Art ist, 

X. Abart» Cnwi. Taf. 02. o* 
von Cayenne und dem Amazonas steht isolirt in der 
Gattung, wenn sie auch den braunen Arten derselben ain 
nächsten kommt. l>ie 0 O ändern ziemlich ab ; eines 
von Cayenne hat einen (gethcilten) lichten brauogelben 
Vordcrrandsfleeken vor dem Apex, andere haben einen 
weit auffallenderen hniungelbcn Aussenrand aller Flügel, 
mit dunklen Flecken in dem der Htfl. Bei den ander» 
geformten (ruodflügligercn) 99 tritt diese brutiDgclbo 
Färbung viel auffallender, hellgelb auf, und es treten 
bisweilen auch noch andere gelbe Flecken hinzu. 

X. Lycorin* Hew. vnr. GermaiiUh S. & G. 

Taf. 92. o ■ 

Das abgebildete Stück erhielt ich mit einem anderen 
vom Rio San Juan im westlichen Columbien; es wurde 
von Godman und Salvin als Germanu« beschrieben. 
Es ist grösser, mit breiterem schwarzen Aussenrandslheil 
und in Folge dessen sehm«leit>ni weissen Mittelfeld als 
die typische Lycorias Hew. aus Honduras, Guatemala und 
Mexiko. Die Stücke dieser Art vom südlichen Centrnl- 
amerika (Costarica und Chiriqui) sind von Godman und 
Salvin unter eigenem Namen als Adelphinum beschrieben 
worden. Sie unterscheiden sich von den typischen Lycoriua 
nur durch verloschene weissliche Zeichnungen in dem 
dunklen Ailascnr.indc. Ks ist nicht logisch, wenn God- 
man und Kalvill in ihrer trefflichen Biologia diese wenig 
von einander verschiedenen Lnkalformen unter eigenen 
Xomen aufführen, während sie wiederholt weit ver- 
schiedenere Lokalformcn, von denen einzelne vielleicht 
Artrechte beanspruchen können, unter einem N amen 
zusammenfassen. So vereinen sio auf S. 170 ihres Werkes 
12 beschriebouo Synchloe-Formen , von denen uianeho 
himmelweit von einander verschieden sind, alle unter dem 
Kamen Lncini»! 

X. Velabium S.&O. Taf. 02. 9. 
Von dieser Art besitzen Godman und Sab in, 
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sowie ich selbst, jo 3 mehr oder weniger beschädigt« 
Stücke, diu alle aus dem Staate Panama stammen. 
Velabruin copirt ziemlich getreu die Adelpha Iphicla, 
während die nahe H- PMi&SU* Clerck von Cayenne und 
dem Amazonas die Adelpha Cocala nachahmt. Die 
dd dieser Arten haben, wie meistens in dieser Gattung, 
eine etwas andere, länger gestreckte FlOgelfonn. 

X. Acheiois Boistl. Taf. 92. d 
kommt in Cayenne und dem Amazonasgebiet bis weit 
nach Peru hinauf vor. 8ie zeichnet sich mit einigen an- 
deren Arten durch die breit rüthbruunen Binden vor dem 
Aussenniiide, besonders aber auch vor dem Vorderrando 
der Vdfl. aus. Bei der gemeinen N. Cartcae L. von den- 
selben Lokalitäten ist die Vorderrandsbinde in 4 Flecken 
getheilt; auch fehlt dieser sonst ähnlichen Art der bei 
Acharois vorhandene weisse Apiealflecken der Vdfl. 

X. Balbinus Stjrr. Tnf. 92. o- 
Von dieser neuen Art liegen mir 3 c O vom Bio 
San Juan vor. Sie zeichnet sich vor allen anderen Arten 
durch die breite rothbraune Binde vor dem Ausseurando 
der Ilttl. au», die aber nicht bis zum Vorderrando geht. 
Auf den Vdfln. fehlt die braunrothe Färbung durchaus, 
und hier stehen im dunkle» Aussennindc feine blauweisse 
Halbmondsrrirhelehen, die feiner und weniger blau an- 
geflogen sind als in der Abbildung. 

X. Lnniis Oani. Tnf. 02. d 
besitze ich von Cayenne und dem Amazonas bis Iquitoa 
hinauf. Da« abgebildete o von Iquitos hat, wie andere 
ÖÖ vom oberen Amazonas und Bio Xegrv, eine aiemlich 
auffallende bläuliche Begrenzung der weissen Halbbinde 
der Vtlt)., besonders nach oben hin, welche den übrigen 
Stücken ganz fehlt. Bei den etwas anders geformten, 
aber sonst ähnlich gezeichneten 99 fehlt diese blaue 
Begrenzung stets. 

X. Licinias Stgr. Taf. 02. d- 
Diese völlig isolirt stehende neue Art sandte mir E. 
Trötsch in 2 dd und einem 9 vom Bio San Juan. 
Die beiden ziemlich stark beschädigten dd hahen eine 
breite ockerbraune Mittelbindc, die beim O lichter (braun- 
gelb) ist. Sonst sind noch bräunliche Kreiszcichnungeu 
vor den Aus*enränderu und im dunklen Basalthcil vorhanden. 

X. Lvsillioil Stoll. Tnf. '.»2. d- 
Diese kleine Art ist in Cayenne und am unteren 
Amazonas häufig. Sio ändert ziemlich ab; zuweilen treten 
im Basalthcil der Vdfl. 2— :i rothbraune Flecken auf, 
während bei einem 9 Tor der rothbraunen Bandbinde 
nur noch einige Flecken vorhanden sind. Bei einem der 
Stücke ist diese rothbraune Binde gelb geworden. Auch 
hinsichtlich der Grösse ändern die Stücke stark ab. Die 
99 sind den dd ähnlich gefärbt und gezeichnet, nur 
etwa» anders geformt. 



Achoroi» tob »cheron, Firns dar Interwtlt. - B»lbinui, 
rfaUcuM Kaiser. — Limit, ein Mag»«. 
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X. ERYCINIDEN. 



X. Ascolia Hew. Taf. «2. d 
kommt im oberen Amazonaagebiet, in Columbien, Panama 
bia Guatemala vor; auch Ton Sndbra«ilien erliiolt ich »ic 
in ganz gleichen Stücken. Diese ündcrn überall etwa» 
ab; »o tritt die braunrothe Randbimlo zuweilon vor dem 
ganzen Auasonrande der Htfl. und nuch etwas auf den 
Vdfln. auf, während sie manchmal ganz fehlt; ebenso ist 
die Färbung der inneren Theilo mehr oder minder lebhaft 
gelb, zuweilen »ehr mattgelb. Eine kleine Anzahl N'ym- 
phidinrn-Arten haben mit Aacolia diese gelbe Färbung 
gemein, während dieselbe bei den allermeisten Arten der 
Oattung weiss auftritt. 

X. L«nr<»<ia Hilhn. var. S'iniax Hew*. Taf. 92. o- 
Diese sehr variable Art findet sich in Cayenne und 
im ganzen Amazonaagebiet. Hübner bildet, wohl sicher 
von Cayenne (Surinam) eine fast weisse, »ehr matt gelb 
angehauchte Form ab, die keine Spur von braungclbcn 
Randfleckon zeigt, und bei welcher der schwarze Ausseu- 
rand auf den Utfln. durch Weiss einmal getheilt ist. 
Isiniaa Hew. hat einen vollen sehwarzen Aussenrand 
mit braungelhen Flecken im Analwinkol aller Flügel. Ich 
habe nun alle t'bergängo zwischen diesen beiden Formen 
und noch viel auffallendere Stücke vom Amazonas er- 
halten. So sind bei Stücken voa Maasauary und Itaituba 
auf den lltfln. nur noch 4 schwarze Randfleckon vor- 
handen, zugleich aber auch ein gelblicher Analflecken. 
Bei einem Stücke von Jnruty sind die Flecken auf der 
Oberseite fast gunz fehlend; bei anderen trnten diese 
gelben Flecken halbbindenartig auf. Auch der schwarte 
Aussenrand der Vdfl. wird bei einem Stücke durch die 
Gruudfarbe getrennt, während sonst öfter» nur 1 2 
weisse Flecken darin auftreten. Die Grundfarbe selbst 
wird nicht selten, besonders bei Exemplaren von Ciiyenne 
und Para, aber nuch bei solchen von» oberen Amazonas, 
auf beiden Seiten licht strohgelb, während sie bei dem 
abgebildeten von Pebas nur unten gulb wird; oft bleibt 
sie aber auf beiden Seiten rein weiss. So künstlich die 
Trennung auch i*t, so dürfen als var. (oder ab.) N'inius nur 
solche Stücke gelten, welche rotligelbc Analiärbung zeigen. | 

I 

X. Mantus Crom. Taf. »2. tf. 
Diese schöne, iaolirt stehende Art besitze ich von 
Cayenne, dem Amazonas, San Espiritu (Brasilien) und 
Venezuela. Keine andere der Gattung Xymphidium ist 
mit so prachtvollem Blau geziert und hat eine so lang- 
gestreckte Flügelfonn. Der braune Analflecken der Htfl. 
fehlt meist gänzlich, und auch sonst ändern die Stücke 
etwas ab. Die seltenen 99 haben eine schmälere weisse 
Mittclbinde und weit weniger mattes Blau an den Rändern. 



71. Catagrammina Bat es. 
C. Tapaja Saunil. Taf. 92. 9. 
Die genannte Gattung wird nur durch diese eine 
sehr seltene Art gebildet, die Bates am Tapajoz ent- 
deckte. Ich besitzt) davon nur ein schlechtes 9i das m ' r 
Dr. Hnhnrl von Teno sundte, und dna ich hier abbilden 



l.taeosil vou leskoi, weiss, lwll. 



Hess. Da ich augenblicklich die Beschreibung des d* 
von Sa unders nicht nachsehen kann, so vermag ich 
nicht« weiter darüber anzugeben. 



72. Theope Westw. 

Th. Virgilm* Fnb. Taf. »3. 9. 

Aus dieser Gattung sind reichlich an 50 Arten be- 
kannt, die sich von Mexiko bis Südbrosilien verbreiten. 
Dio meisten finden sich wieder im Amazonasgebiet, 
während in Contiatamerika bisher 14 gefunden wurden. 
Die allermeisten Arien sind auf der Oberseite mehr oder 
minder blau gefilrbt und zeigun schon deshalb grosse Ähnlich- 
keit mit gewissen Lycaeniden. Virgilius besitze ich nur an» 
Chiriqui ; er kommt aber fast überall in Centralnmerika 
vor und soll auch in Columbien. Venezuela und Ecuador 
gefunden worden »ein. Dio <3 d" haben ein volleres Blau 
als das abgebildete O und niemals blaue Apicalflcckcn 
der VdH. ; auch fehlen ihnen meist die verloschenen 
schwarzen Haudpunkte (Streifen) der Htfl. 

Th. Publlut Feld, aus Venezuela, Columbien und 
Chiriqui sieht auf der Oberseite fast gerade so uns wio 
Virgilius, doch hat das ö auch blaue Apicalflockcn der 
Vdfl. und hinter der Mittelzelle einen mehr oder minder 
hervortretenden nuittschwurzen Duftarhuppenflecken. Be- 
sonders trennt die Unterseite beide Arten, da Publius auf 
derselben eine verloschene dunkle Halbbinde führt. 

Th. Basiloa Bäte». Taf. u:i. d*. 
Diese der vorigen auf der Oberseite sehr ähnliche 
Art aus ('entrolamcrika und Columbien unterscheidet sich 
von ihr zunächst durch den spitzer ausgezogenen Anal- 
winkel der Htfl.; ferner besonders durch dio weissen 
Flecken der Unterseite, von denen stets 2 in und am 
Ende der Mittelzelle der Vdfl. stehen. Am Raaaltheil der 
Htfl. zeigen meine beiden 00 von Chiriqui und Costarica 
nur einen weissen Flecken, der meinen beiden Colutnbia- 
do' (vum Rio San Juan) gunz fehlt, während bei einem 
von G od man und Salvin abgebildeten d hier Ii 
weisse Flecken vorhanden sind. Die 99 haben eineo 
blauen Flecken im Apex der Vdfl. und am Ende der 
Mittelzelle der Htfl. noch einen feinen weissen Strich. 

Th. Pedins H.S. Taf. «3. J. 
Ich besitze hievon da» II e rr i c h - S ch ä f f er 'sehe 
Original, dus au* Surinam sein soll, sowie 2 d'd" au* 
Chiriqui, eines angeblich aus Honduras und 5 vom oberen 
Amazonas. G o d m a n und S a 1 v i n führen diese Art in 
ihrer Biologin, als Hypoxanthe Batos auf, und da 
sie dio BateB'schen Originale haben, so wäre Ilypoxantho 
Bates nur ein Synonym von Pedias H. S-, zumal es weiter 
keine oben blau und unten lebhaft (orange) gelben 
Theope-Arten zu geben scheint. Die Stücke vom Ama- 
zonas sind von denen au» Ccntrnlamerika kaum zu un- 
terscheiden. 



T h * 0 p 8 , gmeh. Frsuenaimt. — Virgilius, römischer 
Dichter. — Bssiles von bssileis, KOaigin. — Fediss, Gs- 
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TU. Barea S. & U. Taf. n\. d 

ln-üitzt' ich au» Chiri<[lli und liem westlichen Columbien. 
Sic sieht der vorigen auf der Oberseite ähnlich, doch haben 
die de einen lichteren, scidenat tigeti Duftsehuppeoneeken 
hinter der Mittelzell«? der Vdfl., der b»-i dein abgebildeten 
Stück von Columbien lind einem anderen von dorther fast 
gar nicht >u erkennen iit. Die J^ 1 hnben ein weit 
mattere», anders vertheiltca Blau. Bares ist von allen 
mir vorliegenden Arten die einzige mit blaas stroh- 
gelber Färbung der Unterseite. Ks gibt noch eine An- 
zahl ähnlich kleiner Theope-Arteii, mit grauer Färbung 
der Unterseite, von denen ich hier nur LyCaenifla BateS 
vom Amazonas (und Brasilien) nennen will. Dieselbe bat 
auf der Oberseite öfter« sehr wenig und stets mattere», I 
dunklere« Blau, etwa von der Färbung der europäischen 
LycAcna Semiargii«. 

Th. Eurygoninn Haies vnr. Colninbiniia Stjrr. 

Taf. 03. S- 

Batcs beschreibt diese Alt aus Santurem am unteren 
Amazonas; ich erhielt nur ein y durch Dr. Hahnel ron 
Ituitul.a am Tapajoz, während ich 4 de «nd 1 £' vom 
Bio San Juan habe, von denen ein ü ahgebildet ist. 
Diese columbi»chen Stücke sind auf der Unterseite auf- 
fallend verschieden von dem Amazonns-Stflck, weit greller 
gezeichnet, mit fast weisslichen Querbinden und »ehr 
starker Randzeirhmwg, so das* sie wohl als var. Co- 
lumbia na eine Bezeichnung verdienen. Das $> hat vor r 
dem Ausscnninde der IltrI. 3 — -4 grosse, schwarze Band- , 
Hecken, die bei dem typischen Eurygonina-0 viel kleiner i 
sind. Hinsichtlich der Zeichnung der Unterseite, die an 
gewisse Arten von Eurygona (Eusolasia) erinnert, steht 
Eurygoiiina ganz isniirt in der Gattung. 

9 

Th. Eudoria Donbl. Hew. Taf. 93. c - 
Die» ist die einzige bekannte Art der Gattung, die 
auf der Oberseite orange ist. Sie scheint ziemlich Btark 
abzuändern. Das < »riginnt von l'ara bat, wie mein O 
von Cayenne, weit weniger orange Färbung auf den Vdfln., 
wie das abgebildete O von bmitos; dagegen haben die 
ersteren beideu Stücke im Schwant einen grossen violett- 
blauen Flecken. Letzteren hat nach ein d aus Columbien, 
da« gleichzeitig noch mehr Orange im Vdfl. zeigt, wie 
da* d von Iquitos. Diesem ganz ähnlich, mit etwas 
weniger Orange, ist ein viertes ö meiner Sammlnng von 
Sao Paulo de < »livem.a. Mein einziges $ von Cumbase. 
hat einen schmäler schwarzen Aussen- und Vorderrand 
w ie die dd, und zeigt im Basaltheii der HtH, wie dies auch 
beim Cumbase-13 der Fall ist, einen geringen violetten 
Schiller. 

Th. Pieridoide» Fvld. Taf. 93. $. 
aus Bahia beschrieben, ist die einzige weisse Art der 
Gattung. Ausser 1» schlechten Stücken au» der Horrich- 
Se hfl ffer' sehen Sammlung erhielt ich davon nur ein 
gute» Q durch Dr. Hahnel von l'to. Cabello. Dasselbe 
hat im Apex der Vdfl. weniger und nicht so tiefe» Schwarz 
al« die dd- 



Kudoct» cdtr EnJoli«, $Th?h. Fiaumimmp. — l'inrl- 
d.M... PwcMeD-aiLlich. 



73. Pandemos Hübn. 
P. Fasiphae Craro. Taf. 03. d und $. 
In die*e Gattung sind bis jetzt A Arten geteilt, von 
denen indessen vielleicht nur die abgebildete, auf welche 
die Gattung begründet wurde, wirklich hieher gehört. 
Der grosse sexuelle Dimorphismus dieser ziemlich be- 
kannten Art aus Cayenne und dem Amazonasgebiet er- 
gibt sich aus den Abbildungen. — Von einer zweiten 
Art, P. Myrnphidioides Butt., nach einem d aus Costarica 
beschrieben, besitze ich ein Pärchen von dort. Das d 
hat bniune Vdfl. mit I untereinanderstehenden wcissgelb- 
licben Klecken unter dem Ende der Mittclzelle; die JItfl. 
sind gelblich mit bräunlichem Basaltlieil und brauner 
Färbung vor dem oberen Theil des Aiisscurandes. Da» 
9 ist schmutzig weisslich, mit bräunlichem AuB&enrande 
der Vdfl. und gmuem Basallheit aller Flügul, der auf den 
Vdlln. am Vorderrunde hin bis an daB Ende der Miltel- 
zol'c reicht und blaugraue Hingzeichnungen führt. Vou 
der dritten Art. P. Godmani Oew. ans Mexiko, existirt 
nur ein O im Berliner Museum; die vierte Art ist wahr- 
scheinlich die folgende, für welche der leider verstürben» 
Verfasser de» H. Theil» diese» Werkes mit vollem Recht 
eine eigene Gattung bildete. 



74. Astraeodes Schatz. 
A. Areiita Donbl. Hew. Taf. 03. rj". 
Diese höchst scltone Art wird von den Autoren al« 
aus l'ernambuco stammend aufgeführt und in die Gattung 
Pandemos gesetzt ; K i r b y stellt sie in die Gattung 
Dysmnthia Bares, wohin sie ebenso wenig passt. Dr. 
Hahnel sandte mir von dieser prächtigen citrongelben 
Art ein einziges ganz frische« c3 von Jurimaguas (Bio. 
Huallaga im oberen Amazonasgebiet). Die dunkleren 
Querbindcu der Flügel sind eigentlich olivgrün, mit Gelb 
überdeckt. Vor der feinen silbernen Auasenlinie stehen 
zwischen den Rippen verloschene schwarze Pünktchen. 



75. Aricoris Westw. 

A. Cepha Fab. Taf. 03. d und 9. 
Mit den hier beschriebenen beiden neuen werden 
etwa 17— IS aus dieser Gattung bekannt sein, die von 
Centraiamerika bis tum Amazonasgebiet hinabgehen; uus 
letztcrem besitze ich allein 1 1 bekannte und 3 unbeknnnto 
Arten, von denen eine vielleicht uicht in die Gattung 
gehört. Cepha ist eine in Cayenne und am ganzen Ama- 
zonas verbreitete Art, welche den sehr grossen geschlecht- 
lichen Dimorphismus, der allen Arten dieser Gattung 
eigen ist, fast am auffallendsten zeigt. Beide Geschlechter 
haben nicht nur eine ganz verschiedene Form, sondern sie 
zeigen auch weder auf der Ober- noch Unterseite die 
geringste Ähnlichkeit, die al« Andeutung dienen könnte, 
dass sie zu einer und derselben Art gehören. 



r*nJemo«, trTentlicb, sllesinsin. - t's.iph»«, H.i.ismc der 
Afhi«l'te. — c,ph» vuq Krph»», ftiveh. Munsaim«. 
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A. .ImiHoni Bull. Taf. ü.i. 6- 
En ist dies eine der beiden eentralamerikamschen 
Arten, die von Nicaragua bis Columbien vorkommt : ich 
besitze sie nur von C"hin«|ui. Die ö C zeigen auf <Il-ii 
Httln. zuweilen nur sehr wenig Blau nach dem Inncnrnndc 
zu, und eines derselben hat ein paar verloschene woi«*- 
liehe Flocken vor dem Aussenrnnde. Dm 9 hat auf der 
schwarzen Oberseite nur einen mattblauen Iln«altheil aller 
Flügel und eine breite orange Subapintlbinde der 
A'dfl^ die auch auf der Unterseite auftritt. I>t«? Unterseite 
dpr Httl. ähnelt sehr der des O. nur sind du- weisslichcn 
Handflecken kleiner und verloschener. 

A. Salvini Stjrr. Taf. 
Von dieser unbeschriebenen Art besitze ich ti C O 
nus Pebas, Ii|iiitos, Jurimtiguu« und Ecuador. Die dunklen 
VdH. führen einen mehr oder weniger stark auftretenden 
blauen Schiller , haben einen grossen ovalen . weissen 
SubnpicalReckon hinter der Mitte und einen violettbluucn 
Streifen im Basalthcil der Mittel/eile; unter letzterem steht 
bei 2 Stücken noch ein ähnlicher ritreifen. Die Iltfl. 
haben hinge violeithluue Streifen, nur der Vonlerrand ist 
breiter schwarz: »ml der l"lit«'r»iiitc sind diese Streifen weiss 
und der ltusnltln-il Iii« fast zum Inttenrande orange. Von A. 
Pylhioille» Butl. C vom Amazonas unterscheidet »ich Sulvini 
leicht dadurch, da§s erstens Art auf den Vdrln. nur einen 
kleineren weissen Flecken unter dem F.nde der Mittelzelle 
und niemal* einen blauen Basaistieif.-n in der Mittelzelle, 
Hondem stets einen solchen «dir nuli-illenden unter der- 
selben bat. Auch habet) die lltll, von Pubiuides nur :i 
schmale blaue l.ingsstn'ifen, und siud auf der Unterseite 
nur am Hasaltheil de* Vorderrundes schwach orange gefärbt. 

A. Bntleri Bntes Tat. £M. $ 
sandte mir Dr. Ilahnel von Massauary und Teffe. Da* 
rj" ist dem eben beschriebenen von l'ythioidcs völlig 
gleich, nur fehlt ihm auf der Unterseite der Iltfl. der 
schwach orange BasalHerkcn de« Vorderrandes. Ich glaube 
aber, dass die« nicht zur Art-Trennung genügt, und das» 
Butluri nur eine Varietät uder gar Aberration von I*y- 
thioides ist, von der ich nur 2 _ C von Sao Paulo (oberer 
Amazonas) durch Dr. Ilahnel erhielt. Uutlori-2 wird 
von Baten «:< mir grossem weissen Centralflecken der 
HtH. beschrieben. In «1er That besitze ich auch genau 
ein solches C von Manno.«. woher ich kein Q erhieir, 
wahrend ich -1 99, wie da* abgebildete mit gelbem 
Klecken dor Hill-, mit den c G zusammen aus MnsMiuurv 
und Teffe bekam, und diese demnach die häutigere Form 
zu sein scheinen. 

A. (Jela.sine Batet«. Tat x\. 9. 
Zu den J2 dieser Art, von denen ich (1 Stück von 
Musemwry, Tunantins, Pebas und Quitos habe, gehören 
»oh! 4 c 0 von Tumitilin« und dem obeien Amazonas, 
wenigstens ]iasst Bat es' Beschreibung daimif. obwohl 
aie mir in Kngland als unbekannte Art bezeichnet wurden. 
Dieselben haben eine tiefblau schillernde Oberseite mit 
»ehr ludimentärem weisslichcn Flecken unter dem F.nde 
der Mittelzelle und zuweilen mit Spuren einen bläulichen 
Fleckens unter der Mitte der Zelle. Auf der Unterseile 

i"b»i»n ton ctla.is, da« Lachen. 



der Httl. habeii sie den orangen Ba*n!fleckcn von Py- 
thioides, aber autfallender. Von dieser Art unterscheiden 
sie sich sofort durch die viel dunklere Oberseite, wo die 
Iltfl. völlig angezeichnet sind. Am nächsten stehen sie 
der A. LaQUS CraiD. von Cayanne und dem Amazonas; 
doch hat diese auf der Oberseite ein viel lebhafteres Ulan, 
und auf der Unterseite der Iltfl. fehlt ihr der orange 
Basairlecken völlig. Die Getasino.Oy ändern kaum «b. 

A. Velulinn Butl. Taf. !t:i. rj" 
erhielt ich vom unteren (Maues) und oberen Amazonas 
bis Cunibase . sowie in völlig gleichen od von der 
Provinz St. Carharina in Südbrasilion. Die ö G stehen 
denen von Cepha sehr nahe, während die schwarzen 9 9 
nur eine breite, blaasonutge Schrägbinde der VdH., in 
der Mitte de» Vorderrandes beginnend und am Anal- 
winkel endend, führen. 

A. Om'iitatn Butl. Taf. n.J. ö und 9. 
Diene Art vom Amazonas, von der ich auch ein 
Stück aus dem westlichsten Columbien besitze, dürfte 
wohl eine I.emonia« sein, als welche sie auch nutler 
beschrieb: doch passt sie zu dieser Gattung nicht recht, 
und da» 9 wurde von Bodman und Salvin für eine 
Aricoris gehalten. Bei einem Ö von Tunantina i.sc der 
schwarze Aussenrand der VdH. weit dicker, besonders im 
Apex, und hierin steht ein verloschener weissliehor Flecken. 
Auch nuf den lltfln. ist diese schwarze Umsiinniung meist 
oben nach dem Vorderrande zu etwas verdickt. Letzteres 
ist beim lichteren, rölhlicbgelben C stets in weit grösserem 
Masse der Fall, und in dieser Verdickung stehen ineist 
1- -ü weis*liche Flecken. Auf den Vdrln. des O ver- 
einigt sich die rötblicligelbe Farbe des Biumltheil« öfter» 
völlig mit dem grossen wei»«tiehon Subapic.ilflecken. 

A. Ilelioilui-a St^r. Taf. !»:». o- 
Diese schöne Art, welche ich in Ii Pärchen von 
Pebas und Tutinnliiis (oberer Amazonas) besitze, wurde 
mir in F.ngland i\h eine neu« Aricoris bezeichne». Da« 
Ö mit ziogelrother Grundfärbung, breitem schwarzen Apex 
der Vdtl. mit grossem weissen SubapicnlHeckon und 
schwarzer Flecketi-l'msäumung der Iltfl. wird durch die 
Abbildung genügend kenntlich gemacht. Hei den anderen 
C ü" stehen auf der weit matter gelbruthen Ulitetseile in 
der Mitte des Aussenrandos vor der schwarzen I 111- 
säuinniig 'S weissliche Flecken. DaB ^, das lang- und 
rundflügliger als das O ist. hat eine mattere gelbrothe 
Cirundfarbe (wie die der L »ter»cile des c ). son*t ganz 
ähnliche schwarze und weisse Zeichnungen. Nur bleibt 
der Vordermnd der Vdr). bis zum schwarzen Apicaltheil 
fast ganz rntb, und es zieht sich derselbe bei 1' 92 
undurebbrochen als Aussenrandsbinde bis zum Innenrande 
hinab. Der schwarze Ainsenrund der Ulli, ist bei einem 
9 sehr tief gezackt, bei einem anderen nur sehr wenig, 
und bei 'J Stücken auf der Unterseite von weisslichen 
Flecken überall durchbrochen. 

A. Flauimnla Bates. Taf. 'xi. O. 
Diese grosse schöne Art erhielt ich vom unteren 
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(Juruty, Monaos), besonders alter Toni oberen Amazonas 
(Teffö. Febas und Imiitos). Die mir vorliegenden 3 99 
Andern kaum nb. Die ' Z O haben schwarze Vdfl. mit 
einer Schmiden weissen Suhapicalhindc und einem hoch- 
rorhen Inncnraiidsatreifcn, der «her meist mir bis etwa 
"/« der Länge »ich hinzieht. Bei einem d ist er zu 
einem Halbmondflecken, in der Mitte des Imionrundes 
aufsitzend, zusammengeschmolzen. Die Htfl. sind hoch- 
rot l> mit ziemlich breiter schwarzer l'msüumung. 



76. Uraneis Bates. 
f. Hyalina Bntl. T«f. 0!. d- 
Die Gattung ist auf diese eine Art gegründet, welche 
Butler vnii Kg* ('lV(fi') beschrieb und che mir Dr. 
llahuel nur von Sao Paulo und l'ebas einsandte. Die 
beiden Qosehlechter sind gleich gefärbt und gezeichnet, 
nur hat das 9 eine etwas andere Flügelform; die VdH. 
sind etwas mehr abgerundet, die Htfl. kürzer und breiter, 
mit kaum ausgezogenem Annlwinkel. 



77. Stalachtis Hübn. 
St. Phlegia Oam. Taf. o- 
In Kirby's Catalog sind 11 Arten dieser interes- 
santen Gattung angeführt; Datier hat später noch eine 
Art, Truilii, beschrieben, und ich habe hier noch 3 
Formen unter neuen Namen abbilden lassen. Ich gluubo 
aber sicher, das« bis heute nur 7 gute Arten, die zum 
Theil stark abändern, wirklich bekannt sind; "i davon 
gehören dem Aniazonusgcbiet mit Cayenne an, eine kommt 
bei Bin de Janeiro und eine in Columbien vor. Phlegio, 
von Surinam beschrieben, erhielt ich vom ganzen unteren 
Amazonas von Furo bis Mamtos. Das braune Band vor 
dem AuBsenninde aller Flügel ist bei manchen Stücken 
breiter und auch auf den Htfln. fast vollständig; zuweilen 
ist c* in Flecken aufgelöst, und bei einem meiner Stücke 
(von Para) fehlt es völlig. St Susanita Fab., die ich 
direkt nur von Bio de Janeiro erhielt, ist eine Ähnliche 
Art mit weit weniger weissen Flocken und einer breiten 
braunen Subupiealbinde der VdH. 

St. Cnlliope L. vav. Bicolor Stjrr. Taf. i>:j. o- 
Diese T/okalfnrm von Calliopc erhielt ich nur aus 
dem oberen Amazuimsgcbict von JurimagiiBs (Hin Huallaga), 
von Sarayacu und I'uchitea (l'cuyali), Wwhrend die 
Stammform CrtIli»|vo in Surinam, am unteren und oberen 
Amazonas, sowie einzeln (als Aberration) auch unter 
Bicolor vorkommt. Der Hnuptunturschicd beider Formen 
besteht darin, dass Calliopc im Apex der Vdfl. 3 5 sehr 
auffallende weisse Flecken hat, die bei Bicolor fehlen. 
Ferner fehlen der typischen Calliopc die schwarzen Sub- 
apicalHocken der Vdtl., und befindet sich hier mir eine breite 
schwarze Apicalbinde, in der die weissen Flecken stehen. 



i:r»n«i« von Ursni», lininam« der Aphrodite. — Hyalin» 
von h y » l o » , «lorcönictiiii^r Setin, Ol»». — Htslsohti» »ob 
• UIiko. tr .,pf»lo. - l'I.Ufti» «ii phl*go, brennan. — C»l- 
liops. «ine d*r Musen. - liio.lor, «r«if.rMij. 
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Sonst ändern bei beiden Formen die schwarzen Zeich- 
nungen ziemlich stark ab und sind zuweilen schwächer, 
I zuweilen stärker als beim abgebildeten Stück. So sind 
die schwarzen Flecken der ITtfL bei oincr Calliope von 
Sao Paulo de Olivenva in eine breite Binde zusammen- 
geflossen; nur bei einer Bicolor sind die oberen schwarzen 
Subapicalfleekon der Vdfl. mit dem schwarzen Apicalrande 
zu einem breiten Flecken, wie bei Calliope, zusammen- 
geflossen. 

St Eugenia Cram. ist sicher nur eine Aberration von 
Calliope, bei der die Htfl. fast ganz schwarz geworden 
sind und nur noch eine schmale braune L.'ingsbinde zeigen. 
Ich besitze ein o, da» fast ganz mit dem Cramer sehen 
Bilde übereinstimmt. 

St. Max<lülennc Doubl. Hew. var. Cleove Stjrr. 

Taf. HM. 9. 

Ich erhielt nur if reine 99 dieser Form durch Herrn 
E. Trötsch vom Bio San Juan, die wohl eine Varietät 
der mir in Natur unbekannten Magdalenae von Columbien 
sind. Letztere hat nach dem Bilde hinter dem schwarzen 
Flecken (I lalbbinde), der die Mittelzelle der VdH. be- 
grenzt, und der sich mit dem schwarzen Aussenrande 
verbindet, statt einer braunen eine weisse Halbbinde stehen. 
Auch sind die Fransen der Htfl. bei Magdalenae auf- 
fallender schwamveiss gescheckt, nr.d hat Cleove etwas 
breitere schwarze Binden der Htfl. 

St. Kntcrnc L. Taf. H3. C- 
Diese Art kommt in Guiann (Surinam, Cayenne) und 
im ganzen Amazonasgebiet vor. Sie rindert in der Zahl 
der weissen Flecken und in der Breite der gelbbraunen 
Binden ziemlich stark ab. Die Stücke vom oberen Ama- 
zonas haben öfters nur 2- 4 weisse Fieckcn auf den 
Htflu., dagegen sehr breite braune Binden auf 
allen Flügeln, so dass man sie als var. Latefasciata 
j benennen kann. Bei anderen Stücken vom unteren Ama- 
zonas werden die braunen Binden sehr »chuwl, auf den 
Htflu. rudimentär. Zwei Stücke von Villa Bella, wo die 
braune Farbe auf den HtHn. ganz fehlt und die schmale, 
blassgelhbraune Binde der Vdfl. nach unten durchbrochen 
ist, sehen wie eine andere Art aus und würden von ge- 
wissen Autoren an.-h sicher für eine solche erklärt wor- 
den. Dieselben verdienen jedenfalls als T.okalfonu (oder 
Aberration !•) einen Natneu; ich neune sie var. Adelpha. 

St. Phaetlusa Hülm. var. Phaloe' Stjrr. 

(Lineata C.uer.) Taf. !•:). o'- 
Leider sind unter den beiden letzten Bildern der 
Taf. N3 die Namen verwechselt worden: die mit Phaloe 
Stgr. bezeichnete Form ist Lineuta Gurr, und um- 
gekehrt. Die typischen Phaediisa erhielt ich nur von 
Cayenne und dem unteren Amazonas, während ich vom 
oberen Amazonas (Pebas und Jurimaguns) nur die var. 
Phaloe erhielt. Phaedusa ist jedenfalls eine sehr stark 
abändernde Art, zu welcher drei als Arten im Kirbv- 
schen Catalng aufgeführten Namen als Varietäten, resp. 
Aberrationen gehören. So ist St Duvalii Party, wie ich 
solche in einem schlechten Stücke aus der H e r r i c h - 
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S e hfl ft'e riehen Sammlung besitze und in einem schönen 
Stücke von Dr. Ilahnel aus ObidoB erhielt, eino Aber- 
rution, deren Htfl. bis auf oinigo ganz rudimentäre Glas- 
streifen völlig schwarz find, nur mit breiter oranger Binde 
ror dem Aussciirande. Auch die Vdfl. dieser Diivulii, 
die ich mit Forty'« Figur leider nicht vergleichen kann, 
»ind vorwiegend schwur*, fast ohne Glusstellen, du die 
Mittelzell«.* mit violetten Schuppen, wie die Thoile darunter, 
bedeckt »ind. Die Subupical - Glaefleeken sind hier 
sehr klein und mit weissen Schup|Mm bedeckt Ich be- 
sitze verschiedene t'borgänge zu dieser auffallenden 
Duviilii; <"i weiden besonder* die HtH. nicht gehen in 
ihrer oberen lliilfte gan« schwarz, während sie bei einem 
9 von Obidos fiist überall »ehwarz bestreut »ind. Doch 
sind diu Vdfl. diese» O wie die der typischen 1'bacdu.M, 
welche grosse Glasstollen haben, nur über dem Innenmilde 
einen violettblauen Streifen führen und besonders statt 
der last vollständigen orangen Aussenbinde nur am Anal- 
winkel einen grösseren dreieckigen orangen Flecken und 
darüber einen kleineren solchen zeigen. Dos* mich, wie 
bei dem hier abgebildeten Stücke, die ülusstoUou zwischen 
den Medianästen, sowie theilweise das Ende der Mittel- 
felle mit violetten Schuppen bed«*ckt sind, kunitnt Ihm 
beiden Formen vor. Von »einer var. Efjaensis sagt 
Ii a t e s , du« sio ;uii oberen Amazonas die l'hnedusn 
von I'ani ersetze, und sieh von ihr durch grössere Breite 
der orangen Binde der Htfl. auszeichne. Von der »ehr 
auffallenden onutgen Binde der Vdfl. sagt er nichts, und 
di die jetzigen Besitzer der Bates'Bchen Sammlung, 
Godmnn und Sulviu, mir die Phaloö als „unhenannf 
bezeichneten, so kann Bute»' Egnensis dieselbe nicht 
»ein. St Evelina Butl. ist zweifetlo» eine Aberration, bei 



der die bei var. Egnensis so breite orange Binde dur 
Htfl. (auch der Streifen im Analwinkel der Vdfl.) ganz 
schmal, fast rudimentär wird un<. die Glasstellen der VdH. 
sehr gross sind. Ich habe zwei fast genau mit Butler'» 
Bild stimmende Stücke von Surinam und Übergänge da- 
zu vom unteren Amazonas. Diese Surinam-Stücke steckten 
in der Sammlung des Freiherrn v. S c h e n c k als 
Zcphyritis Dalm., dessen Beschreibung ich leider nicht 
nachsehen kann. Auch St Margarita Feld, gehört zu 
dieser Form. 

St. Linentn ««er. (Fhaloü Stgr.) Taf. !»:t. q. 
Diese Art von Bant erhielt ich in typischen Stücken, 
wie es das abgebildete ist, von Obidos, Jitruty und Faro 
am unteren Amazonas, sowie von Manao*. Die von 
Butler iii den T r a n s a c t i o n s o f t h e E n t. 8 o c, o f 
London ItST" pag. l.'l". Fl. HI. 1. beschriebene und 
abgebildete St. Trailii vom Bio Maues ist nur eine Loknl- 
form, last nur Aberration, von Lineata, die ich in allun 
t bergangen vom Bio Maues und Itaitubn (Tapajoz) er- 
hielt. Die typische Trailii Bull, hat auf d*n Ydfln. vor 
der Mitte des Aussearandes nur einen rundlichen orangen 
Flecken und eine breitere 8ub«pical-Gla*r)eckcnbinde als 
Lineata. Ich erhielt nun Stücke, wo zunächst im Apex 
ein ganz kleiner oranger Flecken auftritt, der sich all- 
mählich vergrössert und verlängert, his er zuletzt mit dem 
bei Trailii allein vorhandenen Flecken sich zu einer 
Binde vereinigt, die aber schmäler als bei der typischen 
Lineata ist. 
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1. Pentila Westw. 

P. Tropicalis ßtiisd. T«f. !M. 9 (nicht c). 

Mit dieser afrikanischen Gattung beginnen in Kirby's 
Catalog die au Überaua zahlreichen Lycaeniden. Kirby 
führt 11 Arten von Pentila an; heute dürften mehr als 
21) derselben public.irt »ein, und manche unbenanntn 
stecken noch in den Sammlungen. Auch sind inzwischen 
neue Gattungen neben dieser und den nächst folgenden 
aufgestellt wonlcn, so da*» erst Bpüterc Arbeiten Genaueres 
fiber diese Gattungen und Arten festsetzen können. Ist 
doch die auf Tat'. 33 diene« Werke» abgebildete und 
S. Bit beschriebene Alacna Amazoula Hoisd. , din 
bei Acraea uingereiht war, von meinem leider verstorbenen 
Mitarbeiter Dr. Schatz als eine sichere Lycaenide fest- 
gestellt worden, welche vor Pentila einzuschalten ist! — 
Fast alle Pentila • Arten kommen in Westafrika vor; 
nur Tropicalis ist in Südafrika, besonders Natal, zu Hause. 
Hewitson gibt zwar auch „Old t/alabar* als Fundort an; 
doch glaube ich, dass Stücke, die er von dort zu Tropi- 
calis zählte und zu denen wahrscheinlich da* von ihm 
abgebildete 9 Fig. I gehört, zu einer anderen nahen Art 
zu zählen sind. Ilenley Smith bestätigt dies in seinen 
Lepidoptorn Part. II S. :i, und nennt das von Hewitson 
abgebildete 9 HewitSOnii, während er für Tropicalis den 
GattungsiiamenTingraadoptirt. Tropicalis, die ich in grosser 
Zahl aus Natal erhielt, ändert vcrhaltnissmiissig wenig nb. 
Die 0 O haben einen schwarzen Au*«enrund der Ydr)., 
der mich unten meist in Flecken aufgelöst ist. Auch bei 
den 99 stehen hier nicht selten verloschene schwarze 
Flecken vor dem Ausscnrande, besonders nach dem Apex 
zu; eines meiner 99 hat auf der Oberseite nur am Ende 
der Mittelzelle der Vdfl. einen deutlichen schwarzen Flecken. 

Eine nahe Art sandte mir Dr. Preuss jungst in 
kleiner Anzahl aus Sierra Leone ein. die ich hier kurz 
als P. PrOUSSi beschreiben will. Sie ist ebenso hluss 
ockergelb wie Tropicalis und hat breite sehwurzu Aussen- 
riinder aller Flügel und einen stark verdunkelten Vorder- 
rand der Vdfl. Am Ende der Mittetzelle niler Flügel 
steht ein grosser schwarzer Punktflecken, und meist sind 
deren noch mehrere im Basalthcil, sowie vordem schwarzen 
Aussenrande der Httl. buim 0 vorhanden. Hei den 99 
endet der schwarze Ausaenrand der Vdfl. spitz etwas vor 
dem Analwinkel, während die Htfl. keinen schwarzen 
Ausscnrand haben, sondern höchstens vor demselben 

I, y e 11 « 11 i 4 0 a von ) y k » i n » , di« .Viilfin. — Tropicalis 
von t r 0 p i e u » , troptMh. 



I etwas schwarz bestäubt sind. Auf der schwarz bestreuten 
l'nterseite treten stets die 4 schwarzen Mittelpunkte auf, 

| oft aber, zumal bei don c: o . noch eine grössere Anzahl 
anderer schwarzer Flecken, besonders vor dem Aussen- 
rande. — Von einer anderen ähnlichen Art fand mein 
Sohn Paul ein Paar bei Loko am Benue-Niger, die ich 
hier kurz als P. Pauli beschreibe. Sie hat dieselbe Grösse 
wie die vorige: die Grundfärbung ist etwas tiefer, bnuin- 
gelb. Die Ansscnriinder aller Flügel sind noch breiter 
schwarz als bei Preussi. .-benso die Mitteldecken noch 
etwas grösser. Das O hat noch am Vorderrandu der 
Vdfl. und vor den schwarzen Aiissenrilndern einige schwarze 
Flecken, die besonder« auf der Pnterseit« «Js eine voll- 
ständige Querreihe scharfer schwarzer Flecken vor dem 
Aussenrande (und am Vorderrande) auftreten. Am Aussen- 
rande «elbst stehen auf jedem Flügel ti scharfe schwarze 

| Struifeiiflceken, wodurch »ich Pauli am meisten von 
Prcussi und Tropicalis unterscheidet. 



2. Liptena Doubl. Hew. 

L. Amieckei Dewitz (Acraea Doubl. Wem.) 
Tat'. !t4. ö- 

Kirby führt 13 Arten dieser afrikanischen Gattung 
auf; heute sind deren wohl an 20 bekannt. Die ab- 
gebildete Art, die ich von fmtierun. Gabun und Angola 
erhielt, wurde mir von Hewitson als Acraea bestimmt 
und gesandt. Wie ich jetzt sehe, hat Dr. Dewitz die- 
selbe in der ^deutschen entotnol. Zeitschrift* lsMi pag. 
•127, T. II, 2, 2» als Annecki nach Stücken beschrieben, 
die Dr. Poggc von Mukenge aus Inner-Afrika sandte- 
Er vergleicht die Art mit der Abbildung von Acraea, und 
beide unterscheiden sich in der That so wesentlich, das» 
sie verschiedene Arten sein müssen. Acraea hat einen 
fast gleichbreiten schwarzen Aussunrand, der vom schwarzen 
Vordcrrand durch ein hineinziehendes Stück Grundfarbung 
getrennt ist. Die breite schwarze Apical-Aussenhülfte mit 
weissem Flecken datin trennt Annecki sofort von Acr;w>a. 

L. Aslnngn Trim. Tuf. »4. 9 

erhielt ich aus Natal und von Mombossa aus dem mitt- 
leren Ostafrika durch den verstorbenen Hildebrandt. Dio 
Sö sind etwas dunkler braun mit stärkerer schwarzer Zeich- 
nung. Das ü' von Mombaasa hat auch einen ziemlich 
breiten schwarzen Aussenrand der Htfl., der bei den 
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Nntal-o c' nur »ehr sehmal ist. Diese von der vorigen 
»o »ehr verschiedene Art dürfte wohl zu einer andyreu 
Gattung gehören. 

Ii. Lircnea Hew. Taf. »4. 9. 

Diese Art, welche ich von Gabtin und Klohy erhielt, 
sieht wieder von dun beiden vorigen «ehr verschieden au*. 
Dio mir vorliegenden 4 Stücke ändern »ehr wenig von 
«inander ab und stimmen durchaus mit den Hewitson- 
schen Stücken von Old-Calabar. Da» C hat etwas 
breiteres Schwarz im Apicaltheil der Vdfl. 

Eine ähnliche Art, die mir Dr. P r e u h s aus Sierra 
Lenne sandte und die ich L. Litnissa nenne, hat auf den 
Vdfln. einen breiten, sieh nneh dem Analwinkel ver- 
jungenden schwarzen Aussenrend und einen schmäleren 
schwarzen Vorderrand; bei den OO sind beide Rän- 
der noch schmäler schwarz. Die Htfl. zeigen nur eine 
feine schwarze Saumlinie, die nicht ganz bis zum Vor- 
derrande geht, und dio beim <j> nur durch feine schwurzo 
Randpunkte angedeutet ist. Auf der Unterseite hat 
Libusaa, ausser den schwarzen Flecken von Lireaea, noch 
einen solchen im hinteren Theil der Mittelzelle der Htfl., 
■während der schwarze Flecken am Ende des Vordcr- 
randes nicht selten ein doppelter ist. 



3. D'Urbania Trim. 

DT. Ainakosa Trim. Taf. iM. d- 

Aus dieser Gattung war bisher nur die abgebildete 
Art aus dem südlichsten Afrika (Natal) bekannt; ich er- 
hielt noch eine zweite von Transvaal. Von Amaknsn 
beBitze ich nur 2 od von Natal; die JO sollen breitere, 
zuaamnienfliesaendere, orangegelben Fleckcnbinden haben. 
Von der zweiten Art au* Transvaal, die ich D'U. Amabill» 
nenne, erhielt ich von H. Haevcrnick ein ziemlich gut 
erhaltenes Pärchen. Das d hat etwa die Grösse meiner 
Ainnkosa-C 0, da» 9 ziemlich viel grösser. Auf der 
etwas dunkleren grultsehwarzen Oberseite stehen dicht 
vor den Aussenriindcm hochornngo Rinden, die auf den 
Htfln. sehr breit sind und fast die Hälfte der Flügelfläche 
bedecken. Auf den Vdfln. besteht die Rinde aus '> 
Flecken, die nach dem Innenrande zu an Grösse ab- 
nehmen und beim Q weit kleiner als beim 9 sind. 
Die beiden unteren sind beim c völlig getrennt und 
rundlich, die oberen oval. Die Unterseite von Amabiti» 
ist ähnlich wie bei Amakosa, aber dunkler; die Rinde der 
Vdfl. ist tiefer orange, mit schwarzen Flecken vor der- 
selben. Auch in und am Ende der Mittelzelle stehen 
deutliche schwarze, grau nmzogene Flecken. Auf den 
Htfln. steht weit vor dem Aussennmde eine Reihe von 
7 kleinen dreieckigen orangen Flecken. Abgesehen von 
der hochorangen Färbung der Aussenbinden ist diese Art 
von Amakosa sofort durch die andere Stellung dieser 
Rinden (ganz nahe dem Aiissenrondc) und andere Form 
derselben zu unterscheiden. 



4. Deloneura Trim. 

D. Imniacnlata Trim. Taf. »4. 9. 

Von der einzigen Art dieser Gattung aus Südafrika 
besitze ich nur das abgebildete, ziemlich beschädigte 9- 
Dasselbe ist ganz eintönig blas* lehmgelb: mir in den 
Fransen der Vdfl. und vor dem A|iex (1«>dor bei meinem 
Stöcke stark beschädigt) sind einige schwärzliche Schüpp- 
chen eingestreut. 

Die neuen afrikanischen Lycaeniden - Gattungen 
Teriomima Kirb. und Cit r i n o ph i I a Kirb., deren 
Arten auf das täuschendste Kurema- Arten nachahmen, 
dürften hier eingereiht werden müssen. Ich besitz« da- 
von nur T. Simli» Kirb. von Sierra Leone, die auf den 
ersten Rück ganz wie eine kleine Kurema aussieht. 



5. Epitola Westw. 
K. (.'arthui llew. Taf. !t4. q. 

Von dieser Gattung sind etwa 12 Arten aus West- 
afrika bekannt. Carcina besitze ich in einem Pärchen 
au» Camerun. Das rundflügligere 9 hat matteres Rlau, 
das auf den Htfln. nur in der Basalhäll'te auftritt; hinter 
der Mitte steht am Vorderrwide der Vdfl. eine llalbreibo 
von 4 weissen Fleckchen. 

E. Ceraunia Haw., die ich von Gabun und Sierra 
Leone erhielt, ist eine grössere, auf der Oberseite ähnlich 
gefärbte Art, aber mit weit glänzenderem Rlau. Dagegen 
ist die Unterseite völlig verschieden von Carcina; die der 
Vdfl. ist mattachwar/, mit einer weissen Fleckenreihe vor 
dem AuBsenrande und 'i weissen Flecken am Ende der 
Mittelzelle; die der Htfl. ist glänzend kupferbraun, mit 
breitem weissen Streifen vor dorn Vorderrande und einer 
breiten, gezackten, weissen Rinde hinter der Mitte. — 
Bei einer anderen, wohl neuen Art von Sierra I<eone, die 
ich E. Leoni na nenne, ist die Unterseite ganz ähnlich 
gefärbt und gezeichnet wie bei Carcina, bmungrau mit 
verloschenen blauwci&slirhen Quer-Wellcnlinien ; die Ober- 
seite aber hat ein anderes, grünliches Blau. Der Vor- 
derrand beider Flügel, sowie der AusBcnrand der Vdfl. 
ist schwarz. Auch bot l/coninti kürzere, im Apex nicht 
so lang dreieckig ausgezogene Vdfl., sowie rundlichere 
Htfl. als Carcina. Reim 9 »ind die Flügel noch kürzer 
und runder als beim 0, und auf den Vdfln. hat dasselbe 
eine von der Mitte des Vorderrandes schmal beginnende, 
sich nach dem Innenrande sehr stark verbreiternde weisse 
Qiierbind«; nur der Basaltheil ist unter dem schwarz 
bleibenden Vorderrande matt blau angeflogen; der breite 
Aussen ran dstheil ist schwarz. Diu grauschwarzen Htfl. 
des 9 sind, mit Ausnahme des Vorder- und Innenrands- 
fheils, bis hinter die Mitte blauweisB angeflogen. 



6. Phytala Westw. 
Ph. Klais Doubl, llew. Taf. »4. d- 
Di« Gattung wird nur durch diese einzige Art aus 
Weslafrika (Ashanti) repräsentirt, die ausserordentlich 

Immaculata, un«efl«kt. — Carcina von Karktnos, X*nis 
rt.r«lii»<t«n«r Grischen. — Phytala ton PbytaU«. ein Athener. 
— EUS», Surft in Pbeoiiisn. 
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selten zu sein scheint Ich besitze davon nur das abge- 
bildet« d aus der S o mm e r ' sehen Sammlung, das von 
„ Guinea * sein soll. Das $ scheint noch unbekannt zu sein. 



7. Hewitsonia Kirb. 
H. Boi*duvaIii Hew. 
Von dieser wunderbaren Art, welche nilein in der 
Gattung steht, erhielt ich erst kürzlich 2 ü O von der 
Goldküste, und konnte nie daher nicht mehr abbilden 
lassen. Sie ist etwa so uro*» wie Klais (da* eine meiner 
r/cT grösser, da» andere kleiner) und hat einen nicht so 
ausgezogenen Apex der Ydfl. Die Oberseite ist schwarz 
mit breitem blauen Analflecken der Ydfl. und breitem 
blauen Ausscnrand der Htfl. Ausserdem steht am Vor- 
derrande der Ydfl. hinter der Mitte eine weisse Flecken- 
Halbbinde. Sehr merkwürdig ist die Unterseite der Htfl., 
Maisgelb mit schwarzen Binden- und Strichzeichnungen; 
die der Ydfl. ist schwarz, nur am Vorderrande und im 
Apex gelb mit schwarzen LSngslinicn. 



8. Liphyra Westw. 

L. Urmssoliw Westw. Taf. 94. 9. 

Diese merkwürdige Art sieht eher wie eine Castnide 
als wie eine Lycaenide aus. Ich besitze davon nur daa 
abgebildete, schlucht erhaltene Stück von Darjeeling 
(Indien); sie niuss sehr sulten sein. — L. Robusta Feld, 
von Halmahora, welche Kirby als Synonym zu Brassolis 
zieht, hat weit mehr branne Zeichnung, besonders auf 
den Ydfln. am Vorderrande: sie mag wohl eine Lokal- 
fonn von Rrassolis sein. 

Im Supplement seines Cntalngs führt Kirby noch 
2 Arten aus Afrika auf, von denen ich die eine, L 
Vioinga Hew., kürzlich in einigen Stücken aus Sierra 
Leone von Dr. I'rcuss erhielt. Doch scheint mir diese 
kleine, dünnleibigo Ait mit sehr merkviTirrli^i» Flilget- 
«chnitt unmöglich mit Urassoli« in eine Gattung gehören 
zu k«">nnen. Yininga ist etwas kleiner fit* die auf Taf. 
04 abgebildete F.. Carcin»; die Aussen riinder aller Flügel 
sind stark segmont förmig nach aussen gewölbt; der Apex 
der Ydfl. ist ziemlich spitz und der Analwinkel der Htfl. 
weniger spitz ausgezogen. Die Oborseite des c ist dunkel 
grünblau, mit schwarzen Vorderrandern und solchem 
Augsenrand der Ydfl. Das 9 hat eine braungelbc Ober- 
und schwurzgraue Unterseite. 



9. Miletus Hübn. 

M. Il»i-»ficl<li Moore. Taf. »4. o' 
Kirby führt 17 Arten dieser Outtung uuf, die mit 
Ausnahme von 2 afrikanischen alle dem indo-malayischen 
Faunengebiet angehören. Aus diesen Arten sind aber in- 
zwischen mich schon verschiedene neue Gattungen ge- 
macht worden. So bildet Distnnt aus Horsfieldi und 
•einigen anderen Arten die Gattung Paragcrydua. Hora- 
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fieldi wurde auf Java, der Halbinsel Malacca und Borne« 
gefunden. Das 9 '** ebenso gefärbt und gezeichnet wie 
der d*, hat aber eine etwas kürzere Flügelform, und der 
Ausaenrand der Htfl. ist eckig ausgezogen. — M. Sy- 
methut Cram. von Java, Malacca etc., welche jetzt in 
d ie Gattung GerydusBoiäd. gestellt wird, hat vorherrschend 
weisse Ydfl. mit breitem schwarzen Apical-Aussenranda- 
theil und grauweiss angeflogener Oberseite der Htfl.; die Un- 
terseite ist brilunlichgrau mit dunkleren Flecken und Binden. 

M. Iiucignte Stgr. Taf. 1)4. ö"- 
Yon dieser eigentümlichen Art besitze ich 4 Stücke 
aus der A t k i n son sehen Sammlung von Vorderindien 
(Sylhet, l'herra I'unji und Darjeeling); sie wurde mir als 
unbeschrieben bezeichnet. Durch die starken Aus- 
zackungen des Aussenrandes der Htfl., suwic durch die 
Zeichnungsanlagu der Unterseite ist In9ignis von allen 
mir bekannten Miletus-Arten durchaus verschieden, und 
dürfte zur Aufstellung einer eigenen Gattung Veranlassung 
geben. Das 9 ist dem o" ganz ähnlich. 



10. Allotinus Feld. 

A. AlhatUS Feld. (Major Feld.) Taf. SM. 6. 
Die (5—7 Arten dieser Gattung kommen auf Malacca, 
den grossen Sunda-liiseln, Celcbes und auf den Philippinen 
vor. Das als Major Feld, abgebildete ü' von der Mina- 
hassa (Celcbes) passt zu 2 gleich grossen 99 von der- 
selben Lokalität so gut, dasa ich es zu diesem zog, die 
mit dem von Felder abgebildeten Mnjor-5 eine Art zu 
sein scheinen. Als Major-d" bildet Felder ein weit 
kleineres Stück mit nur kleinem weisslichen Flecken auf 
den Ydfln. ab. Nun erhielt ich auch diese in Anzahl in 
variirenden Stücken (auf der Oberseile ganz dunkel) mit 
sicher dazu gehörenden, fast glcicligrossen 59, die einen 
weit kleineren (schmäleren) weissen Flecken unter der 
Mittelzelle zeigen. Da Felder von Major das d* zuerst 
beschreibt und abbildet, so mues sein Name dieser 
kleineren Art verbleiben. Das von mir abgebildete O 
scheint zu dem von Felder nur nach dem Q be- 
schriebenen A. A 1 b a t u s zu gehören, da diese Art auf 
den Vdfln. einen , grossen weissen, nach aussen aus- 
geschnittenen Discalflecken* hat, den mein o zeigt. Zu 
meinen beiden 99 von der Minahassa, die mit Felder'* 
Ma jor- 9 stimmen, gehört »icher ein gleich grosser c? der- 
selben Lokalität, der unter der Mittelzelle einen ebenso 
grossen weissen Flecken zeigt, wie ihn die von mir zu 
Major-d gezogenen 99 h |l0en - Vielleicht ist dies nur 
eine Zeitform von Major, vielleicht eine eigene Art; ich 
bezeichne sie vor der Hand als var. MaxklUM. 



11. Lucia Swains, 
A. Bibulus Fab. Taf. i>4. 0. 
Von den 6 von Kirby bei dieser Gattung aufge- 
führten Arten gehören 5 dem indo - australischen und 



Intignia, «i«h anszeiehnend. — Lucia, r»m, r'r»«nmn»in«, 
- Bibnlos, dursti*. 
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nur Bibulua dem afrikanischen Faunengebiete an. Letz- 
terer scheint besonder« in Südafrika (Natal etc.) häufig 
zu »ein ; doch erhielt ich ihn wich Ton Westafrikji (Sierra 
Leone und Niger). Die 99 «eigen auf den Flügeln grosse 
weisse Discalflecken ; zuweilen sind sie fast ganz grauweieslich. 

L. Epius Westw., den ich von Ceylon, Vorderindien, 
Amboinn, Cetebe« und Luzod besitze, int eine ouf der 
Oberseile üholicho dunkle Art, meist mit weisslicher 
Färbung hinter der Mittelteile der Vdfl, «rührend die 
graue Unterteile mit vielcu gewellten dunkleren (}uer- 
linien bedeekt ist. 



12. Axiocerces Hübn. 

A. Th.vsbe L. Taf. !M. C- 
Kirby führt 22 Arten dieser Gattung auf, die alle 
im südliehen Afrika vorkommen ; nur eine, >" e r i c n 0 
B 0 i s d. , die wohl in oine andere Gattung gehören 
dürfte, soll von .Guinea" sein. Die auf dor Oberseite 
prächtig violetthlan schillernde Thyabo scheint früher 
häufig von der Ca|H-olonio gekommen zu sein; jetzt aber 
ist sie dort durch die zunehmende Kultur sehr selten 
geworden. Ich habe nur filtere Stücke aus Sommer'« 
Sammlung. Ob A. PaklMlS Cram. von derselben Ivokalität, 
der auf der Unterseite ganz wie Tbysbe aussieht, dem 
•ber i»if der Oberseite der schöne violettblaue Schiller 
völlig fehlt, nur eine Zeitvarietät von Thysbe ist, kann 
ich nicht entseheiden. 

A. Perion Cram. Tal. !t l. q. 

Es int diese in Südafrika (Natal) häutige Art die 
einzige der Gattung, die ich auch nus anderen Theilen Afrika« 
erhielt, von Sierra Leone, vom Niger-Gebiet und mitt- 
leren Oslafrika (Kiwi). Die rocht verschiedenen 99 
haben eine kürzere und rundere Flügelform, eine lichtere 
rothgelbe Färbuug, etwa wie die 99 von 1'olyommntuB 
Virganreae. und 2- ■'! schwarze Flcckcn-Querb'mdeo aller 
Flügel, die Vdfl. noch einen schmalen schwarzen Aussen- 
rand. Perion scheint ziemlich stark abzuändern ; so fehlen 
die «ilbernen Flecken dor Unterseite zuweilen völlig. 



13. Arrugia Wallgr. 

A. Protamin!» L. Taf. iU. d . 
Aus dieser südafrikanischen Art, die früher zu der 
vorigen Gattung gezählt wurde, hatte W a 1 1 c n g r e e n 
die Giittung Arrugia gebildet, zu der noch eine mir 
unbekannte Art, A. ZaraCÖS HOW., gehören «oll. Von 
Protumnus besitze ich nur 2 od aus der Schenck'schen 
Sammlung, zu denen wohl 2 recht verschiedene, fast 
dop|«?lt so grosse 90 gehören, die mir II. Jlaevernick 
nus Natal sandte. Diese 90 haben weissliehe statt 
gelbliche Färbung auf der Oberseite, wodurch die 
schwarze Flecken-Querbinde und Wittelnerken sehr grell 
hervortreten. 



Thvd.s tod TUUb«, griech. Fr»n*nn»nu. 



14. Feniseca Grote. 

F. Tarquinins Fab. Taf. IM. 0* 
Auf diese nordamerikanische Art, die ich auch' von 
Cuha besitze, gründete Grote die vorliegende Gattung. 
Tarquiniu« ändert ziemlich ab; so besitze ich ein Stück, 
wo der sehwarze Anseenrand der Vdfl. fast ganz fehlt, 
ebenso die schwarzen Randflecken der lltfl. Ein ähn- 
lichen aberrirendes Stück ist im grossen Werke von 
Vr'eatwood, Doubleday und Hewitsnn abgebildet und 

alB F. Porsema Said, aufgeführt. 



15. Chrysophanus Hübn. 

Ch. Kaxyapa Mm.re. Taf. im. o". 
Für diese Gattung hat Kirby den Namen Lycaena 
Fab., ich in meinem Catalog l'oly ommatus Latr. an- 
genontrnen ; es scheint jedoch aus verschiedenen Gründen 
geratheu, dafür den Namen Chrysophanus Hübn. zu 
gebrauchen. Die meisten Arten dieser Gattung gehöre« 
dem paläarktischen Faunengehiet an, wo jetzt IM — 19 
bekannt sind, während dos verwandte ricoarktischo Gebiet 
14 Arten aufweist. Von Indien sind !t Arten bekannt, 
von denen die eine, Ch. Phlaeas L, auch in den oben 
crwiihnten beiden Gebieten sich findet. Südafrika hat 
eine Art, während :i Arten von Neu-Seeland und eine 
von Australien zur vorliegenden Gattung gezogen werden, 
aber vielleicht nicht alle dazu gehören. Kasynpa kommt 
in Nordindien, Kaschmir, vor und zeichnet »ich durch 
ihre spangrün glänzende Unterseite, besonders der lltfl. 
aus. Die 90 sind auf der Oberseite bbtsser rothgelb, 
mehr oder minder schwarz angeflogen. — Ch. Paitava 
WeBtw. aus Nordindien sieht der europäischen Thor- 
1 » 111 o n E s p. sehr ähnlich, ist aber doch wohl als eine 
davon verschiedene Art zu betrachten. 



16. Niphanda Moore. 

X. Cymbia De Niot'v. Taf. im. 0*- 
Dicse von Moore nach der hinterindiseheti Art 
Tessellata Moore aufgestellte Gattung wurde von meinem 
verstorbenen Mitarbeiter Dr. Schatz als berechtigt 
anerkannt. Ich besitze davon nur die später von D e 
N i c b v i 1 1 0 aus Sikkim beschrieben Cyinbio. Da» 
9 hat rundere Flügel, ist auf der Oberseite braunschwarz 
mit weisslicher Einmischung im Disru« der Vdll. und vor 
dem Ausaenrando der Htfl., so dnss dort die dunkleu 
Binden- und Fleekenzeichnungen der Unterseite auch auf 
der Oberseite mehr oder minder durchscheinend hervortreten. 



17. Lycaena Fab. 

Ich behalte den bekannten Namen Lycaena Fab. 
für diese Gattung bei, während Kirby dafür zuerst 
Cupido Schrank setzte, nachher aber Plebejus L. 



Tsrqolnlui, rtaiisohsT König. — Chryssphsans von 
ohryso-phsaea, mit goldnem Schon». -- I.jessn» v»n Ijksin», 
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annimmt; ändert! Autoren brauchten l'üjyomnwln« Latr. 
dafür. Kirby fühlt etwa 400 Arten dieser Gattung auf, 
die über alle Fannengebioto verbreitet vorkommen. 
Moore vertheilt in seinem Ceylon- Work die auf dieser 
Insel vorkommenden Arten in etwa ein Dutzend Gattungen. 
Da. die Bp|?ren*ttn(; der Fauncngebieto fast nirgends eino 
feste ist, sondern dieselben in einander hineingreifen, so 
liisst sie)) die Zahl der Arten der einzelnen Gebiete nicht 
so gen hu feststellen. Au« dem pulüarktisehcn Faunen- 
gebiete, wie ich es annehme, sind bis jetzt etwa 100 
Arten bekannt, aus dem neoarktiseben einige 40, dem 
afrikanischen etwa ebensoviel, dem neotropisehen kaum 
\HK während die meisten, bis .jetzt wohl schon mindestens 
'_'.")(), im indo-austiaüsrhen Gebiete auftreten. Einige 
Arten kommen »ehr weit verbreitet vor, so Baetieu* L,, 
Telicnnus Hübn. und Lysimon Ii ü Ii n. auf der 
ganzen westlichen Halbkugel. 

I/. N.VM'HS Univ. Taf. !»4. U 
besitze ich von West- und Ostafrika, sowie von Vorderindien 
und Ceylon. Die indischen Stin ke zeigen meist ein feine« 
.Schwänzchen der HtH., das bei manchen anderen Arten 
ituch wechselnd vorkommt, sind »onst aber den afrika- 
nischen fast völlig gleich. Die C ü haben eine schmälere 
orange Binde der lltfl. als das abgebildete V. Nvseu* 
stellt hinsichtlich »einer Färbung ganz isoürt, und hui 
Moore darauf die (Jattung Talicada gemacht. 

L. Floren Ftll». Taf. ü4. o 
Nach Kirliy kommt diese Art in Sierra Leone vor; 
ich erbie t von dort in Anzahl, wie von .Monrovia, nur eino 
sehr ähnliche. , aber sicher von der abgebildeten ver- 
schiedene Art, auf welche die Beschreibung von Fabii- 
cius am besten passt. Die abgebildete erhielt ich nur 
aas südlicheren Theiton Wcstafiikns, vom Nigergebiet 
(I.oko), Canienia, Gabun und Angola. Die Sierra Leone- 
Art, die gewiss mit Floren verwechselt wurde, nenne ich 
Qortna. *io hat auf der Oberseite der VdH. keinen 
dunklen Vordenund, wie ihn Klomi fast stet* zeigt, und 
auf den lltfln. viel kleinere schwarz.e UaiulHccken, vor 
denen keine schwarze Querlinie steht; nur unter dem 
Apex ist ein grösserer schwarzer Flecken. Auf der IV 
terseite fehlt der schwarze Flecken am Vorderrandc der 
lltrl. bei Elorina, während vor dem Ausscnrande etwa 
7 schwarze Fleckenpnnktc stehen, von denen die unteren 
4— '»scharf schwarz sind, und der eine oberhalb des Schwänz- 
chens (wie auch bei Elorca) blaue Sehuppen führt. Ferner 
steht hinter der Mitte dieser Flügel bei Kloiinn-J eine mehr 
oder minder verloschene gelbliche <iuerbindc (Linie), von 
der beim 3 nur Spuren vorhanden sind. Sonst sind bei 
beiden Arten die Geschlechter fast gleich. 

L. Phoenix U : »l>. (Moeros Stgr.) Taf. !)4. o\ 
Diese auf Taf. 1*4 als Moeros aufgeführte Art ist 
bereits vor dem Erscheinen dieser Tafel im Uorrcsporidenz- 
bhitt der Iris zu Dresden als Phoenix Höh. beschrieben 
und abgebildet. Ich erhielt sie in Anzahl aus der 
Minahassa (fVdehes) von Dr. Platcn und auch in einigen 
gleichen Stücken von der iiöidlieh davon gelegenen Insel 

N'ysiüi« ton Njh, S»um mc!.ni.r li«tsr. - PlxmniJ, 
<lcr UUun:» Wimdstmitcl. 
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Gr. Sangir. Die Unterseite ist völlig braunschwarz, nur 
die Fransen der HtH. sind mehr oder weniger weiss. Auf 
der bläulich wi-issen Unterseite fällt besonders der runde 
Bchwnrzo Flecken um Ende des Vordcrrundes der lltfl. 
auf. Vor dem Aussenrande aller Flügel steht eino 
schwärzliche Strichlinie, und vor dieser im Apex der 
Vdfl. noch eine dunklere llalblinie. Ausserdem findet 
sich ofr noch entfernt vor dein Aussenruiole eine bräun- 
liche oder schwarze Punkt-fStrieh-lQuerüuio, sowie vor 
dem Vorderrunde der VdH. schwarze Punkte, auch zu- 
weilen einer im Hasaltheil der HtH. ; doch fehlen manchen 
Stücken diu zuletzt angegebenen Zeichnungen durchaus. 

L. Ilintzn Tiim. Taf. 04. J. 
Diese Art kommt nur im südlichen Afrika vor; ich 
besitze sie von Natal und Transvaal. Bei den dd' ist 
ilic ganze Oberseite violettblau, doch scheinen zuweilen 
die weisslichen Zeichnungen, besonders vor dem Aussen- 
rande der HtH.. auch bei ihnen stark durch. — Die von 
Vorderindien bis zu den Philippinen und Timor ver- 
! breitete L. Rosimon Fab. ist in beiden Geschlechtern auf 
der Oberseite der Hintz* ähnlich gefärbt und gezeichnet, 
zeigt hier aber mehr Weis*. Auf der Unterseite »im! 
die gleichfalls iihuUc'aea schwarzen Zeichnungen bei 
Hosimon weit dicker. 

L. Ilvl.tx Fnl>. Taf. !'4. o 
besitze ich von Vorderindien, den Aiidamanen, Sumatia 
mit Nias und den Philippinen; sie kommt aber nm-h auf 
Java vor. Meine Stücke von f'alcutta und den Amlamaiicn 
(d und C ) zeigen im Discus der Villi, einen mehr oder 
minder grossen weissen Flecken, während die Oberseite 
bei allen anderen Stücken dunkel bleibt. Die lichte 
Unterseite, durch den auffallend grossen schwarzen Flecken 
um Vordemmde der litt), ausgezeichnet, ändert in an- 
deren wenig hervortretenden bräunlichen und schwarzen 
Punkt- und StiichzoirliMingcn vor den Bändern ziemlich ab. 

L. SiltnelTei'U FmIi. Taf. !»4. o- 
Diese Art von den Philippinen kommt auch auf 
Uelehc«, den Nord- und Süil-Molukkeu in ziemlich iilier- 
eiusiimmen.lea Stücken vor. Die haben eine schwarze 
Oberseite mit einem mehr oder miuder breiten, nicht 
scharf begrenzten weissen Längsstreifen an der Mediana 
der VdH. Schäften» steht besonders auch wegen der 
Unterseite isolier da; letztere zeigt im Basaltheil einen 
schönen grüngoldenen Metallglanz. 

L. Dauis Crniu. Taf. tu. o" 
kommt in typischen Stücken auf den Südmolukken vor, 
während sie auf den Nordniolnkken, Papua-Inseln und in 
Australien in variirenden Stücken auftritt, die zum Thcil 
als eigene Arten beschrieben wurden. Danis ändert an 
Grösse «ehr ab; der grosse weisse IiinonrandsHeckon der 
VdH. ist bei einzelnen 6ö vom Blnu mehr oder weniger 
bedeckt. Die typischen Danis-^'^ haben diese weisse 
Innenrands-Fleckenhinde stets grösser als das c, sonst 
sind die YdU. schwarz, am Vorderrande wie im oberen 
Thcil de» Aussenrande» mehr oder minder blau bestreut; 
die schwarzen lltfl. haben eine »ehr breite weisse 
' Mittelbimle. 
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L Philostratus Feld., nach einem 9 aus Halmahern 
beschrieben, hat eine fast völlig srhwai7o Oberseite des 
$>, mit nur verloschen lichter (weiaslieh) durchschimmern- 
den schmalen Binden. Die d 0 dieser Fnnn, die ich in 
Anzahl von Halmahera und Harjan erhielt, haben «'in 
etwas violettere« Blau .il* Dani», «in«) ober sonst daTon 
nicht zu unterscheiden. L. ApoUonhl» Feld-, nach einem 
£ von NeuOnitiea aufgestellt, scheint sich besonder» 
durch die sehr breitu grütiglänzeude AusBenbinde auf der 
Unterseite der Htfl., mit langen schwarzen Flecken, aus- 
zuzeichnen. Ich erhielt ähnliche Stücke von Waigeu, deren 
0*Ö* sich nur durch einen recht grossen weissen Flecken 
von Danis etwa* unterscheiden. Auch ist Apnllonius 
grosser als Danis. Stücke von den Aru-lnsel», Jobi und 
Nord- Queensland, die ich in meiner Sammlung habe, »ind 
wieder ziemlich von den anderen verschieden und miissten 
nach Felder'« Vergehen auch als eigene Arten be- 
schrieben werden. Ks gibt noch eine Anzahl auf der 
Unterseite ähnlich grünglönzend gefärbter Arten. 

L. F.iichyla* Hülm. Taf. SM. 6- 
Diese Art besitze ich von den Südinolukken und 
Papua-Inseln, auch von Neu-Guinca. Sie erinnert auf der 
Oberseite etwa* an Danis, während sie durch die ganz 
verschiedene Unterseite vun dieser und allen anderen mir 
bekannten Arten isolirt dasteht. Die weissen haben 
einen breiten schwarzen Vorder- und Aus>enrand, der 
zuweilen nach innen blau angelaufen int. 

L. HocUlls Cl-aill. (Plate. Fab.) Taf. !I4. cj. 
Diese auf Ceylon und in Vorderindien vorkommende 
Art, die bisher als Plato Fab. bekannt war, muss den 
älteren Xanten Kochu« Iram. bekommen. Die '^v 
haben ein lichtere«, matteres Blau und einen dunklen 
Ansnenrand der JIM), mit Flecken datin. — L Astraptes 
Feld, von Amboimi ist eine ganz ähnliche, stark blau 
glänzende Art, die aber beim ö nur einen schmalen 
schwarzen Ausscnrand der Vdfl. hat. L. Candrena H. S. 
von den Fidji-Itiseln, von der ich da* Original habe, ist 
nur eine unbedeutende Lokalform von Astraple«. 

L. Arattw Cinm. Taf. in. d 
besitze ich von den Mohikken (besonder« Ambuina), 
Borneo, Celebes. Ar« und Timor. Da« O hat einen 
schwarten Aiissentnnd, der bei Stücken vun Borneo und 
den Papua-Inseln «ehr breit wird, und auf den llrtin. 
aieh weit nach der Basis zu hinzieht. Eines meiner 
Titnor-o'o hat aui>»er der schwarzen Saumlinie einen 
schwarzen Aussettraiid. Auch sind die erf von Timor 
etwas mehr blau als die von Auibninn, und scheint die 
Intensität des Itlau auch bei andeicn nahen Arten sehr 
abzuändern, von licht milchblau, fast weiss, bis himmel- 
blau. — Die von Vorderindien bis zu den Philippinen 
und den Molukken verbreitete L Celano Crem, sieht dem 
Arntui» sehr ähnlich, hat aber eine lichtere l'nterseite ohne 
die auffallenden schwarzen Flecken vor dem Atissenrandc, 
besonder* der Htfl. 

L. \vcul« Moore. Taf. IM. o- 
Diese kommt im Himnlaya, wohl ziemlich hoch, vor; 

Pliilonritas, *iu Alkuin. — Audi! y«\n Arntos, 
triwb. l>\-titfr. 



meine Stücke aus der A t k i n«n n 'sehen .Sammlung sind 
tnei*t von Simla. Da* O ist auf der Oberseite rauch- 
braun mit grossen braunrothen llnndHecken, die nur im 
oberen Theile der Vdfl. fehlen. — L Galafhea Blanch., 
die ich HUB Kaschmir besitze, hat eine ganz ähnliche 
apangrünglänzende l'nterseite der Htfl., (welche bei beiden 
Arten meist eine Querreiho weisser Flecken führen) 
zeichnet sich aber durch ein tieferes, nicht violette» Blau 
der Oberseite aus. Auch sind die weissen Flecken der 
Querreihe auf der L'nterseite der VdH. meist schwarz 
gekernt. Doch kommen Übergänge vor, und ich zweifle 
nicht, du« Xyeuln nur eine Lokalform der früher pu- 
blicirton llalathea ist. L. Metallica Feld, von Ladak 
(Nord-Indien) scheint eine weitere Lokalform zu »ein, wenn 
sie nicht gar als Synonym zu Xyeuln zu ziehen ist. 

L. Uiiseldis St«r. Taf. 94. o"- 
Das abgebildete C i«t von Waigeu und steckte in 
meiner Sammlung bei einer unbenannten Art von Halma- 
hern und Batjan, die aber davon verschieden «ein dürfte. 
Dieses Oriseldis-C von Waigeu hat eine dunkel violett- 
blau glänzende Uberseite mit sehr schmalen schwarzen 
Aussenrändern, während die Xordmolukken-Art, die ich 
L Gi*ella nennen will, weit breitere »ehwarzo Au&sen- 
ränder und auffallendere weisse, schwärzlich gescheckte 
Fransen hat. Fetncr hat Ori«cldis-ö eine dunkle braun- 
graue l'nterseite, Liiscllu dagegen eine aschgraue, die bei 
den 90 etwas dunkler, bräunlich, angeflogen ist. Diese 
Griseldis-99 sind auf der Uberseite ganz braunschwarz 
mit weissen Fransen. 

L. Ilias FeW. von Amhoinn ist eine sehr nahe Art 
mit lichter blauer Oberseite und weit lichterer, fast weiss- 
licher l'nterseite. Die OO haben einen breiten blauen 
Streifendecken oberhalb des limenrandes der Vdfl. 

Ii. Xtmlhoxpilof* Hflbn. Taf. !»4. ü' 
au« Australien, mit grossem gelben Innenrnndsfleeken der 
bis zum Aussenrande violett schillernden VdH. weicht von 
ullou mir bekannten l.ycaeniden sehr ab. Das 9 ist 
ebenso wie der 3, nur ohne den violettblauen Glanz. 
Auf der etwas glänzenden weissen L'nterseite der lltll. 
treten zwei schwarze Punkte am Filde der Mittelzelle, 
einer darunter und eine Jieiho vor dem Aussenrande 
seharf hervor. 

L. Thiiis Hülm. Taf. :o. $. 
Diese von Cetitralaiaerika bis Argentinien verbreitete 
Art weicht nebst V a nes « o id es Pri tt w. unter den mir 
vorliegenden südamerikanischen Lvcaeneu am meisten von 
den palöarktischen, resp. neoarktiarhen Arten ab. Das 
abgebildete Stück ist ein O, das etwa« Blau am Innen- 
rande der VdH. zeigt, was selten vorkommt. Die OO 
haben am Ende der Mittel/eile der VdH. einen ziemlich 
auffallenden, aber nicht echnrf begrenzten schwarzen 
Flecken, und die Htfl. sind bis auf den VordorrandBtheil 
etwas tiefer blau. -- Die meisten anderen südameri- 
kanischen Lyeaena-Arten haben grosse Ähnlichkeit mit 
den arktischen. 



titi»cl,li», Krsurr.nsuif. 
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18. Pseudodipsas Feld. 
IV Lviaenoitle* Fehl. Taf. IM. d- 
In dieser Gattung stehen im Kirby "sehen Cstalng 
10 indo-nustralisclio Arten; doch müssen nach Dr. Schatz 
auch eine kleine Anzahl afrikanischer dazu gezogen wer- 
den. Die von Amboina beschriebene Lveaenoides erhielt 
ich, ausser von dort, mich von den Nordmoiukken und 
Cetebe» (MiruihnuMi). Manche Stücke der letztgenannten 
Insel sind auf der Unterseite weit auffallender weiss ge- 
streift und führen besonders auch noch in der Basnlhäfto 
der VdH. »ei««« Zeichnungen, die den .Mnlukken-Stückcn 
stet» zu fehlen scheinen ; dnch halte ich diene nur für 
eine Zeit-Vniietät der typischen Lyeaenoidos. Da* sehr 
seltene 9 ist auf der Oberseite ganz eintönig hrnun- 
schwarz. Von Waigeu und AiiKtralien habe ich eine 
äusserst ähnliche Form, die unten weit matter wein« ge- 
zeichnet und deren Oberseite beim d weit lichter 
violettblnu ist ; doch mag dies auch nur eine Varietät vun 
LycacDoides sein. 

Ts. Sylvanii* Diu. vnr. NntnleiiMS Stjrr. Taf. ;i4. 9. 

Diese wie eine Anzahl anderer afrikanischer Arteu, 
(ich besitze deren 1 1) welche an den Hrtin. it feine kurze 
Schwänzchen haben, werduu wühl am besten zur Gattung 
Pscudodipsas gezogen. Da» abgebildete Sy!vanu8-<J 
stammt ans Natal, woher ich diese Art in Anzahl erhielt. 
Er« im vorigen Jahre bekam ich durch Dr. l'rcnM 
Stücke von Sierra Lenne , woher D r u r y ' s Original 
stammte. Diese typischen Sylvautis weichen ziemlich 
stark von den südafrikanischen ab, so dass ich letztere 
als vur. Natalcnsis bezeichne. Die Od von Sylvanus 
haben eine dunkel violette Oberseite, die bei den Sierra 
Leone-Stücken noch dunkler als bei Natalenais ist. Da- 
gegen sind meine Sierra Lcone-99 auf der Oberseite 
ohne allen blauen Aufiug, den die Naialensis-^9 nament- 
lich auf den VdHn. stets ziemlich stark zeigen. Besonders 
verschieden ist aber die Unterseite, welche bei den 
typischen Sylvanus-99 weiss mit weit »lürkuren dunklen, 
braungrauen Fleckcnbinden ist. Auch bei Sylvanus-d' 
sind auf der giaubrauncn Unterseite die Zeichnungen viel 
stärker ata bei vnr. Nalalensis. Ein O von Sansibar 
steht hier in der Mitte, ist aber am ehesten zu var. 
Natalen*» zu ziehen. 

P8. Larydas Cram. ist eine »ehr nahe, oft mit Syl- 
vanus verwechselte Art (Hewitson selbst bestimmte mir ' 
Sylvauua als Lnrydaa), die auch von Sierra Leone be- 
schrieben wurde, und die ich von dort, vom Niger (Loko), 
Camerun, Angola und auch von Sansibar erhielt. Beide 
Arten sind auf der Oberseite einander ganz ähnlich, aber 
die dunklere Unterseite ist bei l.aryda* stärker gezeichnet, 
besonders stehen im Basaltheil der VdH. stets zwei weisse 
Queriiriicn parallel nebeneinander. 



19. Hypochrysops Feld. 

II. PoljtletUH 1^ Taf. !)4. (/. 
Ks sind etwa 24 Arten dieser hochinteressanten 

PioiKloJips.s von |i««u<1o, f.il«.:li uu,l Hjp.as. — Lj- 
ossuold..-., I.ycasaan-ikiblleu. . Sylvaous, Ciotl der WiU.r. 

— Natalen«!» von Natal. — Hy piic hry *op s, uiiwn jruldfarbi«. 

- rolycltlu* o.lcr i'olvcUito», Urulnut.r llildliauw. 
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Oattung publieirt, von denen einige indessen nur Lokal- 
formen oder gar Synonymen anderer sein dürften, und zwei 
in Vorder- und Hinterindien vorkommende wohl besser 
in eine andere Gattung zu setzen sind. Alle wirklichen 
Hypochrysops-Arten wurden nur auf den Molukken und 
Papua- Inseln mit Einachluss von Australien gefunden. 
Polycletus kiinnnt auf Amboina vor, woher auch wohl 
Linne »eine Stücke hatte; doch erhielt ich ihn auch von 
den Nordmulukken. Waigeu und Salvaiti in wenig ab- 
ändernden Stücken. Bei den od von den Papua-Inse'.u 
wird die Unterseite der Vdtl. an ihrer Inncnrandshälfte 
licht, fast weis«, wie sie dies bei den C? «et» ist. Die»» 
sind auf der Oberseite schwarz, mit crossem weissen, an 
der Basis beginnenden Mittelstruifenflccken der VdH. lind 
blau oder grün angeflogenem Inticnrandsstroifen an der Basis. 

H. Zeuxis Sfpr. Taf. '.<A. 6- 
Von dieser schönen Art sandte mir Dr. Plate» ein 
gutes O von Ilalmahern, das zu den beiden Arten H. 
Theon und EuclOtua, die Felder Von dieser Insel be- 
schreibt, und die mir in Nutur unbekannt sind, nach de» 
Autors zwar sehr schwer verständlichen Beschretbungen 
nicht gehören kann. So soll Theon, das er nach einem 
d beschreibt, auf der Unterseite der VdH. eine .nica 
magna discj oblu*e trigona albida" (ein grosses dreieckiges, 
weisses Discusfeld) haben. Zu Eucletus, den Felder 
nach einem 9 beschreibt, scheint Zeuxis mich als 
d nicht gehö en zu können. Zeuxis wir«! durch die 
Abbildung genügend kenntlich gemacht; ich bemerke nur, 
dass bei dem Oiiginal die eigenthümliche rothbrnune 
Färbung auf der Unterseite etwas mehr als auf der Ab- 
bildung hervortritt. Auf den VdHn. geht die rnthe Snb- 
apicalbinde fast bis zum Aassenramle, und diese rothe 
Färbung tritt auch vor dem Aus.scnr.1nd0 der Hill, fast 
eben so stark auf. Mit anderen mir bekannten Arten iat 
Zeuxis nicht zu verwechseln. 

H. Apelles Fab. Taf. tu. d 
aus Australien hat ganz abweichend von den anderen 
Arten eine rothbrnune Färbung der Oberseite. Die den 
0*0* »ehr ähnlichen C : 9 hnben ein etwas blasseres ltotb- 
braun und etwa* abgerundetere Flügel. — Der mir in 
Natur unbekannte H. NarciSSUS Fab. aus Australien ist 
nach der (schlechten) Abbildung von Donovati auf der 
Oberseite vorherrschend dunkel blnugrfin gefärbt. 



20. Dipsas Westw. 
D. Iinraa Hcw. Taf. si.i. 0. 
Von dieser Gattung werden in K i r by ' * Catulog, 
wo sie Zephyrus Dahn, heisst, '24 Arten aufgeführt, 
die besonders in Indien, Nord-China, Japan und am Amur 
zu ilause sind ; eine kommt in Califomien, zwei andere, 
Thecl« tiuerctisL. und Betulae L. , in Europa vor. 
Duma ist von Sikkim ; die dd haben eine prächtige 
grüngliinzende Oberseite, wie sie ähnlich eine Anzahl sehr 
naher Arten, besonders aua Jnpan und vom Amur, zeigt. 
Die 99 dieser grünen Arten sind entweder ganz dunkel 

Zcmi.. Wiimmter .Maler. — Ap«llss, berühmter Malsr. — 
I>l|>»a>, liir.üK, IrwUa. 
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oder mehr oder minder blau angeflogen, zuweilen mit ! 
gelben Flecken der Y<iH. Von Duma kenne ieli das J nicht. 



21. Aphnaeus Hübn. 

A. Orras Dl-ll. Trtl'. 1»."». c- 

Ks sind gegen 2"J Arten dieser (iatiung bekannt, 
von denen «-tun 1> in Asier, die anderen in Afrik« vor- 
kemmcn ; 4 Arten gehören, bisher unter dem Gattungs- 
namen Cigariti« Lue., dem piili'wrktinchen Fuiinen- 
gebict an (L' in Algerien und 2 in Syrien und Central- 
nnien). A. Orcas, diu ich von Gabun habe und mich 
kürzlich von Sierra Le«no erhielt, zeichnet weh durch die 
»ehr reiche Silber- Zeichnung der Unterseite vor n'len an- 
deren Arten au»; auch hat kein anderer Aphnacu* die 
dunkel granblau glänzende Färbung der Oberseite. 

A. Nulalf it-sis D.mbl. Hew. Tuf. »5. o . 

Diese Ar) besitze ich au* Natal und Transvaal. Sie 
lindert ziemlich ab, da die gelben Flecken <ler Vdfl. zu- 
weilen ganz verdunkelt werden, während sie besonders 
bei den TraiiHvnal-Stücken grösser sind und die beiden 
äusseren unten zusamuicntliessen ; letzteren fehlt der 
innere gi lbe Flecken ganz. Die C£ sind fast ebenso 
wie die Oö gezeichnet und gefärbt. 

A. Caffer Tritll. von Natal ist eine ähnliche Art, bei 
der aber die t jnerzciehnuligcn der Unterseite ganz ocker- 
braun ausgefüllt «ind. Ich erhielt dieselbe auch kürzlich 
in etwas variireuder Form von Sierra Leone. Die an- 
deren mir vorliegenden afrikanischen Arten sehen der 
Natalen*]* auch auf der Oberseite sehr ähnlich- So eine 
et*«* kleinere, von der ich :t c O und ein v aus 
Transvaal erhielt, die aber eine auffallend verschiedene 
Unterseite hat. Diese Art, die ich A. Erna nenne, hat 
unten eine fast ebenso reiche Silberzeichnung wie Ureas. 
Auf den muttbraitncn Iltrln. der Unterseite stehen :t auf- 
fallende, breite silberne (iuer-Hulbbiuden. eine hinter der 
Hasis, eir.e hinter der Mitte und eine (mehr ein Streifen* 
flecken) vor dem Ausseiirande ; ausserdem sind am Inncn- 
lande silbcrr.c Zeichnungen. Die lichtere Unterseite der 
Vdfl. hat .! breite braune, schwarz umsäumte llalbbinden 
(und einen braunen Ansseiinind), die in der Mitte etwas 
Silber zeigen , besonder* aber am Vordcrrnnde durch 
grosse silberne Flecken getrennt sind. Hei dein 9 treten 
diese kaum auf, auch sind die Silbcrzeiehnungen der Ktrt. 
schmäler. Das <j zeigt auch auf der Oberseite der Httl. 
eine nach oben gegabelte braune Queihinde, während 
die Hill, beim Ö auf der Oberseite nur dunkel violett- 
schillernd «ind, mit weisser llalblinie vor den wuiBseu 
Fransen. Auf den Vdfln. «tehen H braune Flecken, wie 
beim abgebildeten Natuleiisis-d , nur Hieasen die beiden 
äusseren unten zusammen und setzen sich, zumal beim 
fttxt bis zum Inncnrunde fort. F.nia kann mit keiner mir 
bekannten Art verwechselt werden, denn A. Ella H$W. 
von Natal, die auch auf der Unterteile mehr Silber als 
gewöhnlich zeigt, hat z. H. hier im Iiu*althci! der lltH. 
Flecken uu>l keine breite Binde. 



A|-liiii<.u- ■«:> A ( un«ioi;, SM le iu Phr»-Mi. 



A. Synum Hm*». Tuf. .»:>. o 
besitze ich von Vorder- und Hinlerindien, China, Sumatra 
und den Philippinen, und kann die Stücke aller dieser 
Lokalitäten nur zu einer Art ziehen, obwohl ich einige als 
Lohita Horsf. erhielt Sie ändern besonders auf der 
Unterseite ab, wo die Grundfarbe von Lichtgelb zu 
Ilraungnul übergeht und die mit Silber gezierte Zeichnung 
von verschiedenen Scbntliruiigen des Knthhraun bis 
Schwarz abändert. — Die anderen mir vorliegenden 
indischen Arten sind auf der Unterseite ähnlich, doch kann 
ich mich hier nicht näher über dieselben verbreiten. 



22. Capys Hew. 
(\ Alp'tiiotiN Um in. Taf. '.)■>. ü- 
Die Gattung wird nur durch diese eine Art re- 
präsentirt, welche iu Südafrika vorkommt. Ich besitze 
davon 2 Stücke vom Cup der guten Hoffnung, die nicht 
von einander abweichen. 



23. Herda Doubl. 

I. Amlrwli s Doubl. Hew. Taf. nä. c • 
In dieser Gattung sind von Kirby !i Auen auf- 
geführt, die fa*t alle in Vorderindien, ein paar auch auf 
den grossen Siind;i-Iuscln vorkommen; eine derselben, 
Superba Druce von Dornen, die nueh auf der Halb- 
insel Malarra gefunden wurde, stellte Distaut in eine 
andere Gattung. Andiocles habe ich nur von Sikkim. 
Die ö führen auf cler Oberseite einen sehr schönen 
blauen Gluti*; die 99 haben eine ganz dunkle Oberseite 
mit braunrotler Subiipicalbindo der Vdfl. und einer solchen 
schmalen Binde (Linie) vor dem Aussenraiide der Htti. 
— I. Tamu Koll., die ich auch aus Sikkim als Androcles 
erhielt , hat auf den Vdfln. einen hlaugrünen Glanz, 
während sich auf den IltHn. nur grüngiünzende Sehuppen 
vorfinden; auf der Unterseite ist sie dem Andiocles fa^t 
völlig gleich und mag vielleicht nur eine Zeitform des- 
selben sein. 

I. Brahma Mtmre. Tuf. sc>. c'. 
Diese Art findet «ich auch in Sikkim und zeichnet 
sich durch einen prachtvollen Ooldglunz der Oberseite 
der o 0 ans, der bei gewisser Beleuchtung ins Grünliche 
schillert. Die Unterseite des C , sowiu das ist bei 
dieser und anderen Arten dem Andrueles sehr ähnlich. 



24. Jalmenus Hübn. 

.1. Evagoras Don. Taf. '■>:>. o". 
Die *f bekannten Arten dieser Gattung kommen alle 
in Australien oder Tasmanien vor. bis auf .1. Chrvso- 
m al Ins Hübn., der sich in Ceylon und Süd-Indien, und 

' a j>> s «ilti Kspyi. Vstei» il*> AiK-liissj. — Alpliaeiis oder 
Alpii*io«, trifph. Maansimni* — l)nü», Stadt in s-.-»i>um. — 
AndroeU«, Sohn de« A*cd«. — Duhm». i«Ji«en« '-«-tKcit. - 
Jsluicim«, S>hn de« Ares nie! der Aet/ucin. 
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Batike Ii Boisd., die «ich auf Madagasear find«: doch 
dürften diese beiden wohl besser in eine andere Gattung ge- 
setzt werden. Evugorfls, die ich von Queensland und Cap 
York (Nordapitze Australiens) habe, ist in beiden Ge- 
schlechtern fast gleich und ändert auf der Oberseite sehr wenig 
nb. Auf der Unterseite rteten im Basallheil der Htfl. nicht 
selten schwarze Flecken (bis 5) auf. — Die anderen mir 
vorliegenden, kleincreu australischen Arten haben auf der 
Oberseite weit geringeren grünblauen Ulan* und auf der 
Unterseite keine, bei J. Ictinut Hew. eine viel feinere 
Strich-(Binden-)Zeichnung. Nur eine Art, die mir Herr 
Eichhorn in Anzahl Ton Cooktown sandte und die ich 
). Eichhorni nenne, hat dieselbe weit starker und mehr als 
Evagora*. Sie hat auf der weit lichter grauen Unterseite 
stets im Basaltheit der Htrl. 4—5 grosse schwarze Flecken, 
und vor allem vor der ockergelben Ausseurnndsliniu aller 
Flügel eine schwarze Linie. — Auf der Oberseite sind 
die o'ö grünblau, die 99 violettblau glänzend, doch 
lange nicht so stark wie bei Evagoras, und von den Hip- 
pen schwärzlich durchzogen. Die Htrl. führen '-' 
ähnliche orange Analflecken. 



25. Poritia Moore. 

I*. Ilewitsoni Moore Taf. !)5. ä- 
Von deu II bekannten Arten dieser Gattung kommt 
die abgebildete in Sikkim, alle anderen auf der Halbinsel 
Malacca und den grossen Sunda-Inscln vor. Ilewitsoni 
ändert etwas ab. besonders tritt auf den Vdfln. die giün- 
blauc Färbung meist weit mehr auf als beim abgebildeten 
Stück, und ebenso gefärbt ist die ganze Innennindshiilftc. 
Beim O i»t die Färbung mattblau (lila), und auf dun 
Vdfln. steht hinter der Mitte ein vorloschener braungelber 
Flecken. Eine mir unbekannte Art, die mein t'ustos 
Herr Wernicke in einem schlechten Stück bei Penang 
fing, ist der Ilewitsoni recht ähnlich, nber doch wohl sicher 
als Art davon verschieden. Die andern mir vorliegenden 
Arten sind leicht davon zu unterscheiden, obgleich in der 
Färbung und Zcichnungsnnlago eine Ähnlichkeit besteht. 



26. Simiskina Dist. 

S. Polin» Hew. Taf. !C>. 9 (nicht ö). 
Hewitson selbst bestimmte mir früher diese in 2 
92 von Malacca erhaltene Art als seine Po ri t i a Pu t i na , 
und ich Hess sie als solche abbilden, lnzwisehen sandte 
ich das eine der beiden Stücke an Mr. Distant zur 
Ansicht, und dieser hat dasselbe mit einem Stück seiner 
Sammlung aus Pennng in seinein vortrefflichen Werke 
Bhopaloeern Malayana pag. 250 als Simiskina 
Fulguns beschrieben und Taf. 42. :! abgebildet. Die 
Art ist keine Lyciienidc, sondern eine Ervcinide (0, aus 
welcher Distant die erwähnte neue Gattung bildete 
und die bei Abisara einzureihen ist. Nun führt Distunt zwar 
auch in seinem Werke pag. 201 Poritia Potiim auf und 
gibt davon Taf. 22. 7 eine Abbildung, doch scheint er 
den Schmetterling selbst nicht in Händen gehabt, sondern 
ihm nur Hewitson's Beschreibung und Abbildung vor- 
Scine beiden Bilder lassen sich auch 



recht gut auf eine Art deuten, und so muss denn Potina 
Hew. mit dem Synonym Fulgens Dist. als 

gesetzt werden. 



27. Camena Hew. 

<\ Ctesin Hew. Taf. »5. d" 
Diese Art aus Sikkim steht allein in der Gattung. 
Ich kenne davon nur Ö Ö ; die mir vorliegenden ändern 
sehr wenig ab, namentlich in der blauen Färbung der 
Vdll-, die an ihrem oberen Thrills fast xusamnienrlicsst und 
dunklen Flecken cinsehliesst. 



28. Jolaus Hübn. 

.1. Silnx WVstw. Taf. 1)5. o'. 
Von den etwa 40 bekannten Arten dieser Gattung 
kommt die eine Hälfte im afrikanischen, diu andere in» 
indischen Faunengebiet vor: au* der letzeren hat na- 
türlich Moore eine Anzahl von Gattungen gemacht. Sita» 
findet »ich besonders in Südafrika (Natal): doch erhielt 
ich ihn auch von dem der Insel Xan/ihar gegenüber- 
liegenden FestLande. Die 99 haben ein mattes, mit Weiss 
gemischtes Blau, einen breiten schwarzen Aussenrand 
aller Flügel und einen grossen gelbrotheu Analrlccken 
(Halbbindc) der Htrl. Die meisten afrikanischen Arten 
haben eine ähnlich gezeichnete weisse Unterseite und eine 
schön blau oder grün gefärbte Oberseite, und kommen 
grösstenteils an der Westküste vor. 

.1. Bowkeii Trim. Tat. ü5. c 
besitze ich von Natal und Transvaal; sie steht durch ihre 
Zeiehniingsimlage unter allen Arien isolirt da. Die etwas 
grösseren 99 sind den ÖO ganz ähnlich gefärbt und 
gezeichnet. 

.1. Anysis Hew. Taf. !»5. d*. 
Diese schöne Art kommt mit 4 oder 5 anderen auf 
Celebes vor; Dr. Platen fand sie alle in der Minahnssn. 



Die 



haben 



blau ange- 



flogenen Itasaltheil und einen weissliehen, hulbbindeniörmi- 
gen Flecken hinter der .Mittelzelle der Vdfl., welcher der 
unteren weissen (Juerbinde entspricht. Eine solche weisse 
Mittelbind« der Unterseite zeigt auch die ähnliche J. VI- 
dwa Horsf. von Vorderindien, Mulacca und den grossen 
Suiida-liiseln, iloch ist deren < Iberseite cy.inblau, bei 
den 92 violettblau. 

.1. Lonpinns Fab. Taf. >>'>. ö 
besitze ich von Vorderindien. Ceylon, Malacca und Bor- 
neo; sie kommt auch auf .Java und Sumatra vor. Ibis 
9 hat eine mattbläulicho Oberseite mit schwarzem Vorder- 
und Aussenrande der Vdfl. und dunklen Bandflecken der 
Htfl., vor denen nach innen noch eine dunkle Zackeu- 



Ctosia ion KluiM, «.iooh. Maaututnie, — .)n|»q« »<l*r 
Jol.o», lietslut« .leg lUnkln«. - Silas. Klau In InAwn. — 
Anyfis, Konig roa Kgvpo-s. 
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linie »lebt. Es sieht auf der Oberseite dein von Silas 
ziemlich ähnlich, nur das« die rothe Halbhinde den Html, 
ganz fehlt. 

J. MaCIllatllS HtW. von Vorderindien (Sikkim) ist 
Ton allen anderen Arten durch die Unterseite völlig ver- 
schieden, da diese eine Anzahl powr, rundlicher, schwar- 
zer Flecken und auf den Iltfln. noch schwarze Strichel- 
ten zeigt. 

.1. Kiihni Rtfb. (Regulin Stgr.) Taf. o'. 

Dies* in der Abbildung als II eg u 1 u s S t g r. be- 
zeichnete Art ist bereit» Vor dem Erscheinen der Taf. H."> 
im Correspondenzblatt der Iii» zu Dresden «I» Kiihni 
Röb. beschrieben und abgebildet. Dr. P laten fand 
<lavon eine kleine Anzahl O Ö in der Minah.issa. Die 
schwarze Oberseite zeigt einen breiten blauen Iiinemiinds- 
«treifen, der kurz vor dem Aussenrimdc endet, und einen 
kleineren blauen Streifen in der Mittelzellc. Die Httl. 
sind izrt Basalthcil meist gering blau angeflogen, bei einem 
(ganz frischen) Stück aber gar nicht. Die Unter- 
seite ist an der Basalhülfte matt spangrim angeflogen. 
Die Kandzeichnungen sind weniger «hart' als m der Ab- 
bildung, besonder» die dunkle Binde vor dein Ansson- 
rande nur verloschen angedeutet. 

Die mir unbekannte sechste Art von f'elcbcs, J. 
JalytUS Feld.. Holl eine violettbluuo Oberseite haben. 



29. Sithon Hübn. 
S. Pallene Wallpr. T«f. »5. o. 
Von den in Kirby's Cutalog aufgeführten 711 Arten 
«lieser Gattung gehören 10 dein afrikanischen, alle ande- 
ren dem indo-malayischen Faunengel.iete an. Allerdings 
■werden wohl manche dieser Arten besser in nndei« Out- 
tungen gestellt. Pallene kommt mir in Südafrika vor; 
ich erhielt sie von Transvnul. Die mir vorliegenden 4 
O Ö ändern »ehr wenig ab ; die Urutidfärbung ist bei 
einem Stöcke lichter, gelb« eis«. -- Von den übrigen 
afrikanischen Arten kommt nur eine in Süd-, die anderen 
in Westafrikj vor; *i<- sehen von einander sehr verschie- 
den aus. 

S. AntimiuluiN Stjrr. Taf. nö. O (nicht o). 

Y«n dieser »ehr auffallenden Art erhielt ich mir ein 
ziemlich abgeflogenes O von (iabun. Ich finde nirgends 
etwa« ähnliche» abgebildet oder beschrieben, und setze 
die Art auf Verunlussnng meine» verstorbenen Mitarbei- 
ters Dr. Schatz zu Sithon. Die Abbildung macht eine 
nähere Beschreibung überflüssig. Der Aftcrtbcil des sehr 
breiten, seitlich zusammengedruckten, weiblichen Hinter- 
leibes ist mit kurzen graubraunen Haarschlippen gnnz 
dicht, fast wollartig besetzt. 

Von Dr. 1' reu ss erhielt ich kürzlich aus Sierra 
Leone ein frisches £ einer ähnlichen Alt. die ich S. Leo- 
nis nenne. K* ist ebenso gros» und ganz ähnlich gefärbt, 
aber ander» gezeichnet als Antimacbus. Die schwiirzen 
Vdfl. haben bis hinter der Mitte einen breiten weisslichon 



Sitbon. Kriech. MauiuDauit. l'»ll»iie, Hillan*-! Mn-rt- 
dornen*. - V ntim »eluis , .S>bo J.-* llsrsll. s. 



Inneiirjndsst reifen, der nach aussen etwas gelb angeflogen 
ist. Am Ende der Mittelzelle steht ein kleiner weisser, 
gelblich umzogener Flecken, dahinter folgt eine breite 
weisse, auch etwas gelblich umrandete Scbrägbinde. die 
vor dem Vorderrande anfängt und vor dem Aus^enrnnde 
endet; dann folgt eine etwa» dreieckige gelbliche Sub- 
apicalhinde. Die weissen Iitfl. haben einen schwarzen 
Aussenrand und im Analwinkel eine blauweiase Saumlinie, 
genau wie bei Antimiiclm»; über nusserdein steht vnr 
dem Ausnenrande eine schwarze tiuerbinde, die am oberen 
Ende des Vordcrnitides beginnt und am untern Theilc des 
Ausscnrundes beim oberen Schwänzchen endet, so das» 
ein segmentföriniges weisses Stück zwischen ihr und dem 
Aussenrnnde bleibt. Auf der Unterseite der Ydfl. fehlt 
die gelbliche Färbung ganz, alle oberen Zeichnungen sind 
weis», und im schwarzen Ausseiirnndc sowie in der schwar- 
zen Subapicnlbimlu steht eine feine weisse Linie. Auf 
den Iltfln. ist der Aussenrand ganz fein (linienartig) schwarz, 
die schwarte (Juerbinde der Oberseite ist schmäler und 
durch eine weisse Linie getheitt. Ausserdem zieht ein 
schwarzer Streifen vom untern Theilc der Basis zum Aual- 
winkel, und vor dem unteren Ende de» lunenrnndcs steht 
noch eine schwarze, in der Mitte durch einen weissen 
silberglänzenden Strich gethcilto Doppellinie. Der hervor- 
tretende Analwinkel ist orange, mit 2 schwarzen Flecken und 
silbernen Linien. Der schwarz und weiss geringelte I/eib 
ist ganz ausserordentlich dirk, auch seitlich zusammenge- 
drückt, und nin After noch Auffallender als bei Ami- 
niacliu» mit kurzen schwarzen AVullhaaren bekleidet; un- 
ten i»t der Hinterleib gelblich angeflogen. Der Kopf und 
Thorax sind schwarz, nicht bräunlichgelb wie bei Anti- 
tnachua. Vielleicht gehören '2 halb so grosse, sehr ver- 
schieden gezeichnete . die ich mit diesem £ v " n 
Sierra Leone erhielt, als da» andere Geschlecht dazu ; 
doch will ich erst weiten-» Material hierüber erwarten. 

S. Orphon* Feld. Taf. S'ö. Q 
von den Philippinen besitze ich von Luzon und erhielt 
auch kürzlich ein Ö von Palawan. Er zeichnet sich 
durch die violetten Steifen auf der goldrothen Oberseitu 
des O vor allen anderen Arten aus. Das $ hat matt- 
br.iune VdH. mit breitem schwärzlichen Ausseurande, und 
schwärzliche, im Discus etwas bräunlich angerlogene Htrl., 
ausserdem 2 grosse weisse Flecken vor dem ganz schwar- 
zen Analtheil, der die beiden Schwänze trägt. Der innere 
derselben ist länger als der entsprechende de» 0. — 
S. Aurea Drucft aus Borneo, wovon ich ein C von Ma- 
lacca besitze, ist eine ähnliche, auf der Oberst-ite ganz, 
goldrothe Art. 

S. Ilif-mnlis S. & (i. (Nivoa S. & O.) Taf. !»:.. Ü. 

Diese wunderbare, überaus seltene Art erhielt ich in 
einem schönen Stück von Peruk auf Malawn durch Herrn 
Honrath als Nivea S. i G. zugesandt. Jetzt seheich 
aus Distant's Werk »Rhopalocera Muluyana*. das* sie 
als Hiemnli» von ti od tu an & Snlvin nu» Birmah 
beschrieben wurde. Distant bililet au* dieser Art (png. 
21*) die nette Gattung Neotnyrinn. 



<.'rph«M». Wtiihai!«r tlirscisciier f-.m^r. — II i imii » 1 1 j, 
wintsrlicti — Nivs», seltnes «-eise. 
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S. Acte Moore Taf. 05. d 
kommt wohl ausschliesslich in Bikkim vor und zeichnet 
«ich vor anderen ähnlichen Arten durch die ockergelbe 
Unterseite au«. Die Oberseite de» ü ist ganz dunkel vio- 
lett ohne Glanz, die de» O ohne allen violetten Anflug. 
Ausserdem hat letzteres weisse Schwänze, während sie 
beim d bräunlichgolb sind. 

S. Fieja Fab. Taf. !>:>. d. 
Diese Art von der Halbinsel Malacca und den grossen 
Snnda- Inseln hat eine ähnliche dunkel violette Ober- 
seite wio diu vorige, aber eine völlig andere Unterseite 
und längere weisse Schwänze mit einem schwarzen Mittel- 
streifen. Die Zeichnungen im Analwinkel der Htfl. sind 
eigentlich glänzend blaugrün. Das 9 hat eine ganz dunkle, 
braunschwarze Oberseite mit grossem wtiswn Analftocken 
vor den Schwänzen. 

S. Uavitiilra Horxf. Taf. !•:.. d- 
Das abgebildete Stuck erhielt ich mit anderen glei- 
chen von Sarawuk auf Nord-Borneo und vormuthe, das» 
es die typische ltuvindra von Java ist, da diene von Drucc 
auch von Sarawak aufgeführt wird. Ich kann llors- 
fields Beschreibung und Abbildung von Kavindra leider 
nicht nachsehen. Mir wurde von H ewilson als Itarindni 
eine Art hernimmt, die ich früher häufig von Malacca erhielt, 
die aber jetzt von D i s t a n t als Moorei beschrieben ist 
Diese Mfltacea-St&ekc unterscheiden sich nur dat'.ui. h von 
der abgebildeten Jiavindra, dass die VdH. ganz dunkel 
bleiben oder doch nur zuweilen Spuren eines verloschenen 
rothen Fleckens hinter der Mittelzelle zeigen. Nach 
Distant's Beschreibung hat »seine Muorei auch „an 
irregulär reddish spot or »utlusion* am Kode der Zeile, so 
dass danach die rothgeHccktc, als Kavindra abgebildete 
Borneo-Form auch dazu gehört. Leider gibt Distant 
die Unterschiede seiner Moorei von Kavindra nicht an. 
Au« S c h en c k's Sammlung besitze ich als Kavindra eine 
ganz ähnliche Form, leider ohno genaue» Vaterland, bei 
welcher der Buaalthcil der VdH. vor dem rothen Flocken 
auch blau (wie die Htfl.) ist. Die 99 «lieser Formen 
haben dunkle lltrl. mit blauern Anflug im Analwinkel. 

S. Ainoi- Fab. Taf. ;»:>. 9. 
Aus dieser Art von Sud-Indien und Ceylon, die ich 
nur von Cnlcuttn besitze, hat Moore eine eigene Gat- 
tung, Ha (hin da, gebildet; in der Thal scheint diese 
mit 8 dütinen Schwänzchen versehene Art mit den vorigen 
uueh nicht in eine Gattung zu passen. Das d* ist auf 
der Oberseite dem 9 fast gleich, auch ganz dunkel, mit 
einem etwas kleineren weissun Flecken der VdH. und 
etwas längerer rotlier Kundbinde als beim 9. Auf der 
Unterseite der Htfl. und des Basalthcil* der VdH. ist das 
Ö aber nicht vorherrschend weisalich, sondern braungelb 
mit schwarzen und weissen Quer/.eiehnungen. 

S. Xedyinoml Crain. Taf. ur». o'. 
Von dieser überaus seltenen Art besitze ich nur 2 
dd von Perak (Mnlacen); sie wurde auch auf 



Acic, »lt«r Name von Attila. — Amor, Gott d*r Uol.r. 



und Java gefunden. Die Schwanzbildung ist hier wieder 
völlig verschieden von der anderer Arten, uud Mr. Moore 
würde hier gewiss wieder eine neue Gnttung bilden. Der 
tiefblaue Schiller der Oberseite ändert nach der Be- 
leuchtung ziemlich Btark ab. Die weisse Hasalhälfte der 
Unterseite contrastirt stark mit der braunschwarzen, 
dunklen Aussenhiilfte. 

S. Thnliarchns Sl^r. Taf. »5. d- 
Diese schöne neue Art sandte mir Dr. Plate» in 
kleiner Anzahl von der Minahassa. Die Oberseite der 
de i*t eigenthümlich dunkel violettschwarz, die Kippen, 
besonders die Medinnäste, sind thcüweise rothbraun. Die 
Htfl. haben 3 feine dunkle, weiss umsäumte Schwänze, 
von denen der mittlere der längste ist. Bei den 99 
sind diese Schwänze etwas breiter und länger; dieselben 
führen hinter der Mitte der VdH. eine ziemlich breite 
weisse oder gelbliche Sehrägbinde, welche etwa bei ' s 
des Vorderrandes beginnt und »ich zum Analwinkel hin- 
stiehf, (dine indessen die Aus.eritheile der Bänder zu er- 
reichen. Die bläulichen Schüppchen im Anal winke! der 
Htfl. des abgebildeten C fehlen bei anderen Stücken 
ganz, während am Vordenande stets ein bläulicher, matter 
Duftsehiippcnflerkeii sich befindet. Die ziemlich intricat 
gezeichnete Unterseite, in beiden Geschlechtern last gleich, 
wird durch die Abbildung genügend kenntlich, nur sind 
die dunklen Querzeichiiung«'», besonder» hitiler der Mittel- 
zelle der Vdtl , mehr bindeimrtig und die silbernen 
Ausscnraiidszeiehnungcn des Analwinkcl« der Htfl. mehr 
grünblau glänzend. An Grösse ändern die Stücke sehr 
ab, du ich eiu d erhielt, das wenig grösser als S. Amor ist. 

S. Or-Holiiia Hew. Taf, !»:.. 0 

von f'elebe-« hat wieder eine von den vorigen ver- 
schiedene Xi-hwanzbildung, sowie eine andere Zeichnung*- 
anläge der Htfl., weshalb sie auch von Moore mit einigen 
anderen Alten in die neue Gattung Tajuria gestellt 
wurde. Zuweilen fehlt den d O die blaue Färbung in 
der Mittelzelle der VdH., während die 99 nu f *l° r Ober- 
seite gar kein Blau zeigen. — S. Janpia HuTSf. von Sikkim 
und Java ist eine sehr ähnliche Art, die aber eine schmutzig 
dunkelbraune Unterseite hat. 

S. I*abrlln Feld. Taf. !<:.. q\ 
Diese von den Am-ltisctn beschriebene Art erhielt ich 
von Amboina, den Nordmolukken und Nordost-Australien 
(Cowktown) in einer Anzahl unter sich kaum abändernder 
Stücke; nur der grosse blaue Aussenrandsflecken der Htfl. 
ändert in Grösse und Breite etwas ab und die Unterseite 
ist dunkler oder heller gefärbt. Da» 9> welches Felder 
als Jolcus beschrieb, hat eine dunkle, »ebwarzgrauo 
Oberseite mit grossem weissen Analflecken der Htfl., in 
welchem vor dem langen, hier weit dünneren, weissen, 
schwarz gestreiften Schwanz ein schwarzer Flecken steht. 
Auch der kurze, schwanzartige Anallappen ist schwarz 
mit weisser Umrandung (Fransen). Die Unterseite de» 
9 ist weit lichter, auf den HtHn. last ganz weiss, auf den 
Vdfln. stark weis» angeflogen . während die dunklen 
Zeichnung».-! »lagen dieselben sind wie beim d, «nd nur 
schärfer von der weisslichen Grundfarbe sieh abheben. 



T h a 1 1 a r e Ii 0 s . ein Aitiener. — Isabel!*, Kr-ucnium«. 
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S PhOCirieS Fab. von Ceylon und Indien ist eine 
»ehr ähnliche Art. die aber nur eine schmale blaue 
Aussenrandsltnie oberhalb des bräunlichen Analtheils der 
JItfl. hat. Moore hat sich die gute Gelegenheit nicht 
entgehen lassen, aus dieser Art wieder eine neue Gattung 
(Hin du harn) zu machen. 

S. Tiriullus Stpr. Taf. 95. 9 (nicht cT). 
Von dieser merkwürdigen Art sandte mir Dr. Plate» 
einige wenige Stücke von Hatmahera. Die mir vorliegen- 
den vier, an Ol Gsse etwas verschieden, scheinen mir jetzt 
alle 59 zu »ein, und ich erhielt von Unlmabera keine Art, 
die iiI« dimorphes o dazu gedeutet »erden könnte. Nicht 
nur von allen bisher als Sithon angenommenen Arten, 
sondern auch von allen mir bekunnteo Lycaeniden ist 
Tihnilus hinsichtlich der Zetchnungsonlage verschieden 
und dürfte daher wohl eine besondere Gattung zu bilden 
berechtigt >ein. Diu Abbildung macht eine gciiHitu Be- 
schreibung unnöthig; ich bemerke nur, dass die blaue Fär- 
bung bei den anderen Stücken da* Wein» etwas mehr 
verdrängt und das» sich dieselbe nllmühlirh in den schwar- 
zen Aussemand verliert. letzterer ist besonders bei dem 
kleinsten Stücke etwas breiter, so da«*, zumal auf den 
Hllln., der blauwoisse Basaltheil kleiner als beim abgebil- 
deten Stück ist. Da* eine 9 ist noch etwa» grosser 
als da* abgebildete. Auf der Untert-eite ist <lle Flecken- 
binde vor dem Aussenrande blr.ulich weiss; «Ii« silbernen 
Zeichnungen im Analtheil der Htrl. sind glänzend silberblau. 



30. Myrina Fab. 
M. Silenus Fal». T«f. (•:>. d. 

Dr. Schatz stelllo nur diese und eine andere Afri- 
kanische Art zu Myriua, während er für die indischen 
Arten die Gattung I.oxnra beibehalten wissen wollte, 
Silenus besitze ich vom Cup. von Natal. Transmal, Zmi- 
atibar und AYesUfrika (Sierra Leone und Ashanti). Die 
Stücke lindern etwas in Grösse und Ausbreitung der 
grauen und braunen Färbung ab ; letztere wird am Aussen- 
rande der Vdrl. zuweilen ziemlich rudimentär, besonders 
bei den 99, und fehlt einem ü von Zanzibar ganz. Die 
99 haben weit weniger und matteres Blau in der Basal- 
hälftc aller Flügel. — 

M. Dermaptera Wallgr. von Natal hat auf der ober- 
•eite nur glänzendes Grünblau, bei den 99 wc " lt we| )>ger 
und matter, sowie eine graue, im Analwinkcl der ilttl. 
ander« gezeichnete und gefärbte l'moiseite. 



31. Loxura Horsf. 
L. Atyiiinus (Yain. Tat*. s»3. 0. 
Kirby führt 3 indische Arten dieser Gattung auf, 
Moore hat später noch '.' beschrieben, welche wohl nur 

Tibnllim, rtini^htr I>i«bl«r. — My Tin«, Tochter Ar, T«u. 

j; ros , Siler.n» 01t« Sileoos, sriwhiwhet Manasnsme. — 

Losur» tun I010*, «ehr»«, seitwärts, ruid onr», Schwan«. — 
Atyiaans oJcr Altmne», i-fh. Oc«e!ii:hlwhr*iber. 



als Lokalformca von Atymnus angesehen werden können, 
und von denen eine, l'rnbha von den Andamanen, von 
Atynrnu* kaum zu unterscheiden ist. Diese ist eine nament- 
lich auf der Unterseite, die Iwdd stärker, bald gar nicht 
gezeichnet ist, recht variable Art; auch der schwarze 
Aussemand ist bald stärker bald schwächer, und das Roth 
selbst zuweilen (bei Borneo-Stücken) schwärzlich bestäubt. 
Ich besitze Atymnu* von YorJerindien, den Andamanen, 
Malacca, Nia», .Java, Bornen, Timor und I'alawan, und 
halte die Stücke aller dieser Lokalitäten unzweifelhaft für 
eine Art mit sehr wenig auffallenden Loknlvarietäteo. 
AVenn meine Java-Stücke die von dort a's Art angegebene 
L. Pita Horsf. (deren Hcschrcihnng ich nicht vergleichen 
kann) sein sollten, so wäre dieser Name besser als Syno- 
nym zu Atymnus zu ziehen. Nur L Tripunctata Hew. 
von Nordindien (Sikkim), die auf dem lioth der Oberseite 
noch scharfe schwarze Binden- und Fleckenzeichnungen 
hat, ist sicher eine von Atymnus verschiedene Art. 



32. Deudorix Hew. 

D. Diode* Hew. Tat. >M\. d- 
Aus dieser Gattung, wie sie von Hewitson aufgefasat 
wurde, sind bis jetzt etwa ">(» Arten bekannt, von denen 
einige 4i> im indo-austiatischon, die anderen (nach Kirby 
nur .">) im afrikanischen Faunengebiet vorkommen. Diocles 
ist eine dieser wenigen afrikanischen Arten, und findet 
sich, so weit mir bekannt, ausschliesslich in Natal. Der 
rothbraune Halbbindennecken der Vdrl. ändert an Grösse- 
und Form ziemlich ab; bei einem ö ist er 6chr schmal, 
nicht scharf begrenzt, und hier bleibt der Innenrand schmal 
dunkel. Das bisher kaum bekannte 9 ">eht auf der Ober- 
seite völlig anders aus, und ähnelt dem der gemeinen 
D. Anta Trint., welche zusammen mit Diocles in Natal 
vorkommt, *o sehr, das» es bisher wohl meist dafür gehal- 
ten wurde. Dioeles-O ist auf dur Oberseite schmutzig 
«chwarzgrau, mit grnssom weissgrauen Discus der Vdrl., 
die nur nach dem dunkleren Ba-snlrheil zu ganz wenig 
blau angeflogen sind , während bei Antft-9 der ganze 
lichte Discaltheil weit auffallender blau überflogen ist; 
ebenso sind auch die dunklen Htrl. bei ersterem weit 
weniger blau als bei letzterem. Die l'nterseite von Diocles- 
9 ist weit lichter grau «1» beim O, und unterscheidet 
sich ron Anta besonders durch den gänzlichen Mangel 
der 'S schwarzen, weiss umzogenen Basal-Kloekenpunkte, 
die bei Antn mi-ist vorhanden sind, und von denen nur 
selten 1 bis '2 verschwinden. Ausserdem h.i! Diocles- O 
eine orange SKr.ie (wie auch das b"', Anta-J dagegen 
eine weisse. Das o von Anta hat eine ganz dunkel- 
giaue, schwach violettblau angeflogene »ibei-scite alier 
Flügel. Anta ist eine gemeine, wie es scheint im ganzen 
tropischen Afrika, Südafrika und Mndagasear verbreitete 
All. 

D. F.pijarbas Moore. Taf. im;, q. 
Diese Art kommt in Vorderindien, auf der Halbinsel 
Malacca, den grossen Sunda-Inscln, den Molukkon und 
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Philippinen vor. Von Celebos, wo nie nach Kirby auch 
EU Hnu»e «ein «oll, erhielt ich in vielen Sendungen stet» 
nur eine auf der Oberseite ähnliche, nuf der Unterseite 
»her völlig verschiedene Art, die ich nirgends benannt 
finden kann und die vielleicht bisher mit Kpijaibas ver- 
wechselt wurde. Die dö der letzteren ändern verbültnis*- 
mässig sehr wenig untereinander ab, höchstens in dem 
mehr oder weniger breiten schwarzen Vörden andstheil 
der Htfl. Die 9V haben eine eintönig ilunkle, brnungrauc, 
im Discus der Vdfl. etwas lichtere Uberseite aller Flügel. 
0. DiOVi» Hew. aus Australien ist der Epijarbaa so ähnlich, 
dase sie vielleicht nur als Lokalform davon angesehen 
werden kann. 

Die oben erwähnte ähnliche Art aus Celelies hat auf 
der Oberseite gnuz ähnliche Vdfl., während die IM. vor- 
herrschend schwarz mit mehr oiler minder breitem roth- 
br&uucin Längswisch in der Mittu sind. Die Unterseite 
ist olivbriiunlich (bei den 99 etwas lichter, grünlich) mit 
einer einfachen dunkleren, lichter umsäumten Qucrlinie 
vor dem Aussenrande und ähnlicher Anatzeichnung der 
Htfl-, auf denen aber der obere schwane Flecken nur 
nach innen rothbraun bekreuzt ist. Sollte die»« Cetebe»- 
AH unbctmmit sein, so mag sie D. Entpeus heiseen. Von 
den Andamanen und Philippinen besitre ich eine Form, 
die auf der Unterseite dieser Knipeus ganz iihnlich ist, 
während auf der Oberseite die Htfl. vorherrschend roth- 
braun sind, fast wie bei Epijarba*. Ich nenne dieselbe, 
die eine Lokall'onn von Enipeus sein maj;, einstweilen 
0. Iirtermedius. Die bekannte 0. Melampus Cram. von 
Vorder-, Uintcrindien und den grosse« Sunda-Inseln hat 
eine der Knipeus und Intermedius ganz ähnlich gezeichnete, 
aber graue Unterseite, und eine fast ganz braunrothe 
Oberseite der Htfl. Auch die Vdfl. haben weit mehr 
Roth ab die beiden genannten Arten und Epijarba». 

D. Eryx L. Taf. 90. 9. 
Diese seltene Art aus Nordindien (Darjeeling, Silhet) 
ist die einzige mir bekannte der Gattung mit grtingefärbter 
Unterseite Ausser dem abgebildeten besitze ich noch 
ein «weites 9, das bedeutend grösser ist und in dem 
weissen Apicalthcilc der Htfl. vor dem Aussenrande grosse 
dunkle Flecken hat Das O hat auf der Oberseite dunkle, 
bl.ingläiuend angeflogene Htfl. mit grünem Anallappen. 
Auf der grünen Unterseite steht nnr eine verloschene 
weiwliche Fleckenlinie vor dem Aussenrande und theil- 
weisc eine weisse Litnbnllinie an demselben. Die Vdfl. 
de« d" sind bis Dber die Hälfte hinaus auch blau an- 
geflogen. 

D. Domitia Hew. Taf. !)«. c*. 

Von dieser seltenen Art besitzt) ich 2 OO und ein 
9 von Malacca; sie wurde sonst nur noch auf Itorneo 
gefunden. Sie ist in beiden Geschlechtern auf der Ober- 
seite dunkel, braunschwarz, und zeichnet sich durch eine 
blasBgclbc Unterseite (auf den Vdfln. mit 3 blassgelben 
Flecken) vor allen anderen Dcudorix-Artcn aus. Beim 
9 ist die Unterseite noch etwas lichter (weissiieh-) gelb, 
und hier der graue Innenrandstheil der Vdfl. fast ganz 
weisslich geworden. 
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33. Iraota Moore. 

I. Boswelliana Dist. Taf. 90. 9. 
Nicht Distant, sondern Moore bat in seinem 
Ceylon -Werk S- 101 nach der vorderindischen Art 
MaecenasFab. die Gattung Iraota aufgestellt, zu 
derDistant noch 5 andere indische Arten rechnet. Ich 
besitze von der abgebildeten Art nur 2 99 nu " Penang 
und Singapore; daa mir unbekannte 0 soll auf jedem 
Flügel einen grossen dunkelblauen Flocken haben und 
dürfte ähnlich wie die folgende Art aussehen. 

1. Timoleon Stoll Taf. 96. c? 

besitze ich ans Vorderindien (Calcurta, Sitnlu etc.) nnd in 
einem »icher bei Hongkong gefangenen 0*. Ein 0 aus 
der Sammlung des Freiherrn v. Schenck soll von 
HulmaJicra sein, was mir aber Rehr fraglich erscheint- 
Mein einziges 9 e ' ,, ° breitere Ftfigelform und zwei 
schmale Schwänzchen der gun« dunklen lltH-, während 
die Vdfl., besonders unter der Mittelteile, violettblaue 
Färbung zeigen. 

34. Curetis Hübn. 

C. Thetys Dill. Taf. 96. 6 und 9. 

In dieser eigemhümlichen Lycaciiiden-G«ttcuug führt 
Kirby nur 2 Arten auf; zu der einen stellt er allcrdiag» 
noch 10, zu der anderen 2 Lokalvarietäten. Distant 
nimmt allein für die Halbinsel Malacca ."> gute Arten an;, 
doch dutfte es gerade bei den Formen dieser Gattung 
sehr schwer sein, zu entscheiden, ob man gute Arten 
oder Lokalvarietäten vor Bich hat. Nach dem mir vor- 
liegenden Material meiner Sammlung würde ich etwa 
(i bis 7 verschiedene Arten annehmen. Dieselben kommen 
im südlichen und östlichen Asien (Vorder- und Ilinter- 
indien, Japan), auf den grossen Sunda-Inseln, den Mo- 
lukken, Cetebe», einigen Papua-Inseln und den Philippinen 
vor. Thetys, die zuerst publicirte Art, findet »ich in 
typischen Stöcken nur in Vorderindien und Ceylon; C. 
Phaedrus Fab. raus* sicher als Synonym dazu gezogen 
werden. Ras abgebildete Pnar erhielt ich durch Dr. 
Pia ten von der Insel Waigeu, und hat das ö desselben 
einen breiteren schwarzen Aussenrand , besonders der 
Hth\ als bei typischen Thetys, wo letzterer ganz schmal 
ist ; dagegen ist das 9 von den indischen, die hinsichtlich 
der weissen Flecken ziemlich stark uuter einander ab- 
ändern, kaum zu unterscheiden. 

C. Barsin» Feld, von Amboina halte ich für eine 
Lokalform von Thetys, bei der das ö noch etwas breitere 
schwarze Aussenrändcr (und Vorderränder der Vdfl.) al» 
daB abgebildete AVaigeu-ö", und das 9 kleinere weisse 
Flecken hat, die namentlich auf den Htfln. nur einen 
kleinen rundlichen Flecken im Apex bilden. Bei C. 
Tagalica Feld, von Luzon ist die Unterseite dunkler, 
weissgrau, stark gezeichnet, und die 99 haben statt der 
weissen rothbraunc Flecken. 

C. BuliH Doubl. Hew. Taf. 90. o' 
von Sikkim zeichnet sich durch den ganz verschiedenen 
Flügelschnitt von der vorigen und den meisten anderen 
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Formen aus. Der AuMcnrand der Vdfl. iat etwas einge- 
bogen, während der der Htfl. etwa in der Mitte eine 
starke stumpfwinklige Ausbiegung nach aussen macht. 
Das $ hat eine weisse Oberseite mit breitem schwarzen 
Vorder- und Aussenrande der Vdfl. und etwas schwärzlich- 
grau angeflogenem Aussenrande der Htfl., sowie mehr 
oder minder breitem schwärzlichem Basalwisch derselben. 
Eine ähnliche, kleinere Form mit weniger ausgeschnittenen 
Ausaenrändern, die ich auch aus Sikkim (als Den tat a 
Moore in litt.?) erhielt, ist vielleicht eine andere Gene- 
ration von Bulis. 

35. Arhopala Boisd. 

Diese Gattung; war bisher mit A m b I y p o d i a ver- 
einigt; doch hielt mein leider verstorbener Mitarbeiter 
Dr. Schatz es für durchaus nothwendig, beide von ein- 
ander zu trennen. Moore hat sie bereit« fiüher in noch 
mehr Gattungen getheilt, und scheint filr Arhopala die 
Kamen Narathura und Vilasera aufgestellt zu 
haben. Boisduval hat nur den Namen Arhopala 
ohne jegliche Angabe der Charaktere gegeben. Von der 
Gattung Arablypodia im früheren Sinne werden bis 
jetzt aber 100 Arten beschrieben sein, von denen kaum 
der zehnte Theil zur Gattung Ainblypodia in jetzigem 
Sinne (nach Dr. Schatz) gehören durfte. Die Arten 
sind vom südöstlichen Asien (Indien, China, Japan) über 
den ganzen indo-malayischen Archipel bis Neu-Guinea 
und Australien, sowie bis zu den Philippinen verbreitet. 

A. Hercules Hew. Taf. 'Mi. d 
ist die gtnsste Art der Gattung. Ich erhielt sie in ty- 
pischen Stucken direkt nur von Celebes (Mimihassu), 
besitze sio aber auch durch Schenrkn Sammlung in 
ganz ähnlichen Stücken von Halmahera, wo sie sicher 
gefangen wurde. Hewitson'* Originale waren auch 
von Celebes , während B u i « d u v n I • Vaterlnodsangabe 
»Java* unrichtig zu sein scheint. Auwer der Grösse 
unterscheidet »ich Hercules von allen andern Arten 
auch durch die so auffallend dunkelgrün gefärbte 
Unterseite. Die $9 haben eine dunkle Oberseite mit 
einem grösseren blauen Bniril-Innenrandstheil der Vdfl. 
und geringerer blauer Färbung im Basal-Mitteltheil der 
Htfl. — Von Waigeu sandte mir Dr. Finten eine 
kleinere Lokalfonn von Hercules ein, die ich var. Her- 
Culina nenne, und die auf der l'nterseite nur sehr 
wenig grünlich (im Basaltheil) angeflogen i*t. Bei 
2 99i die auf der Oberseite gar kein Blau zeigen, 
sondern nach aussen hin etwas lichter, fast weisslicb an- 
geflogen sind, fehlt diese grünliche Färbung fast ganz. 
Das dritte $ von Wnigeu ist im Gegensatz zu diesen 
beiden auf der Oberseite fast so blnu wie der 0, nur 
hat es ziemlich breite dunkle Vorder- und schmale dunkle 
Aussenriinder. Ich habe aus gekauften Sammlungen noch 
2 Stücke, von denen das o' (au* Atkinsona Sammlung) 
aus Neu-Guinea, das 9 nun Halmahera sein soll, die auch 
sehr wenig Grün auf der L'nterseite zeigen, und eine Alt 
Übergang zu var. Herculina bilden. 



Ar hops la von ar-rfeupabu, ohu* ütult o-t« Kalb« (d*t 
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A. Tyranmis Faid, von Hahuabera ist fast ebenBo- 
gross wie Hercules, aber wohl sicher eine davon ver- 
schiedene Art, mit grauschwarzbrauner Färbung der 
l'nterseite ohne alle Spur von grünlichem Anflug. 

A. Micale Blauch. var. Snperba R5b. Taf. »0. d • 
Ich besitze als Micale eine Art aua Australien, woher 
auch Amytis Hew. stammt, die als Synonym dazu 
gezogen wird. Daa abgebildete Stück gehört einer 
davon verschiedenen Form (oder Art) von Batjan an, 
die ich in Anzahl von dort erhielt. Herr K ö b e r hat 
inzwischen diese Batjan-Form im 4. Hefte der .Iris* als 
Superba beschrieben, gibt aber keine compantiven 
Unterscheidungsmerkmale von einer Anderen Art an, be- 
sonders auch nicht von der ihm wohl nicht bekannten 
Micale. Von dieser unterscheidet sich Superba besonders 
durch grellere, weisalichgrauc Zeichnungen der Unterseite, 
die bei meinen Micale mehr violcttgrau sind. Ein von 
Wallncc wohl auch auf Batjan gefangenes ö dieser 
Form trägt die von Hewitson selbst geschriebene Be- 
zeichnung Amytis. Auch von Waigeu sandte mir 
Dr. Platen 2 99 e ' n ' m ^ der Oberseite den beiden 
obigen gleich sind, auf der l'nterseite fast in der Mitte 
zwischen den Batjan- und australischen Stücken stehen. 

A. Camdeo Moore Taf. no. cT 
aus Vorderindien (Silhot, Khusin Hills und Aasani?) 
zeichnet sich durch eine sehr lichte, auf der Oberseite 
l violettblaue Färbung mit weisslichetu Anflug aus; auch 
ist die GrundfSrbung der Unterseite bei keiner anderen 
mir vorliegenden Art der Gattung so hellgrau. Die 99 
haben einen breiten schwarzen Vorder- und Aussenrand, 
auf den Htfln. etwas von der violcttblauen Orundfarbe 
durchsetzt; ferner zeigen die Vdfl. noch am Endo der 
Mittelzell einen dunklen Flecken, sowie dahinter zwei 
zusammenhängende am schwarzen Vorderrande. 

A. Anthore H<>». Taf. »Ii. d. 

Diese schöne Art kommt nur auf den Nordmolukken 
(Batjan und Haltnahera) vor. Sie zeichnet sich durch 
einen prächtigen, lichtmilchblauen Glanz der Flügel aus, 
der auf den Vdfln. nach dem Apex und Voiderraudc zu 
breit dunkelblau wird. Die 99 sind schwach glänzend 
milchblau, mit mehr oder minder breitem schwarzen 
Aussenrande, der auf den Htfln. zuweilen strahlenförmig 
in da« Blau hineinzieht. 

A. Melius Crarn. scheint mir eine sichere Art zu sein, 
die ich in Anzahl von Amboüia erhielt, von woher 
Crainer ja su viele Uepidoptcren abbildet, wenn er auch 
bei Helim durch ein Veraehen das unmögliche Vater- 
land „Surinam* angibt DieBe HcliuB hat eine noch 
glänzendere grünblaue Uberseite mit woniger blauer Ver- 
dunkelung im Apex der Vdfl.; auch haben die 99 ein 
glänzenderes Blaugrün mit schmäleren schwarzen Ausscn- 
nindern. Die Unterseite ist fast genau wie bei Anthore, 
und ich zweifle nicht daran, dass letztere eine Lokalfonn 
der Nordmolukken von Helius ist. — Eine weitere Loknl- 
form kommt auf den Arn-Inseln und Waigeu vor, von 
der Hewitson ein 9 nl« Helius abbildet. Mi nenne 
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diese Am-Form var. Anthelius. Sie tat auf der Oberseite 
vielleicht etwa» glänzender ah Anthore, mit etwa« ge- 
ringerem tiefblauen Apical-Vordemtndtstbeil, doch mehr 
als bei Heinis. Meine beiden 99 von Am und Waigeu 
sind oben denen von Hclius fest gleich. Besonders 
zeichnet sich Anthelius dureh ein« etwas verschiedene, 
lichtere Unterseite aus, die in ihren dunkleren Thuilen 
eigentümlich violettgrau angeflogen ist. Auch sind hier 
am Innenwinkel der Htfl. die heiden »pangrünen oder 
blaugl?n*enden Streifen vor dem Ausscuraodc nur 
rudimentär angedeutet. 

A. Argentea Stj?r. Tuf. Em. d- 
Von dieser ausgezeichneten neuen Art sundto mir 
Dr. IMaten 2 ÖO und ein 9 Ton der Minahassa 
(Cetebe«) ein. Die Oberseite der dd ist ailberweiaa, 
perhnutterartig glänzend, mit verbreitertem schwarzen 
Aussenrande der Vdfl. und Linienartig schmalem schwarzen 
Vorderrande sowie Ausscnrandslinie der Htfl. Am Ende 
des Vorderrandes der Vdfl. steht eine dunkle Verbreite- 
rung, die bei gewisser Beleuchtung dunkelviolctt schillert. 
Das 9 i*t schwarz, mit einem grossen violottblanen 
Basul-Inneiirandstheil der Vdfl. und einer ebenso gefärbten, 
sich allmählich in das Schwarz verlierenden Basalhälfte 
der Htfl. A'or dem Aussenrande der Htfl. steht eine 
lichtblaue, durchbrochene Linie; die Fransen sind an 
ihrem Aussentlieil, ebenso wie das Ende des Schwänzchens 
(auch beim O) weiss. Sehr auffallend ist die braun- 
schwarze, sehr scharf weiss gezeichnete Unterseite, ähnlich 
wie bei der vorigou Art, über weit schärfer weiss und 
auch etwas anders gezeichnet; besonders fällt vur dem 
unteren Thcilc des Innenrandes der Htfl. die lange, am 
Ende kurz hakenförmig umgebogene Doppel-Strichzeichnung 
nuf. Jedenfalls ist diese Argentca mit keiner mir be- 
kannten Art auch nur annähernd zu verwechseln. 

A. Affin« Feld. Taf. im. d- 
Felder beschreibt diese Art von Malucca, von wo 
ich sie auch früher in kleiner Anzahl erhielt, wie ich sie 
auch von Bornen (Sarawak) und Nias in gleichen Stücken 
besitze. Sie ist eine der Arten mit dunkel violettblaner Ober- 
seite (noch dunkler als in der Abbildung) und dunkler Unter- 
seite. Das 9 hat ein weniger dunkles Blau, nber breite 
schwarze Aussen- und Vorderränder aller Flilgcl. — A. 
Vänra Feld., auch von Malacca, hat nach dos Autors 
Abbildung eine g-.tnz Reiche Unterseite wio Agnis; auf 
der Oberseite soll das o einen ziemlich breiten schwarzen 
Vorder- und Aussenrand besitzen. 

A. Aurea Hew. Taf. ms. 0'. 
Diese prächtige Art erinnert durch die stark gold- 
grün glänzende Oberseite de* d an gewisse, fast ebenso 
glänzende indische und nordosl asiatische Dipsas-(Thecla.) 
Arten. Sie wurde zuerst in .Nurd-Bornou (Sarawak) ge- 
funden, später nucli auf der Halbinsel Malacca, von wo- 
her Distnnt sie nl» Trogon boschrieb. Die kleineren, 
rundflügligeren 99 B ' n< l n "f der Oberseite dunkelbnn 
glänzend mit sehr breiter schwarzer Umrandung aller 
Flügel (nur auf den Vdfln. geht das Blau bis zum Inncn- 
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rande), »0 da»* besonders die Htfl. vorherrschend schwarz 
sind. Die grösste und bekannteste dieser goldgrün glänzen- 
den Arhopala- Arten ist Ewnolphi» Cram. aus Sikkim (nicht 
auch von Java), die auf allen Flügeln einen vollen schwanen 
Aussenrand hat, welcher auf den Htfln. sehr breit ist. 

A. Crituln Feld. Taf. »t>. d". 
Diese merkwürdige, ganz isolirt stehende Art erinnert 
etwas an Lycaenn Danis u. a. Sie wurde nur auf 
den Südmolukken, Amboina, Sapania und Ceram gefunden, 
and scheint dort sehr selten zu sein. Ausser 2 dd 
erhielt ich auch ein 9 dieser Art, das bisher kaum be- 
kannt gewesen sein dürfte. Dasselbe- ähnelt dem Lyc. 
Danis-9 noch mehr, hat eine schwarze Oberseite mit sehr 
grossem weissen DiscaMnnenrandsflecken der Vdfl. und 
weisser Basalhälfte der Htfl. Letztere zeigen vor dem 
unteren Theile des Aussenrandes eine durchbrochene 
bläuliche Bandlinie und im dunklen Btisaltheil der Vdfl. 
bläuliche Bestäubung. Die Unterseite ist genau wie beim 
d, wo die Färbung vor dem Aussenrande der Htfl., in 
welcher die schwarzen Randflecken stehen, matt blnu- 
oder spnagrüu glänzend ist. 

A. (iitnesa Moore Taf. !t(J. d 
ist eine der kleinsten der Gattung, und kommt in Nord- 
indiun (Simla et*.) vor. Ich besitze davon nur 3 dd, 
die auf der Oberseite ein mattes, mit Schwarz fein be- 
streutes Hellblau zeigen. Auf den Vdfln. Bitzt am Vor- 
derrandc ein kurzer, nach innen ziehender, schwarzer 
Flecken am Schluss der Mittelzell«, hinter welchem ein 
blauwcisslicher Flocken bis zum schwarzen Aussenrande 
geht; vor demselben, also am Endo der Mittelzolle, ist 
das Blatt etwas lichter, fast weisslich angeflogen. Die 
sehr lichte Unterseite ist etwas deutlicher und mehr 
fleckenbindenartig gezeichnet, wie auf der Abbildung. 
Die von Hewitson als Gancsa (nur auf der Unterseite) 
abgebildete Form scheint einer anderen Art anzugehören. 



36. Amblypodia Horsf. 
A. 0.uercetorum Moore. Taf. 90. c und 9. 
Für diese und einige andere, hinsichtlich ihrer 
Flügelform ziemlich verschiedene Arten wird der Gat- 
tungsname Amblypodia beibehalten. Quercetorucn ans 
Nordindien (Sikkim etc.) hat in beiden Geschlechtern eine 
verschiedene Flügelform, wio dies diu Abbildungen am 
besten zeigen. Der Apex der Vdfl. des 9 ' st " ocn etwas 
■pitzer ausgezogen als in der Abbildung. Besonders auf- 
fallend ist auch, das» das 9 an den ntfln. ausser dem 
Anallappen zwei, dns d nur einen Schwanz hat. 

A. Anuettn Slgr- Taf. w. d- 
Diese neue Art sandte nur Dr. Piaton in ciaer 
kleineu Anzahl dd von Batjan ein. Sie steht der A. 
Narada Horsf. von den grossen Sunda-Inseln und Malacca, 
aowie der Anita Hew. von Sittm am nächsten. Beide 
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Alten zeigen weit mehr Mau auf ilor Oberseite ; Anita 
hat (nach der Abbildung) nur einen schmalen schwarzen 
Ausscnraml «Her Flügel, während Narada einen breiteren 
hat, der aber höchstens etwa ' .1 #0 breit i*t wie bei 
Annetta, bei welcher auf den VdHn. mehr Schwarz als 
Blau vorhanden int. Die schmutzig dunkelbraune Unter- 
eeite rem Anitettu zeigt vor dem Aussenrande der lltft. 
zwei weit deutlichere graue Fleckenlinien als die beiden 
anderen Arten, wo sie meiit nur schwach angedeutet 
»ind. Die unmittelbar am Aussenrnnde stehende geht 
nur vom Analwinkel big zur Mitte de« Ausseiendes hin- 
auf, wahrend die innere, allnu'hlich schwächer werdend, 
bis zum Vorderrande verliiuft. Vor derselben steht 
eine verloschenen? dunkle (schwärzliche) Qucrliuie ala bei 
Xarada, wo aio weit deutlicher auftritt. Auf den fast 
eintönigen Vdrln. ist diese dunkle Qucrlinie hei den An- 
netta au» Batjan nur äusserst verloschen zu erkennen 
oder fohlt ganz, während »ie bei Narnda «tot« deutlich 
auftritt. 

Durch Herrn Hauptmann Holz erhielt ich ein Pär- 
chen, das 9 von Amboina, das O v »n der nahen kleinen 
Insel Saparua, das entschieden eine kleine Lokalfoim der 
SQdmolukken von Annetta ist, diH ich als var. Anita durch 
folgenden kurz charaktcriairc. Da» o hat noch weniger 
und etwas lichtere» Blau auf der Oberseite, während da» 
9 wieder weniger als das d spangrün gefärbt ist. Auf 
der Unterseite treten die beiden weissgrauen Qucrlinien 
vor dem Aussenrande der HtH. fast noch stärker auf und 
sind an ihren gegenüberliegenden Seiten schwärzlich be- 
grenzt. Besonders aber tritt die innere, etwas gewellte, 
dunklere, schwärzliche Querlinie bei dieser Tur. Anna sehr 
deutlich auf. Namentlich diese dunkle Querlinie, die bei 
Sarada and Anita (welche mir eine etwaa unsichere Art 
und wohl nur ein« Form von Xarada zu sein scheint) 
tchiirfur begrenzt und schmaler ist, und auf den Vdrln. 
faxt in den Apex ausläuft, mit dein Aussenrande stark 
divergirend, veranlagt mich, Annetta und var. Anna von 
Narada als eigene Art zu trennen. Denn bei Anna und 
Annetta liiuft sie auf den Vdrln., falls »ie hier überhaupt 
erkennbar ist, faat mit dem Ausaenrande parallel, und 
wurde weit vom Apex entfernt in den Vorderrand aus- 
taufen, wenn Bie nicht »tets vor demselben schon endigle. 
Ich vemiuthe, das» diese Annetta, der Xordmolukkcn mit 
ihrer Südmolukken-Forni v. Anna in manchen Sammlungen 
als Xarada stecken wird. 



37. Ogyris Westw. 

O. Genoveva Hew. Taf. 96. d und 9. 
Von dieser ausschliesslich in Australien vorkommen- 
den merkwürdigen Lycaeniden-Gattuug wurden 10 Arten, 
meist von Hewitson, beschrieben. Die eine derselben 
hat Kirby schon ala d zu einer anderen gesogen. Da 
mchrero andere Arten auch nur nach dem einen der meist 
•0 verschiedenen Geschlechter beschrieben wurden, und 
Howitson wie so viele, besonders englische Autoren 
die Hauptsache jeder Beschreibung, die comparativen 
Merkmale, uhnc welche nahe Arten gar nicht zu unter- 
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scheiden sind, fast stets unterlagst, so durften vielleicht 
kaum 0—7 gute Ogyria- Arten übrig bleiben. Ich bestaas 
von diesen, wie e» scheint sehr seltenen, Arten bisher nur 
ein gezogenes Pärchen von O. Genoveva aus dem nord- 
östlichen Australien. Vor kurzem erhielt ich zwei andere 
OO aus Queensland, die auf der Oberseite weit dunkler 
bbiuscbwarz und auf der Unterseite auch ein wonig anders 
sind (auf den Htrln. eintöniger). Doch stimmen sie im 
wesentlichen durchaus mit meinem Genoveva - d und 
können wohl eine Zeit- oder Lokalform davon sein. Der 
dunklen Obcrseito nach stimmen sio am besten mit 0. 
Orontaa Hew., das, obwohl sicher ein z\ von Kirby ala 
9 zu Idmo Hew. gezogen wird, jedenfalls aus Versehen, 
denn Idmo ist entschieden nach einem 9, Orontaa nach 
einem d aufgestellt. 



38. Catapaecilma Butl. 

C. Klejratw Bruce. Taf. 90. 9. 
Bruce beschrieb dieao Art zuerst von Bomeo als 
II ypochrysopa Elcgnn». Sie kommt auch in Sikkim, 
auf Ceylon und der Halbinsel Malaeca vor. Butler (nicht 
Distant) bildete daraus die Gattung Catapaecilma, 
zu der Distan t später noch eine, zweite Art von Malaeca, 
Bubases Hew., als zweifelhaft hinzuzog. Das abge- 
bildete Stück ist ausnahmsweise ein kleine« 9 Vun Ma- 
laeca ; die Sikkim-Stücke sind meist bedeutend grösser. 
Die CO dieser Art haben eine dunkle vio'cttblstue Ober- 
seite mit schmalem dunklen Aiissenrando aller Flßgel 
und lichter (grauweis*) gescheckteti Fransen. Auf der 
Unterseite treten die silbernen Fleckenbinden und Zeich- 
nungen bei grösseren Stücken viel mehr hervor, und solche 
haben in der Basalhfdfte aller Flügel deutliche rothbrauno 
Flecken, welche silbern eingefasst sind. 



39. Hypolycaena Feld. 

H. Erylns Godt. Taf. 90. d- 
Von dieser Gattung in ihrem bisherigen Sinne aind 
einige HO Arten bekannt, von denen ungefähr die Hälfte 
dem indo-austrulischen, die andere Hälfte dem afrikanischen 
Faunengebiete angehört Die Arten sind freilich theilweise 
sehr verschieden, wie schon die sechs abgebildeten zeigen, 
so das* eine Vertheilung derselben in mehrere Gattungen 
gerechtfertigt erscheint Erylus kommt in Vorder- und 
Hinterindicn, auf den grossen Sunda-Inseln, Cclcbes, den 
Nordmolukken, Sangir und den Philippinen vor. Denn 
H. TmoklS Feld, von den Philippinen, nach einem 9 
beschrieben, ist nur eine Lokalform von Erylus, wo daa 
auf den Vdfln. ganz dunkle 9 einen mehr oder minder 
grossen und deutlichen btanwoissen Discalflecken führt 
und wo auch die orangen Flecken im Analwinkel der 
Unterseite der IM. auf der Oberseite auftreten. Dio 
Tmolus-oV von den Philippinen «ind fast gar nieht 
von den Erylus-oV anderer Lokalitäten, die ja auch 
unter einander etwaa abändern, zu unterscheiden. So haben 
dio Erylus von Malaeca keine so auffallende grünliche 
Unterseite, und es wird dieselbe nach dem Aussenrande, 
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der Vd«. hin bräunlich. Hinter der Mittelzelte der Vdfl. 
steht ein grosser runder, nicht scharf begrenzter schwarzer 
Flecken. l>ie EryIus-99 haben statt der grünlich«* eine 
weissgroue Unterseite. 

H. Xoctnla SUcr. Taf. !)ü. o'- 
Von dieser merkwürdigen neuen Art erhielt ich 2, 
wie es scheint gezogene od* von Cooktown aus dem 
nordöstlichen Australien. Die Gruodff.ibuüg der Oberseite 
der Flüge! ist ein eigentümliches dunkles, etwas bliiulich 
angeflogenes Grau. Auf den Vdfln. tritt ein grusser rund- 
licher Flecken hinter der Mittelzelle tiefschwarz hervor, 
während der Aussenrand matter sehwarz ist. Die Hin*, 
haben eine feine schwarze Limbullinie, vor der besonder« 
nach unten hin eine wcissliehe Linie .deutlich auftritt. 
Vor dieser stehen verloschene dunklere, schwärzliche 
RimdHecken, von denen nur die unteren tiefer schwarz 
sind, und bei dem pinen Stück an der inneren Begrenzung 
ganz wenig ockergelbe Färbung zeigen. Die beiden 
feinen Schwänzchen sind weis« umsäumt, mit weisser 
Endspitze, wie auch die Fransen aller Flügel an ihren 
Spitzen lichter, weisslich sind. Auf der grauschwarzen 
Unterseite treten fast alle Rippen licht^rau hervor, während 
dieselben auf der Oberseite eher etwas dunkler als die 
Orundfärbung sind. Nur Äusserst verloschen treten am 
Schlüsse der Mittelzellen lichtere, dunkler umgebene 
Streifen, sowie dahinter die Spuren uiner dunkleren, 
lichter iimzogenen Querbinde auf. In der Abbildung sind 
die beiden tief schwarzen, nach innen ziemlich deutlich 
ockerfiiibig umrandeten runden Uandrlcckeo im Anat- 
wiukel nicht deutlich genng hervorgehoben. 

H Phorbas Fab., die ich auch von Cooktown, sowie 
von Bowon aus Australien und von Waigeu besitze, steht 
der Noctula wohl am nächsten; doch ist hier die Ober, 
seit« des d* bläulich oder grünblau, und die Unterseite 
tat der von Erylus-J so ähnlich, das* man Phnrbas für 
eine Varietät davon halten könnte. 

H. Elolns Fab. Taf. sw. o* • 
Ob diese Art mit den beiden sehr laugen, weichen, 
in der Natur mehr oder minder gekräuselten Schwänzen 
nicht besser zu einer andern Gattung, etwa zu Sithon, 
zu setzen wäre, kann ich hier nicht entscheiden. Sie ist 
eine in Vorderindien, auf der Halbinsel Malaccu und den 
grossen Sundo-lnseln häutige Art, die ziemlich abändert. 
So habe ich Öd, die uuf der Oberseite der Vdfl. fast 
gar kein Blau zeigen, besonders solche von Malacra und 
Bornco ; bei Stücken von Borneo tritt das Blau sogar auf 
den Htfln. nur etwas an der Basis und nach dem Aussen- 
rande zu auf. Besonders variabel ist auch die Unterseite, 
wo die braune Färbung der Apicalhülfte der Vdfl., öfters 
sehr intensiv braun, zuweilen nur bruungrau ist. Auch 
im Apicattheil der Ht«. tritt meist bräunliche Färbung 
ziemlich intensiv auf, was bei dem abgebildeten Sikkim-cS" 
gar nicht der Fall ist. Bei 2 dd von Malscca ist die 
Unterseite völlig verdunkelt, besonders auf den Htfln. bis 
zur Aussenrands2cichnung schwärzlich grau mit lichter 
grauen Bippen, (hier etwas an Noctula erinnernd), so dass 
ich diese auch auf der oberen Seite weit dunkleren Stücke 



zuerst fast für eine andere Art ansah. Das 9 hat eine 
dunkle bmungraue Oberseite, bis auf die weissliche Anol- 
zeichnung und ScbwSnze der Htfl. 

II. Slpylns Feld. Taf. 9«. o 
kommt auf den Süd- und Xordmolukken , sowie auf 
Celebes, und in ihrer nur wenig verschiedenen var. 
Tharryta» Feld, auf den lliilippinen vor. Letztere Form 
unterscheidet sich besonders durch die schwacher auf- 
tretenden Zeichnungen der Unterseile, so wie durch etwa» 
mehr auftretendes Ilutlblnu auf der Oberseite der Htfl.; 
das letztere ändert aber auch bei den typischen Sipylu» 
ziemlich ub. Beim 9 ' 5t ''' e Oberseite fast ganz dunkel, 
matter braunschwarz, nur vor dem unteren Thcil de» 
Aussenrnndes der Htfl. treten zwei bläuliche Fleckenlinicn 
mehr oder minder auf. 

H. l'hilippn.s Fnh. Taf. 9i>. 9. 

Dies« Art ist durch das ganze tropische Afrika, vom 
Senegal und Abyssinien bis Südafrika verbreitet Das d* 
ist auf der Oberseite »chmutjig violett, mit feiner weisser 
Limballinie und 2 schwarzen Apicalflcckcn der Htfl., von 
denen der obere mehr oder minder breit orango nach 
innen begrenzt ist. 

H. Hatita Hew. vom tropischen Westafrika (Sierra 
Leone und Gabun) hat 2 ganz ähnliche lange, weiche, 
weisse Schwänze der Htfl. wie Etolus; das 3 ist auf der 
Oberseite tief dunkelbau (schwärzlich) schillernd. Einige 
andere afrikanische Hypolycaena -Arten führen sogar 
3 weiche Schwänz« der Htfl., von denen der oherste in- 
dessen nur kurz ist. So die kleine H. Lebona Hew. von 
der tropischen Westküste (Sierra Ivcoue bis Angola), 
deron d* auf der Oberseite an der inneren Hälfte der 
Flügel dunkel blaugrün, an der äusseren schwarz ist, 
während der Innennuid der Htfl. so wie die Schwänze 
weiss sind. 

H. Lara L. Taf. 90. o- 

Diese eigentümliche südafrikanische Art von Natal, 
Transvaal etc. erhielt ich auch von dem verstorbenen 
Hildebrnndt aus dem der Insel Zanzibar gegenüber- 
liegenden Theile Ostafrikas. Das 9 hat nicht die beim 
ö' zuweilen stark auftretende violett schillernde Färbung 
in der Basalhilfte aller Flügel, sondern zeigt meist nur 
die schwarzen, weiss (nicht blau) umrandeten ltandaugcn- 
Hecken; die Unterseite der Htfl. ist viel eintöniger ge- 
zeichnet, bei einigen 99 fast ungezeichnet grau. 

H. Hirundo Waitgr. aus Natal ist eine etwas ähnliche 
kleinere Art mit lang ausgezogenem, schmalen, weichen 
Analschwanz, und hat in beiden Geschlechtern nicht den 
blauen Anflug auf der dunklon Oberseite. Sie dürfte 
vielleicht als I/okalfotm zu der früher publicirten H. Phidias, 
Fab. (Habe Boisd.) von Madagascar zu ziehen sein, 
die sich besonders durch eine oft Behr stark angeflogene 
blauweise Oberseite von ihr unterscheidet- 
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40. Thecla Fab. 

Bereit* vor 1 1 Jahren führte K i r b y in »einem 
Cataloge 541 Thecla-Arten auf! Danach durften heute 
mindestens 6—700 Arten bekannt sein und wohl noch 
einige Hundert unbenannt in deu verschiedenen Samm- 
lungen »tecken. Bis auf einen kleinen Bruchtheil sind 
alle diese Arten aus dem südamerikanischen Faunengebiet. 
Im [>aU«rkti»chen Gebiet sind bis jetzt Hl Arten bekannt, 
die aber schon in mehrere Gattungen gethcilt wurden ; 
etwa 10 Arten rinden sich im neoarktischen Gebiet, 
während dos indische Faunengebiet nur ein paar Arten 
aufzuweisen hat, die eigentlich besser cum poJäarktiechen 
gehören. Auch vom afrikanischen Faunengebiet rechnet 
Kirby 3—4 Arten zu Thecla, die aber sicher nicht da- 
zu, sondern zu Pseudodipsus gehören. Thecla wird 
wohl später in eine Anzahl ton Gattungen zerspalten 
werden, wahrscheinlich in mehr, als nöthig sein dürfte. 

Th. Repalis (.'nun. Taf. !>7. d- 
Diese Art besitze ich von Südbrasilien, dem unteren 
Amazonas, Surinam, Venezuela, Chiriqui und Guatemala; 
sie dürfte daher Ober den grössten Theil des nootropiseben 
Gebiets verbreitet sein, doch dürfte sie überall selten 
vorkommen. Sie ist eine der grössten und schönsten 
Arten der Gattung; die prachtvoll blaugrün schillernde 
Oberseite des d lässt sich im Bilde ebenso wenig wieder- 
geben wie der Goldglanz im Grün der Unterseite. Da* 
«ehr seltene J hat weniger und matteres Blaugrün 
auf der Oberseite der Flügel, die nach aussen braun- 
schwarz niuil, die Vdtl. last zur grösseren Hälfte. 

Tit. Coronata H«W., die ich aus Venezuela, Columbien 
und Guatemala besitze, ist noch etwas grösser als Itegalia 
und wohl die grösste Thecla- Art. Die Oberseite des d 
ist prachtvoll dunkelblau mit grossem schwarzen Anal- 
flecken der HtH., welcher beim grünblau schillernden, 
dunkel gerundeten roth ist. Die Unterseite ist der von 
Kegalis ähnlich; auf den Vdfln. ist die schwarze Halbbiode 
(Streifen) am Vorderraiide last dreimal so dick und nach 
aussen nicht weiss umsäumt. 

Th. TunetH Heu. Taf. ü7. $. 
Diese schöne Alt erhielt ich vom oberen Amazonas 
(I'ebas und Jurunnguas) und aus Südbrusilien (Sta. Ca- 
tharinn). Sie zeichnet sich mit der folgenden und einigen 
anderen Arten durch einen schwanzaitigeii Lappen im Anal- 
winkel der Ilth\ aus, der durchaus getrennt, meist so dicht 
am benachbarten FlUgeltheil (mit dem langen Schwanz) 
»töast, das.» er als damit zusammengewachsen aussiebt und 
so auch auf der Abbildung dargestellt ist. Diu Oberseite 
des O i*r glänzend goldgritn mit blauem Schein, und 
führt hinter der .Mittelzelle der Vdrl. einen kleinen runden, 
braunschwarzen Flecken, kleiner als bei Imperialis. Th. 
Cypria Hülm, von Cclitraliimcriku und Columbien ist der 
Tuneta sehr ähnlich, und unterscheidet sich von ihr be- 
sonders durch die anders geformte schwarze Querbindc 
der Unterseite der HtH., die bei ihr mehr in der Milte 
und S förmig gebogen ist. 



Titel«, »IkW.^itr lr»u«:in;im», die Voitrtfllirl*. — Keasii«, 
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Th. Imperiali* Cram. Taf. »7. d 
scheint durch den grössten Tlieil des neotropischea 
Faunengebietes verbreitet zu sein, da ich sie, mit manchen 
Unterbrechungen, von Südbrusilien bis Chiriqui erhielt; 
sie ist weniger selten als die vorigen Arten. Das $> hat 
eine blaugläiizonde, breiter schwarz umrandete Oberseite, 
natürlich ohne den schwarzen Flecken am Ende der 
Mittelzelle. Imperialis ist auf der Unterseite ohne alle 
Querbinden, wie sonst nur noch die sehr ähnliche Th. 
Ducalis Doubl. Haw. aus Brasilien (Bio grande do Hui), 
die sich von ihr besonder* durch einen grossen, runden, 
sehr auffallenden, violettschillcrnden Flecken im Basaltheil 
der Iltfl. auf der Unterseite unterscheidet. Da aber die 
Spuren eines solchen violetten Fleckens schon bei Im- 
perialis zuweilen auftreten, so besonders bei einem Q von 
Merida, so glaube ich bestimmt, dnss Ducalis nur eine 
Varietät von Imperialis ist. 

Th. Tag.vra Hew. Taf. f»7. d- 
Diese schöne Amazonas-Art sandte mir Dr. liahncl 
von Obidos, Coary, I'ebas und Tarapoto, aber stete nur 
in einzelnen Stücken. Das matt grünblau glanzende o' 
zeichnet sich durch einen eigentümlichen stumpf grau- 
grünen Duftschuppeuflcckoii der Vdfl. aus, welcher hinter 
dem unteren Ende der Mittelzell« liegt und sich von dort 
keilförmig unter der Mittelzellc bis fast zur Basis hinzieht. 
Im Annlwinkel der lltfl. steht auch auf der Oberseite ein 
biuunrothcr Flecken, der besonders beim ^ lebhaft und 
gross auftritt. Sonst hat da* letztere eine viel mattere 
grünblaue Oberseite mit breitem schwarzen Ausseiirnnde 
der VdB. und veidunkeltem Vorder- und Aussenrande 
der lltfl. 

Th. Iktuon Cram. Taf. H7. d 
scheint fast durch das ganze neotropische Faunengebiet 
verbreitet zu sein, vou Südbrusilien bis Centralanierika. 
Das d hat eine schön dunkeiblaugrün glänzende < Uber- 
seite mit verdunkeltem Duftschnppentlockeu hinler der 
Mittelzellc der Vdrl., der in seiner Grösse ziemlich ver- 
änderlich zu sein scheint. Das $> ist auf der Oberseite 
eintönig hrauhgrau, mit lichterer graubrauner Unterseite, 
die im Ausscntbci! zwei dunklere Querbindenzeichnungen 
führt. Über der inneren derselben steht am Vorderrande 
der HtH. ein rundlicher tiefschwarzer Flecken mit einem 
lichteren Streifen davor, bo das» er einen «ugenartigen 
Eindruck macht. Auch bei manchen 00, die eine 
weniger dunkle Färbung der Unterseite haben, tritt dieser 
iiugcnnrtige dunkle VordenandsHecken mehr oder minder 
deutlich auf. 

Th. Mnvoi* ll.il.n. Taf. !.7. C 
besitze ich vom Amazonas, Venezuela, Columbien und 
Centraiamerika. Das abgebildete Ö vom ltiu San Juan 
ist auf der Unterseite der lltfl. mit viel stärkeren schwarzen 
Querbinden versehen, wie dies bei den Stücken anderer 
Lokalitäten der Fall ist, wo dieselben sehr schmal und 
theilweiso rudimentär werden. Die äussere Binde, nach 
innen stets licht begrenzt, erscheint bei einigen Stücken 



Imperialis, kii-*rlich. 



Digitized by Google 



XI. LYCAEKIDEN. 



285 



fast nur als lichtere Querlink', wie bei dum Bilde von 
Hübner. Der kurze schwarze Strich auf der Unterseite 
der Vdfl. verlängert Bich zuweilen auch zur Querlinie; bei 
einem meiner Ö ö" fehlt er ganz. Die graubraunen 99 
sind denen von Hemon sehr ähnlich, namentlich auf der 
Oberseite, während das fehlende schwarze Vorderrands- 
»uge der Unterseite sie davon sofort unterscheidet. 

Th. Ciu'juiuh Crani. Taf. »7. ö- 
Ich besitze diew Art vom unteren und oberen Ama- 
zonas (Itnitnba, Manaos, Pebaa und Pachitea) ; Gramer 
bildet sie von Surinam ab. Gramer'« Bild, ein ö. 
zeigt einen »ehr breiten schwarzen Apicnl-Aussenrandsthcil 
der VdH.. währeud alle meine ü'o nur einen schmalen 
dunklen Aussenrand der dunkelblau glänzenden VdH. 
haben. Die eigentümliche, in der Bawdhülfto lichtgrün 
gefleckte, braunschwarze Unterseite lässt aber kuum einen 
Zweifel über die Identitiit meiner Exemplare mit der 
bezeichneten Art aufkommen, obwohl auch die Unterseite 
bei Gramer etwas anders dargestellt ist, da hier die 
Auasenrandazeirhnungen ganz fortgelassen sind. In Eng- 
land wird die von mir abgebildete Art als sicherer 
Garanus Gram, angenommen. Da» O hat eine fast ganz 
dunkle, nur in der Basalhälfte schwach blaugrün ange- 
ne Unterseite. 



Th. Bads S. & G. var. Vulueratn Sl«r. Taf. i»7. d. 

Das hier als Vulnerata abgebildete o vom Rio San 
Juan ist eine Lokatfortti der vor kurzem vuii Oudirinn 
und S a I v i n als 15 a e i * beschriebenen Art. Das Origmal- 
Pirchen dieser Bacis von Ghiri<|ui befindet sich in meiner 
Sammlung. Ausserdem besitze ich noch '2 Daria- OO von 
Mannos und ein 9 aus der Provinz Sao Paulo in Süd- 
brasilien. Die Oberseite des Vulnerntn-ü vom Rio San 
Juan ist dunkclblauglänzend mit sehr geringein grün- 
lichen Anflug und mit nur schmalem schwarzen Aus- 
seiende der VdH. Die typischen Bacis -ÖO haben 
eine glänzend blaugrünc Oberseite mit breiterem Bchwar- 
zen Aii*senrande der Vdfl. ; das O von Ghiri>|ui hat auch 
einen schmalen schwarzen Aussenrand der Htfl. Auf der 
Unterseite ändern die Zeichnungen etwas ab; s<> fehlt 
bei den Manuos-Stürken am Vurdetrande der VdH. die 
Ilalbreihe der giünlichen Klecken, die die anderen Stücke 
deutlich zeigen. Das 9 bat eine vorwiegend »chwarze 
Oberseite mit blaugrün angeflogenem, ;dlmüh!irli ins 
Schwarze übergehenden Basaltheil, 

Th. Barnjo Renk. (Dosdemona Hcw.) Taf. :>7. 9. 

Diese schöne Art aus Gentralainerik.1, von Panama 
bis Mexiko, weiche Hewitson mit dem ebenso schönen 
Namen Desdemona benannt hatte, wurde leider schon 
etwas früher von Heakirt mit dem baibarisohen Xanten 
Barajo getauft, welcher aus PrioiititsnVksichten bleiben 
mUM. Da* abgebildete Stück ift ein 9, da* vom o in 
der von grün bis blau schwankenden Färbung nur wenig 
verschieden ist; auch ist der schwarze Au^en- und Vor- 
derhand beim 6 nur ganz wenig sebnu'iler a!« beim 9. 
Beim o' ist der Vorderrand der litt!, ganz convex ge- 
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bogen, mit einen» eigentümlichen grossen, nach oben 
schwarzen Duftschuppenflecken, dessen unterer Theil im 
Blau eigentümlich seidenartig glänzt. 

Th. Naute» (Vain. Taf. «7. d- 
Diese Ton Gramer aus Surinam abgebildete Art 
erhielt ich vom unteren und oberen Amazonas bis weit 
nach Peru (Tarnpoto) hinauf. Sie hat auf der Oberseite 
ein eigenthilmliches dunkles Grünblau, daB besonders an 
den Rippen nach aussen noch dunkler blau gestreift er- 
scheint. Auch die Zeichnungen der Unterseite sind 
charakteristisch; die in der Abbildung weissen Häkchen 
sind glänzend grün. Das 9 bat eine ganz dunkle Ober- 
seite; die Unterseite ist braungrau mit grünlichem Vor- 
derrande der Vdfl.; die Zeichnungen der Htfl. sind denen 
des d ganz ähnlich. 

Th. Mnrsyas L. Taf. (»7. d'. 
Diese eigentümliche grosse Art kommt von Süd- 
brasilien bis Chiriqui an vielen Stellen vor und tritt zu- 
weilen häufig auf. Das 9 hat eine blaugrüne Grundfärbung 
und einen vollständigen schwarzen Vorder- und Aussen- 
rand der VdH., aber einen nicht so breiten schwarzen 
Apicnltheil ; auch die Htfl. sind am Vorder- und Aussea- 
raiide mehr oder minder dunkel. Die einzige ähnliche 
Art ist Th, Darm Dnice, Ton Mexiko bis Columbien ver- 
breitet, deren o Ö ein blasseres (Silber-)Blnu führen und 
sich besonders durch den Mangel des schwarzen Apical- 
theils der Vdfl. von Marsya» unterscheiden. Die 99 
beider Alten scheinen kaum genau unterschieden werden 
zu können, und es dürften beide auf ihre wirklichen Art- 
rechte noch 



Th. Phaloios L. Taf. !»7. o 
scheint auch sehr weit durch dos neotropisclie Gebiet 
verbreitet zu sein; meine südlichsten Stücke »ind von 
Rio de Janeiro, während sie nördlich bis Mexiko vor- 
kommen sollen. Eigentümlich ist der doppelte Duft- 
schnp|M nflecken am und hinter dem Ende der Mittelzelle 
der Vdfl. Das 9 hat eine schmutzig grauschwarzo Ober- 
seite, die im Basaltheil der Vdfl. und auf den Htfln. 
etwas lichter, itintlbUu angeflogen erscheint. — Th. Aufl- 
dena He*, von Centraiamerika hat einen ganz ähnlichen 
doppelten Duftschuppenflecken, beim ü aber ein tieferes 
Dunkelblau, fast keinen schwarzen Aussenrand und einen 
grossen rothen Analfleeken der Htfl. Auch die schwarze 
Unterseite mit :j »chmalen weissen Qttetbinden weicht bei 
Aufideua »ehr von der von I'halcios ab. 

Th. Linus Sulz. (Aetolus Cram.) Taf. 1>7. d- 
Der älteste Name dieser im ganzen Amazonasgcbiet 
und Cnyenne gemeinen Art ift Linus Sulz., dc*scn 
Abbildung zweifellos nur auf diese Art bezogen werden 
kann. Wesslvdh G o il m a 11 und Sylvin dafür den 
späteren, lange nicht so sicheren Namen Line ns Fnb. 
annehmen, weiss ich nicht. — Th. Tugama Hew. aus 
Venezuela, Columbien und Centralamerikn ist ein.' sehr 
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ähnliche Art, die sich von Linus besonders dadurch 
unterscheidet, das» bei ihr auf der Unterseite der Iltti. 
die schmale ockerbraune (orange) Aussenrandslinie nicht 
von einer (fa*t breiteren) schwarzen Bind« mich innen 
scharf begrenzt wird. Auch aind die Iltfl. auf der Ober- 
seite bei Toganm niemals vor dem Aussenrande so breit 
und deutlich schwarz umrundet, wie bei Linus; meist 
fehlt diese schwarze Umrandung bei Togarnii vor den 
stets schwarzen Fransen ganz. Sonst ist bei den d"d 
beider Arten der eigentümliche tiefschwarze Flecken, 
au Grösse ui«l Form recht variabel, hinter dem unteren 
Theile der Mittelteile der Vdfl. voriiande». Bei den 99 
fehlt derselbe, und es hat Linus-9 hier einen weit brei- 
teren schwarzen Aussuurund und öfters einen kleinen 
schwarzen Flecken am Ende der Zelle. 

Tli. IVlion (Vaiu. Taf. !>7. d 
besiue ich von Cayenne und dem ganzen Ainuonasgebiet 
bis zum sQdlichen Fem hinauf, sowie von Venezuela. Die 
vorliegenden o d* weichen kaum von einander ab, wäh- 
rend die dunkleren 9$ öfter» mir sehr wenig lichteres 
Grünblau am Innenraiidsthcil der Vdfl. führen, die indessen 
zuweilen fast zur lliilfto so gefärbt sind. Die Htrl. de* 
9 sind stets überwiegend blaugrün schillernd. — Tri. 
Boreas Fetd. vom Amazonas ist eine etwas kleinere, auf 
der Oberseite sehr ähnliche Art, die aber auf der Unter- 
seite statt der breiten weiastichen Jlittelbinde eine Anzahl 
Ton 4—0 weisslicher Flecken führt, welche auf den Vdfln. 
am Vordcrrande stehen. 

Th. Doloaa Stgr. (Dol y las Cram.) Taf. !>7. O- 
Diese eigentümliche kleine Art, die ich nur aus 
Venezuela (von Pto. Cabello und Mcrida durch Dr. 
llahnel) erhielt, wurde mir von Hewitson als 
Dolylas Cram. var. bestimmt. Wie ich jetzt erst 
sehe, kann die vou Cr «in er angeblich aus Surinam ab- 
gebildete Art unmöglich meine Venezuela-Art sein, die 
ich deshalb als Dolosa von ihr trennen will. Zunächst 
hat Dolyks an den Htfln. zwei ziemlich lange, dünne, 
schwarze Schwänzchen, von denen bei allen meinen Dolosa 
auch nicht eine Spur zu entdecken ist. Forner sind die 
Htfl. bei Dolylas dunkel blaugrün mit breitem schwarzen 
Ausscnrande; bei Dolosa sind sie lichtblau mit weis«, 
liebem Vordcrraude, gelblichen Fransen und einer schmalen 
schwarzen Fleckenbinde vor denselben. Die braun- 
schwarzen Vdfl. von Dolosa haben einen hellblauen Innen- 
rands -Basaltheil und einen grossen, eigentümlichen, 
braunen oder olivgrünen Duftschuppenrleckcu im Discal- 
theil. Ein kleiner Ähnlicher, schwarz umrandeter wird 
auch von Cram er bei üolytas abgebildet. Besonders 
ähnlich ist auch die Unterseite beider Arten, und diese 
hat wahrscheinlich Hewitson veranlasst, in Dolosa eine 
Varietät von Dolylas zu sehen. Dieselbe ist schmutzig 
grau- oder weisagelb mit verdunkeiteren brnungelbeu 
Binden, die aber weniger scharf als in der Abbildung 
auftreten. Bei Dolylas aind sie der Abbildung nuch auf 
den Vdfln. Dur in dem breiten Vorderraudstheil vorhan- 
den, während sie bei Dotoaa bis weit über die Mitte 
binabziehen. Dolosa-^ hat weissliche, mehr oder weniger 
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blau angeflogene Htrl. und etwas mehr, aber blasseres 
Blau im Basal-Inneorandstheil der Vdfl., denen der grosse 
olivbraune männliche Flecken natürlich fehlt. 

Th. Arjtfva Hew. Taf. »7. 0- 
Diese kleine Art aus Venezuela sieht fast wie eine 
Lycaetui aus und steht in der Gattung Thecla ganz isolirt 
da. Besonders eigentümlich ist auch die Zeichnungs- 
anlage der Unterseite, wo noch in der Mitte de* Vorder- 
randes der Htfl. ein meist ziemlich verloschener Augen- 
flecken stets vorhanden ist Das 9 »ieht fast genau wie 
der 6 aus, nur fehlt der ganz schwarze Duftschuppen- 
nVckcn im hinleren Theil der Mittelzell. Diese typischen 
Argiva fand Dr. Hrthncl bei Pto. Cabello und Merida im 
Innern Venezuelas, während er bei Valera (etwa zwischen bei- 
den Lokalitäten) eine eigentümliche Lokalform davon fand, 
die ich als var. Obscura bezeichne. Die 99 derselben 
sind auf der Uberseite fast eintönig dunkel braungrau, 
während das etwas dunklere G am lichten Innenrandstheil 
der Vdfl. bläulich ist Femer ist die Unterseite dieser 
Obscura vorherrschend graubraun, mit sehr deutlichen 
Zeichnungen, namentlich ist dos Ionenraodsaugo der Htfl. 
fast schwarz. 

Th. F.ndyniiou Fab. Taf. 07. d" 
besitze ich nur aus der Umgebung von Rio de Janeiro, 
doch mag sie wohl auch in den darnngrenzendou Pro- 
vinzen Brasiliens vorkommen. Ich habe davon nur d'd*, 
dio in der Grösse der braunen Flcckenzeichnungcn der 
Oberseite etwas abweichen. - Th. Cyphara Hew., die ich 
von Panama und Venezuela besitze, ist eine sehr ähnliche 
Art, welche aber einen weniger scharf begrenzten, meist 
kleineren, braunen Innenrandsflecken der Vdfl. hat, und 
namentlich keinen so breiten dunklen Ausacnrand vor 
diesem braunen Flecken. Auch sind die Htfl. fast ganz 
braun, nur mit schmalem dunklen Vorder- und Aussen- 
rando. Auf der Unterseite sind beide Arten einander 
sehr ähnlich. 

Th. Echioil L. (Crolus Cram.) Taf. i»7. d*. 
Diese Art, welche ich von Chiriqui, Columbien, 
Venezuela, Cayenue, dem Amazonas und von Rio besitze, 
bestimmte mir Hewitson als Crolus Cram. Godraan 
und 9 a I v i n halten sie aber für E c h i o n L. , und auch 
mir scheint Cramer's Bild von Crolus der Oberseite 
nach nicht zur vorliegenden Art zu passen, da die Vdfl. 
einen weit grösseren, dunkelblauen, scharf schwarz begrenz- 
tun Innenrand*flecken zeigen, der bis in die Mittelzelle 
hineinzieht; auch die Htfl. haben daseclbe Dunkelblau 
mit weit breiterer schwarzer Umrandung. Dagegen stimmt 
die Unterseite von Crolus fast gunz mit dieser Echion; 
allein es gibt eine Anzahl Thecla- Arten, die sehr ähnliche 
Unterseiten zeigen. Das 9 ist auf der Oberseite ganz 
dunkel mit lichteren, weisslicben Fransen, vor denen zu- 
weilen eine feine weisse Limbatlinie steht 

Th. Hahneli Star- Taf. 97. 6- 
Unter die mancherlei neuen und unbekannten Thecla- 
Arten, die Dr. Hahnel am Amazonas fand, gehört auch 
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diese bescheidene Art, die ich dem bescheidenen Manne 
zu Ehren benenne, und deren ganz dunkle, fast schwarze 
Unterseite den am Amazonas begrabenen, so überaus 
tüchtigen Sammler gewissermnitsen 711 betrauern scheint. 
Er fand sie nur am oberen Amazonas in FonteUoa, Sao 
Paulo, Pebas und I.|uitos ; später fand G a r I e p p sie 
noch weiter hinauf bei Cumbase. Ich besitze mir 0<$ 
dieser Art, von denen die S mir vorliegenden Stücke 
kaum untereinander abändern. Die VdH. hüben eine 
eintönig bluuschwarze Oberseite, fast ohne allen Glanz, 
während die Htfl. prachtvoll dunkel cyanbku glänzend 
und schwarz umrandet sind. Die dunkln Unterseite hat 
einen eigentümlichen olivgrauen Anflug in der Basalhälfte 
aller Flügel, sowie im Apex der Vdfl. Hinter deren 
Mitte steht eine schwarze Qucrbinde, die auf den Vdrln. 
schmal ist und nur bis znm ersten Medianast geht, wiih- 
mid sie auf den Htflu. um Yorderrandc gross fleeken- 
iirtig erweitert ist: dann wird sie sehmul, im unteren 
TheiJc \V förmig, nuch aussen fein weiss begrenzt. Am 
Schlus» der Mittelwelle steht eine wenig auffallende, lich- 
tere, schwarz begrenzte Querlinie, ebenso vor dem Aussen- 
rande aller Flügel eine sehr verloschene lichtere Querlinie. 
Die kaum auffallende schwarze Limhallinie der IM. ist 
meist nach innen etwas weiss begrenzt. Zwischen dem 
oberen kurzen und dem unteren weit lungern, an der 
Spitze weissen, feinen Schwänzchen und im Analwinkel 
«steht je ein schwarzer, nach innen mehr oder minder 
(meist nur «ehr gering oder nuch gar nicht) rothbraun 
umrundeter, wenig hervortretender Augcnflecken. 

Th. Adeln Stpr. Taf. »7. o- 
Diese neu« Art vom Amazon;« erlaube ich mir nach 
der liebenswürdigen Tochter de» Herrn Glnma zu 
benennen, die mich im vorigen Jahre in Begleitung ihres 
Vuters mit ihrem Besuch erfreute und wie derselbe grosses 
Interesse lür Lcpidoptcrcn hat. Das abgebildete Stück 
ist von Iipiitns, docli kommt diese Art in ziemlich 
variablen Stücken am ganzen Amazonas von Purst bis 
Jurimaguas vor. Bei den heiden mir vorliegenden typischen 
d<$ von I<|iiitos sind die Htfl. bis auf einen schmalen 
schwarzen Aussenrnnd ganz dunkelblau glänzend, bei ge- 
wisser Beleuchtung mit einem Stich ins Grünliche. Meist 
haben sie aber noch einen breiten schwarzen Vnrderrand, 
der bei manchen Stücken theitweise schön blau wird. 
Die schwarzen Vdfl. haben einen mehr oder minder 
grossen, glänzend blauen Inncnrandstheil, dessen Blau 
meist über Medianast l hinausgeht und den ganzen 
Basaltheil der Mittelzelle ausfüllt. Zuweilen fehlt das 
Blau hier aber fast ganz, so bei dem einzigen mir 
vorliegenden $> von Manaos, wo auch die Htfl. einen 
etwas breiteren schwarzen Ausscurnnd haben. Auf der 
bräunliehgruuen Unterseite ist der Analtheil der Vdfl. lichter, 
und vor dem Aussennuide steht eine weisse Ilnlb-Quer- 
linie. Zwischen dieser und dem Aussenrande steht eine 
meist sehr, zuweilen ganz, verloschene dunklere, beider- 
seits weiaslich begrenzte Querlinie. Die weissüchen Quer- 
linien und zwei brnunrothe Analflecken der Hill., die mehr 
oder minder stark auftreten, lassen »ich am besten nus 
der Abbildung erkennen. Da» Braunroth im Analwiukul 
ist zuweilen nur äusserst schwach vorhanden und durch 
einen schwarzen Aanlflecken vertreten. 

Th. Stehet» Cram. (nicht Sich an uh) und Cyllarus 



Cram., beide aus Surinam, sind zwei der Adeln sehr 
ähnliche Arten. Erstem soll ein Synonym zu Strephon 
Fab. sein, doch ist es aus der Fa b ri c i us sehen Be- 
schreibung unmöglich, seine Art genau zu tixiren, wie sie 
schon nach den Cramerschen Bildern nicht ganz sicher 
festzustellen sein dürfte. Für Sicheus Cram., nach einem 
: 5? aufgestellt, halte ich eine Art von Surinam (Cayenne) 
und dem ganzen Amazonas, die auf der Oberseite der 
Adela sehr ähnlich ist. Das Blau gebt aber bei den üdi 
f die mir «llciu vorliegen, meist weiter bis zum Ende der 
Mittolzello der Vdfl. und die blauen Htfl. zeigen Met* 
i einen sehr breiten schwarzen Vorderland. Bio U nterseite 
I ist d u n k I e r braungrau, zuweilen fast braun, mit sehr 
i grossen brannrothen Analflecken und breiterer weisser 
Doppel-Querlinie (Binde) vor dem Aussenrande. Auch 
bildet bei Siehcus die innere weisse Qucrlinie der Htfl. 
nach unten meist ein deutliche* W. Auf den Vdfln. tritt 
die äussere woissliclie Querlitiic meist weit stärker auf, 
wenn auch nie in Form einer Binde weis* umzogener, 
schwarzer Augen Heckchen , wiu eine soN-he auf dem 
Cra merschen Bilde, wohl irrthümlicb, dargestellt ist. 
Besonders aber verläuft die vor dieser stehende weisse 
Halb-Querlinie bei Sicheus nicht parallel damit, Sonden» 
nach oben divergirend in den Vorderrund aus. Für 
Cyllarus Cram. halte ich eine auf der Oberseite ganz 
ahnliche Form von denselben Lokalitäten wie Sicheus, 
deren Unterseite aber bedeutend lichter a'a bei Adela, 
fast weissgrau, sonst dieser ganz ähnlich ist. Th. Villa 
Hew. vom Amazonas, anscheinend nach einem O auf- 
gestellt, seheint mir zu Cyllarus zu gehören. Jedenfalls 
sind diese Arten »ehr schwer festzustellen; vielleicht 
mögen sie, wie noch 2 mir vorliegende ähnliche Formen 
von Bahia und vom Bio San Juan, alle zu einer sehr 
variablen Art gehören. Der Name Adela würde dann 
für die typischen Stücke von li|iiitos mit ganz blauen 
Htfln. als I^kalvarietät beibehalten werden können. 

Th. Simnethis Ihn. Tat. i<7. o- 
Diese kleine Art scheint im neotropischen Faunen- 
gebiete seht- weit verbreitet zu sein. Ich besitze sie von 
Bio, vom Amazonasgebiet (Manaos bis Südperu), von 
Venezuela, Cubn und Honduras. Der violettblaue Schiller 
des grössten Theils der Oberseite beim o tritt weniger 
grell al» auf der Abbildung hervor, und ist nur bei ge- 
wisser Beleuchtung mehr in diu Augen fallend. Die 
kleineren $>y haben eine etwa? andere, kürzere Flügel, 
form und sind auf der < »berseite nur im Basaltheil, sowie 
zuweilen im unteren Inncnrandstheil der Htfl. mehr odur 
minder grünblau angeflogen, l'nter Stücken, die ich 
kürzlich von Honduras erhielt, scheint mir ein sicheres 
O' zu sein, das auf der < Iberseite wie das J gefärbt ist. 
— Es gibt eine Anzahl Thccla-Arten in Südamerika mit 
grüner, meist sehr wenig gezeichneter Unterseite, von 
denen keine eine weisse Querbinde und einen brnungrauen 
Aussenrand wie Sitnaethis hat. 

Th. Thaies Fab. Taf. 97. ö. 
Diese Art scheint von Südbraeilicn bis Nicaragua 
weit verbreitet zu sein ; ich besitze *ie von den Provinzen 
Sta. Cuthnrinn, Sao Paulo und Rio, vom Chanchamayo 
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und von Chiriimi. Th. Thulesn Hew. von l'ara ist 
nach (i od man und Salvin, die das Original davon 
besitzen, als Synonym zu Thüles zu ziehen. Th. Thra- 
svllits Hühn. gehört ja auch zweifellos zu Thaies; in 
der Sammlung von Herrich-So häffer stockte ein d 
dieser Art mit der von ihm geschriebenen Bemerkung: 
„Original-Exemplar Thnwyllus !><>.">*. Da« Stück p«**t 
aber Jarchaus nicht zu Hühners Bild, da« nach einem 
9 gemacht ist und kann nie das Original dazu gewesen 
sein. Ich führe dies nur als Beweis dafür an, das» die 
sogenannten Originalexemplare, besonders aus alten 
Sammlungen, nicht immer die wirklichen Originale sind. 
Thale* lindert an Grösse und in der blauen wie gold- 
grünen Zeichnung ziemlich stark ab. Letztere, die nur 
auf der Oberseite der HtH. als Handzeielinnng rtitftritt. 
fehlt zuweiVn ganz. Die 90 sind auf der Oberteile 
ganz dunkel, höchsten* mit einigen wenigen blauen 
Schüppchen im Analwinkel der HtH. Dieselben bilden 
bei dem von Hübner abgebildeten 9 p ' n0 feine bluue 
Handlinie, vor der noch eine kurze braune im .Ynnlwinkcl 
steht, was bei den mir vorliegenden :t 99 durchaus nicht 
der Fall Ut. 

Th. Sis-ta Hew. Taf. «7. c" 
erhielt ich ans dem ganzen Amaznnasgebict, von l'iiia 
bis Shnnuai im Innern Perui, sowie auch aus der Provinz 
Stu. Catharina und in einem Stück aus Sommer» 
Sammlung von Hahin. Eigentümlich und an Grösse wie 
Intensität ziemlich variabel i=>t der muttichwarzc, allmüh- 
lich verschwimmende l>iifl«<liup|K.'nrleckeii der Ydfl., der 
meißt von der Milte der Mittelzelle bis zum schwarzen 
Aussonrandc zieht. Bei den südbrasitianisrheu Stücken 
ist er vollständig deutlich blau umgrenzt; dieselben haben 
auch auf der Unterseite der HtH. weit «eiliger (Sriin im 
Analwinkel. Das 9 hat nur einen grossen blauen Basal- 
InncHrandsthc.il der sonst dunklen Vdfl. -- Th. Malvina 
Hew. von Bio i.it eine besonders auf der Unterseite sehr 
nahe Art, mit etwa.» weniger glänzendem, dunklen Blau 
der < ihersciie und ovalem bramigruuen, wie abgerieben 
aussehenden I >uft«chiippcrirleckeii. 

Th. Denunmssa Hew. Taf. ;»7. o 
Diese kleine Art zeichnet sich durch völlig schwarze 
VdH. und sehr stark glänzende bluue HtH. aus. Sic ist 
von Venezuela: doch erhielt ich auch ein Stück vom 
oberen Amazonas (IVbas), das mit den Venezuela-Slilcken 
ganz übereinstimmt. Th. Atrtu» H. S. von Cayenne, dem 
Amazonas, Chiriqui und Guatemala sieht auf der Ober- 
seite genau so aus, hat ubor eine ganz verschieden« oliv- 
grauc Unterseite mit feiner Querlinie »md grossen roth- 
brnunen Anulflccken der Htfl. Demonassn ist übrigens 
auf der Unterseite mehr bräunlich gefärbt als in der Ab- 
bildung; die Httl. zeigen eine breitere dunkelbraune 
Querbinde mit verloschener weisslicher Querlinie darin, 
die unten W förmig gezeichnet ist. 

Th. ('fimmoiliiM Fehl. Tal. i<7. C. 
Von dieser Alt, die Felder auB Venezuela und 
Bogota erhielt, besitze ich nur Stücke nus der Umgebung 
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von Bogota selbst, die Baron Nolcken dort im Februar 
1*71 sammelte. Die Stücke sind theilweise etwas grösser 
als das abgebildete, und die 9$ dieser Art zeigen 
ausnahmsweise mehr und glänzenderes Blau als die O d • 
bei denen auf den Vdfln., von der Mitte der Zelle b«»- 
ginnend, ein grosser niattsrhwarzer Duftschuppentloeken 
breit in den schwarzen Aussenrand hineinzieht. Auf der 
Unterseite ist die ganze Vorderrnndshälfle der Vdfl. oliv- 
grüngelb und ein ebenso gefärbter grosser dreieckiger 
Flecken steht am Vorderrande der sonst dunkleren Htti. 



41. Lamprospilus Hübn. 

L. Genius. Hülm. Taf. !i7. J- 
Aus «licser Gattung, die H ü b 11 e r benannte, ohne 
Bio irgendwie festzustellen, ist ausser der abgebildeten Art 
von den Antillen nur noch eine zweite, NicehlS Feld, von 
Venezuela, bekannt. Hühner gibt , Westindien* als 
Vaterland von Genius an, Kirhy die Antillen; ich besitze 
davon nur II ö'ü aus Sommers Sammlung, die viel- 
leicht ans Sun Domingo sein «b'irften, wober So 111 111 er 
manches Besondere liutte. Die Vdfl. haben unter der 
Mittelzelle einen ganz gering violett srhilleniden AiiHtig; 
die weisslichen Flocken sind halb durchscheinend, gla*- 
artig. Auf den HtHn. stehen unter dem grossen Flecken 
der Mitt«'lzelte stets '.' kleine, durch eine dunkle Rippe sehr 
deutlich getrennte Glastiecken. Nioetus Feld, hat auf «Heu 
Flügeln hinter der Basis eine breite GJas-Querbinde, hinter 
welcher auf ilca Vdtln. noch ein länglicher Flecken steht. 



42. Trichonis Hew. 

T. Tlieaiiti.s Uiitm. Taf. !»7. ü 
Diese Gattung bildet bei K i r b y den Schluss der 
Lyciieiiiden. Sie enthält nur die eine, ausserordentlich seltene 
Art Theanus aus Surinam, von der ich nur ein schlechtes 
ö aus der llerrirh-Sehäfferschen Sammlung besitze. 
Die Hill, zeigen noch auf der Unterseite vor dem Aussen- 
lande, etwas unter dessen Mitte, einen kleinen runden 
schwanen Flecken, der bei dem vorliegenden Stück kaum 
zu erkennen ist. Hewitson, der die Gattung nach 
Stücken, die er nus Boisduvuls and Kadens 
Sammlung geliehen erhielt, aufstellte, bildet 2 Exemplar« 
als Ö und 9 doch scheint mir sein angebliches 9 
auch ein O zu sein, da dasselbe am Vorderrande der 
Htfl. den «eidenartig graugelb glänzenden Flecken hat, 
der nur dem ö zukommen kann. Wahrscheinlich war 
es ein Ö mit angesetztem weiblichen Hinterleib. 



43. Micandra Schatz. 

M. Flatyptein Feld. Tat. ;»7. o'. 
Aus dieser durch ihre Fliigelform sehr merkwürdigen 
Art hat mein verstorbener Mitarbeiter Dr. Schutz eine 
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neue Gattung gebildet. F e 1 d o r beschrieb die Art von 
Venezuela und Bogota; ich besitze davon ein ö vom 
Chauebamayo und eine» aus dem Caucathat. Besonder!« 
ist es die merkwürdige Form der Yd«., deren stark ge- 
bogener Yordorrand fast kürzer alt der Inneiirand ist, 
welche diese Art vor allen anderen Lycaenidon umzeichnet. 
Auf der stark glänzenden, grünblauen Oberseite ist der 
Duftsrhuppenfle-cken der Vdfl. nicht grün, sondern er 
besteht aus ander« gebildeten, mehlartig aufgestreuten 
Schuppen und ist mittt graublau. Die eigentümliche 
Unterseite, wo die Vdfl. fast ebenso glänzend grünblau 
wie auf der Oberseite sind, wird durch die Abbildung 
gut illustrirt. 

M. (?) Snplio Slffr. Tat. !»7. 9. 
Von dieser hochinteressanten Art erhielt ich nur 2 99 
vom Rio San Juan au» dem westlichsten Columbien durch 
Herrn K. Trötseh eingesandt. Ob dieselben wirklich mit 
der vorigen Art zu der neuen Gattung Micatidra gehören, ist 
mir mindestens zweifelhaft, da abgesehen von der anderen 
Flügelfonn die Zeiehnungsanlage, besondere auf der Un- 
terseite der Htr)., eine sehr verschiedene ist. Letztere 
erinnert mehr nn die der E u m a v 11 s A t a I a . und es 
mag Snpho vielleicht der Gattung Eumaeus näher stehen. 
Dan Blau der Oberseite ist ein glänzendes Grünblau und 
wenig scharf begrenzt, besonders auf den Htlln., wo es 
noch von den Hippen schwarz durchzogen wird. Wahr- 
scheinlich sieht das Ö dieser schönen Snpho vom 9 ganz 
verschieden aus. 



44. Theorema Hew. 
'Iii. Eimienia Hew. Tat üT. d- 

Die Gattung hat nur diese eine Art, welche besonders 
in Ccnriatanifiika. von Guatemala südwärts, alter auch in 
Columbien vorkommt, wie es scheint, übernll selten. Die 
Stücke ändern an Grösse ziemlich ab: ich besitze ein 9 
vou <_'hiric|Ui. das etwa nur halb so gros* wie das abge- 
bildete ö von Costarica ist. Das C i*t auf der Ober- 
seite vom 0 ziemlirh verschieden, so dass es kürzlich 
von St rock er als eigene Art Titnnia beschrieben 
wurde. Die Ydfl. des O hubin auf ihrer schwarzen 
Oberseite nur theilweise eine »ehr wenig hervortretende 
grünliche Bestäubung, die besonders vor der unteren Hälfte 
des Analwinkels deutlicher (verloschen fleckeimrtig) auf- 
tritt. Im Apex der Yd«, steht meist ein lichter biäulieh- 
weisser oder grünblauer verloschener Flecken, der aber 
bei einem meiner 99 völlig fehlt. Die schwarzen lltfl. 
des 9 haben einen breiten, gliinzcnd goldgriinen Aussen- 
rand, der von den Rippen schwarz durchschnitten wird. 
Auf der Unterseite ist das 9 geradeso wie der j, nur 
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fehlt der blangrüne Längastreifcn der Vdll. Der Aussen- 
rand ist meist nur sehr schmal, öfters gar nicht lieht 
grüngelb angeflogen, und bei dem abgebildeten ü nur 
ausnahmsweise sehr breit. 



45. Eumaeus Hübn. 

Ell. Debora Hübn. Tu f. :»7. d- 
Au» dieser von den übrigen Lyeaenideti ziemlich 
stark abweichenden Gattung sind nur .1 sichere Arten 
bekannt. Debora kommt in .Mexiko und Guatemala vor, 
und ist in beiden Geschlechtern fast ganz gleich. Die 
Zaht und besonders die Grösse der Flecken der Obcr- 
und Unterseite ändert etwas, aber nur wenig, ab. 

Eli. Attila l'oey Taf. !»7. O 
kommt ausschliesslich auf Cuba vor und zeichnet sich 
durch einen fast ganz braunrothen Hinterleib und einen 
solchen Anairlecken auf der Unterscito der Hrn. aus. Das 
9 hsil auf den schwarzen Vdfln. einen mehr oder minder 
breiten, stets sehr verloschenen, nicht scharf begrenzten, 
schwärzlich bestreuten blauen oder grünlichen Streifen 
vor dem Yordurrande. Beim ö sind die Ydfl. schwach 
glänzend dtmkclblnugriln, mit breitem schwarzen Aussen- 
rande und schwarze« Rippen; auf den lltfln. ist dio 
.Mittelzelle und der Theil darunter blaugrün angeflogen, 
sons-t ist alles in beiden Geschlechtern gleich. 

Die dritte Art der Gattung, Ell. Minyas Hübn., ist 
die bekannteste und am weitesten vei breitete; sie kommt 
von Mexiko durch ganz Centralamerika, Columbien und 
Ecuador bis Peru und dein oberen Amazonas vor, wo 
sie Dr. Hahncl bis Sao Paulo de Oliveni.a fand. Sie 
findet sich in noch grösseren Stücken als die abgebildet« 
Debora und in noch kleineren als Atala. Auf der l'iitcr- 
»eile sieht sie fast ganz wie Atala aus, nur sind dio 
Flecken vor dem Ausscnnindv der Htfl. grösser und weit 
glänzender blaugrün; auch auf dur Oberseite sind sie 
grösser und goldgrün. Die Ydfl. sind beim d grünblau 
mit mehr oder minder breitem schwarzen Ausscnruudo, 
beim 9 '» <'*r Mittelzelle und zwischen den Rippen mehr 
oder minder grün bestäubt. Der Hinterleib ist nur auf 
der Unterseite, öfters »ehr wenig, braunroth. Nach ganz 
unwesentlichen Aberrationen dieser Minyas hat Bois- 
duval 2 neue Arten aufgestellt; so ist seine Godartii ein 
9> desäen Apicaltheil wci&slich wird, und seine Toxana 
noch einem Stück mit ganz schwarzur Oberseite der Ydfl. 
aufgestellt, wie ich von beiden Stücke erhielt. G od in an 
und Salvin zicheu beide Namen alB Synonym zu Minyas, 
was bei solchen zufälligen Aberrationen auch das Beste 
sein mag. 



Eilmsens nj.r Kuii>»ioa, Fehlten />lei»«i*r» d. (it. — 
Als!» von »c»U>, jmseudUeU, ml. 
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Die Hesperiden, welche den Sehluss der Tagfalter 
bilden, sind ein« ausserordentlich grosse, artenreiche 
Familie, von der vielleicht 3 — JftiK» Speeles auf der Knie 
vorkummen mögen. Bin heute dürften mindesten» 1.1W0 
davon beischrieben «ein und 1000 oder mehr unbeschriebene 
in den verschiedenen Sammlungen sieh befinden, lu einer 
der eisten Sendungen von Exoten, die ich überhaupt er- 
hielt, und die in ganz naher Umgebung von >"ovo Fri- 
burgo bei Rio de Janeiro gesammelt war, befanden »ich 
unter etwa 1000 Schmetterlingen gegen 120 Arten He- 
speriden ! Nur ein kleiner liiuchthoil der .;a. «0 Alien, 
welche mir I)r. Prcus* in letzer Zeit von Sierra Leone 
wuidte, gehört mir bekannten und beschriebenen Arten 
an. Diese gewaltige Fnmilio gründlich systematisch und 
specilisch zu behandeln, ist fast eine Lebensaufgabe für 
»ich, uud ich kann hier nur mit iiusserster Kürze einige 
Angaben über die verhältnissmlissig wenigen abgebildeten 
Arten folgen lassen. Dr. Schatz ist gar nicht zur 
systematischen Bearbeitung der Hesperiden gekommen 
und hatte auch, die ungeheure Schwierigkeit einer solchen 
Arbeit erkennend, kaum den Jluth dazu. Der verstorbene 
Plötz, dessen Lieblinge speciell die Hesperiden waren, 
und der wohl l."H II) -2001 J Arten derselben meist in kaum 
je erreichter Weise abgebildet hat, versuchte auch eine 
tyntematische Eintheilung , die aber nur rocht unvoll, 
kommen und dilettantenhaft ausfallen konnte. Ebenso 
sind die vielen Beschreibungen seiner neuen Heaperidcn- 
Arten derart, dass sie ohne seine musterhaften Abbildungen 
(welche als Handzeichnungs.Manuscript bei einem ver- 
«ründnisslnsen Netren begraben liegen) nur ausnahmsweise 
die beirell'enden Arten »icher feststellen. Seit einer Heihe 
von Jahren arbeitet M r. 31 a b i 1 1 e in Pari» an einer 
Monogrnphio der Ilesjieriden, zu der ich ihm eine grosse 
Anzahl neuer Arten meiner Sammlung gesandt habe, die 
aber doch aus Mangel an genügendem Material und Zeit 
kaum die Hälfte der wirklich existirenden Arten ent- 
halten dürfte. 

1. Thymele Fab. 
TU. CUnleo Hülm. Taf. 9«. 6- 
Die etwa 50— 0(1 bekannten Arten dieser Gattung 
gehören, wie sehr viele andere Hes[ieriden- Gattungen, 

Hesp*riJ«n, Tochter d*» Alk» urnt der lUif-erjJ, welche 
die so!<lf nen Ä(fet in den (iärten der Her» l>*«a*hi«n. — T By- 
rne!*, TLemer, Huhn?. — Chalco von ebalkoi, En, M«u!l. 



I ausschließlich dem neotropischen Faunengebiete an, 
weiches mindestens * i, wenn nicht 1 ; aller existirenden 
Auen enhält. Diu meisten Tbyinole-Arten haben mehr 
oder minder lang geschwänzto Iltfl-, wie Chalco und die 
folgende Art. Chalco besitz« ich von Bahia. dem Tapnjoz 
(llüituha), Venezuela (Valera), Panama und C'hiriqni; doch 
kommt er »icher noch an manchen anderen Orten vor. 
Verschiedene andere Arten haben auch noch einen weissen 
Schwanz der Htfl., aber bei keiner zieht da* Weiss so 
hoch, fast bis zum Vorderrande hinauf. 

TU. Pi-oteu* L. Taf. OS. 6- 
Diese gemeine Art kommt fast überall im ne-otro- 
pischeu Gebiet, auch auf den Antillen vor. Die Flügel 
Bind in ihrer BasulhSlfte gewöhnlich stark goldgriln 
glänzend; doch fehlt dieser schöne Goldglanz auf deu 
VdHn. zuweilen ganz. Bei TU. PfOtBlus H. $., einer 
ebenso weit verbreiteten südamerikanischen Art , fehlt 
derselbe stets auf allen Flügeln: sonst ist dieso Art dem 
Proteus so ähnlich, dass Linne dieselbe, vielleicht mit 
I noch einigen nndereu ähnliehen, alle für eine veränder- 
| liehe Art hielt und deswegen Proteus nannte. 

TU. KxuuVus Oam. Taf. 9S. d 
besitze ich von Bio de Janeiro, dem oberen Amazonas- 
gebiet, Venezuela, Chirioui und Honduras; sio wird «icher 
noch in vielen anderen Gegenden Südamerikas vorkommen. 
Es gibt Stücke, die weit grösser, und solche die kleiner 
als das abgebildete sind. Auch ändert Exadeus in Zahl 
und Grösse der Flecken ziemlich ab; so ist der grosse 
glänzende, silherweissc Fleeken auf der Unterseite der 
Htfl. zuweilen ganz klein, zuweilen in mehrere aufgelöst. 
— Es kommen eine Anzahl ähnlicher Arten mit kaum 
sehwanzurtig ausgezogenem Analthoil der Htfl. vor. 



2. Telegonus Hübn. 
T. UUirii|iiensU 8tg'i\ Taf. im. d". 
Von dieser südamerikanischen Gattung führt Kirby 
bereits vor 11 Jahren über 100 Arten auf, als letzte 
merkwürdigerweise eine He witsonsche Art vom Pttpun- 
Gebiet. die sicher nicht hieher gehören kann. Da die 

P roten«, ein M«*rgott, der verscbindonc 0c«Ult annehmen 
konnte. — TeLtgoD««, Klinic von Ägypten. 
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in diesem Woike abgebildeten Hospcriden von meinem 
früheren Gehilfen ausgesucht wurden, weil ich damals auf 
einer längeren Heise abwesend wur, bo ist statt einer ty- 
pischen, weit verbreiteten Art leider die von mir vor 
etwa Iti Jahren beschriebene ChiriquensU abgebildet 
worden, die ausschliesslich in Chiri(|iii gefunden wurde. 
— Eine Anzahl Arten, von denen T. Mercatus Fab. die 
bekannteste und durch das ganze neotropischo Gebiet 
verbreitet ist, sind im Bnsalthcil aller Flügel glänzend 
grünblau angeflogen, viel auffallender als bei Chiri.piensis, 
und führen durch die Mitte der Vdtt. eine Kobriigbindo 
grösserer glasartiger, weisser Flecken, wiihrcnd meistens 
deren ;1— 4 ganz kleine untereinander noch am Ende de* 
Vorderrandcs stehen. 

T. Mitlas Crani. Taf. ■■>*. c- 
Von der grossen Zahl zum Tbeil recht verschieden 
aussehender Auen der Gattung Telcgonus (wie sie von 
K i r b y dazu gezjlhlt sind) konnte nur noch diene eine 
auffallende, oekergclbbrannc Art abgebildet weiden. Sie 
ist stets weiten ; ich besitze »in von Surinam, vom unteren 
und oberen Amazonas, von Columbien, Chiriqui nnd 
Honduras. Da Midie, wie eine grnsw-rc Anzahl der von 
K i r b y zu Telegnnus gestellten Arten, am Yorderrandc 
der VdU. der dd eine umgeschlagene Fulto hat, in 
•welcher cigi-nthfimltche wollartige Haare verborgen sind, 
bo müssen diese Arteil von den übrigen, denen die Falte 
fehlt, entschieden geueriwh getrennt werden. Zugleich 
lieinerke ich, das« ich von Mida* und einer Anzahl an- 
derer Arten nur o'ü' in meiner Sammlung besitze, wäh- 
rend ich von gewissen Arten nur £ J habe. Ich bin 
daher der festen ("berzeugung, d.na manche der bis- 
her als verschiedene Arten aufgeführten Hesperiden als 
das dimurphe Geschlecht mit anderen zu vereinen sind. 
So ist T. Etiaa Hew. sicher das C zu Hesus Doubl. Hew., 
und Astrapaeu« Hew. ziemlich zweifellos .las d zu Ra- 
musis Cram. Ein ganz mit Kamusis (aus Sunnnm) über- 
einstimmendes 5? nuB Chiriqui, da» sicher das $ von 
Astrapaeua ist (weiche Art Hewitson nach Stücken 
meiner Sammlung beschrieb) bestimmte mir Hewitson 
als Pcliguus Hdw. Dagegen bestimmte er mir als Pcli- 
guus-c^ ein Stück vom Chanchamayo, da* mit Caecutiens 
H. S. (von Kirby bei der australischen Gattung Netro- 
eorvne aufgeführt!) als Synonym zusammenfällt, einer 
Art, von welcher ich die II e r r i e h - S c h ä f f e r sehen 
Originale besitze. Auch PorchlB Feld, dürfte ninthmasslich 
als Synonym zu Caecutiens gehören, während OortSCuS 
Hew. ganz sicher das $ zu Caecutiens (Feliguus, Porcius) 
ist. Ich führe dies nur als Beispiel an, welche Verwir- 
rung in den He6periden-Gattungen und Arten herrseht. 



3. Casyapa Kirb. 
C Thrax L Taf. iis. d- 
Die 14 Arten dieser indi*chei) Gattung, die Kirby 
in seinem Cataloge aufführt, sind inzwischen von Moore, und 
Distant verschiedenen neuen Guttungen zugctheilt worden. 
Thrax ist eine der grössten, wenn nicht die grösste aller 
Hesperiden, wenigstens der des indischen Faunongebiets, 

Midis, König voa Phrygien. — Thrai, eia Thraetsr. 



da manche Stücke noch ziemlich viel grösser uls das 
abgebildete, andere freilich auch kleiner sind. Ich besitze 
Stücke von China, Vorder- und Hinterindieii, den grossen 
Sunda-Inseln, Xordmolukken, Cetebe» und den Philippinen. 
— C. Thyrai« Fab. aus Vorder- und Hinterindien (auch 
Javu^) ist eine sehr ähnliche, fast gleichgross« Art, die 
sich durch eine dunklen?, blaugrau bestreute Unterseite, 
sowie besonder» noch durch H kleine glasartige, gelbliche 
Fleckehen am Vorderrando vor dem Apex von Thrax 
unterscheidet. AVie weit die Sncht der Gattuogs-Trennung 
bei den heutigen Autoren geht, erhellt daraus, das« 
Mnbille für Thrax die Gattung Erionota, Moore 
für Thyrsi* die Gattimg Gangara aufstellte, und das* 
Distant auch wirklich für jede dieser beiden äusserst 
nahen Arten die neuen Gattungen annimmt! Dabei scheint 
mir der von ihm angegebene, überaus kleinliche l'nter- 
schied dieser beiden Gattungen in Wirklichkeit gar nicht 
zu existiren, und seihst wenn dem so würe, so ist cb 
geradezu lächerlich, darauf hin diese so überaus ähnlichen 
Arten in zwei verschiedene Gattungen zu stellen. 



4. Caecina Hew. 

('. Calutlinun Hew. Taf. »s. d- 
Diese Gattung etithrdt nur '2 Arten, deren C ö sich 
durch einen breiten Pinsel sehr langer bräunlicher Haare 
im Basiltbcile der HtH. auszeichnen. Caluthana, von 
Hewitson aus Columbien beschrieben, erhielr ich von 
Panama, Chiriqui und Vucatan (Mexiko). Die zweite 
Art, C. Compu&a Hew., hat kürzere Ihrl. nhite gelblichen 
Analtheil und *o!i vom Amazonas sein. Ich erhielt sto 
nicht von dort; aber ein $>, ilns mir Dr. Huhne! von 
Pto. Cabello einsandte, passl so ziemlich auf Hewitson» 
Bild; doch glaubo ich kaum, da«s es seine Art sein wird. 



5. Aethilla Hew. 

Ae. KHiina Hew. Taf. !)*<. d- 
Kirby führt von dieser Gattung 2l> Arten auf, die 
meisten* dem südamerikanischen Gebiet angehören ; nur 
3 linden sich im nordamerikanischen. Echina, aus Ecuador 
beschrieben, erhielt ich vom oberen Amazonas (Pebu* 
und Juriinaguus), vom unteren (llaituba am Tapujoz), von 
Chiriqui und Honduras. Ein paar Stücke haben auf der 
Unterseite der Ihrl. vor dem Ausseurandc weit mehr 
weissüehe Färbung. Etwa <> andere von Kirby auf- 
geführte Aethilla-Arten sind der Echina in so vveit ähn- 
lich, das* *ie wohl sicher zu derselben Gattung gehören, 
während die anderen an Grösse, Flügclfonn und Zeich- 
nuugsimlage so verschieden sind, dass sie gewiss in andere 
Gattungen gestellt werden müssen. Hier näher darauf 

Ae. Halmeli Stffr. ( T h y tu. C a % * a n d e r Fab.) 
Taf. its. d- 

Die durch ein Versehen meines früheren Gehilfen 



Cao.Mii» ven Knikinos, Kluis in l'ntcrttslieii. — AcUilll» 
oder Aithlll», SrbwMttr du« I'niuuu«. — Osssinittr oiltr Kss- 
BjuJro«. Bundesgenosse iltr Troor. 
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als Thyniele Cassander Fab. zum Abbilden gesandte 
Art, von der mir Dr. Halme! ein schönes Pärchen nun 
Venezuela (Merida) sandte, k.iun mir eine der Ae. Eehinn 
verwandte Art »ein. AI» Cassander Fab. (die nach Kirby 
eine Varietät von Vespasius Fab. »ein soll rl, besitze ich 
aus der Herrieh-Sch5 f fersehen iSuiiimlui))^ 2 Stücke 
au* Cnba und erhielt ein drittes aus Chirii]ui, die alle 
mit der hier abgebildeten Art nur da* gemeinsam haben, 
du*» sie fast eben«» gross und auch vorherrschend braun- 
schwarz, «ehr wenig hervortretend gezeichnet sind. Die ab- 
gebildete, neue Art. die ich dem unvergeßlichen und uner- 
reichten Sammler zu Ehren benenne, hat vor dem Aii*«cti- 
rande der schwarzbraunen Oberseite eine breite lichtere, 
violettgraue, wenig hervortretende. Querbinde, vor welcher, 
etwa in der Flügelmitte, noch eine iihnliche, aber nur bei 
gewisser llelenehtnng erkennbare lichtere Querhindo steht. 
— Ae. Coracina Butl., die ich aus der südbra.Mliaiiiselien 
Provinz Sno Paulo besitze, hat fast dieselbe Oberseite wie 
Hahiicli: allein die Unterseite ist weit dunkler, fast ganz 
schwarz, nur vor dem Ausscnmude der Htfl. steht eine ganz 
rudimentäre graue Binde. H.thiicli hat eine lichtere, 
sehwarzbinune Basalhälfte der Unterseite und im Aussen- 
theil 2 breite, noch weit lichtere bräunliehe Rinder., die 
eine unmittelbar am Aussenrnnde, die andere dicht vor 
dieser äusseren Kinde. Auch stehen am Schill«» der 
Mittelzellen wenig hervoitiv-leiido lichtere Oiicrstreifen 
(Halbmonde) in der dunklen Kasnlhällte. Ho sei lerht die 
Abbildung von Butlers Ae. Memmius in seinem F.xoten- 
werke auch ist (seine Hesehreibung ist kaum eine solche 
zu nennen), so !äst.t sie doch erkennen, dass llahneli 
nicht diese Art sein kann. Denn die Ilttl. von Memmius 
«ind im Annlwinke! ziemlich ausgezogen und zeigen auf 
der dunklen Unterseite nur am unteren Theil des Aussen- 
raudes eine breite bräunliche Färbung mit verloschenen 
schwatzen Flecken darin. 



6. Spathilepia Butl. 

S|>. t 'loiiiiis Crnin. Tat'. Us. c . 
Kirby führt 7 Arten dieser Gattung auf, von denen 
(] im südamerikanischen und eiuu im iiordamerikanischen 
Fnunengebiet vorkommen. Clonius, die ich von Ki >, dem 
oberen Amazonas, Venezuela, Columbien, ("'hiriipii und 
Honduras besitze, ist die verbreitetste und grösstc Art 
der Gattung; die anderen sind etwas kleiner, haben aber 
alle eine, wenn auch verschieden gestaltete, weidlich 
durchscheinende Schrägbinde der Vdfl. 



7. Thracides Hübn. 

Th. Aristoteles Dmibl. He«. Tat. i>s. c . 

Die von Kirby in dieser Gattung angeführten 
S Auen sind zum Theil so weit von einander verschiedene 
Schmetterlinge, das« sie unmöglich einer Gattung an- 
gehören kennen. Aristoteles vom Amazonas (Dr. H.ihnel 



8 [>At Ii il« p i H tot: »p*th*, Sj.nKl upd Uei*. >cKn|]^. — 
Clouln« ujer KUnlu», Anfiikier ilur B-Üülu'r vor Trf.;« — 
Thrnei'les voaTlirm, Thracier. — A : i s tot c le s. Uiuliaiicr 
gnechischer l'l.iIo»»| Ii. 



sandte ihn von M.issauary, Tetfe und Olivenva ein) steht 
durch seine breite weisse Mittelbinde der IM., die sich 
auch noch theilweise auf den VdHn. furtsetzt, ganz isolirt 
da. — Th, PhidOn Cram. von Surinam, den ich von Pebas, 
Columbien und Chiriimi habe, ist eine himmelweit davon 
verschiedene Art, weit grösser, mit robustem Hinterleib 
und ganz anderen, langgestreckten Flügeln, deren Oberseite 
braunschwarz ist, einen staik glänzenden blaugrlinen 
Uasnltheil und :i niitteJgtosse, hiilbdurehscheinende weisse 
Flecken im Diseus .ler VdH. hat. 

Th. Salius Cram. v«r. Aiilonintis Latr. Taf. us. cT 
Diese Art, welche von Südbrnsilie» Iiis Centralamotika 
vorkommt, si.-ht w ieder völlig verschieden von den beiden 
eben erwähnten Arten uus. Sie ändert stark ab, nicht nur 
in Zahl, Grösse und Form der halbdurchscheinondcn gelb- 
lichen Flecken, die zuweilen auf den Htrln. ganz leiden, 
sondern auch in der Färbung der Unterseite. Auf den 
HtKti. ist letztere gewöhnlich an der Üasalhiilfte schmutzig 
lichtgclb oder weiss, während die Ausseiihi'.lfte zuweilen 
in ihrem oberen Theiie grüngruu erscheint. Selten ist sie 
fast eintönig dunkel (sibmutzig-)bruun, wie bei dem ab- 
gebildeten Siück von Chiriijui. Diese Art ist jedenfalls 
sehr variabel, auch hinsichtlich der Grösse, und nach 
einer genauen Verglcichung der Iteschreibutig Uatreilles 
(wohl Godarts), sowie <ler Abbildung und kurzen He- 
Schreibung der etwas kleineren Th. Sa litis Cram. 
zweifle ich nicht, dass Amniiiuus zu dieser Art gehört, 
und dass sein >~atue höchstens als Varietät*- oder Aber- 
ratioas-llezeiihnung für jene Stücke beizubehalten ist, 
welche nuf der Unterseite der Htfl. eine auffallend ab- 
stechende gelbe oder graugelbe Biisalhäll'tc zeigen. 



8. Udranomia Butl. 

U. Orchitis Fehl. Taf. !>s. d- 
Diese Kittlersehe Gattung enthält nur die eine von 
Felder ans Kahia beschriobene Art, welche ich von 
Surinam, Massnuary, Columbien und OhiiH|ui besitze. 
Wenn, wie Hut ler es bei dieser und der nächsten Art 
gethan hat, Gattungen für einzelne Arleti in ähnlicher 
Weise aufgestellt werden, so dürfte die Zahl der He- 
spcridcn-Gattiiiigen mindestens verzehnfacht werden, ob zum 
Nutzen der Wissenschaft, bezweifle ich sehr. 



9. Arteurotia Butl. Druce. 

A. Trartipeuufe Bntl. Drute. Taf. <»*. d- 
Diese nach Stücken von Cosiurica. publicirte Art 
wurde von mir 4 Jahre später als liibboi aus Cliiri<|ui 
besehrieben, von wo sie Herr Iii b b e , den ich zum 
Sammeln dahin gesandt hatte, in grösserer Anzahl mit- 
brachte. Da* seltene sieht ganz wie das Ö aus. Ich 
erhielt auch ein Stück von Ptn. Cabello (am '.i. Januar 
gefangen) und ein anderes von Bogota (am f>. Januar 
gefangen); diese beiden Stücke sind etwas kleiner und 



A ii t o n i n n » . r'.'iui«vltf i K»i»*r. — Tmclipennis voo 
Irabu, /U-heu mi.l peiina, Feder, FltlM 
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blnsecr als meine Chirinui-Stücke , namentlich int diu 
Unterseite der Httf. kaum braun und führt deutlichere 
Fleckenhinden. 



10. Entheus Hübn. 

H Polens L. o\ Talaii* L. 5. 'tat. i>s. 
Kirhy zählt 21 Arten dieser südamerikanischen 
Gattung auf, dio von Südbrasilion bis Ccntrnlamcrtkn 
vorkomme». Ich erhielt von dem abgebildeten FeleuB 
uur dd. von Talmis (auf Taf. 9S irrtbümüch als d 
bezeichnet) nur CO, und zwar von beiden in ziemlich 
grosser Anzahl zusammen aus folgenden Lokalitäten: 
Bahia, Cayenno, unterer und oberer Amazonas. Venezuela, 
Columbien und Panama. Ks ist kaum mehr zu bezweifeln, 
dass dii'se so oft zusammengefangenen Thicrc die in »ehr 
auffallendem Grade dimnr|)hen Geschlechter ein und der- 
selben Art sind. Schon Butler zieht beide in seinem 
Catatoge der F n h r i « i u s schon Lepidopteren als Ge- 
schlechter einer Art zusammen, ohne einen Gnind dafür 
anzugeben. Für den ganz sicheren Namen Polens J,. 
den durchaus unsicheren (älteren als Talaus) Priassu« L. 
anzunehmen, wie es Butler und Anrivillius thun. halte 
ich für nirht richtig. Jedenfalls mach« es der kaum 
glaubliche geschlechtliche Dimorphismus der Vorliegenden 
Art sehr wahrscheinlich, dass eine Anzahl geschlechtlich 
dimorpher Hespcridcn heute noch tiir jedes Geschlecht 
einen eigenen Artnmnen hat. 

K. Coelehtf Doubl. Hew. Taf. Iis. d- 
Diese prachtvolle, von Para beschriebene Art erhielt 
ich vom unteren (Maues und Massauarv) und oberen 
(Teile und Pebas) Amazonas, sowie auch aus Columbien. 
Die mir vorlegenden 7, Stücke, anscheinend alle öVi 
ändern nur sehr wenig in Grosse und l'oim der halb- 
durchscheinenden weissen Flecken der VdH. ab. - • Kino 
der bekanntesten Arten dieser Gattung ist E. Vitrena Crantz 
den ich von IJahia, dem ganzen Amazonasgebiet, Vene- 
zuela und Chiriqui besitze. Kr hat eine ganz andere 
Flügclfoim wie Coeleste. die Vdtl. sind lang und schmal, 
die Htfl. ähnlich denen der folgenden Ismene-Arten. Die 
dunkelbraunen, im Has.iltheil graugrün angeflogenen Flügel 
haben eine grosse Anzahl Olasatreifen (auf den Vdfln.) 
und GlnsHeckcn (auf den Htfin. 2 Reihen nebst Mittel- 
Zelle), so das» die glasartigen Zeichnungen fast mehr 
Flache einnehmen als die dunkle Grundfarbe. 



II. Ismene Swains. 

I. PisiNtratus Fab. Taf. 1K o 
Kirby führt gegen 70 Arten Jieser Gattung an, von 
denen 15 dem afrikanischen, die andern dem indischen 
Faunengebiet (von Vorderindien bis zu den Papua-Inseln 
und Philippinen) angehören. Pisistratus besitze ich von 
Katal, Transvaal, der Zanzibar-Küste, Sierra Leone und 



Eotbeuf v»n »n-th»ot, jMiltUjrelsterr. l'clgus, Vater 
ueB Achill»». — Tals«» dter Talso». Kö.'jl; von Ar^oj. — 
Coslm» >on enttotis, liinimlis'-h, — Ismen», GeuiaLlin Jos 
Ar»»», — Plsistral.n uji-r l'eiiinnlo, TTrnna y<hi Athen. 



dor Goldküste. Die Stürke ändern kaum untereinander 
ab, die sind, wie fast bei allen Ismene-Arten, den 
dd ganz ähnlich. I. Forestan Cram. au» denselben 
Lokalitäten ist auf der Oberseite dem Pisistratus völlig 
gleich und unterscheidet sieb von ihm nur durch die Un- 
terseite der Htfl., wo die drei tiefschwarzen Flecken, 
welche bei Pisistratus in und an der w eissen Mittelbinde 
stehen, völlig fehlen. — Dio meisten anderen afrikanischen 
Arten sind diesen ähnlich ; einige andere haben einen 
stark grünglünzenden Unsaltheil der dunklen Flügel. 

I. Bonjnmiiiii (Jin'r. Taf. Iis. 
Unter den vielen in Nnrdindien vorkommenden, theils 
interessant gefärbten, theila ganz eintönigen Ismene-Arten 
ist die vorliegende wegen de« grossen orangen Annl- 
lleckens der Unterseite der Htfl. und der breit orangen 
Umsäumung de« Analwinkels auf der Oberseite wohl die 
schönste zu nennen. Auch ist bei manchen, besonders 
ganz Wichen Stücken der Basnltheil der VdH. und die 
Basalhälfte der Htfl. (mit Ausnahme ciitoB breiten schwarzen 
Vorderrandes) mattglänzend grün behaart. — Kine sehr 
ähnliche Art sandte mir Dr. Platen von der Minahass« 
ein, die ich nach' einem ganz reinen d als I. Ptateni kurz 
von ISenjaminii trennen will. Die Htfl. sind etwas kürzer 
und haben auch auf der Oberseite einen grossen orangen 
Anairkeken, in dem nach oben vor dem Aussenrande ein 
länglicher srliwarzor Flecken steht. Auf der Unterseite 
fehlt in demselben der grosse breite schwarze Flecken- 
streifen von lienjaminii völlig, und hier stehen bei Plnteni 
im Orange nach aussen ein einfacher und ein schwarzer 
doppelter Flecken, während au der Grenze der dunklen 
Grundfarbe 2 einzelne und ein schwarzer doppelter 
Flecken stehen. Die Grundfarbe selbst ist bei Plnteni 
etwas dunkler grünblau. 

I. Dolesclialli Feld. Taf. ms. J 
besitze ich von Ambotiin, der nahen klcuiou Insel Saparua, 
Batjan, Waigcu und Cooktown (Nordost-Australien). Dio 
Stücke ändern ziemlich ab; so haben die von Batjan auf 
der Oberseite im Basaltheil weniger grünen Glanz, wäh- 
rend das Waigeu-Sfück hier fasc giüngoldcn glänzt. Auch 
auf der Unterseite zeigen diese Stöcke kaum den grün- 
lichen Anflug, der bei den anderen öfters ziemlich stark 
auftritt. Die l't.tereeite der Htfl. hat moist nur 2 grün- 
weisse Flecken, die beim Waigeu-Stück sehr klein sind, 
besonders der obere, während bei einem d von Sapnnitt 
vor dem Aussenrande 4 — "> solcher grünweiaser Fleckchen 
stehen; auch hat dasselbe auf den Vdfln. vor dem Apex 
um Vorderrande 4 wciaalicbe Fleckchen untereinander. 
Dio Kxemplaie von Nord-Australien sind denen von den 
Süd-Molukken faBt gleich; sie zeigen meist nur der Un- 
terseite der Vdfl. vor 
grünweisse Querbinde. 



12. Capila Moore. 

C. Jayndeva .Moore. Taf. !»!i. d- 
Die Gattung wurde von Mr. Moore nach dieser 
einen Sikkim-Art aufgestellt. Der Schmetterling sieht aller- 
dings ziemlich verschieden von allen indischen Hesperideo 
aus und wird wohl berechtigte Gründe zur Bildung einer 
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besonderen Gattung geben ; nur wird man über die Be- 
rechtigung jeder Gattung, die gewisse Gattungs-Fabrikanten 
aufstellen, misstrauisch. Das 9 von Jayadevn hft( etwa* 
breitere Flügel, keine gelbliche Behaarung im Basallhcil 
derselben und schmälere, auch weniger hatbdureh«chcinendo 
weisslirhe Längsstreifen, besonder* auf den Htfln., bo 
das« es dunkler erscheint. 



13. Pisola Moore. 

Auch diese Gattung ist nur auf die einzige Sikkim- 
Art Zennara Moor« begründet. Dieselbe ist ziemlich viel 
grösser als die vorige, mit braunschwarzen Flügeln; die VilH. 
führen eine von der Mitte des Vorderrandes bis zum 
Analwinkol verlaufende halb durchscheinende weisse Quer- 
binde. Aus Atkinson» Sammlung besitze ich hievun 
■1 Stück, die alle sichere 99 sind, und von denen das 
eine etwas kleinere und mit lichteren Langest reifen ver- 
sehene gewiss einer anderen Art angehört, leb vennntho 
daher fast, das* Pisola nur durch das dimorphe 9 irgend 
einer anderen Sikkim-Art repräsentirr wird. 



14. Oxynetra Feld. 

(). llouflm Stgr. (Felderi Hoptf.) Taf. !)'••- <S • 
Diese kleine Gattung, zu welcher Kirby 4 Arten 
rechnet, ist wicdcrtiin ein schlagendes llcispiel für die 
grosse Verwirrung, die bei den Hesperiden herrscht. 
Zunächst zieht Kirby zu dieser auf eine südamerikanische 
Art gegründeten Gattung 2 Arten aus Südafrika, die mir 
zwar unbekannt sind, die aber schwerlich dazu gehören 
weiden. Dann beschreibt Felder die erste Art, Se- 
mi hyaline, nach welcher er die Gattung aufstellt, zweifels- 
ohne nach zwei verschiedenen Arten. Mein Freund 
He-pffer, der zuerst darauf aufmerksam machte, be- 
nannte und beschrieb die eine dieser beiden von Felder 
vermischten Arten als Felderi; leider aber berücksichtigte 
er hiebet nicht dns streng notwendige Prioritätsgeseta, 
und taufte die zuerst von Felder beschriebene Art um, 
was nicht erlaubt ist. llewitson endlich bestimmte mir 
eine dritte Art, die R i b h e in einem Stück von Chiri<|ui 
mitbrachte, nilschlich als Felderi Hopli',, und gerade 
dieses Stück suchte mein früherer Gehilfe zum Abbilden 
heraus. Ich nenne nun diese dritte, hier abgebildete Art 
Hopf fori, und die von Felder fälschlich zu seiner 
zuerst als Semihyalina nach einem 9 beschriebenen und 
als d dazu gezogenen Art COflfuta. Diese 3 neotropischen 
Oxvnctra.Arten, von denen ich Semihyalina und Confusn 
in Anzahl, aber nur O d", durch T h u m in vom Chan- 
chainayo, von Seuiihyalina auch ein d" durch Dr. Hahncl 
von l'ebas erhielt, während ich von Ilopfferi nur das eine 
ö habe, sind suhr leicht von einander zu trennen. 
Hopffori unterscheidet sich von den beiden anderen sofort 
durch eine weit schmälere, einfache, nur von der Median» 
und deren Ästen durchzogene Otnsbinde der VdH., durch 
das Fehlen eines weissen Fleckens unter dem grossen 
Doppellleckcn der Hin 1 ., und besonders durch 5 hochorange 



0*yn«tr» v»n oty«, soösrf, 'f'V?.\z und neun», Sj.ii:,lel. 
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Ringe auf der Uberseite des Hinterleiber auf den Seg- 
menten 3 — 7. Auf der Unterteile tritt, wie bei den an- 
deren Arten, der weissücho Flecken, aber weit kleiner, 
unter dem grossen ] >nppe)gla«lleekcn der lltfl. auf, und 

j die Bauchseite des Hinterleibes ist in der Mitte auch 
weis» geringelt. Der Inuenrandethcil der Hill, ist weniger 
blau als in der Abbildung, nur dunkler schwarz, bei ge- 
wisser Beleuchtung etwas blau schillernd. Der Thorax 
meines Stückes von Hopfferi ist oben leider abgerieben; 
doch erkennt man deutlich oberhalb des Bnsaltheils der 
VdH. an demselben J orange Flecken auf den Schulter- 
decken. — 0. S e m i h y u I i n a F u I d. , vom Autor nach 
einem 9 (sollte es nicht ein O gewesen sein ?) vom Rio 
Negro beschrieben, hat eine weit breitere Glasbinde der 
Vdfl., die durch eine schwarze Qucibinde am Schlus* der 
Mittelzelle eigentlich in 1 Rinden getrennt ist. Der ge- 
trennte äussere Glasbindentheil ist nur sehr schmal, weil 
die schwarze Aussenbinde breit, fast wiu bei Hopfferi 
ist. Ausserdem ist das Segment 3 des Hinterleibes gelb 
geringelt, sowie die Schulterdecken gelb gefleckt. Beides 
wird von Felder nicht erwähnt, wohl aber von Hopffer, 
und ist auch bei einigen meiner Stücke, weil sie abge- 
rieben sind, kaum zu erkennen. — (). Confusn Stgr. 
(Semihyalina Hoptf uud Feld. G) h:it gar keine gelbe 
Färbung auf dem stark grünblau schillernden Hinterleib 
und Thorax, und auf den VdHu. eine weit schmälere, iti 
der Mitte graublau bestäubte Aussenbinde. Dadurch ist 
der äussere Theil der Glasbinde weit breiter und eigent- 
lich ein durchaus getrennter, rundlich ovaler Glasflecken, 
da die schwarze Srhlussbinde am Ende der Mittelzell!) 
viel breiter a's bei Semihyalina ist. Auf die anderen, 

! weniger auffallenden Unterschiede dieser 3 Arten kann 
ich hier nicht weiter eingehen. 



15. Pyrrhopyge Hübn. 

I*. Oraxits Dince. (Socrates Men.) Taf. !W. 0- 
Von dieser ausgezeichneten südamerikanischen Gat- 
tung führt Kirby in seinem Cntaloge schon vor 11 Jahren 
gegun 80 Arten auf, die von Südbrasilien bis Mexiko 
verbreitet sind. Die abgebildete Art ist nicht .Socrates 
M.'n., als welche sie mir llewitson früher bestimmte, 
sondern die von l'era beschriebene Drasus Druce, 
wie ich jetzt durch genauen Vergleich ersehe. Ich erhielt 
sie in Ajizuhl vom oberen Amazonasgebiet, von Pebas 
bis zum Chanchamayo. Ein obgoHngcneB Stück fand 
Ribbe vor lti Jahren in Panama, und dieses bestimmte 
der oberflächliche llewitson als Sociale*. Der richtige 
Socrateg Men. sieht allerdings auf der Oberseite genau 
so aus, unterscheidet sich aber auf der sonst auch ühn- 
liehen Unterseite sofort durch das Fehlen der breiten 
weissen RasaMJuerbinde der lltll. — Es gibt eine grössere 
Anzahl ähnlicher schwarzer Arten, die sich oft nur durch 
kleine, aber sehr constanlc Merkmale unterscheiden, auf 
die ich hier nicht weiter eingehen kann. Nur das will 
ich noch bemerken, dasa Druce und Kirby die typische 
Orasus in die Gattung Erycides Hübn. stellen. 



]>, rihopyee ton pyrrho«, fosorrotli uml pyge, Alter. 
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I». TolHssn Hew. var. iYla>sinn Stjrr. Tai. ü:». 

Da» nbgehildete Stück, das ich mit einer Anzahl 
gleicher vom Chanchamayo erhielt, weicht von der vun 
Hewitsnn nu* Ecuador abgebildeten typischen Tobissa 
ziemlich ab und mag als I/okulform einen eigenen Namen 
bekommen. Teliissina, von der ich auch ein Stüek aus 
Bolivia habe, unterscheidet sieh vonTelassn ziemlich wesenl- 
lieh durch zwei Merkmale. Zunächst ist der Anaaetirand der 
lltfl. nur etwa ' o — ' . so breit orange wie bei Tctawa, 
wo ihn Ilewitson „scnrlef (scharlaehroth) nennt, und 
dann zeigt letztere Art auf der Fntenscite der lltH. 2 
getrennt« „srarlet spots* (scharlachrotbe Flecken), während 
Telassina Iiier eine ungeihcilte rollibraune llulbbinde führt. 
Mir dieser 'lVlioisain erhielt ich noch vom Chanchamayo 
eine andere Form, diu einen ganz schmalen, nur auf «lio 
Frar.sen bcschräiikteii, scharf vom Schwarz getrennten 
orangen Aussoaraiid der lltrl. hat. Dl bei einer Anzahl 
von Stücken kein I bcrgniig zu Telassina vnrkonimr, so 
bezeichne ich diese Form mit var. Tornas: sie kann nur 
ein Zeit- oder Hnlien-Variet.'it, «ventiielt Aberration »ein, 
da beide im Chnnchnmayo-Gebioi gefangen wurden. Bei 
dieser Tenuis schnürt sieh bei manchen Stücken die 
liraunrolhe Binde der l'nterseite in der Mitte zusammen, 
»n da»s nie l'n^t 2 Flecken wie bei Tclassa bildet. Ich 
bemerke, da«» unter 20— :j(l Stücken beider Formen nur 
O d waren. 

P. Aestiilitpti.s SlL'r. Tat. tu», o'. 
Diese von mir au* Cbiri<|iii beschriebene Art erhielt 
ich spi.lcr auch aus Cusliiricu. Meine zu gleicher Zeit 
damit beschriebene Insana Stgr. vom Chaiiehnmavo unter- 
scheidet sieh davon im wesentlichen nur durch einen 
breiteren, nicht scharf abgeschnittenen orangen Aussen- 
ratid der Iltti. Ausserdem hat »ic einen etwas stärkere» 
blaugrüncn (statt blauen) Glanz, besonders niif der l'n- 
terseite. Wenn die vorigen Formen Tennis und Telassina 
wirklich nur zu Telassn gehören, so kann anrh Iiisana 
nur Iiis Lokulform von Ae»eulapus unge-ohen werden. — 
P. Creotl Oruce (Cyclo].» Stgr.) ist eine ptarhlvuile, 
weit grössere Art aus Chirnpii und Costaririi, die völlig 
hlauschwacz ist und nur im Analwinkel der lltll. einen 
grossen runden, rothbraunen Flecken Jülirt. 



16. Myscelus Hübn. 

M. I'hoimiis Hew. Tat. u:>. q. 
Von dieser südamerikanischen Gattung führt Kirby 
!t Arten nuf, die ich alle besitze. Die eine, VarÜCOlOr 
Men. aus Minas Genies, scheint gar nicht hieher gehören 
zu können, während eine andere, Araxes Hew. au* Me\iko, 
durch ihre schmutzig dunkelbraune Oberseite, die nur auf 
den Ydfln. Glastieeken hat, auch sehr von den übrigen 
7 Arten abweicht. J'horonis von Columbien besitze ich 
von dort, und in fast gmiz gleichen Stücken vom Chan- 
chamayo. Dagegen erhielt ich vom Csucntha! eine auf 
der l'nterseite ziemlich auffallend« Lokalfonn, die ich als 
var. CaucaiHIS bezeichnen will. Auf der Vnter*eite der 



Attcnlapus, a>r tiu« dia- HellHina*. — Mvsecla* von 
M)-keMoi, KrUuer von Kroton. 



II tri. fehlt dieser die schwur/« (Juerbinde vor il«-rii Glas- 
Hecken, sowie «'ich der k tum autt'aüonde Basnistreifen 
völlig, w ähren I der Aussentheil so verdunkelt i-t. das» 
die denselben nach innen begrenzende und die andere in 
demselben Btchend« schwarze Binde kaum hervortritt. 
Ausserdem ist bei Caucauus die Oberseite etwas dunkler, 
eintöniger braun gefabt. 



17. Erycides Hübn. 

F.. Spatiosii Hew. Tu". fi;t. 0- 

Kirby ililirt gerade -!<» Arten dieser südamerikanischen 
Gattung auf, die durch ihn ganze neotropisehe Faunen- 
gebiet vorkoniiuen. Einige dieser Arten, wie Orasus 
Druce. gehören indessen wohl anderen Haltungen ati. 
Spatiosa, aus Ecuador beschrieben, besitze ich aus Co- 
hliubien und Chin-mi ; sie wurde auch in Nicaragua ge- 
funden. Sie ist wohl die gr>"*ste der Gattung, da nach 
Ilewitsons Abbildung »ehr grosse Stücke vorkommen. 
Die mir vorliegenden Exemplare .'indem nur sehr wenig 
untereinander ab. -- E. Cometes Cram. aus Surinam, die 
ich nur vom Chanchamayo erhielt. i*l eine nahe Art, die 
weniger, dunkler rothbraune Färbung im liasa'tlicil der 
Flügel hat, der der mittlere doppelte < rla-tlcckcii der Y.1H. 
fehlt, mit weissen Fransen der llirl. und einem braun- 
rothen liasaltioekon auf deren l'nterseite. 

E. Sehl Hew. Vitt'. Ore.-ules llew. Tat'. '■>:>. C. 
Oreades wurde nur am ( 'hanehamayo gefunden: ich 
sandte an llewitson die von ihm beschriebenen Originale. 
Wie ich sicher glaube, sind die mir vorliegenden 12 Stücke 
alle CJ, wahrend <> mir vorliegende od vom dum- 
rliamay.» eine Lokation» von l'v rrhopy ge Sc!a llew. 
(I'ityusa llew. Fig. K ) sind, die sicher zu Op-adc* als 
Q ii gehören, llewitson bildet al* l'ity n*n zwei ver- 
schiedene Arten ans Columbien ab, von denen er die 
eine (Fig. »>) später Scl.i nannte. Diese zum abge- 
bildeten Oreades-'ji gehörenden Od haben einen etwas 
anderen Fli'.geisehnitf : besonders sind die llttt. etwas 
schmäler, am Aussetuaiide etwas eingebogen, gegen unt.'ii 
aber wieder etwa» nach missen gezogen. Die Zeichnung 
der Yilfl. is! fast ebenso wie beim C, nur steht im Basal- 
theil ein braunes Sehi.'gb.ind statt der blangrtinen (und 
eines br'iunliclien) häiigsstriclie d"» O. Dagegen siml 
die 1 1 tri . beim O ganz aixler* gezeichnet; braun sind: 
eine hinter der ISasis vom Yorderrande herabziehende 
Halbbinde, ein langer Streifen vor dem Iimcurande und 
eine von den schwarzen Kippen durchschnittene tjuer- 
bimle. ziemlich weit vor dem Aussenrande stehend. Vor 
letzterem ist noch eine schmale hl.ingrfmlicho Fleckenbinde 
vorhanden, die nicht gimz bis oben geht. Auf der l'n- 
terseite sind die braunen liinden grüngelb, wie auch beim 
C . Diu typische Sela von Columbien, zu der ich 2 in 
meiner Sammlung befindliche Stücke von Ecuador ziehe, 
hat weniger bhiugrüue Färbung vor dem Aussetiriinde der 
Vd«.; besonders ist bei ihr die äu»sere bei Orejdes braune 
Querbinde der IftH. sidir rudimentär und ganz blas» ge- 
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worden; bei Hewitsons Biltl besieht sie aus bläulichen 
Flocken. - Hier sind also die dünür|ilien Geschlechter 
ein und derselben Art von II e w i t s o n als 2 Arten in 
2 Glittungen gestellt worden. 

K. Zonaia H.w. T..f. '.<'.». c 
Diese Art vom unteren und obereu Amazonas wird 
von Kirby mir einer Anzahl ähnlicher zu l'yrthopvge 
gestellt, Filter diesen Arten hellseht noch grosse l'n- 
sieherhcit, und es sind wohl auch die von den o J mehr 
oder minder verschiedenen theilweise für besondeit- 

Arten gehalten worden. Hierüber genauere Auseinander- 
setzungr-n »Ii geben, würde viel mehr Blum erfindern. aU 
tilii zu Gebote fleht. 

18. Carystus Hubn. 

('. Cyiiise« Swniu». Tut. 'M. J. 
Iii Kirby» C.italng sind etwa 110 Arten dieser 
Gattung aufgeführt, von denen 2 dem afrikanischen, iL' 
dein indo-unstniltschcn und die andern dem südamerika- 
nischen Fuuiicngebiet aiMcehnren. Km Blick auf d:e 4 ab- 
gebildeten Arien genügt, um zu seinen, dass die Arten 
unmöglich alle einer natürlichen Gattung angehören können. 
Cynisca besitze ich von Karo, .lumiiaguas, I'.iiiama und 
Cliirii|iii: die Stücke dieser verschiedenen Lokalitäten 
»ndern nur ganz unbedeutend \on eiuniider ab. Das o 
hat unter ileni Ende der Mittelzell,.- einen eigenthümlichen 
langgezogenen, dreieckigen Dultsehuppentleeken. der eine 
lichtere graue Färbung zeigt, nber keineswegs durch- 
scheinend ist. I>as 9 i>t ziemlich verschieden; m bat 
eine etwas andere Fliigelfoim. besonders sind die lltrl. 
breiter und runder, und eine verschieden geformte ha!b- 
dunhsihemoiid weif.se (Matt gelbliche) Schrägbinde der 
VdH. Der obere grosse Flecken am Knde der Mitt. Izelle 
ist etwas grösser, darunter folgt ein fa-t ebenso grosser 
Flecken zwischen Mediana«t 1 und 2 (heim O zwischen 
2 iiml '■)) und unter diesem ein kleiner; alle '( Flecken 
stehen in einer geraden Schr.'igbmde. Feiner hat Cymseu-J 
noch uuf der Unterseite der Iltti. eine breitere gelbe 
Aufsellbinde und auf der Oberseite am Ende des \'oi<b r- 
ratidos, der aber ohne Grenze in den Aussenrand über- 
geht, einen breiteren gclhweissf-n SrreileiiHeekeri. — (J. 
Hea SwaiPS. von Südbrasilien ist auf der Oberseite der 
Cynisca ganz ähnlich, hat aber eine nndere, lichter grau- 
braune Fnterseite mit schwatzen Hippen, und auf den 
Iltfln. ausser der gelben Bandbinde noch eine auffallende 
gelbe t'ueibindc hinter dem linsaltheil. — F.ine grosse 
Anzahl zum Theil weit kleinerer Arten sind ähnlich gefärbt, 
dunkelbraun mit halbdurehsclieinenden gelben oder weissen 
Flecken oder Binden. 

('. Phyllii» Omii. Tat. im. q\ 
Ich erhielt diese von Cratner nach einem Surinam- 
Stüek aufgestellte Art besonder« aus dem Amazonas, 
gebiet, von Mauel bis Sarayaeu am L'cayali, sowie einzeln 
aus Südbrasilien (Sao I'aulo). Columbien und t'hiri<|tii. 
Die Stücke andern ziemlich nb, besonders hinsichtlich der 



C»ry»tua v«is K»rT»lo», bujt id Kuliü». — C.'vuise» 
oder Kyiiifc«, Tochter Jen K:ui^s Ar«liijniuiit. — Plnllns oder 
i'brIU», «i>lt in The.silieL. 



Grösse und Form des weissen Mitteldecken* der IltH-, 
der zuweilen weit schmaler, zuweilen weit breiter nls bei 
dem abgebildeten Stück ist. Mein einziges d von Chirinui 
ist grösser und auf der Unterseite dunkler, mit schmäleren, 
aber gesättigter gelben Liitigsstrcifon der Iltti-, deren oberer 
Theil (am Vorderrande) bis über die Hälfte hinaus braun 
ist. Das 9 (Marcus Fab.) ist ziemlich verschieden, 
mit etwas anderer Flügelfonii, mehr Weiss auf den Jllrlli,, 
besoudets auch am Analwinkel. und weit lichterer l'nler- 
»eite derselben, deren Innenrandsthei 1 und Analwinkel 
hier meist voiherrscheml gelbwei»« wird. C. Cdryna Hew. 
vom Amazonas, »u de r Catalgyra Feld, von Venezuela 
um] Columbien als Synonym gezogen werden muss (ich 
besitze diese Art vom oberen Amazonas, Venezuela, Co- 
lumbien und Chiriipii) zeichnet sich durch eine prachtvolle, 
stark silberweiss glänzende l nterseir« der lltrl. mit ;! 
braunen Längsstreifeu vor allen anderen aus. Auf der 
dunklen laurhbrauneii ober-eite haben nur die Will. 
4-Ö halbdurchschi'itieniJe wois»Ik]ii- Flecken, und die 
0 0 zeigen hier keim- Spur eines Duffchuppeiiflcckciis, 
der schon bei l'hyllus sehr klein ist und zuweilen fast zu 
fehlen scheint. Ebenso haben von einer Anzahl auf der 
Uberseite ähnlicher Curvstus-Arten manche diese Flecken 
durchaus nicht. 

C. Irava Minne Tu f. '■>:>. C ; 
besitze ich von der Halbinsel Malarra, von Sumatra um) 
Java. Distnnt hat aus dieser und einigen anderen 
C.'arystu— Arten die Gatiung l'nknuu gemacht, und stellt 
mich die übrigen von Kirby zu tHrystus gezrdiiten Arten 
in andere Gattungen. Killige dieser indischen Arten haben, 
ähnlich w;e viele südamerikatiisi-he, auf der dunklen 
• lbersi*ite weisse, halbiliii'i'hseheineiide Fleeken. so Elia 
Hew. von Mnliuea. die auch eine von Irava verschiedene 
Flügcli'oriii bat. Irav.i-v ist genau wie das c gezeiehnet 
und gi fiirbt, nur von etwas anderer, breiterer Flfigelforni. 

C. Lanlell« Hew. Taf. ;.:i. o' 
W'w Kirby diese von Hewitsou als llesj.eria 
J.aufeüa von I ild Calalair beschriebene Art, die ieh von 
Cameniii und Lagos besitze, zu den südamerikanischen 
CitrvMiis stellen konnte, ist mir unbegreiflich. Sie steht 
mich unter meinen afrikanischen llesperiden ganz isolirt 
da und scheint mir eine eigene Gattung bilden zu müssen. 
Mein einziges J ist weit grösser als der C, die Vdrl. 
weit breiter und nur hinter dem Knde der Mittelzell? bis 
zum Analwinkel breit glänzeudgrfln angeflogen; die breiten 
Iltti. sind länger als beim 0 und vor dem Aussenrwnde 
schmäler grün ungcflogeti. — Die zweite von Kirby zu 
Carystus gezogene afrikanische Art, Cfiry/irtica Hew.. auch 
von t >ld Calnbar, ist völlig von Laufella verschieden und 
eicht dem Bilde nach (ich besitze sie nicht) der Irava 
recht ähnlich, nur hat sie auf den Vdrln. einen auffallenden 
Duftschuppeiistreilen unter dem Knde der Mittelzell*. 

19. Proteides Hübn. 
P. Fiaro Bnll. Tat. ',»!». d- 
Kirby führt ca- Uli Arten dieser Gattung auf, davon 
3 aus dem afrikanischen, 8 aue dem indo-iiustralisehen 

Proteide« r»n Trote»». Name ?erwUie.Jeuei (mmtien 
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und alle Olingen an» dem südamerikanischen Faunen- 
gobiet; ohne Zweifel gehören aber diese Arten ver- 
schiedenen Gattungen nn , und namentlich scheint mir 
Fiara, die ich nebst 2 anderen mir unbekannten Arten 
aus Natal besize, niemals tuit den südamerikanischen 
Prnteides-Arten vereint »erden zu können. Finra zeichnet 
«ich durch ganz lichte, grau weisse Fühler nu»; da.« £ nat 
etwas andere, hreitere Flügel und die UtH. zeigen keine 
so auffallende braune Baaalhälfte, sondern sind schmutzig- 
biaiiu mit kaum davon abstechendem schmalen dunklen 
Aussenrande. 

V. Krudni* Ciam. Taf. ü». ö" 
besil/.c ich von Chiriqui und vom uberen Amnzonasgebiet 
in kaum von einander abweichenden Stücken. Da« O 
zeigt unter dem Hude der Mittelzelle ;t schräge, bis zur 
Submi-diana hinabgehende, über einander Kteliende Duft- 
schuppeiiBticifcn, welche anderen, sonst ziemlich iihnliclie», 
zu derselben Gattung gestellten Arten völlig fehlen. So 
bei der P. Argeatea Hew. von Guatemala, diu ich von 
Chirii|iii habe, welche auf der Unterseite der Htfl. "J meist 
sehr breite, glänzend silberweisso Binden führt. Auch 
die grösslo Art der Gattung, P. Idas Crailt, die ich von 
Argentinien bis Honduras erhielt, zeigt keine Spur von 
Duftschuppenfleekcri, Ida* hat ferner eine so abweichende 
Flügeiform (die Iltfl. sind im Analwinkel kurz schwauz- 
nrtig ausgezogen, wie bei manchen Tin mclc-Arten), das» 
sie eher zu Thymele wie zu Proteide* zu gehören scheint. 



20. Pamphila Fab. 

Kirb) führt in dieser Gattung :S40— J.V) Arten auf, 
die überall auf der Erde, wo überhaupt Tagschmetterlingo 
fliegen, angetroffen werden. Au» dem palänrktisrhen 
Gebiet führt er etwa 10 (heute sind in dem Sinne, wie er 
die Gattung auffasst, 17 — In Alten bekannt), aus dem 
neourk tischen 70, aus dein afrikanischen einige 30, dem 
indo-nustialiaehen einige 10 Arten auf, so dass für das 
nentropisehe Gebiet etwa ISO übrig bleiben. Aus letz- 
terem Gebiet allein dürften mindestens noch ebenso viele 
Arten unbekannt oder unbeschrieben sein; doch lehrt ein 
Blick auf die abgebildeten (1 Arten, dnsa in K i r b y b 
Catalog ausserordentlich verschiedenartige Thiere zu 
Famphila gestellt wurden, die »icher einer Anzahl ver- 
schiedener natürlicher Gattungen angehören. 

I\ MeiietrieHÜ Latr. Taf. im. $ 
besitze ich von Brasilien (Rio) und Venezuela, woher das 
abgebildete £ Ut. Bei den brasilianischen Stücken sind 
nur ;t kleinere, vertnschenere GbwHecken auf den VdHn. 
vorhanden, der in der Mittelzelle fehlt ganz. Die Unter- 
seite der Iltfl. ist nur bei gewisser Beleuchtung so leb- 
haft grünblau schillernd wie auf der Abbildung. Boi 
einer grossen Anzahl auf der Oberseite ähnlicher Arten 
«ind die Unterseiten nft sehr verschieden gezeichnet und 
gefärbt, manchmal sehr eintönig, fast wie oben, öfters 
aber auch sehr complicirt und bunt. 



I'»ni|ihil» Ton PamphiH», ^riwblxhfr M»o&Mi»me. 



P E R 1 1> E X. 297 

F. Ainynta» Fall. Taf. W. o" 
Diese weit verbreitete Art besitze ich von Süd-, 
Mittel- und Nord-Brasilien (Amazonas), von Venezuela 
(Merida), Cubn und Honduras in etwas von einander ab- 
weichenden Stücken. Besonders ist die Unterseite bald 
lichter, bald dunkler gefärbt, mit mehr oder minder deut- 
lich hervortretenden Zeichnungen. Am Vorderramle der 
Vdfl. stehen vor dem Apex stets Ii klciue Glasfleckchen 
untereinander. Amyntas erinnert durch den kurz schwanz- 
artig ausgezogenen Analtheil der Hrrl. auch nn gewisse 
Thymcli -Arten, und ist von der vorigen und der nSchsten 
Alt so verschieden, dass sie unmöglich mit ihnen eine 
natürliche Gattung bilden kann. 

F. E|)ktetn> Fab. Taf. '.Ml. o~ 

Diese kleine, voll Hübner aUMys abgebildete 
Art besitze ich von der Umgebung Bio de Janeiro*, von 
Venezuela, l'anama und L'bir'npii, aber nur in männlichen 
Stücken. Dieselben ändern besonders hinsichtlich der 
schwarzen Zeichnungen ziemlich ab; bei einem Stück von 
Plo. UubclJo i^t der Bchwarze Basulstreifcn der Vdfl. ganz 
rudimentär, und die rllfl. haben um Au-sennmde nur eine 
schmale schwante Linie. Ks gibt eine Anzahl ähnlich 
gefärbter grosserer Arten im südamerikanischen wie in- 
dischen l'auncngebiet, von denen manche, wie Upietetus, 
auf den VdHn. gar keine niiilinlichen Auszeichnungen haben, 
andere aber, wie unsere europäischen Lincoln. Coninia 
etc. einen auffallenden Duftsehuppcnstieifen besitzen. 

I'. llotltMitota Latr. Taf. in», o 
kommt ausschliesslich und häutig in Südafrika (Cap. Natal, 
Transvaal) vor. Die Ö £ zeigen meist auch auf der 
( »berscite der Vdfl. vordem Apex :i — 4 verloschene olivbraune 
Fleckchen. Bei den 59 tritt hier eine ganze (juerreihe 
scharfer gelber Flecken auf. auch stehen deren :i — 5 
verloschenere hinter dem unteren Theil der .Mittelzelle. - 
Die meisten afrikanischen Famphila- Arten haben eine 
dunkelbraune, oft grünlich angeflogene Uberseite mit 
Glasflecken, wie P. Mathias Fab. (Tlirax Hübn.), 
j welche Art auch im paliiarktischen und indischen Faunen- 
gebiet vorkommt. Mathias isr von den mir vorliegenden 
afrikanischen Famphila die einzige, deren c einen Dut't- 
sehuppenstreifen auf den VdHn. hat. 

F. Aufrias I.. Taf. :•-.». o* 
Diese gemeine Art scheint sehr weit im indo- 
austruliseheu Fauneugebictu verbreitet zu sein: ich erhielt sie 
von China, Vorder- und lliiiterindieu, den grossen Sundn- 
Inseln, Molukken, Celebea, Sangir und uus dem örtlichen 
Australien. Die Stücke ändern besonders in der Breite 
der schwarzen Zeichnungen untereinander ab, sind über 
im männlichen Geschlecht von anderen ähnlichen Arten 
leicht durch den Duftschuppenstrcifen der Vdfl. zu un- 
terscheiden, dun von meinen ähnlich gefärbten indischen 
Arten nur noch eine kleinere rundflfigiigere, mir unbekannte 
zeigt. Die ähnliche, gleichgroase P. AugtftdeS Feld von 
den Molukken, grossen 8unda-In»cln, t'elebe» und Au- 



Auiyutas, Kiine von macedonitchtn Koniiten. — Kpiol«m«, 
griechisch« Philosoph. — A« ? is», K4niit in KU-, Wmi durch 
*üi* der zwölf Aib»lt«n de» HerJ.ult». 
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«trnlien unterscheidet sieh sofort durch das Fehlen dieser 
männlichen Auszeichnung. I'. Aiieill* U.S. von Au- 
stralien (und Uambn»ae Moore?» fällt wohl mit Angiados 
zusammen. Atlgias-9 Ii AT breitere, längere Flügel mit 
dunkler l >bei seile und einer b'assen hrnungelhen Florken- 
Quorbindo mif derselbe», und sieht vom ;j ziemlich 
verschieden nn«. 

I'. OlMlia Feld. I nf. o 

von Oelcbe» (Dr. Pia tun sandte sie mir nuasehliesslich 
von der Miinihassa) kann unmöglich mit don vorigen 
Alten in einer Gattung stehen bleiben. Da» o" h.it auf 
den \Mti:i. unter dein Filde der Mittelzell*' einen Linien 
Duftsrhuppon-Fleckeiistieifeil, unter deinem vorderen Tlicile 
noch '> guni kleine solche Fleckchen untere! Minder stolici). 
D«* y ist etwas matter hniunscliwarz, mit etwa« grös- 
serem gelben Analtheil der UtH. Die uuf der 01iei*eite 
ganz ähnliche P. Ismenö Feld., diu mit l'elftinn zusammen 
fliegt, i«t ohne nlle männliche Auszeichnung und g-hört 
daher vielleicht trotz ihrer äusseren Ahnliclikrir in eine 
andere Gattung. Die i »berneite von lsmeno ist schwach 
violett glänzend , die l'nterseiic ziemlich stark bJaugriin 
glänzend mit kellen J vi | • | lt. Der Au ilwinkel i-t in lici- 
den Geschlechtern kürzer, aber breiter gell. »U bei IVUitM. 



21 Aegiale Feld. 

(II) Jlese Gattung mit einer mexikanischen ;ind 1— - 
iRinlumcriLinw'lii'n Arten überhaupt zu d»n llesperide» 
gchöit. dürfte noch fraglich «ein. Die mir vorliegende 
Ae. Kollati F«ld. von Mexiko sieht eher wir eine </a«t- 
niide .in*, und auch Ae. YüCCae Bolsd. an* den Säd- 
»tnnten Nordamerikas wird von verschiedenen Autoren zu 
den Castnüdeu gezogen. 



22. Apaustus Hübn. 

Au* dieser Gattung ein Stück zum Abbilden mis/u- 
«leben, wurde von meinem Gehilfen übersehen. Kirby 
führt !l Arten davon ;iuf. von denen 2 mir unbekannte 
dem iiido-iiustrulixebeii, die anderen dem südamerikanischen 
Faunengebiet angeboren. Letztere sind kleinere, z.nt 
gebaut-', braunschwarze oder rothbrauiio Arten, die meist 
auf der Unterseite der Hin. gelb oder weif« gestreift find. 



23. Thymelicus Hübn. 
Th. Mnrmm» Triin. Taf. loo. o . 
Hübn er «teilte diese Gattung für unsere europäischen 
Arten A e 1 1» e « u , T b « u m « « ete. auf ; K i r b y zählt 
24 Arten ans allen Fnuncngebieten dazu, die meist an- 
deieu von ihm zu l'uiii|diili» gezogenen Arten so nah« 
kommen, diu« nicht zu ersehen i»t, weshalb er sie davon 



•?«!s;iia r»u K*Diu«i, iiUeh. )D&a*uiui«. — Ao^iiln 
oder AiiMAleis, V)eoi*hlin <i j * f>i<>nted>*. — ApAu»lu* von 
»p»ii*tv«, nicht m toriihiftn, »n»iifburlkh. — T Ii j ui * I Ic u s 
tot thvDiüUU., xtca Tbr»'cr gtliirrnd. 



trennte. Maoomo kommt ;iiis.rlilies*lich in Südafrika, 
besonder» Natal vor und zeichnet «ich von allen anderen 
dnreh dl- schwarzen Punkte auf der gelben l'nterseito 
der HiH. au«. Th. NailUS H. S. au« (Alba, von dem ieh 
die Originale Witze, ist eine sehr kleine gelbbraune Art 
mit verdunkeltem Ailsscnraiido u;id dunkel und gelb ge- 
streifter Unterseite der litt). 



24. Hesperia Fab. 

II. P.ilyttnr Plitlw. Taf. Mm. c- 
Kiib y führt gegrit Arten dieser Gattung auf, 
die urf|>i Tmgtieh alle He*|>eriden umfaflste. Die meisten 
derselben gelii reil di-n beiden arklisehen Faunengebietcn 
an . ein geringerer TIj. i] dem nfiikani»ehen und »iid- 
| >imenkani^elie:i. und nur ein [.aar dem imli-srhen. In 
meinem Caulog der i'iir»pni«chun Sehinetterlinge { >. AuH. 
I^Tl) führte ieh die europäischen Arten ni* Sy rie hihu » 
|!oi*d. auf; Dr. Speyer hat dieselben in I'yrgus 
Hübn. und IS >■ >■ I n t Ii r i \ Hamb, getrennt. .Tedenfaö« 
dürfte der Name lle*pelia Fab. iür eine speeielle t'.attnng 
wdil am be-ten ganz fortfallen. IVvrtor, von dem ieh 
das • »rigina: a i« liio habe, bejii/e ieh von Süd- mi l 
Ni-rdbi a^ilien, di lti oberen Amazonasgebiei, \ enezne'a, 
Panama und t'liiii<|<ii in nicht besonder« abändernden 
Stücken. Diese Art kann kaum mit den anderen »üd<- 
amerikaiiiseheii (wivehe wie *die fast überall von Argen- 
tinien bis t'eiitralaiiierika vorkommende H. SyricMhU» Fab. 
den europäischen A I v e Iis H ii b n. und F r i r 1 1 1 n m II ü b n. 
ähnlich sind! zu einer «iattung vereinigt werden. 

II. SuiMlnMer Tl im. 'l'af. I'tii. c". 
Y...i dieser »ädafrikanUeheti An (vom <_'<i|i. Natu!, 
Transvaal) erhielt ieh auch ein etwa« varüremb-si Stück 
durch den verstoi lietien II i Idebrandt aus Zanzibar. Sie 
.sieht wie die meisten der H»— 12 lfrikanisehen Arten auf 
der < iber«eite den curopriiseheii recht rihtilieh, unterscheidet 
sieh ober von ihnen sofort durch die gebundene l'titer- 
«.eite der.Htll. H. Satatpes Trlm. au* Südafrika Ut eine 
sehr ähnliche, kleinere Art, die aber auf beiden Seiten 
dunkler ist und oben weniger und kleinere weiese Flecken 
hat. Die verbreitete H. VinÜBX Cram. au» Süd- tm.l 
Westafnka ist auf der l'nteix-ite ganz ähnlich wie die 
europäischen Alten gefleckt, während MohoniUa Wallgr. 
au« Südalrika ganz ander« ist und auf der i iberseite 
etwa* unserem europäischen Cyolopides Mnrpheti* 
Pull, ähiiiüt. 



25. Leucochitonea Wallgr. 

L. Peti tis II Ulm. Taf. Uhi. o- 
In Kirby« Catilog stehen J<l Arten dieser Gattung, 
von denen 4 dem afrikanisehen, 1."» dem süd- und 1 dem 
iiurdnmerikanUchen Fauiiengebiete angehüren; die nfrika- 
nischerj Allen sind aber von den anderen «o völlig ver- 
schieden, das« sie sicher in eine andere Gattung gestellt 



H*sp»ri» t. S- -00.— Polvotor, Niidu vet»jlii*il*n*r 
fill«li*li. — l.onsocbiloue« von leuko«, w«l>?, ijUi-zenJ und 
ehitoa, kloi.l, ö.i W ..nd. 
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werdwn müssen. Petrus ist eine weit verbreitete Art, die 
ieb aus verschiedenen Lokalitäten von Südbrasilien bis 
Honduras besitze. Die Stücke lindern etwa* ab, be- 
sonders tritt im schwarzen Apicaltheil der Vdfl. zuweilen 
eine weibliche A picalbindo auf, und die Unterseite der 
Htfl. ist mehr oder minder schwarz gezeichnet. Das 9 
ist dem Ö in Farbe und Zeichnung ganz gleich. L. 
Arsalte L. ist eine sehr ähnliche, noch gemeinere Art, 
die wohl überall im neotropisehen Gebiet, von Paraguay 
bis Mexiko, vorkommt. Sie h:it einen weniger breiten 
uml nicht so tief schwarzen Apical-Ausscnrand der Vdfl., 
auch weit weniger Schwarz auf der Unterseite aller 
Flügel, und ist hier besonders noeh durch einen kurzen 
orangegelben Basalstroifen de* Vorderrande» der Vdfl. , 
auegezeichnet. Der auf der Ob»r*eitc gleichfalls ziemlich 1 
fihtiliche, fast ebenso weit verbreitete L. Pastor Feld, hat, 
wie einige andere Arten, eine völlig verschiedene Unter- 
seite der Htfl., die schmutzig graubraun und weissgelb 
flecken- und bindenförmig gezeichnet sind. 

L. (Abautisi Panulisea lintl. Taf. mo. d" 
Dic*e prächtige Art scheint ausschliesslich in Natal 
vorzukoinruen, wober ich eine kleine Anzahl von O ü 
erhielt. Meinten« sind die lichten, auf den Vdfla. halb- 

1 

durchscheinenden Flcckenzeichnungen gelblich, nur theil- 
weise weiss; bei einem der Stücke sind sie aber alle 
weis*. Ich besitze nur noch eine zweite, im Habitus ganz 
ähnliche afrikanische Art, Bicolor Trkm. aus Natal, die 
auf den Vdfln. gitterartige ockergelbe Fleckenbinden, und 
ockergelbe Htfl. mit schwarzem Aussen- und loncnrand 
hat. Wahrscheinlich gehören diese afrikanischen Arten 
zur Gattung Abantis Hopf f. (siehe unten). 



26. Brontiades Hübn. 
1$. Pro««* Oaiu. Taf. 100. d" 
Die Gattung enthalt nur diese eine von Cramcr 
aus Surinam beschriebene Art, die mir Dr. H a h u e l 
vom Amazonas (Massauary, besonder« aber Sau Paulo 
und Pebas) einsandte. Die Stucke, die alle öö zu sein 
scheine», ändern kaum ab; das Gelb ist meist weit ge- 
sättigter als in der Abbildung. 



27. Ancistrocampta Feld. 

Diese Gattung »teilte Felder nach einer ihm von 
Rates vom Amazonas gesandten Art auf, die er SylNus 
nannte; Hahnel sandte mir hievon ein Pärchen von 
Sao Paulo de Olivenca. Der rundflüglige, braunschwarze 
Schmetterling hat eine halbdurchscheinende gelbe Schräg- 
bindc der Vdfl.. von der Mitte deB Vorderrnndea in den 
Analwinkcl ziehend, sowie gelbe Palpen und Vorder- 
hüften. Oh diese Sylliu» wirklich mit Hjarbas Cram. von 
Surinam zusammenfällt, ist mir sehr zweifelhalt, denn 
C ramers Bild zeigt längere Vdfl. und vor dem Anal- 
winkel der Htfl. eine ausgezogene Spitze, was mit Sylliu» 



Psradi9«a, putilnnKh — l'rocm od«i proi, «la Wnoh- 
fcluilioaes Tbier. 
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durchaus nicht stimmt Ausserdem i*t die gelbe Schräg- 
binde der Vdfl. nach unten und innen eingezackt, und 
die Htfl. zeigen einen gelben Rand im Analtheil, was 
auch beides bei Sylliu» fehlt. 



28. Abantis Hopff. 

Diese Gattung stellte der Autor nach einem 9 von 
Mozambique, Tettensis Hopff., auf. Nach der Abbildung 
hat diese Art ganz den Habitus der obeu beschriebenen 
Pnradiseu und Bicolor von Natal, wenn auch die 
Zeichmingsanlage ziemlich verschieden ist. Es dürften 
daher diese Natal-Arten wohl zur Gattung Abantis zu 
stellen «ein. 

29. Astictopterus Feld. 

A. Dioflos Moore. Taf. 100. C- 
Kirby hat 13 Arten dieser Gattung, von denen ? 
dem paliiarktischen Gebiet. (Amur, Nord-China), 3 den» 
afrikanischen und t* dem indo-australischen angehören. 
Der beiderseits ganz einfarbige, dunkel rauchbrauno Diocles, 
den ich von Vorderindien, Malacca. Nia» und Celebea 
besitze, wurde von DiBtant in seine Gattung Kemna 
gestellt. Die Sikkim- Stücke sind ziemlich viel grösser 
als das abgebildete Malacca- O, während ein Ö von Nia» 
und eines aus der Minsihassa sehr viel kleiner sind. Alle 
anderen Arten haben auch dunkle Oberseiton, einige in- 
dische mit einer breiten gelben Schrägbinde der Vdfl. Die 
beiden mir voi liegenden südafrikanischen Arten haben auf 
der Unterseite der Htfl. weisse Liingsatrcifen, ähnlich wie 
Ornatus Brem, vom Amurgebiet. 



30. Plastingia Butl. 

PI. i?) Ple*ioiicuvae St>?r. Taf. 100. 9. 

Kirby zählt 1 1 Arten dieser Gattung auf, von denen 
eine, Latoia Ho»,, nach Distant bestimmt als Syno- 
nym zu Calllneura Feld, *n ziehen ist. S dieser Arten 
gehören dem indischen Faunengobict an, '1 mir völlig 
unbekannte, die wahrscheinlich mit den indischen nicht 
in dieselbe Gattung zu stellen sind, dem südamerikanischen. 
Durch welches Versehen diu hier abgebildete neue Art 
Plcsioneuruc zu Plastingia gestellt wurde, weiss ich nicht ; 
sie kann sicher nicht dazu gehören, da die Arten, nach 
denen Butler die Oattung bildete, völlig andere Thier« 
sind. Ich habe nur 2 echte Plastingia-Arten, Tewellata 
Hew. und Flavescen» Feld., beide von der Minahass*. 
Diese haben eine ganz andere Flügelform und Zeichiiungs- 
anlage, und stehen den Pamphila-Arten von der Mathias- 
Gruppe am nächsten. Teasellata hat eine dunkle, schwarz- 
braune Oberseite mit -4- — ti Glasflecken der Vdfl., und 
einen verloschenen grüngelben Haarstreifen in der Mitte 
der Htfl., deren Unterseite gelbe Flcckenbindeu zeigt, fast 
gelb gewürfelt ist. Flavescen» hat fast ganz gelbe Htfl.,. 
auf der Oberseite mit ziemlich breitem schwarzen Vorder- 



AbsDti«, alt« Same von Kuböa. — Aslietoptems, mit 
Dicht punktirteu Klügtln. — DiocU», FiirH in Eleasi«. 
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randc, auf der Unterseite mit wenigen kleinen, schwarzen 
Punktrlecken und schwarzer Aussenrnndalinie. Auch die 
Vdfl. sind auf der Unterseite gelb, mit Ausnahme des 
schwarzen Hm«]- und Analwinkelthcils; uuf der Ober- 
seite sind sie eigentlich braunschwarz, mit vorherrschend 
gelber Färbung in der Basalhiilfte und mit •!—."> halb- 
durchscheinenden gelblichen Flecken. — P 1 e s i o - 
neurac, tTir welche jedenfalls eine neue Gattung ge- 
bildet weiden iiilixi, gleicht äiisserlich »ehr denjenigen 
indischen Plesioneura • Arten , <lic auf den schwarzen 
Flügel» eine ganz ähnliche, halbdurchscheincnd weisse 
(unvollständige) Querbiinle haben. Sie kann aber keine 
Plcsioncura »ein : abgesehen vom Flügelachnitt u. a. steht 
bei ihr der 2. Medianast fast so nahe beim 1. wie beim 
3.. während er bei den Plesionenrn-Arten ganz nahe beim 
.'t. und daher sehr weit vom I. entfenir ist. Vuti den 
'.i mir vorliegenden Stücken sind 2 sichere QQ; auch das 
dritte mit dünnerem Leib scheint mir ein $ zu sein. Die 
Form der hnlbdurchBchcinenden weissen Binde ändert sehr 
wenig iib. Sonst sind nur noch ilie Palpen nach aussen 
ockergelb, auch einige Haare unterhalb de? Fühlerknopfes, 
alles andere am Thier ist schwarz. Ich flberlasao es 
einem späteren Systematiker, diese Plcsioneurnc in die 
ihr gebührende Gattung zu stellen. 



31. Ceratrichia Butl. 

Diese Gattung enthält 2 weisse afrikanische Arten, 
von denen ich erst kürzlich die eine, Phocion Fab. aus 
Sierra Leone durch Dr. Prcuss erhielt. F.s ist dies einu 
kleinere, breittiilgligc Art mit dünnem Körper, schwarzen 
Vdfln., die meistens einige (bis 7) sehr kleine Glas- 
pünktchen rühren, und gelben lltrln. mit breitem schwarzen 
Vorderrnnde. Wenn übrigens nach den Principien, mich 
denen besonders P» u 1 1 e r und Moor e Gattungen auf- 
stellen, die Hesperiden systematisch bearbeitet weiden 
sollten, so dürften *tutt der i.-n. <;<) Gattungen derselben, 
die Kirby annimmt, kaum tiOO genügen. 



32. Plesioneura Feld. 

P. Eligius Oain. Taf. Hm. o'- 
>'ach Kirby gibt ea 2> Arten dieser Gattung, von 
denen 3 dem südamerikanischen, 2 dem afrikanischen 
und alle anderen dem indischen Faunengebiet angehören. 
Dass mein Gehilfe, dem ich wegen meiner damaligen 
Reise nach Algerien die Auswahl der Hesperiden für die 
Abbildungen überlassen musste, nicht wenigstens i n e 
dieser weit überwiegenden indischen Arten aussuchte, be- 
weist sein geringes Verständnis* für eine solche Arbeit. 
Eligius ist die einzige mir bekannte südamerikanische Art, 
die ich von Südbrasilien, vom Ohanehamavo, von Vene- 
zuela. Columbien und Chiriipii erhielt. Die Stücke ändern 
an Grösse, Form und Zahl der Flecken ziemlich nb; die 
stet» grösseren halben eine etwas andere, breitere 
Flügell'urm. Mehrere vordirindische Arten sind der 



Cerstrlolii» von K«n», Hm im.! Unit. Hau. - fit- 
«ier.otrj von {.loius, r.nhf ini neuron, Nerv. 



Eligius ganz ähnlich; so besonders die glcicbgrosse P. 
Putra Moore vou Sikkim, die fast genau so gezeichnet 
und gefärbt ist; nur treten auf den Htfln. die Flecken- 
reihen viul deutlicher und auf beiden Seiten gelb auf; 
auch Bind die Fühler stärker, sonst ebenso gebildet. 

['. Galenu* Fab. Tal. HM», ö- 
Diese afrikanische Art besitze ich von Lagos, Loko 
(Uenue), Camcrnti und Angola. Die Stücke, in beiden 
Geschlechtern fast gleich, ändern verhälmissniässig wenig 
ab. Die andere von Kirby angeführte afrikanische Art, 
Mokeezi Wallgr. von Natal, ist etwas grosser, dunkel 
schwarzbraun, olivbräunlich angeflogen, auf den Vdfln. 
mit einer halbdurchschcinenden gelblichen, schrägen Mittel- 
und Subapicalbindc, auf den Hlrln. im wesentlichen nur 
mit einem gelben Mitteldecken gezeichnet. Dr. Prelis» 
sandte noch eine, mir unbekannte Art von Sierra Leone 
ein, die bei Gnlenus stehen muss. Auch eine verbreitete 
indische Art, P. Oaa Fab., die ich von Vorderindien, 
Sumatra und Java besitze, erinnert etwa» nn diese afrika- 
nischen Arten. Eine Anzahl anderer indischer Arten, 
besonder» vom indischen Archipel, aber aucli von Sikkim, 
ist schwarz mit breiten weissen Schrägbinden der Vdfl, 
wie die abgebildete Plast. Plesioneurae, die ich nach 
dieser Gattung benannte. 



33. Netrocoryne Feld. 

X. Denitzii llew. Tai. H>ii. d- 
Diese Gattung enthält nur :i australische Arten, da 
die vierte ven Kirby dazu gezogene südamerikanische, 
Caecutiens IL S., wie bereits früher erwähnt, durch- 
aus nicht hieher gehört. Denitza aus Queensland ist dio 
grüaste Art; die noch grösseren, breittlügligeren sind 
ganz ähnlich gezeichnet wie die o'd\ aber auf der Ober- 
seite ziemlich stark violetigrau angeflogen. N. Repanda 
Feld., die fast überall in Australien vorzukommen scheint, 
ist eine weit kleinere olivbruune Art mit ähnlichen Glas- 
Hecken der VdH. und einem GlastnittelHecken der Hill. 
N. Beata Hew. ist der Denitza sehr ähnlich, aber mit 
gerader Gla-fleekenbinde der Vdfl. und weit dunklerem O. 



34. Trapezites Hübn. 

T. Syiiimomus Hülm. Taf. Km. d- 
Die Gattung enthält 5 australische Arten, von denen 
die abgebildete die grüsstc isl. Ich besitze davon nur 
dd> die kaum untereinander abändern. Drei andere 
mir vorliegende australische Arten sind auf der Oberseite 
ganz ähnlich gefärbt und gezeichnet, aber auf der Un- 
terseite der Hirl. theilweise recht verschieden, mit weit 
kleineren Flecken, bei einer Art fast nur mit schwarzen 
Punkten. 



Cileauf, berühmKr Atz; .tos Altertbum». - Xn rocory u* 
von n*tron, ¥piiiJ»l un« Utyne, K«nlo, koll«. - Syiuuiouius 
tob »Tin, yu»umnifii «nJ moiao*. Hobe, Spoit. 
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35. Hesperilla Hew. 

II. GremiiiK Fab. Tor. 100. c- 
Von den von Kirby aufgeführten IM Arten kommen 
1' in Australien vor; eine südamerikanische Art ist nur 
als fraglich duzugezogen, und gehört sicher in eine andere 
Gattung: eine weitere findet sieh auf Sumatra, die nbge- 
bildete in Ceylon und Vorderindien, und DiSU Koll., nach 
einem einzelnen Stück beschrieben, gehört r,ls Aberration 
sicher zu Gremius. Denn Disu unterscheidet sich von 
Gremius lediglich durch weniger (nur M) weisse Glas- 
Hecken der VdH. und weniger trhwamc PunktHerken der 
Unterseite der IM., deren nur '-' 5>ei K o 1 1 a r * Stück 
vorbanden waren. Bei den mir vorliegenden Exemplaren 
(von Ceylon, Calcutta und Sikkim) ändern »ic in der 
/ah! von M — s und in der Ori'ime »ehr al>. Die einzige 
mir vorliegende australische Art, H. PerOnÜ Latr., hat 
auf der olivbraunen Oberseite nur ganz kleine G!u*puiikte 
und einen Gingst reifen in der Mittelzelle; besonders aber 
zeichnet sie sieb durch einen ziemlich breiten schwarzen 
Diiftsrhuppenstrcifeii, ähnlich wie bei unserer europäischen 
<"' o in m a aus, und scheint Uwr mit dieser in eine 
Gattung zu passen. 

36. Heteropterus Dum. 

II. Meli« L. T..I'. luo. c \ 
Unter den Arten des Kirby sehen Cataloira gp- 
hören 1 4 dem afrikanischen, 7 dem nen.n'kti&rheti, I dem 
jmlr.arktisehen Gebiet an, eine von Thibet int wohl zu 
den letzteren zu rechnen; ferner kommt je eine in Chilo 
und l'eiu vor. Von den puUinrktischen Arten steht eine, 
Morpheus Pull., in meinem Cutalogc als Cyclopides 
Hilbn., die anderen als C a r t e r oc e ph a !u s I.ed., 
welche beide Gattungsnamen Kirby als Synonyma zu 
Hetcropteru* zieht. Meti* kommt, wie 7 andere Afrikaner, 
nur in Südafrika (besonders Natal) vor und ändert wenig 
ab. Das etwa« i>ta**er gedeckte J ' lft ' auf der Unter- 
seite der HlH. 2 verloschene bräunliche Fleckenbinden. 
Die übrigen Ii afrikanischen Arten finden sich nur auf 
Mudaifusear: Rhadama Boisd. von dort ist eine g :l nz kleine, 
dunkel rniiehbiaune Art mit kleinen braunen Fleckchen 
der VdH. und verloschenen braunen auf der Unterseite 
der lftfl. 

37. Eumesia Feld. 

DieBe Gattung wurde vom Autor nach einem Stricke 
von Eu. Semiargentea Faid, aus Columbien aufgestellt, und 
sogar in eine eigene Familie, E u 111 e s i i d a e, zwischen 
die Sitytidcn und Hesperiden gesetzt. Der Schmetter- 
ling, sicher in grosser Höhe gefangen, ist etwa so gros» 
wie H. Meli», mit weit schmäleren, ganz eintönig dunklen 
Vdfiu. (Felder nennt sie „rnno-fusene-j und schmutzig 
opalweisseti, bei gewisser Beleuchtung lebhaft silher- 
gb'inzeiiden HtHn.. die auf der Unterseite schmutzig oeker- 
grau sind. 



H e t * r i>i t e r 11 » von. h e 1 1 r 0 r . v«rsrl.iedm uad plfro«, 
Fllirel. - M * 1 1 « , Tochter des Oki-mos nti.J ;l*r Tetiiy». 



38. Butleria Kirb. 
U. Atireiiiennis Manch. Taf. Ion. rj 
Von den 14 Arten dieser Gattung kommen 4 in 
Chile, die nn<leren in Venezuela, Columbien und Peru, 
eine auch in Mexiko, wohl alle ziemlich hoch im Gebirge 
vor. Aureipennis von Chile zeichnet »ich vor nllen an- 
deren durch die stark goldglänzende Unterseite aus. Bei 
dem seltenen 9 mit M grösseren gelben Flecken der VdH. 
ist die Unterseite schwarz mit mattgliinzend gesättigterem 
gelben Vorder- und AuMcnrande und den beiden oberen 
gelben Flecken in der Mitte; die Unterseite der HtH. i»t 
ebenso mattglänzend hochgolb gefärbt. — Die Arten «u» 
Columbien und Venezuela sind von der abgebildeten ganz 
verschieden, robuster gebaut, mit halbdun hschoinenden 
weissen oder gelblichen Flecken der Vdfl. und einem 
solchen, oft sehr grossen, BusalHeeken der TM.; die 
Unterseite ist der oberen ähnlich. 



39. Isoteinon Feld. 

I. MnMirieiiMis St«r. I?i Taf. WO. d- 
Kirby kennt nur L' Arten dieser Gattung von 
Ceylon und Japan : ich besitze deren noch 3 von Sikkim, 
von denen ich die abgebildete, wenn ich nicht irre, als 
Masuriensis erhielt; ich weiss aber nicht, ob und WO 
sie unter diesem Namen schon beschrieben ist. Von den 
anderen mir vorliegenden Alten zeichnet sie sich be- 
sonders durch die fast zeichitungslosc Unterseite der IM. 
aus, wo höchstens in der Mitte vor dem Aussenrande 
■J — '-i ganz kleine weisse Fleckchen auftreten, während 
die anderen Arten liier weit grössere oder mehr Flecken 
haben, so I. Lamprospüus Feld, von .Japan 7— \ oder 
auffallend gefTirbt sind. 



40. Pardaleodes Butl. 

V. Edipptis Ciam. Taf. WO. cj . 
Von den 4 Kirby sehen Arten gehört Eupalomon 
Cram. aus Surinam sieher nicht zu den ;t anderen afrika- 
nischen, sondeni ist möglicherweise »ogar eine Erycinide. 
Edippu» besitze ich von Vostal'rikn (Sierra Leone, I,okn, 
C'amerun, Gabun und Angola) und von Ceylon in fa*t 
genau mit den afrikanischen übereiiistimmenden Stficken, 
wählend Ummers • »riginai vom Cup der guten Hoffnung 
sein »oll. Auch ist Cmmers Bild etwas abweichend von 
meinen Exemplaren, durch mehr hervortretende (.">) Ulna- 
fleckchen der VdH. und besonder» durch grössere, etwa» 
anders gestellte schwarze Fleckchen auf der Unterseite 
der HtH. Aber wie C r n m e r nicht selten in den 
Lokalitäten irrt, so sind auch seine Bilder oft ziemlich roh 
und ungenau, und ich nehme vor der Hand an, dass die ab- 
gebildete westafrikanische Art Edippus Cram. ist. Da» 
O ist dunkler, mit kleineren gelben Flecken. — P. Sator 
DoubLHew.. die mir Dr. Freu** aus Sierra Leone sandte, 
ist eine sehr ähnliche Art, deren CO aber weit dunkler 



Aureipenui* v^n » « ' t n t . wMta und |. . n n 1 , FeJei. 
Flügel. - ts?teinci. ton nos, gleich n.il leino, spsnoen. — 
K 0 i | T " » «Isr Oi lijiou», K»nis in Tlieb«i. 
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sind unrl anders gestellte, hulbdurcbschememle gelbe 
Flecken der Vdfl. neigen. Merkwürdigerweise führt 
iloorc in seinem grossen Ceylon-Werk Edippus von 
Ceylon gar nicht auf; ich erhielt direkt von dort eine 




41. Taractrocera Butl. 

Diese Gattung zählt 12 Arten aus dem indo- 
australischen Faunengebiet, welche gewissen kleiueruu 
Pamphila-Arten Ähnlich sind. T. Maevius Fab. von Vor- 
derindien und Ceylon ist nicht »o gross wie unsere 
L i n o <> 1 n O e Ii 8 h. , dunkel rnuchbraun, mit einer woiss- 
gelblichen Fleckeubinde natu aussen, die auch auf der 
Unterseite auftritt, wo noch «uf den Htfln. die Kippen 
alle gelblich sind. 



42. Pythonides Hübn. 

I*. Hiei RX Hopff. Taf. 100. rf. 
Kirby zählt 2S Arten dieser von Sudbrasilien bis 
Mexiko verbreiteten Gattung auf. Hicrax, bisher nur von 
Tliamin am Chanchatnayo gefunden, lindert kaum ab und 
ist in beiden Geschlechtern fast gleich. — P. Salle! Feld, 
ans Mexiko, Guatemala und Nicaragua ist eine »ehr Ähn- 
liche Art, dio aber eine schmale weisse Querbinde der 
VdH. hat; ferner ist der orange Flecken nach aussen schwarz 
begrenzt und tritt auch auf der Unterseite nuf. Ich be- 
sitze noch 5 Pythonides • Arten mit weissen, oft sehr 
breiten (Verbinden der HtH. und weissen, halbdurch- 
scheinonden Flecken der Vdfl. 

1». Lngia Hew. Taf. loo. a 
besitze ich nur aus dem unteren Amazonasgebiot (Maucs 
und Massauary). Weshalb II c w i t s o n diese von 
Hühner als licrennius abgebildete Art in Eagia 
umtaufte, kann ich augenblicklich nicht nachsehen. 
Hfibner bildet das 9 ohne blaue Binden der litt), ab; 
dieselben sind nur blaugruu augedeutet. Ich besitze ein 
9 von Maues mit blauen Binden, das wohl nur zu Eugift I 
gehören kann. — Es gibt eine Anzahl l'ythonides- Arten I 
mit mehr oder minder, oft vorherrschend blauer Färbung 
nuf den Htfln., von denen einige noch nicht sicher fest- 
gestellt sind, und wo da« 9 «"f den Htfln. zuweilen statt 
der lebhaft blauen nur blaugraue Uinden hat. P. Cerialis 
Cram. von Surinam, die ich vom uutoreu und oberen 
Amazonas. Venezuela und Culumbion habe, hat in beiden 
Geschlechtern auf der Oberseite der Htfl. blaugraue 
Binden, wiihrend die Untersuite glänzend blau mit dunk- 
lem Aussenrande ist. Bei einer mutmasslichen Varietät 
der Cerialis von Cbiriqui werden die Binden der Ober- 
ste schön blau. 

43. Nisoniades Hübn. 

X. Tri-stis Boistl. Taf. Wo. ö. 
Kirby zählt ö2 Arten dieser Gattung, dio in allen 

PytlionWes vou Pytho, Uodscbnft io l'Dofci?. — lli«r»i, 
♦ in Laeedumeaier. — I.ngia von Lsgio«, eriech. Msuntoani«. 
— Trinis, trwig. 



besitzt Nordamerika, von denen einzelne, wie Tristis. die 
ich auch von Guatemala, Chiriqui und Columbien habe, 
in das südamerikanische Faunengebiet übergehen. In 
letzterem kommen mit den H ausschliesslich auf Cuba und 
Jamaica gefundenen Arten gegen 20 vor. Dem palä- 
arktischen Gebi.it gehören 4 Arten an (darunter die be- 
kannte X. Tages f..: ats fünfte kann eine Art aus Japan 
gelten), während das indische Gebiet nur mit 1 — 2 ver- 
treten ist ; aus dem afrikanischen fuhrt Kirby deren 
3 an; ich besitze aber 6 — 7 afrikanische Arten, die hie- 
her gehören dürften. Die Arten ändern in Grösse Behr 
ab, da es einige recht kleine gibt ; auch in der Flügel- 
form sind sie recht verschieden, und dürften wohl nicht 
alle zu einer natürlichen Gattung gehören. Sie sind fast 
alle dunkel braunschwarz mit sehr wenig Zeichnungen, 
die afrikanischen theilweise grau. So ist N. Motozl Wailgr., 
die ich von Natal, Zanzibar und Angola habe, bräunlich 
(gelblich-)grau mit »} ülasHeckcn der VdH. und einem 
runden Mittelflecken der HtH., deren Unterseite vor- 
herrschend gelblich gefärbt ist. 



44. Achlyodes Hübn. 

A. OsvHh Stgr. Taf. WO. d. 
In K i r b y s Catatng sind einige 40 Arten dieser 
durch da» ganze neotropische Fnunengebiet verbreiteten 
Gattung aufgeführt. Wenn auch alle fast dieselbe Färbung 
wie diu beiden hier abgebildeten Arten haben, so sind 
aic doch in der Flügelfonn u. u. theilweise »o verschieden, 
das* sie nicht alle einer natürlichen Gattung angehören 
können. Ich bedaure, dass mein Gehilfe gerade die 
seltene Osyris aus Chiriqui zum Abbilden aussuchte: besser 
wäre e* gewesen, die verbreitete ähnliche, ziemlich viel 
grössere A. BuslniS Cram. aus Surinam, die ich vom 
Amazonas, Ki", Sildperu, Venezuela und Chiriijui besitze, 
zu wählen. Diese hat einen sehr convexen Aussenrand 
der Vdfl., mit einem spitz ausgezogenen Apex. Auch 
die Form der sehr breiten HtH., deren Ausseurnnd stumpf 
gezackt ist, ist verschieden. Auf der dunkel braun- 
schwarzen Oberseite stehen 2 — 3 verloschene, breite, 
gruubrnune Ouerbinden, während auf der Unterseite der 
Aussenrand bis über die Hälfte hinauf breit gelb ist, mit 
einigen schwarzen Flecken im Gelb. Die gröestc Art der 
Gattung ist A. Pallida Feld, von Mexiko, die ich von 
Chirii|ui, Columbien, Venezuela und vom Chancliniuayo 
habe. Dieselbe ist auch anders gefärbt, olivgrnu mit sehr 
verloschenen dunkleren Fleckeubindon und lichteren Bei- 
mischungen. Die Unterseite ist dunkler, sehwurzbrauii, 
aber die grössere Aussenhälfte der Vdfl. ganz licht olivgrnu. 

A. AsychU Criun. Taf. 100. o, 
welche ich aus Venezuela, Chiriuui, Yueatan (Mexiko) und 
Buenos Ayres, sowie aus Brasilien besitze, gehört einer 
Gruppe von Arten an, welche auf der grauen Oberseite 
mehr oder weniger weiss gezeichnet sind, (namentlich auf 
den Htfln. breit weiss) und deren Unterseite vorwiegend 
weis» ist. Asychis-9 ist bedeutend dunkler, besonder» 
auf der Unterseite, wo der Basal- und Aussentheil der 

Aehlyodti, douirel, blind. - O.yris odtrOswii, i OT ti*:l.e 
Ootth«». — Asyahi», K»ni? icn Agyjteu. 
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Vdfl. fa»t ganz dunkel sind, und die Htfl. 2—3 dunkle 
Fleckcnbinden führen. Die grösste Art dieser Grnppe 
ist A. Metander Crem, von Surinam, den ich vom Chan- 
chamayo, von Columbien, Venezuela und Chiriuui besitze. 



45. Antigonus Hübn. 
A. Erosus Hübn. Taf. 100. cf- 
Von den 20 Kirby sehen Arten die»er Gattung ge- 
hören 10 dem nootropischen und 10 dem indischen Fau- 
nengebict un. Vioiloicht sind noch ein paar afrikanische 
Arten, wie Sabadtus Gray und Lucetla Hew. (erstere bei 
K irby unter Tag indes, letztere unter L eu c o ch ito neu 
aufgeführt) besser zu Antigonua zu stellen. Erosua be- i 
sitze ich von Hin, Provinz Sao Paulo, Amazonas (Maues 
und Pebas), Venezuela (Valera), Columbien und Panama. 
Nach genauem Vergleich der Beschreibung und Abbil- ] 
dung ist es mir zweifellos, das» \V c » t e r m n n Iii G o d t. 
von Brasilien und Surinam, den K i rb y a!« Nisoniades 
aufführt, als Synonym zu Erosua gezogen werden muss. 
Godarts Beschreibung stimmt genau mit Hühners 
Abbildung dieser verbreiteten Art. namentlich auch das 
„übtW-merjt bidentec* des Apicaltheil» der litt). Ein 
Erosue-9 vo " rt'° t Mt genau wie der d. während 299 
ausder südlicher gelegenciiProvinzSito Paulo viel lichter, oben 
bräunlich, unten gelblich gefärbt sind. Auf andere, «um 
Theil sehr eigentümliche südamerikanische Arten der 
Gattung näher einzugehen, würde zu woit führen. 

A. Angnlata Feld. Taf. 100. d". 
Diese von Foldor aus China pubbeirte, in seinem 
Werke schlecht abgebildete Art wurde Bpäter aus Indien 
(Sikfcim) als Snra ron Moore beschrieben. Ausser 
von die*en beiden Lokalitäten besitze ich sie noch von 
Moulmain, Malacca, Sumatra und Borneo. Meine Stücke 
nus China sind nur etwas grösser nnd weniger (verlosche- 
ner) gezcichnol, als das abgebildete von Sikkim, so dass 
Sur« kaum als Varietät, sondern besser nur als Synonym 
zu Angulata zu ziehen ist. Das 9 ist dem & ganz ähn- 
lich. Dagegen ist A. Helias Feld, von Cetebe*, die mir 
Dr. Plate n in Ao»ahl von der Minahas«« sandte uud 
die Kirby als Synonym zu Sur» stellt, mindestens als 
ausgezeichnete Loknlform von Anguhita zu betrachten. 
Bei dieser Helias ist die ganze hintere (untere) Hälfte 
der Htfl. auf der Oberseite vorherrschend weis». 



46. Darpa Moore. 
D. Hanria Moore. Taf. 100. S- 
Wenn Moore vor etwa 23 Jahren aus dieeer Sik- 
kiro-Art eine eigene Gattung bildete, so würde er es 
heute mit den meisten indischen Hesperiden-Arten ebenso 
machen, obgleich ich die Berechtigung, dass die vorliegende 
sehr eigentümliche, seltene Art eine eigene Gattung bil- 
den mÜBse, durchaus nicht in Zweifel stellen will. Ich 



Antigoaaa, Feldherr Aleianders A. Or. — Eroiut, i*r- 
. — AnguUtue, winkelig, eckig. 



besitze von ihr nur M untereinander nicht abweichende 
dd von Darjeeling aus der A tk i n son sehen Sammlung. 



47. Helias Fab. 
A. AlbipIaRH Feld. Taf. 100. d*. 
Die 15 Arten dieser südamerikanischen Gattung 
kommen von SüdbrasiUen (eine neue in Argentinien) bis 
Costarica vor. Albipluga besitze ich von Venezuela, Co- 
lumbien, Chiriqui und Südperu (Chanchamayo) ; sie zeich- 
net sich durch den grossen weissen Flecken der Htfl. 
und die anf der Unterseite der Vdfl. vorherrschend gelb© 
Färbung vor allen anderen aus. Ich besitze davon nur 
Ö Ö ■ Die anderen Arten »iod von ihr in Grösse, Flügel- 
form und Zcichnungsanlage so vorschieden , dasa sie 
sicher mehreren Gattungen angehören müssen. 



48. Caprona Wallgr. 
C. Canopus Tiini. Taf. 100. C- 
Diese Gattung enthält nur 2 südafrikanische Arten, 
von denen ich nur die abgebildete nus Natal in einigen 
Stücken erhielt, Diese ändern unter einander fast gar 
nicht ab; die 99 *i n< l nur durch den dicken, am After 
fast gerade abgeschnittenen Hinterleib von den cfd" zu 
unterseh eitlen. Die »weit« Art, C. Plllaana Wallgr. vod 
„Caffraria\ ist mir völlig unbekannt. 



49. Cecropterus H. S. 

Diese Gattung enthält nur :< südamerikanische Arten, 
von denen ich blos C. Zarex Hübn. von Surinam, dem 
Amazonas, Venezuela, Columbien und Panama besitze. 
Diese miUolgroBae, schwarze Art hat nur eine hftlbdurch- 
acheinende, schmale weisse Schrägbinde der Vdfl., und 
auf der Unterseite einen schmalen weissen Austenrand 
der Htfl. ; oben sind nur die Fransen weiss. Sie sieht 
einigen ungeschwünzteo, fast genau so gefärbten und ge- 
zeichneten Thymele-Artcn, besonder* Au nus Fab. und 
Bipunctutus ümel., so ähnlich, dass ich nicht be- 
greife, wie sie davon getrennt worden konnte. Jedenfalls 
kann sie, wenn sie wirklich die Berechtigung einer eigenen 
Gattung haben sollte, niemals zwischen der afrikanischen 
Caprona und der folgenden Gattung, von deren Arten sie 
himmelweit verschieden ist, eingereiht werden. 



50. Tagiades Hübn. 
T. Triehouenra Feld. Tal. 100. d" 
Von den :!2 Arten dieser Gattung, die Kirby angibt, 
gehören 4 dem afrikanischen, die anderen dem indischen 
Faunengebiet an (von Vorderindien bis zu den Philippinen, 
und Aru); eine Art. T. Xymphalis Speyer, wurde 



Huli»», Tocblor du« IWlioi. — Albiplaga teil »Hu», 
w»i«« und plupa, Gegend, auch Vsrhaoe. — Trichtment» um 
thrii, Haar und neuron Netr, AJer. 
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später nach aus dem paläarktischcn Gebiet (Amur und 
Nord-China) beschrieben. Triehoneuru, dio ich von Sik- 
kim, Monimain und Malacca besitze, zeichnet sich vor 
allen anderen durch den gelben Anal-Ansacntheil der 
Htfl. au*. Die Stucke andern ziemlich ab, besonder* 
binsichtlich der Zoll! und Form der kleinen Glasfleekehen 
der Vdfl. Während meine Sikkim-99 den dV ganz 
ahnlich sind, ist mein Malaccji'9 auf der Unterseite der 
litt), weiss statt gelb. -■• Äusseret verschieden ist die 
riesige T. Gopala Moore von Sikkim, eine der grösaten 
«Her Hesperiden. Sie hat dreieckige, im Apex ziemlich 
spitze Vdfl. und breite, am Aussenrande schwach ge- 
wellte HtH. Die Vdfl. sind schwarz mit einer S förmig 
gebogenen Querroiho von nach unten zu giös^eren 
Glasflecketi und einem solchen um Ende der Mittelzelle; 
die Htfl. sind weiss, mit kurzem schwarzen Ilnsaliheil und 
schwarzem Aussenrande. vor dem noch eine Keihe von 
S schwarzen Klecken steht. T. Nymphalis Speyer von 
Wladiwostok und Nord-China ist eine sehr fdinliche, 
etwa* kleiner»- Alt oder wohl nur Lokalform von Gopala, 
mit etwas verschiedenen ülasflecken der Vdfl. und he- 
sonders mit breiterem Schwarz der HtH., deren Ober- 
seite schwarz mit einer breiten weissen Miftelbiiid» zu 
nennen itt. 

T. Meuiika Moore Tat*. 10«. o, 
<iie ich hu* Sikkim besitze, scheint mir in Vorderindien 
vorzukommen. Sie iindcit etwas nb, besonder» hinsicht- 
lich des mehr oder « eiliger auftretenden Weis» der Htfl. 
und der Gröw der schwar/en Raiidfieikeu derselben. 
Stöcke, die ich von Mulncca und Java besitze und die 
wenig von den voideiimlischeti verschieden sind, wurden 
mir von D i » t n n t als T. Atticus Fab. bezeichnet. Da- 
nach scheint Attieus von den Engländern jetzt als der 
altere Name für Menaka angesehen zu werden. In sei- 
nem Werke spricht Distant von Atticus als einer sehr 
variablen Air, und zieht Calligana Butl., die nach Malacca- 



Stucken mit kleinen schwarzen Handflecken aufgestellt 
zu sein scheint, als Synonym oder unbedeutende Varietät 
(Aberration) zu Atticus. Von Luxen besitze ieh Stücke, 
die nur eine Lokalform mit grösseren Glasfleekehen der 
Vdfl. und etwas weniger Weis* in den Iltfln. zu sein 
scheinen. Diese bilden eine Art Übergang zu der 
grösseren, auf der Oberseite der Htfl. öfters fast ganz ver- 
dunkelten T. Permena Hew. von Celebe», die demnach 
auch nur eine Lokal form von Menaka, eventuell Atticus 
'st — Es gibt noch verschiedene ähnliche indische Arten, 
von denen einige auf der Oberseite der Htfl. sehr wenig 
oder gar kein Weiss zeigen. So hat die bekannte, etwas 
größere T. Japetus Cram. von Amboimi, die ich auch von 
den Nordmolukkcn, Cclebes und Sangir besitze, nur einen 
schmalen blauweissou AuBsenrand im unteren Tbeile der 
Htfl, meist ohne schwarze Flecken darin. T. Flesus Fab., 
die ieh von Natal, vomCongo, Camerun un.lSierra Leone habe, 
ist der etwas grösseren Japetus auf der Oberseite recht 
ähnlich, hat aber nur einen lieht blaugrau angeflogenen 
Ausscnrand der Htfl. 



51. Euschemon Doubl. 

Eil. Rafflestae Mail. Taf. Km». c ". 
Von dieser letzten Gattung in Kirbys Cntalog ist 
nnr die eine sehr auffallende Art aus Australien (Queens- 
land) bekannt. Ausser durch die groll voneinander ab- 
stechenden österreichischen Nationalfarben Zeichner sie sich 
durch besonders lange Fühler aus. Die Palpen, der Afrei- 
biischel und die letzten Segmente auf der llauch»eitc sind 
orangerolh (braun), das erste Hinterleibsegment auf der 
Oberseite gelb behaart. Da* 9 ist dem j ganz gleich 
gezeichnet und gefärbt. 



Ensch* man, »oeUniig. 
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SeitC 4. Otuith«iitrcn Ilfm-I<lttlnntin'* !!<•!*•). Ilois- 
d U v a 1 beschrieb unter diesem Xanicn 2 Formen , «Ii« 
eine von llinterindien, die an der o von den Philippinen, 
üie erstere, welche fast ganz gleich auch in Vorderindien 
vorkommt, mus» den Namen K h a d a m a n t Ii u * beibehal- 
ten, und zu ihr gehört als .Synonym Thomsonii Bäte«; 
die Philippinen-Form wurde von Gray Xcpbereu« 
genannt. 

Seite 5. <n;,ithc r t< ,o. Pumpe», < V.i«r. .Nachdem 
ich in den letzten Jahren einu Anzuhl Stücke dieser Art 
Von .I.ivn erhielt, zweifle ich nicht , dass C e r b e r u s 
Feld., Hephaestus Feld., Minna 0 r n. tri. . so- 
wie Helicaonides Obcrth. (von den Amlnm.wn) 
als Varietäten dann gebogen werden iih'Isücu. 

Seite 10. J'tipHw Lf>uit/(i» /"«/.. Authemenes 
Wal lg r. ist synonym mit Morania Ang.. der Natal- 
fonn von Pylades Fab. Die südafrikanische Lokal- 
form des I.conidas wurde :ils Brasidas Feld, be- 
schrieben. 

Seite ls. Poj.ilüi /V</V„,,r,„ //,.<W. Diese nach 
einem Stücke nu* Guatemala abgebildete Art «oll nach 
der Ansicht meine« Freunde« Uogenhofer X anfi- 
ele» Bntes »ein. Ich kann die Beschreibung dieser 
Bäte» schon Art von Panama nicht nachsehen . glaube 
aber bestimmt, da*« der abgebildete Philolnus die richtige 
B o i « d u v a l »che Art ist. Ich erhielt sie seitdem in 
Menge auB Honduras in sehr variirenden Stücken, darunter 
eine», das fast völlig schwarz ist. 

Seite 20. A,-m«>,.tt« illkutonih,. U,l,Ut.l„Ui Alk., 
von der ich inzwischen ein Pärchen erhielt, ist eine von 
T h a it i na durch Flügelform, Zeichnung und Grösse ganz 
verschiedene Art j beide sind nur in der Färbung fast 
ganz gleich. 

Seite 2ti. Uismorphia ArraeuMr* //Vf. «oll da* J 

von M e I i a G o d t. (nicht L'lelin) sein. Ich halte es 
vor der Hand für noch nicht ganz sicher, da Melia auf 
der Unterseite der Htfl. an der Basis einen autTalltnden 
rölhlieben Flecken zeigt, welcher der Acraeoides ganz fehlt. 

Seite 27. AWwiu Ihuunr!« Fr/./. Bogen hof er 
schreibt mir. dass die auf Taf. Iii abgebildete Art be- 
stimmt nicht Damaris Feld. sei, welche wahrschein- 
lich ala Synonym zu M e x i c fl n a B o i » d. gezogen 
werden mus». Fall» daher die von mir al» Damaris 
bezeichnete Art nicht schon anderweitig benannt ist, mag 
sie D a in a r i n a heissen. 



Seite ■iL', fi'mi lutf>vrn'-r ist in den „Transaotion» 
of the Kntoiti. Si.r. of London* H^l pug. 357 von 
Kirby beschrieben und in den ,l!hopalueern F.xoticn* 
von Smith und Kirby Part. :» (1«**) abjebiUct. 

Seite 35. Hier muss die auf S. 30 nachträglich be- 
schriebene Delias Agostina Ilew. eingereiht werden. 

Seite 42. Ll><,«i* Y<»ta /V/W,» i*t Argilla- 
c e u * B u 1 1. 

Seite 43. IJmnU l'<»-«.i »;/»•. Meine Originale 
haben durchaus nicht kurz abgebrochene Fülller, wi.» 
Buller dies im „F.utoni. Month. Mag.* XXIII pag. 31 
verniuthet, und haben mit PieriB Cbnrina Boitd, 
nichts als die weisse Grundfarbe gemein. 

Seite 43. Tirmuhis PmiumnUn Klii'i mu*s tu 
Idmais gestellt weiden; das abgebildete Stück ist ein O. 
Zu Teracolus gehört blos Subfaseiatn» Swains. 

Seite 45. ( Vr//".«»f i- A<i;,„ r,-„ iu . i*t Omphnlo 
G o d t. 

Seite 45. OiH-muh* UnertruUi; »,/,'. soll nach 
Butler der d zu Harmonides Bull, »ein; doch 
müssen hier die Originale beider Geschlechter zur Go- 
wisslieic erst genau verglichen werden. 

Seite 50. Amn»:-U Xinci'»* L. Nach einer Mit- 
theilung meines Freundes Uogenhofer ist das nbge- 
bildete Stück die 1S7!) von Tri tuen beschriebene rar. 
D o tn i n i c n n u s. 

Seite 52. /:»y,tVa PlnUni St,jr. wird doch gleich 
Iuncfiualis Rntl. sein. 

Seite 75. Ilrltnmi«* Eurentr lfii>.„. rar. Inpifata 
%;. ist vnr. Suti» Weym. (Stett. F.ntom. Zeitg. 1S75 
l>ng. 3*0, Taf. I, 0). 

Seite 7 1 *. //./l'.w</i/» t'-*tn Cf'tui. ctc. Y.sUlh'o 

Shj,\ soll nach Weyner die Estrella Bäte» »ein; 
es fragt sich aber, ob Vestaiis vom oberen Amazonas 
doch nicht so verschieden von der Estrella von Para i*f, 
das» sie nicht doch als Lokalfomi beibehalten werden 



Seite 7*. H.tüvüis Vafa %<•. soll nach Wey- 
mer gleich Paraplesius Bat es sein. 

Seite s<i. Alantn Amai.-.oh ll-lml. i«t eine I.ycac- 
nide und muss auf Seite 2>i7 eingereiht werden. 

Seite 105. Eu,yt<!n Casttlunui F</<1. Von dieser 
seltenen Art eihielt ich seitdem Stücke von Niu» und 
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kürzlich durch I>r. PI uteri von I'alawan , wobei auch 
ein 9 war. Dasselbe ist schmutzig dunkelrauchbraun. mit 
breitem helleren, gelblieh gemischten Au»*entheil der 
VdH. und solchem helleren Basaltbeil der HtH. Die Un- 
terseite ist schmutzig graugelb mit .1 dunklen Querlinien 
in der Mitte. 

Seite 133. C v ,-t*ti* UaniM» IM«/, wurde von 
Ruber fint gleichzeitig mit mir als K u e h n i beschrieben. 

Seite 14S. Eunf(ihtne f <«vr/m Fat: dürfte richtiger 
all Mardania Fab. atu bezeichnen sein, da Cocalia au* 
der Beschreibung de» Autor» durchaus Dicht genau t'est- 
zuatellen int. 

Seite 150. Eu/i/iafha iI<ir/,a/>/>; i'raw. Eine 
grosse Anzahl von Stücken dieser und einer sehr ähn- 
lichen Art, die ich von Sierra Leone und der Ooldk flute 
erhielt, bestimmt mich, hier zwei sehr nahe, aber sicher 
verschiedene Arten anzunehmen. Zu Harpalyce gehört 
als Varietät Lakuma Bntl., die ich als Kr. Fm- 
ciata bezeichnete. Die nahe Art unterscheidet sieb von 
Harpalyce sofort durch eine licilie weisser Flecken in 
der Mitte der Unterseite aller Flügel. Da Fabricius 
dieselben bei einzelnen Stücken seiner E u p .i I u s er- 
wähnt, so kann die erwähnte Art vielleicht als Eupulus 
Fab. bezeichnet werden, obwohl der Autor unter seinen 
Stücken auch Ilarpalycc hatte. Ausserdem inuss dafür 
wohl besser der spiitere Name Erithonius Fab. ein- 
treten, der sich zweifellos nur auf gedachte Art beziehen 
kann, die von Butler später wohl als S wanz y a n n be- 
schrieben wurde, was ich indess nicht nachsehen kann. 
Diese Eupalm oder Eritboniu» hat im Apicaltheil der Vdfl. 
niemal» eine gelbe Subapicalbinde, sondern ineist, be- 
sonders bei den <$Q, einen grossen, sehr verloschenen 
bräunlichen Subapicalflecken. 

Seite 150. Aurim AjW lh„. Für diese Art 
stellte Dr. Schatz die Gattung Cynandra (richtiger 
Cyannndra*) auf. 

Seite l.V». Atrrkn 7«</. ma iinr. ist eine von V ero- 
nica Cram. sicher verschiedene Art, die ich seither in 
grösserer Anzahl erhielt; beide, steckten früher vermischt 
in meiner Sammlung. Typische Tadema besitze ich nur 
von Gabun und vom Congo, während ich Veronica be- 
sonders von Sierra Leone und der üoldküste, aber auch 
von Angola habe. 

Seite 151. Cymutlior Eujnthet lh.ubt. lb v. ist das 
Ö zu dem früher als Alcimcda Godt. beschriebenen 
9, so das* letzterer Namu der Art verbleiben muss. 

Seite 151. <>»..)Mo.- A.Uliua IL»: ist nicht da»o 
zu Jodutta West w., sondern die braune weibliche Form 
zu Altisidora Ifew. 

Seite 151. Saugan* <!;,)t. Die abge- 

bildete Art ist Coccinata Hew\, die sich stet» durch 
den weisi<lichen Flecken in der Mitre des Vorderrande« 
der HtH. von der grösseren, tiefer (lebhafter) roth ge- 
erbten Sangaris unterscheidet. Usclda Hew., die ich 
nicht besitze, wird das 9 einer anderen Art sein. 
Von Coccinata sind die QO aus Sierra Leone stet* dunkel 
(grau) mit weisslichen «iuerbinden, ähnlich wie das abge- 



bildete Caenis-J. während das hier abgebildete Sangaris- 
9 vielleicht eine dimoqdie Form von der Goldküste und 
Alt-Calabar ist, möglicherweise auch zu einer anderen 
Art gehört. 

Seite Iii 7. „)/.«. \Y„i,r. Diese Satyridengattung 
muss etwa auf Seite 221 eingeschaltet werden. 

Seite lfiS. l'/tara.ri4 Chiton Stgr. soll nach einer 
Mittbeilung des Herrn Wey m er Viola Butl. sein. 

Seite 21 lt. I'itrtf/a A*t<jochr Erichs, rar. A!h»„ta- 
rn/aia Si-)r. ist von Woymer in der Stettiner Entomol. 
Zeitg. lssj png. 2S5 Lucia benannt. 

Seite 222. Luhe !>•'»<!. ../jAiVw* Triui. gehört nach 
Herrn R">ber zur Satyridengattung Meneris (s.S. 1C7). 

Seite 222. Mrlauiti* Ilattkia Fah. Das abgebil- 
dete Stück soll nach Wcymer Fulvescens Gm'n. 
Feld. sein. Die Beschreibung von Fabricius stimmt 
aber ganz gut zu der abgebildeten Form au* Australien, 
auch gibt er von »einer Bankia .Nova Holinndia* als 
Vaterland an. Fulvescciis Gu«'n. muss die »ehr ähnliche 
braune Form au» Afrika beissen. 

Seite 227. Euj^hia Eriehtho Jtxtl. Hiezu ist 
Antoninu Feld, nach Woymor als Synonym zu ziehen. 

Seite 230. r-Wc* »'„UipotU IL»: Die auf Taf. 
Sti aus einem Versehen unter diesem Namen abgebildete 
Art aus Columbien ist Cistene Hew. 

Seite 24S. Emtytina Ihl^lunia St</r. wurde mir 
von Salvin als das „andere Geschlecht" derCalphar- 
nia Saund. bezeichnet. Frau Dr. II ahne I hat aber 
jetzt au» Manicorv am Rio Madeira ausser mehreren 
Delphiuia-oV nicht nur das 9 dazu, sondern auch 2 
Calpburnia-dV von dort mitgebracht, woraus die Ver- 
schiedenheit beider Arten zweifellos zu ersehen ist. Das 
grössere Delpliinia-9 (leider mit abgebrochenen Schwänzen) 
hat gar keine violettblaue Färbung, und breitere weisse 
Mittelbinden aller Flügel. Der rothe Längsatreifen der 
Htfl. beginnt auch ganz schmal im Basaltheil, hat aber 
nach unten nnd aussen eine beilartige Verbreiterung. 

Seite 274. IU-rHa Ami,;,,!,* /*>«/./. //./.-. ist mit 
Tamu Kol), verwechselr worden; die auf Taf. !)5 
abgebildete Art ist Tamu K 0 1 1. , die als letztere be- 
schriebene dagegen Audroclcs Doubl. Hew. 

Seite 277. SMon Harimlea ILrtf. Die unter 
diesem Namen abgebildete und beschriebene Art ist nach 
Weymet Lisias Fab., unter welchem Namen ich 
eine ganz ähnliche Art aus Moulmain habe, auf welche 
Fabricius' Beschreibung und Boisduvals Abbildung 
auch allenfalls passt. Die abgebildete Art, die als frag- 
liche Lisias Fab. gelten mag, ist von Moorei Dist. 
lediglich durch einen mehr oder minder grossen braun- 
rotb.cn Flecken der Vdfl. unterschieden, und gehören beide 
sicherlich als Formen zu einer Art. Dio typische 
R a v i n d r a II u r s f. aus Java, die ich erst kürzlich durch 
Herrn Hauptmann Holz aus Java erhielt, hat eine dunkle 
Oberseite der Vdfl-, die eintönig schwarz ohne Spur eines 
rothen Fleckens ist. 
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Papttlo 

Ucalegonidea 

•Alianus 
Placaiolaua 
Xigrieorois 

•Pizarro 

*Ilahncli 

•Tas«o 

•Ariatngiton 

•Hipparchus 



•Chiriquenei» 
Cheop« 
Calliuira 

Dismorphia 



•AinaJia 
•Amnoide« 
• Lyainoidea 
•Mimetic 



* Hahneli 

* Elathidea 

Tachyrii 

* Maculata 



Ostrolenka 
Catopsilia 



Roepatorffi 



•Vcnosa 
Callosune 

>'aulen«ia 



I. Papilioniden. 

Uealegon Hew. var. 



Ostnfrikn 
Amazonan 
ColNmbicn 
SüMratilien 
Oberer Auiittaua* 

Brasilien 



XorJ-Molukke» 



Prote*iIau» L. var. 

Harmodiu« Dbl. var.? 
Deucalion Bad. var.? 



II. Pieriden. 

Chi riii«! 

■ f 

Ptr«, C«lum/.{r» 



I 'hirit/iti 

/> 

Cnnrathai 



id. Cornelia Feld.« 
Arsinoö Feld, var.! 1 
Lysioo«" Hcw. var.? 
AcraooidcaHew.vnr.? 



Jfer*.», IW. 
Ubirir Amazonas 

VtH'znrla Elatbea Cram. var.? 

Sord-Molukkt» Placidia Stoll var. 
C*„t,al- Amerika Malenka Hcw. var. 
CtUbe» Scylla L. var. 

Aittlamawn Olaucippc L. var. 

Miltl. ihtafrika 

l: n 



Snlal 



Hildebrandti A'iW 
* Haevernicki f Trautraa! 
»Vulnorata MM. <M*frik« 



Jalone Bntl. var. 
id.HarmomdwBtl.O 7 !' 



III. Danaiden. 



Danais 

Khcili 

• BorneonsiB 

Euploea 

Waigtwsensia 

* Eichhorni 

Hamadrya» 

MvRorieoBia 
Faltax 

Lycorea 

Concnlor 
Ituna 
•Completa 

Thyrid« 

*Sing.i!aii» 
Eutresis 

Dilurida 
Antinqi 



•Steiohfili 
Callichroma 

Epithomla 

•Vnlcra 



' Antonina 



.Wo* 



Waiijt h 



.i/yiore 
II aiijf« 



Peru 



id. Eryx Fab.? 
Coufusa Butl. var. 



Moorci Mail. var. 
AesnricA Cram. var. 



Paeinuntia Cram. var. 



Chiriqui, Co!» ml,. Lamirus Latr. var. 
Rahin 



( hiriijiii 
Cancatbal 



( 'auralhal 
Emalor 



* Apollini* 
Amabili» 
Anattasraa 

Mechanitis 

* Dor\*side» 
Plagifera 

* Huallaga 
■lurimagucnni» 



HynwUia 
Hypsaea 
Central.« 
♦]<|uiten*i» 



Hypereia Dbl. Hw.v. 

M n <! •> 



Yalra 



Juritaaguaa 
Chanrhamayo 



Feneatrella Hew. var. 



f. n ?r » 

Ul»rtr Amatouat Flunnia Hew. ab. 
Ljuito« 

t >(«,■< r Amazon«» Ana«.a*ia Bat. ab. 
Jurimaijua* n v Tar - 

Juriiiui<juan 

» 



Polymnia L. var. 

» » » 

Huallaga Stgr. ab. 



Cauralha! 



Crutral-Amrrika Excel*» F*ld. var. 
Iquih* 
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•Athalina 
»TroctMhi 



•Ilerdinoidc« Oberer Aatazona» 

Columb., Ecuador 
Rio San Juan 
Columbien 
Caucatbal 

Cauratbal 
Chnttrhantauo 
Plo. CabtUÖ 
Eruailor 
Caucalhal 



»Fau*ta 

Caucana 
•Fallax 
•Starke! 
•Ladrn 
•Paradoxa 



Troetscbi 8tgr. var. 



Makrena Hew. rar. 



Mira 

Dimidiata 
Quinta 

Aeria 



Divi*a 
Fiarosignata 

TMhorBa 

DeecandolleM 

Latreillei 

Flavomaculata 
•Susann« 
»Fuiia 



Venezuela, Columb. 

Jurimaqna* 
Oberer' 



Lucifer Bates var. 
Hiceta» 8. & O. ab. 



Caurathal Bonplandii Gm'-r. vnr. 

gute Arty 

Humboldtü Latr. var. 
Venezuela, Columb. Harmonia Cram. var.l' 



IV. Heliconiden. 



Heliconius 

•Faunu« 

Antioquens» 

Ocannus 

Crispus 
•Eleuwiiua 

Cvdnides 
•H'ahneli 
•Viridis 
•Amor 

Ve*taliu f 

Vala f 

Vpdiu» 
•Mar« 

Cathnrinae 

Eueidej 

Libitina 



Acraea 

•Subhyalino 

Ijipilha 
•Corona 

Infu»cata 
•Pudorina 



flio San Juan 
Antio'fuiii 
(Jean h<i 
Autitu/uia 
Rio San Juan 
Antinyiiia 
Venezuela 
Cbt'ri'/ui, Columb. 
Massatiary 
Ol» ;<■<• ,1) 
Caunme 
1'rU, 



l'nterer 



Sylvana Crain. vnr.? 
Faunua Stgr. var. 
Aotiochus L. var.? 



CydnuDbl. How. var. 

Dnri» L. var. 

id. Entrella Batos? 
id.ParaplesiuaButeai' 

Erato I*. var. 
Burueyi Hübn. var. 



Vayeuae 

V. Acraeiden. 

Olterrr Amazonas 
t Iii, iij»i 

Mittirret Ostafrika 

Cauieruu I.ycia Fab. var. (ab.) r 

Hilf Irre» Ontafrika 



Cynthia 

Patlidu 



VI. Nymphaliden. 



Bngntana 

Phyciodee 

•Annita 
•Callonia 

Murena 

Mimas 



Awianianeu 



Htojota 



Erota Fab. var. 



Claudia Cram. var. 



M-riJ„ 

Oberer Amazonas 

('kauebamauo Callonia Stgr. 

Hin San Juan 



•Alma 
Oblita 
Fallax 
Styx 

Gnatho triebe 

Sodali* 

CMoayne 

Brunhilda 

Junonia 

•Celobensis 

Prack 

•Boisduvali 
Monroviaua 
Vetula 
Obscunor 

•Natalen»« 

•CarTrarift 

Doieachallia 

•Atiiboinenaia 
Melauu 



Hypanla 

Vulgari« 

Crenia 

•Wallengreeni 
Howenau 

Eunica 

Eiumelina 
Vetula 
•Violotta 



•Electra 

Catone^hele 

Penthiana 

Molania 

Dynamlne 

•Pittheus 
•Pebana 



Hahncli 
Catagramma 

Mena 
'Exci-Iaissimn 
PaMa^zn 
Militari» 



•Howitsoni 
\Vall«o»'i 
Salvini 

Ectima 

•Liridis 
Ageronia 

Failax 
Ferox 
•Albicorni» 
Daphui« 

Vila 

Cacira 

Cystineura 

Apicalw 



Blumenau 
Columbien 
Chanchamaifo 
Anti-u/uia 

Caurathal 

Cbiri.jui 

Celehe* 



Karra Fab. var. 
Orithya L. var. 
AndremiajnBsd.var.? 



MaJagatea r 
Mimroria 
Mittlere* Ottafrika 

Ottafrika Ctoaatha Cram. var. 



Xatal 
Südafrika 

Amboiua 



Antillen 



Octaria Cram. var. 

Dru. var. 



Afrika 



Xatal 



Jatrophao L. var. 
Ilithyna Dru. var. 



C»l«whie» 
Pe>„„ 



MeriJa 

Chiriaui. Columb. 

Columbien 

Venezuela 
Peha« 

I 'ruezue/a 

Chaucltamat/o 
Olirenea 
Per«, EruaJor 
Venezuela 

Oberer Amazonas 
hjuitos 

Pelms 

StiJbranilien 

Camnlbal 

PeU„ 

Chonchamayo 

EeuaJor 

SuJlrani/ie/i 



Penthia Hew. var. 
Pulchra Hew. var.f 
Niveata But). var.» 

Gofiringi Drucc vnr. 

Excel*ior Hew. var. 

n n !> 

Milea Baten var. 



Lirin Fab. var.? 



Cbloö Stoll Tar.f 



Hypermnestra Hb. v. 
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Südbrntilien 

Juani Rio Sau ./wo« 

Maculata Sildperv 

Naaica Columbien 

Cyrettit 

*Andamanensia Atidamanen 

Sutnutrenais Sumatra 
Wcrnitkei 



Chironides C»ba 
Hypolinnaa 

•Impcrialis Mittlere» Ottafrika 



Lysaoias Feld. var. 



Thyndama* BoUd. v. 
Maenabs Er. rar. 
Periander Fab. var.P 

Chiron Fab. vor.!' 



Seneca 

Euripin 

Holuferoe» 



Brunoea 
himi.K'uliittt 



Aurelia 

Continua 

Athyma 

•Evaneseen» 

Euphaedra 

•Femigtaea 
•Justitui 
Inoocentia 



Meleagrina 
Euthalia 
•Plateni 
•Duda 

Symphaodra 

Tyrtuoua 
•Pnrdalin« 

Apatura 

Kallina 
Lauretta 

Prepona 

*Miranda 
Synchroma 
Extint-ta 
Calachlora 
Amazooica 

Agrias 

Logen» 
•Claudianua 
•Amrdonins 
•Xarcissus 

Anaxiiguraa 

Xaotippus 

Paulus 
•Berta 



Cetebe, 

Molulken 
Seu-Ouiuea 



SumatreuatS Sumatra 

Adtlpha 

Lativittatu 
Le*bia 
Inachia 
Eponiiia 
Cham-ha 



I 'ettezue. /ti 
Ülircnra 
Columbien 
Co um 

Cliouchamayo 

Malacea 
Paj>ua-I»»eJn 

Hat ja n 

Att*Ca/alutr 
CameruH, Gabun 
Anijola 

Südafrika 

Xord-Molukken 
Darjtelimj 



Ma/orryt 
fiSdbratilit» 

lllumenau 

SilMratitien 

Amasouax 



Cbaneh 
Sl.i. Callm'rino 
/V«a* 
Cnyeoue 
ItaltuLa 

Villi, Bella 
Cbnuebamayo 



Marathu« Dbl.Heir.v. 

8vlvla Cram. var. 
Tigrina Voll. var. 

Alankara Horst, rar. 

Baeiloides Brtes var. 

Meoentina Cram. var. 

CoDti'imlb Boiad. rar. 

Venilia L. var. (ab. Y) 

Zanipa \Ve»tw. var. 
Tüciiüb HQbn. var. 

v ii n 

Daedalu» Fab. var. 
Action Hew. var.!' 

Aeete* Hew. 9? 

Seiina Batc» var. 

Chromiu Guür. \»tX 
Demophon I*. tut. 

Antimacbo Hübn.var. 
Biirdanapalua BnteaT. 



Periklea Brti'B var. 
PbaloidonIlew.r.(ab.) 



Natalen«» 


Natal 


Brutus Cram. var. 




St. Thomas 


Candiope Godt. var. 


Coweni 




•Montciri 


St! 




Dos 


Gabun 




Mari 






Alpbiua 


Timor 




GanymedcB 


Romeo 


Hebe Butl. var.? 


Megistanit 






•Japeru» 
Myncs 


Chamhautnyo 




•Plateni 
Semperi 


Bat/an 
Queensland 


Guörioi Wall. ab. 



Scbencki 

Anaea 

'Morpheus 
Paeudiph» 

Drucei 
Onophide» 
Glaucinu 
Vieina 



Caeica 
Protogoniu* 

Immaculatu« 
Peruviana* 
•Butteri 



Amathusta 

Plateni 



Iudica 



AndameoBia 
Enispe 

Sylhetu 



AberranB 
Gigas 
♦Honratbi 
SckarcuBia 



Kirachi 
L'rnnu» 
Scylla 



Cbaron 

Heroine 

Microp« 
Morpbo 

Ampbitryon 
Adonidca 
Bugaba 
"MelacheiluB 
Centralis 
N«rci»»u8 
Pyrrhu« 



Oberer Amazonas 
Columbien 
Oberer Amaiona* 
Cbiriqui 
Slatsauary 
Rrbas " 



Morvus Fab. var. 



ArginuBsa Hübn. var. 
Glaucc Fold. var.? 



O/wrtr Awawua* Nemesia Bl. var. 
Sildbra«ilie« 
Cbanchamayo 



Chanrhamauo 

Peru 

l'rbtt* 



Ellups Men. var. 

tl M M 

Hippona Fab. var. 



tt n 



VII. Morphiden. 

Minaha*t.o 



Indien 
Aiulnnionen 

Sylket 



Tullia Cram. var. 
Celinde Stull var. 



Euthy mius Doubl.var. 



Ilalmahrra 
Ceram 
MV.,-, 



Diana Butl. ab. 
Mucrops Feld. var. 

II ai/eu 

N.- II". Xeu-Guinea Honrath"! Stgr. var. 
y.-O „ „ HypcrboluBK.ch.ab.? 
H'«iV« Catop* We*tw. var. 

.S.- II". .Xeu-Guiuea 
Meu-Pommern 
S.-tK yeu-Ottinen 
Ceraut, Pa/ma-T. 
jS'.-H". Xeu-Guinea 



Phorcaa ^ estvr . var. 



Diraona Hew. var. 
Bioculatus Gutir. 



Manila 



Chaueltamayo 

Iifuite* 

i'hiriijiti 

Oberer Amnzonat 
Cbiriqui 
... 

Cbamliaiuoyo 



Phaon Er. var. 

Iphiclu« Feld var. 
Adonia Cram. ab. 
Cypris Wealw. vur. 
Menelau» L. vnr. 

Marinita Butl. var.» 
Dcidamia Hübn. var. 



VIII. Brassoliden. 

Opsiphanea 

•CaBsiopeia Peru 



Cassiope Cram. var. 
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8u)rius 
•Camena 
Mvridionalia 
Quirine!!* 



•Livim 
Philademas 
Placidianus 



Eryphariis 

TrtBti» 
Opimus 

Narope 

8tvgiu* 
By'llubus 
•Säraitlro 



Cithaerias 

Banduaia 



Sfa. Catbariua 
^fanizale* 
SiiJbrasilien 
Chiriqui, Peru 

Unterer 
( liomhamaifi 
Auuaona» 
Anti\n/uia 
Peru 

Mo JAll.« 



Peru 

Columbien, Peru 

Fouleboa 

ChauebamaifO 

Cnueatbal 



Qoiteria Cram. var. 



IdotneneUB L. var. 

EurylcwhiuCram. y.y 
Oileu. Feld. var. 

1» 11 17 ^ 



AutomedonCram.var. 



TeoUeea 8. 0. var.? 
CyllastroBDbl.Hw.v.? 
Anartcs Hew. var. 



•Hymetiia 
Leucospila 

Antirrhaea 



IX. Satyriden. 

Mo Mawt Esmeralda Dbl. var. 

I.io San Juan 



Ober 



Amazonas Lona L. ab. 



7.1» Maus* 



•Albomaculatus Xatal 

Euptychia 
•lJeruik'uen 
♦Confusa 
•Catharina 
•Lesbia 



DendrophilusTrirn.v. 



Mo Sil >i Juan 
Chiriyui 
Jurimagita* 
Amazon«» 
Mo San Juan 



♦rhalantiiB 
•Jfu«vim 



♦Nivca 



Wntafrika 
Trantraal 



Qnito 



•Catargvrea Antiixjuia 
Muba * Quito 
•HopftVri Ckanthatnay« 



Cauea 



•Pholo." 

Taypetis 

•ItufomarR'inata 
•Murginata 
•Velutina 
•Salvini 
Peni'lina 

Corades 

•Albomaculata 



Abitara 

•Geryon 



Ckiriaui 

Sno Pmilo 
Ho. C«Mh 
Ch'ri-fui 
Sta. Catharina 



Chanckainayo 



Virgilia Cram. var. 
Andromeda Cram. v. 
Echo Cram. var. 

Tenelea Cram. var. 
Pannonia Hew. var. 



X. Eryciniden. 

Angola Geroiitea Fab. var.? 



•Hahueli 



•Lyaimacho« 
Lycaeua 



/V«i«, Blumenau 
Obern- Amazona» 

Olirenea 



Liüia» Cram var.y 
gute Art* 



Mesosemia 

•Twtca 
•Sibvllina 



Cajetanu* 
Lymnas 

Epijarbaa 

Necyria 

•Diva 

Eueryclna 

•Delphinkf 
Ittwmcis 

•Corinna 



•lncerta 

Esthemopsjs 

•Cilnia 

Syrmatia 

Aethiops 
Astraca 

Zelothaea 

•Pellex 




•Emc*ine 
Symmachia 

•Sponaa 

Scnrra 
•Kita 

Mavoniui 
•Jupirtba 



•l!.it. -: 



♦Noctis 



•Amalfreda 

•Barin« 

•Sapbirina 

Metacharis 

'Mclusina 

Lasaia 

Narsea 
Silin 
Mocro* 
•Chama 

Lemonias 

•Flora» 
•Fuaius 
•Juanita 
•Calvu» 

Nymphidium 

•Balbinus 
•Licinias 



•Salvini 
•Hcliodora 



(»trrr Amazonas 
Mo San Juan 



Columbien 
ItaitnU 



Albertus Feld. var. 
Jarbus Fab. var.? 



Oberer Amazona» Corena Feld, var.? 



Mo Sau Juan 

Mo San Juan Dörflas Cram. var. 

» » n 

MaMtauary 
Mwtnauarif 

Oberer Amazona» AcanthoidesH.S. var. 

Oberer Amazon«» 

(Iberer Amazona* 

Cbanehamayo 

Olivenea 

Amazon»» 

Mo Sa* Juan 

('i'ciry 

Mo San Juan 
Fehl, 

Mo San Juan 
» n 

Mo San Juan 
Amazona» 

San Pedro de Sula Meris Cram. var. Y 

Chanchamayo 

Mrrt'ita, Antioijnia 

Mo San Juan 
Oberer Amazona» 
Mo San Juan 
Chanehamauo 

Mo San Juan 

ii >.' » 

Mo San Juan EurygoninaBateBvar. 

Oberer Amazon«» 
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Stalachti» 

•Bicolor 
•Clcovo 

Latefaidata 

Adelpha 
•PbaluÜ 



Prensai 
Pauli 

Uptena 

Libuesa 

AmaliilU 
Epitola 



Mtletus 

*In»igni» 
AMotim» 

Maximum 

Lycaena 

Elorina 
•Oriseldi» 



Oberer Amazon»» Calliopc L. var. 

Jiio San Juan MagdalenaeDbl.H.v. 

Öfterer Amazonas Enterpe L. Tar. 
YiiLt Bella n 11 11 

Oberer AmazOna* Phaedu«a llubn. Tar. 

XI. Lycaeniden. 



Sierra Leone 
Henne 

Sierra Leone 
Tranteaal 
Sierra Leone 
Vorderindien 
ilinaha**« 



Major Feld. var.? 
cute Art? 



Sierra Leone | 
Hfl ii/eu 

Xord-MoMken P>*e Art? 



•Natalen»!» Sierra Leone Sylva 
Hypochrysops 



Dru. Tar. 



•Zeuxi» 



Ema 
Jalmenus 

Eichhorni 



Leoni« 
•Thaliarcbus 
•Tibullus 



llalmahera 
Trannraal 
Couktovn 
Cabun 

Sierra Leone 

Miuahasm 

IMmakera 



Deudorht 

Enipeua 
Intermediu» 

Arhopala 

Hemilina 
Aniheliu» 
•Argentea 

Amblypodia 

•Anneita 
Anna 

Hypolycaena 

•Xoctula 

Thecb 

•Vulnerata 
*Do)oaa 

Ob>cura 
•Hahneli 
•Adela 

Micandrai?) 

•Sapho 



Aethtlla 

•Hahneli 



Platent 
Oxynetra 

•Hopfferi 
Confnsa 

Pyrrbopype 

•Telasstna 
Tonuis 

Mytcehis 



PlastwigiaC?) 

•Pk'nioiieurae 

Isoteinon 

•Ma*uripn§i» 



Celelret 
Amlnmanen 



Waigru 
Aru-Inseln 
Minaha**a 



liatjan 
Amboina 



Covktotrn 

Jlio San Juan 
Venezuela 
Valera 

Oberer Amazon, 



Stgr. rar. 



HerculcB Hew. var. 
Heliu« Cram. rar. 



Stgr. var. 



Baci* S.U. var. 
Argiva Hew. var. 
gute Art? 



Rio San Juan 

XII. Hesperiden. 

Venezuela 
Mimihanoa 



Ch iri>{ni 
Ihanekaiuayo 



('hanchnniayo 

» 

Ceinea 

ifinahoMjin 

Sikkim 



Telawm Howr. var. 

M MM 

PboroniB Hew. var. 
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Atkiut. Atkinaon. 

Anne. Aurivillius. schrieb über Linncscbe Arten etc. 
Bat ob, beschrieb viele Arten, besonder« die von ihm 

am Amazon»« gesammelten. 
Braut-. Paliaot de Beauvnis, schrieb zu Anfang dieses 

Jahrhunderts Ober verschiedene Insekten. 
Beryttr. Bergsträsser, achrieb im vorigen Jahrhundert 

besonders aber europäische Schmetterlinge. 
Bert. Bcrtoloni. 
Blaurh. Blanchard. 

BoikiI. Boisdnvnl, einer der ersten französischen 
Autoren, der »ehr viel über Schmetterlinge schrieb. 

Brem. Bremer, schriab über Schmetterlinge vom Amur 
und von China. 

Burtn. Burmeiater, früher Professor in Halle, seit 
27 Jahren in Buenos Ayres; schrieb viel, aber Ober 
Schmetterlinge nur wonig. 

Bull. Butler, Assistent am British Museum in London, 
der vielleicht die meisten neuen Arten und Varietäten 
(diese vielfach als Arten) beschrieben hat. 

Chopin. Chapman. 

Cltrck, C. le Clerck, Schaler Li n n e s , schwedischer 
Mnler, veröffentlichte 175S» die „Icones insectorum 
rariorum*, da» erste Bilderwerk mit Linne sehen 
Namen. 

(mm. C ramer, gab Ende des vorigen Jahrhunderts 
ein grosse» Work über exotische Schmetterlinge 
heraus, das aber alles bunt durcheinander enthält. 

Crü,). CrOger. 

Curt. Curtis, Maler, schrieb viel Ober Insekten, aber 

nur wenig Ober Schmetterling«. 
Dahn. D a I m a n. 

De Haan, schrieb Ober die Papilioniden Indiens. 

De l'Orza, publicirte eine kleine Arbeit über japanische 

Schmetterlinge. 
Ve S. De Nice v ille. gibt mit Marshall ein Werk 

über die Tagfalter Indien» heraus. 
Dur. Dewitz, Custos am Berliner Museum; beschrieb 

besonders viele afrikanische Arten. 
De,,*: De y rolle, beschrieb nur einige Morphiden. 
Di»'. Distant, gab kürzlich das Werk „Uhopalocera 

Mulnyana* heraus. 
Do». Donovan, Maler; gab verschiedene Werke 

heraus worin auch Schmetterlinge, besonder* von 

China und Australien, abgebildet sind. 
Douf'f. D o u b I e d n y , Edward, veröffentlichte mit 



Hewition das Werk : .The Genera of Diuroal 
Lepidoptera*. 

D r u c e , beschrieb viele Schmetterlinge (jetzt nur no«h 
Heteroceren). 

Dm. Drury, gab zu Ende de« vor. Jahrhunderts die 
„Illusrrations of Natural Hiatory* mit vielen neuen 

Er. oder Krü hs. E r i c h s o n , berühmter Entomolog, 

der indessen nur wenig über Schmetterlinge schrieb. 
Ermh. Erschoff, beschrieb besonders russische 

Schmetterlinge. 
/VA. Eschscholtz, beschrieb die Schmetterlinge in 

Kotzcbuc» Koisewerk. 
E*p. Esper, gab ein grösseres Werk über europäische, 

ein kleineres über exotische Schmetterlinge heraus. 
Fab. oder Fahr. Fabricius, berühmter Entomolog des 

vorigen Jahrhunderts; beschrieb viele Schmetterlinge, 

wenn auch nur kurz. 
Fei*tli. Feisthamol. 

FeU. Felder, beschrieb viele Exoten, besonders in 
seinem grossen Werke über die Novura-Expedition. 

Gr.nt. Gerstäcker, Professor in Greifswald: beschrieb 
nur die ostafrikanischen Schmetterlinge von Dockens 
Heise. 

Ootit. Godard schrieb den Artikel .Papillon* in der 
Enevclopiidie |.H \9 und begann ein Werk über 
europiiisebe Schmetterlinge , das von Duponchel 
beendet wurde. 

Gmlm. G od man, beschrieb mit Salviu viele Arten 
in der .Biolngia Centrali-Americana*. 

S.ttÜ. oder Satr. </'<></. Godman und Salvin. 

Gray, schrieb über die Papilioniden. 

Out n. Guenee, sehrieb viel über Schmetterlinge, be- 
sonders: „Speeics geueral des Lepidopteres*. 

G„: r . O uö rin- M e n e v i I le. 

U.S. Hcrrieh-Sch affer, Verfasser eines grossen 

Werkos über europäische und eines kleineren Ober 

exotische Schmetterlinge. 
}lnr. H e w i t 9 o n , schrieb viel über Schmetterlinge. 

namentlich mit Doubleday; gab das grosse Werk 

„Exotie Butterflics" heraus. 
Ilonr. Honrath, beschrieb wiederholt neue Arten. 
ll»l<ß. Hop ff er. 

Hvrxf. II o r s f i e I d , schrieb besonders über die 

Schmetterlinge von Indien und Java. 
Halm. Hübner, Jacob, Maler in Augsburg, gab die 
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bekannten grossen Bilderwerke über europäische und 

exotische Schmetterlinge heraus. 
///. Iiiiger, namhafter Eotomolog, der aber Ober 

Schmetterlinge nur wenig schrieb. 
Jan*. J a n s o n , schrieb besonders über japanische 

Schmetterlinge. 
Kheil, gab eine Lcpidopterenfauna der Insel Nin» heraus. 
Kirk Kirby, W. F., Verfasser de» ,8ynonyraic Cata- 

loguc of Diurnal Lepidnptera* ; beschrieb auch neue 

Arten. 

Kirsch, beschrieb die von A. B. M a y e r aus Xeu- 

Guinea mitgebrachten Schmetterlinge. 
Koll. Kollar, Eotomolog, der über Schmetterlinge nur 

wenig schrieb. 

Latr. Latrcille, berühmter Entomolog, der aber über 

Schmetterlinge sehr wenig schrieb. 
/.. Limit', grüsster Naturforscher, Begründer der uatur- 

historischen Nomenklatur. 
Lue. Lucas, schrieb besondere über die Lepidopteren 

Algeriens. 

Morl. Mac Lcay, achrieb über einige australische Arten. 

Afartlt. Marshall (siehe De Niccvillc). 

Merk Meerburgh, gab Ende des vorigen Jahrhunderts 

ein kaum bekanntes Werk mit einigen Schtnettcr- 

liiigs-Abbildungen heraus. 
Min. Menetru's, beschrieb in seiner Aufzählung der 

Thiere des Petersburger Museums eine Anzahl neuer 

Schmetterlinge. 
Müsch. Müschler, beschrieb viele neue Exoten, nament- 
lich von Surinam etc. 
Moore, Frederic, hat sehr viel über Schmetterling« 

geschrieben und gab kürzlich ein grosso» Werk über 

die Lepidopteren Ceylons heraus. 
Mol*-/,. Motschulsky, ein Coleopterolog, der aber 

auch einige Schmetterlinge beschrieb. 

Xl'rii. X i C k « T 1. 

Ohertl,. Obei thür, beschrieb viele Schmetterlinge, be- 
sonders in seinem grossen Werke „Etudes d'Eu- 
tomologie*. 

Poll. Pallas, Bchrieb nur über russische Schmetterlinge. 

Plötz, beschrieb besonders Hesperiden und einige afrika- 
nische Arten. 

Poey, schrieb Ober die Schmetterlinge von Cuba. 

Frime. P r i 1 1 w i t z , beschrieb einige Exoten in der 
.Stettincr cntomol. Zeitung'. 

Renk. H e a k i r t , beschrieb Exoten in amerikanischen 
Zeitschriften. 

Ribbe, Carl, hat in der .Iris* einiges über Schmetter- 
linge, die er im indo-malayischen Archipel sammelte, 
veröffentlicht. 



Rök Röber, beschrieb eino Anzahl Exoten in der ,Iris*. 

Sah. Salvin, beschrieb viele Schmetterlinge, beson- 
der» mit Godman in der „Biologia Centrali- 
Americana*. 

Sauntf. Saunders, bebandelte besonders Erycinidcn in 

englischen Zeitschriften. 
Scl/atl. Schaller, beschrieb im vorigen Jahrhundert im 

^Naturforscher* einige Arten. 
Scvp. Scopoli, schrieb nur wenig über Schmetterlinge. 
Scott, schrieb über Schmetterlinge von Australien. 
Scud. 8cuddcr, schrieb sehr viel, über Schmetterlinge 

aber nur wenig. 
S*mj>. Semper, Georg, gibt jetzt eine Lepidoptvrenfauna 

der Philippinen heraus. 
Sepp, veröffentlichte ein Werk über surinamiache 

Schmetterlinge. 
8mith (H. Grose), gibt jetzt mit Kirby die „Rhopa" 

locera exotie«" heraus. 
Sparrm. Sparrraan. 
%r. Staudinger. 

Stoll, gab den Supplementband zum grossen Cramer- 

schen Werk heraus. 
Strecker, beschrieb eino Anzahl besonders nordamerika- 

nischer Arten in »einem Werke „Lepidoptora, Khopa- 

locerc* and Hetcroocres*. 
Sah. Sulz er, schrieb im vorigen Jahrhundert über 

Schmetterlinge. 
Sirain». 8 w a i n s o n. 

Tautik. Tauscher, schrieb nur über russische 

Schmetterlinge. 
Triw. Trimcn, am Museum in Capetadt; schrieb eine 

Lcpidopterenfauna Südafrikas und auch sonst über 

südafrikanische Arten. 
Voll. Snellen van Yollcnhovon, beschrieb eine 

Anzahl neuer Arten aus Niederländisch-Indien. 
II'«//. Wallaoc, Alfred, der berühmte Reisende; 

schrieb namentlich über indische Papilionidcn. 
Wallt/r. Wnllcngrccn, beschrieb von Exoten meist 

nur südafrikanische Arten. 
Ward, beschrieb nur afrikanische Arten, auch in einem 

angefangenen besonderen Werk. 
HV*/w. Westwood, namhafter Entomolog; schrieb 

»ehr viel, namentlich auch über exotische Schmetterlinge. 
IlVyw». W e y m e r , beschrieb Exoten besonders in der 

„8tettiner entouiol. Zeitung'. 
Wood- Mas on am Museum zu Calcutta, veröffentlichte 

einige Exoten-Arten. 
Zink. Zinken, genannt Sommer, schrieb besonder» 

über die Schmetterlinge von Java. 
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Af'tfmnicm oder Abcssinien, ein waldloses, wasser- 
reiches Hochland im Osten Afrika», zwischen " und Hl 11 
nördl. Breite. 

AJen, Halbinsul vulkanischen Ursprung» an der Söd- 
■pitze Arabiens ; englisch« Besitzung mit gleichnamiger Stadt. 
Hier wurde nur von verschiedenen Reitenden auf ihrem 
Wege nach und von Indien, China etc. gesammelt, so auch 
von Christoph, als er von »einer Amur-Heise heimkehrte. 

Alm'jrutt oder Almora, Stadt in Brttisch-Ostindien, 
im Südwesten des Himalaja. 

Alt-Gtlabar, siehe Calabar. 

Amaziwa*, Gebiet am Amazonenstrom in Brasilien, 
dem grüssten Strome der Erde. Die Lilnge seines Laufes 
beträgt (ohne die Krümmungen) über 5000 Kilometer; 
auf einer Strecke von über 4000 Kilometer flieset er 
durch Tiefland. Die Killmündungsstelle des gewaltigen, 
von Norden kommenden Bio Negro, an der die bedeutende 
Handelsstadt ManaoB liegt, wird als Grenze zwischen dem 
oberen und unteren Laufe angenommen. Da» Amazonas- 
gebiet, fast so gross wie Europa, besteht aus Urwald, der 
«ich in einer Lüdge von 4500 Kilometer und einer 
Breite von 500 bis 3000 Kilometer ausdehnt. Hier sam- 
melte Bates (vor etwa 25 bis 35 Jahren) gegen 1 1 Jahre 
lang, später viele andere Beisende, so besonders G. G a r • 
lepp im oberen Flussgobiet. In hervorragender Weise 
wurde das Amazonasgebiet von dem vortrefflichen Sammler 
Dr. Hahnel durchforscht, der zuerst von 187*— 1HS4 
mit seiner Frau dort sammelte, daun nach kurzem Auf- 
enthalte in Europa mit seiner Frau und einem Begleiter, 
Otto Michael, im Herbste ISHö, schon schwer krank, 
wieder hinüberging, und am 10. Mai 1SS7 zu Manicore 
um Bio Madoiru einem Lungenleiden erlag. Seine Frau 
und sein Begleiter kehrten erst vor kurzem zurück. 

Ain/hii'im, bekannt« kleine Insel der Südinolukken, 
holländische Besitzung, wo viel gesammelt wurde, so von 
Dr. Dolescliall, Dr. I'laten, Hauptmann Holz, 
Carl Bibbe u. a. 

Amhukuhl, Stadt in Nubien am Nil, wo im ersten 
Drittheil dieses Jahrhunderts von Ehrenbergund anderen 
gesammelt wurde. 

Aut'ir, grosser Flu** im nordöstlichen Asien, in dessen» 
Gebiete besonders von Badde, Christoph, Gebrüder 
Dörries und Graes er gesammelt wurde. 



AnJamanen, Inselgruppe im bengalischen Meerbusen, 
wo besonders v. Boepstorff viel sammelte, der dort 
vor einigen Jahren von den Eingebomen erschlagen wurde. 

Angola, portugiesische Besitzung in Südwcstufrika, 
vom 5 bis 18" südl. Breite, wo besonders ein Hewit- 
sonscher Summier, dann einzelne Portugiesen, aber auch 
Deutsche, wie v. Homeyer, sammelten. 

Akshi, Ortschaft in Nordo«t-Neu-Guinea. 

Antillen, eine Gruppe mehrerer grosser und vieler 
kleinerer Inseln östlich von Centralamerika, vom 10 bis 
23* nördl. Breite reichend. Zu den grossen Antillen ge- 
hören Cuba, Jamaica, San Domingo und Portorico. Die 
zum Theil ganz eigenthümlichen Arten dieser Inselgruppe 
wurden von verschiedenen Leuten gesammelt, auf Cuba 
besonders seit vielen Jahren von Dr. Glind lach. 

Aii'iiKjui'd, eine Provinz der Republik Columbien, die 
vom Caucafluta durchströmt wird. Hier wurde oft mit 
Erfolg gesammelt, so von Lindig, Wallis, Stein, 
heil n. a. 

Arabien, Halbinsel im südwestlichen Asien, fast Oniul 
bo gross wie Deutschland, ein steppen- und wüstenartiges 
Plateau. In diesem grosBcn Gebiete wurde eigentlich nur 
bei Aden gesammelt. 

Argentinien, früher als La Plata-Staaten bekannt, 
ein südamerikanischer Staatenbund, erstreckt sich vom 22 
biH 41 0 südl. Breite, etwa 4 mal so gross wie Deutsch- 
land. Verschiedene Sammler, wie Professor Berg, Herr 
Rusche weyh u. a. waren hier thätig. 

Arizona, Territorium der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, östlich Tom unteren Laufe des Colorado. 

Arkania», einer der Staaten der nordamerikanischen 
Union, westlich vom Mississippi. 

Arouaty, Fluss in Caycnne, wo der kürzlich verstor- 
bene S a h 1 k e sammelte. 

Aru-Inw/n, Inselgruppe westlich von Neu-Guinea, 
zwischen 5 und 7° südl. Breite, holländische Besitzung. 
Hier wurde besonders von Wallacc, v. B Osenberg, 
C. Bibbe und Kühn gesammelt 

Anhnnti, Negerreich im Innern der Goldküste, wo 
von Engländern gesammelt wurde. 

Ahm,«, Provinz der indischen Präsidentschaft Ben- 
galen, im unteren Stromgebiet des Brahmaputra. 
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JtaeAin, Königreich an der nordwestlichen Spitze der 
Insel Sumatra, mit gleichnamiger Hauptstadt. 

Hahia, Provinz an der Ostküato Brasilien», tnit gleich- 
namiger Hauptstadt. Hier wurde vor Mitte dieses Jahr- 
hunderts mit Erfolg gesammelt, später sehr wenig oder 
ohne Erfolg. 

fi>itiiimuramj,Ort im südlichen Cetebes bei Mangkassar, 
wo »pfciell Dr. Platen sammelte. 

lintjau oder Batehian, kleine Insel der Nord-Mo- 
lukken, südwestlich von Halmahera. Wall nee, Dr. 
I' Inten und C. Kibbe sammelten hier. 

Beirut, Stadt in Syrien, an einem Bergvorsprung de« 
Libanon am Mittelmeer gelegen. 

Bmt/nliH, die grösste Provinz von Britisch-Ostindien, 
zwischen dem Hiraalaya und dem bengalischen Meerbusen. 

It< >«).!■ fa, grosser Landstrich an der Westküste von 
Südafrika, mit gleichnamiger Hauptstadt. 

HtHUi', Nebenrlu« de» Niger, wo PaulStaudingcr 
bei seinem Aufenthalt in Loku nur wenig sammeln 
konnte, da er die Expedition nach dem Innern des Sudan 
(Sokoto) von dort unternahm. 

Bliut'iu, Landschaft in Ostindien am Him.ilaya, öst- 
lich von Sikkim, wo die Engländer (durch eingebe-rne 
Sammler) einige sehr seltene Arten landen. 

Birma oder Burma h, grosses Reich in Hinter- 
indien, dessen Küstenländer im Südwesten jeUt in eng- 
lischem Besitze sind. Dort sammelten Engländer. 

Hiiut'irrk-hiwln, eine östlich von Süd-Neu-Guinea 
gelegene Inselgruppe, jetzt deutsehe Kolonie, wo beson- 
ders von englischen Missionären (Mr. Brown) früher 
gesammelt wurde und hoffentlich bald auch von Deutschen 
gesammelt werden wird. 

filtiintiia't, deutsche Kolonie an der Ostküsle Süd- 
brasiliens, in der Provinz St». Cathnrina, 1 S52 von Dr. 
Blumenau aus Rudolstadt gogründet. Hier wurde vod 
sehr vielen Deutschen gesammelt, namentlich von dem 
dort norh lebenden berühmten Dr. Fritz Müller, vou 
dessem Neffen Dr. Wilhelm Müller, der dort eino 
grosse Anzahl Tagfalter aus Haupen züchtete, vonSchei- 
demente) n. a. 

H«t/<ita, Hauptstadt der südamerikanischen Kepuhlik 
Colnmbien, 2UC0 Meter hoch gelegen. Hier sammelten 
Lind ig, Baron Xolcken u. a. Besonders bringen hier 
die Indianer grosse Mengen meist schlecht erhaltener 
Schmetterlinge und anderer Insekten zum Verkaufe, die 
in den letzten Jahren in grossen Massen nach Europa 
gesandt wurden. 

Hvkol, eine der kleineren Philippinen-Inseln, nördlich 
von Mindanao, wo Professor Semper sammelte. 

Hulieia, Republik im Westen Südamerikas, zwischen 
10 und 24 " südl. Br., etwa 2\» mal so gross wie Deutsch- 
land. Hier sammelte Buckley, und (i. Garlepp wird 
»ich noch in diesem Jahre zum Zwecke des Sammeins 
dorthin begeben. 

Bomtiag, britisch-ostindiischc Präsidentschaft, mehr als 
" , i der ganzen Westküste Vorderindien» einnehmend, mit 
gleichnamiger Hauptstadt. 

/Ivritui>, ostiiidischc Insel, vom Aequator durchschnitten, 
nach Australien dio grösste lusel der Erde, mit reicher 
Urwaldsvegetation. Hier sammelten im Norden (Sarawak) 
besonders Engländer, wie Mr. Lowe; auch Dr. Platen. 



j Jetzt sammelt im Innern des Südostens Wahnes aus 
Naumhurg mit grossem Erfolg. 

Bourhiu oder Heunion, Insel östlich von Mada- 
guscar, in französischem Besitz, wo Franzosen sammelten. 

Iloirtu, Hafen an der Ostküste von Australien, anter 
22' V südl. Br., wo besonder» früher Sammler des Hause» 
Oodefroy in Hamburg waren. 

Hrtuilie», Kaiserreich im Osten Südamerikas, die 
grössere Hälfte dieses Erdtheils einnehmend, nur etwa um 
; ' . kleiner als Europa. 

Bmnoa Ayrr*, Provinz der argentinischen Coufö- 
\ deration mit gleichnamiger Hauptstadt an der Mündung 
des La Plata. Besonders in der Umgebung dieser Stadt 
wurde viel gesammelt (s. Argentinien). 

H»</n/«i </>■ Sm Miguel, Ott im Innern von Chiriqui, 
etwa« östlich von der Hauptstadt David, am Fusso des 
Chiriqui- Vulkans gelegen. Hier sammelte 1872 und 1*7,1 
H. Kibbe und seit dieser Zeit der von ihm zum Sam- 
meln angelernte Emil Trötsch. Auch englische und 
andere Sammler waren zeitweise dort. 

Bnrrnnh, s. Birma. 

Barn, grosse Südmolukkcn-lnsel, westlich von Ceram, 
wo Wallace und Holz sammelten. 

Ctfltar, Provinz in Hindostan, südl. vom Bramaputra. 

Vajf'raria, Küstenstrich an der östlichen Sfidspitze 
Afrikas. 

(\ila>xtr, Land an der Westküste Afrikas, östlich von 
der Mündung de» Niger, zerfallt in Alt- und N cu- Ga- 
la b a r. Hier wurde viel von Engländern gesammelt. 

Valmiia, Hauptstadt der Präsidentschaft Bengalen 
und zugleich des britisch-indischen Kaiserreiches, nahe der 
Mündung des Ganges. 

l'a/icnt oder Kalikat, Stadt in der britisch-ost- 
indischen Präsidentschaft Madras, am indischen Ocean. 

CaU/oruiru, das ganze Küstengebiet im Westen 
Nordamerikas von der Südspitze der gleichnamigen Halb- 
insel bis zum 42" nördl. Br. Es zerfällt in Ober-C-, 
welches zu den Vereinigten Staaten gehört, und Nie der-C, 
die zu Mexiko gehörige Halbinsel. 

Ca„</*„ija oder Kambodscha, französischer Schutz- 
staat im südlichen Hinterindien, westlich von Cochinchina. 

Camcran oder Kamerun, denUches Gebiet an der 
Westküste Afrikas, am Golf von Guinea, mit gleichnamigem 
Gebirgsstock, dessen höchster Gipfel fast 4000 Meter auf- 
steigt. Hier sammelten besonders Engländer und ein 
schwarzer Missionär, Mr. Fol ler. Der 1H77 hingesandte 
Braune starb schon nach wenigen Monaten. Augen- 
blicklich ist Dr. Preus s auf der Reis« dahin, nachdem 
er über l'.i Jahre mit grossem Erfolge in Sierra Leone 
gesammelt hatte. 

(a«ni-im oder Canarischc Inseln, eine Insel- 
gruppe an der Nordwestküste Afrikas. 

Caniuii oder Kanton, Stadt im südlichen China 
unter 23" nördl. Breite, 

Ca/, oder Cup der guten Hoffnung, südlichste 
Spitze Afrikas. Hier wurde vor 40 bis CO Jahren viel 
gesammelt; jetzt scheinen manche der dort früher häutig 
vorgekommenen Arten durch die Cultur faBt verdrängt 
worden zu sein. 

i afistudt, Hauptstadt des C a p I a n d es , der englischen 
Besitzung im hüdlichsten Afrika; letztere übertrifft an Aus- 
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dehming etwa« da* deutsche Reich. Trimen, der am 
Museum in Capstadt angestellt ist, hat ein« Lepidopteren- 
Fauna Südafrikas geschrieben. 

t 'ajirertitxelir limeln, Gruppe von 11 Inaein im atlan- 
tischen Oeean, westlich vom grünen Vorgebirge, portu- 
giesische Besitzung. 

tVi/i York, nordöstlichste Spitze Australiens, von Neu- 
Guinea durch dia Torresstrasse getrennt. Hier sammelte 
besonder» Dämel au» Hamburg. 

' «nw*. Provinz der Republik Venezuela, mit gleich- 
namiger Hauptstadt. In der Nähe der letzteren sammelte 
•der vor etwa 25 Jahren verstorbene frühere deutsche 
Lehrer Moritz mit grossem Erfolge und züchtete be- 
sonders viel aus Raupen. Fast alle »eine Sachen kamen 
in die Sammlung de» Direktors Kaden , die später theil- 
weise nach England, theilweise nach Russland gelangte. 

CamMiwi, Stadt an der Küste von SQdmarokko. 
Es gibt aber wohl noch ein anderen Casablanca im tru- 
jiischen Westafrika. 

(Vi«r<r. Fluss und Provinz in Columbien, wo mehr- 
fach gesammelt wurde. 

Caytmit, Hauptstadt von Französisch-Guiana, (welche* 
meist selbst mit Caycnne bezeichnet wird) an der Nord- 
küste Südamerikas. Hier sammelten vorzugsweise Fran- 
zosen, vor allem Mr. C'onst. Rar mit seinen Brüdern 
fast 30 Jahre lang, dessen reiche Sammlung in Ober- 
thürs Besitz überging, [n den letzten Jahren sammelte 
Sahlke daselbst. 

f '<•/.•//.-*, grosse, durch tiefe Buchten in 4 Landzungen 
gethcilte Insel des indischen Archipels, östlich von Rorneo, 
im nördlichen Theil vom Äquator durchschnitte«, etwa 
1 » so gross wie Deutschland. Hier sammelten ausser 
Holländern, wie v. Rosenberg, Piper u.a. besonders 
A. Wallnce, Dr. Pisten. C. Ribbe und Kühn. 

(V/UKi oder Serang, die grösste Insel der Süd- 
Molukken, zwischen Celebes und Xeii-Guinea, wo die eben 
erwähnten Sammler zum Theil auch ihiitig waren. 

f.Vy/»«, britisch-nstindische Insel an der Südspirzc 
Vorderindiens. Viel von Engländern gesammelt. Mr. Fr. 
Moore veröffentlichte kürzlich ein grosses Werk über 
•Smmttiehc ihm bekannte Lepidopteren Ceylons. 

C/ioH'-liamay,), einer der Quellenrlüsse des l'eayali 
im südöstlichen Fem, wo der alte Th am m (Klempner aus 
Schlesien, der vor langen Jahren nach Valdivia zog) zu 
drei verschiedenen malen, jedesmal 3 — 5 Jahre, mit grossem 
Erfolge sammelte. 

t'hrrm l'uiiji. Landschaft in Vorderindien. 

Chi/', Staat an der südlichen Westküste Südamerikas, 
■der sich als schmaler Kttstenstrirh nicht ganz bis zum 
Wendekreis erstreckt, also noch ganz in der gemässigten 
Zone liegt. Philippi, Direktor des Museums in San- 
tiago, sammelte und schrieb über die Lepidopteren Chiles, 
über die auch andere Autoren berichten. 

t'Aü.n, grosses Kaiserreich in Asien, das nur mit 
«einer südlichsten Spitze in die Tropenzone hineinragt; 
«benso gross wie ganz Kuropa und der volkreichst« Staat 
der Eide. Hier gibt es noch viel zu sammeln! 

chiti.joi, westlichstes Departement dtr eolumbiseheii 
Provinz Panama, mit gleichnamigem, über :i4<Nl Meter 
hohen Vulkan. Siehe Buguba. 

' 'r«my, < >rt*chaft am oberen Amazonenstrom, zwischen 



TeH'e und Manaos, wo Dr. Hahnel und Oarlcpp kurze 
Zeit sammelten. 

Cwliincliixa oder Ko tsc h inch i n a, französische Be- 
sitzung an der Ostküstc Hinterindien«. 

ColmMe», früher Neu-0 ranadu, ein© Staatenvor- 
einigung im Nordwesten Südamerikas und im südlichsten 
Theil Centralamerikaa, umfasst ein Areal von der l\ j- 
fachen Grösse Deutschlands. Jetzt ist es eine Republik, 
und die früheren einzelnen Staaten sind Provinzen geworden. 

t\wy» oder Zaire, grosser Strom im Westen Süd- 
Afrikas, der sich unter 0" *üdl. Br. in den atlantischen 
Ocean ergiesst. Hier wurde von Beamten de« Congo- 
Staate» und von Afrika-Reisenden gesammelt. 

( V.(iir<rw«. ein neuerer Haupthafenplatz im nordöst- 
lichen Australien, wo Ch. Eichhorn eine Zeitlang für 
mich sammelte. 

C.„.Jin-r.», der 15 OIM» Kilometer lange Gebirgszug, 
welcher sich im Westen Amerika» von der Südspitze bis 
zur Behriiigsstnisse hinzieht und seine höchsten Gipfel 
(über 7500 Meter) südlich vom Aijualor hat. 

< '«n>M<ititM, Küstenstrich an der südlichen t>»t*eite 
Vorderindiens, mit der Stadt Madras. 

Conti rifi, der südlichste der centralamerikanischen 
Freistaaten, ein Gebirgsland mit zahlreichen, noch thätigen 
Vulkanen. Von hier wurde besonders von einem van 
Patten eine grosse Sammlung Schmetterlinge gebracht ; 
auch Gustav Schilde sammelte kurze Zeit daselbst. 

( ■»/.,,, die grösste der westindischen Inseln, »panische 
Besitzung, über 1000 Kilometer lang. Siehe Antillen. 

C>w<>, Provinz der südamerikanischen Republik 
Ecuador, mit gleichnamiger Hauptstadt. 

Cum/taur, kleiner Ort im Innern Perus, südlich von 
Shanusi. wo Garlepp sammelte. 

Ihtrjrrliwj. ein etwa 1200 Meter hoch gelegener 
Ort in Sikkim. der zum Sommeraufenthalt von vielen Eng- 
ländern aus Calcutta gewählt wird, und der ausserordent- 
lich reich an Schmetterlingen ist. Hier lebte vorzugsweise 
Mr. A t k i n s o n , der die grösste Sammlung indischer 
Lepidopteren nach Europa brachte, welche ich 1S7U mit 
Hewitsori zusammen kaufte. 

lieliHjvtf llii. Bucht an der Südwestküsto Afrikas, 
unter 2«" «Odl. Br., wo besonders der Engländer Mon- 
teiro sammelte. 

Jhlhi oder Dehli, Regierungsbezirk der britisch- 
ostindischen I'iovinz Fcndsclnib im Nordwesten Vorder- 
indiens, mit gleichnamiger Hauptstadt. 

Ih/i. Linddistrikt im Nordosten Sumatra*, berühmt 
durch Tabaksbau: hier sammelte mein Kustos Wein icke 
kurze Zeit, sowie Herr Harterl. 

J)j>ir oder Dschur, Nebenfluss des weissen Nils im 
Innern Afrikas, wo Dr. Sc hweinf urt h sammelte. 

Ihuni^. Stadt in Angola (Westafrika) in den südlich 
vom Congo gelegenen portugiesischen Besitzungen, wo 
vereinzelt von Engländern gesammelt wurde. 

/»<>■>//, Hufen an der Nordwestküste von Neu-Ouinea, 
wo von Holländern (v. Rosenberg) und Dr. A. B. 
Meyer gesammelt wurde ; auch Wall a c e war 
früher dort. 

linkt ff Yr'i-k-Ii)-!, jetzt Neu - Lauen bürg, kleine 
Insel des Bismarck-Archipel. Hier war ein Missionssitz 
der Engländer und wurde, wie nuf den benachbarten 
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Ec«ail„r, Republik an der Westküste Südamerika*, 
Tom Äquator durchschnitten , grosser als Deutschland. | 
Hier wimmelte zu 4 — 5 verschiedenenmalen Buckley 
mit grossem Erfolg an den Osubbiingen der Cordilleren, 
besonders an den Zuflüssen de« Rio Napo. 

E,,n siebe Tcffc. 

EM>i, Ort in Westafrik», südlich tob Camerun, 
nördlich von der Coriseo-Bai, woher ich einige Suchen 
über Hamburg urhielt. 

Furo, kleiner Ort an der Nordseite des unteren Ama- 
zon«», zwischen übidos und Villa Bella gelegen, wo Dr. 
Hahnel kurze Zeit sammelte. 

Fernando /'.», apanische Insel im Uolf von Guinea 
(Westküste Afrikas), dem Camcrungcbirge gegenüber. 
Hier fand der für Hewi'.son sammelnde Hogers vor 
etwa 15 Jahren zuerst wieder den fast verschollenen 
Papilio Antimachu». 

FMji-InteU oder Viti, eine Gruppe von 2 grösseren 
und 2'2:< kleineren Insoln, zwischen 10—20" südl. Br. u. 
ITT — 1H2" östl. L., wo zuerst von den Sammlern Gode- 
froya in Hamburg, dann von Engländern viel gesammelt 
wurde. Die Inseln sind aber, wie alle Inseln des stillen 
Oecans, schrnnn an Schmetterlingen, besonders an Tagfaltern. 

Florida, südlichster Staat der nordamcrikauischcn 
Union, dessen östlicher Thcil eine grosse Halbinsel zwischen 
dem mexikanischen Qolf und dem atlantischen Ocean bildet. 

Foutf/uMi, Ortschaft am oberen Amazonas, westlich 
von Ten".'-, wo Dr. Hahnel und Oarlcpp kürzere Zeit 



Fc-mcm, chinesische Insel, vom nördlichen Wende- 
kreis durchschnitten. 

Fimayo/nujn, Ncbenfluss des Uio Magdalena in Co- 
lumbien und Ortschaft an demselben, wo Baron Nolcken 
früher einiges sammelte. 

Cohn» oder G ab o n , eine busenartigo Flussmündung 
an der Westküste Afrikas, von 23 Kilometer Breite und 
U* Kilometer Lunge, fast genau um Äquator liegend. 
Es ist dies eine der reichsten Lokalitäten Westufrikna, 
in der wiederholt gesammelt wurde und von der nament- 
lich der wunderbare DruryiaAntimnchusin einzelnen 
Stücken nach Europa kam. 

Oawjt», grosser Strom im Norden Vorderindien?, im 
westlichen Himalaya entspringend und mit diesem parallel 
zum bengalischen Busen Hicssend. 

tli-tifiuit'Hai, ein tief in die Nordküste von Ncu- 
Guinea eindringender Meerbusen, in und vor welchem 
mehrere Inseln liegen; hier wurde wiederholt gesammelt, 
auch von Dr. A. B. Meyer. 

UUulv siehe Halmaheru. 

Uvl-Ikürtr, Küstenstrich am Busen von Guinea in 
Wustnfrikn, von etwa 4'.»» Kilometer Lange. Hier wurde 
viel gesammelt, besondere von Missionären. 

(luatfMaln, Republik Cent ral- Amerikas mit gleich- 
namiger Hauptstadt, an Mexiko grenzend. Hier sammelten 
unter anderen auch die Herren Godman und Salvin, 
die Herausgeber des grossartigen Werkes .Biologin Cen- 
rrali-Americana". Auch der junge Baron Türk heim 
hat seltene Arten dort gefunden. 

(luiwm oder Guyana, ein grosses Gebiet im nord- 
östlichen Südamerika, da» vom Orinoeo, dem damit ver- 



bundenen Rio Negro, dem Amazoncnstrom und dem 
atlantischen Ocean eingeschlossen wird. Ein Theil dem- 
selben gehört zu Venezuela, ein anderer zu Brasilien; 
das nordöstliche Küstengebiet, speciell als Guiana bezeich- 
net, besteht aus britischen, niederländischen und franzö- 
sischen Besitzungen. Statt Guiana setzte ich im Werke 
häufig „Cayenne» oder »Surinam", verstehe aber eigent- 
lich darunter stets das ganze bezeichnete Gebiet, dessen 
Fauna zu der des Atnazonasgcbictes gehört. 

Ii ii inf ii. die ganze westafrikanische Küste vom 5' 
nördl. bis 1 ft * südl. Br. Der nördlich vom Äquator, 
grösstcntheils von Westen nach i >sten sich erstreckende 
Theil heisst Ober-Guinea, der südlich vom Äquator 
von Norden nach Süden vertaufende Theil Nieder- 
Guinea. In der Sommersehen Sammlung war häufig 
nur der »ehr weite LokaJitätubegrifl »Guinea* angegeben; 
meist scheinen mir die damit bezeichneten Arten von 
Sierra Leone gekommen zu sein. 

i:«rvhttl. Provinz im nördlichen Theil Ostindiens, 
am Himalaya, wo Engländer sammelten. 

Ilitliiuihrrn, Qilolo oder Dechilolo, eine Insel 
der Nordmolukken, nordöstlich von Celebes, aus 4 Land- 
zungen bestehend, wo besonders Wallace und Dr. 
Platen sammelten. 

Hagnau oder Hain an, südlichste chinesische Insel 
am Busen vfui Toukin. 

lliti/ii oder Haiti, eine Negerrepublik, der westliche 
Theil einer östlich von Cub« gelegenen Antillen-Insel, die 
sowohl Hayti als San Domingo genannt wird. 

Jlrrlirrt liicrr, Fluss im nordöstlichen Australien, 
woher ich durch Engländer einzelnes erhielt. 

llimntiiya, Grenzgebirge zwischen Vorderindien und 
Thibet, da» kolossalste Gebirge der Erde, deeaeu Gipfel 
sich theilweisc bis 8900 Meter erheben. 

lluinlm-iiM. Republik Centralnmerikits, zwischen Gua- 
temala und Nicaragua, wo augenblicklich Wittkugel 
für mich sammelt. 

llongkon-j, kleine Insel an der Südküste Chinas, in 
englischem Besitze. 

Ilualhuja, rechter NebenHuss des oberen Amazonco- 
srromes im östlichen Peru, in dessem Gebiet (bei Juri- 
maguas) Dr. Haimo), besonder« aberGarlepp viel für 
mich sammelte. 

HuntnuqiHla, Ort im Innern Perus, wo von einem 
Engländer (Whiteley!") gesammelt wurde. 

fymtemit, Stadt in der Provinz Sao Paulo im süd- 
lichen Brasilien, unfern der Küste, von wo ich durch v. 
Meerkatz einige Sendungen erhielt. 

/./«//.:•* oder Vquitos, grösserer Ort am oberen 
Amazoncnstrom in Peru, wo Dr. Hahnel last ein Jahr 
sammelte. 

W«, Ort im tropischen Westafrika, wahrscheinlich 
in Alt-Calabar. 

ltnitn/m, Ortschaft an> unteren Laufe de« Tapajo«, 
eines rechten Nebenflusses des Amazonas, wo Dr. Hahnel 
auf seiner zweiten Reise sammelte. 

.In um im, westindische Insel südlich von Cuba, in 
englischem Besitze. 

./«/,«», grosses Reich im Osten Asiens, aus 4 grösseren 
und »ehr vielen kleineren Inseln bestehend, wo viel von 
Engländern gesammelt wurde. 

Jon,, die südlichste der 4 grösseren Sunda-Inseln, 
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reich an Vulkanen ; eine der wichtigsten niederlän- 
dischen Besitzungen. Hier wurde früher viel gesammelt, 
t. B. «uch von Hör* fiele! (der Ober die Lepidoptcren 
Javas schrieb), Weitonninn u. a. Erat in den letzten 
Jahren kamen wieder Sachen von dort, und augenblicklich 
sammelt Herr Hauptmann Holz im Innern des mittleren 
Theils mit grossem Erfolg. 

Ja rnri/, rechter Nebenfluss des Amazonenstroms, die 
Grenze zwischen Peru und Brasilien bildend, wo Garlepp 



.Mi, Insel am Eingang zur Geelvink-Bni im Norden 
von Neu-Guinea. 

Jnriinn.jtia» oder Yurimoguas, Ortschaft am Bio 
Huallag* in Peru, wo Dr. liahnel und Garlepp 
sammelten. 

Juruly, Oft am Südufer des unteren Amazonas, zwi- 
achen Obidos und Villa Bella, wo Dr. Hahne! auf «einer 
ernten Heise kurze Zeit sammelte. 

Knntfrun siehe Camerun. 

Knut»» siehe C an ton. 

AWAi/nr, Stadt im östlichen Turkestan. 

Knwhmir, Staat im Nordwesten von Briti*ch-Ost- 
■ndien, im Himnlayn, mit gleichnamiger Hauptstadt. 

Kei-Iusela, eine Gruppe von 2 grösseren und meh- 
reren kleineren Papua-Inseln, westlich von den Aru-Inscln, 
wo von Holländern, von Wallace und C. Bibbe ge- 
sammelt wurde. 

K hosin Hilf«, Waldgebirge am SOdabhang der Pro- 
vinz Assam in Britisch-Ostindien, von wober manche Arten 
der Atkinsonacheri Sammlung waren. 

Kilitnamljnrrv oder K i Ii m a-X d sc ha ro, der höchste 
bekannto Berg Afrika* nahe der Ostküste, über 6100 
Meter hoch. 

Kiiif'if'o oder Kiasembo, Ortschaft in Sudafrika 
zwischen Quango und Sambesi, wo von einzelnen Afrika- 
Beizenden gesammelt wurde. 

h'it'ii, Gebiet im Osten von Mittelafrika, nordöstlich 
vom Kilimandjarro, wo Hildebraudt sammelte. 

Koffa, Königreich an der Ostkftste Asiens, zum Theil 
eine Halbinsel zwischen dem gelben und japanischen Meer 
bildend. Hier sammelte vor einigen Jahren mein früherer 
Gehilfe Otto Herz. 

Kidn, kleine Landschaft im nördlichen Vorderindieu, 
südöstlich von Kaschmir, wo besonder» von nordamerika- 
iiischen Missionären gesmnmolt wurde. 

l.wjo», Handelsstadt an der Westküste Afrika«, west- 
lich von der Mündung des Niger, wo mein Sohn Paul 
8t Unding er kurze Zeit sammelte. 

La tratiym, Küstenstadt vor Caracas im Norden 
Venezuela». Von diesem wie manchem anderen Hafen- 
platz« erhielt ich Schmetterlinge durch den beim Unter- 
gang des „grossen Churfilrsten* ertrunkenen Ehrenkönig. 

l.n I'tata, der grosse Meerbusen an der Südostküstc 
Südamerikas, in den «ich die Ströme Parana und Uruguay 
ergiessen; er ist H0O Kilometer lang. 

Litirriik, Negerrepublik im mittleren Westafrika, mit 
der Hauptstadt Monrovia, wo der leider dort verstor- 
bene Beving etwas sammelte. 

Luanda, Hauptstadt der portugiesischen Besitzungen 
an der Westküste Afrikas, unter !>" sildl. Br., wo beson- 
ders Mr. Rogers vor etwa 14 Jahren für Hewitson 



Lck», Stadt am Benue nahe seiner Mündung in don 
Niger (Westafrika), wo mein Sohn Paul Staudinger 
einiges sammelte. 

Limi-ia.lrn, Inselgruppe im stillen Ocean, östlich von 
Neu-Guinea. 

Linon, die gröwle der Philippinen- Inseln, mit der 
Hauptstadt M an i I a. Hier sammelten besonders Semper, 
Lor«|itin und Otto Koch. 

Macahi, Hafenstadt an der OstkQste Brasilien*, nord- 
östlich von Bio de Janeiro. 

Mada,ja»<ar, grosse Insel östlich von Afrika, an 
Flächenrauni grösser wie Deutschland. Auf dieser hoch- 
interessanten Insel wurde viel von Franzosen, Engländern 
und auch Deutschen gesammelt. Boisduval schrieb 
zuerst eine Lepidopteren-Fauna Madagascar* (18SH); auch 
Saalmüller hat vor einigen Jahren eine interessante 
Arbeit über die Schmetterlinge dieser Insel verölfentlicht. 

Madras, Präsidentschaft in Britisch-Ostindien, nimmt 
den ganzen südlichen Theil Vorderindiens ein, mit gleich- 
namiger Hauptstadt. 

Mn jilnli-H- nstruM, Pluss in Columbien, der den Cauca 
aufnimmt und sich in das caraibisrhe Meer ergiesst. 

MnMine. Küatenlaodschaft in der britisch-ostindischen 
Präsidentschaft Madras, zwischen 8 und 12" nördl. Br. 

J/Vmvrt, lange schmale Landzunge, welche Hintcr- 
indien nach Süden entsendet. Bei der Stallt Malaec* 
wohnte vor 15 bis IN Jahren Eichhorn, durch den ich 
manche Sendungen von dort erhielt. 

.1/ridfn«, Stadt an der Mündung des Bio Xegro in 
den Amazonas, welche die Grenze zwischen dem unteren 
und oberen Strome bildet. A. Wallace, Bat es und 
Dr. Hahncl sammelten dort. 

Mrtinjknumr, Haupthandelsstadt im südlichen Cetebe». 

ManicorS, Ort am Rio Madeira, dem grössten süd- 
lichen Xebenttns» des unteren Amazonas, wo Dr. Hahncl 
am 19. Mai 18s7 starb, und wo »eine Frau und sein 
Begleiter etwa ein Jahr sammelten. 

Manila, Hauptstadt der Philippinen-Insel I.nzon, wo 
Semper und Koch sammelten. 

M>mUnU», Stadt in der Provinz Cauca (Columbien), 
wo Dr. St ein heil aus München sammelte. 

Mni-Hiihaui oder Maranhao, Provinz und Stadt im 
nordöstlichen Brasilien, wo wenig gesammelt wurde. 

Miwnrnien, Inselgruppe östlich von Mudagascar, be- 
stehend aus Bourbon, Mauritius und Rodriguez, 
wo besonders Franzosen «ummelten. 

Mamauary, kleiner Ort am Bio Maues, einem Neben- 
arme des unteren Amazonas, oberhalb Villa Bella, wo 
Dr. II ahnet sammelte. 

Mn»er, siehe Rio Maues. 

Ma»räi'H*, früher Ilde France, grösste Insel der 
Mascarenen, Besitzung der Engländer. 

Mi i i'/ii, Stadt im Innern Venezuelas, etwa 2000 Meter 
hoch gelegen, wo Dr. H ahnet sammelte. 

Mtsikv oder Mejiko, Republik im Süden Nordame- 
rikas, über 3'*mal so gross wie Deutschland, mit gleich- 
namiger Hauptstadt. 

MinahiiKiia, nordöstlichster Theil von Celebcs, in 
dessen inneren, etwa 1000 Meter hoch gelegenen Theilen 
Dr. Platen etwa 2 Jahre lang mit grossem Erfolge 
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Mini» i_i trat*, Provinz im Osten Brasilien», die «ehr 
wenig besammclt wurde. 

MiHilanao, die zweitgrösste, südlic Inte Philippinen-Insel. 

Miwlor», Philippinen-Intel südlich von Luzon, wo 
Professor Semper nur kurz« Zeit sammelte. 

Mineral <irl Monte, Ort in Mexiko. 

MUtUipi-i, Strom Nordamerikas, flieast in den Golf 
von Mexiko. 

MoUkktn oder Q ew ürz inseln , erstrecken »ich 
von 5" nördl. bis 9° südl. Ilr. und von 124 bis lUfi" 
östl. Länge, also zwischen Cetebe« und Neu-Guinea. Sic 
zerfallen in Süd- und Kord-Molukken; zu den enteren 
gehören besonder» Amboino, Ceram, Baru, zu den letzteren 
Httlmahcra, Batjan u. a. Siehe die einzelnen Inseln. 

Mom/ww odcrMombas, Inselstadt an der Ostküste 
Afrikas, unter 4" südl. Br. 

Monrtui«, Hauptstadt der Negerrepublik Liberia, an 
der Westküste Afrikas. 

Mvrotni, Molnkken-Insel nördlich von Hnlmahera. 

Mnnluiniu oder Mulmcn, Hafenstadt der britisch- 
osi indischen Provinz Birma, an der OetkDste de* benga- 
lischen Meerbusens. 

Moitjiin, eine, ganz int Innern von China gelegene 
Provinz, wo der Abbe David sammelte. 

Miizam/iiiju* oder Mosambik, Küstenstrich im Osten 
Afrikas, Madaga«cargegenüber,roitgleichnamigerHauptstadt. 

Mnktmjif, Ort am oberen Congo, wo Dr. P. Pogge 
sammelte. 

M>ao, Ortschaft in Columbien, nordwestlich von Bo- 
gota, mit den S mar ag d-M inon. 

M</k»1 oder Mui so le, Papua-Insel westlich von Nen- 
Guinea, wo Wallace sammelte. 

My»«f, InBel in der Oeelvink-Bai, im Norden von 
Neu-Guinea. 

Salat, englische Colonie an dpr Ostköste Südafrikas. 
Hier wurde viel gesammelt; lue mich von H. Hae vor- 
nick und Mr. Spiller. 

SuuUt, peruanischer Ort an der Mündung des l'cayali 
in den Amazonas. 

S<U, Ort im mittleren Ostafrika, östlich vom Kili- 
mandjarro. 

Xtpal, Königreich im nördlichen Vorderindien, ganz 
im Himalaj a gelegen. Hier sammelten besonders Engländer. 

Xf.u-Catnlonitn, eine grössere und mehrere kleinere 
Inseln, östlich von Australien, unter 20 bis 22" südl. Br. 

Sr-H-Iiettriji'ii siehe Salomo ns-In a ein. 

AVii.'.'m»«./«, älterer Name für Columbien. 

XtiftintMM, grosse Insel nördlich von Australien 
zwischen 0 und Kl" südl. Br., I' s mal so gross wie 
Deutschland. 

Xtu-IlMtnif, älterer Namo für Australien. 

Sf.a-Mf*-kl*nhnr>j, eine grosso Insel des Bismarck- 
Archipels, die früher Neu-IrJand hiess. 

Stu-rirmmrrn, eine grosse Insel des Bismarck-Ar- 
chipels, die früher Xcu-Brittannia hiess. 

Sci-S'rliin'}, zwei gro»9C, durch die Cookflstrasse 
getrennte Inseln südöstlich von Australien, an Flüeben- 
raum halb so gross wie Deutschland, englische Besitzung. 

b'rM-Sii<l-\Ynles, ausgedehntes Gebiet im Südosten 
Australiens. 

Sij<twi-Sf, Landsee im Innern von Südafrika, unter 
21 " südl. Br. Ii. 23 " östl. L-, mit Zuflnss, aber ohne AbHnss. 



Kia», kleine Insel im Westen von Sumatra, wo in 
den letzten Jahren sehr viel, besonders von Missionaren 
gesammelt wurde. Professor N. Kheil schrieb über die 
Hhopaloceren , Dr. A. Pagen Stecher über die Hete- 
roceren von Nias. 

SirarmjHtt, Republik Centraiamerikas zwischen 10' f 
und 15° nördl. Br. 

Sicolmnn, eine Gruppe von etwa 20 Inseln westlich 
von Malacea, zwischen den Andamanen und Sumatra, 

A'iV/rr oder Quorra, der bedeutendste Strom im 
westlichen Mittelafrika, entspringt in Senegunibien und 
fliesst in den Golf von Guinea. Mein Sohn Paul sam- 
melte auf seiner Expedition nach dem Innern des Sudan 
auch einige» am Niger. 

.WZ, bekannter Strom des nlrdlichen Ostafrika. 

S'iiif/Kj, Stadt an der Ostküste Chinas unter HO* 
nördl. Br. 

.\\wm7k oder Nossi-Bö, kleine Insel an der Nord- 
Westküste von Madagascar, in französischem Besitze. Der 
auf Madagascar gestorbene Afrika- Reisend« Hildebrandt 
sammelte hier, auch manche andere. 

A'ii'D Frihurijo, Ansiedelung in Brasilien, nordöstlich 
von Bio de Janeiro, wo viel gosaminelt wurde, besonder» 
vor etwa 50 Jahren von Beske für Sommer. Durch 
meinen Gärtner Peters erhielt ich meiuo erBte grössere 
Zusendung von Exoten von dort. 

Xya, u oder Xiam-Niam. Negervoik im Gebiete 
der westlichen ZuHüsse de* weissen Nil, zwischen 4 und 
ti u nördl. Br., wo Dr. Schweinfurth und Missionäre 
einige» rummelten. 

Synum oder Victoria Xyansa, grosser Landsee 
im äquatorialen Ostafrika, wo englische Missionare sammelten. 

Xyaxaa-Sm oder Nias «ii, See in Südostafrika zwi- 
schen II und 14" südl. Hr., 320 Kilometer lang, vod 
Livingstone lSj!) entdeckt. 

Ol»; kleine Molukken-lnsel südlich von Batjan. 

(ß,iil;M, Stadt nm Amazonenstrom, nordwestlich von 
Santarcm, wo Bat es und Dr. Ilahnel sammelten. 

0,;i,,»a, Stadt im nordöstlichen Columbien, östlich 
vom Bio Magdalena. Durch Kalbreyer erhielt ich 
einige Schmetterlinge von dort. 

Oy,m: r Fluss an der Westküste MiUcUfrikas, ergiesst 
sich unter 2" südl. Br. in den atlantischen Oeean. leb 
erhielt von hier einige Schmetterlinge über Hamburg. 

<>/ir</,r» oder Sao Paulo de O-, Ortschaft am obere» 
Amazonas in Westbrasilien, wo Bates und Dr. Ilahnel 
mit Erfolg rummelten. 

Or.i »>'■-. grösster Fluss in Südafrika, die Nordgrenze 
des t'aplandes bildend. 

Ofiuuro, grosser Strom in Venezuela, steht durch den 
CassN|uiare mit dem Bio Xegro und «160 auch mit dem 
Amazonas in Verbindung. 

l'nrhihn. linker Xebcnfluss des l'cayali in Peru, wo. 
G <i r 1 c p p sammelte. 

»t«, Ort auf Sumatra. 

/li'riAi«, grosse, langgestreckte Philippinen-Insel zwi- 
schen Borneo und Luzon, wo im vorigen und in diesem 
Jahre zuerst Dr. Platen mit grossem Erfolge sammelte. 

}'»„n,un, die westlichste Provinz Columbiens umfaatt 
die bekannte Landenge, auf deren Südseite die gleich- 
mimige Stadt liegt. Hier sammelte 1ST2 H. Ribbe 
für mich. 
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Pa)>un-lni>r(u, nach den Papua oder Austrnlnegern 
benannt: es gehören dazu ausser Neu-Guinea besonders 
Wnigcu, Salwatti, Myaol, Jobi und die Aru-Inseln. 

Pard, brasilianische Provinz südlich von der Mündung 
«les Amazonas, mit gleichnamiger Hauptstadt, wo Bat es 
und ander« {Dr. H ahnet »ehr wenig) sammelten. 

Pn'Wjiiny, südamerikanische Republik zwischen Ar- 
gentinien, Boiivia und Brasilien, mit gleichnamigem Flusse. 

Piti tiim, grosser Strom im Südosten Südamerikas, der 
mit dem Uruguay uu der Mündung den La Platu bildet. 

Prlm*. peruanischer Ort am oberen Amazonenstrom, 
wo besonders Dr. Hahnel mit Erfolg sammelte. 

Prn»mj. eine den Engländern gehörende kleine Insel 
an der Westküste der Halbinsel Mutacca, wo mehrfach, 
auch von Heim Wer nicke, gesumtnelt wurde. 

Perak, Staat au der Westküste der Halbinsel Mulacca, 
unter englischem Schutze stehend, mit gleichnamiger 
Hauptstadt. Die» war besonder» das SammelteiTain de* 
verstorbenen Künstlers, der dort ausgezeichnete Suchen 
fand. Auch Wernieke sammelte in l'ernk. 

pvrnnMli*n; Provinz mit gleichnamiger Hauptstadt 
iui Osten Brasiliens, wo früher gesammelt wurde. 

P- > u, Republik un der Westküste Südamerikas, zwi- 
schen 3 und 22" südl. Br., 2' aiual so gross wie Deutsch- 
land. Hier sammelten (besonders am oberen Amazonas 
und Cbanchamuyo) T ha nun. Dr. Hahnel, Garlepp, 
de Mathau und Whitcley. 

l'UUiffixf«, Inselgruppe östlich von Hinterindien, 
grössteutheil» in spanischem Besitz. Die beiden grössten 
Inseln sind Luzon und Mi nd anno. Hier sammelte 
Professor Semper mehrere Jahre, und sein Bruder 
Georg Semper veröffentlicht jetzt die Lepidopteren- 
Fauna dieser Inseln. Augenblicklich sammelt Dr. Pia tun 
für mich auf Mindanao, nachdem er auf der Philippincn- 
insel Palawan thätig war. 

7'../i//ir*(V,i. Name für Australien und die Südsee-Iiiseln. 

P,-,t uu Piimt. Hauptstadt der Negerrepublik Hayti 
auf San Domingo. Sommer erhielt manches von hier. 

Port Mvi-fl-y. Hafenplatz im Südwesten von Neu- 
Guinea, den Engendem gehörig, wo vor mehreren Jahren 
von einem Deutsehen (dessen Name mir entlullen) mit 
Erfolg gesammelt wurde, später auch von Engländern. 

Pul- ■!■:<■•• oder Puerto Kino, Antillen-Insel östlich 
von San Domingo, in spanischem Besitze, woher beson- 
ders Sommer manche Arten in seiner Sammluug hatte. 

Poznan, peruanischer Ort um Puchttva, einem Neben- 
fluss des l'cuyali, unter l"" südl. Hr., wo früher eine 
deutsche Colonie war, die aber aufgegeben wurde. Dr- 
Abendroth sammelte hier etwas. 

/>.,. r.,/, r 7/,,, Porto Cabellu, Hafenstadt an der 
Nordküste von Venezuela, westlich von Caracas. In der 
Umgegend sammelte zuerst Dr. Hahnel vor etwa 12 
Jahren mit grossem Erfolge; auch <ler jetzt gestorbene 
IL Starke sundte manche* gute von dort. 

<j'<t<iii/f. linker Nebenfluss des Congo im westlichen 
Südafrika, wo Major v. Mechow und Teusz sammelten. 

V" •<.>/■»•»/. britische l'ololiie im Östlichen Australien. 
Hier waren Sammler verschiedener Nationen sehr thätig, 
besonders auch Ansässige. 

',*"r> i. Hauptstadt der südamerikanischen Republik 
Ecuador. Ins? unter dem Aouutor i'S.Vl Meter hoch gelegen. 

f /«../•,■(( siehe Niger. 



Mo Ar,m,K Fluss im nordwestlichen Columbieu, in 
dessen Umgebung, die sicher hochinteressante Sachen 
birgt, ea sehr ungesund sein soll. Ich habe jetzt einen 
jungen Sammler, der dorthin gehen will. 

M„ ,/f Janm'ra oder kurzweg Rio, Hauptstadt 
Brasiliens, wo »ehr viel gesammelt wurde. 

M<> OtftHH. Fluss auf der Landenge von Panama, 
dicht bei dem im Bau begriffenen Kanal, wo früher H. 
R i b b e snminelte. 

Jiiu tiiuwU Sul. südlichste Provinz Brasiliens, 
an Argentinien und Uruguay grenzend, mit gleichnamiger 
Hauptstadt, wo von Deutschen viel gesammelt wurde 
und wird. 

y.'/o Ilanll'i.jti siehe Hunllagu. 

Mo MnJt-ira, rechter Nebenfluss des unteren Ania- 
zonenstroms. 

/■Vi .l/o«r». Nebenfluss oder Nebenarm des unteren 
Amazonas, oberhalb Villa Bella, wo Dr. II ahn vi sammelte. 

Mo .\'.tjm, grosser Nebenfluss des oberen Amazonas, 
meist in Ecuador Messend und zwischen Quitos und 
Pebas mündend. Mr. Buckley sammelte wiederholt 
an seinein uberen Laufe. 

]:;,, .Y.,yr... grösster Nebenfluss des Amazonas auf 
der nördlichen Seite, bei ManaoB mündend. Alfred 
Wulluee sammelte nn seinen Ufern mehrere Jahre, 
auch Dr. Hohne^ kam auf seiner letzten Reise bis 
St. Themar. 

Mo San JwtH, Fluss im westlichsten Columbien, bei 
•T nördl. Br. in den stillen Oceun fliessend. Hier sam- 
melte Emil Trötsch, leider nur sehr kurze Zeit, da er 
in dem äusserst ungesunden Lande bald sehr krank wurde; 
dennoch fand er manche interessante neue Arten. 

.W.(i,„7/,i oder Snvnnilla, Hufenstadt im Norden 
Columbiens, nahe der Mündung des Magdalenenstroms, 
wo Nolckeu und Ehrenkönig einige» sammelten. 

S<ii</<n oder Saigun . Stadt tu Cochinehinn, im Süd- 
osten Hinterindiens. Hier samtiieltcu besondere Franzosen; 
auch Christoph fing dort einige Schmetterlinge auf »einer 
Rückreise vom Amur. 

S,<i,ur„tii oder Salwatti, kleine Papua-Insel nn 
der Nordwestspitze von Neu-Omnea, wo A. Wallace 
und Holländer sammelten. 

S,i/.. Mioot- /«.«</«. Inselgruppe im stillen Ocean östlich 
von Neu-Guinea, von 5 bis 1 1 ' südl. Br. 

.SV,,,,/.«/ oder Zambesi, grosser Fluss im südlichen 
Ostafrika. 

,s„ , />„,„ i„,/,,, eine iler beiden Republiken auf der 
westindischen Insel Huvti, mit gleichnamiger Hauptstadt, 
von wo manche gut«' Arten in der S ein m e r sehen Samm- 
lung steckten. 

.<„ „,/«•/, /,-/«.<,/«. Inselgruppe im stillen Ocean zwi- 
schen IS' i bis 22' nördl. Br. und 151 ' s bis 101 n 
westl. Läng«', aus II Inseln bestellend, wovon Hawaii 
die grösstc ist. ' 

,Si» lUh'.UK Ort bei Plo. Cubello, wo Dr. Hahnel 
mit seiner Frau und seinem Töchterehen zuerst sammelte. 

.SVt .»•/»> oderSanguir, Molukkeninsel zwischen der 
Noidostspitze von ( Viehes und Mindanao. Hier sammelte 
Dr. Pia ten und früher schon, wenn irh nicht irre, der 
Franzose Lor<|iiin. 

So« /'. '/. •/. S»i. HalV'iniil im nördlichen Theil 
der Republik Honduras, wo Wittkugel sammelte. 
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.S>»t Salvador, kleine contralamorikanischc Republik 
an der Küste des stillen Oceans, mit gleichnamiger 
Hauptstadt. 

,SfinM*Anr »iehe Zanzibar. 

Santn Martlta, Stadt an der Nordküste Columbien», 
östlich vou der Mündung de« Magdalcnen»troms, mit der 
nahen, ganz isotirt »teilenden, Lohe» Sierra Nevada, wo 
mehrmals gegammelt wurde. 

Situtarem, Stadt an der Mündung de» Tnpajoz m 
den Amazonas, wo Bäte» und Dr. Hahnel sammelten. 

Snc Pnulo, ProTinz an der Südostküste Brasiliens, 
zwischen 20 und 25" südl. Br., mit gleichnamiger Haupt- 
stadt, wo von verschiedenen Deutschen gesammelt wurde. 

Sao 24» v/t» </»- Odemr« »iehe Olivenva. 

,Si//ikh«, kleine Mo!nkkenin*el östlich von Amboina. 

Sttravak, kleine Landschaft an der Nordwestküste 
von Borneu, mit glcichiiAmiger Hauptstadt. Dr. Pl;iton 
und Engländer, besonders Lowe, sammelten dort. 

Sifi-rryncu, Ort am Ucuyali in Peru, wo Oarlepp 

S)t><<uteu-Eilun>len oder Schauten- Insel im 
Nordosten von Neu-Guinca, am Eingang zur grossen 
Oeelvink-Bai. 

So'va oder Schoa, Landtichnft in Abyssinicn, wo 
Italiener sammelten. 

Srkir, kleine holländische Station im nordwestlichen 
Theil Xeu-Ouinciu, wo Kühn kurzu Zeit sammelte. 

Srtirtjitl, grosser Strom im nördlichen Westafrika, 
mündet unter IC* nürdl. Br. in den atlantischen Oecan. 
Hier sammelten Franzosen. 

,SAt» wßni, bedeutende Handelsstadt an der Ostküste 
Chinas, nahe der Mündung de« Jangtsekiang. 

Skamiti. Ort in) Innern Perus, am gleichnamigen 
Firnis, der sich in den Huallaga ergiesst. Hier sammelte 
Oarlepp. 

Sinm, Reich in Hinterindien und auf der Xordhälfte 
der Halbinsel Malacca, von 4 bis 22 1 nördl. Br., 1 ' , mal 
»o gross wie Deutschland. 

Hitrra Ltont, Küstenstrich im mittleren Westafrika, 
britische Colonie. Von hier erhielt Drury im vorigen 
Jahrhundert viele Sachen; Dr. Pruuss sammelte dort 
im vorigen und in diesem Jahre mit grossem Erfolg. 

Sitrm Xrrwla, Oebirge im nördlichen Tlicile Co- 
lumbiens. (Siehe Santa Martha). 

SiXkim, kleiner Vasallenstaat in Britisch-Ostindien, 
am Abhang des Himalaya, mit dem bekannten Sanitäts- 
orte Darj eeling, wo von Engländern u. n. »ehr viel 
gesammelt wurde und noch wird. 

Silk, t siehe Sylhet. 

Si'n>/ii. Stadt im nordwestlichen Theile von Britisch- 
t Istindien, Sommeraufenthalt der Kegierungsbcnmtcn. 

&iii : iHj>tir* oder Singapur, britische Insel nn der 
Südspitze der Halbinsel Malacca, von dieser durch einen 
schmalen Kanal getrennt, mit gleichnamiger Hauptstadt, 
dem Haupthafciiplatz Uiuterindieiis. Hier wurde vielfach 
gesammelt. 

S»ntro')<l-M!i»it bui Mazii in Columbien, wo beson- 
ders die glrinzendnte aller Morpho-Arten, Cypris, vurkonimt, 
weshalb dieselbe in Columbien ,mariposn de Muzo' heissr. 

,S>,r. f„il,.i.-ina, Küstenprnvinz in Südbriisilien, zwi- 
schen Bio Grande do Sul und Purumi. Von den hier 
ansässigen Deutschen wurde viel gesammelt, so von dorn 
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borühmten Dr. Müller, von Friedenreich, Scheido- 
mantel u. n. 

Sta. Espiritu, Hafenstadt im mittleren Brasilien, wo 
früher viel gesammelt wurde. 

St. Thvuutr, Stadt am Rio Negro in Nordbrasjlieo, 
wo sich Dr. Hahnel in der letzten Zeit etwa \i Jahr 
aufhielt, aber nur durch seinen Begleiter Michael 
summein lassen konnte. 

St. Tliomu*, kleine Antillen-Insel östlich vou Porto- 
rico, dänische Besitzung. 

St. 77,«»«« oder St. Thome, kleine portugiesische 
Insel im Oolf von Guinea. 

Siilii-JßiKtl». zu den Philippinen gehörend, nördlich 
von Celebes, wo Dr. Plate n auf der Iusel Volo sammelte. 

.s"„j„,j»j-r,, die grösste der Sunda-Inseln, südlich von 
Malacca, ' s mal so gross wie Deutschland, moist nieder- 
ländische Besitzung, wo oft gesammelt wurde. 

Sundn-his-ln, eine Anzahl von Inseln, die sich von 
der Halbinsel Malacca bis zu den Molukken und Austra- 
lien erstrecken. Man unterscheidet -1 grosse (Sumatra, 
Java, Bomeo und Celebes) und 31» kleine S.-In*eln. 

S«rinn»>, der nördliche Theil von Niederländisch» 
Ouinnn, mit gleichnamigem Fiuss, wo im vorigen Jahr- 
hundert viel gesammelt wurdu (z. B. von der Moria n) und 
von woher Crnmer sehr viel Schmetterlinge zum Ab- 
bilden erhielt. 

Syllut oder Silhet, Distrikt und Stadt im östlichen 
Theile Ostindiens. 

S>t>i>-<>, Land an der Ostküste de» Mittetmccres in 
der asiatischen Türkei. Besonders in Beirut und im 
Libanon sammelten Albert Kinder in n n u . Franz 
Z a c h und die Gebrüder C r e m o n a. 

Ttiliatimjn, Stadt an tler Mündung des Javury in den 
Amazonas, an tler Grenze von Peru und Brasilien, in 
deren Nähe Oarlepp einiges snmineltu. 

TniUi oder Teita, Gebiet in Ostafrika zwischen der 
Küste und dem Kiliuiandjarro, wo Mildebrandt sammelte. 

Tttiti, Tahiti oder Otaheiti, die grösste der Ge- 
scllschaftsinschi unter LS* südL Br. u. HM" we*tl. Lange. 

Tnpn'pjz. südlicher Nebenfluss des unteren Ainazono». 
Früher Bammelte hier Bat es, dann Dr. Hahnel bei 
1 1 a i t u b a. 

Tnrapi'l». Ort am Rio M a y o , einem N'ebenflus». 
des Hunllngn in Peru, wo G n r 1 e p p sammelte. 

Tttf''. früher F. gn, Ortschaft am Ainnzonenstrom, 
wo früher B a t e s fast M Jahre sammelte, später auch 
Dr. Hahnel fast ein Jahr, doch war die Lokalität nicht 
mehr so ergiebig wie früher. 

Tt-nauirrim, Küstenprovinz von Britiseh-Birmn an der 
Westseite Hinterindiens, erstreckt sich südlich bis in die 
Halbinsel Malacca. 

7",«.».v,, , nordameiikanischer l'nionstaat östlich vom 
Mississippi. 

7V, ;,.>o. kleine Molukkeninsel westlich von Halnm- 
hern, Haupthufenplatz der Dauipfscliitl'c. wo wiederholt 
gesammelt wurde. 

7V..OJ., noidamerik«ni*eher l'nionsstaut, an Mexiko 
grenzend, wo besonders der verstorbene Schweizer Boll 
mit grossem Erfolge sammelte. 

ThH--t oder Tibet, Hochland im Korden de Hi- 
malaya, wo nur sehr wenig gesammelt wurde. 
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Timor , die grünste and östlichste der kleinen 
8umla-In*eln, wo A. Wallice und sp5ter Dr. Platen 
sammelten ; auch sah ich im Museum zu Lissabon gute 
Sachen voa den dortigen portugiesischen Be»itzungeu. 

Traiisinnl, südafrikanische Republik. Hier sammelte 
der Bruder meine« Schwager», H. Hnc vernick, früher 
für mich. 

Triiti<la\t. Insel an der Nordostküate von Venezuela, 
nördlich von der Mündung de» Orinoco, britische Besitzung. 

Tuim><t;,\* oder Tonantins, Ort am oberen Ama- 
zonas, wo Oarlepp einige» mmmelte. 

T;/cor, kleine Insel zwischen Ceratn und den Kei- 
Inseln, wo v. Rosen berg sammelte. 

I'i-ni/ati, rechter NebcnHuss de» Amazonas in Pcni, 
wo üarlcpp bei Surayueu und an der Mündung de» 
Pnchitoa sammelte. 

C-in/uai/, Republik in Südamerika, nördlich vom La 
Plata, mit gleichnamigem (rrenzfluss. 

J'<f/r/i>üi. Provinz und Stadt im »üdlichen Chile, wo 
de» alten T h a m m Familie wohnt, und wo dieser, wie 
«pSter v. Lo«»berg, sammelte. 

Valtra. Stadt iu Venezuola, unfern de» südöstlichen 
Ende» de» Meerbusen» von Maracaibo, wo Dr. Hahncl 
sammelte. 

Vraezufla, Republik im Norden Südamerika«, vom 
Orinoco durchströmt. Hier wurde in verschiedenen Theilen 
riemlich viel gesammelt. 

Yera :l «n, Stadt in Centralamerika, im Westen von 
Panama, wo Salvin und andere Kngliinder Bammelten. 

V.-rutnm, Ort in Natal. 



Villa ß'lta, früher Villa Nova, Ort am unteren 
Amazonas, etwa« weatlich von der Mündung de* Tapajoz, 
wo früher Bäte«, «piiter Dr. Hahne) sammelten. 

Vii-i, Ort am 8tanley Pool, einer »eeartigen Er- 
weiterung de« unteren Congo, wo verschiedene Beamten 
des Congo-Staate» einiges sammelten, «o auch Dr. P e • 
c h n e I Lösche. 

Wniijra (englisch Waigiou), Papua-Insel, nordwestlich 
von Neu-Ouinea, wo früher A. Wallace sammelte, 
dann Dr. Platen, der aber an der schrecklichen Henry- 
Kerry-Krankheit fast gestorben wäre. 

WatuMlo, kleine Papua-Insel bei Tyoor. 

Wfa'liwttttuk, russische Hafenstadt am jupanischenMeer. 

Yokukamn, wichtige Hafenstadt der japanischen Insel 
Nippon. 

Yytiitu» «ehe Iquitn«. 

Yuentan, Halbinsel an der Nordseite von Centrai- 
amerika, zu Mexiko gehörend, von wo ich indirekt au» 
Hamburg eine interessante Sendung erhielt. 

YnU-Iolnittl, kleine lusel südlich von Ncu-Ouinea. 

Yurimayum siehe J n r i m n g u a s. 
i siehe Sambesi. 

/auzihnr oder Sansibar, Küstenstrich in Afrika von 
11" südl. bi» 2 " nördl. Br., im engeren Sinne die gegen- 
überliegende kleine Insel unter 0° «8dl. Br., mit gleich- 
namiger Hauptstadt, dem Sit* de» Sultan* von Z. Hier 
wurde wiederholt gesammelt, auch vom verstorbenen 
Hitdebrandt. 

'Ailin. Fluss im Nordwesten von Venezuela. 
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Artntniün 2112 
Anin.i 
Asa 2Ü 
Asariiin 32 
Atcalaphua & 
Aaeamu« Ii 
Ascnlia 2U2 
Aaeoliu* LÜ 
Atiu« Ii 
Aalanga 2lil 
Aaochis 2211 
Aapacia 112 
Assama 2U2 
Afnarica ü 
Assimilnta M. 
Assiim))« l.'ts 
Aalarte 122 
Amerie Iis 
Ästen» 250 
Aitcriu* Lü 

Antifto^Uni» 222 
Astorion 11 
Astraea 2Ü13 
Artrarmle* 263 
Astrapaeu» 221 
Aatraptea 212 
Attyoclie 2111 
Aatyra 211 
Asychi» 2112 
Atakatna 12Q 
Atala 2ÜÜ 
Attila Uli 
Atergflti* ää 
Atrricn I 50 



Ate* IM 
Athalia lftti 
AthaJioa Uli 
Athanios 172 
AtJiejii* ii 
Athon« Li 
Athtftua 1-47 
Afliifrtit 7ü 
Atonaa Lil 
Atreu* 2iä 
Arriue 222 
Atroculis 2Ü 
Atropo» 26. 
Artalia fili 
Attalus 112 
Atthis Iii 
Atticu* d£Lt 
Atymnu» 2IS 
Aufidena 2K5 
Augiades 2t>7 
Augin« 2111 
Augusta l li> 
Auguttina 102 
AulcBtes 2iH 
Aulocrra 22t) 
Aurm* ao.'t 
Aurati ria 2ii) 
Aurea 2*0, 2*1 
Aurupcniii» HOI 
Aurelia lü 
Aurelian» tü 
Aureliiis Lül 
Aureola Iii 
Auriga 21111 
Auriger lü 
Aurora75,20ll,219 
Au«ia 112 
Austenia 1 42 
Aurtrali» 104^ Llii 
Autodice IL 
Autolycus Ü 
Auromedun 217 
Automolua L!üi 
Autonor 22ü 
Autmtilaiia Iii 
Autothiabe 35 
Auxo 4,*i 
Avcllancda 22 
Avenius 220 
Ave»ta HU 
Aveyrana 113 
Ariw-fr* 270 
Azeca 1211 

Bacchia 107 
Bachua Li 
Bari« 2JC» 
Hatvti* 257 
Baeotua 1 74 
Baja 111 
Baladcva 221 
Balbimi» 2lil 
Bambusae IUP, 
21iü 

Bammakoo 2212 
Banduaia 212 
Bankia 222^ 2!M 
Barajo 225 
Barbicornis 624 

Barea 2t;:s 
Barine 2iii 
Baraine 2lü 
Baailea 142^ 2112 
Boailis 2_Ui 



Basiloide» i 
Basaua 212 
Batchiana 2UH 
Baien 212 
IfaitMa LÜÜ 
Batfsi 254 
Bato«ii 11_i 121 
Itdthyclea ü 
Batilieli 2Iä 
Baucia 23» 
BeaU 10»», ÜÜD 
Bentifica lüil 
Bechina LÜH 
Becken 1^1^ Lü 
Bega 233 
Bekkcri Uli 
Bela 22i 
Beliaama Mi 
Belladonna:l4,128 
»ellnna 24^ 247 
Kelphego» 247 
Belli 2Ü 
Bcllrnu 21i 
Behl« L2 
ßenguelae IHK 
Benjaminü 2111t 
Berania Lü 
Bcrei'ynthina 2 1 2 
Berecynthu* 212 
Bemice 211 
Benisteinii fil 
Beta 2ü3 
Bestckei Hl 
Betsitneoa 222 
Beza 2ÜI 
Bhadrn 222 
Bharata LL* 

Itkulnuilis 211 
Jlia 2Üi 
Bibli* S7j Lü 

Hilm 1 ii« 21111 
Bicolor 2jj0j 265, 

•»«tu 
UUy lu» 22i 
Bimaculata 107 
Ii in il ii Ii ii ru '27 S 
Bi'M'ulatua 20 1 
Bipunctatu* ^OM 
Birehallii Li 
Birchi 1 !t"i 
BUaltide LÜi 
Bitiaa Li 
Itln „,,;,!„ 222 
Blanchardii il 
Hteler/ON* 223 
Blomhldi» LÜi 
Blumei S, *1 :>:> 
Bncchoris 2il 
Boeuu« 212 
Boebera LÜi 
Bogotnna »Oj L2Ü 
Bogotaaua 1S5, 

2LÜ 

Bohemanni 170 
Boisdurali 100, 
10H 

Boi*duva)ii iVHj 
I0S, 140, 18»! 
2TH 22^ 2M 

Bolioa Llli 

Bolivar LH 

Boliviana 1 07 

Bonasiu Iii 

Bonjilandii 72,llij 



Borbonica [Li 
Boreaa 2S1S 
Bornecn»i»49.2H7 
Buswelliana 279 
Bouruenaii III 
Bowkcri 2li 
Brahma 2Ii 
Braaidaa HO'i 
BKASSOLIDEN 

211 
hra**olü 21 1 
Braaaolia 21U1 
Brauiei 

BrcbiwüDÜ 140, 

Iii 
Brepbos 21 
Brigitta 2ä 
Briol« 2üj 
Briaei» 21Ü 
Brome 12Ü 
HroHliatle* 222 
Brookiana 5 
llrowni öl 
Bmnhilda Uli 
Brunoca lil 
Brutu* LDH 
Bryasia 24. *i 
Bubaraa 2h2 
Buboculft 211 
Bueklevana lül 
Buokle'yi L21 
Budda'LLl 
Bugaba 2UI 
liulhviirnra 1 1 4 
Bull« 2111 
Buniae 112. 
Bunichus Ii 
Bu<pietii Iii 
Burneyi lü 
Busiria 145, SU2 
Butcs 2ib 
Butleri lSft^ 201, 

2üi 

Kathrin LÜH 

Byst« 221 

Cabira Mj 2Ü5 
Cacica 121^ 184j 
21 Hi 

Caciparis 2jüi 
Cacta LOH 
Cadelli il 
Cadnut Lil 
Cadmus 1 ii<) 
Caeciaa 2*).*t 
Caccilia L2H 
Ca« i„a 2ÜJ 

C'aecutiena 2111 
Caeleatia 22i 
Caolina 1111 
Caeneus 2ü 
Caetiia IM 
( 'neroit 221 

Caerulea« 222 
Caffer 211 
Caffra 211 
Caffraria Lül 
Cuieta 2ä5 
Cajetanu» 245 
Calamia 2.").") 
Calumia 112 
Calathana 221 
( 'ntitjo 215 
(alinaija 1 -1^ 



Cütüto 2U2 
LaUmhia 221 
Callianira 112 
Callianthc S2 
Calliehroina 5fi 
CVIlicnpia JJi 
('allicart 118 
Calliilrifan LH 

Callidryo» Lä2 
C'alligana H04 
Callineura 21111 
C'alliuice 21 
f'alliniro 21 

Caliiimn 2f»!( 
(l'atliope 2lii 
Callipero 5H 
t'alliphora« Lil 
rallipolia2.Ui i aflfi 
Calliste lü 
(allithea 123 

CnWznHtt 125 
i'allonia U2 
Co/Am i<«'' Iii 
Cnlpharnia 24S, 

■kui 
f'alvu« '■'"»!< 
('als co 2ü 
Calyhin 255 
Calydnnia Hä 
CaJypao .V^ 2üi 
Cania 147 
Camadeva 204 
Camhodia 2U1 
(.'amdcu 2S0 
CViitti'^in 2 75 
t'amena 2Li 
Camerta 22ii 
Camilla 1Ü2 
Ca inillua L33 
i'anipaäpe 1 12 
Cuua LÜH 
Canaletta Uli 
i'aiidclarius 210 
Candida 2Sj 34 
Candiopc Mi'-i 
Candrena 212 
Cancaccna Lül 
Canitla üü 
Canoput MY.l 
Canthara 1 15 
Capenaa IUI 
Capi/a 223 
Cafironn UftH 
Crt//^* 274 
Caranua 2üi 
Cftrautiua 2Ü2 
(.'iti'M 2ill 
Caricae 2111 
Carcina 2iiü 
Cardaae« 1 12 
Carinenta 2:is 
Carme 23 
Carolina 2i2 
Carfta 245 
Cartrriwr'filtaluit 

.■»II 

Cartf/äut 296 
Ca*cella 2111 
Caasander i'i'.i, 
2111 

CiMnandr« ^ lü 
Caaaiae 211 
Casüina 1 " 



Caaaiope 21 1 
Caaaiopeia 21 1 
Caasua 227 
t'aataüa 40, 253 
Castali« iü 
Caeuineu» Läll 
Castelnaui 105, 

:105 
Caator IM. 

Vairyrifia 2111 
Catachlora LÜ2 
Catatjramma 120 
VntnyrauiNii'ia 

2U2 
Catana 255 
Cataj/arei/nta 282 
Catargyra 21111 
Catargyrea 2X1 
Catenanua 205 
Catharin« 131,225 
Cntharinae 12 
Cntiwjikt/r Uli 
CatopB LÜI 
Catopnilia 3i 
L'atima 1 45 
Cauea Li 
Caucana Iii 
Caucanu« 2llü 
Caunit« Ü 
Cecida LL2 
Cecilia 2il 
Cocropa LÜi 
Crcro/itTHM Lill 
Celadon LI 
Celebcnsii 41^ 8«, 

Celeno 212 
('elestina Uü 
Celina 2äü 
Cclindo Uüi 
CeUina 2HÜ 
C'eneus 2Ü 
Centralis tS^l, 
Cepha 2Uli 
<.'cpheu» üi 
Cepbua 225 
t'eratitiiti 50 
Ctratiichin 3QO_ 
Cerannia 2KS 
Orbera ü 
Cerberus 4j .105 
Ccrca 55j lill 
Ceriali« LU12 
Ceryraica 2!ttl 
Ceryx L2Ü 
Ce»unia 40 
( «ms LL2 
Vfllionia Hl 
feto ü 
Ceylonica 2111 
Chnbriaa 11 
Chaeronea 1 71) 
Chiile« 22Ü 
Chalcothca L2ü 
Chama 257 
CÄrtJwao/i'irtoiM 
246 

Chnmiaaonia 14 
Cbampioni 235, 

2öl 
Cbancha lü 
Chandra Lill 
t'hitrnjr(n I lift 
Chariclea S 
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CkarU 255 
Charitoma 12 
Charltnnina 11 
Charon 2Ü1 
Charonda IM 
Charonia Iii 
Charop» 23 
Chelvs 222 
Cbco'pa 23, lflfi 
CtoMIMM LH 

Cherubina IM 
Cbestertonii Sil 
Chevana Lü 
Childrenae Li 
Childreni &Q 
Chilenaia 42 
Chinaindea Iii 
Chione 231 
Chionen» LI 
Chionidea Uiü 
Chionipp« IM 
Cbiricana 35 
Chiriquenaia 2.1. 


Chiron 13^ 

I»;s. 3<m 
Chironiilp» 134 
Chitone 202 
Chloö 12a 
Vktorippt i 55 
Thlori» 29,4«, 225 
Chl'irocEröa 1 10 
Clilotyne 25 
Choridamas 12 
Chorinaeu» ""< 
Chrotnua ULI 
Chnaamc 252 
Chryaei* 32 
Chrysippe 87^ 24Q 
Cbr'ysites LH 
Chiysodonia 25 
Clirjuo^one 235. 
Chiy9oi»phn 24 
Chryiioinallua 224 
Chrysoineln 241 
Chryaomclaena 35 
Chrysonome 42 

Chryaotacnia ."■■) 
Chryaiw 251 
(.'iifttfititi 274 
Ciinia 250. 
Ciroon U2 
Cinaron 2411 
Cindra 251 
Cinerasccns 44 
Cinnamomea 55 
Cinvra» JJi 
Cippu» 243 

cipns ai 

Circe 234 
(.'trritrhroa öfi 
Cirta 234 
t'iesoi« 2JÜ 
Ciatene 3J«i 
( ithnertn* 215 
Cithaeron 1 TO 
Citreus 42 
Citrina 22 
Citrinella 25. 

Clara 93j Ü2 
Clareacent 15 
Clariaaa 88 



Claudia 74^ 89j 
IM 

Claudianua 164 
Claudina 21 
Cleadas 242 
Cleade« 252 
Clr-arista 
Clelia üfi 
Clemanthe 25 
Cleolme« 55j gl 
Cleodora ST 
Heona 42 
Cleovo 2fi5 
Ctcrumr 202 
Climena 52 
Clin 23 
Clitarcbu« 122 
Cloanth« 101 
Cloanthu* 11 
Clonia '-'50 
Cloniua 222 
Clurinde 411 
Gtadküda ül 
Cluena 222 
Cluaoculia lü 
Cfymena IIB 
('ly»onynma 12 
Clvtemnestra 176 
( 'Ivtia «. JJJj LU1 
Clytua 222 
t •tmntnMOM 25 
Cooa'a L42 
Caealin 14H, 30« 
( 'iKcinata [51,806 
Codomannas 122. 
Codrua IQ 

i ,..„ im 
CMlMta 2M 
Ceteatis 2ÜU 
Voflitn 223 
Coenia 28 
Coeno ü2 
Coenobita 1 45 
4otH,>i>hUI>ia 1£5 
Corni/ra 231 
Cognatu« 122 
(JtJtieni* Hfl 
Colin» 41 » 
Collina 142 
Colonna 12 
Cotumbiana 2113 
Columbua Iii 
Cotnete« •■"'■"> 
Commodne 2SK 
Completa 55 
Conipsolerin 249 

Compuea 221 
Concolnr 55 
Concordia 108 
Conti oia 142 
Confluena 1*2 
Confuaa 52, 225j 
2114 

Conaunilia 139, 

Lift 
Conapicua 42 
Conatantia 222 
Contincntali« 190 
Continua 142 
Coon 2 
Cora Ulli 
Coracina 2E2 
VtiraJt» 236 
Coreyra 24. 142 



Cordillcra 225 
Core 53 
Corena 242 
Corcsia 134 
Corefhru» 22 
Corinna 30, 135, 

242 
Corinneaa 11 
Corit« 125 
Cornelia 25, 118 
Coroebus lä 
Corona &3 
Coronau 2S4 
Coruacana 'iiVR 
Coryna 2iUi 
Cvryf'haeula 104 
Cnntali« 251 
Cochon 234 
Cotytto Üü 
Cowoni IM 
Crnmeri 104, 131, 

205. 213 
CraMinia iS2 
Craaxua 12 
Crachia 52 

Crtmnn '244 
CrtMU IUI 
CfWOfl 225 
Creona 33 
Crpssida 22 
Cressimii 21 
Crethou 134 
Creuna 21 H 

öttCO$OW>ü -54 
Crino & 
Criahn« 22H 
Cri«ia 221 
Criailda 221 
Criapint'lla Ül 
Cri'pua Iii 
Crilala 2Ü 
Crithca Lü 

Crithoaa 21 
Criiia* 24 
Critnmedia 24 
Criton 5 
Crocale 32 
Crowzottn 256 
Croeaua 3, i?44 
Crohonica 222 
Crohn 2M 
Croaaleyi UJ) 
Cruentata 2114 
Ct«sin 275 
Cteaia* 15 
Cuhan« fiH 
Cuparina 132 
Cupavia LA 

Cnfi'/i) 2111 
Cupido 242 
Cuprea 252 
Curett's 222 
Curiua 21 
Curupira 243 
Cnvicrii 1112 
Cyamon 13 
Cyanamhe U2 
Cvane «7j lü 
CyaneaTM 
Cyauipardua LH 
Cyaniria 112 
Cyanomelaa 21 
Cvbaritia 154 
Cyhdtiis Uli 



Cybele IH 
Cycinna 3Q 

CyrlirijraiHiHa 1 07 
('ip/i>jti<lts 301 
Cyclope 225 
Cycnua 1H1 
Cydippe öl 
Cydnidea II 
Cvdno 22 
Cvllabaru« 212 
Cvllam» 218, 221 
CTlIaatroa 212 
C'vllene 121, 21fi 
Cymbia 210 
Cymodoce 103 

VlflHlithor 151 

Cymothoi 1 liü 

Cyniaca 22li 
Cynorta 11 
Cynosura 121 
Ctf»lliin £3 
CVnthia 122 
Crpbara 221! 
Cypria 252j 2M 
Cypria 211Ü 
Cyproeatila 11 
Cyrene Hl 
('t/reu in 242 
VfirrxtU U12 

Cyrnu» lü 

t 'tfHtinf»rti 1 30 
C'vther*a 143 
Cvlbi-ria 2fltj 
Cytora Uli 

Ua.<i<dma 234 
Dnedalua K 15Q 
Daotn ÜSL 
Dahnna 1 45 
Damarina 
Dnmari» 27, 223, 

3U5 
Damaaippe 21 
Damniii 
Darno 2fi5 
Damorle» 5Ü 
Damocrates 15 
Dan 3QQ 
Dana»- 4fi 
DA.NAIDEN 42 

Iltinniti 42 
Dannva 144 
Danis 221 
Dao« 12 
Daphnia 122 
Dnjitououra 35 

Dnraxa 144 
Dariua 214 
Dar/Hi 303 
Daraiua 5 
Daaarada 2 
Itatt/Ofilithaliun 

■ni 

Debora 222 
Dei*iu* 124 
Decora 122 
Decorata 222 
Degandii 124 
Deicoon lö 
Deidamia 209, 

212 
Deileon 12 
Dpiphile IUI 



Deiphobu» U 
Deiphontea 2 
Dt'janira 230 
Dejeanii 28 
Delalandii Li 
Miat 34 
Delila ÜÜ 
Deliua 22 
Deloneura 222 
Delphinia 248, 

Delphia 123 
Dematria 251 
Demetrius 2 
Demialba 142 
D«modico 3^ IM 
Dcmole«!« j2j 2Q 
Demolion 1 
Demonaasa 288 
Demophile 32 
Dcmo]ihon IM 
Demophonn 122, 
DemoKthene» 215 
Dendrophilus 222j 

306 
Denitza 3UQ 
Dentata 2SÜ 
Dentina 215 
]'■•[- 132 
Depuiaeti 125 

l>rr,„s iß 
Dercetit> OS 
Dercyllidiia 55 
Dennaptera 222 
Dero 52 
Deacandnlleai 12, 
Desdemotia 2(H, 
225 

Deuralion 6, 20, 

124 

Ihuilifi.r 222 

Dm 22 

Dexamenea 161, 
232 

Diana 32j 9^ 122. 
Diaiitti>a ül 
Diardi 153 
Diaeia tlä 
Dibaphina 24£ 
DteaUmnenra 222 
Diebortmgüi 
Dichroa 1511 
Didiua 22ä 
Dido Sfi 
[tido*(* 122 
Didymaon 212 
Difl\isua 182 
DUipa 153 
Dilucida 57j JKÜ 
Dimera 41 
Dimidiata 2Q 
Dimona 2M 
Di na 27 
Dindinga 145 
Diniaa 221 
Dioora 252 
Diode» 278J 222 
Diomea 1 3j 
Dione 82 
Dion« 27, 21 
Diophthälma 231 
Diopa 121 
Dioptrica 121 
Diorea 2Ü2 



l>iorki»a 242 
Diotima 112 
DioviB 222 
Dioxippua 11 
Dipoea 23s 
Jjifsn» 273 
Diroe 12h. 

DirrrnHa 52 
Dirte« 151 
Jlitcoj'liora 122 
Diacrepana 232 
JlitMorjifiia 24 
Dismorphitca 21 
Diaparili* 12 
Di»u äül 
Diva 241 
Divalia 122 
Divini 21 
Diviaut 182 
Docella 131 
Uixlona 222 
Dodone 259. 
Dole«ehalli 2Ü2 

I>ulr»rMltii 104 
Dolicaon 12 
Doliehua IAH 
Dolon 122 
Doloaa '-' s r. 
Do!ylaa 2m> 
Duuiinieanua 305 
Doniitia 31^ 223 
Domitilla IUI 
Donna 24'i 
Doraete 221 
Dorcaa 132 
Dören* 2 
DoreJia 145 
Dorimene 35 
Dorinda 221 
Doria 12 
DoriariiÄ 2!i I 
Dorylaa 250 
Doryaxidea 02 
Doubledaii 175, 
IM 

Doubledayi 6, 152. 
Itoxuco/Hi 155 

Dracontia 220 
Drueeanu» 1 119 
Drucei 1hl 
Ilrneiiya 225 
Dran 125 
Druryi 158 
Drurgia 2fi 
Druai'lla 22 
Druaiua 2 
Drymo 2M 
Dryope 125 
Dubiua 122 
Ducatia 224 
Duda IM 
Dudu LLI 
Duellona 242 
Duenna 22 
Dueaaa 24 
DuiUia U2 
Dorna 222 
Dutnetorum HU 
Duroicola '£13. 
Dunya 1 52 
Duodecimpunc- 

tata 145 
Dupnnchelii 21, 

230 
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Duprei Uli 
D'Urhania 2M 
Dnrga 152, 238 
D'Urrillei Ii 
Duvalii 2t'.5 
Dux 170 

Dynnmene 12 
Dt/Hituiine 115 
Dynattor 2U 
Dyrta 221 
Dvtnnntliin '-'."> 1 
Dyaoni 21 

Eanes hfl 
Ebuaa Uli 
Echclua U 
Eohemua Hh 

Erheuni» 2«0 
Echerioidea II 
Echcriu» 222 
Echina 221 
Echion 2hii 
Echo 232 
Ettima Uli 
Edipua 301 
Edocla 122 
Effima 2411 
Egabella 243 
Egaea Uli 
Egaenai» 259, 26» 
Egeria 50 
Egeatn 1£I 
Egialea 34. 5A 
Egialinn 237 
Egina TTj £3 
Egiata 
Egnatia 21 
Ehrciibergii 2ü 
Eichhonii 53, 275 
Elnis .'tiS 
Elaphiaea Iii 
Elan IU 
Elathen 2h 
Elarhidea 2j; 
Electrn 4_i\ 
Iii 

Eleguns 133, 230, 

2 ~2 
Eleoae 31 
Eleurhen 125 
Eleurhia II 
Eleua Uli 
Elcuainua Iii 
Elgiva lOfi 
Elia 2im 
Elinda 20 
Bliati* 2211 

Eligius 300. 
Elim, 222 
Klia Li- 
Ell» 2JJ 
EIlop* IM 
ElwHnn 21 

Elodina Iii 
Elorea 211 
Elorina 211 
Eluina LLi 
Elva Hl 
Eh, MJtMt 23 1 
Emeaina 253 
Ewmh 252 
EumoMm 
Emiü.i 1211 



Emmens 1 1 9 
Emma 22 
Emmelina 109 
Empedocles Lü 
Emyliua 2M 
Eneelade» Ii 
Endochua U 
Endvmion 241, 

2Sfi 
Enipeus 27!) 

mo 

Enotrca IM 
Entktu» 223 
Enyo 220 
Epaminondas IL 
Epuphua Uli 
Eperia 23 
Ephyra Uli 
Epictetns 221 
Epideru ü 
Epijarbaa 245, 

Epijasiua I «S 
Epimenea 1_LL 
Epimetheus 2115 

E/'iuffihflf 22* 

Epinotne 
Epionc »4, U2 
Epiphicla U2 
E/,t t >h!tr Ul 
Epiphorhas 12 
Epistrophia 205 
Ejtithomia 
ii/.rV.»/,. 2jJS 
Epius 270 
Eponinn H4j U3 
Epulu» 2!ifl 
F(|uirola U 
Eranites 911 
Erato 77, 12. 
Erchia LH 
Er.l,i„ 22h 
Ercbioidea 232 
Erebm 2 
En i hthc is i 
En-in 21 

Erkhtfao 227, 3flü 
Erigone 99. 2iü 
Ertoiiot« 221 
Eriphia Li 
Erippua 50 
Eri« 12 
En'fu 230 
Erithalion Ufl 
Erithoaius 20, 300 
Rrminea Läfl 
Emu 211 
Ernannt Iii 
Er oh in 2Ü 
Erostratu» 2«0 
Erosus 303 
Erota 2(1, hh 
Erotia 112 
Erxia 2ü 

Eiyririr* 2!)5 

Erycina 247 
KliHIMDEN 
22h 

Erycinoides 120 

Eryhu 2h2 
ErymantMi üi 

Ervrhema 1 7h 



Erythraea lä 
Erythromelaa 2äü 
Eryx 49, 213 
Eacbria HZ 
Ewnenüd« 212 
Espriplla (11 
Esthema 2M 
E*tl,fM\'j)*i* 250 
Eatrella 3115. 
Estrida 4« 
£>r«>w,i 232 
Et«-sia 22 
Etbalion Hfl 
Etbica IU 
Ethoapa 105 
Elhvra lfl2 
Elia» 221 
Etolua 2&i 
Eubule 3^3 
Euoharila 21i 
Euchari» 2i 

Eiir/irirn 2S1 
Euchylaa 212 
Euchytioa i3 
Euclerus 273 
Eucrate 74 
Eudamippus 1 73 
Eudocin 2fl2 
Evrüte* hil 
Ettnyrina 24.S 
Eugene» Hil^ 2ÜS 
Eugenia 205, 2K5 
Eugeun 211 
Emocrura 156 
Eulimene 147 
Eiitnnr»* 2P9 
Eu nielin 25 
Eumenia 2Mfl 
Eumrain HUI 

Eumeus 202, 215. 
Eumolphu« 2hl 

Eimim 10H 
Eunice 22 
Emotwra 213 
Eunuinn 1h 
Eunnmia 121 
Eupnle Hl 
Eupaletnon 2fll 
Eupatu* Kio, 2Qü 
Eupepla 1 1 s, 2111 

Euphemia 232 
Etlphon .">'! 
Euphorbua 215 
Eupithea 151 
Euploea 5ü 
Euploenidea 13!» 
Eupnli.« 212 
Kupiimpp. 44j 00 
Eii/itvifUi SU 
Eufttyhia 221 
Euptychioide»223 
EurfitMit 21 
Euriniedes U 
Ki iri in' vi i.i IQ 
EuinoaM Ufl 

Eurit4'u« 211) 
Eurnduce lfll 
Europa 221 
Rarst» 1112 
Eurntue Ij. 

EnrytKlrh 'Jl 

Eiiri.ihi» III 



Eun anaasji üfl 

E*tryf>ia 212 
Euryrun 22 
Euryijoua 21fl 
Eurygonina 2113 
Euryfeon Lü 
Eurylochu* 215 
Eurynome 14« 
Euryphene US 
Kurs [miii 51 
Eurypylua 2 
Eurju hü 
Euriftfln LOJL 
Eurytel* 21 
EitKcItriiHin 304 
Eu»elatia 2111 

Euterpe 2115 
Euterpinua 15 
Eutltalia 152 
Euthcmia 32 
Eutbymios 1!>0 

E„trfjii\ 57 

Eutychus 21Q 
Eiuontne 11Q 
Euxanthe 11 
Eva 153 
Evadnes 222 
Evagoraa 13.211 
Etm lfl 
Evaneacena 1 47 
Erarne III 
Evelido LQ2 
Erelina 152^ 2M 
Evemon 2 
Evomttar 12 
Exadeu* 290 
Exeavata 'j3ä 
Excellena 112 
Excelaa ü3 
Excelaiaaima 121 
Excelainr 121 
Exclamationie 21 
Exigna 21 
BxiiMta Lfi2 
Enra 91 

Fakata LJJj Uü 
Fallax 54. iWj 

I27,"221i 
FaBciata 150, 

25«, am 
FaäildioM 222 
Farima lüä 
Futimella 252 
Faunula 2U3 
Fauuua II 
Faiiatu Iii 
Faustina Ih 
Felden 123, 157, 

221 
Felain« 25h 
Fenella 12 
Fenestella 52 
imwwa 2111 
Fercntina 121 
Feronia I27 
Fcrox 121 
Fcmigine« Uli 
FcMwiia U2 
Fian 22Ü 
Fieldii 11 
Figulina III 
Flaniimila 2fl4 
Flava 32 



Flavoacena 2Ü 
Flavia 21 
Flavicolli* 1 
Flarilla 115 
FlavumacuLita 12 
Flavoaignata U 
Flegya* 23h 
Fleaüa 201 
Flor» 109, 154 
Florella 225 
Florirola 2h 
Florioda 35. 
Floru» 2üh 
Floaaina tt3 
Fluonia 52 
Foedora 25 
Forbeai I7B 
Forertan 223 
Formoaa 133 
Formoaiasinia 24H 
Formoaus 15 
Fornax 12h 
Fortunata 25. 
Fortunei 21 
Fragiii» 21 
Franciae 153 
Franckii 1 7C 
Freja 277 
Friedenmchi 22h 
Frobenia 14« 
Fulgena 215 
Fulgora .' '"' 
Fulgnrata lflö 
Fullen 111 
Fulra S3, lfl2 
Fulvcacena 125, 

806 
Fulvida L22 
Fulvua Ihli 
Funeatia Lü 
Furia 73 
Fusius 25s 
Fylla 232 

Crulami lfll 
Oalathea 212 
Oalaxia LLi 
Onlba 31 
Oalena 2121 
Halene 2fl 
Oulcuua 30fl 
tif,iiiatiiJ»i 51 
Oambriaiua Jj 

Ul 
Uamelia 51 
Gnne*a 8, 2S1 
Ganga Uh 
Gawjara 291 
Unnj medea LLI 
Gauiliolum '-'43 
Gaurn lh 
Gavtam 15 
Gayi L3 
Gazorin 12 
Gea hü 
Gvlasine 2U1 
Geminia 22 
Genius 2hh 
Oen.iveva MS, 2H2 
Hciuitin LI 

Gaottmyi 175, 
2ih 

Gennanua 2HI 
Gerontes 2311 



Gerwin» 2fi2 
Gen on 220, 232 
Gidica 23 

l'iigas !_M4, LL 
Oigon Z 
Gilippua Sil 
Gilolenaia 10, 1 73 
Oisella 1177 212 
Glaphvra lh 
Glauce lül 
Glaucina 1hl 
Ulaucippe Ü 
Glaucolaus Lä 
Glaucone 1hl 
Glauconia 21 
Glaucope 22H 
Glaucoamia 2Ü11 
Glycera hl 
Glycerion 2 
Glyevrium 1 77 
Gnathotriclic 21 
Gm'/irioti 'r* 222 
Gnoriraa 11Ü1 
Gnoaia 2fifl 
Goalpnra 221 
Gobria» lfl 
Godartii 20s, 2S2 
Godferyi 231 
Godma'm 2113 
Godmnnü Uli 
Goeringi 1 1 9 
GoDcrilln 9^ 
Gouoptirys 4fl 
Gonuaaa lü> 
Gopula 301 
üorgo Uli 
Gorgophone 32 
Goachkevitachii 
i 

Gotninn 222 
Goudntii 50 
Gracilia 2Ü3 
Uranadenaie 210. 
Grandia 213 
Gravi 52 
Oreinius 3111 
Griaeldia lös^ 212 
Guaco 13 
Guatemalena 127 
Gueneennu 10 
Guerini 110, U4 
Guodlarhia 21 
Gyae 10, 252 
Gifiiateia 125 
Gyorhfiln» 234 

llachei U 

lla.U, 211 
Hadro]>e 22 

fiitfuiitfrra 1 22 

Haemonin 231 
llatttra 2111 
Hnevernicki 45, 
305 

Hahneli 1!» 2S, 
77. II iTT 240, 
2Sli, 291 
ITaita 5Ji 
Ilaliartua 132 
Hnlimede 43, 212 
Haliphron 5 
Hnlitherses Uh 
llmnad ftjns 51 
lltiHHiim,ni>l'i I 50 
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II niiiut ii m 

l In iura r in 2(10 
llannilia! 2il 
Hanria 303 
Hnrdwickii 
llnrinn 2ä 
Harmndius Iii 
llnrninma 22, 73, 

Hnniionide« 3Q. r > 
Harpnlvee 150, 

Harpnx LLL 
Harri»iiiiiiit> 15 

IIa! it.. 203 

Helm 172. 206, 

llehnmoin AI 
Hebru* 200 
Haoubfl 20 

Heeabenidea 2h. 
Ilecalesin lü 
Hprnleaina ±3 
Hnrniiipdp "-4 1 
Hecate ÜU 
Hertor Ii 
Hectoride* LB. 
Ileeuba 76, 201 

HedcauHuT 221 
Hedil» üs 
Hedonin Uli 
Hegeaia 8Ji 
Hegesippua 4Jj 
Heia 220. 
llflciili» 30 
Htlepm IM 
Helena & 
Helenen- 200 
Hetenus I 
//./,„» -aa 

Helieaonides :!".'> 
1IELICONIDEN 
Ii 

Helironidp» 2Ji> 
Helironinn 241t 
Heliconioides 80 
Helifnti in» Ii 
Htlimvi* 21 1 
Heliodes -M«; 
Heliodora 14«, 

Sfld 
Helioidea 2iii 
Heüopolia I 46 
Ilelius 24«, 280 
lUtlnriia LLH 

Hclvia 29. 
Hclvina 220 
Hemeresia l. r »l 
Ik'michma ' I 7 
Hemicbrysa 12ü 
llemileiirji 224 
llemimelapna Iii. 
Hcmimelaa ">!> 
Hemma lliü 
Hemon 2ai 
Henningia Ji 
Hephaestusö, 205 
Heiaelitus Iii 
Heraldirua Liä 
TTerrulea 205, 280 
Hcrculina - SO 
Hereyna 224 
Heremiiua 302 
Hermathena Hl 



Hermes 220 
Herminn il 
Hermione 135 
Herodias Iii 
llrrtma I 38 
Horophile 232 
Herse 21h 
Hamme 224, 230. 

Ilrtiieria 211K 

HKSI'KKIDKN 

2IHI 
Ih^nrillii 301 
Hesperia 121 
IlmfirrorAarüi 20 
Heaperua Li 
Heater 02 
II, stiu AI 
llmtina laU 
Hestioiiles 2211 
llesus 201 
Hetaera ii 
Hetcraeu 2AA 
Heteroehrna 252 

llr/'riiHlftHfiflil 

22a 

Ihfrrvfitmi* Stil 
Hewitsoni 42, 80, 

113. I2:i, 171, 

225, 22l 
IltiriUoma 202 
Hewit»onii 6, 247, 

2fiZ 

Hewitsonius 1 65 
Herfa hh 
lliarbna 105 
I licet»» Ii 
Hiemalia 27(1 
Hierin 202 
Hiwta aa 

Hielte ai 
Hilda 223 
Hildebnindti 11 
Himneliala 222 
Hindn LÜ1 
Hintza 271 
Hippalua Sil 
Jli/'/iarrhia 222 
Hipparchus 211 
Hippaaon Li 
Hippen 254 
Hippiu 36, 
Hippo üö 
Hippnrrenp Ali 
Hippocrenia OH 
Hippodamus II 
Hippodrome 20 
Hippolyt!!» 5. 
Hippomene Iii 
Hippona Im! 
llirlnmla 2ü 
Hirund» 283 
Hiabon 257 
Hjarbaa 2HÜ 
Hodev» L21 
Hiilofemea 1 3B 
Holosticta - "> "< 
llonrathi ! '"> 
HnpHeri 233, 221 
Uiijifrriu 2hl 
Hurdonia 145 
Hursfieldi 202 

Hontatdii 10«, 

189, 120 
Horta 02 



Horten*!» 2211 
Hortona 22Q 
UoUentota 221 
Howcnais IQH 
Howtpia 204 
Huallaga (12 
Hübneri 8lj Hit 
2Ü1 

llumboldlii TJ^ 
Uli 

Hyarinthua 203 
Hyulina 21iü 
ihtrmti* Uli 
lf)-as 2X 
Hyceta 2ÜI 
Hydurnia 121 
Hydnapos Lü 
Hvdnrinn 2U2 
Hygoa 2J1 
Hygiana lü 
Hygina 22Ü 
Hylax 211 
Hyloinene Ü2 
Hymettia 2211 
Jlypauaia 211) 
tfyfiaiutrtia 21t 
jiiffHtiti* 1 0« 
Hyparete ü 
Hyputia Uli 
Hyperbolus l&ü 
Hypereia il 
Hyperinn L2 
HypermneBtra I IM 
Hyphaea 244 
flt/yhilaria 2AA 
lli/fina I 7(5 
Hypochalyhe 251 
Hypufhlora 12li 
llqpock rgMO/u 273 
I /i//n>ri/*'t<l 23 1 
liyfHiiiutua* 1 3« 
//(///<i/y»'fif »<i 2Ül! 

Hypoxantha 126 

202 
Hypponba Uli 
Hypaaea üÜ 
Hypaelia 2lt 
Hypsenor LLL 
Hyaiii« 2Ü2 

Iccius 221 
Ichthya 2iifi 
letinua 275 
Ida Hü 
ldae Ii 
Idas 2M 
Ide 182 
Idea H 
Jilrnjisi« Ah, 
liliontura 232 
Itlmain Ali 
Idmo 282 
ldomeneiiB 21 5 
Murin 226. 
Igati HÜ 
Ignicaudn - i 
Ilairc 3i 
/Wo 211 
llerdina fi£t 
Ilerdinnidea 65 
lliiis 212 
Ilionc öii 
lliotieua 2iü 
Ilira Uli 



Ililhyia \M 
Imelda 2üü 
linorina Lü. 
Imitiuia 1 45 
Iinitntn Iii 
Imitiitrix hl 
Immaeulnta 141, 
21iü 

Immai'iiliilus Lhli 
Inipi'ratnr 32, 155, 

Imperial!» 20, 137, 

284 
Im]>ura 21 
lnachin 63, 143 

bachli 103, 215 
Inaeiiualis *>2, lüh 
Inarn 147 
Inaria 13(1 
Inen 2iS 
Incnneaeens 220. 
Incnrüi 223, 212 
Indira LÜH 
Indigotica LIil 

ll.tlTll.l 31 

Infernalis 2J 
Infuacata 75, 83, 

305 

IniHKvntia Uli 

Ino ü 
Inaana 'Ja.*> 
Inaignis fUij 88, 
261) 

Intermedia 37, 22. 
Intermediu« 27il 
Inunrta l£i 
lnvirae 211 
Iphianasaa 61 
Ipbicla 112. 
Iphiclenln 112 
IphidiiB 201 
Iphigunia 137, 

LH! 
Iphi» ISO 
Iphita üj 
Ipbitaa lh. 
Iphitus 2Qi 
Iphtime L2I 
IquitPliais tiü 
Imnla 2111 
lrata 2äi 
Iritva 22fi 
Irpnapa 131^ 260 
Irene -'5!> 
Irius .LA 
Irmina 221 
Irrigst» 21 
Isa 1311 

Isabella S2, 277 
Iiiitbellinu« lh 
I/taiii* 24(1 
Isidora 1 83 
luif 111 
hmritr 22Ü 
Ismenc 142, 2]>S 
Ismeniua 75 
laoJema 1 40 
Inoteinon 301 
latlimia 6^ 2ii 
Italua 221 
lle* »8, 2ÜÜ 
Ithome 3ü 
Momri» 2111 
itmia 64 



Itonis 22i 

/(Kwn hh 
Itvlua Lhl 
Itys Uli 
Iva 153 
/.rinn 12 

Juc(|uinotii 3J1 
.laeria 211i 
Jairit I !>3 
JainiB ll>3 
Jalaurida 221 

. I Iii in r ii II« 27 I 

.lalonß Ii 
.lalyaua I 72, L'7li 
Jnmcsi lilh 
.Innnis 25 
Janarilla 61 
Jnngala 277 
Janaoni I7!l 264 
Jnrtthe 22 
.lapetu» 174, 304 
Japnnirn I3fl 
Jarbua ' j.i 
Jason U 
.1 Mann in Ah 
Jatrophae 104 
Java XI 
Jayadeva 203 
Jpiniim 2>I 
Jobaea M 
Jobina Iii 
Jodutta 151 
Joesa Ü 
Jn/mi* 21h 
Jolrua 277 
Jole 4C, 80, 135 
Jona T211. 
Jone 41 

JoBCpIlllB 2_L2 
Juani 131, 22li 
Juanitn 8M 
Jubn 233 
Jucunda LÜ3 
Jugurtha 254 
Juba SU 
Juno Sfl 
Juifittia 2ä 
J-.ipiter 173 
.lurgpnsenii 248 
Jurimaguenaia Q2 
Juatina 113 

Jaittia lül 

Jutuma 2 iL' 

Kaba 113 

Kadenii Uä 
Mim 103 
Kallma Li! 
Kanaa 221 
Karwinakii 167 
Knsyapa 210 
Keferateinii 07 
Keiskamma lü 
Ken» ü5 
KisnUM 2 DU 
Kezia ftl 
Kbeili ifi 
Kikideli III 
KineU 100 
Klugii 57, 220 
Klugius~2113 
Kollari 22Ü 
Kolyma 120 



Kricogonia 40 
Knill na & 
Külini 276, 3116 
Kupris 2£1 

Labdu 232. 
Labdaca 230 
I.ilcltiiitjihiit Sil 

Irfteinia 25 
I^rturia 1 47 
I*actea 232 
Ladra 112 
Laelia 130 
Inertes 160, 20ä 

I. li-htii ii | 1 

Laetitia 10 
Idigia 3Ü2 
I/«gora 24 4 
I^gua 264 

23" 
Ijiius 15 
Lakuma 306 
l.alage 311 
Lamarrkii 87 
Lamia 220, 242, 

250 
Lamirus 55 
Lamis M5, 201 
Lampetin BS 
Liunpeto 81, 203 
Jjami>rt>*pilu* 

288 

I<amprospilus 301 
Ijtmpaacus U 
Lnnceolata II 
LansdorH 22 
Laodamas L2 
Laodice 1 74 
Laodocus tt 
Lnomcdia Lü 
Lnothne 1 14 
Lapitha U2 
Lara 144, 203 
Lnrraldei 32 
Laninda 202 
Larydas 273 
Lurymna HZ 
Lata in 257 
lMniuphUa 234 
I<atefasriata 265 
Lateritia 25*> 
Lathenes 25h 
Idithoniella 22* 
I<atiarit 221 
Latifascia L2ä 
Latin na 12 
LativiMata 112 
I^toia 22» 
Latona 23, 172, 

219 , 25a 

I.atrcillei 12 
Latreilli 2 
Latreillianus 10 
Laufellit 200 
l^aura 67, 158 
Ijmre 158 
Laurentia 1 ftfl 
Laurella 100 
Laverna 82, 205 
Lavinia 67, 98. 

135, l77T 
Leä~220 
Iif-Iiadea 141 
Lebona 203 
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Loda 37, 222 
I >edebouria I 
Let'cbvrei 
Lelex 02 
Lcitinia I 
IrfftUCflMM 2üü 
Lemoniax Uli 
LEMONUDEN 
'>:ts 

Lena 203, 22ü 
Leuen äx 
Lennata M.i 
Leonida IS« 
Lconidn« 
Leoninn -Iis 
Leonis 22 Ii 
Laotrta um 

Lcpccllilli _l_L 

liepida 1M0, 241 
I<f]ii<loa ' "» t 
Lepidiix LH 
Lrpiia 23ji 
feppiconü 2111 
Lpprieurii L2ü 

f,*/>ti*rirrtts 21 

jit'inmra 222 
Lcrdinn üü 
I^sbin 41, 142, 

21», Ski 
l.e«l>..int\ Lii 
l/cwrheimiiltii al 
Lftkt 221 
U'thc Uli 
lamcndia Ali 
Lcucndiim 2il 
Lcucaxpix LI 
Leu cr 77, 231 

Lrtiriitiii 2Z 

Lolipippc ü 
Leuei* 2113 

Ar l/for//<7o«*'i#20.S 
Leucocynnn LL2 
Loucodostna 112 
Lrueudrotiiinc 23 
Louenjryno 222 
Louroniolax h2 
Leiironnö 11 
Lcucophthnltuu 

Uli 
l. ■ roxi« 2Ü2. 
I .ouroannin al 
Loiionspil.-i 220 
Lvuroxpilox '-»3.1 
l.oiirotaeiiin Lj_ 
Leiirotlmö ii, 1A2 
Lovina lli 
UagOM -t_t 
Liberia 30, LU 
Lihnthrix Iii 
Libitinn au 
UbaJtaa lli 
Libuüsa 2fia 
Libye 22ä 
Li/»ftlira 23a 
Lifu/tfiimi LUI 

Licnrxi« 21a 

1,1. Ii as li-i 
Liciniax 2U1 
Linnsis 'I UI 
Liddcrdalii 20,305 
Lidwina LUi 
Lilnrinus Hl 
Lünen Uli 
Lili« a 



Lilnpa i "i 
Limbia 2s 

Li Hirmti* 1 44 

limnjaoe 11! 
Limpida 21111 
Linda ' *»k 
Lindoni 242 
Lindigii 71*, 22 
Lineata 21111 
Linnuci äi 
Linux 2aj 
Liukgiv 2lill 
iJ/ttcHii 2lil 
Ltrcaoa 2lia 
Lina L2K 
LhridM L2li 
Lirina L21i 
Lim.pe 111 
Lisanln L1U 
Lixi.ix 211! ailli 
LHhnainä •'■">') 

Litis* " I ,"l 
Lohita 221 
Longicnudn 22 
Liiiipnii» 2Iä 
Lora Uli 
Lore na IUI 
Lortpiininmix & 
L<n<|uinii 222 
I»ruhnmn 2111 
I. .mi.n 2111 
I/minpi Hill 

I .Iii l Llj 

Lot« in. 

I." II-.: 2U1 

Lnwii 54j 2211 
L'hfH rtt 22ü 
Lnbeiitina Lä2 
Liibinn 2j 
Lucaaii Lux 
Luc diu 3Ü3 
Lucia 21i11 
Lucia Jjs, Jim 
Liirifer II 
Lucilius "■*»! 
Lucilla Sä 
Lucina 34, Sil 
Luanda '',">" 
/.i/nW/r Ulli 

Lucipur 203 
Ltd IM 2äli 
Liieret in Llu 
Lueretiim LÜH 
Lur/iilorfiii 21 
Lübeln« llüi 
Lima 2U*» 
Lurida 2113 
Lutea I i.l 
Luteipenniii 212 
LuteoliiH Hl 
Luxerii LÜH 
Luzonica 221 
Lybia aO 
Lvhioides Ml 

Lyon L2U 

Lyraon ^45 
Lyntriia 2211 
LYCA EMDEN 

2111 
Lyraenina 2U2 
Lycnonoido« 223 
Lvoneux 211 
Lycaxtc 3«, Hl 
Lycia a3 



LyeidiiK L2 
Lyrimnin Ali 
Lyrinea '-'42 
Lyrtta hä 
Lyerimedun 212 
Lycone LH 
Lycophron Li 

Ljooriat 2ül 
Lvi'iirta« Li 
Lydia 1_12 
I.ydius i. 
LMHMtnopodü 232 
Lvmihui 2_Li 
Lyuipharia 21111 
LyneeuB 12 
Lumda 311 
Ly neide* Lli 
Lyra 212 

/.//. .yif« v i/ r 211 

Lynander LI 
Lv«aniiiB 1:12, 1 44 
Ly«idft Iii 

I ■■ - Im- "41 

Lysimnin 112 
Lytimoa 2iil 
liVuiniM" 2i 
Lyainoid<>«) 2ä 
Ly<iip[Hiide« ""> l 
Lynippui« -'■'» I 
Lynillniii* LI 
Lytrea Uli 

Maeareui) Ii 
Macilenlus 'J 
Maelavi LÖ3 
Mai'leayanun LU 
Marneiri Lu3. 
MaiMimu 22S 
Macrinui) Iii 
MannpH IUI 
.MarrnsilauB La 

M -n i 211 

Maeulata 132, 

221 
Maeulatu» 2211 
MadiifiiiM'iirii'ini« 

10S, Llü 
MiüWifB hll 
M. nieten 31 
Madyea 12 
Maerenim 2211 
Mai-nali« 1 33 
Maenius 12 
)laeon Uli 
Maeuniuii 2It3 
Mnerula 4SI 
Maevin» 22^, 3112 
Maplalenne 21ili 
MagellatniH ."i 
Mahela Ü3 
M i .ii im,. 2L'r» 
Maiuiuna 121 
Major 2iiU 
.Makreiia UZ 
Malava aa 
Malenkn 3fi 
Malvina 10», 2S2 
Mamaja I Iii 
Mnnanhari 13 
Maneu 212 
Mauilana 2Ü2 
Manilia 132 
Utmiola 22Ü 



Mnnjaea dl 
MuuliliK 133, iLüi 
MantUH -'i»'-? 
Marathon 2111 
Maratlms lila 
Marcella I 
Marpeliina 3a 
Miui halii 2IL LLa 
Marchandii LÜ 
Marens LS», 205, 

21Hi 
Mardania I4S, 

aon 

M.iri;/ireltrt 2Ö1 
Marirarita III, 

•Jim 

Marpnata 23ä 
Marpnelln 2ä 
Mtrinni L2J 
Vtariunne 12 
Marie a ^ L2U 
Miirinitn 2112 
Muikii L23. 
Mnmioraiii 2211 
Mars JA 1*2. ls:i 
Marsv.m 2ai 
Martha LH 
Murtbeau La3 
Martin 217. 212 
Maanura "37 
Maxurieiwi» 3U1 
Matliiaü 21L2 
Mnvora '- i 
Maximua 21111 
Muyii a 
MiizaciiH U2 
Meander LU2 
MediBuiti» Iii 
Mechauiti« 21 

Hadoa Iii! 
Mi du ni 23U 
Modus 2311 
Me(raloniec LU2 

_ 1 / ■ . t LH 

A//W? M OlftHtlB III 

Me^ariui ii 

Mrt/i/tttlHt/f 1 * 4 
Meßi'Ut LÜi 
Mela.beiluH 2UI 
Melanipu* 2211 
Molana Uli 
Melauder 3U3 
Melone 232 
Mcliincu« 111 
Melanin LLä 
Melitnippe 2112 
Melitni* 211 
ilrinnäü 222 
Molanucblom "4*1 
Melanocbniin 212 
Mclnnnpx 2111 
Molautho ±L 144 
Melcagrinn LüU 
Meliu 21i 
Meliboeux 2-LZ 
Melieorta L12 

Mrltllillll U 

Molimin J1U1 
Melindena 221 
Mulifa! 2i 
Jlolponiene Ii 
Moluxinn 2äü 
Mi'inmiux 2112 
Mi ri ihm n S, 21ü 



Mona I20j L1Ö 
IfoDoelo 31 
Kanada 2112 

Mennkn 3U1 
Mennnder 2M». 

Meneiux U 
Mondän» 2112 
Meni<nn ','>! 
Umerü HiT, LüHi 
Menernx 2Ö3 
Moni triesii Lili 

Metlippe Iii 
Menoeliux 21ii 
Menopliilu« !>)_, 12 
Mantär Iii 

Mepliinloplielex 
L13 

Iferealus 2lil 
Meridionalix 213 
Merii.no Itw^ LLI 
Harionni LI 

Moi i« . 
Mermeria " 
Mer-.pe n. 22a 
Meropx 131 

.IA.vi n.iyiA/V 2_Li 
Moüentina LH. 
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Snrdida 150 
Sosunga 00 
Stwvbiua 220 
S/Ml/iilr/ii,, 292 
Spatioaa 295 
Spicata 252 
Spillen 33 
Spiinaa 253 
Sprucei 251 
Srnkai 124 
Stnheith 265 
Stalachtoidea 130 
Stiimuata 32 
Starekei 08 
Statilla 09 
SOUim 38, 239 
Steinheili 58 
Stell 243 
Stella 63 
Steiler» 231 
Slenelc» 135 



20 
ISO 

Sf/7„«-A("niin 131 
ftlW«) 239 




Stictie« 84 
Siict.y/or,, 53 
Htomphax 203 
Stratiotea 122 
Stralonicc 82. 102 
Strepbon 2s7 
Strigata 133 
Strigoaa 1S4, 250 
Strigoaua 184 
Slrix 214 
Stuarti IG7 
Stvgianua 214 
Htygiua 218 
.Sfy.r 23 
Sr>\ 94 
Suhfaneiarua 43 
BnbAnMtta 45 
Subhyalina 81 
Sndiaa 259 
Sula 257 

Baiein 212 
Sulkow*kyi 200 
Bulphurea 41 
Sulphuiina 63 
Sulpitia 136 
Sumalrenai» 133, 
142 

Superha 130, 233 

274, 28» 
SMpWOOl 215 
Sora 221, 303 
Suradeva 223 
Suajinna 72, 205 
Suaiana 66 
Snyudana 222 
Suzanna 217 
Swainsunii 23 
Swanzvnna 150 
Svama* 274 
Svene 185 
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BjUwtemh 191 
Byilnbus 218 
Bvlliiis 299 
Bylphioa 240 
S'vlphis 114 
Bylvaaa 7-1 
Sylvanua 273 

Bvlrrstor 53 
S : , Ii ostri* I 
Silvia 141 
Sylvirola 27 

>y«l/'/r«Ml« Uli 

Sinn- 212 

Siim-tlm« 'Jlill 
Byiiiiro 144 

Sf/mmn,-),!,, 259 

Symmomu» 300 
Sgmpimtdr* 154 
Synrhroma 101 
Svntiche isjj 
S\n'ihih»H SMS 
Syrichthua 20S 
lyraMfM 250 

tackyrü 29 
Tadema l.'il», 300 
IVwokta 100 
Tagalieu 279 

Tmji« 303 

Tnjryrn 284 

TW/vrM '.'77 
Talmi-, 293 
Tiiliatn Od 

tuliful» 271 

Tannriodi 213 
Taimneanea os 
Tamu 274, aoa 

laaul W a 153 
Tan ha 239 
Tapaja 262 
Tapajota 245 
Taprobena 10« 

l'ftrtirtr**cirn 302 
Tarainola 2 1 7 
Tar.piinta 14Ü 
'l^nri iijittiii*« 270 
Tarricina 73 
Taaaa in 

Tiwropiilis 234 
'l'njiln 230 

Tavgeiin« 220 
Tagf/HU 235 
2VÜMyw//>«i 20 

Tafam 21 

Tclimwina'si« 
Telaseo 24 
Tfliiw« 2!»:. 
Tela'sina SM5 
Tekhinia 153 

T.'l.'lmil* 131» 

7'./,//r.;,»t 200 
Tcl«*KoniH 7 
Teleinaehtis 205 
Tctosia 2311 

Telesilau* 17 
Tolesiphe 7'j 
Telhuiü 23 
TVmaaü 114 
Temc-rinda 77 
Temora 102 

'- 191 



Tonebrosus 235 

T antra 244 
Teiinienrn * .2 
Tenui* 295 
Tepalii 239 
T,ra.„l,„ 43 

Toren 100 

Imu 24 

r«ni 27 

Trrimv SN 

Trriomimn 'JUS 
Toriisa 40 
Terpander SS 
Terpsielinre 247 
TorrostrU 207 
•IV«.!!«!,! 270,29!» 
Toataoea 218 
Tetteaatt 299 
Teucar 2 l»i 
Tautbraa ss 
Teutonia 32 
Tautyna hs 
Tfaaitioa 20 
Thalassinn 37 
Thale* MI, 2s7 
Thrilo-ii 2*«s 
Tbnlohtria 3H 

Thalia Hl 
Thaliarehua 277 
Thalpius 205 
Thiiinini 234 
Tlinmyri* 200 
'/'/tnrti/** 25S 
Tlnirytas 2S3 

'J'illllMllllti.l 203 

Tliauriinia 38 
Tliea 00 
Theages ?59 
Thomms 288 
Thoaphia Ol 
Tbebaia 1S3 

neeh 284 
Thelobe 23."» 
Tholxb.pn 78 
Tbenii 14!» 
Themiato 50 

Thomm? 244 
ThiHihfiio 151 
Theodiee 31 
Theodora 2&S 
Tbeodi.t* 151 
Tb i 56, 273 

Thenn n !»1 

Thoonoe 25 
Reep« 202 
Theoro SS 
Haan „,., 2S!» 
Theramones 1 6 
Tt>ni|.ii 41 
IWhmm 25 
TberaaDder 255 
Theaeua7,l 10,205 
Theslvlis 35 
Thalia 209 
Thrtyi 27!» 
Tliia 248 
TkiAt 200 
Thiaho 240 

Tliiu« 272 

Tboumidoa 10 

Tli.'.is 10 

10!» 



Hwnaoafl 4, 305 
Thocim 5 s 
TkrtÜH 202 
Thrasylhi 107 
Thrasvllus 288 
Thiax 231, 297 
Thuoydide« 241 
Thvaatea 18 
Thyaatinm 18 
TfcyaKa 155 
Thvmbraoiis 15 
7V„,/.. 290 
naWwaa 208 
Ibynetiin 243 
Thymetua 213 
Thyodamaa 132 
Tb'vonneu* 133 
7'Ayi-iW/n 50 

TbynM 291 
Thyrza .ss 
Thv»a 33 
Thyabc 34, 122, 

270 
Tibulhu 27s 
Ti K a 145 
Tigrina 1 4 1 
Tilal.» 2s 
Titnmidra 237 
Tiinanthe* 235 
Timr-iua |!»7 
Tiiiiuli'on 27!» 
Timura 100 
TitHfnt 207 
Tipbua 131 
Tirris 240 

Tiridatee ir.o 
TUipkto* 224 
Tisiphone 232 
Titan 177 
Titaiiia 28!» 
Tithin 1 1 7 

'/ ilhorttt 72 

Tbbanjdaa i S5 
Ti/.nim 143 

imi httflruf 250 

Tilidin 282 
Tnw.irna 2S5 
Tuloau 03 
TÜlWMM 225 
Tomasia 221 
T'Tqnutm 10 
Toaen 243 
Tovaria 32 
T.x.ma L'Sü 
Tractipcmiis 202 
Truilii 200 
TraJawM 140 
Trumiiiironä 50 
T,„,,. ui.t 300 
Trayja 130 

Trkboncim 303 
TrifknU 2ss 
Tricolor 254 
Trlmaai« 29 
Triopat 14 
TriMRctata 27s 
TriMis 217, 302 
Tritaca 30 
Trita 38 
Tractaebi 07 
IVoglQdyla 17s 
Tngon 2>i 



Troihn 22 
Tropio.ilif 207 
TolMghüi 107 
Tulita 95 
Tullirt isii 
TdJMm 54 
Tullu» 13 
Tuaata 284 
Tulelina 135 
Tydous 7 
Tvnderaru« 10 
Typbla 224 
Typboena 131 
Tyrannuä 280 
Tvrtaou» 154 
Tytia 40 

Ucalogi.n 10 
loaloponi.U-8 10 
üdalrica 78 
i;tr nu ,.„,;., 202 
riopoa 12 

L'lysaes 7 
1'inluliiris 237 
1'ukana 2911 
/ rtiHriM 205 
I lane's 209 
l'raiiia 193, 205, 
200 

l'ranui 200, 215 
L'rictMdnaa 24 
l'rvilli.in.i 4 
l'solda 152, 30« 
Uakwtea 52 
Isshtri 173 

A ai'itna 1 5s 
Vadimnnis 10s 
VaJn 7 s, SOS 
Valentina 105 
Vahra 5 s 
Valeria 30 

Valetta ISS 
VattaeJa oo 
l ',)„,«,„ <i~ 

A iiin'^süideit 22!», 

Vanillao 87 
Vaninka 1 1!» 
Varanca 174 
Variirnlor 205 
Vaahti 50 
Vasudflva 237 
Vautieri 41 

Veda loo 
Vedia« 7s 
VaioTil ß 
Volabrum 201 
Vefattiaa 12s, 223 

230, 204 
V'eaevate 235 

Vrnilia 42, 147 
Venoia 43, 305 
Venus 79 
Veroinpeton \ 212 
Verhuolli 51 
Vorbuolfii 40 
V«rmtcttllO,lSl, 
300 

Vertebraliw 21 8 
\ ertuniisus 1 3 
Veapaak* 202 



Vesta 42, 78, 85, 

90S 

Vestaiii 43, 7S, 305 
Vetnncs 227 
Vetnla |0|, HO 
Viruria 110 
Vicinn 08, 181 

Viettmmm 135 
Vidura 275 
Vihara 2sl 
Vika.i 140 

IV/.. 129 

nutf* 2s<» 

Yillia 2S7 
Vindex 2!»S 
Vinidia 81 
Virnnga 20!» 

Viola 51, 110,300 
Violao 85 
Violaruro 84 
Violnta 110 
Viresoens 21 
Virgnta ISS 
Virxilia 235 
Virgilius 202 
Vir^iniana 05 
Vitpt 37 
Viridis 77 
Viridula 20 
Visala 22!» 
Vilreu 48. 209 
Vitra« 233 
Vitola 249 
Volara 11!» 
\ .: i im - 7 !' 

Vulgaris H»0 
Valaanila 40, 284 

Wnigoutoatit 52 
Wakcfieldii 140 
WaUaeei 10, 52, 
SO. 123, 172, ISO 
ffaHoanniaJ los 
Wardii 21 7 
Wataoaii 35 
Wernickoi 133 

Waatnrawatil 99, 

303 

AVettwnodi 1 70 
Westvroodii 8, 27, 

188, 224 
Whitolyi 112, 125 

Xantbieu 119 

XMtUeka 213, 

305 

Xmthippus 105 

Xantho 57 
Xanthospilos 272 
Xanthostnlla 90 
Xiuillmlai «/« 1 15 
Xmthus 213 
Xelie.i 179 
Xenagorai 10| 
.V» H rt«./c« 240 
Xenurchus 12 
Xeiii« 245 
Xeniades I!) 
A#'/.i.'rj 228 

XctMelaa 79, 181 
Xenoeles 0 
Xenoerates ls2 



Xi'nodamas 12 
Xenophanes SO 
Xiplim 27 
.Vom 231 
Xypete 140, 254 

Yorita 91 

Yuktkima 231 
Vuerae 2!»S 



SEabaKiM 99 
Zaeynllius 14 
Zagiani 19 
ZaJ 1U0 

Zalnoskt 11 
Knlmnmta 06 
Samba H.7 
SSaama 140 
/.am ka 40. 71 
gaagii 232 
Zaaöa 155 
jfaaatata 234 
/.nrnees 270 
Zarex 303 
Karbida 31 
S&avatotta oo 

Zayla 144 
Zeiiea I 7!l 
Zelinm 00 
/tlntilen 251 

Xol.itc* 213 
Zells 107 

/,»,.;■„* 23S 

Zenn 240 
Zeaaajra 204 
Zen.iliia II 
Zennbina 23 
Zennilorui 10 
%mmm 240 
Zephvntis 201 
200 



,117 



273 



Zenwu I 17 
2a*toa 13 

'/.eilt, ,;,, 223 

/.etiles s t 
Zetlms Ist 
Zoarippa 259 

'/.t u.romatlotnia 
I ss 

XetuUia 188 
Zeuxii 140, 273 
KiUa 91 
Zinobi 224 
Zinglm 171 
ZtMrtHU 232 
Zaella Ol 
Zoebafia 33 

Zce 20, 30 
Z.iiIuh 54 
Zoiiara 200 

Zoaata 53. 257 
Z.mlin.1 171 

Xojttn>ew 221 
Zoroaatar 1 1 

Zilleika 75 
Zutiild.« 157 
Zvi-i.i 250 
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Berichtigungen und Nachträge zu den Tafeln. 



Taf. 4. I'np. Gignn l'VId. ist ein O - 
„ 12. . Arehoxiluux Ff Iii. ist Protesilnu» I,. 
„ 15. Aren. Criti»* MJ. i»t wn C. 
„ » Dixm. Lvxinoide* Stgr. ist «in 
„ « Miinetiru Stgr. ist ein C. 

„ H>. Kur. Dnniuria Feld, ist Damarinn Stgr. 
„ . Tach. Iii-rnicc 1 low. ist var. Xubila Müschl. 
„ I". , Plaeidiu St->!l ist vi». Maeulata Stgi. 
„ IS. Pier. Etiphia Godt. ist ein 5. 
. 21. <"at. S.vlla L. ixt var. As.iemn Slgr. 
„ 22. Gnnepteryx soll G onopteryx heiinen. 
, 2 t. 14. Wstn Reiche C ist A rg i 1 la e «in liu 1 1. O. 
» . PiuMmedia Klg. ht ein ' x > und gehört zur 

Gattung Idmais. 
, Call. Aeliiue Crnm. ist Omphnle Godt. 

„ Haeveinirki Stgr. sull II 11 r 1110 11 i 4oi 
ltutl. sein. (?) 
. 24. I).in. Eryx Fab. ist H » r n >'<• n x i» Stgr. 
. 25. Am. Xiavim L, ist var. Diiitiiniranua Trim. 
, V.u. Midimus L. ist Linnaei Moore. 
2(1. . Eurypnn lloa. ist A s » i in i 1 a t n Feld. 
„ „ Plateni Slgr. ist Inarijualix Kurl. 
, Eye. CU-obaea <.l«ilt. Mir. i«t Taxi nun tia 
Cr am. var. 

„ 27. It. Limiirii* Lair. var. ist var. Complota Stgr. 

- Kpizutnia null F.pithomia heissen. 

, ('er. Antonina Feld, i.-f Antonina Stgi'. 
„ '"■>. Ith. Lora Stgr. ist Xnpum V'rvili. 
„ Canaletla Slgr. i»l Cntiilln 11 ca. 

, «•». Ath. Snlvim Stgr. ixt Sahini Srnka. 
„ , Tilli. Tnti-neinn He«, ixt l'inthins S. 11. O. 
. :!2. Hei. Doris L. var. ist var. Viridis Stgr. 
„ 33. A'.t. Itraunci Stgr. ist I. v e i a F a I). 
„ . , Yealn Fall. ist ein c - 
. , AI. Annizoula Hoisd. geliölt auf Taf. 'H. 
, 35. Cyntb. Molureniiim Stgr. ist Aisiiiuc Craui. 
. 3ü. Phyr. Aoraoiiia Ilcw. ist 1 in 
Lovina He», ixt «-in 9. 

, Cuattaiiiotin Ivub. ist Chloxyne ltutl. 
„ 37. .Inn. Orithy.t L. vnr. i»t \ nr. (. clobeniiis Stgr. 
„ 3S. IV. Andremiaja Hoisd. ixl Ii o i » 4 u v a 1 i St irr. 
„ ( h-t.ivin Gram. i»t v ,1 r. .\ n t a I e n * i * S I g r. 

„ . Anu-tris Dm. ist var. Caltraiia Stgr. 

, ■'•'■>. Kall. Humina AV.stw. k>II llumiii bpis»en. 
„ , Kuiodoon West*, ^chüit zur (ialtimg Cory- 

p Ii :i r o 1 a II u 1 1. 
„ . Fnr, Iii kkeri St^-r. \<l Xarinda Wai d. 
» I". 1 1 y | ■ . Anv.it 111* liii-ml. ist Ilithyia Diu. 



Taf. 40. Cr. Boixdnva'i Stirr i-t W a 1 1 e 11 g r e e n i S t « r. 
, 41. CVeida Hew. gehört zur Gattung Orophila 
Seh atz. 

. 42. Dyn. I'ittlieus Stgr. i*t Xi venia Tt u 1 1. (:-) 
, Cat. Mionina Ilübn. i llrw.. ist L y <• a Ilew. (?) 

. 13. Call. Maikii Ilew. Ut Hewitxnni Stgr. 
. Ciill. Aloexto L. xoll Aleexta helxxen. 
. Itegini» Hatrx gehört zur Gailling I'anai ea 
S. u. G. 

. 44. Cyst. Ilypermnestri Hülm. O ift Ilogotnna 
Feld. V- 

, V. Mariana Hiitei ixt < ' a e »• i 1 i n Feld. 
„ l'yrr. Xeaerea L. ist frnmeri Auriv. 
. 4... Luc. Ciulina 1 »rti . i<t Sidn llilbij. 

„ ltuhrin West«, geliört zur (intinng C Ii er Hö- 
nes i a I) i s t. 
4H. Hyp. Alimenii L. y ist ltolinu L. r J. 
, 4!t. Eux. Srhatzi Sl-r. ist Trajaiius >Vnrd. 
. III. Ad. Mepluxtnphiles ltutl. i«t L e 11 e o p Ii t Ii a 1 m a 
Laer. 

"ift. Fun. Sinoiia Feld, ist Sinnpn Moore. 
, . X«'pt. l'iaslini liaisil. ist ein 
„ 51. Ath. Xefte l'raui. ist var. Ni vifer u Hut!. 
. Kuph. Zeuxis Wext«, ist The tu ix lliibti. 
var. .1 u s t i 1 i \ S t ■• 1 . 

Kuph. Kiipatua Fab. ist Harpnlire Cram. 
, „ /.ainpa Wext»-. i»t var. V «• r r 11 g 1 n ea 

Stgr. 

„ 02. Kur. Cocaliit Fab. i»i Mar «Ja 11 in Fab. 

. .')'!. Cvm. Sangaiis (iodt. ö ist Co e e i n ut a 11 e w. Q. 

•s^n s 'x s * 

(dimorph oder eigene Art ?) 
, En. l'lateni Stgr. ist Aetion IIcw. var. (?) 
„ 54. Tun. I'ulasara Moore ist ein 
» , Sym. Canesi-ens linil. ixt Hirt na Fab. 

. I'ard.ilis Stgr. ist l'ardalina Stgr. 
. 55. Ap. L .urenti .iGodt. o' i«t Cherub ina Feld. (_>'• 
. C islSeinpliiiia Uli Im. 5?. 
„ . Agntliinii Ciatn. C ist Knllina Stgr. 5. 
. 5il. Ap. Erminia Cram. xo'l Kriiiineu beixxi'ii. 
. öS. Cliar. l'eliax C/am. ist var. Sfitutnu* H n t I. 
„ . „ Ciiinm Stgr. ixt Viola Hüll. 
. Cd. Pnl. Deeius Cum. var. ist I sslieri Hut!. 
, Minex Ci.Iedunia llea. ist Pn> t h oe C a 1 v d 11 - 
nin Ilow. 

. (iL An, Arguiu<»,i lliibn. ist (»nopliide» Stgr. 
, Ii2. Cyanea S. u. G. geirrt zur Gaumig P o 1 ) - 
g r a p h a S e h .1 1 z. 
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Taf. 62. Sid. Idc Hilbn. vnr. ist Xemesi* III. var. 
Co n flu cn» Stgr. 
, , Siderono Clara Stgr. ist Annen O p n I i n a 
S. u. O. 

Ten. Butleri Oberth. int ein 9- 
Ap. Lewa Alk. soll Lena heisson. 
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M. K|>iw»roj.l>i»» Ilill.ri. i*l C a t o ti n r i u » Perry. 
Op*. Vereingetoryx Stgr. int B e r e <• y ti t h u a 
Crani. v n r. Herecvnthina II»|>ff. 
Cal. Teueer L. ist Iiinno us Cr am. 
„ Iloitran Iliii)n. ist Deiiiosthones Perry. 
Erypluuic« Buis.il. «oll Kryphani» hei»sea. 
Nur. Snrustro Stgr. ist Annrte* Ilew. vnr. 
Pier. Astyoehe Er. vnr. ist Lueia W e y in. 
vnr. A I b o m n c u hi t a S r g r. 
Caer. Chorineus Fab. soll Chorinaeus heissen. 
Leihe Deiidrnphilus Triin. ist vnr. Album«- 
cu la tu* S t b r. und gehört zur Uatiung Me- 
neris Westw. 
Eupt. Mollig Stgr. ist ein ;./,'. 

Myneia Crntn. int (olifusa Stgr. 
,. Pagyris Oodt. ist tili J. 

l.esbi« Stgr. is: ein 9- 

Herme* Fab. ist Pnnii-rl.i Crnm. 

Aenu-tii* lllibn. ist Hy»e« 0 o d t. 
„ Yetor.es S. ii. (i. ist II e d e m a n n i F e I d. 
Call, ( l(iI.tliaIini«M Stgr. i*t Orixa Moore. 
Ep. Friedenreiehi Stgr. i-t ü I a u c o p o Feld. 
Hot. Phihropn BoihiI. ist Merope Fab. 
Ped. I'i.yhlia Ilew. ist Catargyren Stgr. 
Tayg. Meriiieriu Crniri. ist var. Tenebrosus 
Ii 1 a n e b. , 
Tayg. Yirgilia Crnm. var. ist var. Kufomar- 
ginota Srgr. 

Cor. Ca:lipi>IU Ilew. ist Cisteno H C w. 
Lib. At.tipodn Boisd. i->t ti e o l'l'r o y i Godt. 
v a r. B a t e h i a n a W n 1 1. 
l)od. (Jinda Moore noll <>uida heis-eti. 
Still. Nunphi.la Hut!. H>)i X y in p b i d i a hei-scn. 
En*. Kurilen» Crani. soll Euriteus heissen. 

.. Arbm ('nun. ist Enpepla S. u. U. 

.. «'bpsippu Biito» ist Aiiiantia 11 u 1 1. 

,. Limas Crani. ins vnr. Lysiinitchus Stgr. (!•) 
Cr. lleteraea Ilew. hat Hat es uls Autor. 
Mon. Paulus Stgr. i*t Albe nun Feld. 
Harb. Hasiiis Oodt. ist v a r. 1) i Ii a p b i n a H u 1 1. 
Diorh. IMpliir.ia Sl^r. ist ein o und gebort zur 
Gattung Eueryeina Sa und. 
Pb. Iiuerta Stgr. ist ein 9 und gohött zur Oat- 
tung Leprieortiin Feld. 
Metapheä-s Dinnra H.itrs ist T m e t o g I o n e 
Drynio S. ». Ii, 

Ant. Dejiiiitiin Doubl. Hevr. ist Chrysus t'i am. 
,. Afa:;il:iiidot. II. S. ist vnr. Spiraln Stgr. 



Taf. 91. Emcsina Stgr. gehört zur Gattung Emo» i B Fft b. 
„ Sym. lrut« Hutl. ist Hubinn Hatc», 
„ „ Xypeto Ilew. gehört zur Gattung Cricosotna 
Feh). 

„ ., Char. Caencu» L. ist La v er na S. u. G. 
,, „ FiMctntn Hopff. gehört zur Oattung Crocozona 
Feld. 

,. ., Met. Erytbromelas Sepp o' ist Mein »in a Stgr. f. 

„ Las. Arsis Stgr. ist Meris Crani. 
.. OL*. Adelina Ituil gehört zur Gattung Lemonias 
We»t w. 

,, Nynipb, Pliyleus Cenm. ist Praeelarum Uates. 
„ „ ,. Lye'i'ia.slIew.istvftr.GermaiiUKS.u.G. 
Tb. Eurygmiii.« Hate» :»t var. C o I u in b i a n ii 
Stgr. 

Rtal. Phaloö Sigr. i*t Lineata Ouer. 

„ I.ineata Ouür. ist P h a e d u s a II ü b n. v n r. 
Phnlo." Stgr. 

Lipt. Aeiarn Doubl. De«, ist A »ne.-kei Do», 
AH. Mnjor Feld, ist A 1 bat »s Feld. 
Lve. MoeriK Sigr. ist Phoenix Höh. 

„ Pinto Fab. ist Hochus Crain. 
Pneiid. Sylvnnus Dru. ist var. Natalrnsis Stgr. 
II. Aiidroele» Doubl. Ilew. ist Tamu Koll. 
Por. Pot'nia Ilew. ist ein 9 und gehört zur Gat- 
tung S i in i t> k i n n D i * t. 
Jn). Iiegulus St^r. ist K il Ii Ii i Hob. 
Sitb. Antimarhus Stgr. ist ein J. 
.. Nivea S. u. G. ist Giema Iis S. u. 0. 
„ üavindm lli.rsf. ist L i s i a s F a b. var. (?) 
Arh. Mieale Hliineb. ist var. Superba Uöb. 
CalajiMei ilina Dist. soll C a t n p a e c i I m a H n 1 1. 
heiss.'o. 

Cat. Liegaus Drure ist ein 9. 
Hyp. Philippus Fab. ist ein 9. 
Tb. Dosdemon.i Ilew. ist Harajo Peak. 
,. Aotoais Cram. ist Linus Sulz. 
,, Dolylas Ciatn. ist Dolos« Stgr. 
„ (.Volits t 'rnin. ist E e Ii i n 11 L. 
,, C'iimniodus Feld, ist ein O- 
Mio. Snpl.o St,;r. ist ein 9. 
Emu. Ataln Poey ist ein 9. 
Tbviuele Cnssnnder Fab. i>t Aethilla Hah- 
ne I i S t j r. 

Enth. Peleus I- o" i«t Tal aus L. d- 
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